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IX. Jahrgang. 1. Heft. Januar 1892. 



Kille unbekannte Redaction der Statuten 
der Universität Padna. 

1 . 

Durch meinen Kollegen Professor J. Caro wurde ich nnfmerksam 
gemacht auf einen Codex der Kapitelsbibliothek zn Gnesen, welcher 
die Statuten der Juristenuniversität Padna enthalten solle. Die be- 
zflglicbe Nachricht darüber ßndet sich in dem Bericht Uber eine archi- 
valisclie Reise in die Provinzen Posen und Prenssen_ von Stan. Smolka 
in ' Rozprawy i sprawozdania z posiedzeri wydzialn historyczno-filozo- 
ßeznego akademii nmicjetno^ci. Tom IV, p. 295 (Abhandlungen und 
Berichte über die Sitzungen der hist.-philos. Abtheilung der Akademie 
der Wissenschaften IV, 295. Krakau.), wo der Codex bezeichnet ist 
als ein „Papier-Foliant vom Jahre 1.306“. Die Angabe bernft sich 
auf den Katalog des Prälaten Brodziszewski, wo allerdings nicht 1306, 
sondern 1301 steht, entsprechend einer Angabe des Codex, die freilich, 
wie sich bald ergab, für das Alter derselben selbst nicht entscheidend 
sein kann. 

Wir beschlossen den Codex zn untersuchen, und es gelang Pro- 
fessor Caro, denselben für die Pfingstwoche hierher zu erhalten. Schon 
die. Einleitung, sodann die Vergleichung der Reihenfolge der Kapitel 
mit den Inhaltsübersichten der Bologneser Statuten von 1347, der 
Pemginer, der Florentiner und des Druckes der Padnaner Statuten 
von 1550/1551 liess erkennen, dass der Codex für die Geschichte 
der Padnaner Statuten nnd der ganzen auf Bolognas Statuten ruhenden 
Grnppe von grosser Bedeutung sei, nnd wir machten alsbald den Plan 
für die Herausgabe. 

Aber auf die Bitte, den Codex, der zunächst zurUckgesandt 
werden musste, auf eine der hiesigen Bibliotheken zu unserer 
weiteren Benutzung zn senden, kam nach geraumer Zeit die Antwort, 
dass derselbe nach München geschickt worden sei, wo ihn P. Denifle 
benutze, um ihn berauszngeben. Damit war die Fortsetzung unserer 
Arbeit unmöglich gemacht, und da die Ausgabe bevorsteht, so liat es 

IX. I. 1 
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keinen Zweck, die Beobnchtnnt'en zu veröffentlichen, die sich mir ans 
der Vergleichung dieser Kedaction mit den übrigen Gliedern der 
Kulogneser Grnppe aut’drängten, denn sie sind noch zu unvollständig, 
dagegen scheint es mir nützlich, nähere Kunde zu geben von einigen 
wichtigen Thatsachen, zu deren Untersuchung die Localforschung wesent- 
liche Hülfe leisten kann. 

Die Einleitung enthält eine Geschichte der Paduaner Statuten, 
welche die in dem Druck der Statuten von 1550/1551 [und soweit 
gleichlautend in der Kedaction von 1463, Ilandsch. 1381 der Biblioteca 
civica zu Padua, abgedruckt von Denifle im Archiv f. Litt. n. Kircheng. 
111, 395] enthaltene mehrfach ergänzt und berichtigt. Nach dieser 
Geschichte ist die in unserem Codex vorliegende Kedaction der Statuten 
hergestellt worden von den Kektoren Kudolfus Synenns (?) de Augusta, 
Kanonikus in Buchshan (an anderer Stelle Bnchshayn) und Binus Mora 
von Mailand zusammen mit einem von der Universität zu diesem Zweck 
erwählten Ausschuss von 13 Scholaren.') Der Codex enthält aber 
ausser dieser Kedaction noch Zu.sätze aus späteren Jahren, deren letzten 
Caspar de Prussia canonicus Wramiensis (lies Warmiensis) rector nni- 
versitatis doininorum scolarium ultramontanorum et Amiens de la Tnrre 
vicerector dominorum scolarium citramontanorum hinznfUgten. 

Aus mehreren bei Gloria, Monumenti della Universita di Padova 
(Pad. 1888) 1, 98 No. 230 und II, 429 f. verzeichneten Acten wissen 
wir, dass diese Kectoren 1404 5 im Amte waren, ans diesem Jahre 
stammt also der letzte Zusatz, und der Codex ist also auch nicht 
früher, aber allem Anschein nach auch nicht viel später geschrieben 
worden.2) 

Eine cigenthümliche Schwierigkeit erhebt sich dagegen in der 
Bestimmung des Jahres, in welchem Kndolf von Augsburg und Binus 
Mora von Mailand die Kedaction der Statuten veranstalteten. Die 
Einleitung giebt dafür nämlich zwei verschiedene Angaben. Zuerst 
nennt sie das Jahr 1301 und zwar in Worten anno domini millesimo 
tricentesimo primo, sie fügt auch die Indiction (14 ind.) und den Tag 
18 Juui hinzu. Aber in der auf diesen Satz folgenden Geschichte der 
Statuten werden Kedactionen und Zusätze von 1260. 1261. 1267. 1268. 
1271. 1279 erwähnt, danach eine Kedaction aus dem Kectorat des 
Theonitarius de Thedaldis de Pariria (Parma) anno domini M"CCCXXX 
indiccione XIll. Dann heisst es: Anno domini M"CCCXXX1 indiccione 
XlllI reetoratus vencrabilium virornm dominorum Johannis de Bohemia 
prepositi Sancti Egidii Pragensis nec non domini Gimmore (?) de Medio- 
iano utrius(|ue jiiris periti cum eis per universitatem adjunctis examinave- 
rniit tarn vetera quam uova statuta, ex quibns quoddam volumen ap- 
probavernnt. Aber diese Kedaction, statiitorum approbacio, sei zu hastig 
gemacht worden und hätte Anlass zu manchem Streit gegeben, deshalb 



1) Wie in Bologna bei der Kedaction von 1317 bestand also die ganze 
Kommission aus 15 Mitgliodem. 

2) Siehe Artikel 2. 



Digilized by Google 




vun G. Kaufmann uud J. Caro. 



3 



habr sie keine danerndu RestAti^unf; erhalten, dicta statiitonim appro- 
bacio rccepta nec confirmata fnit, vielnielir hätten die Rectoren Rudolf 
von Augsburg uud Biuns Mora von Mailand mit der genannten Kom- 
mission auf Grund einer sorgfältigen Prüfung der Statuten von Bologna 
und von Padua, indem sie Fehlendes ergänzten und Ucberflttssiges 
beseitigten presens Volumen statntorum hergestollt. Darnacli wäre also 
die Redaction unseres Codex vorgenommen, um die Fehler der ini 
Jahre 1330 und 1331 veranstalteten und unbefriedigend ausgefallenen 
Redactionen zu bessern und wäre bald nach 1331 oder möglicher 
\V eise auch noch in diesem Jahre entstanden, während sie nach der 
früheren Stelle der Einleitung 1301 entstanden sein soll. Es muss 
also entweder an der ersten Stelle, wo die Zahl in Worten mitgetheilt 
wird, das Wort tricesimo ansgefallen, oder es müsste an der zweiten 
sudle, welche die Zeitangabe rasch nach einander zwei Mal und in 
Zahlen giebt, zwei Mal XXX irrthUmlich hinzugefügt worden sein. Das 
Letztere scheint fast noch schwerer anzunehmen als das Erstere, und 
die Frage wird noch verwickelter durch die Thatsache, dass in der 
kürzeren Geschichte der Statuten, welche in der Redaction von 1463 
und dem Druck von 1550/1551 erhalten ist, die Redactionen, welche 
unser Codex 13.30 und 1331 legt, 1300 und 1301 angesetzt sind. 
Hier heisst es nämlich in dem Druck im Archiv f. Litt, u. Kirclieng. 
111, 395 Zeile 24 — 30 und dem Druck der Statuta Universitatis Jnria- 
taruin Patavini Gyinnasii. Paduae 1550 (Am Ende. Venetiis 1551). 
fol. Ib Z. lOf. : Anno deinde MCCC Teonitarius de Thedaldis (nach 
Afib, Memorie degli Scrittori-Parmigiani hiess die Familie Tebaldi) Par- 
mensis dimiuuit correxitqne pleraqiic licet per alteram iiniversitatem 
non fnerint approbata. Sequenii vero anno (also 1301) Joannes de 
Bononia (falsch, wie unser Codex zeigt, der ihn Joannes de Bobemia 
nennt und ihn genau als Propst von 8. Egidii in Prag bezeichnet) 
prepositus dum multa vetera rcprobarc conarctur recepta non fuerunt. 
Anno deinde sequeuti Rndolfns de Augusta et Bonns de Mora Medio- 
lanens. rectorea creati magna diligentia constitutionibns .snperiorum 
adhibitisque [ex] Bononiensi scolariuni universitate statntis volumen effe- 
cerunt. Darnach wäre diese Redaetion des Rudolf von Augsburg und 
ßinus Mora vun Mailand vom Jahre 1302, oder wenn wir annehmen, 
dass das sequeuti anno nur ans dem folgenden Rectorat erschlossen sei, 
allenfalls noch aus dem Jahre 1301. Also das Zeugniss der späteren 
Redaetion spricht für die Angabe, welche die Einleitung unseres Codex 
zuerst giebt, aber die Ungenauigkeit in den Namen Johannes de Bo- 
nonia als Rector der Ultramoutanen statt Johannes de Bohemia, Bonus 
de Mora statt Binns Mora und 1302 statt 1301, schwächt dies Zengniss 
und macht es unmöglich, mit demselben den Widerspruch zu beseitigen, 
der zwischen den Angaben der Einleitung unseres Codex liegt. Auch 
die Indictionen helfen nicht, sie passen 1301 wie 1331. 

Es ist aber von grosser Bedeutung, wie die Frage entschieden 
wird, vor allem für die Geschichte der Statuten von Bologna, die uns 
mittelbar in ihnen erhalten sind und fllr Padua wie für Florenz 

1 * 
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und Perugia die Grundlage bilden. Wir haben die Statuten von Bo- 
logna in einer Kedaction von 1347, die zurOckgekt auf eine besonders 
wichtige Kedaction von 1317, und je nachdem die Frage nach dem 
Keetorat des Rndolfus de Augusta und Binus Mora entschieden wird, 
haben wir in unserem Codex eine, Ableitung aus den Bologneser Statuten 
vor oder nacli der Kedaction von 1317. Stammt die Kedaction unseres 
Codex wirklich aus dem .lahre 1301, so haben wir hier ein Zenguiss 
für Bolognas Statuten, das fa.st gleiclialterig ist mit der Benutzung 
derselben in den Statuten von Lcrida, aber ungleich wichtiger, da die 
Anlehnung der Paduaner an die Bologneser weit genauer ist. 

Die Entscheidung kann nun aber nur erbracht werden, wenn es 
gelingt, die Zeit (dniger von den Persönlichkeiten festzustellen, welche 
bei den drei auf einander folgenden Kedactiouen der Jahre 1300 und 
1301 oder 1330 und 31 erwähnt werden. Die Monumenti di Padova, 
welche wir A. Glorias mühseligen .\rbeiten danken, geben leider — 
so weit ich bis Jetzt gefunden habe — nur Auskunft Uber einen 
Namen, ein Mitglied der Statutenkommission, welche Kudolf von Augs- 
burg und Binus Mora unterstützte, nämlich über Jacobus de Arena de 
Parma, der Nr. 29 der Monumenti (I, 10) unter den Assessoren des 
am 1. Nov. 1332 eintretenden Podesta der Stadt Pietro del Mesa ge- 
nannt wird und noch einmal Nr. 1134 (Monum. 11, 10) unter 1. Oct 
1333 in amtlicher Thätigkeit. Diese Erwähnung entscheidet leider 
nicht, denn in solcher Stellung kann dieser Jacobus de Arena sowohl 
ein Jahr wie 30 Jahre nach seiner Studienzeit gewesen sein.') Wahr- 
scheinlich ist ferner der an fünfter Stelle erwähnte Kaynaldiis de 
Kaynaldis de Tarvisio derselbe, der in den Jahren 1332 — 1355 in den 
von G. V'erci, Storia della Marca Trivigiana c Veronese, Venezia. 17811 f. 
mitgctheilten Urkunden als Kichter und hochangesehener Jurist in Treviso 
erscheint, zuerst T. X Docum. Nr. 1206, p. 175. 1332, 17. Dec., zuletzt 
T. Xlll Docum. Nr. 1544, p. 48. 21. Nov. 1355. Der Name wird in diesen 
Urkunden versehieden geschrieben, einmal Kaynaldus de Kaynaldis, 
meistens Kenaldus de Renaldo, aber auch Kenaldo de Kenaldo (T. XII 
Doc. Nr. 1395, p. 16), und Kainaldns de Kainaldo. Da das Geschlecht 
der Kaynaldi in Treviso zahlreich gewesen zu sein scheint, so wäre 
es nicht ausgeschlossen, dass dieser Kaynaldus bei Verci ein gleich- 
namiger Vetter des Paduaners wäre, nehmen wir aber an, dass es 
derselbe sei, so ist auch damit noch nicht entschieden, ob die Kom- 
mission 1301 oder 1331 anznsetzen ist. Ein Kector musste in Padua 



1) Vielleicht liai)en wir hier einen Sohn oder, wenu die Komuiisaion 
l.'iSI erwählt wurde, einen Enkel des berühmten Kechtslehrcrs Jacobus de 
Arena, über den nach liÜH die sicheren Nachrichten auGiören, s. Savigny, 
Gescliichte d. Köm. Rechts im Mittelalter B. 5, 2. Anfl., 8. :i99, jedenfalls ein 
Glied seiner Familie. Da nun dieser jüngere Jacobus in allen Erwähnungen 
als de Parma bezeichnet wird, so ist damit der Zweifel beseitigt, der bisher 
darüber schwebte, ob die Nachricht, welche den grossen Jacohns de .\rena 
als Parmenser bezeichnete, zuverlässig sei. 
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damals vermuthlich 22 oder 25 Jahre alt sein,*) die Mitglieder der 
Kommission brauchten sicher nicht älter, konnten vielleicht jünger 
sein, nnd wenn Haynaldus 1301 z. B. 22 Jahr war, so kiinnte er 1355 
wohl noch gelebt haben nnd diejenigen Aemter bekleidet haben, in 
denen ihn die Urkunden zeigen. Denn es sind Gesandtschaften der 
Stadt an den Dogen von Venedig nnd Spriichcollegien. kurz Aemter, 
mit denen gerade der angesehenste Mann betraut wird, über 1355 
begegnet er bei Verci nicht, weder in dem sorgfältigen Register noch 
in den Urkunden selbst habe ich ihn gefunden. Andrerseits wäre cs 
auch möglich, dass wir in diesem Kaynaldus bei Verci einen gleich- 
namigen Sohn des Paduaners hätten, falls dieser 1301 und nicht 1331 
in Padua war. Also eine Entscheidnng der Frage nach der Zeit der 
Redaction unseres Codex ist durch diese beiden Namen nicht zu er- 
bringen. 

Ich gebe nun die Stelle, welche die Namen der Statiitcnkommission 
enthält, in der Hoffnung, dass es denjenigen Forschern, welche in 
Augsburg, Regensbnrg u. s. w. wohnen oder denen das dortige Material 
näher vertraut und zugänglich ist, gelinge, über einen oder den andeni 
Auskunft zu gewinnen. Die Urknndenbücher u. s. w., die ich hier ein- 
sehen konnte, gaben leider keine Auskunft. Abzüge dieser Notiz 
werde ich zu dem Zwecke an geeignete Fachgenossen versenden. 
Namen, deren liC.snng wir nur vorläufig feststellten und noch einmal 
prüfen wollten, sind durch V bezeichnet, wie das bereits oben bei 
Rndolfns Synenus (?) und Gimmorc (?) de Mediolano geschehen ist. 
Hec snnt statuta secundum novam compilacionem facta et clicita de 
veteribus statutis stndii Padwani et ex statutis Bononiensibus per vene- 
rabiles et sapientes viros dominum Rudolfum Synenum (?) de Augusta, 
canonicum in Bnchshau (so noch einmal, einmal Buchsau, einmal 
Buchshayn), dominum Binum Mora de Mediolano utriusque juris peri- 
tnm rectores nniversitatis stndii Padwani, dominum Ilenricum de Pole- 
nahu canonicum Frisingensem, dominum Jacobum de Arena de Parma, 
dominum Engelborn Canonicum veteris Capelle Rotispane, dominum 
Hugneionem de Tresteno (? Cresteno ?) de Vicencia, dominum Pill- 
grinnm de Stiria rectorem ecclesie in Eisgrnob, dominum Raynaldum 

de Raynaldis de Tarvisio, dominum Petrum de Prixna canonicum , 

dominum Albertnm de Nullaviis de Vincentia, dominum Johannem de 
Constancia magistrnm d... de Maredorfli, dominum V'alentinum de 
Mediolano, dominum Nicolaum de Polonia, dominum Constantinum de 
Sanorgano et dominum Orthliebum de Moguueia per ipsam vniversitatem 
ad hoc spccialiter electos, anno domini millesimo tricentesimo primo 
indiccione quarta decima die XVIII mensis Junii. 

2) Der bezilglichc Paragraph unserer Redaction (I.ib. I, 1) hat keine 
Vorschrift über das Alter. I'ie spätere Redaetion (Dnick von 1550) forderte 
22 Jahre, die Bologneser .Statuten forderten 25. 

Breslau. G. Kaufmann. 
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FOr die Restimmun^ der Zeit, in wolelier der in Rede stehende 
Codex geschrieben ist, sind neben allen anderen Merkzeichen ent- 
scheidend die beiden am Schluss behndlichcn , von derselben Hand 
wie der ganze Codex geschriebenen Anordnungen, welche sich als 
Statuten aus dem Kectorat eines Caspar de Prussia ergeben. Wieder- 
holt, deutlich und unanzweifelbar steht da Caspar de Prussia, und die 
nahe liegende Annahme, dass damit Caspar de Perusio gemeint sei, 
von welchem wir wissen, dass er im Jahre 1421 als Mitglied der 
Padnaner Juristen-Facultät sich an dem Urtheils.spnich über Verwerf- 
ung des von Kaiser Sigmnnd in Rreslan in dem polnisch -preussischen 
Streit gefällten Schiedsspruchs betheiligt habe,') um so mehr aus- 
geschlossen, als dieser Caspar niemals Rector war. Dagegen ergiebt 
sich aus Gloria, Mon. 11, 427 No. 2265 durch 2 Akten.stückc vom 
Jahre 1404, und zwar vom 13. August und vom 17. September, dass 
in dem gedachten Jahre rector iiltramontanornm et citramontanorum 
war „Caspar Sehnlbemptlng (sic!) canon. Wariniensis (sic!) rector par- 
rochialis eccl. in Ileisberg (sic!) Wormiensis (sic!) dioc.“, woraus dann 
im Index ein Wormser Domherr geworden ist. Liest man die Notiz 
richtig, so tritt uns eine aus der Ordensgeschichte in Preussen sehr 
wohl bekannte Persönlichkeit entgegen, nämlich Caspar Schauenpfiug, 
der ermländische Domherr, der Pfarrer von Ueilsberg im Ennland, der 
in dem Concil zu Constanz als Mitbevollmächtigter des Ordens*) in 
dem mit ausserordentlicher Heftigkeit geführten Streit um Preussen 
Wortführer war und nach vielen Verdiensten in den diplomatischen 
Geschäften des Ordens (1420) Bischof von Oesel wurde. Er trat 
jedoch das Bisthum nur an, um sich die Einkünfte zu sichern, ging 
aber bald wieder als Proenrator des Ordens nach Rom und ist am 
10. August 1423 in Monfefiascone gestorben.*) Das Königsberger 
Archiv bewahrt eine Unmasse von Schriftstücken, die theils von seiner 
eigenen Hand, theils in seinem Namen geschrieben sind. 

Aus allen diesen Königsberger Akten war aber noch nicht be- 
kannt gewesen, dass er in Padua studirt hatte und 1404 Rector ge- 
wesen war. Man verdankt jetzt diese biographische Bereicherung dem 
von Gloria a. a. O. mitgetheilten Dokumente. Aber aus diesem ist 
noch ein anderes interessantes Moment zu entnehmen. Unter den bei 
dem Rectoratsakt des Caspar Schauenpfiug vom 17. September 1404 
gegenwärtigen Scholaren werden neben anderen hier nicht ins Gewicht 
fallenden Namen (Henricus de Ulma, Job. de Sansonio, Hcnr. de Ale- 

1) Allegaeiones pro partc sercnis-sinii regis Polouie faete per egregiuni 
leguui doeforeiii dom. Casparem de Penmio anuocatiini cousistorialem contra 
ordinem Pnithenonnn. in l.ites et res ge.sfat? inter Pol. ordiiieinqiie Crucifer. 
111, p. 265. Vgl. Caro, Geseb. Ibdcns 111, 534. 

2) Die Vollmacht für die Gc.sandtschaft, iu der die Namen auf'gezählt 
sind, bei Toeppen, Acten d. Stäadetage Prssn’s I, p. 257 No. 202. 

3) S. Scriptores rer.: Pru.ss. lll, 41. 330. .364. 362. 3!)S. Napiersky, 
Index corp. dijd. I.ivouiae &e: No. 028. !t.(2. 948. 950. 987. 1058. 1096. 
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mannia, Joquinna de Alem., Johannes Snfnda de Repo) genannt; do- 
minus Andreas can. Wladislaviemsis de Polonia und Paulus Voladimiri 
scolasticns Poznaniensis. Mit diesen beiden Männern, die also 1404 
die Commilitonen des Caspar Schanenpflug de Pmssia gewesen waren, 
ist dieser aber etwa 1 1 Jahre später in Constanz in einem eigenthüm- 
lichen Verhältniss wieder zusammengekommen. Denn Beide hatten auf 
dem Constanzer Concil genau denselben Auftrag seitens des Königs 
von Polen, wie Caspar Schanenpflug von Seiten des Deutschen Ordens.') 
Andreas Laskari von Goslawice wurde während seines Aufenthalts in 
Constanz zum Bischof von Posen vom Capitel erwählt und stand bis 
za seinem am 24. Anpist 142fl erfolgten Tode^) ebenso im Vorder- 
grund der Diplomatie wie Schanenpflug. Paul Wladimiri hat es zwar 
zu einem Bisthum nicht gebracht, aber er war schon in Con.stanz als 
Cnstos und Domherr von Krakau, als ein grosser Rechtsgelehrtcr be- 
rühmt, und als er am 11. März 1435 gestorben war, nannte ihn der 
Geschichtsschreiber des XV. Jahrhunderts einen der grö.ssten Männer 
der Zeit.’) 

ln Constanz also waren die drei ehemaligen Commilitonen von 
Padua zusammengctrolfen. Nun hat aber schon Smolka rUcksichtlich 
der Bücherschätze des Gnesener Capitels die Bemerkung gemacht,*) 
dass der grösste Theil der theologischen und canonistischen Schriften, 
wie ans den Schlussnotizen hervorginge, in Constanz oder Ba.sel wäh- 
rend der grossen Concilien abgeschrieben seien, da die polnischen 
Delegirten den Aufenthalt im Anslande benutzt hätten, gelehrte Werke 
von Bedeutung für die heimischen Bibliotheken in Abschriften zu ge- 
winnen. Meines Erachtens fallen auch die Statnta Paduana des 
Gnesener Codex in diese Kategorie, und wenn auch alle drei oben 
genannte Diplomaten ein ziemlich gleiches Interesse an dem Gegen- 
stände nehmen mussten, so würde doch wohl der Codex sich in Königs- 
berg befunden haben, wenn Caspar Schanenpflug — oder in Krakau, 
wenn Paul Wladimiri die Copie veranlasst und ihn mit nach dem Osten 
gebracht hätten. Da sich der Codex in Gnesen befindet, so glaube 
ich keine zu kühne Vermuthung auszusprechen, wenn ich annehme, 
dass er von dem Posener Bischof Andreas Laskari von Goslawice aus 
Constanz mitgebracht worden ist. Seine Entstehung würde ich dem- 
nach in die Jahre 1415 — 1418 setzen. 

Breslau. J. Caro. 



1) Die Reden des Andreas Laskari bei Ilardt, Acta Conc. Const II. 
P. V. p. 170 u. ist. Die Schrift des Paul Voladimiri, Denion.stracio infidelium 
ferras pretextu ronnersionis non esse oceupandas theilweis ebendaselbst III. 
P. II p. H ff. Vgl. Gosch. Polens III, 440 — 440. Andere Schriften de.s 
l,etztcren l'ractatns de annatis in Starodawiu' prawa iHimuiki (Kechtsdenk- 
mäler) V, p. 2!K) ff. 

2 ) Caro, Liber caiicellariae I, p. !(. 

3) Dlugossns. cd. Crac. IV, .507. 

4) Kozprawy akad. ninky. IV, p. 2U5. 
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La Bibi, de la nation gern), ä IX^nivcraitd d’Orliana 



La Biblioth^qne de la nation germaniqne 
k rUnlyerslt^ d’OrU^ans. 

L’Universitd avait une bibliothcqne: la nation gennaniqne, qni 
comptait de nombreux reprdsentants aui öcolea d’Orldans, vonlnt cn 
poRScdor une qni fftt ä l'nsage exclnsif des dtudiants allemanda. 

C’est en I'annde 1560 qne le procnratenr allemand parle pour 
la premidre fois de rinstitntiun d’nne bibliotheque pour ceux de sa 
nation. Le rectenr avait propose d’acheter un nouvcan corps de droit 
civil; BTiais, les comptes n’etant point rdglds, on ignorait si l’on aurait 
une somme süffisante ponr cet achat. Et ä ce propos, on rappcia 
qn’une bibliotheque avait dtc, il y a une qninzainc d’annees, legude a 
la nation par le docteiir Jacques Melan, mais que sa vcuve avait 
jnsqn’ ici diffdrd l’eidcntion du testament. I^e procnrenr reynt l’ordrc 
du reitdrer la dcmande, et l'affaire de la bibliotheque n’alla pas plus 
loin: l'acqnisition de livres fut inddhniment ajournde. 

,Le docte Oyphanius, dit II. Fahre,(') s’apercevant qne plusieurs 
dcoliers de la nation manquaient de livres ndcessaircs, dtablit une 
bibliotheque presque tonte composde de livres de droit, qni ne devaiciit 
servir qn’ä ceux de sa nation; cette bibliotheque fut en.suite angmentde 
par les dons qne Ini faisaient les dcoliers allemands qiii avaiont etudid 
le droit ii ürldans.“ 

Ces paroles, ecritcs en 1777, ont besoin de quelques cxplications. 
On pourrait croire en effet qne Ohert van Giflen, en latin Giphanius, 
dcolicr allemand et procuratenr de sa nation, fit pour ses compatriotes 
ce qne devait faire en 1714 Guillanme Pronstean, ce sont les pro- 
pres termes du testament de co grand bienfaitenr. 

Les choscs ne se sont pas passdcs de la sorte.{*) 

Van Giften voyant une grande abondance d’argent s’accumuler 
dans le trdsor commnn, reprit l’idde dmise en 1560 au snjet de l’dta- 
blissement d’nne bibliotheque. L'nniqne raison, qui avait jusqn’ ici 
empechd l’exdcution de ce projet, le manque de nnmdraire, n’existait 
plns en 1565; alors le procnratenr convoqna sa nation en assemblde 
gdneralc et lui communiqua rutilitc d'iinc bibliotheque; mais une vive 
Opposition se manifesta, la Jalousie des uns et, le besoin de contra- 
diction eher, les aiitrcs accueillircnt la proposition de van Gilfcn. On 
ne sent.ait pas la necdssitd d'unc bibliotheque p.-irticuliere, celle de 
rUniversitd süffisant; d’ailleurs les untres iiations d’etudiant.s n'uvaient 
point de livres cn propre, et rdtablissement d’une lihrairie, la location 
d’un local, l’entretien des livres, le mode de contribution imposee aux 
dlfeves present.aient antant de difficultds insurmonlablcs. 

(1) Prf'faee du catalogue de la bibliotheque publique de Pronstean, 
p. XXVII. 

(2) Je n’ai fait que resuiiier dans ce qui va suivre, l'excellent travail 
de M. E. Binibenet, publi6 dans les Meinoires de la ,8oei6t6 d'Agriculture, 
Sciences, belles letfres et arts d’()rb'»ans t. XIX, p. 225 — 245 inlitule; „Ke- 
chcrches sur l’origines de la bibliotheque d’Orleans," et t. XX, p. I— Mit. 
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D’aprts van Giffen, il fandrait peu d'argent ponr jeter lee fonde- 
ments d'une bibliothcqne; une fois dtablic, eile s’angmenterait par Ics 
cotisations de chaqne ecolier, et par les donatione volontaires de ceni 
qni, reconnaiseants de rinstmction re?ne it l’Universite, ne manque- 
raient pas d'ajonter nn ou dem volnmes, loraqn’ils quitteraient les 
ecoles. On ponrrait en outre imposer une taxe particnlifcre en vne de 
I'achat des livres aux litndiants qui se pr^enteraient a la licence et an 
doctorat. Tons ces moyens semblaient faeiles a realiser. 

C'est ce qni arriva apres de nombrenses discnssions. La propo- 
sition de van Giflen fut adoptee, et sur le champ la nation fit achetcr 
nn Corpns civile et canonicum et les oenvres de Barthole, et decida 
de deposer dans la demeure du bcdeau de la nation Ics livres qui 
seraient achetds, jnsqu' ä ce qne la Collection prdsentät Tapparenco 
d’une bibliothöqne. 

En 1567 on tronva nn local plus convenable ,dans la maison 
publique de l’Universife on se tiennent les assembldes et oü so font 
les promotion.s des doctenrs, qn’on appelle vulgairement la librairie de 
rUnivcrsite. dans la partie la plus dlevee de ee monnment, an soleil le- 
vant, an dessns de la chambre oü les doctenrs ont accontume de se 
reunir.‘ (') 

Van Giffen pent donc ütre appeld non le fondateur, mais l’insfi- 
gatenr de la bibliotheqnc germanique, et son nom merite de passer a 
la posterite. Ce fut a cette cpoque que la nation se crea des ar- 
moiries et nn timbre.f^) 

Cependant les Allemands, qui voyaient quelqne inconvdnient 
ü ce qne leur bibliotheque et cellc de l’Universite fussent ainsi rap- 
prochees l’nne de l’antre, d^ciderent de chercher nn autre local: mais 
la guerre snrvinf, les nations des ^tndianfs se disperserent; l'Universitc 
ferma ses portes. Bientdt, avec la paix et le calme, les dtndes re- 
prirent; les Allemands revinrent et fnrent henrenx de retronver Icnrs 
livres ddpos^s chez nn hemme nommd Andebert. 11s les transpor- 
terent de lä dans la maison de M"" Condiüre oü ils les laissferent l’espace 
d’nn an et demi: Mais comme la chambre qni servait de bibliothüque 
ne pouvait ütre fermde, qu'elle dtait accessible ü tont le monde, et qne 
chaenn avait par suite la facilitd d'entror, de sortir et d’emporter des 
livres sans ütre vn, circonstance qni, d’un Etablissement prive en faisait 
une hibliotheqne publique, les Allemands enleverent encore une fois 
lenrs livres et les dEposerent dans un petit appartement sitne pres de 
l’Eglise de Saint-Vietor. Ce fut en I'annEe 1585. 

Ponr empeeher tonte dilapidation, un rEglement tres sEvere fut 
elaborc. Je me confenterai d’en eifer les articles les plus imporlants. 

(1) „Est amem loeus ille iu domo universitatis publica, ubi doctonim 
eoiiventu.s habeiitnr et promotiones fiunt, librariam universitatis volgo u.siir- 
pant, in editi.ssiiua donius parfe . ad orienteni versus, supra conclave illml in 
quo doctonim couvenfus fieri soleiit.“ Ibid. p. 2»Ü. 

(2) Sur les plats de pbisieurs volumes, j'ai lii l'inscription .suivante: 
,I,iber inviitae iiatioiiis geruiauioae iu academia AureUuuen.si, I567.‘ 
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„Art. 3. — Je jure de ne vendre ancun des livres de la 
bibliotheque, de ne les engager ni de les alidner en quelqne mani^re 
que ce soit, de ne pas les detniire, ni de conscntir ä ce qn'un autre 
le fasse cn nia presence. 

„Art. 8. — Je jure de n’emporter ancnn des livres de la biblio- 
tliique, avant d’en avoir ('crit le nom, le numero, le nombre sur le 
r^gistre dcstind aux inscriptions, et d’y avoir appose nia signature en 
presence du bibliothdcaire. 

„Art. 9. — Je jure de ne preter ä aucun rtranger les livres qui 
me seront pretes, de ne pas les empörter en quittant les dcoles, mais 
de les restituer fidelement et en conscience: enfin je n’introdnirai 
dans la bibliotheque aucun etranger Sans la permission du bibliothd- 
caire.“ 

Ce serments que faisaient les dtudiants en s’inscrivant sur le 
reifistrc raatricule de la nation germanique concernaient cliaqne indi- 
vidu en particulier; les fonctionnaires avaient aussi un formulaire qu’ils 
juraient en entrant en Charge Le procurateur disait: „Je jure de 
restituer, a la fin de mou offiee, tous les livres que j’aurai pris pour 
m’en servir, et de faire restituer ccux que les autres auront empruntes.“ 
Le questeur, l’assesseur et les seigneurs juraient de meme. 

Le bibliothecaire repetait la fonnule snivante. „Je jure, disait il, 
de remplir avec fidclitc ma fonction de bibliothecaire, pour laquello 
je ne donnerai pas de livres, mais de l’argent en espcce, et de traiter 
la bibliotheque, comme il convient de le faire. J’apporterai les soins 
les plus vigilants ä la Conservation et a l’augmentation des volumes et 
j'inscrirai sans tarder les livres nonvellement acqnis et ceux qui ne 
l'anront pas encore dtd. Je ne recevrai personne dans la salle de la 
bibliotheque sans permission, ni a des heures insolites. Je ne contierai 

11 personne les clefs de la salle, je ne preterai pas plus de huit livres 
a la fois, ä moins d’en avoir rc?n la permission expresse et signee du 
procurateur, et ces livres ne sortiront pas avant que j’aie inscrit sur 
le registre de sortie, le nom, le format, le livre et la date de l'impres- 
sion, et le nom de Temprunteur avec sa demenre. En quittant mes 
fonctions, ou en m’ en demettant pour une cause quelconque, je rendrai 
eompte de mon mandat et contierai au procurateur seul les clefs de 
la bibliothe<iue; toutefois je demeurerai encore huit jours pour raeltre 
mon sHCces.seur au courant et rinstruire de touf ce qui conceme la 
Charge de bibliothecaire. En un mt>t je ne chercherai que l'interct et 
l’avantage de la bibliotheque. Pnis.se Dicu me venir en aide.‘(i) 

Le Premier bibliothecaire fut van Giffen et pendant quelques 
annees un seul bibliothecaire suffit pour remplir cette fonction; mais. 
le nombre des volumes augmentant avec les annees et avec les dona- 
tions siiccessives, on fut oblige d’en nommer denx. „Chacun se tenait 

(H (.'es formulaires nous ont et6 conserves dans les Catalogiies ini- 
priuies des livres de la bibliotheque germanique ; oii les avait imprimes sous 
forme de pancarte pour etre afliehes dans la aalte des didiberations et dans 
la bibliotheque. Cf. A. Oüliiitz, Ulysses p. Ws et 239. 
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ä tour de röle le matin, de six lieures ä ecpt henres dans le local 
de la bibliotheque, prenait les livre« snr les rayons, Ics inscrivait sur 
le registre de pret , en y faisnnt apposer la signature de l’empruntenr 
et les Ini remettait en le priant de veiller avec la plus grand soin a 
leur Conservation.“ (•) 

C'es renseignenients. que fonmit Jodocns Sincerus, montrent l'im- 
portance de la bibliothfeqnc et les prccantions minutieuses qne necessi- 
tait l’empmnt d’un volume. 

Quant ii la maniere d'augmenter le nombre des livres, eile etait 
d'nne grande simplicite. 

Chaque annee, on consacrait ä leur acliat nne sonime plus on 
moins forte, suivant les recettes et les depenses gdndrales: l'argent 
provenait de plusienrs sonrces. 

Tons les etudiants qni se faisaient inscrire sur le registre de la 
nation, devaient, ontre le droit fixe d'inscription , une petite somme 
pour la bibliotheque. 

Une quete annnelle avait lieu dans le meme but. 

D’apres nn ancien Statut, renonvele en 1565, les etudiants, qui 
se prcsentaient ä la lieence, donnaient un testen an profit de la biblio- 
theque; les doctcurs, en plus de l'honoraire dft au procuratenr, ver- 
saient nne livre de Franec on offraient un volume. 

Mais ces contributiuns, votees dans un moment d’enthousiasme, 
pamrent bientöt onörenses anx ecoliers qui avaient d'autrc souci que 
celni d'avoir une bibliothbque. 11 fnt bientöt convenn qne chaque 
etudiant de la nation germanique ne serait plus taxe qn'ä six sols 
tonmois. avec cette stipulation qne la mesure projetee serait laissee a 
l'entiöre disposition des eleves qui ponrraient angmenter leur cotisation, 
s’ils le vonlaient, et il demeurait bien entendn qne les donations de 
livTcs, Sans ötre prescrites, seraient toujonrs agrdables. 

Cependant les fonctionnaires de la nation ötaient soumis a une 
taxe fixe ä la quelle ils devaient ajonter plusienrs volnmes. 

Le procuratenr, a Ini senl, payait cinq couronnes d’or, somme 
nne fois versee et faisait present d’antant de livres qu’il le desirait. 
Ancun d’eiix ne manqiia de se soumettre ii cette demiöre condition 
de sa Charge, ainsi qne l'attestent les souscriptions mentionnees sur 
une foule de livres conserves aujonrd'hui encore a la bibliotheque 
publique de la ville.(*) 

(1) Bibliothecarii sunt duo, quonim nmnus est, qnotidie et hora prima 
ad seeundam bibliothecae cotiiparere, libros petentibiis indulgerc, ab ipsis 
comiiiodatos libros inscribere. Itinerarimn (ialfiae. 

(2) Deiix volumes otTrent sur Io plat ou sur le dos nnseriplion sui- 
vante en lettres d'or: E 314U, Donum ob ol'fieinui proeuratoriuin Emst Frederic 
Mollingeri .\rgentinensis 1670; ESUl, Saumei a Winterfell l.N.O. exproeu- 
rator, jC04. — llune llbram ratione ofilicii proeuratoris reliquit .loh. llelver- 
srhow danns, 1640, I> 112; himc librmii luter alios ratione umneris proeura- 
torii reli(|uit Albertus Friderieiis ab lliinieke, eques Marsieus, 1657, F 7.50 
librum hunc Inter alios ratione umneris pnteuratoris reliquit de (louski, 
D 53«. 
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L’a8seS8enr(i) le qnestenr(S) les seignenre (*) et le8 biblioth^- 
cairc8(<) outre la taie en numöraire qn'ih payaient et dont le montant 
n’est pa8 indiqa^, concouraient tona ä l’accroissement de la biblio- 
tlicque. 

Les grad^s ne l’oubliaient paa non plusP) et chaqne etndiant, 
ä 8on depart d’Orldans pour retonrner dans sa patrie (•) on se ren- 
dant en Espagne (^, ä Poitiere(S), tenait ä tionnenr de laisser nn vo- 
lume qni püt rappeier eon amour ponr la nation(O), ea reconnaig8ancc(i"), 
on montrer qn’il Bongeait aui autres dtudiant.B.(><) L’un d’enx qni etait 
bibliotlidcaire se donna la pcine de retronver les feuillets perdus d’nn 
livre('*); nn antre met en d^pöt dans la bibliotheqne nn volnme que 
Iiii avait confie nn de sea amis de Bourges parti en E.«pagne depnis 
denx ans('ä). 

Plusienrs ne se privaient pas d'ecrire des anagrammesC*), d’ajonter 

(1) Ilunc librum inter alios in sui memoriani reliqiicmnt ftatres Job. 
exassessiir et Albertus a Lymhoiirg, Leodii 1632, P 813. 

(2) Ilunc libellnm reliqiiit Ckirnclins Veein qnaestor I. N. G. 1627, 

15 846. 

(3) Hnnc reliquit ine.Iytae nationi germanicae, qnae est Anreliis, Adri- 
anns van der Houel ejnsdem natinnis senior, B 1135; biinc librum reliquit 
Jacob Vitellins senior anno 1621, B 100!). 

(4) ßibliotheeam boe munnsculo aiictam volebat jamjani Italiam cogi- 
tans Güill. Boeie exbibliotliccarius et exa.ssessnr, 1608, B 027. — Ratione 
muiieris bibliotliecarii bimc libruiu reliquit Jtianiies Venneseu 1662, E 81. 

(5) Ilunc librum propter gradum as-sumptuni relii|nit Joannes Kemp, 
B 1141. 

(6) Hunc librum qno sui memoria et bencficii signnm erga inelytam 
nationem extaret P. Com. Brederod Ilagocomitatus Batav. anno 1380 disces- 
stmis ad Noriam, B 1502. 

(7) Hnnc libmm in Hispaniam Atireliis discessums reliquit H. a Wyn- 
gaerden 1.587, B 840; Aureiiis in Hispaniam discessums J. N. B. 1020. 

(81 Ad Pictones abiens reliquit J. Capclli mnemosrni loco 1580, B 1122. 

(0) Moris et amoris ergo liunc in sui memoriam’ reliquit Ad. van der 
Lysso, I) 1615. 

(10) Hnnc libmm gratae memoriae ergo reliquit Marinns a Vrybergen 
anno 1615, B 840; ego Rinoldus bnnc in amicitiae signnm relinqiio 1611, 
B 1137. 

(11) Libellum bunc perexiguum bibliotbecae relinqui volnit omnium in 
commodum inque sui recordationem Elias Broebenboffer, B 1110. 

(12) IJbnim hnnc a blattaram tineammque (cum quibns nt authoris 
verbis utar rixabatur) injuria vindicans, foliis qnamplurimis bine et inde dis- 
persas paginas collegi in gratiam inclytae nationis geraianicae multonimque 
utilitatem ex officio et fide qua et generaliter et specialiter commoda biblio- 
thecae eonsulere teneor, eo quo pottii modo restitui et cum bactenus sine 
alicujus usu et commodo Jacere illigatus baue in fonuani nsque restitutam 
nationi offero Remexas Schrassert inclytae nationi germanicae quae est 
Aureiiis ad lucrtim bibliotiiecae praefectus anno 1605, D 2186. 

(13) Reliquit inclytae nationi germanicae Jobannes Nedermann bunc 
libniin suae custodiae commissiim Biturigibus a Job. Waniabe ante liiennium 
in Hispaniam profecto, eo animo nt si reversus voluerit illum repetendi facnl- 
tatem habest, vectura Pictavis Anreliam relata, 1601, C 568. 

(14) Sur le fenillet de garde d'tin ouvrage de Calvin, A 3062: Hnnc 
libmm bibliotbecae nationis germ. ad liberandam tidem meam et test.andum 
gratum animnm reli(|ui Petms Eisinge, exproenrator 1620, 
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des devises framai8es(*), latines(*) ou espagnoles0 et de rimer pour 
indiquer leur nom(<). 

Les (itudiants qui n'appartenaient point a la nation gennaniqae, 
resterent en dehors de ce mouveinent et ne contributrent en aucune 
fa^on ä la fonnation ou ä raccroissement de la bibliotheque des Alle- 
mands. Ce n’etait que justice, puisque, d’aprbs un articlo du regie- 
ment, aucun livre ne devait etre prefd ä un etranger. Je n’ai pas 
trouvc d’aillenrs un volumo qui eüt dtd donne par un autre dcolier ou 
par un profcsseur quelconque. 11 n’y a qu’nne seule exception, le 
libraire Ürleanais Satumin llotot offrit a la bibliotheque germaniqne, Ic 
28 fevrier 1607, les Commentaires de J. Igneus(S). 

Beaucoup de livres furcnt achetes avec l’argent de la caisse et 
dans ce cas le bibliothdcaire prcnait soin d’ecrire sur le feiiillet de 
garde les noms de tons les fonctionnaires en exereice au moment de 
rachat(‘) et de faire graver sur la converture le sceau de la nation 
avec ces mots: Liber inclitac natiouis gcrmanicae in academia Aurel. 
1567, ou: Liber inclyfac nafionis germanicac Aureliis, ou meme; Liber 
natiouis alemanicae ('). Iju premiere inscription se retrouve sonvent, 
meme sur des livres achetes posferieurement ä la date 1567 (*), preuve 
manifeste que les Ailemauds ne modiÄerent pas Icnr cachet ou lenrs 
armoiries. 

On lit aussi frequemment la devise suivantc imitöe de Demos- 
thcne(“) par 0\nde: 

Joannes Calvinus Ovis in luce sana. 

C'olligc Calvini mcntem snb nominis nmbra. 

Lna salus in oo, 1 nova luce sinas, Alius eaiion .lesu. 

Praeter apostolicas Christi post teiiipora eliartas 

Ilnic pepererc libro saeeula nulla pareni. 

(1) Alme la vertu pcndaut la vie, la bonne renommec viendra en 
sepulere, B 1203; espdrance sousticnt patience, B 1197. 

(2) Invia virtuti nulla est via, B 1130; 

Vive sine iuvidia iiiullesque iuglorins annos 

Exige, amicitias et tibi junge pares, 1580, B 1020. 

(3) De los enemigos bunra, I i Fiddlitd m’oblige, 

Do los envidies vertud, < > J’aime qui m’ajiue. 

De los amigos gloria, | J J'honore la fiddlitd. 

Non sit alterins qui suns esse potest, E 2731. 

(4) Istua bon Decreit 

Mielii pertinet 
Lecouvreur Egidio 
Tesmoins mon sinet 
Mannei hie aposito 
Et totuui complet 

Letoiimeur. Corpus Ciuiouicum, 1191, B 24. 

(5) .Saturuinus Hotot thypographus doiio dedit l.N.O. B 1359. 

(6) Liber inclytae natiouis genu. emptus pecunia bibliotheeae, procura- 
tore Benihardo ab lleringha, quacstore Wcrnero Sehlaum, adsessorc J. Pe- 
gamio, biblioth. praefecto Goffone a Zyaerda, anno 1603, D 1980. 

(7) B 967. 

(91 E 275). 

(9) nokkäxig: 6oxfT tä ipvXä^at xäya&a roC xt}\aaa^ai xaXfntöifQOv 
fivai. Thesaurus ll. Stephani, V“ <pvXüaaiiv. 
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Non minnr cst virtiis quam quaerere parta tneri, 

dcrise que j'ai vue sur nn manii.'crit de la bibliotbequc de Char- 
tres de l'annee 1372 (>). 

Ces livres etant le prodiiit des cotisations pendralea ou le resultat 
de la pdnörositd individuelle, il semblc iiaturcl de croire qu’ils aient 
dte pretes sans ancune retribiition ; teile ne fiit pas toiijoiirs la pratiqne. 

Dans les commcncements de la biblioflieqne , ä la pcriode de 
formation, les volumes etant rares et par consequent prdcienx, l’cm- 
priint pur et simple offrait quelques inconvenients ; les detdriorer, les 
empörter meme devenait chose faeile pour des etudiants. Pour cm- 
pcclier tout abus, on les loiia. Le Corps du droit civil et canonique, 
relid en peau rouge (S), etait pretd moyennant 16 sols par mois; pour 
unc seule fois, nn deroandait 8 sols. Les Commciitaires de Barfolep) 
dtaient londs 12 sols, cenx d’Oldendorp (<) 8 sols et ceux de Baldns(^) 6. 
Ce tarif nous fait connaitre la valeur comparative des ouvrages de 
droit a la fm du seiziemc siede. On ne dcinandait que 6 sols pour 
un lexiquc grec-latin (®). 

Mais il mesure que le tresor s’augmentait et que les donations 
devenaient plus frequentes, les livres s’accrnrent et alors on les preta 
Sans autre eontribution que edle qui etait imposee it tont etndiant 
d’une maniere gdndrale. 

11 existait eependant quelques abiis. Cliaqiie voluiue portait sur 
le titre ces mots derits eu gros earacteres: „Non auferafur“ ; certains 
livres ne dovaient point sortir de la bibliotlieque('), d'autres ne pou- 
vaient etre empörtes qu’ avec la perniission expresse et signee du 
proeuratenrC»). Malgrd ces sages prescriptions, la conscience des dtu- 
diants se montrait parfois d'iinc dlasticitd bien eonnue ; ils eniprnntaient 
et ne restituaicut point. Les bibliotlidcaires se rdächaient de leur 
zele et leurs serments dtaient quelquefois mis eu oubli; les prescrip- 
tions minntieuses relatives au pret devenaient lettre morte. Ia>s fonction- 
naires ne surveillaient plus l’observation des reglements et la biblio- 
theque, loin de s’accroitre, voyait diminner le nombre de ses volumes. 
„11 fnt un temps, s’ecric nn bibliotliecaire, oü notre librairic regorgeait 
de livres en tons genres recueillis ä grands frais et conservds avec 
soin; aujourd'hui eile est mutilce et ses volumes les plus rares ont 
etd vülds(“).“ 

(1) Nouveau Cataiogue des Mss. preface, p. XXV’i. 

(2) B 21. 

(;i) B »•;, ir.62. 5 vol. 

(4) B 3186, Lyon l.vS«. 

(5) B SI67, 1.535. 

(6) Ces details in 'ont etd fonrui.s par le ms. 477 * mis a la dispositiou 
du public par la gdudrositd de M. Biinbenet. 

(7) Extra bibliotbecam non est usus, D tiSI. 

(8) Liber inclytac nationis genuanicae qui alienari non potest neque 
auferri absque pemiissiouc procuratoris, E 2171. 

(9) Fuit tempus qiundo bibliotlieeam nostraui oninibu.s a multis retro 
anuis ad usum publicum patentem iliustrabant libri omuium scientiamm editi 
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Co cri de dötressc ötait ponssd en 1664. Dans le but de porter 
remede k ces maux et d’dviter le retour de parciU larcins, il fut rcsolu 
par nne deliberation commune, qn’oz dresserait rinventaire de tons les 
livres composant la bibliothi'que de la nution. Ce catalogue fut fait 
par le bibliothecaire Emmichins Neelergordio et imprime cette müme 
anniie (') ; il comprend neuf classes divisees dans l'ordre suivant avec 
le nombre de volumes concemant chaque matiere; theologie, 328; 
droit, 1385; medecine, 74; belles-lettres, 850; politique, 264; mathe- 
matiques, 63; histoire et giiograpliie, 873; romans, 209; dictionnaircs 
et grammaires , 307. Ce qni forme un total de 4353 volumes sons 
einq tbrmats: in-folio, in-4“, in-8", in- 12 et in- 16; le lien et la date 
d'impression manqnent souvent. 11 n'y avait ä cette epoque qu'un seul 
manuscrit intituld Loci rommunes philosophi et pas un incunable. 

Ce (jui peut etonner dans ce catalogue , ee n’ejjt pas le nombre 
des volumes de droit qui döpasse de beancoup les antres catdfcories, 
c’est la classe des romans; eile comprenait la plupart des ouvrapes 
fran^ais ii la mode, M'-'“* de Scuderv, le frrand Cyrus, la Calprencde, 
qui etaient lu.s avec plus d’aviditö peut-etre qne les livres de droit et 
de theologie. 

En effet, le 20 mai 1678, le bibliothecaire se plai^nit qii’il man- 
qnait beancoup de volumes de cette categorie: on les emportait, on 
les pretait ii des etraiijjers qui ne les reudaient plus. 11 n'est pas 
questiou des autres cbisses d'ouvrages. Les (icoliers etaient alors ce 
qn'ils sont anjourd'hui. 

Des lors on songea a prendre de nonveiles mesnres. I^e cata- 
lognc, fait a la liAte ne plaisait point, il n’embrassait pfis tonte la 
bibliotheque et les indications donmies duvenaient souvent iusuffmantes, 
paree qu’elles n'erapecbaient point les larcins. On chargea le biblio- 
theeaire Gisbert Edingb de recommencer un cabilogiie sur un uonveaii 
plan et P. Kouzeau d’Orleans offrit pour l'impression les meillenres 
conditious, c’est ä dire qu’il demanda dix tlorins par fenille(*). 

Ce second inventaire parut l’annee meme oii il fut decidd. 

Dans la preface l’anteur derivait : „La nation germaniqne decida 
qo’elle aurait un tresor public qui coustituerait la force et l'appni de 
la rdpubliqnc, le nerf de toutes les affuircs. On devait le former des 
livres les plns rares et des editions les plus prdeieuses dans les Sciences 
et les arts, pnis, d’apres nne regle dietde par rdconomie, ajouter peu 
a peu leg ouvrages qui paraitraient les plus dignes d'y figurer, et de 

niagiiis ciira et suuiptu congesti; nunc vero videas illaiu niiitilaui et uiancam 
liene uiultis iisqne niaxiniaui parteiu rarioribus liirto siibductis. Preface du 
C'ataloguc de 

(1) Catalogns libroruin qui Aureliac in bibliotheca gemisnicac nationis 
exstant confectus anno IBBt. Aureliac apud Ant. Rousseiet, SU p. iu-S, plus 
4 p. de prdface. 

(2) Nullum inveni acquiorem qnique melioribus conditionibus rem in 
se susciperet quam Ronzeau, cuiii quo contraxi conventum de decern Uoreuis 
in quodlibet folium erogaudis. Ms. 477 ■*, § 10, p. y. 



Digilized by Google 




16 La Bibi, de la natiun germ. il l’Universiti d'0rl£ans 

la Sorte chacun pomrait tronver des instroments nombreax et faciles 
ponr le travail. Cette sage mesure produisit la reunion de plnsicnrs 
milliers des meillears autenrs; mais il ne anffit pas d'aeqndrir, il fant 
snrtout savoir conserver. Or cette maxime qui est devenne celle de 
la bibliothcqne , a dte promptement mdconnne: mepris des serments, 
dilapidation, dctonmements , ndgligence et incurie des bibliothöcaires, 
tont fut employd pour dissiper ce tresor, an point qn’il n’en resta pas 
la millidme partie(').“ Ces plaintes et ces rdcriminations concement 
des teinps anterieurs ä 1664; les guerres desa.streuses , dont Orldans 
avait dte le theätro, avaicnt portd un conp terrible h l’Universitd, ses 
membres s’dtaieut disperses, ses professenrs gemissaient ä la vue de 
toutes les rnines amoncelees. Est-il dtonnant que les livres aban- 
donnes, ndgliges, devenus la proie d’ignorants, aient dtö laceres on 
enieves et que la biblioflieqne ait etd fmstree d’nne partie des trcsors 
qnc les annees et les economies avaient rdtinis. 

Qnoi qn’il en soit, ou le catalogue precddent etait incomplet on 
le nombre des volumes donnds a dtd considerable , car dans l’espace 
de qnatorze ans, la diffdrence des li%Tes s’dldve a 905, suivant le cata- 
logue dressd en 1678. Ce nouvel inventaire fut dressd d’apres un 
plan tont particnlier et pur ordre alphabetique. 

II commence par indiquer les noms des onvrages dont la sortie 
de la bibliotheque est interdite; o'dtaient les snivants: „Nouvel Altas 
par Guill. et Jean Blaeu, 3 tomos, Amsterdam, 1638 ; Hortns Eystet- 
tcnsis Ba.silii Besleri, 1613; Efiigies imperatornm, Tyguri, ex oflieina 
(Icssneri, 1559; Globus celestis et terrestris.“ 

Viennent ensuitc les grandes divisions coinprises sons les diffe- 
rentes lettres de l'alphabet avec l’indication du nombre des rayons 
que renferment les armoircs de la bibliotheque, de sorfe que la pre- 
miere lettre indiquait l’armoire, la seconde le rayon et le nuindro du 
volume ddterrainait l’ordre et le rang qu'il occupait. 

Theologie, A, B, C, 18 rayons, 398 volumes; 

llistoire et Gdographie, AÄ, BB, CC, D, E, F, 45 rayons, 1046 
volumes; 

Droit, G, H, I, J, K, L, M, N, O, P, 90 rayons, 1862 volumes; 

Dictionnaires, grammaires et romans, Q, 8, 19 rayons, 492 vol. ; 

Mddecine, R, 6 rayons, 96 volumes; 



(I) Constitutum est aerariuiii publicum, rcipublicac 6rmamentum et 
robur, remm gereudaruui nervus, qno rarissimi quitpic atque optimi libri variis 
de artibus ac scientiis uudeipiatiue eoinparartmtur; hie regulam oeconomicam 
ijuae parvo parviim addcre jubct secuti ditiorcs cum tempore extiterunt, 
adeo ut pretiosissimns iste bibliothecae thesaurus taiidein ad aliquot meliomm 
scriptonim millia excresceret. Verum quoniam iion miuor est virtus (juam 
qnaerere parla tueri, nulU religionc jnnsjnrandi, sive fiirto et c.xpilatione, 
negligentia et incuria the.saumm hunc tarn male habuerunt, nt pro illo carbonus 
invenerimua, nec millesimam quidem librorum partem reliquam acccperimus, 
prorsns ut egregii illi Cnratorcs in ccrtam perniciem potins juraase non in- 
|uria dixcris. Pnefatio. 
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Lettres, Philosophie et Miitli^matiques, T, V, X, Y, Z, 54 rayons, 
1360 volumes. 

Cette disposition perinettait de frouver immediatcment un volume 
avec la Serie a laquelle il appartenuit et le rayon sur Icquel il 
devait etre place. Ainsi G A 1 indiqiiait un livre de droit qui etait 
an Premier rayon et le premier de son rang; A M7 indiquait un vo- 
lume de theologie du 18” rayon occupant le 7* rang. 

Ive nouveau catalogne comprenait un total de 5258 volumes, 
c’est a dire 905 de plus en 1678 qu’eu 1664, ce qui fait cn 14 ans 
une moyenne annuelle de plus de 64 volumes d’aiigmentation; il n’y 
avait eneore qu’un seul manuscrit intituld , Liber precum.“ Cette 
recension fait honneur an bibliothecaire Gisbert Edingh; on y trouve 
en effet l’indication du nombre de tomes et d’exemplaires, du Heu, la 
date de l’impression et le formal. La plnpart des villes d’Allemagne 
ayaut une imprinierie foumirent lenr contingent; ces livres f-taicnt ap- 
porttis anx etudiants par les mes.sagers ordinaires. Pour la France, 
ce sont les imprimerics de Paris et de Lyon qui se rencontrcnt le 
plus frequemment. Les donatious euren! Heu surtont an commence- 
mcnt du dix-septieme siede , en egard a la date de Pimpression ; je 
n’ai vu (|ue quatre incunables et eneore appartiennent-ils aux Lettres, 
un de 1495 et trois de 1496; la date de 1511 est la plus ancienne, 
pour les livres de droit, edle de 1521 pour la Grammaire, et edle 
de 1523 ponr la medecine. 

En 1682 on fit un snppldment qui est ordinairement ajoute au 
catalogue de 1678 (>). 

Telle etait dans la seconde moitid du dix-septieme siede la 
bibliolbdqne de la nation germani(|ue qui complait ä bon droit parmi 
les plus uombreuses collections de Hvrt“s rcunis ii Pusage des etudiants 
et qui n’etait depassce a Orleans qne par celle de G. Ileauharnais de 
la Grillaire (8690 volnmes). 

Cependant, le 14 aoflt 1684, six anndes senlement apres Pim- 
pression du second catalogue , „le Heutenant gdndral an bailliage 
d’Orldans, conservateur des Privileges de PUniversite, Gabriel Curault, 
averti que quelques individus dtrangers ä la nation gennaniciue, s’dtaient 
permis de ddplacer les livres composant la bibliotheque de cette nation 
et meme avaient ddjii disposd par ventc d'unc partio de ces livres, 
considdrant d'antre pari qne Pexistence de cette bibliotheque rdsultait 
d'nn privilege royal accorde ii la dite nation et qu’ello constituait nn 
ddpöt public, aprds visite faite, laquelle montra qu’dle ne s'elevait 
plus qu’a 400 volnme.s, defendit qn’aiicuu livre füt distrait de la maison 
particnliere , sise au bas de la rue des grandes dcoles oü ils dtaient 



(1) Catalogus librorum qui Anreliae in bibliotbcca inelytao iiatiouis 
gennaaicae extant secundum sericm littcramm alpbabeti digestus ciira et 
Opera G. Edingh Groningani 1. M. G. proenratoris. .4ureliau apud Nicol. 
Verjon bibUopolam et bedellum 1. N. G. anno 167ti, ex typograpbia P. 
Honzean. 

IX. I. 2 
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deposfe, ordonna qiie le» scellds y fussent mis et les clefs confiöes 
aiix mains du grefficrC).“ 

Je De veox point contester lanthenficite ni l'existence de cc 
document, dont Toriginal est am Archives döpartemenfales ; mais, en 
le Proliant ä la lettre, il somble presenter une cnntradiction formelle 
avec ce que je viens de dire. Est-il croyable qu'en 1678, il y ait 
5258 vuluines, i‘n y comprcnant le Supplement iuiprime en 1682, et 
qu’en 1684, ce nombre se seit trouve rednit it 400? Je n'ignore pas 
que plnsieurs volumes nnt pu, dans cet Intervalle, etre cnlev6.s de la 
bibliutbeqne, malgre les foudres divines et hnmaines dont ctaient me- 
naces les volenrs(*); mais ponr qu'il n’en reste plus que 400, il fant 
supposer de graves dfoordres, de terribles dilapidatiuns ou les mallieurs 
d'nue giiorre, semblable ii celle, qui un siede anparavant, avait apportd 
tant de troubles dans rUniversitd, Aueune de ces alternatives ne s’dtait 
produite; fort heureusement le ms. 477-t foumit l’explication de cette 
mesnrc insolite. 

A cette dato de 1684, „il s’dleva une contestation entrc les 
dcoliers allemands et Viot Mereure, le proprietaire de la maison oü 
ils avaient depo.se leur bibliotheque, et par snite entre enx et le pro- 
cnrenr du roi au dit bailliage, a l’oecasion du transport qu’ils s’ap- 
pretaient a faire de lenrs livres dans une autre maison qu'ils venaient 
de louer.“ I^es Allemands, dont les ressources diminuaient ä mesure 
que le nombre des dcoliers devenait plus restreint, avaient pris li bail 
une maison d’nn moindre loyer que celle de Viot, et diya ils y avaient 
transporte la plus grande partie de leurs livres; il n’en restait plus 
qne 400 environ lorsque le propridtaire (|ui tres probablement n’avait 
pas dtd paye, lit mettre les scelles sur la porte de la chambre qui 
reufermait ce petit nombre de volumes , jusqu’ au paiement entier de 
la somme due. 

Voili» la portde de ce doeumeiit qui ne prouve auennement la 
diminntion du nombre des volumes de la bibliotheque germaniqiie. 

Tontefois, le 20 jnillet 1689, le bibliotheeaire en exercice ne 
rraignit pas d’enlever furtivement beaucoup des livres qui avaient ete 
confies il sa vigilance. Plusieurs dcoliers quittant ITniversitd agirent 
de meme; mais cette conduite ne diminua pas tellement la bibliotheque 
qu'elle fut reduite au nombre donne plus haut. 

En 1721, eile fut transporte du local qu’elle occupait et deposde 
dans nne partie de la salle haute du bätiment des Grandes Ecoles, 
avec les registres, les sceatix et les mddailles de la nation; les Alle- 
mands firent enclorc ii leurs frais cette portion ii eux accordee d'une 
cloison eu bois de ebene ii panneaux et, pour tout prdvoir, remirent 
une des clefs entre les mains du recteur, une autre au grand bedeau, 
et le procurateur garda la troisifemc. 



(1) M^moires de la .Soci6t6 arch£ologiqnu de l’Orleanais, t. XU, p. 3S0. 

(2) CoereeatuT vcl ad ceritas tabulaa duraturae notae et infamiae causa 
uornuu ejus albo erasum referatur. l’rufacc du vatalogue de IGiit. 
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Le 12 m»i de cette meme »nnöu, I:i natioD ^ermaniqae fit un 
decret concernant deux fetcs nduvellea; en voici la leneur. 

,La nation germanique en l’üniversite d'Orleans cclebrera annu- 
ellement la fefe du martvr saint Jean Nepomucene dans röglisc de 
Saint-Picrrc-en-Pont avec le consentement des ehanoines de la dite 
figlise. Elle celebre aussi la fete de l’Immacnlee Cüneeption de la 
Vierge Marie; en ce joiir tous et chaciin des etndiants de la nation 
germanique jurent de ddfendre et de propager cette pieuse croyance 
par tous les moyens en leiir poiivoir, jusqn’ a ce que le Saint-Siegc 
en ait decide autrement(').“ 

Ces deux fetes donnent lieu de suppnser que la plupart des etu- 
diants allemands appartcnaient ii la religion catholiqne; du reste leiir 
nombre diminuait cbaqne annee. En 1784, le bibliothccaire etait 
un fran^ais; il s'appclait Salotnon de la Sangerie(*); et au moment 
oii les eonrs de l’UniversiW fiirent fennfe, les registres de la nation 
germanique donnent les noms de trois dcoliers scnleracnt. Qu'allait 
devenir cette bibliotlieqne si riebe de Souvenirs et dont tous les vo- 
lumes rappelaient un passe si glorienx? Placee dans la nie de l’Uni- 
versite, dans le local qn’occupe anjourd’hni nne eeole communale, ii 
eöte du monastere de Bonne-Noiivelle, cette bibliotheqne allait etre 
exposee a de grands roalheurs, au inilieii de l’effervesccnce n^volution- 
naire, si l’adininistration ne prenait aussitöt des mesnres präventives. 
Ancnne des lois de la Convention ne pouvait rigoureusement Ini etre 
appliqude et l'on ne savait meine pas si eile allait devenir la pro- 
priete dn ddpartement on de la commune. II n’existait aucun rapport 
entre cette bibliotlieqne et eelles qni appartcnaient aui communaiites 
religieuses; eile formait un dtablissement prive, et, les titnlaires oii 
proprietaires n'etant plus .sur les lieux, eile revenait de droit fi l’Etat. 

Des lors il fallait craindre la dispersion de tant de richesses, 
de tous ces volumes de droit, dont ([nelques-uns constitnent un vdri- 
tablc tresor bibliographique par leur autiquitd et Icur raretd; raelds 
anx liws dn ddpöt qu'on avait amoncelds dans 1’d.glise de Bonne- 
Nonvclle, ils risqnaient fort de qnitter notre ville ponr aller enrichir 
la Bibliotbeqne nationale oü le gonvemement de la rdpublique voulait 
rdnnir toutes les curiosites des bibliothdqnes departementales. 

(1) Inelyta natio gonnanica in üniversitate Aureliaiien.si celebrabit 
anune B .loaunis Neponmeeni diem in eeclesia S. Petri ad Pontein cum con- 
sensu DI), canonicoruni dictae eccle.siae. Celebrat etiam baee iiiclyta natio 
festuiD immaculatae eoneeptionis I). Virginia ac matris Mariae ubi jur.int 
uinnes ac singnli cives dictae nationis ge creilere tanqnaui sententiam piain 
et omnipoteutia Dei matri dcbitain, B. scilicet Dei uiatrem e.s.sc immaculate 
conceptam et qnod illam sententiam pro viribus snis protegere et propagare 
veiint, donec a sanctissiina Setie apoatolica alind statuatur. Ex decreto 
senatus inclytae nationis germanicae, die 12 mai 1721. — Ce renseignement 
est tire de la page 18« d'un opuacule intitnld: Officium de saueto .loanne 
Xepomuceno presbytero et martjTc inclyti Bohemiae regni et natioiiLa ger- 
manicae in Üniversitate Aurelianensi patrono atque apud Denm advueato, 
juxts exemplar Coloniae impre.ssum. Petit in-!6, 42 pages, E 4043, piece II. 

(2) Nouveau Supplement a U France liltdraire, p. 09. Paris 1784. 

2 * 
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La BibL de la uatiun germ. i l'Univeraitä d’Orlians 



L’admini.stration du Loiret prit nne rdsolntion qui l’honore. 

La section de Brutus avait dtahli gon club dans les Grandes 
Ecoles oü eile tenait ses siianees ddcadaires. Le 5 ventöse an II (23 
fevrier 1794) les admiuistrateurs du departement appelerent l'attention 
du Direcfoire du disfrict sur la Situation de cette bibliotheqne. „Pour 
assnrer sa Conservation, disaient iU, il nous paraitrait convenable ((ue 
vous prissiez les mesurcs necessaires pour la faire enlever et deposer 
dans le lieu que vous croirez devoir choisir ä cet effet.“ 

Invoqnant la loi du 8 pluviöse qui venait d'etro promulguee, le 
Directoire sVmpressa de repondre qu’il n’y avait rien ä innover pro- 
visoirement aus bibliotheqnes pnbliqnes des graudes comraunes, que la 
bibliotheque de la nation alleniandc rentrait dans cette classe et par 
consequent qu’elle ne pouvait fitre rennie ans autres livrcs du grand 
depöt litteraire. 

On devait ccpendant faire nne distinction. La hiblintlieque ger- 
maniqne etait publique dans un scns et ne l'etait point dans iin autro. 
Tons les ctudiants allcmands jonissaient, de concert avec les profes- 
seurs, de la liberte de se servir des li\Tes qu’elle renfermait, de les 
empörter meme pour travailler plus facilement ii la seule condition de 
les rapporter apres un certain temps; mais aiicun autre dcolier, ii quel- 
qne nation qn'il appartiut, n’avait la jouissnnce de ces volumcs; la 
bibliotheque, etant fermee ii tont etranger ii la nation, ne rentrait 
point ä proprenient parier dans la catdgorie qu'indiqnait le Directoire, 
et eependant on ne pouvait agir d’nne autre maniere. Aussi fut-il 
decide qn’clle resterait provisoiremeut sons la surveillance du biblio- 
thecaire public, qui seul serait Charge d'en faire le catalogue. 

C’etait pour Septier, b; bibliothee^ire, une nonvelle responsabilite 
et en meme temps nmr nonvelle occasion de moutrer gon ziile. 11 
ccrivit aussitöt aus administrateurs du district et tächa de leur faire 
comprendre riraportance de cette bihliothc'que, une des plus conside- 
rables du departement par le nombre des volumes qu’elle contenait, 
aussi variee que riehe, aussi belle que bien choisie; entin-il s’attachait 
il dcmontrer qn’clle devait ctre ouverte au public, mais ä pari et sans 
etre rdunis aus autres bibliotheques ni meme ii cellc de. Proustcau, 
parce que, ajoutait-il rornme dernier argument, le local de cette derniere 
etait si esigu et l’espace si restreint qu’on ne pouvait y mettre cent 
volumes de plus. 

Quant au catalogue demande par la loi, Septier declarait qu’il 
etait absolument impossible de le faire, taut que la section de Brutus 
tiendrait scs söanecs aus Grandes Ecoles, „ne voulant accepter la 
responsabilite de la Conservation de cette bibliotheque qn'autant qu’il 
en aurait seul la clef et que iiersonnc n’y entrerait sans sa pennission 
et SOUS sa propre surveillance. 

Septier sortit victorieus; les livres resterent dans le local qui 
leur etait atfectc, sans que l’administration dcpartementalc s’cn occupät 
davantage, jusqu’ au jour oii ils furent rdunis aus autres bibliotheques 
dans le nouveau bätiment du Bon-Pasteur, en 180t>. 
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Mf'lanpds anjonrd’hni avec les ddbris des hiblintheqnos des cnu- 
vents, les livres de la nation permanique disparaissenf et aucnn indice 
exterienr ne les desi^ne anx yenx des visitenrs. J’espere cependant 
qu’nn elernel oubli ne pesera pas plns lonjrtemps snr cux; je publierai 
nn jonr lenr catalogne avec les noms des donatenrs, et ce travail fern 
revivre avec lenr sonvenir rintcret qui s’attache ä notrc anciennu 
Universite et l'eclat que lui ont donne durant cinq Cents ans les dcoliers 
de la nation allemande. 

Orleans. Ch. Cnissard. 

Biblioth. 



Lntherdmcke auf der Breslauer Stadtbibliothek. 
1510-1523. 

Die vorliegende Beschreibung der im Besitz der Breslauer Stadt- 
bibliothek befindlichen Lutherdrucke sehliesst sich aufs engste an 
v. Dommer's „Lutherdrncke auf der Hamburger Stadtbibliothek 1516 — 
1523“ (Leipzig 1888) an. Bei der für die Keforraationsbibliographie 
grundlegenden Bedeutung dieser hervorragenden und als Muster da- 
stehenden Arbeit eines Meisters bibliographischer Forschung bedarf 
eine solche Anlehnung wohl keiner weiteren Erklärung, viel weniger 
einer Entschuldigung. Wo ich, ohne bei v. Dommer Anhalt zu finden, 
nndatirte Drucke selbständig nach Ort und Offizin zu bestimmen hatte, 
ist dies nach der von jenem befolgten Methode geschehen, die auch 
mich mit nur wenigen Au.snahmen zu sicheren Uesultaten führte; leider 
verhinderte die Beschränkung des Ibiuiues, die Beweise für jeden Fall 
anznfllhren. Unumgänglich schien mir dagegen eine grössere Aus- 
führlichkeit bei der Beschreibung derjenigen Ornamente, welche bei 
V. Dummer noch nicht erwähnt sind, da sie ja das Material bereichern, 
welches in erster Linie eine Bestimmung undatirter Keformationsdrucke 
ermöglicht. 



1516. 

1. (£t)n gebfllit^ eble« SBut^leqnn. | öon teertet onbtrftf)cqb | onb oor» 

panb. um« bet \ alt on nein menft^e feq. !Ba8 äbom« j mt toa8 
gotti« finb fei), nn rote 8lbö | qnn un8 ftetben onnb ffi^tiftu« 1 et= 
fteen faß. | [Holzschn.] 

= V. Dommer 1. Knaakc I, 153 A. 

Wittenberg, Johann GrUnenberg. 1516. Tag Barbarae. 

1518. 

2. nnStmo be ^e- | nitentia Iß. | 2Kartini Su= | t^er Sluguflintatti 

!ßuit= 1 tenbergenpä. || [Holzschn, und Titelbordiiro siehe Orn. 5 
und 46.] 

= Knaake 1, 318 F. 
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Lotherdrucke anf der Breslaaer Stadtbibliothek 



4“, li Bl. — , Aij, Aiij, — , — , — . Mit Ueberschriften. Antiqna. Anf 
dem Titel und Iv ein Zierinitial. — Iv; SEKMO DE POENITENTIA. 1’. 

I TlSl LV'l'HKR AVGVSTIXIA. | NI VVITTENBEHÜENSIS, | t I 
|D|E INDV'LGENTlls SAE< ] pe luentus fiim vobis, ... — 5v fi; | fum, ideo 
ad prsesens omitto, lege ibidem. || TELüS. || P. G 1 f |1 — Bl. 6 leer. 

[Basel, Pamphilus Gengenbach.] 

3. Sermo be bigna | ^lacparatione corbiiS | pro fufcipiendo Sacramento 

Eueha« | riftia; K. P. Martini Luther | Auguftiniani VuiL ] tenber- 
genfis. II [Holzschn.] 

= V. Dommer 13. Kuaake I, 325 B. 

[Leipzig, Valentin Schumann.] 

4. @pn gutte troft^ | lic^c ptebig Dö bei toiibigen | beieptüg ju be 

toit» I bigen ©ocroment. ®octot 3Wor= | tini fintier Wuguftiner , 
gu äliittenberg. |j || Stern ibte ba4 leiben | (S^tifti betiac^tet 

foH I roerbenn. || [Holzschn.] 

= V. Dommer 16. Knaake L 327 g. 

[Doch haben beide ZI. 6 Wittenberg, während das vor- 
liegende Ex. ganz deutlich Mittenberg hat.] 

[Leipzig, Valentin Schumann.] 

5. (£tn gutte troft* || lic^e ptebig ob bei ibir^ | bigen beieptung }u bem 

^oihmitbi’ I gen Sacrament. 2)octo: | äliaitini Uutper | äugufti | 
ner gu 3Bitten> | beig. || leiben S^iifti be- | tiatptet 

fol werben. || [Holzschn. = v. Dommer. Ornam. 25. J 

= Knaake 1, 327 f [hier ist aber auf 7v ein Holzschn.: 
Christophorus erwähnt; im vorl. Ex. ist 7v leer.] 

4“, h Bl. 2X4. St, 31. Scliwabaeber. — Iv leer. 2r 3Sic nit aUaiii 
gar nu$ nnfe friKbtbac, fenbet auip | . . . [die er.sten 30 Zz. in Form eines 
Kelches gesetzt.] — Bv 14 3ijie bae leiben dblijii |ol be= | Uaibtet werben. || — 
7 r a. E. : I bee tro[t bieb allein. || — 7v und 8 leer. 

[Leipzig, Valentin Schumann.] 

6. ®tjn gutte troftlic^e ] piebig oon bei milbigen berei)= | tung ju bem 

poc^miibigcn [a< | crament. Docto' 9J}aitini | fiut^ei $(uguftinei 
;(u I SBittenbuigf. || ^tem mie ba4 lepben Sptifli | betiacptet [o( 
werben. |j [Holzschn. = v. Dommer. Ornam. 58.] 

= Knaake I, 327 h. 

4", 6 Bl. — , Sij, Stiij, 31üij, — , — . Schwabaeher. — Ivleer. 2r: f Sl'ic 
nit allein gar nftb »ii irutbtpar, fonber autb ii6tig fep bie miter | wenfung, ... — 
6r a. E. : I bient be4 tr6ft biep allein. 1] — fiv leer. 

[Ntlrnberg, Jobst Gutknecht.] 

7. ®pn greipept be|’ Sermon# SBeb | ftliiften obIa|’ oti gnab belang [] | 

®octoti# ajlattini fiutper wibbr | bie ootlegung, ]’o jur [epmaep 
fein I Bitb beffelben Sermon ertieptet. || 

[Titel dicht unter dem ob. Rande. Da,s Ende von Z. 2 be- 
schädigt.] 

= Knaake 1, 381 1). [jedoch hat er in der 1. Zeile be# 
statt bcf’]. 
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4®, 6 Bl. — , Sij, Äiij, — , — , ( — ). Im vorl. Ex. fehlt Bl. f>. Schwa- 
bacher. — Iv: 3tlu«. I Doctoj SUartinuS fintier Sugufliiitt l)u fflittenber«. 
btfoint, I ... — Bl. 6 fehlt. [Bl. 5v schl.: . . . ®et^ tnieieoU btjfi matcr? nit [ j. 
[Leipzig, Wolfgang Stöckel.] 

8. [Decem praecepta Wittenbergenai praedicata populo p. Mart Luther 

1518.] 

4®, 52 BI. 2>e(6, 6, 4), 2x(B, 4). A— K. [Bl. I fehlt.] Antiqua. — 
Die Beschreibung der Nr. 21 oei v. Doinraer stimmt von 2r an mit vorl. Ex. 
vollständig liberein bis auf 5 Ir, wo hinter dem Zusatz von » Zeilen in uns. 
Ansg. nwh auf derselben Seite das (Übrigens ebenfalls genau libereinstiiu- 
mende) Iumres.sum mit dem Signet Valentin Schumanns folgt. — 5lv, 52 leer. 
Wohl = Knaake I, 3si5 B oder C. 

Leipzig, Valentin Schumann. 1518. 

9. ©etmo be oirtu- [ tc CECÖntunicationi8 gro= \ tri Martine Luther 

Angnrtiniano a | lingnis tertijs tandem | euerberatus. || [Holz- 
schnitt] 

= v. Dommer 25. Knaake I, 636 B. 

I.ieipzig, Valentin Schumann. 1518. 

10. 2(b XiaIo 9 U 3 1 ©plueftii $xierati8 9Hgfi | $alatij be pote[tate $ape | 

älefpöfto Wartim { t^ei. Sluguftinefid , Uuittenberge. 
[Titelbordure = v. Dommer. Omam. 88.] 

= Knaake I, 646 A. 

4", 24 Bl. 6x4. A — F. Antiqua. Auf Iv ein Zierinitial. — Iv: RE- 
VEKENDO IN CHRISTO PATRI, SYLVESTRO PRI- j erati, ...[.. . | Mar- 
tinns Luther . . . j . . . || |T]Eruenit ad me Reucrude Pater, Dialogg ille | 
tuus, latis ruperciliofns, ... — Schluss 24r 4 : | ceptus es. RcprelTi efii me- 
ipfum, ne malQ reddere ,p malo. Vale. || 24rä: Mendic aliquot in hoc ii- 

bello cömilTie, Tic emendantur. [j ... 24r 26 * Si prmter annotatos; Lector: crrorcs, 
aiios quoq 3 j deprcehCderis, ,p Igenio tuo (nt foles) tractato. || — 24v ieer. 

[Leipzig, Melchior Lotter.] 

11. SppcHatio. g. I ailartini Sut^ec ab | Soncilium. || 

= v. Dommer 37. Knaake 11, 35 B. 

[Leipzig, Valentin Schumann.] 

1519. 

12. !Die Sieben bu6= || p[oIm mit beutfe^er oufjlegung | nat^ bem [(grifft- 

licken fqnne | (S^iifti tmb gotteS gna^ | ben, neben fepnb felben. 
nmie erfent [ nif. grunblit^ gerichtet. || [Holzschn. = v. Dommer. 
Omam. 23.] 

= Knaake I, 156 D. 

4®, 44 Bl. 2x(6, 6, 4) 6, 6. 8—$. Schwabacher. — Iv: 8U«n lieben 
jlibmafen Gbrifti bic bif j bucble^n lef’en. || .. . a. E.: R. lllartinu« Silber 8upfti= 
ner I tu säsittenberg. '. 1519. |1 — 2r beginnt die .Ynslegung 43v a E.; 
biudt tu SetPtt burtb ben »orfiebtifltn man ] Satebum Ipanner 'Jiacb Cbtift (teburt 
Zaufent j funff bunbert »nb bin nenjt'bt"bfu II [Darunter das Signet 
llianners.] — 44 leer. 

Leipzig, Jacob Thanner, 1519. 
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Lntherdrncke auf der Breslaner Siadtbfbliothck 



13. ®Dn Sermon [ t»on btm Slblai onb gna | be brut^ (!) joirbigen 

boc« 1 torum [!] SKarlinum Sub | t^er Muguftiner cju ] Suitten* 
bergt ge* | mad)t. |{ [Holzsclm. und Titelbordure. Omam. 7 
und 48.] 

= Knaake I, 242 8. 

4", 4 Bl. — , 9lij, Sliij, — . Schwabacher. — 1v leer. 2r; C^n Sermen 
Bon bem Slbla« onnb | genobe, butcb ben mirbigen bocto'n SWortimim | Sutber 
auguftinet bu Sßittenbergl [ otbrebigrt. || 4r a. E.: ^ ©ebrutft ju Sreflaw burdj 
abom X^on. 1518. || — 4v leer. 

Brealan, Adam Dyon, 1519. 

14. ©ermo be oirtu» | te ejcdmunicationiS Sra= | tri Martine Luther 

Auguftiniano | a linguis tertijs tandem | euerberatus. Q [Holz- 
schn.] 

= V. Dommer 47. Knaako I, 637 G. 

[Uommer hat aber im Titel uirtu | te ; auch fehlt aeinem Ex. 
im Imprcaaum auf 4r der Schlusapiinkt, der in dem 
unar. vorhanden ist.] 

Leipzig, Valentin Schumann, 1519. 

15. ©ermo be 2ri | plici iufticia 91. | tris Martini Luther Angn= | 

ftiniani Viiittenber= | genfia. || [llolzachn. Orn. 21.] 

= Knaake U, 42 B. 

4”, 4 Bl. — , Aij, AUj, — . Antiqua. — Iv leer. 2r: SEKMO DE TKl- 
PLICI IVSTICIA R. Jl’ATBlS MARTINI LV'l'llER | AVGVSTINIANI | 
VVITI'EN! 1 BERGENSIS. || — 4r a. E. : | odiola valdc in actu, iucunda in 
fine. I Lipfiffi ex icdibiis Valenfini Schuman | Anno doniini Millclinu) 
quin! II gentclimo nouodeniimo. || — 4v leer. 

Leipzig, Valentin Schumann, 1519. 

16. ©ermo be Xrip || tici 3uftitia 91. 5ßatri4 | SKartini fiut^er Slugufti« 

niani SBuitebergen || [Holzachn. Orn. 14. Titelbordure = v. 
Dommer, Omam. 96.] 

= Knaake II, 41 G. 

4“, 4 Bl. — , Stij, Sliij, — . Schwabacher. — Iv: Holzachn. = v. Doin- 
mer, Ornam. 32. — 2r: Setmo Xc Tritjlici 3uflicia S. | SJatriS SSortini Sutber 
Sluguftiniani Slittebrrgni. || . . . — 4r a. K.: | obiofa halbe in actu, iucunba in 
fine. I 41 gini«. || — 4v leer. 

[Leipzig, Martin Landsberg.] 

17. gieplica. g. @ptue= || [tri jP'teriat), focri jßalatij Mpofto= | lict 9Ko= 

giftri, 9lb. g. SUortinum | fiutber Dtbini« Sremitoru. || MARTl- 
NVS LVTIIER. OPTIMO | LECTORI 8ALVTEM. || [9 Zeilen.] || 
= Knaake II, 49 B. 

4“, 4 Bl. — , Aü, Aiil, — . Antiqua. Auf Iv ein Zierinitial. — Iv: 
SACRARVM LITERARVM PROFE.SSOR1 FRATRl MARTI- | no Luther 
Ordinis Ileremitaruin, Frater Silueflter de Prierio Ordinis | Preilieatornm Sacri 
Palatii Ajd'ici JIgf Salut®. || | S[Aliiniii tc efle optarini Martine chariHiine. eü 
refo I lutiöe ... — 4v a. E. : [ tur^ es neminem. Vale. FIXIS. || 

[l.ieipzig, Melchior Lotter.] 
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18. ©in furj »nbfr || lOtQfung ibie man beizten 1 fol; ouf^ 33octot SRor 

tu I nu3 fiut^cT 9(ugufti< | nerS Toolmeinung | gezogen. || 

= Knaake II, 57 A (erste Ansg. der Schrift.) 

4", 8 Bl. 2x4. Sl, S3. Schwabacher. — Iv leer. 2r: Ejum erftcn. 
Sou fbn btjli(h« G^nftliiä | menfib ... — "r 14: | bu baft glorifn, lob »nb ete, 
fcu clriflfn Jtitfn. Stmfh. | S)üj |{ 5! ®cb)udt bu SebPbt aufj Bojbnmg Slelchio! | 
SoUbträ. jm taufent funffljunbtrt | »nb ntwnbebtn jar. || — 7v und 8 leer. 
Leipzig, Melchior Lotter, 1519. 

19. 2Iuf(egüg beutft^ || beS IBater nnfer fuei bie ein^ | feltigen let)cn 

^octotid SRartini Sut^ei | Stugufliner äBittcnbergf. || [llolzschn. 
Om. 22.] 

= Knaake II, 77 B. 

4“: 30 Bl. 5x6. S — ß. Schwabacher. — Iv: Sottfbt. | Gä torte nit 
not, ba6 man mein b^thiget onnb mo:t auff bem | lanbe brre fucet . . . | [9 Zz. 
Ohne Unterschr. Darunter llolzschn. Om. 23. 2r: jOD bie iunget Gbr'ft' 
batbe I ba« er fie . . . — 29v a. E. : | hilf? mebnem glauben, loo er (ju fthloach 
ift- II Soli bco hono: et gloiia. || ®ebmct [!J bu SebbM bureb Ualentin | Stbuman 
onno. SMD.siy. |j — 30 leer. 

Leipzig, Valentin Schumann, 1519. 

20. Mu]jlfgiig beutfd) be« | Satter onnfer für bie | ©pnfeltigen fiepen, 

QDoctoriS 1 SDiartini fiutber, ?lugufti’ 1 ner SBittemberg. | 91icbt 
für bie gelerten. I| [Titelbordnre = v. Dommer, Ornam. 75 A.] 
■= V. Dommer 61. Knaake II, 78 J. 

[Wittenberg, Melchior Lotter d. j.] 

21. ©qn @ernion || oon ber Setraeptung | be§ b^pfigen (epbend 

®. i aUar. fiutber ju SBitteberg || [Holzschn. = v. Dommer. 
Oraam. 27.] 

= Knaake II, 132. D. 

4®, 6 Bl. — , Slij, Slüj, -, — , — . Schwabacher. — Ivleer. 2r: ^ Srum 
erpen, bebende ellilb (!) baä lepben ßb'tfh 1 olf}® • • • — 6r5: | bebende, aUepu 
auff bie biicfi t>n an bie menb gemalet. || ^ ®ebnidt ctu lebpcjbgl Jlad) ßb’'b 
gebürt 5unffjenbübert bn im 1 neujebenben iar. 1 — 6v leer. 

Leipzig [Valentin Schumann] 1519. 

22. ©pn @ermon no ber | Setradbtüg beb b^b^tgen lepbed ©b^^i’ I 

3). aWartini fiutber bu ffluitten- | bergt. || [llolzschn.] 

= V. Dommer 64. Knaake II, 131 C. 

Leipzig, Melchior Lotter, 1519. 

23. Difputatio bo= B mini ^obonniä ©ceij et | $o. aKortini fiutber in ] 

ftubio fiipfenfi futura. || [llolzschn. Orn. 15. Titelbordnre = 
V. Dommer. Oraam. 76.] 

= Knaake II, 156 b. 

4”, 4 Bl. — , äij, Sliij, — . Scbwabachcr. — 1 v: 3” Stubio Sipfcnri 
Difpulabit I ßdiu« .bpofitiöe« infra nolala# cötra D. SJobeftein ßarle: | fiabiü 
artbibiacono ( !1 et 3>octoicm Stuittenbergth. | ^| . . . 3). | ffliatbeo . . . ßatbiali 
6o I obiutoti Saliffburd .... 3oo. ßdiu« . . . | . . . S. ®. . . . — 2rl4da- 
tirt : . . . er Slugufta ^bttit- ii>i- AalenbaS 3onuaria8. | 2<nno reftitute Salutis. 
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Latherdruoke auf der BroRlaner Stadtbibliothek 



II Vcfiticmt^ quaS Scfiui brfen> | btt in fhibio Sibfenft cötra nouam boc> 
trinam. || — Sr: ... | ... 2). Slnbrtf Sobtnfttin Garlftabio . . . | . . . | . . . 
3Kar. Sutttr. Äug. || — Jr ti : ßbtro nouoä tt betetet (Srrotet | befenbet Sllartinue. 
iiutber hot hofdionet lequentet in ftu> | bio £ihfenfi. || — 4v a. K. : Äiino 2)o< 
mim. 3R.2).siir. || 

[Leipzig, Martin Landsborg,] 1519. 

24. Düputatio bo’ | mint So^anntS Sceij et | $a. SRartini Sut^ier in 

jtu' I bio Sipfenfi futura. || [Uolzschn. Om. 11 Titelbordnre 
Ora. 48.] 

Fehlt bei Knaake. 

4"^ 4 Bl. Ohne Sign. Schwabacher. — Iv: 3n @tubio fiipfenfi Difpui 
tabit Sdiut ,p | pontioet infta notatat ebtea 2). Sobenftein ßacleftabium artpU 
bi> I ocono in ... II ^ ... 2. Snatpeo. I . . . Sarbinali Soabiutori @alif< | burgi. 
. . . 3oo’ . Sdiut . . . I . . . — 4v a. E. : Änno 2omini. ®l.2.jij. || — [Offenbar 
lag der voranstchende Pmek Landsbergs diesem Nachdruck als Muster vor.] 

[Breslau, Adam Dyon,] 1519. 

25. !2i[putatio et e; | cufatio Domini 3o^ä> | nit <£ccij 8buer[u< cri< | 

minationet. g. äRortini | £utter orbft Stemitat’ | [Holzschn. = 
V. Dommer Omam. 35. Titelbordnre = ebda. 96.] 

4“, 4 Bl. — , Äij, Äiij, — . Schwabacher. — Iv: ^ 2to Ämantilftm?) pte= 
latit 2no Safpari abba> | ti fontit 6ueffonit &t bno 3obi"<t poUinge | ptepo- 
fito, ... I Gteiut in bomino 3b'f“- t'me agcre. || ^ Gum mi^i ... — Sr 24 : | 
ep 3>tgolbtitatt Vaioarie. 14. Warcij Änno . . . | ÜRiOerimo gmngentefimo becimo-- 
nono. II % Gontca [y. tiutter et 2. Sobenftein m fiptjen | [tubio pat bifputabit 
pofttioct Gcci"* 27. 3unii. | 1519 | . . . — 4r a. E. : i] Gonirapimut quo ab fieri 
poteft ,ppofitionet. | pat paucat accepimut quob ct alia ab pit | penbeant | H Soli 
2to et (Hloiia. [!| || — 4v leer. 

[Leipzig, Martin Landsberg.] 

26. Xifputotio et e; || cufatio Xlomini I ®ccij ftbuerfut ctirni« 

natio I net. 3. Sltaitini Sutter | orbinit (Sremitaium. || [Holzschn. 
Orn. 9. Titelbordure Om. 48.] 

4", 4 Bl. — , — , Äii), — . Schwabacher. — Iv: ^ . . . 2no Gafpari 
abba* | ti fontit Sueffonit Gt biio 3<>Pf>ni poUmge | piepofito, . . . | Gcciut m 
bomino 3b'f9. bene agete. [ — Sr 21 datirt: . . . ep | 3>igolbtftat Saioarit. 14. 
ÜKareij Änno . . . SRib | lefimo quingentefimo berimonono. || 51 Contra. %. Sutter 
et 2. Sobenftein in Sippen ftubio | pat bifputabit pofttioet Gcciut 27. 3unij. i 
1519 [1 — 4r a E. : 5i Änno 2omini 21iiIlerimo quingentefimo | 2ecimonono. Suia< 
tiflauie. I Ampreffit. Äbom. 2pon. |1 — Jv leer. [Ebenfalls Nachdruck nach 
Mart. Ijuidsberg.l 

Breslan. Adam Dyon, 1519. 

27. Sonclufionet ca 1 roloitobij contra 2). | ^o^änem Sccum | fiipfie 

]^Dii 3u> I nij tuenbe. | [Holzschn. = v. Dommer Omam. 35. 
Titelbordnre = ebda. 96.] 

Erwähnt bei Knaake 11. 155. 

4", 4 Bl. — , Äii, Äiij, — . Schwabacher. — Iv: 51 Gpimio. 2. 3oanni 
Gcco Söietappirice tpeolo* 1 gie offerloji ct ISagiftto noftro. Änbrcat | Garolffabiut 
C. ct refipifcentiam | in Tomino. | 5 ÄiÜ . . . — Sv I«: . . . 2atu Suittebuc: 
t’cia pafipatot || 2k2.pp. || 51 €ubfcriptat Conclufwnet Änbreat Carole« | ftabi9 
abuerfut bitm 3mnn* G«“ Ptftnbet 1 Sipfw bie ppoij 3“n'i. ® pip. Q tv a E. ; 
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f Ciiginnn tarn iufie fus«'- >” ^rfenflon« noftra. | aburrfut J). ^oonnt. tbito 
ftxdart [i«t. || 

[Ijeipzig, Martin Landsberg.] 

28. COncIufiöeS || caioloftabg contra | ^o^änem Sccum £i)^ ! fie 

^ij 3unii I tuenbe. | [Holzachn. Om. 12. Titelbordure Orn. 48.] 
4“, 4 Bl. Ohne Sign. Schwabacher. — Iv: ^ Srimie. J). 3oonni 6cco 

9tttbi>bbiftcr threlo« I flit afferton . . . SlnbrraS | 6cre(oftibhi4 | — 

3v lU datirt: . . . 3>atU Suittebui: trccia )>af> | cbatcO. | SK.D.rir.J ^ 6u6fcti))ta8 
CencIufientO, JtnbreaO SocjloftabiuS | abuerfud bnm Sccum brfmbtt | 

Sibfir bi« rrb'i 3unii. SR.jir. 11— 4v a. E.: H Ongtnem Um iuft« buan«. in 3)«« 
fenfione nsfm. | abucefuO 3). ^b^nnf «bita iptetar« lictt. || [Ebenfalls Nachdruck 
nach Martin Landsberg.] 

[Breslan, Adam Dyon.] 

29. ^ifputatio (t c; I cufatio 3iatri8 9Rar> | tini Sut^cr abuerfud Sri< 

rainotio' ] nt«. ®. So^onni« fficeij. || [Holzschn. und Titelbordure.] 
= V. Dommer 69. Fehlt bei Knaake. 

[Leipzig, Martin Landsberg,] 1519. 

30. Xifputatio et t; || cufatio Scatri« SRaitini | fiut^ei abuerfu« (£iimi< 

nacione«. ] ®. Qo^anni« ®ccij. || [Holzschn. Orn. 8. Titelbordure 
Om. 48.] 

Fehlt bei Knaake. 

4“, 4 Bl. — , Slij, — , — . Schwabacher. — Iv: (Jratfr ütartinu« Sutbrr ' 
Dptimo iftteii Solutem. || ^ Qcciu« mto« irofeitur. ... 1 — 3r S: 8«ne SjI« 
mi Steter. |1 Sontra 9teuo« r Stiert« Srreit« 1 beftnbet Dtartinu« Sut^er b«« 
tiene« feque'ie«. 1 Jn jtubio Sipitnft. 1 — 4r a. E.; *nno ®i>mini SHiUtrtme <iuin= 
aentefmic 1 Sltcimenono. SujalifUuiat. | ^preffit. Stbom. Zlpon. || — 4 v leer. 
[Ebenfalls Nachdruck nach Landsberg.] 

Breslan, Adam Dyon, 1519. 

31. [Erasmi Roterod. Epistola ad Fridericnm Sai. electorem.] 

[Titelbordure nach einem stehengebliebenen Zipfel des weg- 
gerissenen Blattes = V. Dommer Oraam. 90.] 

Erwähnt bei Knaake II, 157. 

4“, 0 Bl. — , Aij, Aiij, — , — , — . (Blatt 1 fehlt uns. Ex.] Antiqua. — 
Iv: ? 3v 10 . . . Antnerpiee xviij. Ca= 1 lend. Maias. Anno a Chnllo incanato 
M.D.xix. II ßeiitra g. liiitb« " 15. 8cbtnftein; [in Lipfenfi Itndio has difputabit 
pofilioes Eckiiis, | xxvij. Juni] M.D.xix. | . . . — 4v 12; 6o‘tra neue« tt »tttre« 
trrostfl: btfen | det MartinO Lutheri9, has pofitöes feqnte.s, 1 Itudio Lipfefl. | 
... — 5v; Subferiptas Conclufiones , Andreas Carolonadius, ad 1 nerfus do- 
minU .loanneni Eckium defendet Lipfise, | die xxvij Junij. M.D.XIX. | . . . — 
tir a. E. : Origine tarn iult® pugn®, . . . | . . . fpectaro licet. |1 — tiv leer. 

[Leipzig, Melchior Lotter.] 

32. 91atione bifputanbi, piae j [ettim in re X^eologica, { tri 3J2o- 
[eOani $! 0 tege[i« ofo. | quam illutlrifs. Georgij Saxoii. dneis Ac. 
prin I cipis fui nomine, in freqnentilTimu illu- | ftrium aliquot, & 
doctirfimomm | homimi conventn. die. xxvij. | Junij dixit, Lipfia'. ^ 
Epiftola qua-dam Erafmi, ad Petmm | Mofellannm, mire feftinn. || 



Digitized by Googl 




28 



Lutherdnicke auf der Breslauer Stadtbfbllothek 



EpiRola item Erafmica, ad d. docto= j rem Martinnm Luthorium. !' 
[Titelbordnre = v. Dommer Omam. 90.] 

Erwähnt bei Knaake II. 251 Anm. 

4", Iß Bl. 4x4. A — D. Antiq^ua. Auf 2v ein Zierinitial. — 1v leer. 
2r; SyncerilTlnio amico Othoni a l’aek, . . . | . . . I’etru.«i Mofeb | lanii.s Pro- 
tegcniis S. I). || Sei» Imiiianinime Otho, ... — 2v datirf: . . . Lipfiw, Tertiu 
Ku'. Julias. Anno | Millelimo quingenterimu decinionono. | De rstione dtfpu- 
tandi, piafertini in re theologi= | ca, Pe, Mofcll, Protegenfis Oratio. | ]N|0n 
optariiu ... — lUv 9: (Stafmu« SoIrtobiunuJ | tro flIoftUane. |1 JAnipri- 
deui ... — 15r 4: ... Louanij. Anno. M.D.xix. | x. Kal. Maias. || (SrafmuS 
SIcItjb. SRartino Sut^rrio | S. P. . . . — 16r 11 : Vale. Louanij, tertio kalendas 
Junias. Anno M. | D.xix. || errate fic emrnbate. || [11 Zeilen.] — Ißv leer. 
[Leipzig, Melchior Lotter.] 

33. ®e Motione bif= | putonbi: praefertim in tc Xiieolo- \ ßica ißetti 

3Ro(eflani protegefi« | ofo. quo" tflufiriff. ©corgij ©ojoii. buci« ic. 
prin I dpi» jui nomine: in frequcnti[fimo iUu» | ftnum aliquot: i 
boctiipmorum | bominu conuentu. bie. jjoij. ( 3unij bijit jjipjie. | 
Spiftola quebam Srajmi : ab i]ietrum | lDio[ellanum mire fefiiua. j 
lipiitola item (Srofmica : ab b. bocto= | rem 3Kartinum Sutberium. 
[Titelbordnre Orn. 48.] 

4", 12 Bl. 3x4. S — C. Schwabacher. — Iv leer. 2r: Spnccriffimi) 
amico Ctboni a ^latf . . . | . . . ^ietru» aiiofel* \ lanu» ^Srotcgcnft« 6. 2). | . . . 
[datirtj: fcipfie Imio Äal’. 3ulia« Sinne SlfiUefime qumqentcfimo bcct= | mo» 
ncno. I — 2v; ®e ratione bifputanbi . . . 1 . . . Cratio. | — >ir: Grafmu» Jictcro= 
bamu» I!] I tro fflofcUano. | llr: . . . i'ouauij. Stniio. SH. 35. fir. T- Sal- 
SMaiaS. II Crafmii« Slote; b. SHarlino Sutbtrie | — I2r: Souaanij. [!] trrtie taleo! 
ba« 3unia». Sliino SH.3).iis. | [folgen Errata.] 12v leer. 

[Breslan, Adam Dyon.] 

34. Oratio | Joannis LangiJ Lembergij, Encomium thco= | logica* difpu- 

tationis, Doctorum, Joannis | Eckij, Andrea' CaroloftadiJ, ac Mju-i | 
tini Lntherij cöplectens. llluftrifT: | Principi D. ac D. Georgio 
Sai I onim duci &c, dicata- & illius iuffu, cü gratiarü actiöe, , 
xvi. Jnlij die recitata, | in frequentifTima | rummorum ui | rorum 
con I cione. | ^ | [Titelbordnre = v. Dommer Omam. 90.] 
Erwähnt bei Knaake II, 251 Anm. 

I", 8 Bl. 2x4. A, B. Antiqua. Auf 2r Zierinitial. — Iv; IOANNi>5 
LANGIVS LEMBERGIVS. (.IIRISTOPHORO EKIX | gio, llluftrif: P, ac diicU 
Saxonia- Georgii a facris integerrimo. S. D. | . . . la. E.J: . . . Datum lipfi® 
&c. I 2T: [beginnt die Oratio nach nochmaliger Anfllhrung des Titels am 
Kopfe.) — Sr II: Dixi. || [Errata : 19 Zz.] 1| Lipfi», apud Melchiorem Lotthe- 
runi, I Anno, a natali Chriftiano. M.GCCOC. j XIX. \T. Calen. Augulli. || — 
9v leer. 

I^eipzig, Melchior Lotter, 1519. 27. VII. 

35. KPISTOLA DE || LIPSICA D18 || PVTATIO || NE, || 

4“, 1 Bl. — , Slij, Slüi, — . Schw.abachcr. — Iv: 3ob>inni oecolampabio 
tbco I loflo ■pbil'ppu* SHtlandjt^on | ®.ilutcm in tS^tifto. | q| 'lieqy rtftrrc ... — 
4r a. E.: j runt. omnia crebaä. Siale Sluittemberqc. sri. 3uli. | — 4v leer. 
[Leipzig, Martin Landsberg.] 
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36. (Sfcuiatio ecfij || ab ea que faifo fibt | üppuS 9D2eIan(^ton grö' 

maticU'S ISuit- | tenbergen fuper X^eofogtca bifputatio^ | ne Stpfica 
abfcripfit. | [Ilolzscbn. Orn. 16. Titelbordure = v. Dommcr 
Ornam. 97.] 

4", 4 BI. — , Slij, SUij, — . .Schwaliaclier. — Iv: Hoixsc.li. Om. 17. — 
2r: SToJniuö CrfiuS «nbibc Itc:||to!i, Salulem $icit. |j ^ $um in felici Sipfenfi 
flpmnafic . . . — 4r a. K.: i falue 65 9ipfia. jrirü. 3uUj, Slnno graiie. SS.S.pr J 
i] Gum ^nuUeqio. |{ - 4v leer. 

[I>eipzig, Martin Landsberg.] 

37. ® 5 cu]atio edi] | [Titel ganz = der vorherg. Nr. mit dems. IIolz- 

sehn. n. ders. Bordüre.] 

4“, 4 Bl. — , 9lij, Jliij, — . Schwabaclicr. — Iv: Hnlzaebn. Ornam. 18. — 
2r: 3oanne8 ßttiiid canbibo lfc> 1 ton. Salutem 53icit. |l q] ®um in felici ... — 
4r a. E.: | falue ßr fiipfia. ^ulij. 2(nno gcatie. IK. iti.pis. || ^ ßum ^nni’ 

legio. I — 4v leer. 

[Leipzig, Martin Landsberg.] 

38. PHILIHPI ME j LANCIITHONIS EPISTOLA 1 de Theologia difpn- 

ta- I tione Lipfiea. || Excufatio Eckij ad eandcm. || 

4“, 10 Bl. 4, fi. a, b. Mit .Scitencu.stt. u. Uebcrschrr. Von 2r — lOr 
paginirt: .1 — 10. Anriiiua. 2r nml 7r ein Zierinitial. Mit Randdruelc. — 
iv leer. 2r: lOANNI OECOJ^ LAMPADIO TUEOI.OUO PHILIP- | 
piis Melanehthon 8. in Chrifto. [ jl^lEq} referre ... — 6v a. E. : | omnia cre- 
daa. Vale Vnittenberga- XXL IVLI. || — Tr: E.XCVSATIO ECKIl, ADEA 
QV.\E PAL80 I fibi Pliilippn.s Melanebtlion granmiaticns Viiit ] tenbergen. 
tupcr Theidogiea dirpiita- | ne[!| Lipllea adferiplit. | .leamieH Eckius e.aiidido 
lectori: Salutem dielt. | |l)|Vui in felici Lipfenn gymnafio ... — lOr a. E. ; 
. . . Vale & fable, ex I.iplla. XXV. | Jnlij. Anno gratiie. M.D.XIX. | FINIS. || — 
lOv leer. 

Orucker nocli imermittclt. (Forts, folgt.) 



Kecensionen und Anzeigen. 

Veroffentlicliungen der Stadtbibliothek in Köln. 4. Heft. Zur 
geschichtlichen und landeskundlichen Bibliographie der Rheinprovinz von 
Dr. Adolf Keysser, .Stadtbibliothekar. Köln, 1891. Verlag der M. Du 
Mout-Schanberg’schen Buchhandlung. 8”. VI, 46 S. 

Der verdiente Vorsteher der Kölner .Stadtbibliothek, Dr. Keysser, 
machte vor etwa 8 Jahren dem Historischen Verein für den Niederrhein den 
Vorschlag, in dessen Zeitschrift einen systematischen Katalog der bei der 
Kölner Stadtbibliothek angelegten Abtheilung flir RheinLsche I.itteratur zu 
veröffentlicben ; auf Wunsch der Vereinsleitung wurde dieser Plan dahin er- 
weitert, dass eine vollstiindige Bibliographie der Rheinproviiiz hergestcllt 
werden .sollte. Dass es zur Verwirklichung des Projects bisher uocli nicht 
gekommen ist. hat hauptsächlich in äusserlicheu .Schwierigkeiten seinen Grund 
(vgl. S. .5). Die vorliegende .Schrift verfolgt nun den Zweck einerseits zu 
bestimmen, wie weit sich eine derartige ‘Rheinische Bibliothek' zu erstrecken 
hat, andrerseits gewisse Ilauptimuktc für die Ausführung der Arbeit fest- 
znstellen. ln ersterer Hinsicht sehlicsst Keysser, worin ich mit ihm voll- 
ständig iibereinstimmc, alles lediglich Handschriftliche von der Bibliographie 
aus: Bibliographien und Handschriften- Kataloge sind eben, was man leider 
manchmal vergisst, zwei ganz verschieden) Dinge. Ebenso bin ich darin mit 
dem Verf. einverstanden, dass eine derartige Bibliographie sich nicht be- 
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schränken darf auf die seibständigen Werke, sondern auch, und zwar in 
umfangreichster Weise, die Aufsätze in Zeitschriften sowie die Abhandiungen 
in Sammeiwerken verzeichnen muss: zwar nennt Keysser niclit ausdrücklich 
auch die .Sammeiwerke, doch ist dies wold nur zufälliges Vergessen; dass er 
sie wirklich aus^sehlossen sehen will, kann ich mir nicht denken. Weniger 
beifällig muss ich den anderen Griind.satz begrüssen, dass von jeder Prüfung 
des aufzunehmenden Materials nach seinem wissenschaftlichen Werfli ab- 
gesehen werden soll. Gewiss dass hier eine Grenze nur schwer zu bestim- 
men, und dass sie mU^lichst w'eit zu ziehen ist: aber eine gewisse Grenze 
muss nach meiner Ansicht innegehalten werden: zweifellos unwissenschaft- 
liches, wie z. li. Darstellungen filr Schulzwecke, gehilrt nicht in eine wissen- 
schaftliche liiblioj^phie. 

Inhaltlich nxirt Keysser die Schranken einer Provinzialbibliographic 
möglichst weit: er will alles aufnehmen, was irgendwie die Geschichte 
oder I.andeskunde der Provinz betrifft, und das, was er auf S. 4n 1 als 
hierher gehörig bezeichnet, geht weit hinaus über den Rahmen dessen, 
was die Centtalcommission für wissenschaftliche Landeskunde als Stoff für 
die von ilir geplanten buidcskundlichen Bibliographien proclamirt hat. .Schon 
Erman hat (Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 18 $5) 
auf das unzulängliche des letzteren Planes hingewiesen; meines Erachtens 
besteht der Hauptfehler darin , dass die Centralcommission für wisseu- 
schaftliclie Landeskunde in allzu einseitiger Weise das geographische Element 
gegenüber dem historischen betont hat. Wenn so aucn gewiss eme 
wesentliche Erweiterung der von der Centralcommission gezogenen Grund- 
linien nOthig ist, dürfte doch andrerseits der rmfang, den Keysser der Auf- 
gabe giebt, etwas allzu gross sein. Er will beLspielsweise, wenn ich ihn 
recht verstehe, die in der Rheinprovinz gedruckten Inkunabeln mit aufnehmen. 
Man vergepuwärtige sich nur die Consequenzen dieses Princips: mit dem- 
selben Rechte verdiente dann auch aus späterer Zeit jedes Btidi Aufnahme, 
das aus einer rheinischen Druckerei oder Buchhandlung stammte, mit dem- 
selben Rechte wären alle Werke aufziizähleu , deren Verfasser durch Geburt 
oder Wohnsitz der Rheinprovinz angeliürteu. Nein, eine Provinzialbiblio- 
mpiiie hat keineswegs die Aufgabe, auch die gesaiiimte lifterarische Pro- 
duction der Provinz zu verzeichnen, sondern sie soll nur alles das anfüiiren, 
was über die Provinz handelt, dies freilich ini weitesten .Sinne. So gehöreu 
beispielsweise von der praktischen Theologie , der Keysser einen ziemlich 
CTossen Umfang beizumessen scheint (vgl. S. 44), nach dieser Auffassung nur 
die Gesangbücher und Liturgien in eine solche Bibliographie; alles andere 
geht über den Rahmen derselben hinaus. 

Ueber die Anordnung des Stoffes hat sich Keysser nicht im einzelnen 
geäussert; es ist gewiss richtig, dass sich hier definitive Feststellungen erst 
treffen lassen, wenn man das Material einigermassen übersieht; einen Grund- 
satz iudess milchte ich doch im voraus für jede provinziale Bibliographie fest- 
gehalten wissen, zumal da das Schema der Centralcommission vou ihm ab- 
weicht: der entscheidende Eintheilungsnund darf nicht der nach Wissen- 
schaften, sondern muss der geographische sein: es kommt vor allem darauf 
au, dass alles, was ein bestimmtes Gebiet, einen bestimmten Ort betrifft, 
beisammen steht; es dürfen also beispielsweise nicht die Karten eine Ab- 
theilung für sich bilden. — 

Keysser schlie.sst mit einigen Winken über die praktische Ausführung 
der Arbeit, denen man im ganzen durchaus beistimmen wird; leider iudess 
hat er sich Uber den schwierigsten Punkt nicht verbreitet, wie es am leichtesten 
miiglich sein wird, auch bei der periodischen Litteratur einigermassen Voll- 
ständigkeit zu erzielen: gerade hier ist wohl eine möglichst weitgehende 
Arbeitstheilung noch viel unentbehrlicher als hinsichtlich der selbständigen 
Werke. 

Keyssers Schrift hat in erster Linie eine methodologische Bedeutung, 
indem sie darauf hinweist, Uber wie vieles man sich erst klar sein muss, 
bevor mau mit der praktischen Ausführung einer Proviuzialbibliographie be- 
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ginnen kann. Seine Darief^ngcn sind dnrchgehends klar und 8achgemS.sg, 
und in der Mehrzahl der^lle wird Jeder, der einigormassen mit diesen 
Dingen vertraut ist, des Verfassers Ansichten nur billigen kUnnen; ich konnte 
an dieser Stelle selbstverständlich nur ein paar hier in Betracht kommende 
Fragen herausgreifen. Neben ihrem theoretischen besitzt indess die kleine 
Schrift durch zwei Beigaben auch einen praktischen Werth; Keysscr giebt 
einmal eine Uebcrsicht über die wichtigeren bisher veröffentlichten biblio- 
graphischen Arbeiten zur Rheinischen Ueschichtc und I.andeskunde (S. 3'i), 

sodann ein V'erzeichniss der in den letzten Jahren publicirten Territoriaibiblio- 
graphien (S. 27 — 33). Beides sind ganz dankenswerthe und nützliche Zu- 
sammensteliungen. In der zweiten Liste hätte P. E. Richter, IJtteratur der 
I.audes- und Volkskunde des Königreichs Sachsen. Dresden 1889 (eine der 
besten unter den auf Veranlassung der C'entralcommission für wissenschaft- 
liche Landeskunde heransgegebenen Arbeiten) nicht fehlen sollen. 

W. Sch. 



Compte-Rendu de la premiere session de la Conference du Livre 
tenue ü Anvers au inois d'aoi'it 189ii. i’ublie au nom de la Commission 
d'ortpmisation par le Secreiaire g6neral Max Rooses, Conservateur du 
Musee Plantiu-Morctus. Anvers. Imprimerie J. L. Buschmann, rempart 
de la Porte du Rhin. MDCCCXCI. S. XXIII. u. 282 in 4.“ 

Es ist wohl nicht mehr erlaubt im C. f. B. im Jahre 1892 auf Ver- 
liandlungen eines Couctcsscs zuriickznkommen, der im August 1890 statt- 

S efuuden hat. Dass dieses nicht früher geschehen ist, liegt nicht an der 
ledaktion des C. f. B. Sobald diese von dem Zusammentreten der Confe- 
rence du Livre Nachricht erhalten hatte, wendete sie sich an einen bekannten 
belgischen Bibliographen in der Voraussetzung, dass dieser nach Antwerpen 
gehen werde. Aber dieser hatte so wenig eine Einladung zu der Versammlung 
erhalten als die Redaction des C. f B. und wollte deshalb nicht nach 
dort reisen; erbot sich jedoch durch einen Bekannten, der dort anwesend 
sein werde, einen Bericht für unser Blatt zu besorgen. Obwohl der be- 
treffende Herr auch uns jenen Bericht zusagte, haben wir ihn niemals er- 
halten. Ein Artikel der lud6pendance Beige Uber die Conferenz war uns zu 
nichtssagend, als dass wir ihn hätten nachdnicken solien. 

Soviei zu unserer Entschuldigung und Rechtfertigung, dass das C. f. 
B. sich bisher über die in mancher Beziehung doch interessanten Verhand- 
lungen ansgeschwiegen hat. Jetzt da einer Berichterstattung aller Reiz 
der Neuheit fehlen würde und die Verhandlungen selbst, die Herr M. Rooses 
aufs Beste und in der der Sache würdigsten Form heransgegeben hat, wohl auf 
jeder grösseren Bibliothek zu haben sein werden, lohnt es sich kaum auf 
sie zurückzukommeu. Denn einmal haben diese Verhandlungen, so viel be- 
kannt geworden ist, keinen weiteren praktischen Erfolg gehabt und im 
Urossen und Ganzen auch sehr wenig neuen Stoff zur Förderung und Erledi- 
gung bibliothekarischer und bibliographischer Fragen und Wünsche beige- 
tragen. Es soll damit der Versammlung, in der sich ausgezeichnete Sach- 
kenner fanden, durchaus kein Vorwurf gemacht werden. Denn der Zeitraum 
für die Conferenz, drei Tage am 7., 8. und 9. August, war zu kurz um alle 
die ihr Vorgelegen Frageu auch nur mit einiger Gründlichkeit zu behandeln ; 
ein Theil der Fragen, namentlich die rein technischen, eignete sich auch 
kaum zu einer Behandiung durch .Mehrheitsbeschlüsse einer willkürlich zu- 
sammengesetzten Versammlung. Die Interessen der Buchdrucker, Buch- 
händler, Bibliophilen, Bibliothekare u. s. w., die hier vertreten waren, mussten 
von allem Anderen ab^sehen, auseinandergehen und konnten nur durch weit 

f [e&sste, unbestimmte Resolutionen unter ^en Hut gebracht werden. NatUr- 
icher Weise war die grosse Mehrzahl der Mitglieder der Versammlung 
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Belgier, von deutschen war z. B. nur der Vertreter einer sehr grossen 
Druckerei und eines grossen Antiquariatsgesciüiftes anwesend, — und es 
gingen deshalb die Vcrliandlungen meistens von belgisclien Verhältnissen 
aus. Neben den Belgiern spielten Kranzosen die Hauptrolle. Wiederum der 
Spraebe und der guugrapidschen I.age Belgiens gemäss ganz erklärlich. Die 
Voten, die Engländer in englischen Spraelien abgabeu, wurden übersetzt. Es 
lie^ auf der Hand, da.ss unter soleiien Verhältnissen nicht viel für allge- 
meines, internationales Bibliothekswesen herauskomiuen konnte. Hätte nicht 
noch ein günstiger Zufall mitgewirkt und z B. uiclit den treflliciien Ober- 
bibliothekar von Leyden nach Antwerpen geführt, so liätten gerade die inter- 
nationalen Beziehungen der Bibliotheken zu einander nuim emptindlichen 
.Scliadcn nelimeu kliiineii durcli diese internationale Zusamincuknnft. Nur 
mit einigen Worten mag hier auf diesen Theil der Vcrliandlungen znriiekge- 
komnicn werden, da er immerhin noch eine gewisse Strümung unter den 
Bibliopliilen und Bibliothekaren wiederspicjjclt. 

Der Clief der grossen Brüsseler Staatsbibliothek, Herr Ruelcns — seitdem 
verstorben — sprach sieh mit grosser Erre^lieit gegen das Verleihen von 
Handscliriften nnd Büeliern ausserlialb der Bibliothek aus. Er ging so weit zu 
sagen: je propose (|u'une entente soit etablie entre les gouvernements, pour en 
prohiber la eommunieation internationale sanf pour des eas exceptionels etc. 
(8. 16ti). Zur Begründung dieser seiner l’roposition berief er sich auf mehrere 
rälle, von Missbrauch, der mit Handscliriften der Brüsseler Bibliothek getrieben 
sei, die aber nur beweisen, dass man hier mit Verleihen von Handschriften 
au l’rivatpersonen nicht vorsichtig genug vorgegangcu war. Wenn Herr 
Kuelens noch lebte, würden wir dm auch bitien müssen uns zu sageu, au 
wen er die Handschrift verliehen habe, von der er erzählt, dass man sie 
a Iaiss6 plus d'uno fois depasser iios frontieres de l'Est, und die dann eines 
Tages ziirückgekumnien sei: tout a fait disluipitj, sali, montraut des taches 
de biere, sursature d'une Acre odeiir de tabac. Evidemiiicnt, il avait dil ötre 
utilisi' pendant des seanees du soir daiis (|uehiuc bicr-kcller, pliitöt que daiis 
le Studio d'nn travailleur (S. loä). Die RichtigKcit der .Scbildening der Hand- 
schrift durch Herrn Riieleiis in Ehren, so gliiiiheii wir doch, dass die Ent- 
gegenstelliing des „bierkeller* und des „stndio“ mir des rlietorischeu Effects 
wegen gemacht ist und den thatsächlichen Verbältnissen wenig eutsprocheu 
haben wird. Ich glaube einstweilen noch nicht, dass dciit.sche Gelehrte 
Handschriften des 12. .lahrhiinderts in Bierkelleni studieren. Oder sollten 
sie sich diese von Brüssel express haben kommen lassen, um ihre Schoppen 
darauf zu stellen? Herr du Rieu von l,cydeii begann daher auch seine Rede: 
Je Proteste de toiites mes forces conire Ics paroles que voiis venez 
d'entcndre. Schliesslich beschloss die Conferenz docli mit grosser Majorität : 

I,a Conference est d’avis ijue, daiis aucun cas, iin d6pöt public ne peut 
itre autorisi ä laisscr sortir un maniiscrit ou un imprime, pour le pretcr ä 
des partieuliers, 
und: 

I,a Conference est d'avis que, sous certaincs rf-serves, les depbts publics 
peuvent etre autori.si's a jireter leurs mamiscrits et leurs livres li d’aiitres 
impöts du pavs ou de l’etranger, pour y etre communiqut's aux Interesses 
SOUS le controle des conscrvateiirs. (S. 229.) 

Nachdem diese Beschlüsse gefasst waren, erklärte der gelehrte Biblio- 
theksvorstand der Universität Geht, Herr van der Haeghi'ii, sofort, dass der 
Beschluss in Betreff der Bücher nicht realisible sei; an Universitäten müssten 
Bücher ausgeliehen werden, das gehiire mit zum Wesen der Universität. 
Auch der llerausgcber dieser Verhandlungen, Herr M. Rooses, sprach sich 
noch mit wenigen Worten gegen die Beschlüsse aus. Aber der l’räsident 
erklärte die Verhandlungen des Congresses, die er für fructucnses hielt, für 

g eschlossen. Wir halten sie nicht allein in dieser Frage sondern auch in anderer 
eziehung fUr irrhalisibles und impratlcables. ü. H. 
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Keuffer, Max. Beschreibendes Verteichnis der Bandschriften der Stadt- 
bibliothek zn Trier. Zweites lieft. Die Kirchenväter- Handschriften. 

Kr. 113 — 2U de.s Handschriften -Katalogs. Trier, Koiinni.ssiousverlag 

der Fr. I.intz'schen Buchhandlung. IS>9I. Xlll. 14S S. gr. 9". 

Auf das vor zwei Jahren an dieser Stelle (Centralbl. VI. flbSb] S. 121) 
besprochene erste Heft ist nun das zweite gefolgt, worin 102 Handschriften, 
hauptsächlich patristisehen Inhaits, beschrieben werden. Daneben finden sich 
verschiedene kleinere theologische Stücke, Homilien und nainentlich Sequenzen, 
z. B. Kr. 155 entliält 45 Sequenzen. Wohl nur wenige der hier be.schriebeuen 
HamI.schriften werden übrigens filr die .\nsgaben ini Wiener Corpus Seripto- 
niin ecclesiastieornm latinoruin benutzt werden, da sie einer so späten Zeit, 
dem 14. oder 15. Jahrhundert, enistaniinen. Ininierhin bietet Nr. IHO, ein Ju- 
vencus des 9. Jalirhunderts, Varianten, welche in der WJener Ausgabe 
fehlen. Kr. 213 enthält mehrere Briefe des Hieronjnims, welche bei VaUarsi 
fehlen und also miiglicherweise noch ungedruckt sind. Nr. 149 enthält eine 
Schrift Cassiodor's, die bisher nicht verglichen wurde. Nr. 154 dürfte die 
vermissten Reden des lidephons von Toledo enthalten u. s. w. Wie in allen 
grösseren Sammlungen finden sich auch hier Apokrj'phen, so Nr. 117,101.99 
das Klagelied der Seile, der Tochter Jephthas : .\udite inoutes tremim lueum, 
das ich sonst nirgends erwähnt finde. Itagegen ist das Fivangelium Nicodemi 
Cod. 20(1 und wohl auch der apokryphe Brief des hl. Ignatius Cod. 1.54,8.263 
in den Sammlungen von Fabricius, Tischendorf n. s. w. gedruckt. Der Ver- 
fasser hat sich übrigens viele Mühe gi-gcben, anszuuiitteln , ob und wo die 
betreffenden .Stücke gedruckt sind, wobei er den in dieser Richtung ge- 
äu.sserten Wünschen Rechnung trug, beider nur, dass die betreffemlcn 
Werke ihm nicht immer zu Gebote standen, so dass hier noch verschiedene 
Nachträge zu bringen sein werden. .So z. B. Kr. 214, I, .lohannes Chrysosto- 
mns de eompuuetione cordis ist im 15. Jalirhiindert wiederholt gedruckt 
worden. Vgl. Hain 5044 ff. Der „Hymnus de paradiso“, Cod. 164, 5, beginnend 
mit: Ad perrennis vitae fonteui von Petrus Damiani ist oft gedruckt. Vgl. 
Chevalier, Repert. htonnol. Nr. 229. Der Rhythmus De Philomena in Codd. 
197 u. 199 dem hl. ßemliard zugeschrieheu, ist gedruckt unter den Werken 
des hl. Bouaveutura, Ed. Rom. 1596. T. VI. p. 445— 447. Dem Verfasser würde 
ich übrigens empfehlen, die literarischen Nachweise jeweilen unmittelbar 
bei dem tietreffenden Werke gleich beizufligen, statt erst nach der Beschrei- 
bung am Schlüsse, so dass man oft erst einige Blätter umwenden muss, um 
die betreffende Notiz, wenn sie überhaupt vorhanden ist, einzusehen. Daun 
wären auch sidche Verwechslungen, wie sie am Schlosse unter den Bcrich- 
tigungi'U korrigirt werden, weniger leicht möglich. Ein paar Mal scheint 
auch die Handschrift nicht richtig gcle.sen zu sein. So steht Cod. I20f. 1S5 
oben das Wort: Allelnia. Ferner Cod. 155. S. 234 am .Schlüsse: VI» lies 
vigilia; ebenso Cod. 206. f. 60. — Zuletzt — last not least — ist das Vor- 
wort zu erwäbueu, das einen Einblick thuu lässt in das Scliaffen und Treiben 
der Chorherren von Eherhardsklauseu. Dieser .Stiftung der Windesheimer 
Fraterherm, 6 Wegstnudeu von Trier 1456 gegründet, hat die Stadtbibliothek 
nahezu 200 Handschriften zu verdanken. „Männer von kindlich frommem ein- 
fältigem Sinne“ verstanden sie ihr Haus zu einem Mittelpunkte geistlichen 
l.ebens zu machen. Was über ihre Tliätigkeit nach authentischen Aufzeich- 
nungen mitgctheilt wird, kann das Interesse an ihrem handschriftlichen Nach- 
lasse nur vennehreu. 

Stift Einsicdelu. P. Gabriel Meier. 



Mittheilungeu aus und über Bibliotheken. 

Die K. L'uiversitätsbibliothek in Berlin hat im Oktober ISIII ein Ver- 
zeichniss der l.esesaal- und Handbibliothek hcrausgegeben, das 
die Bücher angiebt, welche entweder im I.esesajde der genannten Bibliothek 

IX. I. 3 
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selbst aufgestellt oder in der dem Lesesaal benachbarten Handbibliothek nnter- 
gebracht sind nnd den Itenutzem des Lesesaales rasch — die letzteren in 
15 Minuten — ansgeliefert werden können. Kie K. Universitätsbibliothek 
entwickelt sieh immer mehr zu einer Präsenzbibliothek für die Studireuden 
der Hochschule, um die Königliche Bibliothek in Etwas zu entlasten. Es ist 
daher ganz angebracht, die Benutzung des Lese.saalcs der Universitätsbiblio- 
thek auf jede Weise zu erleichtern. Dieses geschieht durch das vorliegende 
V'crzeichuiss in zweckmässiger Weise. Auch gegen die Auswahl der zur 
Benutzung herangezogenen Briefe und Zeitschriften werden sieh keine be- 
gründeten Ausstcllnngcn erheben lassen. 

Das .lahrbuch der K. K. Universität Wien für das Studienjahr 1890/91 
enthält S. 144— 1B2 einen sehr eingehenden Berieht über die Wiener 
Universitäts-Bibliothek, auf den wir hinweisen möehten. An der 
Bibliothek sind jetzt beschäftigt: 1 Bibliothekar, 2 Custoden, ä .Scriptoren, 
ti Amanuensen, 5 Praktikanten, .5 Voloutaire und Ifi Diener. Die Betiiitzung 
der Bibliothek ist in stetem Wachsen begriffen: im .lahre 1885,80 rund 
250,000 Bändt: und 1889 90 rund öjO.ooo Bände im Lesesaale und ausserhalb 
der Bibliothek. Die Zahl der Bände der Bibliothek Ist in demselben Zeit- 
raum von 319,720 auf 381,610 gewachsen. 

Italienische Zeitungen brachten im .Sommer 1891 die Meldung von der Ent- 
deckung einer werthvollen Bibliothek, welche bi-shcr in dem Kloster des 
hl. Antonio del Monte, nahe Rieti, verborgen war. Prof. Monaei, wel- 
chen der Unterrichtsminister Villari an Ort nnd Stelle ge.sandt hatte, be- 
richtete, dass die Bibliotlu'k gegen 500 gedruckte Bücher und 69 Hss. ent- 
hält. Die letzteren, datirt vom lo. bis 15. .Tahrhiindert, theilweise mit schönen 
Illuminationen und von hohem palaeographisehcn Interesse, sind znm grössten 
ITieile auf Pergament geschrieben, enthalten jedoch . wie es scheint, keine 
classischen Texte. Der Inlialt ist vielmehr theologischer und liturgischer Art. 
zum Theil auch auf bürgerliches und kanonisches Recht bezilglieh; nur 
wenige philosoi)hische oder litterarische Abhandlungen befinden sieh darunter. 



Eine ausfilhrliehc Mittheiinng über The Chicago Public Library 
findet sich in der Beilage Nr. 256 zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung vom 
2. November 1891. 

Zu dem Kataloge der Berliner Magistrats-Bibliothek ist der 
7. Nachtrag erschienen, der die Erwerbungen iles letzten Haushaltsjahres 
1S90;91 verzeichnet. Danach beläuft sieh der Zuwachs der Bibliotheli, die 
etwa 300110 Bände stark ist, auf 800 Werke. Von diesen wurden zwei Drittel 
aus dem mit 4000 M. dotirten Bibliotheksfond angck.anft, während der Rest 
im Tauschverkehr mit anderen Behörden und als Geschenk cingiug. Die 
neuen Erwerbungen gehören vorzugsweise dem Gebiete der Verwaltimgs- 
litteratur, der märkisemen und Berlinischen Geschichte an. 



In der Ratbsbibliothek zu Zwickau befinden sich mehrere Bände, 
die aus Martin Luthers Büeherei stammen , zwei davon hatte der Diakonus 
Dr. Buchwald 1889 entdeckt, die andern drei fand er 1890 wieder, nachdem 
ihn der Oberlehrer Dr. Beck auf einen Brief des Zwiekauer Rektors Daum 
vom 17. Mai 16.50 aufmerksam gemacht hatte, in welchem Daum, von den 
Raritäten seiner Bibliothek berienteud schreibt, dass er „neun Stück habe, die 
D. Lutheri gewesen, da er noch mitten im Mönelisthum stand, darein er 
viel geschrieben, als ilen Tauler, Augustins kleine Schriften, den Thomas 
Aquiuas u. s. w.“ Die Daumsche Bibliothek bildet den Grundstock der 
Zwiekauer Rathsbibliothek , aber wo die Ubrigcu vier Bücher Luthers ge- 
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blieben sind, ist noch nicht eniiittelt. Itaum liatte eine (jan/. ausjrczcichnete 
Bibliofbek, die zu seinen Lebzeiten inOOO gebundene Blieher aufwies und die 
nacli seiuein Tode, noch 7HS« Bücher inel. einer Menge alter l’erganient- 
codices umfassend, von den Krben Daums für I7un Meissniselie Gulden lfiü4 
au den Rath in Zwickau verkauft wurde. Die l.utherbUehcr hatte Daum aus 
der Erbschaft des 1B22 verstorbenen Zwickauer Stadtphysikus Dr. Petrus 
Poaeh erhalten, der sie von seinem \'ater Andreas. I.S5U-72 Pfarrer in Erfurt 
treerbt hatte, uud dieser hatte sie ve.rmuthlieh aus der dortigen Kloster- 
bibliothek der Augustiner envorben. Das Nähere s. in: Mittheilungen des 
Alterthuuisvereins lür Zwickau, Heft ü (IbOl): I) Beck, !{., Christian Daum, 
ein Lebensbild aus dem 17. .lahrh, S. 1 ff., besonders S. II ff., und 2) Buch- 
wald. Aus D. Martin Luthers Bücherei (mit l'aesimilc) S. t>2 ff \V 



Iii den Biüträgen zur Geschichte <ler Cistereienserabtei Schünau bei 
Heidelberg, die .Max Huffschinied in der Zeitschrift für die tJeschichtc des 
Oberrheins N. F. Bd. fi (Di91) S. tl.'i If. veriiffentlieht, berührt er in einer Note 
auch die Schönauer Klosterbibliothck, Uber deren Bestand sieh nach 
ihm nur weniges erhalten hat. Sie bc.sass sicher eine l.ebcnsbeschreibuug 
der Hildegunae von Neuss (aus dem Ende des 12. oder Anfang des IS. Jahr- 
hunderts) und das — verschollene — Autograph des Chrouieon Moguutinum 
Konrads 1. iM. G. SS. 25, 23ti f.). Unter den 1623 aus Heidelberg nach Rom 
entführten Handschriften sind zwei (Stevenson jun. et de Rossi, (,'od. Pal. 
lat. bibl. Vatic. Rom Ibhfi. I, 16 u. 1, 139 f.), die dem Kloster Schünau 
angehürten: 1) Cod. Pal. lat. 96 Perg. 14. Jahrb. „Expo.sitio in apocalypsim* 
mit dem Vermerk am Anfang und Ende: Iste über est beste marie virginis 
monasterii in Schonawe worc' dioe' eist’ ordinis. 2) Cod. Pal. lat. 443 Ende 
des 13. oder Anfang des 14. Jahrb., gemi.schten Inhalts, auf den Buch- 
deckeb „adiiotationes de monasterio s. Mariae de Sehonangia“ etc. „Bei der 
Abfassung des Kataloges der Pfälzisch -Vatikanischen Hamlschriften,“ sagt 
Hiiffschmid mit Recht, „hätte man mehr Werth auf die Herkunft derselben 
legen sollen, wiMlurch unsere Kenntuiss, aus welchen Werken die einzelnen 
Klosterbibliotheken bestanden, nur gewonnen hätte.“ Vielleicht bc.sass 
Schönau auch ein Exemplar vou Wolframs von Eseheubach Parzival (Mone, 
Anzeiger f. K. d. teutsch. Vorz. 0, 50). W. 



Das Inventar des Speierer Dominikanerklosters vom Jahre 
1.525 giebt .1. Maverhofer in den Mittheilungen des Ilistor. Vereins der Pfalz 
Heft 15 (1991) ä. II ff. heraus. In dem Inventar heisst es fol. 1 1 r.: „\'ff 
dem Donnenter In der liberey. Nr. 249. „Item ein pulpi't mit aebtzehen 
bucher an kethen mit A bezeichnet“ u. s. w. bis Nr. 262 j auf 13 Pulten, 
welche mit den Buchstaben A— N bezeiclmet waren. In einem „buchcr- 
schrauck“ ohne .Signatur lagen 367 Bücher theils an Ketten, theils, wie es 
scheint, frei. Mayerhofer rechnet 254 statt 245 Bücher an Ketten, 122 frei; 
seine Summirung S'6 statt 367 führt, indem er auch die unter seiner Nr. 263 
verzeichueten 42 Bücher übersieht, zu der falschen Gesauimtsumme 406. 
Ferner verzeichnet das Inventar „XLII bucher gross und dein imi einer 
Caiuer oder Zellen auch vff dem Dormenter“ (Nr. 263 1. Dazu kommen: „ein 
Enangelium buch mit Silber beschlagen, verguldt vnnd mit vier Euangelistenn 
•Silbere vnuergult (Nr. 1), XII me&bueher, zwey grofse ge.sang bucher, ein 
Euangelium vnnd Epistier buch, so Dcglich gebraucht werden (Nr. 209), im 
Chor: vier psalter, V Missal, zwen antipheuaria , ein Antiphonarius , ein Col- 
lectare.“ Das macht zusammen 437 Bücher, Wenn es im Inventar fol. 14a 
heisst; Nachuolgende omateim vnd bucher seyen den München vsscr der 
.sacristei teglich zubrauch gegeben worden Item IIII uiefs bucher vnd siinst 
II bucher das ICuangelium und Epistierbuch, so werden diese Bücher des 
täglichen Gebrauchs nicht zur Summe der 437 Bücher hinzuzurechnen sein, 

3 * 
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sondern zu den unter Nr. 20fl bereits aufgezühlten Büchern geliören. Man 
muss mit Mayerhofer iiedaueni, dass der Verfasser des Inventars, Notar Adam 
Pfreni, die 'l'itei der Bücher nicht in das Inventar aufgenouinien hat. 

W. 



In einem Aufsatz: Kronstädter Schulen vor der Reformation (Archiv 
des Vereins für SiebenbUrg. Landeskunde N. F. Bd. 23. lieft 3) bespricht 
der Verfasser, F. W. Serapliin, znui Theil unter Bezugnalime aut eine ältere 
Arbeit von .1. Gross (in demselben Archiv Bd. 21. lieft 3t, die Kirchen- 
bihliothek von St. Maria und die Bibliothek des BominiKanerklosters in 
Kronstadt, welche den Grundstock dor von .iohannes Honterus dort Mitte 
des Iti. .iahrh. gcgriindet<‘n Gyinnasialbibliotliek l)ildeten. Der älteste Katalog 
ist vom .Tahre 1575; schon !543 latte der Rath auf einmal 312 ti. znin An- 
kauf von Büchern bestimmt, die der bibliopola Valentinus lieferte; die 
Büelier wurden in rotlies Leder gebunden. W. 

f 

In seinem, .luli ISS'.l erstatteten .laliresbericlit beklagt der Sekretär der 
Smithsonian Institution in Washington den Znstand der Library of Con- 
gresa, die von 4UUU0 Bänden im Jahre t&fi.i auf 25HOOO Bände oder Band- 
tlieile gewaclisen ist. Die Bücher siml zur Ilauptsaelie im Kapitol deponirt, 
but . . . they not only reuiain nnbound, hut in a far more crowded an iu- 
accessible condition than they were before the transfer. Die Bücherkisten, 
welche von der Institution dalnn ge.schickt werden, bleiben oft ungeöffnet 
stehen, weil cs an dem erforderlichen Raum maiigelt, um die in den Kisten 
enthaltenen Bücher anfzustellen. Audi ist die jCahl der Bibliotheksbeamten 
eine zu geringe, und die Benutzung der werthvollen Sammlung ist ganz 
ausserordentlich erschwert. So lange nicht für mehr Raum gesorgt wird, 
muss die I-a^e von Jahr zu Jahr un^instiger worden. Im Lesesaal liegen 
432 Zeitschriften (serials) auf, zur Zeit des vorhergehenden Jaliresberichts 
2K5. Eigenthümlich ist das Verfalircn, das man angeweudet hat, um zu einer 
möglichst grossen Vollständigkeit in den periodisch erscheinenden Schritten 
(scientific and technical periodicals) zu gelangen. An 3110 Leute, die for their 
emineuce in the different branches of knowhidge bekannt sind, hat nämlich 
der Sekretär Circulare geschickt mit der Bitte, eine Liste derjenigen l’eriodica 
einzusenden, die für ilir specielles Forschungsgebiet vou Wertli seien. Darauf 
hin sind 174 umfangreiche Listen eingegangen, ans denen 3000 Titel liaben 
znsammengi’stellt werden können, die wohl fast die ganze periodische Litte- 
ratiir von Bedeutung in den verschiedenen Forschungsgebieten (exclusive of 
belles-lettres and the art of medicine) umfassen. (Die Mediciu scheint deshalb 
nicht berücksichtigt zu sein, weil für sie das Surgeon-General's Office bereits 
Krstannliches geleistet hat.) Nach diesen Listen soll nun zunächst festgestellt 
werden, was vollständig, was unvollständig, was gar nicht in der Bibliothek 
vorlianden ist und welche der fehlenden oder unvollständijfen Jouniale auf 
Grund des Tansehverkehrs eigentlich in der Bibliothek sein sollten. Hier- 
nach will man endlich den Ueraiisgebeni solcher Journale, mit denen kein 
.Schriftentausch besteht, solchen aubieteii, von denjenigen, welche die Publi- 
eationoii der Smiths. Institution bislang ohne Gegenleistung erhalten haben, 
letztere verlangi'ii und drittens mittelst des Taiiscliverkehrs die Completining 
der mivollstäudigen Periodica erstreben. — In der Zeit vom I. Juli 188S bis 
Zinn 30. Juni 1889 hat die Institution einen Zuwachs von 173.34 Bänden oder 
Bandtlieilen, Broschüren und Karten erfahren, von denen 4810 in der Biblio- 
thek des National-Muscums blieben und 521 medicinische Dissertationen an 
das Surgeon-General's Office gingen. Der ganze Rest kam an die Library 
of Congress. W. 

In der öffentlichen Stadtbibliothek zu Stuttgart wurde eine neue 
Zählung der vorhandenen Bestände vorgenommen, wobei sich ergeben hat, 
dass oie Gesammtzahl der Druckschriften 408 534 Nummern beträgt. Zu 
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diesen kommen noch 3S02 Handschriften, 975 Kartenwerke und Kinzelkarten, 
4440 Musikalien und 4418 Bilder zur wllrttembergischen (icschichto uud 
Ijindeskimde. 

Seit dem Anfang des Jahres 1991 lässt die Stadtbibliothek zu 
KUln ihre Zuwaehsverzeichnisse drucken. Dieselben sind in 11 Abtbeilnngen 
(A — L) nach den Hauptfächern gethcilt und innerhalb dieser alphabetisch ge- 
ordnet. Für eine Stadtbibliuthek mag sich dieser Druck wohl empfehlen, 
damit die Bürger, welche ihre Stadtbibliothek unterhalten, erfahren, was 
ihnen für ihr (leid geboten wird. Für FniversitUtsbihliothekeu würde diese 
Drucklegung mehr Schaden als Nutzen stiften. Die Köhler Zugangsverzeich- 
nisse sind litirigens gut gearbeitet und zweckmässig angelegt. 

Die Chicago Public Library veröffentlicht die siebente Auflage 
ihrer sog. Finding Lists, d. h. ^anz kurz gehaltene Kataloge, die mit den 
Signaturen versehen sind, über die verschiedenen Abtheilungen ihrer BUcher- 
senätze. Neun Abtheilungen liegen uns vor, welche deutsche, scandinavische, 
romanische, holländische, russische, klassische, englische ete. Litteratur ent- 
halten. Deutsche und engliseh-nordamcrikanische IJtteratur ist am stärksten 
vertreten. Es dürfte wenige deutsche öffentliche Bibliotheken geben, in 
denen die neuere sc.liöue Litteratur Deutschlands so stark vertreten ist wie 
hier. Auch die Sammlung geograpliLscher Werke und der Litteratur über 
Reisen ist sehr ausgedehnt. — Die Accessionen (ier Bibliothek vom 1. Oktober 
1989 bis zum Mai 1891 sind in Bulletin lU — 15 alphabetisch verzeichnet. 

In der Zeitschrift „der C’ivilingenieur“ Band XXXVII, Heft fi findet 
sich ein eingehender Bericht Uber die Bibliothek der Technischen 
Hochschule Dresden während der Jahre 1889 und 1S9U, erstattet 
von dem Bibliothekar der Anstalt, dem Herrn Professor Dr. Arwed Fuhr- 
mann. 



Auch in diesem Jahr (1891) ist der ausgezeichnete und umfassende 
Jahresbericht der Universitätsbibliothek zu Christiania, Univcrsitets-Biblio- 
thekets Aarbog, für das vorau.sgegangenc Jahr erschienen. Derselbe bringt 
ausser einem kurzen Bericht Uber das Budgetjahr 1889 — 91) die vollständige 
norwerfsche Bibliographie für 1 889, das Zuwachsverzcichniss der Universitäts- 
bibliothek an älteren auf Nonvegeu bezüglichen Schriften, an Büchern der aus- 
ländischen Litteratnren und llandscliriften. 

(Aus der Bibliotheque Nationale zu Paris.) Ich hatte gerade be- 
gonnen einen Bericht Uber die beiden gleichzeitig erschienenen Arbeiten nieder- 
zuschreiben, welche der AdminLstrateur general der Pariser Nationalbibliothck, 
Herr L. Delisle, Ende November 1891 uns freundlichst hatte zukommen la.ssen, 
als der Auszug, den unser Herr Mitarbeiter A. AVetzcl in Kiel aus der 
kleineren dieser zwei Arbeiten, deu Notes sur le departeincnt des im- 
prim^s de la Bibliotheque Nationale Septembre 1891 angefertirt hat, 
eiulief Ich lasse denselben weiter unten abdrucken. um aus dem Mund eines 
zweiten Zeugen die grossen Verdienste, die sich Herr Delisle, seit dem er 
die Leitung der grossartigen Pariser Bibliothek (1874) überuouimeii, um die- 
selbe erworben hat und noch fortwährend erwirbt, darzulcgen '), und bc- 

*) Eine für das grosse Publikum bestimmte Schilderung der B. N., die 
wenn auch nicht ganz fehlerfrei ist (z. B. soll die s. g. manessische Liederhand- 
schrift über Rom nach Paris gekommen sein), so doch auf sehr zuverlässigen 
Nachrichten beruht, findet sich in der *'Beilage zur Allgemeinen Zeitung” 1891. 
No. 214. Der Verfasser des sich durch sier Nummern hinziehenden Aufsatzes 
ist Herr Dr. Jul. Winckel. 
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schränke mich nun anf einen Hinweis auf das grossere Werk, das er unter 
dem Titel: Manuscrits iatins et fran^ais ajout^s aux fouds des 
nou veiies acquisitiuns pendant les annües IS75— 1)1. Inventaire 
alphab^tiqne in zwei Bünden bei Champion herausgegeben hat. Beide 
Arbeiten Detisie's stehen offenbar in einem inneren Zusammenhänge. .Sie 
sollen zeigen, was in der letzten Zeit für die Bibliotheque Nationaie ge- 
schehen ist. aber gleichzeitig aueli naehweisen, was in der Zukunft noch ge- 
schehen muss, um das grossartige Institut auf der Höhe seiner Aufgabe und 
in seiner friilircnden Stninnjf zu beliaupten. Daiier am Seliiiisse der Atihand- 
lung Uber die BUcherabtiieiinng <ier lebhafte Appeli an das Ehrgefühl des 
französischen Volks. Herr Delisle ktmiint mit den ihm zngewiesenen Mittein 
den sich rapid steigenden Ansprilelien gegenüber nicht mehr aus; die Geid- 
mittel zu Anschaffungen genügen nicht ; (iie Zahl der Beamten muss vermehrt 
werden; dabei smd die Känmliciikeiten für die Bücherina.«seu zu beschränkt; 
es lassen sicli die neuen Bücher nicht mehr nnterbringen und die Benutzbar- 
keit der Bibliothek leidet hierunter. Giücklicher Weise kann sich die Bib- 
iiothek noch ausdehnen, ln den .lahren ISsSO und 1SS2 wurden fi,ii5n,0lin 
Francs zum Ankauf von Gebäuden in der Rue (äilbert und der Rue Vivienne 
venvilli^, um d.as ganze Häuserearree in den Besitz zu bekommen, in welcher 
die Bibliothek iag, um dadurch die Feuersgefahr für sie zu entiemen. Ha- 
mit ist der Bibliotiiek die Erweiterungsfähigkeit gesichert. Sic zu benutzen, 
ist die Absicht Delisie’s; um dafür das Interesse des französischen Voikes 
und seiner Vertreter zu gewinnen, ist eins der Ziele der beiden Arbeiten. Harum 
enthält auch das Verzeichuiss der seit IS75 neu erworbenen lateinischen mid 
französichen Handschriften in einer N'orrede nicht nnr eine Uebersicht über 
die Herkunft und den Charakter dieser Handschriften, sondern auch einen 
Ueberblick über den Gesamnitbestand der Handschriften der B. N. und 
deren Benutzung überhaupt; ferner ein Verzeiehni.ss von 131 Hruck.schriften, 
die ais Kataioge Uber die ganze Masse dieser Handschriften oder einzelner 
Abtheilungen derselben erschienen sind u. s. w. und ein Capitei Uber die 
Hlllfsmittel, welche den Benutzern der Handschriftenabtheiiung zu Gebote 
stehen. Auch dieses „Vorwort“ schiie.sst mit Anfzjihiung von Verbess(>mngen, 
weiche für die Handschriftenabtheiiung dringend erforderlicli sind und mit 
einer Mahnung sich Gelegenheiten, den Handschrifteiibestand zu ergänzen, 
z. B. die französischen Handschriften der Bibliothek des .Sir 'l'homas l^iiipps 
zu enverben, sich ja nielit entgehen zu iassen. 

Wenn man bedenkt, dass die Gesammtsumme der in der B. N. auf- 

f csamnieiten Handschriften 101,1)72 beträgt, von denen einzelne Bände oder 
’aekete wiederum aus hunderten, ja tausenden von einzelnen Stücken 
bestehen, dass allein die Zahl der lateinischen und französisehen Hand- 
schriften, die seit 187.'i erworben sind, rund 3.500 Nuiumem aiismaclit, und 
weiss, dass kaum eine Bibliothek der Welt soviel werthvolle Geschenke i-r- 
hält, als gerade die B N., liaiiii wird man kaum enistlich besorgen dürfen, 
dass sobald eine anden- Bitiliothek der Welt diese grosse Handschriften- 
sammlung wird erreichen, geschweige denn Ubertreffen können. Kommen 
doch nur seilen wichtige Handschrilten einzeln auf den Markt und werden 
dann mit fast nnerschwingliehen Preisen bezahlt, die nur reiche l.iebhabcr 
bezalileii können. L'nd die gros.sen englischen Handsehriftensammlnngen, die 
in letzter Zeit zum Verkauf gestellt waren, neigen sich doch selir ilirer ^iz- 
liclien Auflösung entgegen. Wenn daher auch die Befürchtungen Helisles 
unseres Erachtens den faktischen Verhältnissen gegenüber in diesem Ihinkte 
nicht so schwenviegend sein dürften, so sind wir docli »eit entfernt davon, 
dem arbeitsfroheu und gewissenhaften \'orslaiuie der B. N. es zu verdenken, 
da.ss er nach allen Richtungen hin di(‘ Interessen st'ines Instituts walirt und 
vor Allen nicht leiden will, dass der herrschenden Zeitströmung, welche ilie 
.Staatsmittel vorzugsweise nnr zur Förderung natHrwis.senschaftlicher und 
technologischer Arbeiten verwendet sehen will, die Institute naehgestellt 
werden \md znni Opfer fallen, weictie den Fortschritt und den F.nverb der 
wissenschaftlichen Bewegung in der 5'ergangenheit docuuieutiren. 
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Seiner ausflibriiehen Einleitung lässt Ilerr Delisle auf S. 1 — 718 eine 
alphabetische Aufzähhuig der Schriften folgen, welche in den seit 1875 er- 
worbenen Ilaudschriflen enthalten sind. Schon für uns erriebt sich, dass wir 
es in unsenu Werke niclit mit einem Ilandschriftenkatalog, der eine nielir 
oder weniger bibliographische Beschreibung der Manuscripte entlialten muss, 
sondern mit einem einfachen Inventaire zum praktischen Gebrauche zu thun 
liaben. Die einzelnen Werke sind unter den Namen ilirer Verfasser, die in 
der heutigen französischen Wortform wiedergegeiien werden, oder nach son- 
stigen Schla^'orten, die nach dem Inhalte der Handschrift nicht nacli ilircm 
Titel gewählt sind, aufgezählt. So stellen z. B. die Sclirifteu des Boetliius 
unter Qcm Stichworte Boecc, die (iu6 Originale der Alitei Hemiremont, seien 
es nun Annalen, Urkunden, Briefe n. s. w., chronologisch geordnet unter 
dem Schlagworte Remiremont, (Pag. 519 — 571), und unter Bibliographie sind 
verscliiedene Sclirifteu zusammengefasst, die nach ihrem bibliograpliischen 
Sticliwortc sonst unter Notes, Tableaiix, Table alphabeti(|ue u. s. w, hätten 
geflilirt werden miissen. Das Alter der Handschriften Ist angegeben und 
w iedcrliolt auf Kesclireibungen der Handscliriften, die an einem andern Orte 
vorliegt, verwiesen. Dass des Verfassers Gatalogue des manuscrits des fonds 
l-it)ri et Barrois unter diesen keine geringe Stelle einnimmt, wird sieh .Teder 
selbst sagen. 

In einem Anhang Pag. ti7l— 718 ist dann noch ein Verzeichniss der 
Handscliriften gegeben, um die sich die Bibliothek während des Drückens 
diese.s Werkes bis zum 15. März 1891 vermelirt hatte, und den Schluss 
des Ganzen bilden ein alphabetisches, selir austlilirliclics Wortregister und 
eine Tafel, welche nat^hweist, unter welchen Nummern des Hauptkatalogs 
die hier inventarisirten Neuerwerbungen ■ eingetragen sind. Ein Vermerk 
hierüber findet sich selbstverständlich auch im Inventaire bei jeder einzelnen 
hier verzcichneten Handsclirift. 0. H. 



Herr L. Delisle veröffentlicht in der Bibliotheque de l’^cole des chartes 
T. 52 (1891) p. 557 — 417, und daraus in einem besonderen bei H. Champion 
erschienenen Hefte von Bl Seiten, einen Bericht über die Druckschritten- 
Abtheiluug der Pariser Nationalbibliotliek, die er auf reichlich zwei 
Millionen Bände in 32 Abtlieilungen bereclinet. Auf die Geschichte Deutsch- 
lands (und Skandinaviens etc.) entfallen z. B. 59,217 und auf die deutsclie 
Section in der Abtlieilung Poesie und Theater mehrere hundert Bände. 
Die Zahl von 3 Millioneu würde aber sicher überscliritten werden, sagt 
Deli.sle: si le rccensemeiit devait tenir compte de tous les volumos, fascicules 
Oll caliiers constitiif-s isoliment, et si l’oii faistiit entrer en ligne les exemplaires 
doubles et les collections siTecties au Service de la .salle publique de leetnre. 
Von 1885 — 90 umfasst der ganze Zuwachs — ohne die Kortsetzungen, neuen 
Ausgabeu u. A. — 1 19,309 Artikel, au Pilichtcxemplaren (depöt 16gal) gingen 
Insgcsammt 159,949 (darunter 35,(171 an pieces de musiqiie), an Erwerbungen 
25,871, an Geschenken 17,872 Artikel während des genaunteu Zeitraums ein. 
Delisle klagt darüber, dass trotz aller Reklamationen noch immer viele fran- 
zösische Publikationen niclit in die Bibliothek gelangen, aber die Frage der 
Refonnen in Bezug auf den Service du dipot legal sei viel zu eomplicirt, um 
nebenlier erörtert wi-rdcn zu können — tont comuie cliez nous — er klagt 
ferner, ilass er mit der für die Drucksehriftenabtlieiliiiig zur Verfügung ste- 
henden .lahressiimme von 100,iinnFr, unmöglieli den gerecliten Anforderungen 
entsprechen könne, und dass es niidit möglich gewesen ist. das Einbinuen 
der meist ungebunden in die Bibliothek gelangenden Bücher bis zu einem an- 
gemessenem Grade ausfUhreii zu lassen; gebunden worden sind von 1885 — 90 
im Ganzen 144,521 Bände. In Bi*ztig auf die neu eingehenden Bileher betont 
Delisle, dass man seit 1879 es sieh zur ersten Ptiielit gemacht liabe, sie sofort 
zu signiren und zu katalogisiren d’ime fai;on definitive. Er vertlieidigt sodann 
die monatlicli ersclieincndeu Bulletins über den Zuwaclis an fremden und 
französischen Büchern, deren Kosten er gegenüber koloss.al übertriebenen 
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Annbeo auf reichlich 4000 Fr. für da« B. fran»;ai8, reichlich looo Fr. filr da« 
B. etranger im Jahresdurchschnitt zurllckfllhrt und deren Nutzen er hcn-orhel)t, 
u. a. darin bi'sti'hend, dass eine Reilie von Titelkopien und deren Revision 
unnUthig wird und das Publikum von den Kingüngen baldi^t Kenntniss er- 
hält. Abzllge eines jeden Artik»'ls der liulhdins werden autCartons geklebt 
— und zwar nach Erfordern der einzelnen Artikel auch mehrfach — und aus 
diesen Cartons ein alphabetisches und sachliches Rc^)ertorinm gebildet: 
c’est lii l'embryon d’un immense Repertoire qui doit mi jour embrasser l'en- 
semble des colleetion« de la lübliotlu-gue nationale. Man mag Uber »lie 
(irösse des Wi'rths solcher gedruckten fiiilletius verschiedener Ansicht sein, 
darin hat Delisle gewiss Recht, wenn dem liritiseheu Museum für den Druck 
seiner Kataloge im J.ahre 1800/91 llher 200,000 Fr. zur Verfiignng standen, 
d»-r P:iriser Nationalbibliothek nur l2,omiFr., .so darf man die Venvaltung der 
letzteren wahrlich niclit der Verschwendung zeihen. Es würde zu weit gidten, 
hier die einzelnen Katalogisiningsarheiten nach Deli.sle zu erörtern, es genüge 
zu erwähnen, dass in dem Zeitraum vom 25. März ISOO his zum 24. Januar 
1891 : 99,548 Artikel erledigt wurden, während noch rund 222,000 Artikel 
unerledigt hlieben. Das Arbeitszimmer der Bibliothek ist 1890 von 99,112, 
der Lesesaal von 60,078 Personen hesucht wordmi, von denen — Allt's ein- 
gerechnet — '„Million resp. l00,0Uo Bücher benutzt wurden Den Besuchern 
des Arbeitssaaies steht ausser einer grösseren Reihe gedruckter älterer und 
neuerer Kataloge mit 407,000 Artikeln eine Handbibliothek von 7,500 Bänden 
zur Benutzung frei. Den — bis zu einem gewissen Grade gerechtfertigten — 
Klagen über zu langsame Abfertigung hält Delisle die Unklarheit und Un- 
zuUbglichkeit u. s. w. der Bestellungen (wenn z. B. „Schmidt“ als der Verf. 
eines Buches bezeichnet wird), die grossen Eutfernungen innerhalh der Biblio- 
thek, deren Bücherreihen eine Länge von 40 Kilometern ausmaehen, und die 
imgeniigende Anzahl der Beamten entgegen. Delisle hält zweierlei fflr un- 
nmgän^ich nöthig: I) Vermehrung des Personals, dessen Etat jetzt 4,HO,oooFr. 
beträgt und sich seit 1869 nur um ' „ vermehrt hat, gegenüber mintlcstens 
verdoppelter Arbeitslast und 2) den Ban eines Nebengebäudes auf dem 1882 
zu Gimsten der Bibliothek mit einem Kostenaufwand von 0,050,000 Fr. frei- 
gelegen Terrain ; dies Gebäude soll die Zeitungen, die dort wie überall eine 
der Hauptrollen in der Raumfrage spielen und liie man nicht ohne Weiteres ab- 
zugeben Willens ist, die Münzsammlung aiifnelimen und einen grossen, bis I Uhr 
Nachts offenen Saal für 4— 500 Le.ser mit einer Handbibliothek von 60--80,000 
Bänden u, A. enthalten. Der Neubau würde eine Coneentrirung verschiedener 
Sectionen der Druckschriften -Ahtheilung, bessere Unterbringung der unver- 

f 'leichlichen Sammlung von Handschriften »ind Miniaturen u. s, w, ennög- 
ichen. Fön wenig erstaunlich ist es, dass man die Last der Douhletten und 
'ITipletten, unter der man augenscheinlich sehr leidet, nicht längst abgesciiiit- 
tclt hat, vielmehr für den Fall des Neubau»'« eine Organis;ition du pri't des 
volumes »hmbles »>n faveiir surt»>ut des savants »ie pr»»vin»!e bt'absiclitigt. Delisle 
schliesst seinen ungemein lesenswerthen un»l lehrr»'ich»'n Bericht mit einem 
energischen Appell au den französischen Nationalstolz : ,Si la fin du sieele n'en 
(sc. des nouveaux bätiments) devait pas v»>ir Vachevement, la Bibiiotlieque 
nationale aurait cess»' de tenir le rang »|u‘clle occupe de]>uis l»ingtenips parmi 
Ics institutions savantes de l'Europe. W. 



Vermischte Notizen. 

Von den letzten 18 Blättern (|>ag. 015 -709) di'r Anthologia Pala- 
tina (t.'od. Pal. Gr. ’i-l), die 1816 in l’aris zuriU'kbehalten wurden und »*rst 
1804 wieder a»ifgetau»'lit sind (Suppl. grec 384) ist im ,\uOrage der (iros,sh. 
BadLsehen Regi»'rung unter Aufsi»;ht »le« Oberbibliotliekars der Heidelberger 
Universitätsbibliothek H»'rm Prof. Dr. Zaugeineister im Jahre 1874 in Paris 
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eine photographische Aufnahme gemaclit worden. Die Heidelberger riiiver- 
sitätshililiothek besitzt die Negativ-platten dieser Aufnahme und lilsst auf 
Wunseil Kopien davon anfertigen zum Preise von 95 Mk. für die 95 Seiten, 
auf Karton aufgezogen in Mappe lU'i Mk. II. 

Im Anfang 1h92 wird der erste Band des llandschriftenverzeiehnisses 
der K Universitätsbibliothek zu Güttingen, bearbeitet von Herrn Pro- 
fessor W. Meyer aus Speier, erscheinen. 

Von der Matrikel der Universität Kostook. Herausgegeben 
von Dr. A. Hoftnelster, über die wir im vorigen .lahrgangc des C. f. B. S. 21« 
eine n'eht anerkennende Anzeige gebracht haben, ist eine Fortsetzung er- 
schienen, welche die erste Hälfte des 2. Itandes umfasst und die Inseriptioiien 
von Michaelis bis Ostern I5I>3 umfasst. Auch dieser Theil der Matrikel ist 
.sichtlich mit grosser Sorgfalt herausgegeben und für die Gelchrtengesehielite 
des Nordens .sehr interessant. Die Ilansastädte und die Ostseeprovinzen sind 
zaldreieh liier durch Söhne vertreten. — Von dem Adressbuclie der 
deutsclieii Zeitschriften, das jetzt von H. 0. Sperling herausgegebeii 
wird, ist uns unlängst der Jahrmng IbOI zugegangen. Dasselbe dient vor- 
zugsweise gesehäftliehen Bedürfnissen. Wariim die vier Theile, aus denen 
es sieh zusamniensetzt, eine vierfache Pagiiiirung erhalten haben, ist nicht er- 
sichtlich. In dem ersten 'riicilc, in weleheui die periodisch erscheinenden 
Zeitschriften nach Fächern geordnet sind, werden .3425 gegen ,3204 Nummern 
des \ orjahres namhaft gemacht. 

Wir haben schon wiederholt Veranlassung gehabt, auf Privatdrucke 
liinzuweisen, in denen der -j-Hcrr College Sieber in Basel einzelne .Schätze 
seiner Bibliothek veröffentlicht hat. Zur Erinnerung an den 1. Mai 1971, an dem 
er die I.eitung der Bibliothek seiner Vaterstadt übeniahm, hat er Jetzt wieder 
ans einer schon vor 2 Jahren verwertheten Handschrift ein Verzcichniss des 
Mobiliars des Erasmus vom 10. April 1534, sehr niedlich ansgestattet, 
erscheinen lassen, das cnlturhistorisch recht interessant ist. Dieses Inventar 
lie.ss der Gelehrte durch seinen Famulus ungefähr ein Jahr vor seiner Ueber- 
siedelnng von Freiburg i. B. nach Basel aiifertigen. Was in Freiburg aus 
ihm verkauft und was später testamentarisch von Erasmus selbst verschenkt 
wurde, ist im flrigiiial durch Zusätze von der Hand des Erasmus, des Amer- 
baeh und des Famulus Gilbertns Cognatus angemerkt worden. Auch diese 
Zusätze hat Sieber abdriicken lassen, Jedoeh von dem eigentlichen Texte ge- 
trennt. Möchte der verehrte Herr College recht bald zur Feier der Vollendung 
des Neubaues seiner Bibliothek uns mit einer ähnlichen Gabe erfreuen können ! 
(So hatte ich geschrieben — und nun müssen wir seinen Nekrolog bringen!) 

Von den Annali di Gabriel Giolito de'Ferrari (Indiei e Cataloghi XI), 
welche Herr .Vrehivdirektor Banehi in I.ucca bearbeitet hat, ist das 2. Heft 
.9.51 —21« (s. C. f. B. VHl, S. 7K) erschienen. Dasselbe verzeichnet die 
Drucke Giolitos von 1543 bis 1549. Man würde es nicht begreifen, dass die 
Titel der Werke der Presse des Veiietianers von (i Jaliren in« Seiten fllllen 
können. Herr Banclii begnügt sich aber nicht mit der Wiedergabe der 
Titel. Er geht auf die l.ehensschieksalc der Autoren der von G. Giolito ge- 
druckten Bücher zum Theil wenigstens ein und liefert sehr sorgtaltige Mono- 
graphieen über einzelne von ihnen. So z. B. über den Herausgeber der 
italienischen Bibelübersetzung, Antonio Brueioli aus Florenz, einen, wie es 
scheint, bedenklichen Burschen (.S. 55 — tl9). Ein viel grösserer Exeiirs 
(S. 150 — 1981 ist der berühmten Courtisane und Dichterin Tullia di Aragona 
gewidmet mul von dieser sogar ein angebliches Bild von Moretto beigegeben. 
Wen die moralischen und litterarisehen Zustände Italiens in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts interessiren, mag diese Biographie lesen. Sie instrnirt 
besser hierüber als manche laugatlimigen Bücher. 0. II. 
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Seit Septemlier ISflO sind innerlialb Jalire.sfrist Sti’iO vcrscliiedene Doktor- 
DLsserlatioiien, llabilitationsschriftcn, Projrraminabh.indhingen etc. bei der 
..Zentralstelle für Dissertationen und Programme von Gustav 
Fock in Leipzig“ eingegangen und in dom von derseli)en lieraiisgege- 
l)enen „Bibliographischen Jlonatsbericht über neu ersehienene 
.Schul- und Uiii versitiitsschriften“ verze'iehnet worden. Die Mehrzahl 
dieser .Schriften ist nicht in den Handel gekommen. Auf die einzelnen I'aeh- 
wi.ssen.sehaften verthcilen sieh diese ;U)2‘.i Schriften folgendennassen Kla.ssi- 
sehc Philologie mul Alterthumswisscnsehaften : .'titti ; Neuere Sprachen und 
Gennani.stik: 2W); Orientalia; 45; 'riioologie: 4.5; Philosophie: .li; Pädagogik: 
2ls; Geschichte nebst llilfswissen.sehaften und Geographie: 219; Hechts- und 
Staatswissensehaften : 274 ; Medizin: 1245; Beschreibende Naturwi.ssenschaften 
(Zoologie, Botanik, (Jeologic, Mineralogie etc.): 2i)l; Exakte Wissenschaften 
{Mathematik, Physik, .Astronomie etc.); 22.5; Chemie; .'{«4 ; Bildende Künste ; 
17; Musik: 7; l.andwirthsehaft: 17; Verschiedenes (Bibliothekwesen, Reden 
etc.): ;14. 

Herr Bibliothekar A. .Anderson hat in einem prächtig ausgestatteten 
Foliohefte von 40 Seiten eine Bibliographia Klemm ingiana d. h. 
ein Verzeichnlss aller Schriften des verdienstvollen Chefs der Universitäts- 
bibliothek von Upsala, G.E. Klemniing, das von IM4 bis I9S9 sich erstreckt, 
heransgegeben Ein schöner Holzschnitt des prächtigen Kopfes von Klem- 
ming ziert das Heft. 

Auf der ständischen Landesbibliothek zu Cassel wird jetzt jährlich ein 
A’erzeichniss neuer Hessischer Litteratnr redigirt und von dem Vor- 
stand dieser Bibliothek, Herrn Edg:ird Lohmeyer, in den „Mittheilungen des 
Vereins für Hessische Geschichte und I.ande’skunde“ herausgegeben. Von 
ihm ist auch eine Sejiaratausgabe bei ,M. Brunuenmeister in Cassel für IS90 
erschienen. Diese bibliographische Arbeit scheint sehr vollständig zu sein 
und iimlksst auch das Gro.ssherzogthum Hessen; flir spätere Zeiten wird sie 
sicher ein zuverlässiges Hilfsmittel für hessische (Jescliiehtsforschcr werden. 



In dem Lesesaale Jeder Bibliotliek, wenn nicht auch in dem Arbeits- 
zimmer derselben, wird luan ein neues cncyklopädisches Nachscldagewerk 
nicht entbehren können, ilas rasch über alle möglichen Gegenstände orientirt 
und auch einschlagende l.iteraturangabeu enthält. Wir besitzen in Deutsch- 
land hierfür mehrere treffliche Werke, welche man nach dem ältesten und 
verbreitetesten von ihnen unter dem Titel „Conversationslexika“ zusaimiienfasst. 
In den letzten .lahrzehnten ist diesem ältesten, von F. A. Brockhaus ins Leben 
gerufenen „Convcrsationslexikon“ eine scharfe Concurrenz erwaeh.sen. 
\Vir erinnern nur an die Werke von Pierer und Meyer, so dass es eine Zeit 
lang fniglieh erschien, oh es seine ftihrende Stellung werde behaupten können, 
.letzt aber hat in der „vierzehnten, vollständig neuliearbeiteten AuHage“, die 
zugleich eine .'^aecularausgabe werden wird, da die erste Auflage |■!^lihegann. 
das schon früher sehr brauchbare Buch wirklich alle seine Kiralen ge.schlagen. 
Der erste vorliegende Band des auf 16 Bände berechneten Werkes entliält 
auf l«ls eng, aber deutlich gedruckten .Seiten rund tisoo Artikel, gegen 
3t>0U in der 14. .Auflage, welche die Stichworte von .A bis Astrabad umfassen 
und zahlreiche gute -Abbildungen, laindkarten u. dgl. auch in Farliendniek. 
Wir können auf Grund zahlreicher Proben versichern. <lass die iieiieAusgabe 
eine wirklich ganz unigearbeitete ist und schon die neuesten F'onu hungcn 
berücksichtigt. So sind, um nur ein kleines Beispiel auzuzieheu, in dem Ar- 
tikel über „Arabische Sprache uml Literatur“ schon die Ergebnisse der 
neuesten Keisen von Charles Doiightv und .lulius Eutinjj (S. 7S7) verwerthet, 
AVir können daher das ^osse, zuverfässige Werk, das treilieh keine wissen- 
schaftlichen Monographien bietet wie die Eueyelopaedia Britaunica, aber im 
Einzelnen reichhaltiger ist, als das beste eiieyclopädisehe Nachsehlagebnch, 
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das e.s jetzt giebt, empfehlen. Der Preis, lu Mark für jeden dauerhaft ge- 
bundenen Band, ist wirklich auch ein billiger. 



Neu erschienen ist der 12. Jahrgang der ‘Jahresberichte der 
Geschichtswissenschaft im Aufträge der Historischen Gesell.sehafl zu 
Berlin lierausgegeben von J. .lastrow' (Berlin. ls9I. K. Gaertners Verlags- 
buchhandlung. Hemiaun Hcyfclder. gr. 8”. XVIII, 32U-i-2UI 8. 

30 Mk.); er umfasst die Litteratur de.s Jahres IS89. Die Anordnung ist dieselbe 
wie beim vorigen Bande, und da wir letzteren auf 8. 229 Jahrg. VI II dieser 
Zeitschrift ausführlich besproclien haben, begnügen wir uns diesmal hierauf zu 
verweisen. Neu iiinzugekommen ist ein Heferat ülter russische (Jeschichte. 
Das Wesentlichste düme die erreichte grössere Beschleunigung des Er- 
scheinens sein: der Herausgeber hat es jetzt zu ermöglichen gewusst, dass 
un^fälir I' , Jatir nach Schluss des Production.sjahres der Bericht über das- 
scifie gedruckt vorliegt, eine Leistung, die jeder, der diircli eigene Erfahrung 
mit derartigen Arbeiten vertraut ist, als bedeutend genug anerkennen wird. 
Auf die bililiographisclie Vollständigkeit wird fortwährend mit Hecht der 
grösste Nachdruck gelegt. W. ,Scb. 



Die Chronique der Bibliographie de la France 1891 No. 39 cntliält 
einen mit 2 Abbildungen versehenen kurzen Artikel über den berühmten 
Bnehdnieker Christoph Plantin als Bnchhiiider, von LOon Gntel. — Die 
folgendi- Nummer derselben Chronique bringt einen gleichfalls illustrirten 
2ten Artikel über den Pariser Buchtiändler Oalliot Du Pr6 von P.aul Dela- 
lain; der erste Artikel erschien in der Nr. 49 des Jahres 1890. W. 

Die Grenzboten (1891, 3. Quart. S. 4.57 ff.) bringen einen Aufsatz Ailolf 
Bnffs über das Ausgesehenk der Augsburger Buchbinder, d. h. das Zere- 
moniell, mit dem ein Ge.sell beim Verlassen der 8tadt gefeiert (weggetrnnken) 
wurde und das auf Grund des Reielisgcsetzcs von 1731 das Augsburger 
Handwerk-sgerieht vergebens abzuschaffen suchte. An der Snitze der Meister, 
die für Beibehaltung des Ausgeschenks eintraten, stand Johann Georg 
Mozart, der (irossvater des berühmten Tondichters. W. 



Am 8, Oktober 1847 schenkte Franz GrosshcrzJig von Toscana und 
Herzog von Modena dem ungarischen Nationalmuseum in Budapest aus der 
Modenaer Bibliothek der Este zwei Corvina-Codices, noch in demsidbcn 
Monat kamen sie in Wien an, aber Fürst Metternich lieferte sie wegen ge- 
wisser Formalitäten nicht an die l'nrar. Hofkanzlei aus. Durch <lie folgen- 
den politischen Ereignisse geriethen die ( 'odiccs in Vergessenheit, wunderten 
mit anderen Handschriften aus dem Ministerium des Aeussem in das Geheime 
Hofarchiv und aus diesem 1809 in die Kaiserliche Hofbibliothek. in deren 
Hand.schriftenverzeichni.ss sie in Bd. 7 unter Nr. 13097 und 98 nufgezeiclmct 
sind. Auf Anregung Johann C'sontosi's und mit lehh.after Unterstützung der 
betbeiligten ungarischen Behörden sind nunmehr nach Verlauf von 43 Jahren 
die beiden für das Ungar. Nationalmusenm geschenkten Codices durch die 
Gnatle S. M. des Kaisers Franz Joseph der llofliibliothck entnommen und 
dem Museum übergeben wortlen, das jetzt hu Ganzen 12 Corvina-Codices 
besitzt. Die fhtgliehen beiden Codices stammen aus dem LS. Jahrliundert, 
entlialleii die Honnlieii des Chrvsostomus resp. des Hieronymus und sinii 
glänzend ausgestattet. Die Miniaturen des einen verfertigte Attavantes de 
Attavantibus, des andern 1458 Francesco Antonio Cherico, den einen (k>dex 
zieren 70, den andeni 120 in Polychrom gefassti- Goldinitialen, beide haben 
grossartig ansgestattete Titelblätter, der eine auch noch 22 schöne Marginal- 
Örnamente. (Ungar. Hevue 1891.) W. 
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Ini Pronniraatore N. S. Vol. 111. Fase. Ifi— 17 6n<let sich S. 5—113 
ein sehr wertnv()ller Nachtrag zn (lem bekannten bibliographischen Werke 
Fr. /anibri nis : I,e opere volgari a stampa dci sec. Alll e XiV. von 
S. Morpurgo. 

ln demselben Hefte der genannten Zeitschrift ist aucli ein Contri- 
biito alla bibliografia delle rinie volgari dci primi tre secoli in der 
(iestalt eines Indice delle carte di Pietro Bilaneioni von C. und L. Frati hcr- 
ausgegeben, S. 179 u. f. Der Aufsatz w ird fortgesetzt. 



ln der Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 5. Jahrg., 
h. Heft S. 316 u. f. be.spricht Herr Professor K. Bcchstein die beiden ersten 
An.sgibeii der bekannten Satire auf die .Sprachniengerei von 164.3; Der Un- 
artig 'Feutscher Sprach-Verderber. AnknUpfend an einen Neudruck 
dieses Scliriftchens (de.ssen Autor noch nicht festgestellt ist), welchen Herr 
II. Biegel besorgt hat zeigt er, dass die von ihm Tm „Deutschen Museum für 
({eschiclite, Uitteratur, Kunst und .Mterthumstorschung“ lh62 besorgte Aua- 
galie ganz unbeachtet geblieben ist, obwohl sie (iraesse in seinem Tresor 
anfUhrt, da.ss aber Grae.sse wieder einen Felder begangen liat, indem er 
meint, die Bechsteinsehc 3’orlage sei dieselbe gewesen, wie die, welche K. 
Goedeke im Grundris.se anftihrt. Es seien vielmehr gleich 1613 zwei Aus- 
gaben der .Schrift erschienen; welches die Editio prineeps sei, wird unbe- 
stimmt gelassen. 



Der Director des Ossoliiiskischeu Institutes in Lemberg, Dr. W. von 
K<;trzyriski, in liibliothekarisehen Kreisen durch seinen llandsehriftenkatalog 
der ihm unterstellten Bibliothek bekannt^ hat Ende 1690 in einem Hefte von 
19 Seiten jinter dem Titel; Dr. Wojeiech Kt;trzyiiski Pi.sma 1865 — 1890 
Lwiiw iiakladem autora ein Verzi'ichuiss seiner .Schriften zu.sammcngeatellt, 
welches 17.1 Titel umfasst, die in 21 verschiedenen Zeitschriften und Sammel- 
werken, meist in polnischer Sprache, erschienen sind. P. 



Verzeichniss der Schriften von Dr. phil. Karl Kuppmann, ,Stadtarchi\-ar 
zu Kostock , 1866—1891. Dem Herrn Verfasser zur Feier seines 2.5jiihrigeu 
Doetor-.lubiläunis am ll..luni 1891 hochachtungsvoll dargebraeht vom Verein 
für Ilamliurgische Geschichte, in 8". 27 S. Da.sselbe zählt neben 14 selbst- 
ständigen Publikationen. 1 1 Zeitschriften und Sammelwerken , die K. heraiis- 
gegebeu hat, 270 einzelne Abliandlnngen und kleinere Mittlieilnngen, welche 
sich auf 17 Zeitschriften und 3 Zeitungen vertheilen und sämmtlich die 
Hansische, Ilaniburgisehe und Mecklenburgische (ieschichte sowie die nieder- 
deutsche Sprache zum Gegenstand haben. P. 

Zu dem „Katalog der Commerz-Bibliothek in Hamburg“ ist 
die fünfte f'ortsetzung erschienen, umfassend die Neuerwerlmngen der .lahre 
t885— 1890, (Hamburg. Bureau der Handelskammer. 1890. 8". .Sp. 2070— 
2248 und S. CXXXXlI CLXX). Die .Anordnung ist ebenso wie in den 
früheren Thcilen die systematische mit Beigabe eines alpliabetischen Index. 
Auch diese Fortsetzung bildet ein sehr werthvolles llilfsmittel Ihr die 
Uitteratur der gesammten Ilandelswissenschaften; besondere Bedeutung 
aber erhält diese neue Fortsetzung dadurch, da.ss sie die 1889 von der 
Commerzhibliothek aus der Blichersammlnng des verstorbenen Dr. F. A. 
Cronp erworbenen Werke über Reisen und Entdeckungsiteschichte ver- 
zeiennet; insbesondere hinsichtlich der Uitteratur über Geschichte und Geo- 
graphie AVestimliens dürfte nunmehr die Goinmerzbibliothek von wenigen 
andern europäischen Bibliotheken an Reichhaltigkeit übertroffen werden. 

W. Sch. 



Digilized by Google 




Vermischte Notizen. 



45 



ln „The Llhrary“, 1891, No. XXIX S. 161 ff. gieht \\\ A. Copinger eine 
Ichrreicho Zusammenstellung der Exemplare der Biblia Eutina aus dem 
15. .Jahrhundert. Er zählt deren 144 Ausgaben auf, von denen jedoch 19 
untergeschoben sind. Hemerkenswerth ist vor allem die .Steigerung im Preise. 
IHe lJutenbergbibel kostete 1769 noch 2199 l'rs.; das I’crgamentexemidar im 
British Museum hat einen Wertli von mindestens ;I59U £, wahrscheinlich 
4999 t. lias Exemplar auf Papier kostete zuletzt 2659 t. Die Ausgabe 
von 1462 (Mainz, Pust n. Schoelfer), die erste mit Datum, stieg im Preise 
von 3299 Krs. (i. .1. 1769) auf 1925 £ (1887). Hbrin. 

Ein im V'erlage von 11. Weissbach iu Weimar (1891) erschienener 
.Sonderabdruck aus der „Deutschen Buchhändler-Akademie“ Bd. VII, Heft 19 
enthält den Ilaupttheil cine.s im Histor. Verein von Oberbayern von Dr. Clir. 
Knepprecht gehaltenen Vortrages „Ueber Inkunabeln“, des-seu zweiter 
die MUnchener Inkunabeln behandelnder Thcil (vgl. C. f. B. VIII S. .373) 
bereits früher in der Beilage zur Allgem. Zeitung 1891 Nr. 191 (129) ab- 
gedmekt war. Ilbrlu. 

Im Boletin der Real Acadeinia de la Historia für .luni 1891 gieht 
p. (lodera einen Bericht über die durch spanische Autoren erhaltenen arabi- 
schen Mss. in der Bibliothek des Khedive zu Kairo. 



Im Archivio storico italiano, Serie 5, Tomo 7 (1891), verillfentlicht A. 
Bertolotti docnuieuti iuediti über den Titular-Erzbischof Olaus Magnus') 
von Upsala, darunter S. 123 dcs.scn Testament vom 31. Juli 1557, in welchem 
es, bezeiehnend für den BUcliervertrieb jener Zeit, so heisst: dixit . . . item 
liabere in Colonia et Aiitveriiia certam quantitatem librorum valoris s. qiiadra- 
ginta auri in auro, qui fuenint portati ex urbe ad dictas civitates iit vendc- 
rentur, et .sunt Volumina nova Ilistoriarum reruni Oottieamm*): ouaniui 
curam habere coiuinisit quibiisdam K. d. lo. Oroppero*) et ven. I). Pliilippo 
Canabart, et ipsi sunt desuper bene infoniiati. — Magnus vertrieb aber nitdit 
nur seine Bücher, er druckte sie aucli, denn in dem Testament sagt er ferner: 
. . . item et in urbe et edibus hospitalis Sancte Brigide sollte sue residentie 
qnampliires libros habere: diversaruin sortiuui ct duo torcularia pro inipri- 
uiendis libris, et iam cepit et fecit imprimere et nunc snb turcu- 
lare habere nonuiilla Volumina revelatiomtm 8. Brigide, et valoris in totum 
sunt libri cum torcularibus s. 699 auri in auro vel circa . . . Das Testament 
bestimmt, dass der ganze Biichcrschatz mit den Pressen zu Gunsten der 
Neffen des Testators, Magnus und Olaus Laurentii , Studenten in Eöwen und 

1. Uttich, verkauft werde. — Das Inventar, das die Testamentsvollstrecker am 

2. Autist 1557 aufnalimen und das a. a. 0. S. 125 f. abgedruckt ist, ziügt, 

dass O. Magnus viele Bücher hinU-rliess : una cassetta cou molti libri siigati, 
una cassa piena di libri nou ligati, divers! ina.s.si de libri ligati et non ligati, 
una cassa pieim de libri, cinque casse piene de libri: Uber den Inhalt der 
Bücher erfahren wir wenig: certi libri secreti artis archimiste. le opere de la 
Rivelatioue de S>» Brigida, un fasso di certi labori di li‘‘ Brigida, una cas.sa 
dove sonne certe scritture di Jacobe t'lefelto. W. 

1) S. über ihn Jöchcr u. s. Fortselz. 

2) Aus dem Nachlass seines Bruders, des Erzbischofs Johann Magnus, 
von ihm zuerst 1554 herausgegeben. 

J) Der berühmte Kölner Scholaster, der den Kardinalshut verschmähte, 
s. Allg. Deutsche Biographie. 

Eine Uebersicht über die neuesten Arbeiten zur Bucljdrnckcrge- 
schichte von Kheims giebt der gelehrte Bibliograph Emile Picot in 
So. 42 der Uevue critique von 1891. 
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Der sehr rührige Huchhiindler Ulrich Hoepli in Mailand, ein Schweizer 
von Geburt, der mit Hermann Loesclier viel zur Verbreitung der deutsclien 
Utteratur in Italien beigetragen liat, hat nielire Werkchen ersclieinen lassen, 
die liier mit einigen Worten erwiilint sein mögen Unter dem Titel I migliori 
libri Italiani eonsigliati da Cento illustri contemporanei liat er nach englisch- 
amerikanischem N’orbilde Aeusserungen von hundert mehr oder weniger be- 
deutenden Italienern über die Werke der italienischen Litteratur, welche 
ihnen als die vorzüglichsten erschienen seien und die auf ihre geistige Ent- 
wickelung den grössten Eintluss geübt hiitten u. s. w,, abdrucken lassen. Es 
kann bei den Antworten natürlich nicht viel lieraiiskommen, da der Eine 
seine Antwort sehr kurz gefasst hat, der Andere recht aiisAlhrlich geworden 
ist. Herr l’rofessor Mantegazza bat z H. auf die drei ihm Vorgelegen Fragen 
dreimal geantwortet: II gran libro della natura, während Herr College Castel- 
laui acht Seiten Büchertitel aufgeschrieben hat. Ein Anderer empfiehlt seine 
eigenen Werke, ist aber hierbei ohne Nachfolge geblieben, u. s. w. Inter- 
essant sind nur einige Betrachtungen, die man über das Ansehen, das augen- 
blicklich in Italien die fremden Idtteraturen geniessen , machen kann. Das 
Studium Darwin's w ird von lli Vertretern, der grössten Zahl, die sich auf einen 
Niehtitaliener vereinigt hat , empfohlen , das Shakcsiieares von 1 1 ; Schiller 
erhält 1 , Goethe und A, von Humboldt 6. Stimmen; Konsseau 5, Möllere und 
Voltaire nur je Eme. Unter den empfohlenen Italienern nehmen Manzoni mit 
37, Altieri mit 28, Macehiavelli mit 2S, Pante mit 27 und M. d’Azeglio mit 26 
.Stimmen die ersten Plätze em. Man sieht, wie wenig diese Abstimmung dem 
Wertlic derer, über die votirt wird, entspricht. Pie französische Litteratur, 
uamentlicli die belletristische, beherrscht thatsäehlich trotz ihres Ptirehfalls 
bei den Hundert noch immer den italieni.schen Buchniarkt; nur auf dem 
wisseiisehaftlicheii Gebiete erringt nach und iiaeli die deutsche das Uebergcwicht. 
— Wichtiger als die Voten dieses mehr zufällig zusammengewürfelten litte- 
rarischen Parlaments ist das nach Materien geordnete Verzeiehniss der besten 
d. h. brauchbarsten und gebrauehtesten italienischen Bücher, das Herr Hoe|di 
.selbst entworfen hat. Hier redet der erfahrene Buchhändler, der da weiss, 
was gekauft wird und im Gange Lst, und ihm kann sich jeder Anfänger in 
der Keniiiniss der italienischen Bücherkundc aiivertrauen. Von einem persön- 
lieheu Unheil ist ja selbstverständlich da nicht die Rede. — Neben diesem 
Bliebe hat Herr Hoepli in der grossen Sammlung .seiner Handbücher (Manuali) 
zwei Werkeheu erscheinen lassen, die sich auf Bibliothekswesen beziehen. 
Das eine ist ein Pizioiiario bibliografico von C. Arlia, in dem alle im Buch- 
wesen vorkommeudeu italienischen Worte erklärt werden. Diese Erkläningen 
erweitern sich in eiiizeluen Fällen zu kleinen selbständigen Abhaudliingeii 
und Zusammenstellungen, die auch für einen Niehtitaliener von Werth sind. 
Ob alle das Bibliothekswesen betreffenden Ausdrücke hier aiifgeiiommen 
sind, kann ein Niehtitaliener niclit sicher benrtheilcn. .Mir fiel das Fehlen 
von zwei Worten auf, die ich gewünscht hätte. — Das andere Handbneh 
trägt den Titel Bibliografia und rührt von dem Bililiothekar Giuseppe Ottino 
lier. Pass es flir .•uigehendc italienische Bibliotheksbeamte brauchbar ist. 
geht scholl daraus henor, dass cs eine zweite Auflage erlebt hat, da es auf 
166 kleinen Seiten alles Mögliche, was sich auf das Buchwesen bezieht, z, B. 
Geschichte der Erfindung und der Fortschritte der Buchdruckerei, der Kata- 
logisiruiig der Bücher u. s. w. enthält, so ist klar, dass es auch nur für die 
ersten Anfänger im Bibliotheksdicnst bestimmt ist. Diese können auch aus 
ihm etwas lernen, wenn es auch in nianehcn Beziehungen \'eraltctes vor- 
bringt. Wer möchte z. B. jetzt noch nacli der Briinetschen Eintheiiung einen 
Realkatalog anlegen? Immerhin ist u. A. anerkeuneiiswcrth, dass der C.aslaldi- 
mythus von der Erfindung der Buchdriickerkunst uns nicht auch liiiT wieder 
vorgetragen wird, nachdem er so eben noch m einer eigenen, gleichfalls bei 
U. Hoepli erschienenen Schrift wieder einen mehr tapferen als eiusiclitigen 
Vcrtheidiger gefunden hat. 
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Für die I.utlierforseliunc von hikdistem Iiitere.Hse i.st ein Lutherfund in 
Danzi);. In der Daiizigcr Stailtbildiothek befindet sieh eine Haiidselirift , die 
die bi'ideu Seliriften ‘Ein Erteil der Theedopen zu I’aris ül>er die Lolire 1). 
Lutliers. Ein (jepen- Erteil D. Luthers' und ‘Von den (ruteii Werken’ iu 
der Orifriimianfzeielinuiifr des Uefoniiators enthiUt. Naeiideni zuerst Areld- 
diakuuus Uertling iu Dauzi^ auf diese llaudsehrift aufnierks;un gemaeht liatte, 
lut diuiii l’rofessor Nicolaits Müller in lierliu den Codex trenaii uiitersnclit und 
aus iiiiii den Traelat von den puten Werken in bildiograpliiscli ffeiiaueiu Ati- 
drui'k mit Beiliehaltunp der Ortliographie unii Interpunktion lierausKegetpen. 
(Sendrueke deutseher Litteratiirwerke des XVI. und XVll. Jahrhunderts. 
Halle, Max Niemeyer. Nr. MS u. M4.) Aus einer Ver)tleiehuug des Danziger 
Manuseripts mit den ersten Wittenberger Itrueken ergiebt sieh überzeugend 
die Tlutsache, dass die Setzer und (.'orreetoren der Wittenberger Uriickerei 
mit den ihnen von Luther übergebenen Manuscripten in höchst willkilrlieher 
Weise verfuhren: sie richteten sich nicht bloss nicht nach der Orthograjthie 
und Interpunktion des Autors, sondern verwischten auch viele sprachliche 
EigenthUmliehkeiten ihrer Vorlage, ja gestalteten selbst einzelne (iinlanken 
derselben nm. Es wird also diircli tfen Danziger Fund die liereits von Dietz 
aufgcstellte Theorie bestätigt, dass Ihr die ,'schreibweise lies Reformators 
allein die Uaudscliriften , nicht die Originaldrncke eine sichere (irundlage für 
die Forschung gewähren. W. ,Seh. 



Eine Biographie des am ?. April ISMO verstorbenen Bibliothekars der 
Königliclieu Bibliothek in Etreeht, Dr. Marinus Fredrik Andries Gerardiis 
('amiibell, findet man in den Levensberichten der afgestoneii Medeleden 
van dl' Maatschappij der Xederlandsche Letterkundc. Bijl. tot de llandelingen 
von ISMO. Leiden IMUO. S. 2,it! — :I03. W. 



Der Bibliothekar der LUbeckischen Stadtbibliothek, Dr. C. Curtius, 
hat als Festschrift für die 20. Versammlung des Ilaiisisehen Oesehichtsvereins 
zu Lübeck aus einer Handschrift der ihm unterstellten Bibliothek die Be- 
schreibung einer Reise herausgegeben, die der Lübecker Theolog und Histo- 
riker ,lakob Von Melle und der Hamburger Dichter Chr. 11. I’ostel Ifih.t nach 
den Niederlanden und England unternommen und selbst beschrieben haben. 
In dieser Beschreibung wird fidgender Bibliotheken Krwälinung gethan: 

1) Groningen: „Universitet-Bibliothec, welche iu wenigen und mehrentheila 
alten Büchern bestehet: doch ist ziemliche Anstalt gemacht, dass mau alle 
Mittwochs und Sonnabend 2 Stunden hinauf gehen und daselbst der Bücher 
sich bedienen kan ; wovon etliche gedruckte cafalogi alda herum liegen.“ 

2) Leyden: „Die Bibliothec ist nicht .sonderlich, aiusgenommen die raren 

Mss. ex legato .Scaligeri.“ .^) Antwerpen: „Das Profess. Haus der P. P. 
Jesuiten, worin sie eine feine Bibliothec Indien, bestehend aus 4 Kauimcrn 
nach einander, darin die Bücher alle in einerlei An vergUldeten Bänden, 
unter gewisse Kubriiiuen ordentlich herumstehen, ln der ersten Kammer 
war an der .Seiten ein vergittertes Loch, infernus genand, darin die libri 
liaereticornm et prohibiti stehen : wie auch purgatorium , worin libri pericu- 
losae lectionis auflielialten werden.“ 4)Brüssel: „Die Bibliothec {der Jesuiten) 
ist mit vielen Karitelen und Anti(|uiteten gezieret als Böiuischcn mannoribus, 
vasis, Inimpen, uniis etc. Bey der Thür steht ein roth sauimitner Stuhl, 
welcheu K. Carolus V, vormals gebraucht und sich darin hat tragen hassen.“ 
j) London: „Die Bibliothec (im I.ambeth-Housc) ist ein viereckiges Gebäude 
mit vielen BUeheni angefüllet, deren Bände alle vergüldet sind.“ 11) Oxford: 
ein längerer Ab.schnitt „de bibliotheea“ betitelt, der zum grü.sseren Thcil auf 
.selbstäudi^u Aufzeiclmungcn der Reisenden beruht, von dessen Wieilcrgabc 
aber mit Rücksicht auf den diesen Mittheilungen zugewiesenen Raum ab- 
znsehen ist. W. 
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Kincr ansflihrlielien Biographie des am 27. 4'cbniar 1S9I in Lemberg 
verstorbenen polnischen Historikers Xaver Liske im Kwartalnik histo- 
rvcznv 1Ü9I tV, 4ß5 — 5;t9), von seinen Freunden und Schülern ü. Balzer, 
V. Zakrzi^wski. L. Kinkel, L. Cwikliiiski, II, Sawczyiiski, Z, Hordyiiski verfasst. 
Iiat L. Kinkel ein ^'e^zeichuiBs der Schriften Liske’s beigefUgt, S, 1>4U— 54k. 
in »clchem (14 Werke und Abhanilluugen und 57 Hecensionen aufgefülirt 
werden. I*. 

Im „Litterarischen Merkur“ v. 5. September 1891 (Weimar) veröftent- 
licht Dr. Clini. Kiieppreeht unter dem Titel „Kleiner Nachtrag zu Kr. Ad. 
Kberts Im). Geburtstage* (vgl. C. f. B. VUl S. 382) einen Brief Eberts 
vom IS. Jan. 1819 au den Professor und Oberbibliothekar .Siebenkees in 
I.andslmt. Der Inlialt des Briefes, welchen Dr. Kuepprccht auf der Münchener 
L'niversitätsbibliotlick unter verschiedenen an Siebenkees gerichteten .Schreiben 
vorfand . bezieht sich im weseutlichen auf die geplante , aber gescheiterte 
Wiederbelebung des Allgem. Literar. Anzeigers. Hbrlu. 



In einer „Festschrift zur Jubelfeier der Drclle’schen Buch- 
drucke re! am 12. August 1891“ liat der überaus Heissige und kenntuiss- 
reiehe Gymuasialdirektor Dr. (J. Schmidt, der Herausgeber des Halbcrstädter 
Urkundcnbuelis u. s. w., sehr interessante „Beitrüge zur Geschichte 
der Bachdruckerei in Halberstadt“ gegeben. Der erste Drucker war 
l.ndwig Trutepul, der von 152u bis 152.3 sehr gut ausgestattete Drucke von 
Halberstadt hat ausgehen lassen. Erst (!u Jahre später nalmi naeli dem Ver- 
schwinden Tmtepuls G. Kott^ das Buchdruckergewerbe dort wieder auf. Die 
Festschrift ist ty po^raphise.h sehr schön ausgestattet. Der V eriasser dersellten 
liat sich auf dem Titel nicht genannt. 



In der Kieler Universitäts-Bibliothek fandeu sich bei der Auflösung 
des alten Einbanddeekels von Vitruvii de arehitectura libri deccm. Lugduui 
1552. 4“, 18 iu der Mitte durchschnittene Blätter oder .3(1 Blatthälftcn eines 
Missale in sehr schönem alten Druck mit abwechselnd CTössereu und 
kleineren 'Typen, uiiniirten Initialen und Ueberschrifteii und 29 /eilen auf 
der Seite. Herr Überbibliothekar Dr. .Steffenhageu , der zu jeder Blatthälfte 
schnell die dazu gehörige Hälfte herausfand, konstatirtc, dass die Blätter, 
deren Blattzahlcn nur zum Theil dem Buchbindennesscr entgangen waren, 
in imunterbrochener Folge Blatt 53 — 70 eines Missale bildeten vom Sabbath 
der zweiten Woche bis zum Sabbath der vierten Woche in der Quatlragesima, 
beginnend mit den (nur in der unteren Hälfte erhaltenen) Worten „Et lurgens 
venit ad patrem luum* und dass der Inhalt übereinstininic mit Blatt 35—47 
des Mis,sale, das Lyon 1545 erschienen ist, mit Ausnahme der den .Schlu.ss 
bildenden Lectio aus dem .lesaias. Während nämlich das Lyoner Missale 
an der betr. Stelle Jesaias Kap. 49 V. 7 (ln tempore placito audiui te etc.) 
hat, schliesst das Fragment mit Kap. 55, V. I: Hee dicit do|minus dcus: 
Om|nes Heietes venite ad aqs. | 7 qui mö habetis argentut | properate: eniite 
t comedi|te. Venite: emitc abl'qj arlgcnto. I abfqj vlla comu|tacione 
vinuy 7 lac. Qua] re appenditis argentum et Abgesehen von dic.ser Ab- 
weichung stimmt das Fragment ferner überein mit einem angeblich Lübi- 
schen Missale unserer Bibliothek aus dem 15. Jahrh. von Fol. XLIV vers. 
col. 1 1. II bis Fol. LIX rcet., eol. 1 1. I, mit einem anderen desselben Jahr- 
hunderts: von Fol, XXXVHI vers. , CoL 1 1. 15 bis Fol. XLIX vers., Col. 2 
1. 20 und mit dem Missale Romano -Bohemicum (Prag 1845), S. 92—117. 
Weitere Hülfsmittel, um das Fragment zn identificiren, fehlen hier; unsere 
beiden alten Missale ohne Druckort und Jahr sind bei Hain nicht verzeichnet. 

W. 
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Im 16. Bande des Jahrhuelis fUr Schweizerische Gesehielite wird neben 
einer Bio^rapiiie des Gründers der Schweizer. Geschichtsforschendeu Gesell- 
scliaft, Johann Caspar ZeliweReris, auch eine Ausiese aus dessen Briefwechsel 
verOffcntliciit. Aus einem Briefe des I'farrers M. Schuier in Aeriisbacli vom 
25. August IMI (Seite I»4* f. Nr. 47) dürften die foigenden Sätze auch heute 
noch tiir die bibliothekarischen Kreise Interesse luiben: „Auf Ihre Fr^e um 
einen CoiTes|)ondenten, der Beiträge zu den Regesten und anderes Urkund- 
iiehes liefern könnte, wüsste ich in hiesigem Kanton Niemand zu nennen als 
den in seinem holien Greisenalter immer noch sehr thätigtm Bibliothekar 
Bronner zu Aarau. Dieser könnte auch aus der Zuriauben’sclien Manu- 
scripten- Bibliothek Beitriige liefern — was sonst keiner kann. Denn 
denken Sie, in dieser Hauptstadt der scliweizerischen Liberalität, in Zscliokke’- 
scher Manier, liegt diese Bibliothek seit 1806 fast unbrauchbar, weil nicht einmal 
ein Nominalregister, geschweige ein Realregistcr , »de z. B. die Zürcherische 
bat, gefertigt worden. Während ich aus den literarischen Schätzen der 
Zürcher immer erhielt, »as ich wollte, eriialte ich aus der Bibliothek in 
meiner nächsten Nähe keinen Manuscriptenband nach Hause — weil kein 
Register den Inlialt verbürgt und — vermöge des Gesetzes der Rechts- 
gleichheit für den Bauer und den Geschichtsschreiber!“ W. 

Zu der Wiener a. Abhandlung Dr. R. C. Kuknla’s „die Mauriuer Aus- 
gabe des Augustinus* hat der gelehrte Benediktiner Odilo Rottmanner im 
Band CXXIV der Sitzungsberichte der Wiener Akademie sehr werthvolle 
bibliographische Nachträge geliefert. Dieselben beziehen sicli auf die Dati- 
rnng der einzelnen Bände der Mauriuer Ausgabe des Augustinus. Diese ist 
nämlich merkwürdiger Weise schon von Dom Tassin in der llistoire littiraire 
de la Congregation de Saint-Maur, — die übrigens nicht, wie der Pater Rott- 
niauner nachweist, zuerst 1770, und auch niclit 1726, erschienen ist, wie C. 
Hase in seiner Kirchengcschichte hatte drucken und viele Andere ihm haben 
nachdrucken lassen — in Unordnung gebracht worden, und Kukula ist ihm 
hierin nur gefolgt. Dass dieser Fehler einem Dom Tassin begegnen konnte, 
erklärt sich aus dem Erscheinen von einem Nachdrucke, welchen er mit der 
Originalausgabe dann durelieinander geworfen hat. Znr Feststellung, ob ein 
Band der Originalausgabe oder dem Nachdruck angehöre, sei bemerkt, dass 
Tom. I. und 11. der Originalausgabe 1670, Tom. ifl. P. 1. imd 2. 1680, IV. 
1681, V. 1683, VI. und VII. 1685, VIII. und IX. 1688, X. 1600 und XI. 1700 er- 
schienen sind. — Nach Kukula sollte auch der 1700—1702 angeblich in Ant- 
werpen, in Wirklichkeit aber in Amsterdam, erschienene Nachdruck der 
.Maiiriner Ausgabe des Augustinus von den Jesuiten ausgegangen sein. Auch 
das bestreitet Rottmanner mit guten Gründen, ebenso wie die Behauptung 
antiquarischer Kataloge, dass die 3. V'enetianer Ausgabe von 1797 — 1807 als 
die „beste Ausgabe“ zu bezeichnen sei. 0. H. 

In den Berichten und Mittlieiiungcu des Alterthums- Vereins zu Wien, 
Band 26 (1890) S. 75 ff. beschreibt Joh. VVussie unter dem Titel „Alte Wiener 
Drucke“ die Wandkalender des Georg Taunstetter von 1522, 1524, 
1525, 1.527, 1530, 1532, die er aus einem Banddeckel im Archiv des Grafen 
Franz Emerieh von Lamberg in Stadt Steyr, Oberösterreich, lierausgelöst hat. 
(Jute Abbildnngen sind beig^ebeu. Ebendort S. 145 ff. bespricht Joseph 
I.ampel CMmelien eines Wiener Nonnenklosters (Ijiurcnzeriimeu) 
und zwar erstens zwei gcscliricbeue Ablassbriefe aus dem 14. Jahrhundert 
und zweitens einen gedruckten, einen Inknnabeldruck aus dem Jahre 1462, 
„den Herr Dr. Gildliu von Tiefenau, Gustos der k. k. Ilofbibliothek, auf den 
ersten Blick als ein Erzeugniss der Fust-.Seheffer8clien Officin zu Mainz er- 
kannt hat“. Ein nur wenig verkleinertes Schriftbild dieses Ablasses zu 
Gunsten des Kirchenbaues von St. C'yriak, dem ehemaligen Merowinger- 
schloss zu Neuhansen bei Worms, ist in den Tezt eingedruckt. W. 
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Unter dem Titel; Katalog wydawnictw akadcmii nmity^tiiok-i w Kra- 
kowie 1873 — 181)1 hat M. Staiikiewicz in Krakau ein Verzeichnis» aller 
P ublikation eil der Krakauer Akademie der Wissenschaften er- 
scheinen lassen. In ilemselben wird auf 86 Seiten der lulialt der Scliriften 
der drei Abtlieilungcn , der philologi.s<dien, historisch -tdiilosopliiseiien und 
mathematLsch-natuiwissen.schaftlichen. einschliesslich der historischen yuellen- 
werke geuau bandweise verzeichnet, eine Liste der von der Akademie unter- 
stützten Werke zusammcngestellt und ein Register der einzelnen Abhand- 
lungen, nach den Namen der Verfasser alpliabetiscli geordnet, hinzugefügt. 
Nicht anfgeuommen hat Herr St. den seit IbS» den Luiversitätsbibliotheken 
zugehenden Anzeiger der Akailemie der Wissenschaften in Krakau, der .\us- 
zUge der Scliriften in deutscher und franziisisclier Spraclie enthält. P. 

Von dem unermüdlich Heissigen Ilerm H. Omoiit liegen in den Me- 
moire» de la Soci^te nationale de» Antiquaires de France, tome LI. S. 225 u. f. 
und in der Nouvelle Revue liistorique de Droit fran^ais et etranger 1891, 
Mai- und Juniheft, zwei neue kleinere bibliographisclic Arbeiten vor. In der 
ersten theilt er das Fragment der ältesten Ilandsehritl der Notitia digni- 
t atu Ul mit, welches sich in der (.'lieltcnhamer Bibliothek befindet. Dorthin 
war es aus der Sammlung von G. Libri gekommen, der es in dem Kataloge 
seiner am 2.5. Juli ls62 verkauften Sammlung als Mappemunde bezeichnet 
hatte. Die Handschrift ist ge,selirieben 1427 von Antonio Angelo di Ai^uila, 
sic geht also nicht auf die Abschrift zurück, die 1436 der Bischof Pietro 
Donato von dem verloren gegangenen Codex Spirensis anfertigte und aus der 
alle anderen jetzt vorhandenen Handschriften der N. d. genossen sind. — 
Die andere Arbeit giebt ein inventaire sommaire de la Collection du 
Parlement conseiwec ä la Bibliothcoue nationale und analysirt in aller 
Kürze die 696 Bände von Registern des Parlaments, die von der grossen 
Pariser Sammlung aufbewahrt werden, ln der Einleitung wird eine kurze 
Geschichte der Entstehung und Zusammensetzung dieser gro.ssartigen Col- 
lektion gegeben. 



Im Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in Krakau, 1891 (Nr. 7) 
.S. 246 ff. verzeichnet E. Porebowiez seltene in der Jagellonisciien Bibliothek 
der Universität zu Krakau befindliche spanische Druckwerke des 16. Jalir- 
hunderts. W. 



In der Cariuthia I.. Mittheilungen des Geseliichtsvereins für Kärnten, 
.lg. 81 (1891, S. .33 ff. u. 7t) ff.) beginnt Dr. G. Hann Aufsätze über die Kuiist- 
schätze des Benedictiner-Stifts St. Paul im Lavantthale zu veröffentlichen, 
deren erster eine Beschreibung des Uber sacramentomm de circulo anni ex- 
positiis a S. ( iregorio papa giebt, eines Pergament-Codex de» 1 1 . Jalirh., der 
ans dem Stifte St. Blasien im Schwarzwalde in das Archiv des Klosters 
.St. Paul in Kärnten gekommen ist und hier die Signatur XXV a/20 liat. Die 
Beschreibung „sieht von allem rein Theologischen und rein Paläugraphischen 
ab, fasst nur das kuustgeschiclitlichc Moment ins Auge und bezweckt die 
Stellung zu ermitteln, welche da» Sacramentar nach seinem Bilder- und Ini- 
tialeusciimuck unter den gleicliartigen Codices des früheren Mittelalters 
einuimmt.“ W. 

ln der Beilage zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung Nr. 263 (10. No- 
vember 1891) befindet sich ein längerer Aufsatz über „Bedeutung und 
Aufgabe der Bibliotheken* von Dr. Christian Ruepprccht. 



Der Smithsonian Institute in Washington, mit der ja die meisten 
Bibliotheken in Verbindung stehen, ist von einem nubekannteu Gönner eine 
Million Dollar» geschenkt worden. 
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Berichtigung'). Herr Th. Gottlieb hat am Schlu.sse seiner „Er- 
klämog“ (Jahrg. 1S91 8. 525) bemerkt: „richtige Rechnung“ erhalte gute 
Erennnscluift. Ich erlaube mir mit einer Gcgcnrcchnung auf/.utreten. Ich würde 
zuletzt „Anstoss daran nehmen“, wenn mein Name dort nicht genannt würde, 
selbst bei jener Notiz nicht, die llr. G- nicht mit den übrigen zurtickschickte, 
sondeni unter einem Vorwände so lange zuriickbehielt, dass ich sie a. a. 0. 
nicht mehr verwenden konnte. Ohnehin wird mir bei diesem beständigen 
Anfuhren der „Autorität“ fast botanisch zu Muth. Dass ich nicht berechtigt 
gewesen, das von mir Gefundene zu veröffentlichen, wird auch llr. G. nielit 
behaupten wollen. Ich that es aber um so eher, als cs noch eine Weile an- 
stehen dürfte, bis jene .kritischen Beiträge“ erscheinen, wenn cs nämlich 
damit ebenso geht, wie mit dem andern Buch „Ueber mittelalterliche Biblio- 
theken“, das als demnächst erscheinend angekündigt, erst viele Monate 
später erschien. Dieses die „richtige Rechnung.“ Ich wünsche nur, dass 
dadurch „gnte Freundschaft“ erhalten werde. 

Stift Einsiedeln. P. Gabriel Meier. 



') Die Red. des C. f. B. erklärt hiermit diesen Schriftwechsel ftlr sie für 
geschlossen und bemerkt nur noch zur Erklärung des Herrn Dr. Gottlieb, 
dass das Datum derselben, März IStll, durch Versehen wcggcfallen ist. 



Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

“The Bookworm. No. 4!), Dec. IMH: Some tcchnical libraries. The bota- 
nical librarj' at Kew, E. W. Krofts. — Authors and printers. — Literary 
as.sociations of St. Paul's. 

Le Livre moderne. No. 23, Nov. 1591: Relieurs modernes. Apenjus snr 
le goöt deeoratif des reliures modernes. — Baudelaire amoureux. .Sept 
lettres inedites ä la prisidente. — Les premices de Tannec litteraire, 
B. 11. Gausseron. — Salmigondis de choses boui|uinieres. 

Revue des bibliotbAques. No. 5 et li: La photographie dans les biblio- 
theuues, E. Chatclain. — Dcux lettres de Monttäucon et Wanley sur la 
bibliotheque ilarl^ienue (li21)j pnbl. p. II. Omont. — Essai d’nne biblio- 
graphie oc l’ancienne unlversite de Paris, E. Chatelain et A. Maire. 

Aarbog, l'nivcrsitets-Bibliothckets, for 1890. Kristiani.a, H. Aschehoug & Co. 
XII. 144 8. p. 8“. Kr. 2. — 

Allibone’s Critical dictionary of english literature and british and american 
authors. Supplement, containing over .37090 articles and enumerating 
over 93 000 titles. By Foster Klrk. 2 vol. London, Lippincott. 1891. 
gr. 8”. .Sh, 63.— 

Arboli y Farando, .8. Bibiioteca Colombina. C'atälogo de aus libros im- 
presos, pnblicado por primera vez por acuerdo dcl Sr. Dean y Cabildo. 
Tomo 11. .Sevilla. Madrid, M. Mnrillo. XLIV. 323 p. 4“. Pes. 10. — 

I.a Bibliografia agraria del comizio [agrario di Cesenah relazionc presen- 
tata dalTa coiuniissione al consiglio direttivo nella seduta del 13 ottobre 
1891. (’esena, Societä cooperativa tipografica. 1891. 4 p. 8”. 

Bibliotheca belgica. Bibliographie günerale des Pays-Bas, par le biblio- 
thecaire en clief et les couservateurs de la bibliotneqne de l’universitc 
de Gand, avcc le conconrs des bibliothf:caires du pavs et de IVdranger. 
Li VT. 104—107. Gand. 8”. 

*) Von den mil f bczcichnetcn Zeilschrifien sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezcigt. 

Die Titel der Werke, welche der Redaktion Vorgelegen haben, sind durch 

* bezeichnet. 

4* 
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Hibliothecajnridica. Systematisches Verxeichniss der neueren und ge- 
■ briiuchlicheren, auf dem (Jebiete der Staats- und Rechtswissenschaft er- 
schienenen I.ehrbticher, Conipendien, Gesetzbllcher, (.'oiuinentare etc. 
8. Auflage. Leipzig, Rossbcrg'sche Buchh. IX. 59 S. 8" M. — .30 

Bigazzij 1'. A. Firenze e contorni: inanuale bibliograflco e biunafleu delle 
principali opere e seritturc Sulla storia i monumenti, le arti, le istituzioni, 
le famiglie, gli uomini illustri, ecc., della citta e contorni. Fase. 1. 
Firenze, tip. Ciardelli. P. 1— 82. 4". L. 1.50 

Blades, W. The pentateueh of printing. With a chapter onjudges. With 
a memoir of the author and list of his works by Talbot B. Reed. Isjndon, 
Fllliot Stock. 117 p. w. illustr. 4“. 15 Sh. 

•Catalogo collettivo della libreria italiana. Nnova edizione per la espo- 
sizione nazionale del ISO! — 92 in Palermo con indiee generale alfabetico 
e indiee per soggetti. 2 vol. Milano, Associazione tipogran^co-Iibraria italiana. 
ca. 2000 -f 628 p. gr. 8“. Gebd. 

Catalogo della biblioteca speciale di mateinatica della r. universita di To- 
rino, maggio ISUl. Torino, G. B. Paravia e (.'. 1891. 39 p. 8”. 

Catalogne general des manuscrits des bibliotheqnes publiques de France. 
Departements. Tome 17: l'ambrai, p. A. Molinicr. Paris. Pion, Nourrit& Co. 
1891. XXIV. 599 p. 8“. 

Catalogus van de boeken en kaarten uitmakende de bibliotheck van het 
departement van kolonien. 3. vervolg. Met een alphabetisch register. 
’s Gravenhage, M. Nijhoff. VI. 1 06. XI p. 8”. F’l. — .90 

Compte-rendu de la premicre sessiou de la Conference du Livre, tenne a 
Anvers au mois d'ao&t 1800, pnblii au nom de la Commission d’orgaui- 
sation par M. Kooses. Paris, au Cercle de la librairie. 1891. XXIII. 272 p. 
4”. Fr. 10. 

„Avec rcproductions en phototypie et en Chromotypie de pages et de 
cadres de divers manuscrits provenant de la biblioth4que de Mathias Corvin." 

Contades, GÄr. de, et Mac4. Bibliotheque omaise, Canlon de Carroiige.s, 
cssai de bibliomphie cantonale. Paris, H. Champion. XV. 127 p. 8“. 

Feldegg, F. v. Wiener Kunst - Buchbinder- und Lederarbeiten, lieft 4. 
Wien, Ant. Schroll & Co. 6 Lichtdruck-Tafeln mit 1 Bl. Text. In Mappe. 
M. 5.— 

Fernindez Dnro, C. Coleccii'm bibliogrifico-biografica de noticias refer- 
entes ä la provincia de Zamora, 0 materiales para su historia. Madrid, 
M. Tello. 579 p. a 2 col. Fol. Pes. |o.— 

Füller, Thom. The collected sernions, 1631 — 1659. Edited by .lohn Eg- 
lingtun Bailey, eompleted by W. E. A. Axon. 2 vol. Londun, l'uwin 
brothers. 588 p. 8". 31'/, .Sh. 

,,A Bibliotheca Fulleriana or complete bibliography of the author will be 
found at the end of the work.“ 

Fumagalli, Gins. Bibliografia di Giuseppe Gioacchiuo Belli. Milano 1891. 
18 p. 8". 

‘Goedeke, K. Gniiidrisz zur Geschichte der deutschen Dichtung. Aus 
den Quellen. 2. Auflage, nach dem Tode des Verfasser» ln Verbindung 
mit I). .lacoby, K. .lusti, .M. Koch etc. fortgeflihrt von E. Goetze. Heft 1 1. 
Dresden, L. Ehlernuinii. gr. 8". (4. Bd. XII. it. S. 561—780) M. 5.20 

Grimand, H. Les origines de l'itnprimerie a Cliinoii, notes historiques. 
Tours, Pericat. 6 p. 8“. 

‘Grttel, L. Cliristophc Plautin, reliettr. (Cliruiii(|ue du junnial general de 
nmprimerie et tie la librairie. No. 39. Page 213 ,ä 2ili.) 

'Ilaferkorn, II. E. Handy list of books on mine.s and luining, assayiiig. 
tuetallurgy, analy tical Chemistry, minerai.s and mineralogy, geoTogy, palae- 
ontology; au alphabetical reference c.atalogue arranged ttnder author» and 
suhjccts. and inel. analytical references to the eonteiits of important works, 
incliiding issuc» frotu 1880 to May, 1891, and a miiuber of books pu- 
blishcd before 1889 freqnently inet with in catalogues; with a list of 
periodieals and anuuals in tliese braiielies and a short list of imiiortuiit 
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Works in the eennan UnguBfo. Milwaukee, Wis., II. E. Ilafcrkom. 1891. 
K+8' p. 8*. cloth. D. I. — ; Key to pnblishers in same. D . — M 

•Hain, I,. Repertorium bibliographicnm, in quo libri omnes ab arte, typogra- 
phica inventa usque ad a. MD. typis express! ordine alphabetieo vel 
siimiliciter euumerantur vel adcuratius rccensentur. Indices uberrimi opera 
C. Burger. Lipsiae, Otto Ilarrassowitz. VI. -128 8. 8”. M. Ui.—, auf bolländ. 
Papier M. 25. — 

•Harvard üniversity Bulletin. Edited by Jnstin Winsor, No. 50 or vol. 
VI, No. 6. Cambridge, Maas. P. 279— ,S40. gr. 8". 

Enthält ausser dem Accessionsvcrecichniss : Books on Btitish municipal 
history, by Cb. Gross. 

Unart, C. Bibliographie ottomane. Notice des livres tnres, arabes et persans 
impriinis ä Conatantinople duraiit la pWode 1306 -1307 de l'h^gire (1889 — 
ISIMI). Paris, Impr. Nat. 1891. 58 p. 8“. 

Extrait du Journal asulique. 

Jahrbücher, Botanische, für Systematik, Pflanzengesehichte und Pflanzeii- 
geographie, heransgegeben von A. Engler, Band 14, Heft 4. Leipzig, 
W. ringelmann. S. 337 - -426, Litteratnrbericht S. 49—64 n. Beiblatt 70 ,S. 
mit 2 Ilülzschn. u. 5 Taf. gr. 8”. ,M. 11. — 

Jahresbericht über die Fortschritte der Thiereliemie oder der physiolo- 
gischen und pathologischen Chemie von R. Maly. Band 20: 1890. Redigirt 
von R. Andreaseh. Wiesbaden, J. F. Bergmann. XIV. 494 S. gr. 8". 
M. 16.50 

Jahresbericht über die Fortschritte in der Lehre von den pathogenen 
Mikroorganismen umfassend Bacterien, Pilze und Protozoen. Unter Mit- 
wirkung von Facligenossen bearbeitet von P. Baumgarten. Namen- und 
Sachregister znm I. — V. Jahrgang 1885— 188». Braunschweig. H. Bruhn. 
III. 98 S. CT. 8“. M. 2.60 

Katalog der Ausstellung des internationalen geographischen Kongresses in 
Bern 1891. Bern, Senmid, Francke & Co. X\l. IV. 96; 68. VIII. 66 S. 
mit 3 PlSnen gr. 8“. M. 2. — 

Keiter, II. Katholischer Litteratnrkalender. .Jahrgang II. Regensbnrg, 
H. Keiter. VII. 284 S. mit 4 Bildnissen. 8". cart. M. 2.70 

Labande, H. et .1. Vernier. Inventairc sommaire des archives communales 
antÄrieures ä 1790 de la ville de Verdun (dipartement de la Mensc). 
Verdun, Laurent. 1891. LXXVI. 309 p. 5 2 col. gr. 4". 

Laffaille, J. Notice typographiqnc interessant les amateurs de livres. Mont- 
ronge, J. Lafiaille. *1891. 20 p. a 2 col. 8". 

Leypoldt’s, F. American catalogue : books recorded (iucluding reprints and 
importations) July 1, 1884 to .lune 30, 1890, eompiled under the editorial 
direction of R. R. Bowker, by A. J. Appleton. Part 3 ; Snbject-alpbabet. 
New York, Office of the Pnblishers Weekly. 1891. 225 + 1 p. 4". 

•Library of Harvard Üniversity. Bibliographical eontributions, edited 
by Justin Winsor. No. 43: A elassificd Hst of books relating to British 
municipal liistory, bv Ch. Gross, t^aniliridge. Muss. 18 p. gr. S“. 

Litteraturblätter, W’issenselmftliehe. Mittheilnngen Uber die neuesten 
Ersclieinnngen und Uber wiebtige anti(|uarische W erke aus allen Wissen- 
schaften. Red.aeteur: P. Th. Lissner. .lahrgang II: Oktober 1891 — Sep- 
tember 1892. (26 Nm.) No. 1. Leipzig, Verlag des Allgemeinen Littera- 
rischen Woehenberielits. 16 8. gr. 8”. Vierteljälirlieli 60 Pf. 

Livret de l Ecole des chartes (1821 — 1891), pnblie ]iar la Socidt6 de l'Ecole 
des eliartes. Nonvelle edition, refondne et augmentic de la Bitdiograpliie 
des theses (1849—1891). Paria, A. Picard, isitl. 313 p. 8". Fr. 2. 

Loli-Piccolomini, A. La bibliografia agraria c dellc scienze affin i all’ 
agrieoltiira che si raecoglie a eura del eomizio agrario eesenate: relazione 
letta al consiglio direttivo nella tornata dell’ 11 aettembro 1891. (’esena, 
Societa cooperativa tinografica. 1891. 21 p. 8“. 

Macmillan & Co.’s Pnblieationa: a bibliographical catalogue froni 1843 to 
1889. London, M,aeiuillan & Co. 1891. 8". Sh. 10 . — 
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M i 1 1 li e i 1 11 n g e n aus dem Stadtarchiv von Köln, begrtlndet von K , llöhlbanm, 
fortgesetzt von J. Hausen. Heft 2U. Köln, Du Mont Schautierg’sche 
Buehh. VH. 138 S. gr. 8”. M. 4.— 

•l’icatoste y Rodriguez, F. Apiintes para una bililiotoca cientihea-espa- 
liola del siglo X\'T. F^studios biograncos y tiibliogriificos de eiencias 
exactas, fisicas y naturales y siis immediatas aplleaeiones cn dicho siglo. 
Madrid, M. Tello. Vlll. 416 p. fol. Fes. 10.- 

‘Schreiber, W. L. Manuel de l'amateur de la gravure sur boLs et sur metal 
au X\'. siede. Tonic I, contenaiit iiii eatalogiie des graviires xylographi- 
ques se rapportaiit li la bible, l’hisfiiitv apoeryplie et l^gendaire, la sainte 
trinite et la sainte \’ierge avec des notes eriliques, bibliograpliiques et 
ieonologiques. Berlin, Alb. ('olin. XVI. 366 p. gr. 8“. M. 12. — 

Seeinann’s Litterarischer Jahresbericht nnd Weihnachts-Katalog 1891. Aus- 
gabe A. ],eipzig, Art. Seemann. 96 S. mit llliistr. gr. 8“. M. — .60; Aus- 
gabe B. XVI. 06 S. M. — .75 

Sohm, K. A hi.stoiy of christianity. From tlie German by C. W. Risliell, 
«ith revisions, notes and additions. Cincinnati, Cranston & Stowe. 1891. 
36S p. 8". cloth. D. 1. 

„The preface gives an important bibliography of Works consultcd for the 
material added,“ 

•Sonimervogel, C. A la memoire du R. P. Joseph Felix de la Compagnie 
de Jesus. Bibliographie de ses oettvres. Bruxelles, impr. Polleimts et 
Ceuterick. VII p, gr, 4". 

Extrait de la Bibliothiquc de la Compagnie de Jisu«. 

Sortiments-Katalog, Katholischer. Eine Auswahl vorziiglieher Werke 
ftir katholi.sche Kreise. I. Nachtrag. Herbst 1888 bis Herbst ISO I. Miiiichen, 
11. Korff 83 S. gr. 8". M. —.50 

Staderini, Arist. Osservazioni ad una notizia della signoriiia G. Sacconi, 
rigiiardante tin ntiovo sLstema di legatura tiieccanica per cataloglii. Roma, 
tip. fratelli I’allotta. 8 p. 8®. 

Stern, B. Fürst Wladimirs Tafelrunde. Altrussischc Heldensagen. Mit Ein- 
leitung und Bibliographie. Berlin, S. Cronbach. VII. L. 219S, 8". M. 3.50 

Tijdschrift, Natunrkiindig, voor Nederlandsch Indie. Alphabetisch registcr 
op deel XXXI— 1-. ’s Gravenhape, Mart. Nijhoff. 4. 127 p. 4“. Fl. 2.50 

Vcticlin, V. E. I.a bibliotlieque dun Chirurgien de Bemay en 1680. Ber- 
nay, iitip. Vcuclin. 1 p. 8". 

Week's, St. B. The press of North Carolina in the eighteenth Century, with 
biographical Sketches of printers, account of the manufacture of paper, 
bibuography of i.ssucs. Brooklyn. N. Y., Historical Printing Club. 1891. 
SU p. 4». D. 2.50 

Wochenschrift, Juristische. Inhalts-Uebersicht zu Jahrgang 1872—90 imd 
Ge.sammt -Verzeichniss zu den darin mitgetheiltcn IGüchsgeriehts- Ent- 
scheidungen in der Buchstabenfolge und nach der Ordnung der Gesetzes- 
stellcn. Tlerausgegeben vom deutschen Anwaltsverein. Berlin, W. Moeser. 
402 S. gr. 4". M. 10. — 

Zenker, E. V. Geschichte der Wiener Journalistik von den Anfängen bis 
zum Jahre 1848. Ein Beitrag zur deutschen (bilturgeschichte. Mit einem 
bibliographischen Anliang. Wien. W. Brauuiiiller. XI. 1.59S. ct. 8“. M. 4. — 

Ztigangsverzcichniss, XVllI., I89u der grossherzoglicheu Hof- und lauides- 
bibliothek in Karlsrtthe. Karlsruhe, ('h. Th. Grims. 8.1817 — 1919. gr. 8”. 
M. —.50 

Zur 400jährigeu Gebiirl.stagsfeier Martin BiUzttrs. M. Butzers an ein ehristlieh 
Rath vnd Gemeyn der stat Weissenburg Suiimiary seiner Predig daselbst 
gethon. (Neudruck.) — Bibliographische Zusammenstellung 
der gedruckten Schriften Butzer’s von F. Mentz. — Ueber den 
liandschriftlichen Nachlass und die gedruckten Briefe Butzer’s. Ver- 
zeichnis der Ditteratur über Butzer, von A. Erichson. Strass- 
burg i. E., J. H. Ed. Heitz. VI. 181 S. mit 3 Abbildungen, gr. 8”. M. 6.— 
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Antiquarische Kataloge. 

Ackerinaaii, Th., München. No. 321: Deutsche Hclletristik. 431!l N®*- 
Auer Donauwürth. No. 1 12 : Aiuiwahl aus all. Zweigen der Littcmtur. Hß2N®*- 
Bamberg Greifswald. No. 91 : Deutsche .Sprache. Kunstgeschichte. 1123 N®*- 
— No. 92: Sprachwiss. Engl. u. franz Literatur. .’>92 N®*- 
Bacr & Co. Frankfurt. Transactions and pnblications of societies, sets of 
periodicals. lOißN®*- — Anz. No. 4lt>: Neuere Kriegsgeschichte, Militär- 
costiime. No. 562 — 1207. — Weihnachts-Auswahl. No. l2os — 1489. — No. 289: 
Kunst 1. (Bibi. v. ,1. Springer.) 1938 N®>. 

Barth & v. Hirst Athen. No. 2: Neugriech. Litteratur. 486 N®*- 
Bauer Zürich. No. 195: Venuischtes. 5718 N®»- 

Beck’sche Bh. Nürdlin^eu. No. 202: Geschichte. 1284 N'*»- — No. 203: Deut- 
sche Sprache und I.irtcratnr. 1.584 N®*- 
Bertlinjt Danzig. No. S4: Geheime Wissensch. ('uriosa. Alte Drucke. 1203 N»>- 
Bose Leipzig. No. 18: Exacte Wissenschaften. 855 N®'- 
Buchholz .München. No. 24: Jurisprudenz u. Staatswiss. (7eschichte. 509 N«*- 
Calviir Güttingen. No. 21 : Protestant. Theologie. 2292 N®*- 
Clausen Turin. No. 90; Orientalia. (Bibi. v. G. Gorresio.) 1261 N®*- 
Coppenrath’sehe Bh. Kegensburg. Kunst, Kunstgeschichte. 24 S. 

Di et er ich ’s Un.-Bh. Güttingen. No. 12: Theologie. 3366 N®*- — No. 14: Kechts- 
und Staatswi.ssensch. (Bibi. d. ObcrlandcsgerichtspiäsidenteD Dr. Kühne 
Celle.} 2116 N®*- 

Fock Leipzig. No. 62; Psychiatrie, Nervenkrankheiten. 2291 N®*- 
Fritzsche Hamburg. Anz. No. 1—2: Vermischtes. 868 N®>- 
Geering Basel. No. 221: Alte Drucke vom XV. — XVlL.Iahrh. 1924 N"*- — 
Anz. Nu. 101 ; Vermachtes. 788 N®»- 
Gilhofer & Ranschburg Wien. No. 36: Viennensia. 2130 N“*- 
Graeger Halle. No. 252: Philologie und Alterthumskunde. (Bibi. v. Prof. 
K. Enger Halle.) 2647 N®»- 

Halle München. No. 4: Bildnisse deutscher Bischüfe. 891 N®»- 
Heberle Küln. No. 91: Musik. 1181 N®»- — Auswahl v. Werken ans allen 
Geb. d. Literatur. 938 N®>- 

Heckenhauer Tübingen. No. 123: German. Sprachen und Literatur. (Bibi. 
Gust. HaulT s.) 2107 N®»- 

Heinrich & KemkcBerlin. No. 24: V’Ulkerpsychologie. 2968 N®*- — No. 27 : 
Scriptores graeci. (Bibi. v. Dr. H. Heller Berlin.) 3833 N“*- 
Hiersemanu Leipzig. No. 89: Deutsche Literatur mit einer mnfangreichcii 
Goethe-Sammlung. 1 200 N®*- 
Hoepli Mailand. No. 75: Storia d'ltalia. 1150N®*- 
Hotter Repnsburg. .Schlossbibliothek Weruberg. 859N®'- 
K e mp e Leipzig. Vermischtes. 1309 N®*- 

Kirenhoft & Wigand Leipzig. No. 886: Theologie, Kirchenrecht. 3071 N®>- 
Köbner Breslau. No. 212; Auswahl. 1709 N®*- 

Koch Künigsberg. Bibliothek Bujack. No. 61: Allgem. Geschichte, llistor. 

llilfswisscnscmiften. 1342 N">- — No. 61: Dcutsemand. 18S4N®«- 
Koehler's Ant. Berlin. No. 20: Medicin, Veterinär-Mcdicin. 164 N"« — No. 21: 
Belletristik, Kunst, Musik. 1316 N<»- 

Le hm au II, P., Berlin. No. 69: .Staatsrecht und Nationiüükonouiie. 3200 N®*- 
Liebisch Leipzig. No. 61 : Alchemie, Magie, Spiritismus. 353 N“*- 
Liepmannssuhn Berlin. No. 9<l; Musiklitcratur. 986 N®» 

Li ndiier Stnussbiirg. No. 17: Deutsche Sprache und Literatur. 829 N®*- 
Lippert’sche Bh. Halle. No. 28: Geschichte, Geographie. 15.33 N<“. — 
Nu. 29: Preisermässigungskatalog. 32 S. 

Lorentz Leipzig. No. 4 : Dermatologie und .Syphilis. 499 N®"- 
Mayer & Müller Berlin. No. 115: C'lass. Philologie, Hilfswiss. No. 5458 — 
8824. 

Müller Bern. No.32: Neueste Erwerbungen. 1234 N®*- 

Neubner Küln. No. 34: Biblioth. histor.-geograph. VIII. No. 10237—11550. 
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Auction. Persunalnachrichten. 



Nijboff Haag. No. 227; Livre» illiistres. 775 N'»- — Piices bistor. et cur. 

des XV. — XVII. siecl. 34 p. — No. 22i): Dem. aeqiiisitions. 185 N<»- 
Nutt London. No. 26: Greek a. rnman classic.». 748 N<>*- — No. 27: Rare 
and etirious books. 606 N®*- 

P epp initiier Göttingen. No. 17: Tbeoiogie n. Philos. 1063 N»*- 
Uaabe's Nf. Königsberg. No. 90; Dcutseho Literatur. 53u!» N«*- 
Hiebt er, Hieb., Leipzig. Pädagogik. 631 N“*- 
.Salouion Dresden. No. 14: Neueste Erwerbungen. 573 N“*- 
Schack Leipzig. No. 68: Matbeuiatik, Physik. 1630 N“*- 
Schulz, 0. A., l.eipzig. No. 20: Aiitugrapbcu beriibiiiter Frauen und Dichter 
der 1/iebe. 885 N<>*- 

Seligsberg Bayreuth. No. 215; Schönwis», Literatur. 574N®*- 
Sichert Berlin. No. 211; Ge.schichtc und Uilfswiss. 1492 N“*- 
Spirgatis Leipzig. No. 4 : Handschriften, Incunabelu und seltene Dnicke. 
59.3 N«*. 

Spiro Posen. No. 5: Kath. Theol., Poln. Literatur. 726 N“»- 
l'nflad München. No. 155: Bibi. v. Prof. Oberst K. Pestalozzi. 1023 N"*- — 
Genend-Catalog. II. No. 1938—3270. 

Verlags-Anstalt Kegeiisbiirg. No. 14 : .lesuiten. 393 N"*- 



Auction. 

Kl W4>rü<*n nur lolch« Auctiunni snfft'Tirifrt, deren CAtalo^e noch rcchUeitig Whufi Krtheilnng 
von Anflrägen erlMgt worden kdnnen. 

Wien: 25. .lau. u. ff. A. Einsle. Bibi. v. Prof Dr. Ferd. Iaitheis.»en u. Dr. 
Faust Pacliler. Französ., engl, und uugar. Litteraturgesch., Sliakespcare, 
.Musik etc. 1378 N>>*- 



Personalnachrichten. 

Bei der Berliner L'nivcrsitätshibliotliek liabeii folgende Veränderungen 
slattgefundeii : Der Volontär Sehiilaintscaudidat Bauer ist aui 27. Oktober 
1891, der ao. Hiilfsarlieiter Gregorovius am 24. November aus Gesundheits- 
riicksichteu aus dem Biblioibeksdieiist ausgesehieden. — Der ao. llülfsarbeiter 
Dr. .leep trat am 1. December als ao. Hlilfsarbeiter zur Königlichen Biblio- 
thek in Berlin über. — Seit dem I. April ls9l ist als ao. Hlilfsarbeiter be- 
schäftigt Dr. phil. Karl Pretzsch, geh. am 31. März 1863 zu Zeitz, ev., 
stud. Geschichte uud Geographie in Berlin und Halle, promovirte in Halle 
am 26. September 1889, trat am 80. Juli 1890 an der Berliner Universitäts- 
bihliothek als Volontär ein. — Als ao. Iltllfsarbciter .sind fflr die Katalogisi- 
rung der Anstallsbibliotheken der Berliner Universität ausser Dr. Drexlcr 
neu eingetreten: am 10. November Dr. phil. Gustav Sapper, geb. am 
II. Juni 1866 zu llavelberg, ev., stud. Geschichte und klass. Philologie in Berlin 
und Marburg, promovirte in Marburg am 18. November 1891 und trat am 
1. .^pril 1891 bei der Marburger Universitätsbibliothek als Volontär ein; — 
am I. December Dr. Friedr. Mil kau, bisher Hillfsarbciter an der Königl. 
und Universitätsbibliothek zu Königsberg. — Al» Volontäre sind eingetreten ; 
am 4. November Dr. phil. F.rieh .Schnitze, geb. am 10. November 1866 zu 
Berlin, stud. in Berlin und Halle klassische und deutsche Philologie und Ge- 
schichte, promovirte in Halle am 17, Juli 1891; am 24. November Dr. phil. 
Bernhard Wenzel, pb. am 24. April 1864 zu Zirkc (Prov. Posen), stud. in 
Berlin klassische und deutsche Philologie, bestand daselbst im Herbst 1889 
das Staatsexamen, promovirte in Rostock am 14. Jauuar 1890. 



V«rlAg Ton Otto U*rrAuowiiB, ~ Druck ron Khrhurdt Kuttm, UiUIe. 
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IX. Jahrgang. 2. Heft Februar 1892. 



'Hans Wilhelm Kirchhof. 

Kill wie beliebter Erzilbler Hans Wilhelm Kirchhof durch seinen 
Weniluiiinnt bei seinen Zeitpenossen auch pewesen ist — sechs Aiif- 
lapen, und zwar keine Titelauflapen, erschienen in einem Zeitraum von 
vierzip Jahren — , so sanken doch spdter Bnch und Autor in tiefe 
Vei-gessenheit. Als der lleissipe ."^trieder die hessischen Gelehrten nnd 
.''chriflsteller sammelte, wn.sste er von diesem blntwenip zn sapen. Erst 
Gödeke spürte für seinen Grnndri.ss z. Geschichte der deutschen Dichtunp 
den Scliriflen Kirchhofs näher nach, und mein verehrter Lehrer Theodor 
Dithmar unternahm es im Osterpropramm 1867 des Marburper Gym- 
nasiums, durch Mittheilunpen ‘Aus und über Uans Wilhelm Kirchhotl" 
den alten Hessen und sein beweptes Leben seinen Landsleuten wieder 
näher zu brinpen. Es folpte 1869 in der Bibliothek des litterarischen 
Vereins in Stiittpart X('V — IC eine neue .\uspabe des Wendunmut von 
Hermann üesterley. .Sie peht für den iir.sprünplicheii Wendunmut 
(später Tlieil 1 des fortpesetzten) auf den ältesten Druck von 1.563 
zurück und piebt im fünften Bande kurz, aber vollständiper als Dithmar, 
der nur ein defektes Exemplar des Wendunmut vor .sich hatte, Aus- 
kunft über Kirchhofs Schriften und Hinweise auf seine Lebeusunistäiide, 
letztere nach zahlreichen pelepeutlichen Anpabeu, die Kirchhof selbst 
macht; sodann iimfas.sende Quellennachweise, welche auch die spätere 
b'ortpflaiizunp der einzelnen Geschichten nicht iinbertlcksichtipt lassen, 
ein nach Btichworten peordnetes Bepister und ein etwas knappes 
Wörterverzeichniss. Ein Verzeichniss über Orte und Personen, das den 
nicht zu verachtenden histori.schen Gehalt des Anekdotenbuches er- 
sehliessen würde, fehlt leider. Archivalische Kachrichten, wie sie mir 
für die folpende Darstellunp aus Marbiirp reichlich zu Gebote standen, 
sind weder von Dithmar noch von Oesterley benutzt worden. Auch 
bibliopraphisch vermochte ich Unbekanntes zu bieten, nnd selbst den am 
meisten pelesenen Büchern Kirchhofs war noch Neues abzupewinnen. 

Ueher das Geburtsjahr Hans Wilhelm Kirchhofs') fehlen be- 

I) ln dieser Sehreibunp steht der Name auf dem Titel der ersten Auf- 
lage des Wendunmut (LlliS). Er selbst uiitcraehrieb sieb in den später zu 

IX. 2. ö 
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Hans Willielin Kircliliot' 



stimmte Angaben. Wenn er bemerkt, dass er keiner Brille bedürfe, 
sondern .sein scharfes Gesiebt behalten liabe, obwohl er ‘etliche über 
siebenzig Jar lebe’, oder dass er die Wandelmigen der Kleidertracht 
‘von siebzig .lahren her’ beobachtet habe '), so lä-sst sich mit diesen 
Aeus.serungen um deswillen nicht viel anfangen, weil es nicht fest- 
steht, wann sie uiedergeschrieben sind. Kirchhof hat nämlich seinen 
Wendnnmnt znm grossen Theil ans gelegentlichen Kinzelaufzcichnungen, 
die er dann systematisch ordnete, zusammengetragen. Daraus erklärt 
es sich, dass bisweilen .sp,äterc K.apitel früher geschrieben sind als vor- 
ausgegangenc. So ist z. B. W. 3, 93 im Jahr 1592, W. 3, 99 aber im 
Jahre 1598 oder noch später, W. 3, 124 wahrscheinlich 1597, W. 2, 
150 und 184 nicht vor 1597 abgefasst. Die am weitesten zurüek- 
gehende Erinnerung ans seinem Leben, die er erzählt, ist aus dem 
Jahr 1535. Damals ‘und auch hernach’ sah er sechs steinerne Todten- 
krenze aus der Belagerung Kassels von 1384 unfern dieser Stadt bei 
der ehemaligen Emausklanse.i) Nehmen wir mit Dithmar *) an , d.ass 
er damals etwa 10 Jahr alt gewesen sei, so kommen wir ungefähr auf 
das Jahr des grossen Bauernkrieges als die Zeit seiner Geburt. Mit 
ziemlicher Sicherheit wird man dieselbe zwischen 1525 und 1528 an- 
setzen. Als seinen Vater nennt er uns Peter Kirchhof.*) Derselbe 
war 1521 im Gefolge Landgraf Philipps des GrossmUthigen mit auf 
dem Keichstage zu Worms.*) Wir finden ihn in Geschäften des Land- 
grafen mit dem Hentschreiber von Gndensberg zu Erfurt.») Kirchhof 
spricht von der ‘Amtsverwaltung’ seines Vaters') und theilt nicht 
seifen Geschichten mit, die sein V’ater ihm erzählt hat.*) Diese spär- 
lichen Nachrichten lassen sich aus archivalischen Quellen ergänzen. 
In deu weiter unten zu besprechenden Akten über einen Prozess Hans 
Wilhelms mit seiner Schwester befindet sich Bl. 52 Abschrift einer 
Quittung Eckard Kohleders vom Jahr 1559 über eine von dem ‘erbaren 
Peter Kirebof von Hall, Oberfurster im Niderfiirsfenthumb zu 
Hessen’ geleistete Zahlung. Gewöhnlich wird Peter Kirchhof nur 
Peter von Halle genannt. 1533 ernannte Landgraf Philipp den Peter 
von Halle zum Schultheissen und Landkiiecht zu Felsberg»), 1538 
zum Schultheissen und Förster zu Wannfried.'") 1544 endlich bestellte 

erwiilmenden eigenhändigen Briefen bald ‘Klrchof, bald ‘Kirchhof’ und 
‘Kirchhotr. Ein Facsimile seiner Unterschrift hei Könnecke, Bilderatlas z. 
Gesell, d. I». Nat.-Utt. S. lül. 

1) W. 2, 12f> und 4, läS. (Ich citire den Wendunnmt als W. nach 
Büehem und Kapiteln). 

2) W. 3, «1. 

3) S. 2B, wo zugleich als (ieburtsort Kassel angegeben wird, was auch 
wahrscheinlich ist , ohne dass jedoch eine bestimmte Nachricht darüber vor- 
handen wäre. 

4) W. 3, 149. .V W. 1, 49. (i) W. 1, 154. 

7) W. I, 37ti. 

9) W. I, 4S. 49. 78. 145. 153 154. 194. 242. 243. 353. 369. 3, 149. 

9) Geben zu Cassel 1533 Juni 12. Dienerbuch Landgraf Philipps I, 230. 

10) Gebeu zu Cassel 1538 Donnerstag nach Keminiseere. Dienerbiieli 
II, 158. 
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der Landgraf seinen lieben Getreuen I’eter von Halle ziira Oberförster 
des NiederfUrstentlinms.') Der noeli vorhandene Originalrevers des 
neuen Oberförsters zeigt in dem aufgedrllckten Sieget dentlich die 
Buchstaben P. K. Peter Kiretihof hatte naeti seinem Bestallnngsbrief 
die Aufsicht über den Heinhardswald , Habichtswald, Sr'ulingswald. 
Kanfnngcr Wald und alle anderen Wälder des Niederfürstenthnms: er 
erhielt jährlich 100 Gulden Dienstgeld, zweimal des Jahrs die ge- 
wöhnliche Hiifkleidnng , Futter für ein Pferd und die, Kost bei Hofe 
für seine Person, bei Dienstreisen Xagcl und Kisen und ziemlich Futter 
und MahlA) Peters Ehefrau hiess Barbara. Beide hatten ausser Hans 
Wilhelm noch zwei Kinder, eine Tochter Katharina, welche 1548 an 
Oswald Scharschmidt Holztorster zu Marburg vcrheirathet wurde, und 
einen kränklichen Sohn PeterA) Zur Kenntniss damaliger Geld- und 
Ausgabeuverhältnisse mag erwähnt werden, dass bei der Vermählung 
Katharinens die Hochzeitsgäste als Gesehenk für die jungen Eheleute 
300 'l'haler zusammenstenerten. Der Brautvater hatte 130 Thaler auf 
die Hochzeit verwandt und gab seiner Tochter 100 Thaler mit.*) 

Die Eltern, in guten Verhältnis.sen lebend, Hessen sich die Er- 
ziehung Hans Wilhelms wohl angelegen sein, wie er selbst rühmend 
hervorhebt ‘Es haben meine liebe Eltern’, sagt er*), ‘mich, da ich 

kaum an Bäncken zu gehen anfieng, zur Schulen und Lehr mit 

grossem irem Kosten in und ausserhalb Landts gehalten, und ich auch 
besondern Lust und Lieb darzu trnge’. lin Jahr 1540 besuchte er 
die Schule zu Eschwege.*) Es hängt dies jedenfalls damit zusammen, 
d.ass, wie schon bemerkt, .sein V'ater 1538 nach dem nahen Wannfried 
versetzt worden war. In Rassel war Petrus Nigidius sein Lehrer.^) 
Dieser kam 1539 als Kector nach Kassel.*) Ob Kirchhof in diesem 
J.ahr oder erst nach seiner E.>ichwcger Schulzeit den Unterricht des 
Xigidins genossen hat, lässt sich nicht feststellen. Lange hat er es 
jedenfalls unter den Büchern nicht ausgehalten ; dazu fehlte ihm die 

Geduld. ‘Einer’, gesteht er"), ‘den ich in der Person so wol kennet 

und mir so lieb und geheim wie meine eigene Seele ist, hat in der 
Jugend, wie er noch in die Schul gangeu, und wie der Brauch ist an 
etlichen Enden bey solchen Knaben, dasz sie unterm Predigen in der 
Kirchen bleiben müszen und zuhören sollen, doch allezeit gar lieber 

1) Geben zu Speier 154-1 Mai I. Orig.-Rev. Pap. 

2) Der andere hessische Oberförster, der des Oberfllrstenthums , hatte 
nach der Forst- und Jagdordmmg LaiidgrafPhilipps von 1532 seinen Wohn- 
sitz zu lioiiirod. Günther, Bilder a. d. he.ss. Vorzeit S. 191. 

3) Beilage 11. 

4) Prozessakten Bl. 14. 

5) Milit. discipl. \’orrede. 

0) W. 2, 159, 

7) ‘Petrus Kigidius, etwan der Sehul Cassel rector fidelissiums und 
mein damals lieber praeceptor’. W. 7, 195. 

8) W. Dilichii Uber de urbe et aead. Marpiirg. 1. ed. Julius Caesar 
p. IV. f. 18—17. 

9) W. 5, 16. 
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)^ewult, dagz der Prediger bald Feyrabend machet. Darumb, dasz ihm 
die iCeit nit zu lang nnd er vernemmen und .sehen möchte, wenns ein 
End nemmeu würde, hat er darumb in seinem EvangelienbUcbleiu den 
Vorgelegen Text, immer ein Wort nacli dem andern, beselien, abgezehlet 
nnd dergestalt leichtlicli vernemmen mögen, nie bald das Knd sich 
hnden wllrde’. Die Grosslhaten der Körner, von welchen er in der 
Schule las, erweckten in ihm die Begierde nach kriegerischer Aus- 
zeichnnug und bracliten ilin zn einem gewagten Entschluss. Er er- 
zählt'); ‘Haben mir, der ich noch kaum ausz der Kindheit in die 
Jugendt gekrochen, darzn sehr geringes Leibs, der C'hronographorum 
und Geschicht.schreiber Bücher, als Titi Livii, Julii Caesaris und an- 
derer mehr, Anlasz geben, hinder Wissen und Willen meiner Eltern, 
ja ausz grossem meinem Unverstand!, meine augefangene Stndia zu sepo- 
nieren, ein Weil an Nagel zn hencken und in d.a.s Kriegslcnt-Leben 
zu verwechseln unnd auch iiacli einem Namen zu streben’. Er ging 
also unter die luindsknechtc. Wann das geschehen ist, wis.sen wir 
nicht, doch läs.st sicli eine Vermuthung darüber aufstellcn. Als im 
Jahre 1542 Landgraf Philipp nach Eroberung des Braunschweiger 
Landes seine geworbenen Knechte entlie.ss, trieben sich viele derselben 
in Ka.ssel umlier, lagen in allen Wirthshäuseni, vertranken und ver- 
spielten den empfangenen Sold. Kirchhof erzählt, wie einer derselben, 
tiachdeni er sein Geld im Spiel verloren, auf den Landgrafen schimpfte, 
worauf er von einem ‘anderen, doch nicht gar alten Kriegsman’ 
znrecht gewiesen wurde.*) Ich glaube in dic.sem jungen Krieger den 
Erzähler selbst zu erkennen, der sich nur, wie öfter, nicht offim nennt. 
Doch sei dem wie ihm wolle; wahrscheinlich ist jedenfalls, da.ss es 
ein Zug des von ihm so hoch verehrten Landgrafen war, der ihn zu- 
erst in den Strudel des Kriegslchens riss. 154;i finden wir Kirchhof 
weit von der lleimath, in Dresden. Dort wohnte er bei einem Schnei- 
der in der gros.sen Brüdergasse, bei dem es gar karge Bisslein gab.*) 
Zu welchem Zweck er .sich hier aufliielt, meldet er nicht. Dithmar 
sowohl wie Oesterley lassen hier das Landsknechtsleben Kirchhofs be- 
giunen. Liest man aber die Geschichte von den beiden jungen Ge- 
sellen, welche nach Dresden wollten, um dort die si'hola particularis 
zu besuchen, und die in der Nähe dieser St.adt von einem wendLschen 
Bauer absichtlich auf einen falschen Weg gewiesen wurden, wofür sie 
sich später in der Erntezeit an dem tückischen Wenden durch einen 
lustigen Streich rächten <), und beachtet man die .\rt und Weise, wie 
die Sache erzählt wird, so dürfte man der Ansicht zuueigen, dass hier 
ein persönliches Erlebniss vorgetragen w ird. Ist er in Dresden wieder 
zur Schule gegangen, so stimmt d.as gut zn seinen oben mitgetheilten 
Aeusseruugen, dass er seine Studien eine Weile ausgesetzt und da.ss 
er iun- und ausserhalb Laudes (d. h. Ilessems) Schulen besucht 

1) Milit. discipl. Vorrede. 

■i) W. S, ai. 

3) W. 1, 73 und 4, 12». 

4) W. 4, 171. 
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liahr. Sachsen war wohl das Heimathland seines Vaters, denn dessen 
Beiname von Halle wird auf Halle an der Saale zu deuten sein. 
1545 taucht er in Nttmherft auf; er hatte hier bei drei Monate lang 
seine Herberge in eines Doctors Hause, wo eine sprechende Elster gar 
wundersame Reden führte.') Als Herzog Heinrich von Braunschweig 
Anstalten machte, sein verlorenes Land wieder einzunehmen, und Land- 
graf Philipp eilig fiegenrüstnngen unternahm (September 1545), half 
Kirchhof (wohl als Mustemngsschreiher) dem Hanptmann Heinrich 
Hess für den Ijtndgrafen Knechte werben. Eine ergötzliche Werbe- 
geschichte, welche damals zu Bamberg in der Herberge zum Stern, 
wo die Werber lagen, sich ereignete, hat er uns aufltewahrt.") Dem 
Leben der l-audsknechte, unter denen wir ihn zu Bamberg zuerst aus- 
drücklich genannt finden, blieb Kirchhof nun Jahre laug treu. Mit 
Vorliebe kämpfte er für Hessen oder dessen Freunde und für die 
protestantische Sache, als deren eifrigen .\nhilnger er sich an zahl- 
reichen Stellen seiner Schriften zu erkennen giebt. 1546 machte er 
im hessi.schen Heere den unglücklichen Feldzug Landgraf Philipps und 
Kurfürst .lohann Friedrichs von Sachsen gegen den Kaiser mit, und 
manche interessante Schildening ans diesen Tagen hat er uns über- 
liefert. Er war mit bei Donauwörth, Pöttmes, Ingolstadt, Nördlingen 
und Giengen.") 1547 stand er als hessischer Landsknecht hei War- 
burg an der Diemel und im Stift Korvey.^) Auch lernte er damals 
‘die freye ritterliche Kunst des Fechtens in allen Wehren' bei Meister 
Wolf Torentz von l'lm; es muss dies in Kassel geschehen sein, da er 
den von ihm öfter genannten Kasseler Maler Michael Müller dabei 
erwShnt.") Nach der Niederlage der Protestanten und der Gefangen- 
nahme Landgraf Philipps, als für Hessen ‘Jahre in Nöthen’ begannen, 
zog er wieder in die Fremde. Er durchwanderte einen Theil der 
Schweiz, sah im Mai 1548 zu Murten die Reste der Vcrschanznngen 
Karls des Kühnen*) und halte im Waadtland in einem Dorfe Berner 
Gebietes und zu Wifflishurg der eidgenössischen Gastlichkeit sich zu 
rühmen.-) Bald darauf nahm er französischen Sold. Hier stand er 
unter dem Obersten Ludwig von Deben bei einem von dessen acht 
Fähnlein deutscher Landsknechte.*) Von diesem Führer erzählt er: 

1) W. 7, Itil. 

2) W. 1, 9.1. 

3) 5V. I, 93. 416. 3, 44. .'>6. 62. 65. 4, 259. Milit, dUcipl. 194. 21». 
Des GeschUtzkanipfes bei Ingolstadt gedenkt er in dem Reimwerk über 
lauidgraf Philipp: 

‘Nit wol erzelen mags ein Mund. 

Wie da die grossen Pfeiffen siingeu, 

Dasz Arm und Bein in Lülften Sprüngen'. 

4) 5V. 3, 94. 

5) W. 3, 96. S. 362 Z. 11 — 13 ein unverständlicher Satz; statt ‘hat’ 
vielleicht that zu lesen. 

6) W. 4, 45. 47. 

7) W. 4. 174. 175 (idiiie .lahr, doch widil hierher gehörig). Wifflishurg 
ist Avenches bei Murteu. 

8) 5V. 1, 53. 3, 143. 
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‘So man mit dem Feind etwas handeln solt, sprach er den Knechten 
auff diese Weisz zn: ‘Ir lieben Brtlder und Landtsknecht, habt ein 
frisch und tapfifer Hertz, vertrauwt (iott und diesem granwen Kopff 
(denn er mit der Hand seiner Gewohnheit nach sein Haupt streichlet), 
der hat nie keinen Landtsknecht verföret!’ I)ii.sz mancher Mann, so 
er disz frraw ehrlich Haupt sähe, (also zn reden) zwey Hertz >rcwann.’ 
Einst hielt der Oberst im Rinp und ermahnte die Knechte [rar ernst- 
lich, sich des grausamen Fluchens und Schwiirens zu enthalten. Da 
schoss plötzlich dicht hinter ihm einer sein Gewehr ab. Heben fuhr 
hemm, und im ersten Augenblick seiner eben gesprochenen Worti' 
uueingedenk, rief er: ‘Ky scheusz, da.«z dich Schelmen Gotts tausend 
Sacrament sehend!’ 

Als die Truppen bei Troyes in der Champagne lagerten (1.548) 
und König Heinrich II. von Frankreich in der Niihe war, nahm Kirch- 
hof mit flinf Kameraden Urlaub, nm ihren obei-sten Feldherru einmal 
zu sehen. ‘In Seiden und Sammat gekleidet und aufls senherst, wie 
Kriegsleuten ziemt, gebutzt’, stellten sie sich am Fnss einer Treppe 
auf, welche der König herabkommen musste. Heinrich, nachdem er 
den Zweck ihrer Anwesenheit erfahren, reichte jedem seine Rechte — 
‘on Zweiffel der teutschen Nation zu Ehren', meint der Erzähler — ; 
auch Hess er sie später zwei Tage lang reichlich hewirthen nnd ihnen 
120 Kronen anweisen. Die Königin, die ihm folgte, ‘liesz sich untcrai 
Angesicht schawen, neigt sich etwas, wie fBrstliche Sitten wol zieret, 
ein wenig’.') Sodann stand Kirchhof in diesem Jahre (1548) im Feld- 
lager von St. Stephansberg (8. Etienne du Mont) vor Bolonien in der 
Picardie (Bonlogne snr mer), welches die Engländer besetzt hielten.’) 
Als aber im August die Stadt Bordeaux sich empörte, licss König 
Heinrich die deutschen Landsknechte, nämlich acht Fähnlein unter 
Ludwig von Deben und vier Fähnlein unter dem Rheingrafen ’), von 
Bonlogne durch die Picardie, Normandie nnd einen Theil der Bretagne 
gegen Bordeaux führen. Am 18. Oktober standen sie drei Meilen von 
der Stadt, und bald mus.ste Bordeaux sich unterwerfen. Am 11. No- 
vember trat Kirchhofs Fähnlein unter dem obersten Leutnant Hieronymus 
Franck, der sein Hanptmann war, den Rückmarsch an nnd bezog zu 
Bometta in Gascogne das Winterlager.’) Ans diesen Tagen hat er 
uns mit derbem Humor einige Landsknecht.stypen gezeichnet. *) Da 
war Hans von Horb, bei dem das Hemd voll Löcher sein durfte, 
wenn nur der Bauch täglich Wein erhielt. Sein Gegenbild hatte er 
in dem kargen Sylvester von Strassburg, der sich gern an trockenem 
Brod und einem Häring genügen liess und Wa.sser dazu trank, nur 
um Gulden auf Gulden von seinem Sold znrUcklcgen zu können. Zu 
Bordeaux aber starben beide in einer Nacht und wurden neben ein- 

1) W. 2, 43. Hierher gehört wohl auch W. 3, 115. 

2) W. 3, 45. MiUtar. discipl. 27. 1.3». 226. 241. 

3) Im Text (Oestcrley II S. 87) irrig thumgrafen. 

4) W. 2, 46. 4, »8. 

5) W. 1, 105. 
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«nder begraben. Da war ferner der lustige Schönwetter vuii Rfldelsz- 
lieim. gar ein feuchter Kiiab’ und ganz auf den Sommer gekleidet. 
Hatte der sein Geld bekommen, so legte er in seinem Losament ein 
Kässlein Wein auf, und wer vorttberging, der musste mit ihm trinken. 
Wenn er trunken war, so schloss er seinen Fensterladen, und Schön- 
wetters Laden war bald zum Sprichwort geworden. Endlich der 
philosophische Stahl, der nicht mehr als vier Gulden Monatssold 
nehmen wollte, denn damit reiche ein Landsknecht ans und mehr 
mache einem nur Schererei; davon wusste er ein Lied zu singen, denn 
als er in England acht Gulden bekommen, hatte er nicht gewusst wo- 
hin damit und sich deshalb schier tot getrunken. Das Verhältniss der 
fremden Söldner zu den Eingeborenen scheint ein recht frenndliches 
gewesen zu sein. Zu Rlangas in Ga.scogne ward Kirchhof damals von 
einem Bürger für sein neugeborenes Töchterlein zu Gevatter gebeten, 
wobei ihm die Kindsammc nach Landesgebrauch ‘einen groszen Kosa- 
mareinkrantz wie ein Storchsuesf aufsetzte.') Ein Aufenthalt in Tours*) 
ist nicht datirt, füllt aber wohl in diese Zeit. Darauf wurden die deut- 
schen Ijandsknechte wieder bei der Belagerung von Bonlognc ver- 
wandt (1.549) •*) Auch bei der Belagerung von Ambretonl im August 
1549 scheint Kirchhof zugegen gewesen zu scin.<) Im Jahr 1550 
war er wieder in Deutschland, und zwar diente er der Stadt Brann- 
schweig, als dieselbe von Herzog Heinrich dem jüngeren von Braun- 
schweig belagert wurde.*) Im Hans zum schwarzen Aar in der 
Michaelisgasse hatte er mit 13 andern Landsknechten sein Quartier. 
In der Stadt wüthete die Pe.st und Kirchhof zog einen Pelz an, der 
mit Pestkranken in Berflhning gekommen war. Drei andere, die den 
Pelz auch trugen, holten sich darin den Tod; Kirchhof, der zudem 
eine Wunde auf der Brust Imtte, kam mit einem Anfall der Seuche 
davon. Das geschah im September, als die Belagerer bereits abgezogen 
waren.*) Audi an der Belagerung Magdeburgs durch Kurfürst Moritz 
von Sachsen und Herzog Georg von Mecklenburg hat er, wider seinen 
Willen, wie er sagt, unter Hans von Dieskau Theil genommen. Bei 
einem durch starkes Ge.schfltzfeiier unterstützten Ausfall der Magde- 
burger am 19. December 1550 kam er beim Kloster St. Agnes stark in’s 
(iedrSnge.') In der Fastnacht 1551 uanderte er mit einem Brann- 
schweiger Bürger ans Halberstadt, um sich nach Braunschweig zu be- 
geben. .Auf ihrem Wege kamen sie in das Henekenthal (jetzt das Heyken- 
thal unweit Halberstadt), wo kurz zuvor ein Strassenranb begangen 
worden war. Von den benachbarten Bauern als die vermeintlichen 

1) W. 2, 104. 

2) W, 4, 214. 

;») Milit. discipl. 104. 171. 173. 177. W. 3, 151. 

4) W. 2, 44. Ich kenne weder Ambretonl noch die vorher genannten 
Orte Blangas (ob Blanzac?) nnd Bometta. 

5) ft’. 1, t»2. Militär, discipl. 22. 

B) W. 3, i)S. 

7) W. 3, 71—77. SO. Oeslerley spricht irrig von zwei Belagerungen 
Magdeburgs, denen Kirchhof beigewohnt habe. 
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Thäter verhaftet, wäre es ihnen Übel ergangen, hiltte nicht der schwer 
verwundete Iteranhte, ein Kaiifmannsdiener ans Braunschweig, der sie 
wohl kannte , ihre Unschuld bezeugt ') Für ein hier cinziireihendes 
eigenes Krlebniss des Verfassers mochte ich die hübsche kleine Er- 
zählung von dem ihm ‘ sehr w olbekannten ’ jungen Kriegsmanne halten, 
der ‘ mit reichem Mut und wenig Geld ’ von Braunschweig nach llildes- 
heim zog, ‘aiiff Glück und ein frisch Geschrcy zu erfahren’, wenn sie 
auch, sei es aus Versehen, sei es absichtlich irre führend, in das .lahr 
1.552 gesetzt wird.’) Dann (1551) war er bei der Werbung von 
Landsknechten zu Steinheim im l’aderbornischen (Stadt-Steinhcim an 
der Emmer).’) 

Von dort wandte er sich nach langer Abwesenheit wieder einmal 
der Heimath zu. Im Februar 1.552 war er in Kassel. ♦) Daselbst traf 
er den ehemaligen Kasseler Büchsenmeisfer Ulrich Rommel, der im 
Auftrag König Heinrichs von h'rankrcich für dessen Artillerie warl). 
Bald, vielleicht von diesem beredet, trat auch Kirchhof wieder unter 
die französischen Fahnen, und zwar diente er im Regiment des wegen 
seiner Strenge gefürchteten Obersten Georg von Reckrod, eines Lands- 
mannes, als König Heinrich im geheimen Bunde mit Kurftirst Moritz 
von Sachsen und anderen deutschen Fürsten jenen Feldzug unternahm, 
der zur Befreiung Landgraf I’hilipps ans der kaiserlichen Haft mit- 
gewirkt, dem Reiche aber Metz, Toni und Verdun gekostet hat. Nach 
Kirchhof freilich galt es neben jener Befreiung ‘fcutsche Nation und 
des Reichs Wirde in ihre alte und vorige Freyheit zu setzen'. So 
war er denn dabei, als der König durch Lothringen, wo man auf 
Schiffbrücken über die Mosel setzte’), heranrückend, bei Elsass-Zabcrn 
deutschen Boden betrat und bei Cronweissenbnrg (Weissenbnrg im untern 
Eisass) lagerte. Hier fing er ein Rebhuhn lebend und bot es (nach 
der Sitte der Zeit) seinem Obersten zum Geschenk an. Reckrod, dem 
er so bekannt geworden, bezeigte ihm in der Folge viel Freundlich- 
keit, lud ihn bisweilen zn Tisch, erhöhte seinen Sold und würde ihm 
weiter förderlich gewesen sein, hätte er länger gelebt.*) Auf dem 
Rückmarsch nach Frankreich lag er zn Anfang September unter dem 
Hanptmann Wolf Lotz mit der Rotte der Edellente oder Gefreiten, zu 
der er gehörte, in einem Dorfe auf der lAtthringischen Grenze. Ent- 
ferntes Trommeln, das sie in ihrem Quartier Nachts zu hören glaubten, 
brachte hier Alle, eines Ueberfalls gewärtig, auf die Beine, bis es 
sich herausstellte, dass der vermeintliche Trommler nur ein gefangener 
Hase war, der in einer Kammer im obern Theil des Hauses umher- 
rannte.’) Dann machte er die Belagerung und Erstürmung von Chateau 
Conte auf der französisch-flandrischen Grenze mit») und stand später 
in Amiens, wo er im Januar 1553 noch verweilte.*) 

I) W. 8, lÜÜ. tot. 2) W. 4, I 0 ,i. 3) W. 1, »4. 4) W. 3, 7», 

5) MUitar. discipl. 102. 0) W. 8, 102. 4, 201. 7) W. .8, 103. 

H) Vf. 1, 00. Militär, discipl. 17&. 

9) W. I, 206. 4, 187. 5, 130. 
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Der Kriep der Bischöfe von Wflrzburp und Bambcrp und der Stadt 
Niirnberp pepen den Markprafen Albrccht von Brandenbnrp-Kulmbach bot 
ihm dann Oelepenheit, seinem Soldatenbernfe wieder in Deutschland ohzu- 
liepen. Im Wflrzbnrpischen Dienst lag er zu WUrzburg '), zur Zeit der 
Plünderung von Neustadt an der Aisch *) zu Iphofen *), im Juli und 
August vor Schweinfurt t); dann gehörte er zu dem Belaperungsheer vor 
der Plasscnburp.!>) Ein Aufenthalt in einem friinkisehen Kloster (1554), 
wo der Abt, ein Bürgerssohn von Iphofen und mehr ein Kriepsmann 
denn ein Mönch, nach Tisch mit den Konventsbrüdeni ‘Gott mit 
Würfeln und Karten lobte’«), lässt ihn über das üppige Klosterleben, 
und ein Vorfall, den er um die Erntezeit zu Volkach mit ansah’), über 
die geringe Gläubigkeit einzelner katholischer Geistlichen dieser Zeit 
klagen. In diesem Feldzüge war er verheirathet und führte seine 
Frau mit.«) 

Hier schliessen die T^andsknechtsjahre Kirchhofs. Ein Kückblick, 
den er*) auf diese Periode seines Hebens wirft, zeigt, dass er mit 
Liebe nnd Eifer Soldat war und das Kriegshandwerk tüchtig zu lernen 
suchte: ‘Bin also... bisz Anno 55 solchen Händeln, von Anfang her 
mein selbst Mann, so wol in frembden Nationen, als in unserm lieben 
Vatterlandt obgelegen, mich darbey finden und brauchen lassen. Doch 
verstehe, alzeit nnder den frommen Landtsknechten.'«) Darzwischen, 
da etwa kein Herr vorhanden, nnd darmit ich auch zuweilen an denen 
Ortern, da gelehrte Leut vorhanden, mit ihnen zu convereieren und 
conferieren verharrcte. auff dasz ich die fragmenta honarum artinm, mir 
uberblieben, nicht gar verzettelt, ist wenig Zeit verschienen. In solchen 
Zügen, auff dasz ich mit der Zeit etwas mehr dann andere werden und 
erfahren möchte, hab ich allwep bey diesen Kriegs- nnd Ehrenleuten, 
die ires Standts und Ampts zuvor andern tapffer und ansehnlich waren, 
Knndtschafft und gutwilliger Beywohnnng Bequemheit gesucht und 
auch fanden. Stattliche ehrliche Underhaltung und Besoldung ist mir, 
so viel jedes Orts Gelegenheit immer vergönnen woltc , nicht abge- 
schlagen worden. Desz Vorsatzs, so lang Gott mir mein Leben fristen, 

1) W. I, 207. 4, 261. 

2) Sie gc.schah am 9. .Inni 155S durch die Nürnberger. Bavaria 111, 
2, 127Ä. 

5) W. 1, «7. 

I) W. 3, 60 . 5, 176. Militär, discipl. 260 — 266. 

.I) W. 1, 98. 101. 3, 40. Buch h, Widmung. Militär, üi.scipl. 28. Die 
Helagenmg dauerte vom 18. November 1553 bis zur l'ebergabe am 22. Juui 
15.54. Voigt, Markgraf Albrecht Alcibiades 11, 151. 208. 

6) W. 1, 2, 40. Vermutblich war es das Angustinerklostcr Birkliiigen 
bei Iphofen. 

7) W. 1, 2, 120. 

8) W. 3, 104. Wie die Weiber der Kriegsleute im Tross mitzogeu, 
schildert anschaulich Militär, discipl. Ulf. Vielleicht ist such W. 1, 74 ein 
persünlichcK Erlebniss Kirchhofs (zu Frieda an der Werra belästigt ein Edel- 
mann die Frau eines Landsknechts). 

9) Militär, discipl. Vorrede. 

10) ‘Wammb die Landsknecht fromb heissen' erfährt man W. I, 107. 
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diesen Orden nit wider zn verendern’. Das Oeschfltz- und Bclajre- 
i'unfrswescn, hesondera bei den Franzosen, liahc er hei allen Oeleßen- 
lieiteii kennen zu lenien {jesucht, dabei viel WillfAliriftkeit erfahren 
und Manchen pesehen, was sonst keinem Denfschen zu sehen vergönnt 
worden, auch Kosten und selbst Ijebensgefahr dabei nicht gescheut. 
Unter der Keiterei hat er nie gedient, sondern immer unter den Fus.s- 
knechten.') 

Nachdem im Herbst 15.54 der Bischof von Wflrzhurg und seine 
Bundesgenossen ihr Kriegsvolk entlassen hatten, hielt Kirchhof sich 
den Winter über in Marburg auf, hauptsächlich um im Verkehr mit 
.'Studenten und Gelehrten die ihm verbliebenen Beste klassischer Bil- 
dung wieder etwas anfznfrischen.’) Er wohnte hier bei einem Freunde, 
dem Marbnrger Bürger Georg Otterler, der ihm noch kurz vorher, hei 
der Belagerung der Plassenburg als Feind gegenübergestanden hatte.’) 
Dieser schenkte ihm Bebels Facetiae, welche später, in Answahl von 
Kirchhof verdeutscht , den Grundstock zum ersten Buch des Wend- 
nnmut abgaben.') In der Fastenmes.se 1555 ging er mit stdner Haus- 
frau nach Frankfurt und am 22. Mai nach Kassel , um seine Eltern, 
die beide krank waren, zu besuchen.-') Auf Wunsch seines alten 
Vaters, der nicht mehr im Stande war, sein Oherflirsteramt allein zu 
versehen, unterstützte er denselben fortan über fünf Jahre bis zu seinem 
Tode in .seinen Dicnstgesclmflen und verzichtete auf das Soldatenleben 
zu einer Zeit, wo er gerade hoffen durfte, es darin zu etwas zu bringen.’’) 
.Später hatte das Kriegerwesen wenig Verlockendes für ihn; ‘Hi.sz zu 
der Zeit waren gute, reiehc, nemlich solche Kriege gewesen, wie es 
darinnen gute Kappen pflegt zu geben, darausz ein Ijandtsknecht etwas 
geübt werden kondte. Also war auch darneben gute Bezablung vor- 
handen. Ha solche Gewonheit mit Bezahlung nachliesz. wiewol aber 
nachgehender Zeit etlich mal mich wider hinausz zn begeben mir 
Kaum gnng gewesen, hat mich doch derer Krieg, darbey schmale und 
lang.same oder wol gar keine Bezahlung, nichts desto wenigers Püff 
mit Hanffen zu gew arten, in keinen Weg gelüstet. Etliche andere 
Krieg hab ich, Verletzung desz Gewissens befürchtendt, geni vermitten.'-) 
— In die amtliche Thätigkeit Kirchhofs als Gehülfe seines Vaters 
Rillt die Erzählung, wie er dem l.:indgrafen Philipp Geld ablieferte.") 
Daneben wurde er als weitherumgekommencr, weltei-fahrener und 
sprachkundiger Mann vom Eandgrafen mehifach zur Befiirderung wich- 

1) Militär, diseipl. 54. 

2) W. 3, 104. Immatrikulirt war er nicht. Nach Koberstein, Gesch. 
d. cleutscli. Natioiiallitcratur, 5. AuH. her. v. Bartsch I, 407 A. 20 hätte er in 
Marburg Mcdiein studirt. Das ist aus seinen .Schriften nicht erweislich und 
beruht wohl auf Irrthuni. 

31 W. Buch 5, Widmung. 

4) W. Buch 1, Widmung. 

5) W. 3, 104. 105 imd Beilage 11. 

0 ) Militär, diseipl. Vorrede und Beilage II. 

7) Militär, diseipl. Vorrede. 

8) W. 3, 18. 
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tiper Rrieff an answärtipe Fürsten pebraiicht, untl namentlich in dem 
Kriepe zwischen Spanien und Frankreicli hat er ‘etliche pefUhrliehe 
Kitt’ pethan.') Dahin wird man es zu rechnen haben, wenn er um 
Katharinentap (25. Nov.) 1556 ‘etlicher Rechtfertipunp halb’ auf das 
Kathhans zu Ilildesheim heschieden war.*) Im Juni 1557 ritt er 
abermals ‘in nicht perinpen Geschäfflen’ in’s nraunsehweiger Land, war 
zu Allfelden (Alfeld) und Hildesheim.*) Auch im folpenden Jahr 
(15581 war er zu Alfeld«), ritt dann von Eirabeck über den Süllinp 
nach 1'sl.ar, verirrte sich nnterweps und stiess auf das mitten im Wald 
pelepene Grab des pespenstipen Jilpers llackelberp, von welchem 
schauerliche Sagen im Volk nmpinpen. ‘Solches Gespensts und Wusts 
ward ich aber im geringsten nicht gewar, sonst bette ich wenig Haar 
meines Haupts, die nicht emporstiepen’.*) Anfangs Juni 1558 sandte 
ihn Landgraf Philipp mit Briefen und Aufträgen an seinen in franzö- 
sischen Diensten vor Dietenhofen liegenden Sohn, den Grafen Philipp 
von Dietz, und schenkte ihm für den Kitt einen schönen weissen 
rtiegenfleckipen Gaul. Die Reise ging über Rheinfels, wo ihn am 
6. Juni der hessische Amtmann Reinhard Schenk empfing, und von da 
am 8. weiter über Simmern und St. Wendel. In der Nähe des Klo.sters 
Tuli (Tholey) aber, im Blieser Thal"), wurde er am 10. Juni von 
einem in spanischen Diensten stehenden Keitertrnpp aufgehoben, nacli 
Lötzelburp (Luxemburg) gebracht (12. Juni) und hier in Haft gehalten. 
Erst .am 13. Juli erhielt er auf Verwendung des Erzbi.schofs von Trier 
von dem Grafen Peter Emst von Mansfeld, Gubernator von Lfltzcl- 
bnrp. im Beisein des (Jrafen von Horn seine Freiheit wieder und wurde 
mit einem (noch vorhandenen) entschuldigenden Schreiben an den 
Landgrafen ') abgefertigt. Am folgenden Tag ritt er zurück, Uber Trier, 
Wittlich, Zell, Kastellaun und Kheinfels nach Kassel, wo er am 
21. Juli eintraf, zur grossen Freude seiner Eltern und seiner Hausfrau, 
die ihn schon für tot gehalten h.atten.") Im September 1558 war er 
in Marburg, prügelte hier einen boshaften Bauer uud erklärte dem mit 
einer Klage Drohenden, in etwa zwei Monaten werde er wieder in 
Marburg einreiten und im Wirthshans zum Bären**) zu finden sein.*") Er 

1) Militär, diseipl. Vorrede. 

2) W. 3, 106. 

3) W. 1, 166. 3, 107. 

4) W. 1, 103. 

5 W. 4, 26>3. 

6) Militär, diseipl. Vorrede irrig ‘Glisserthal'. L’eberhaniit erscheiueu 
sinnstörende Dniekfehler vielfatdi in dcu .Schriften Kirchhofs, und ilie im 
Wendunmut sind auch bei Oesterley oft unverbessert geblieben. So ist 
W. 1,4b statt ‘Epstein’ und ‘Kitckerszhaiisen’ Epstein und Rllckerszhausen 
zu lesen; W. 1. 2,72 •eräffert’ zieht sich, soweit ich vergleichen kann, durch 
alle Ausgaben und ist sogar in Osterlcy’s Glos.sar Ubergegangen; cs ist aber 
einfach eröffent zu losen. 

7) Beilage I. 

6) W. 3, ISO. 1, 66. 185. 2, S3. Militär, diseipl. Vorrede. 

o) Das Haus steht noch. 

10) W. 3, 100. 
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stand nämlich damals im Begriff, eine ihm aiifgefragene Kcisc nach 
l’aris anzntrcten. auf w elcher er am 8. nnd 9. Okloher zu Troyes nnd 
am 11. Oktober zu Nangis war,') Das Marburger .\rchiv bewahrt 
noch eine Niederschrift der von ihm nach seiner Rtlckkchr mflndlich 
erstatteten Meldung: ‘Hanns Wilhelm Kirchlioiff liat denn 16. Novembris 
Anno jc. 58 nachvolgendenn Bericht gethann’. Der Inhalt bezieht sich 
auf die Kntlassnng der in französischen Diensten gestandenen Lands- 
knechte. lieber ihn selbst erfahren wir darin, ‘denn 22. Octobris sey 
er vonn Amienns uszim frantzosischenn Lager getzogenn’ und ‘denn 
erstenn Novembris sey er zu Tholl gewesenn’. Auf der Rückseite 
steht: ‘Bericht niind Zcittiinge». so des Oberfursters S(din Hansz Wil- 
helm Kirchhoif pracht’. Gleich zu Anfang des folgenden J.ahres (1559) 
sehen wir ihn auf einer neuen Reise nach Paris begriffen, wo er am 
10. Febntar eintraf. Mit ihm ritten Martin Schirmer von Kassel, auch 
ein alter Landsknecht, der verschiedene mlludliche Beiträge zum 
Wendunmnt geliefert hat, und der piemontesisehe Kdelniann Michael 
Rogier, Hofmeister des damals in der Gefangenschaft Hilmars von 
Münchhausen beRndlichen französi.schen Marschalls und Obcrfeldherrn 
Paul des Thermes.*) Am 28. Oktober 1559 war er zu Wannfried, 
wo der Müller Setzpfand das Korn so klein zn mahlen wusste, dass 
die Leute kaum die Säcke wiederfanden.’) 

Fortan floss Kirchhofs lieben in ruhigeren Bahnen dahin; wir 
hören weder von Kriegsfahrten noch von Rotenritten, die er nnter- 
nomineii hätte. Aber was er von einem Grösseren sagt'), gilt in seiner 
Art auch von ihm selbst: 'er hatte einen hessischen Kopff, kontc 
nicht feiren, mnste etwas zu thnn haben’, nnd so wandte er sich denn 
in den Mnssestunden, welche ihm neben der Aushilfe bei den Amts- 
geschäften seines Vaters blieben, zu schriftstellerischen Versuchen. Am 
9. .lannar 1561 starb sein Vater.’) Am .3. Oktober dieses Jahres ver- 
kaufte er auf Geheiss seiner Mutter für sich, Margarethen seine Ehe- 
frau nnd seine Geschwi.«ter ihre Behausung. Grund nnd Hofstatt zu 
Oberkanfnngen bei Kassel, auf dem Friedhofe gelegen, mit einer Wiese 
am Beilstein und einer andern Wiese an der Farnbach, an Engel- 
brecht Meyer für 322 Thaler.*) Am 2. December 1561 verlor er 
auch seine Mutter durch den Tod.'') Mit seiner Schwester Katharina, 
der Ehefrau des Holzforsters Oswald Scharschniidt zu Marburg, konnte 
er sieh über die Theilung des Nachlasses der Eltern nicht einigen. Es 
kam 1564 zum Prozesse vor dem Hofgericlit zu Marburg, der erst 

1) W. I. ‘i, til. .S, IIU. Ilt). Ditlimar und Oesterley verwechseln Nangis 
mit Nancy und beziehen deshalb obige Angaben irrig auf die Kliekreise. 

2) W. I, 3t. 79. 125. i;t3. 134. :i, 112. 4, l."l. IM. 7, 192. Doch bezieht 
sich 4,1.31 vielleicht nicht auf dieselbe Reise, da andere Begleiter genannt 
werden. 

3) W. 1,291, Ein undatirter Aufenthalt zu Grebenstein W. 1, 423. 

4) W. 4, 72. 

5) Beilage 11. 

6) Abschrift der Urkunde in den Prozessakten Bl. 49 f. 

7) Beilage II. 
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1571 durch gütlichen Vergleich beendet ward. Uie noch vorhandenen 
Hruzeesakten '), welche ich in der vorhergehenden Darstellung schon 
öfter angezogen habe, gewähren viele Aufschlüsse über Kirchhofs Ver- 
hältnisse. Sie enthalten auch eine Anzahl Eingaben au das Uofgericht 
von seiner Hand, von denen ich die inhaltreichstc im Anhang mit- 
teile.*) Sie ist ohne Datum und Präsentatum, gehört aber dem Zu- 
sammenhang nach sicher in den Anfang des Jahres 1569. Wir 
lernen darin Kirchhof in einem neuen Amt kennen: er unterzeichnet 
sich als Mühlmeistcr zu Kassel, und so nennen ihn die Akten mehr- 
fach. Landgraf Wilhelm nennt ihn in zwei Schreiben an das llof- 
gericht vom 29. November 1568 und vom 11. Januar 1569 seinen 
MüliLschreiber zu Kassel. Noch im Januar 1571 bezeichnet ihn sein 
Anwalt, dem er die Gebühren schuldig geblieben war, als Bürger und 
Mühlmeister zu Kassel.*) 

Inzwischen hatte der Mühlschreiber ganz andere Sachen ge- 
schrieben als Fruchtzettel und Malilrechnungcn. 1563 war zu Frank- 
furt bei Georg Kab und Weygand llan’s Erben der Wendunmut, 550 Ge- 
schichten in zwei Thcilen enthaltend, erschienen.*) Eine voransgeschickte 
Widmung an die Brüder Christoph Otto, Eckbiecht und Hermann von 
der Malsburg, die Sohne des hessischen llofmar.schails Hermann von 
der Malsburg, eines Gönners seines Vaters, trägt das Datum Cassel 
den 18. September 1562. Bereits 1565 erlebte das Buch im gleichen 
Verlag die zweite Audage.') Es wurde, wie er selbst sagt, ‘mit heyden 
Armen angenommen und gelesen’, erweckte ihm aber auch in seiner 
l'mgebung viel Feindschaft von solchen, die sich durch die erzählten 
Anekdoten getroH'en fühlten.*) 

Im Herbst 1564 war er auf Schloss llerzberg in Oberhessen bei 
Adolf Wilhelm von Dörnberg, 'dem groszen Liebhaber und Znducht 
aller Gelerten, Musicanten und Künstlern’*), dessen Wohlwollen ihm 
der kurz vorher erschienene Wendunmut gewonnen haben mag. Hier 
musste der als ‘Gevatter des Junkers auftretende Narr Ciliax die 
Hauptkosten der Unterhaltung tragen, ln der Herbstmesse 1566 be- 
fand er sich in Frankfurt*), wo er bei seinen Verlegern vorgesprochen 
haben wird. Bald nach dem Ableben Landgraf Philipps Hess er zu 

1) Marburger Staatsarchiv, Saniiuthofgerichtsakten K. !IU. 

2 ) Beilage 11. l’rocessakteu Bl. 23—26. 

5) Es gab daiiiaLs zwei herrscliaftlichc MUhlcu zu Kassel, die gro.sse 
Mühle am Afanaberger Thur uud die L'nterneustädter Mahlmühle. (Schmmcke) 
Versuch einer Beschr. il. Kcsideiizstadt Cas.sel S. 246. 

4) Nachbildung des Titelblattes nach dem Exemplar der Königl. Bib- 
liothek zu Berlin bei Köunecke. Bilderatlas S. lOI. 

3) Exemplar in der Kabinetsbibliothek zu Damistadt. h”. (152 auf 
!>2 mm), Bl. 1 — 511 und !) Bl. Register. Titel wie bei der ersten Auflage; 
Bl. 2 — 5 Vorrede, Bl. 6 beginnt Theil 1, Bl. 3i6 Theil H. Bl. 41*9—504 
fehlen leider in diesem Exemplar. 

6) W.l!, I. 

7) W. 2, 207 — 211. Bereits W.l, 143 eine ihm von Wilhelm von Döru- 
lierg erzählte Geschichte. 

8) W.2, 174. 
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Marburg bei Andres Kolben Krben eine jicreiuite UescLreibang der 
Thaten und Krlcbnissc diese» [•'tlrsten drucken und widmete sie unterm 
21. Juli 1567 den Brildcrn IMiilipp. Kranz und llcrnbard Grafen von 
Waldeck.') ‘Hans Wilhelm Kirchof BürRcr zu Ca.ssel’ nennt er sich darin. 
Walther, Literär. Handbuch von lles,sen Supplement 2 (Beitrüge z. 
Kenntn. der handschriftl. Literatur) 8. 9 Xr. 64 führt als im Besitze 
Kebels zu Giessen bctindlich einen aus Ayermanns Nachlasse stam- 
menden Sammelband an, welcher u. a. enthalte: ‘Job. Willi. Kirchhof, 
Bürgermeisters (so!) zu Cassel, Aus dem I,eben Pliilippi Magnanimi 
vom Bauernkrieg, in Versen, 1575'. Der Band ist nicht, wie der 
grösste Theil der Sammlungen Nebels, nach dessen Tode nach Darm- 
stadt gekommen. Doch glaube ich nicht zu irren, wenn ich annchme. 
dass jene Verse nur Abschrift eines Abschnitts des Druckes von 1567 
gewesen sind. Dieses Werk — und das gilt auch von den späteren 
Arbeiten Kirchhofs in gebundener Kede — erhebt sich im Ganzen 
nicht über das gewöhnliche Mass der Gelegenlieitsreimereien jener Zeit, 
wenn auch liie und da ein Tun echten (iefllhls durch dringt, ja packen- 
den Ausdruck tindet. Das früheste Gedicht Kirchhofs, welches wir 
kennen, wohl noch ans seiner Boidatenzeit, tindet sich in der Fort- 
setzung des Wendunmut.’) Der Traum des Kriegsniannes — so könnte 
man es passend bezeichnen — , in der Manier Hans Bachsens gehalten, 
weist poetisch gelungene Stellen auf. Nicht von Kirchhof, obwohl 
gleichfalls dem Wendnnmut einverleibt"), ist ein anderes, recht hüb- 
sches Gedicht: ‘Beschreibung des Weingötzen Baechi und der Wollust 
Garten, concipirt Anno 1549’; Formen, wie ‘Schnietzle’ (B. 242l, ‘Hertzle’ 
(S. 243), und Wörter, wie Bruch’ für Hose (B. 245) deuten auf süd- 
deutschen l'rsprung. 

1571 sah Kirchhof im Stift Kaufungen bei Kassel das von Kaiser 
Heinrich 11. gestiftete kostbare Evangelienbuch. ‘) Das Jahr 157.3 
brachte die dritte AuHage des Wendunmut (Frankfurt, bei Kilian Han).‘) 
•\Is Ende December 1573 der zum König von Polen erwählte Hein- 
rich von Anjou auf der Keise nach seinem Heiche Hessen berührte 
und von Imndgraf Wilhelm feierlich eingeholt und glänzend bewirthet 
wurde, fand Kirchhof, der eine eingehende Beschreibung der Festlich- 
keiten liefert''), als Silberdiener Verwendung (er hat ‘auff die Silber 
warten hellTen'). 1574 hat er auf Ersuchen des Frankfurter Buch- 
druckers und Verlegers .Sigmund Feyerahend eine mit Bibelstellen be- 
legte Mahnung wider die Wollust mit Bezugnahme auf die Sage ‘von 
König Artus Hoff, Kitterspiel und der Ehebrecher Brücken’ aufgesetzt, 
‘der Pictur und Fürbildung der Ehchrccherbrücken und königlicher 

1) Neben den von Oeslerlev uaehgewiesenen E.\eiuplareii nenne ich je 
eines in Daniistadt (Hofbibliothek) und Berlin (Königl. Bibliothek). 

2) W.5, 154. 

3) W. 7, 10. 

4) W. 5, 37. 

5) Exemplare iu Götiingen und Berlin. 

B) W. 3, 7. 
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Kurtüweil, in lloltz sehr kHiiutlich contrafetisch und artig gesclinilten, 
anznhencken’.') Es handelt »ich um einen von Feyornhend heraiis- 
gegehenen grossen Holzschnitt Jost Amman'g^, zu welchem Kirchliof 
einen begleitenden Text geliefert hat. In einem als Plakat gedruckten 
‘Verzeichnuss aller lateinischen und teutschen Bücher, welche in Sig- 
mund Feyerabcndts Buchladen diese Fastenmessz Anno 1587 gefunden 
werden’ wird das Werk bezeichnet: ‘Ehehrnchsbrncken König Artus etc., 
in einer Mappen’.*) 

Zn Beginn des Jahres 1581 erschien zu Frankfurt, gedruckt von 
Hans Spies» und verlegt von Johann Feyerabend, die vierte Auflage 
des Wendunniut.<) Sie ist dadurch ausgezeichnet, dass sie 76 Holz- 
schnitte, darunter viele von Virgil Soli» und einige von Jost Amman 
enthält. Dieselben sind, was sich ja bei Solis, der 1562 gestorl>en ist. 
von selbst versteht, nicht für den Wendunmnt, sondern zu andern 
Zwecken hergestellt und hier nur — mehr oder minder passend — 
« iederbenutzt. Das einzige Exemplar, das ich habe ermitteln können, 
besitzt die Königliche Bibliothek zn Berlin.*) Beim 'I'ode der Land- 
gräfin .Sabine, der Oemahlin Wilhelms, Hess er ein Epicedion drucken 
(Marpnrg, durch Augustin Colhen 1581. 4.), das er Sabinens Tochter 
Hedwig widmete. Auch hier nennt er sich Bürger zn Kassel. 1584 
ernannte ihn Landgraf Wilhelm zum Burggrafen, oder, wie wir sagen 
würden, zum Hausverwalter (K.astellan) auf dem Schlosse Spangenberg 
bei Melsungen.*) Der Bestallungsbrief Kirchhofs hat sich leider nicht 
erhalten. Dagegen ist der seines Dienstvorgängers Konrad Peiszken 
vom Jahr 1578 im Marburger .\rchive noch vorhanden, nnd wir 
können uns daraus Ober Obliegenheiten nnd Einkünfte eines ‘Burg- 
grafen und Lichtk.ämmerers’ auf Spangenberg unterrichten. Ein solcher 
soll anf Haus nnd Schloss Spangenberg mit Fleiss sehen, darauf seine 
Wohnung haben, die Pforten allenthalhen Abends und Morgens zu 
rechter Zeit zu- nnd aufschliessen, die Zugbrücke anfziehen, die 
Schlüssel bei sich vcrwahrlich behalten, auch Alles an Bettwerk, 
Hausrat, Munition und anderni anf dem Hanse wohl verwahren, dar- 
über ein eigenes, durch die Amtsknechte zu Spangenherg unter- 
schriebenes Inventar jederzeit führen, sich auch sonst zu allen ehr- 
lichen Sachen gebrauchen lassen. Er .soll ferner darauf sehen, dass 

1) W. 2, 22 (S. 4.1). 

2) Beschrieben bei Becker, Jobst Ainiiian S. 62. 

■D Pallmann, Bigumnd Feverabend (Archiv f. Frankftirts Gesell, n. Kunst 
Neue Folge Bd. VH.) S. 191. 'Daselbst 8. 1:1.1. 137. 153. 160. 161 Erwäh- 
nungen des Wendumunt in den Geschäfispapieren (Inventarien. Abrechimngen) 
der Verleger. 

4) Frankfurter Mes.skataIog von Portenbach und Lutz, Fa.Htcmuesse 
1561, nnter Historien- Bücher. 

5) Mir — wie auch der Druck von 1589 — von Herrn Generaldirector 
Dr. Wilmans gütig zugänglich gemacht. Beschreibung s. Beilage IV. 

6) Beilage III. W. 3, 125, 4, 130. Schon aus dem Jahr 1583 erzählt er 
W. 3, 122 eine Spaugenberger Begebenheit, doch sagt er nicht, dass er da- 
mals schon dort gewesen sei. üeber das Haus Spaugeuberg W. 3, 121. 
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Frucht. Getränk und Proviant auf dem Hanse rrohl verwahrt und 
davon nichts veruntreut werde, desgleichen das Haus in gutem Ban 
und Besserung halten und mit Zusehen, dass es damit und sonst aUent- 
halben in Stadt nnd Amt Spangenberg aufrichtig und recht zugehe, 
und was er ftlr Fehl oder Mangel befindet, dem Landgrafen un- 
verholen anzeigen. Er soll auch bei allen Stadt- und Landgerichten 
neben anderen landgrätlichen Amtsknechten zu Spangenberg sitzen, 
die Leute verhören, Busse und Brllche teidingen helfen, auch den land- 
gräflichen Zehnten im Amt Spangenberg verleihen helfen und darauf 
sehen, dass solches Alles treulich zu Register gebracht und fllrters 
verrechnet werde. Dafür erhält er jährlich 12 Gulden als Burggraf. 
8 Gulden als Lichtkämmerer, 1 Rind oder 4 Gulden dafür, 2 Schweine 
oder 4 Gulden dafür, 4 Hämmcl, 8 Viertel Korn, 3 Metzen Erbsen, 
8 Metzen Hafer, 8 Metzen Dinkel, l'/j Fuder Bier und zweimal im 
Jahr die gewöhnliche Hofkleidung, jedesmal 4 Ellen Tuch und 4 Ellen 
Barchent. Da neben Kirchhof ein Hansvorrathsschreiber erwähnt wird'), 
so mag diesem ein Theil der hier genannten Obliegenheiten zugefallen sein. 

Von Kirchhofs dienstlicher Thätigkeit als Burggraf geben noch 
verschiedene Schriftstücke im Marburger Archiv Kunde. Da sind zu- 
nächst zwei eigenhändige Schreiben von ihm au Landgraf Wilhelm 
vom 24. December 1584 und 20. März 1585. Sic betreften die Aus- 
besserung des das Schluss umgebenden Stackets. ln einer undatirten 
Eingabe beschwert sich der Pförtner Jost Volant beim Landgrafen üIht 
den Burggrafen Hans Wilhelm, der ihn ‘unvorschembter gespartter W.ar- 
heif beschuldigt, er habe die Franzosen, er habe das Brunnenseil zer- 
schnitten, er habe mit seiner Magd die Ehe gebrochen; alles nur, um 
ihn aus dem Pfortenhaus zu vertreiben und einen andern seines Ge- 
fallens von Homberg darein zu setzen. Ein zweiter Pförtner, Peter 
Bach, unterhielt zarte Beziehungen im Städtchen und Hess sich da- 
durch zu nächtlichen heimlichen Ausflügen verleiten, wobei es nicht 
ohne Beschädigung des Stackets abging und auch andere Folgen nicht 
ausblieben. Kirchhof zeigt sich darüber höchst aufgebracht; er sucht 
die Dienstentsetzung des Frevlers zu erwirken und einen Andern, ‘so 
in Vorzeiten beym alten Fürsten hochloblicher christlicher Gedechtnus’) 
in Diensten, auff seiner fürstlichen Gnaden Leib zu warten, gewesen’, 
in seine Stelle zu bringen. Er berichtet in dieser Angelegenheit an 
die fürstlichen Räthe zu Kassel am 4. und an Landgraf Wilhelm am 8. 
und 21. December 1587. Wären, meint er mit derbem Spott, dem Pförtner 
seine Winkelzüge geglückt, er ’hette seinen redlichen Thaten leicht- 
lich einen Deckel fiinden’. Die Räthe möchten sich keinen aufdringen 
lassen, ‘mit dem ich nit das Haus, zuvorab den Brunnen, das keines 
verlebten alten oder seiner Ilend unmechtigen lamen Manns Thun isD), 
versehen könne.' Der Landgraf aber, milder gesinnt als der Burggraf, 

I) Beilage 111. 

Z) Landf^' Philipp. 

:t) Vgl. W. ,1. 125. 
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entliesj! den Peter Bach nicht, sondern begnügte sich, ihn sieben 
Wochen in den Thurm stecken zu lassen.') 

Doch abgesehen von solchen Scharmützeln, mit welchen sich die 
paar Bewohner der Feste nach Menschenart das Leben sancr machten, 
waren es gar stille Tage, die der alte Landsknecht nach Jahren voll 
Sturm und Drang auf dem Mause Spangenberg verlebte. Auf ragen- 
dem Bei^kegel. hoch über dem Städtchen, unter dem das geschwätzige 
(Jebirgswaaser der Pficfe der FuUla zurausebt, liegt die Burg; rings 
hemmen mächtigere Berge, waldbedeckt, den Blick ; ein einsamer 
Winkel, wie abgeschnitteu von der Welt. Hier hatte einst Otto der 
Schütz und sein Gemahl Elisabeth von Cleve gehauset, und noch 
waren Gegenstände ihres Gebrauchs vorhanden.’) Hier hatte Mar- 
garethe von der Saal, die Nebenfrau Landgraf Philipps, ihre Tage 
verbracht. Dann waren .stille Zeiten gekommen; die fürstlichen 
Gemächer standen leer. Nur ab und zu, wenn ‘die Herrschaft’ zur 
Jagd auf dem Schlosse verweilte, regle sich das bunte Leben eines 
Fürslenhofes in den alten Mauern. 

Da hatte er denn ‘zimlichen Kaum bekommen, viel Guts zu lesen 
und zu verzeichnen’’), und die meisten seiner nngedrnckten und auch 
handschriftlich nicht erhaltenen Arbeiten, von welchen er gelegentlich 
spricht, mögen auf Spangenberg entstanden sein. So berichtet er, 
nachdem manche sich durch einzelne Geschichten im Wendnnmut ver- 
letzt gefühlt hätten, habe er es wieder gut machen wollen und ein 
sehr grosses Buch geschrieben. Schatztrnhen betitelt, von 50 
Hauptpunkten cbristlicher Lehre und deren jeden in seine notwendigen 
Artikel abgeteilt, allewege auch mit besondern Zeugnissen der Schrift 
aus altem und neuem Testament erklärt und envie.sen. Aber wiederum 
h.abe jedermann sich wider ihn erhoben und Ritter an ihm werden 
wollen, weil er, ohne Theolog zu sein, dergleichen geschrieben. Doch 
Landgraf Wilhelm habe den Tadlern Schweigen anferlegt und ihm 
befohlen, die Geschichte vom verlorenen Sohn in Form einer Komödie 
zu bearbeiten. Das sei auch geschehen, und er habe später nach 
heiligen und profanen Stoffen solcher Komödien gegen achtzehn ver- 
fasst, von welchen die meisten vor dem Landgrafen anfgeführt worden 
seien, ‘lieber das sind noch etliche Epithalamia, Epicedia und sonsten 
Tractätlein de variis rebus, klein und gro.sze, in toto bey die nngefehr 
seebtzig, zum Theil gedruckt und ohngedruckt. vorhanden.’*) Einzelne 
dieser Schriften, von welchen er vielleicht nicht ohne die Nebenabsicht, 
einen Verleger anzulocken, redet nennt er an andern Stellen genauer. 
Von den Komödien hat sich in der Fortsetzung des Wendunmnt eine 
l’robe erhalten, die nach weiterem nicht eben lüstern macht’): Alexander 
der Grosse, Uannibal, Scipio Africanus, Caesar, Constantin der Gros.se, 

11 Zwei weitere, mir erst während des llrnckcs durch Archivratli 
Küonecke bekannt gewordene Berichte Kirchhofs vom 9. Juni 15!M) und 
7. Juni ItiOl betreffen den Pfilrtnor, das Uhrwerk und das Brunueuseil. 

2) W.8, II. .1) W.Ü. I. 4) W.U, 1. .i) W.5, Ufi— 153. 

IX. 2. Ü 
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Karl der Grost^e, Sk.tndcriteg nnd Mohammed treten nach einander anf 
nnd schildern dem oi'duldigcn Pnbliknm ihre Thaten; Kirchhof hat 
im Jalir 1584 auf IJefehl des Landgrafen Moritz den Text aus einer 
lateinischen Komödie in deutsche Keime übertragen. Des Christian 
Wierstraat in niederrheinischer Mundart gedichtete Historie der Be- 
lagerung von Neuss durch Karl den Kühnen (1474) hat er ‘in ver- 
stendlich Teutsch gebracht.’') Ferner hat er eine Uf liersetzung der 
Commentarien Philipps von (’omines aus dem Französischen unter- 
nommen, die er drucken lassen wollte.^) Auch mit den altdeutschen 
Personennamen hat er sich befasst : ‘So mau aber ansihet und zn Ge- 
müth führet, wie die löbliche unsere Vordem, die männliche uralte 
Tentschen, solche Namen ini Brauch gehabt, welche entweder ad- 
hortirn oder dehortirn, das ist Frinnernngs- und Warnungsnamen . . . 
wird sichs klar erweiszen, dasz sie in derivatione, etymologia et com- 
positione , , , den hebräischen, griechischen und lateinischen nichts 
bevor laszen, sondern denselbigen wol mögen vergliechen werden. Wie 
ich derselbigen bey ohngefehr 2718 ausz mancherley anthoribus . . . 
gesamlet . . . nnd in Druck zn bringen Willens bin, wiewol die 
wenigsten ielzund in dieser unser Zeit mehr brcuchlich.’") 

Wenden wir uns von seinen literarischen Plänen wieder zur 
Wirklichkeit, so haben wir die fünfte Auflage des Wendunmnt anzii- 
führeu, welche zn Anfang des Jahres 1589, gedruckt von Johann 
Feyerabend nnd verlegt von Heinrich Tack und Peter Fischer, zu 
Frankfurt erschien.*) Je ein Exemplar besitzt nach freundlich er- 
theilter Auskunft die Hof- nnd Staats-Bibliothek zu München und die 
Königliche Bibliothek zu Berlin. Ein drittes, vormals dem Elsä.sser 
Historiker Strobel gehörig, war in K. Th. Völcker’s Antiquarischem 
Lagerkatalog 102 (1883) 8. 12 Nr. 180 für 100 Mark ansgeboten; 
es wurde, wie die Firma mir gefällig inittheilt, von Herrn Ritter von 
Lachnit zu Petrowitz in Oesterreichisch - Schlesien erworben. Auch 
diese Ausgabe enthält Holzschnitte, aber in geringerer Zahl.*) Die 
Vermählung von Landgraf Wilhelms Tochter Anna Maria mit dem 
Grafen Ludwig 11. von Nassau-Weilburg Hess Kirchhof nicht vorüber- 
gehen, ohne sie in einer Bc.schreibung, datirt 1. Juni 1589, zn feiern 
(8chmalkalden, bei Michel Schmück 1589. 4.).'’) Die letzte solcher 
Gelegenheitsdichtungen, die wir von ihm kennen, ist ein aus Anlass 
des Ablebens Landgraf Wilhelms verfasstes Epicedion (Schmalkalden, 
bei Michel Schmück 1592. 4.).'') Die Hauptthätigkeit seiner späteren 

1) W. 4, 40. 

2) W. 6, 40. Proben daraus W. 4, 08. 42—50. 53—61. Es gab damals 
scliou andere deutsche Uebersotzuugen <lavon im Druck. 

:i) W. 4, 150 (S. 142.) 

4) Anfgefübrt im Frankfurter Messkatalog von Portenbach und Lutz. 
Fastenmesse 1580, unter ‘Mancherley Bücher in allerhand Künsten und Sachen.’ 

51 S. die Beschreibung nach dem Berliner Exemplar Beilage IV. 

6) Exemplare in Güttingen und Berlin. 

7) Epicedion, das ist Lob vimd Kla^chrifften vber u. s. w. Fngenaue 
Titelaumbe bei Oesterley V S. 8. Ein bisher niclit angeführtes Exemplar 
in der lurstlich Stolbergischeu Bibliothek zu Wernigerode. 
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Lebensjnlire aber hat er einer Fortsetzung seines Wendunmut zuge- 
wandt. 1602 erschien zu Frankfurt, gedruckt von Wolf Richter und 
verlegt von Peter Fischers Erben, die secliste Auflage des Wendunmut 
als erster Theil eines auf vier Theile berechneten Werkes (‘Wend Un- 
mnth ... in vier underschiedene Theil . . . abgetheilet . . . der erste 
Theil'). Es folgten, zum ersten Mal an's Licht tretend, in Verlegung 
Jonae Rosen zu Frankfurt. Buch II — Vll, und zwar Buch II — V, ge- 
dnickt von Romani Beati Erben, im Jahr 1602, Buch VI und VII, 
gedruckt von Nicolaus Ilolfmann, im Jahr 1603. ln dem Frankfurter 
Messkatalog von Johann Saur jiuf die Fastenmesse 1602 wird das 
Werk bezeichnet : ‘Wendvnmnth .... I. II. III. IV, vnd V. Theil, 
jedes sonderlich zu bekommen. Franckfurf in 8., Jonas Rosz, 1602.’ 
Buch VI und VII verzeichnet der Sanrsehe Katalog auf die Fasten- 
mes.se 1603.') Wir ersehen aus diesen Angilben zweierlei; einmal, 
dass Peter Fisahers Erben von dem Unternehmen znrtlckgetreten sind 
und die Auflage des bei ihnen erschienenen ersten Buches an Jonas 
Ros überlassen haben; sodann, dass Kirchhof .seinen auf vier Bücher 
im Ganzen gerichteten Plan erweitert hat, und zwar scheint dies schritt- 
weise geschehen zu sein. In der Widmung des dritten Buches hält 
er noch an den vier Büchern fest: er habe sieb bewegen lassen, seinem 
ersten Büchlein Wendunmut das andere, dritte und vierte Büchlein 
folgen zu lassen, ln der Widmung des fünflen Buches aber erklärt 
er sich veranlasst, den alten Wendunmut 'mit andern noch vier 
Büchern oder Theilen zu vermehren’, bei deren Aufzählung er das 
vorliegende (fünfte) als ‘disz letzte’ bezeichnet. Dann kamen, wie 
schon bemerkt, noch ein sechstes und siebentes Buch. Man kann nicht 
liehaupten. dass die Fülle des Stoffs den Autor zu dieser gesteigerten 
Produktion gedrängt habe. Im Gegenfheil, die letzten Bücher zeigen 
eine merkliche Abnahme; allerlei zusammengestoppelte Ijesefrflchte 
müssen mehr als billig anshelfen. 

Wenn ich die 1602 als Theil 1 des grösseren Wendunmut er- 
schienene Ausgabe die sechste genannt habe, so geschah dies unter 
Uebergehung eines von Oesterle.v V, S. 8 ff. angeführten Druckes von 
1598. Mit diesem hat es nämlich eine eigene Bewandtnis. In der 
vom 4. Juni 1601 datirten Widmung des dritten Buches .sagt Kirchhof, 
dass der (ursprüngliche) Wendunmut Sviderumb von Johann Feyer- 
abent vor ohngefehr dreyenJaren anffgelegt’ worden sei.*) Das 
ist der einzige Beleg für diese Ausgabe, die wir danach in 1598 zu 
.setzen hätten. Weder ein Exemplar noch eine Erwähnung in den 
Messkatalogen ist nachgewiesen worden; auch ich habe mich vergeb- 
lich bemüht, etwas zu ermitteln.^) Dem 1602 zu Frankfurt bei Peter 



') Zn den bekanuten Exeuijilareu uennc ich das zu Giessen (Buch I 
bis VII) und das zu Frankfurt, Stadtbibliothek (Buch I — ’V). 

•) In der Widmung des ftinfteu Buches sagt er ‘kurtzer Jahren.’ 

*) Auch der von Johann Feyerabcnd selbst herausgegebene Katalog 
für die Herbstmesse 1598 — ein solcher für die Fastenracsse dieses .lahres 
ist von ihm nicht bek.mnt — enthält uichts davon. 

6 * 
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Fischers Erbeu heransgckummeDcn Druck ist eine iindatirte Widmung 
Joliaun Feyerabends an Peter F'isclier voranageschickt. FOr Oesterley, 
der sie Bd. V. S. 9 — 13 daraus mittheilt, stand es ohne weiteres fest, 
dass sie aus Jener auf Kirchhofs obige Aeusserung hin unzunehmenden 
Ausgabe von 1598 wieder abgedruckt worden sei. Man wird das be- 
greiflich flndcu, wenn man bedenkt, dass er die von mir zuerst näher 
nachgewiesenen Ausgaben von 1.581 und 1589 nicht als solche Johann 
Feyerabends, sondern nur nach der bloss Ort und Jahr des Kr- 
scheinens angebenden Notiz im Klenchus librorum von Cless kannte. 
Nun ist aber Peter Fischer, an welchen die Widmung sich richtet, 
bereits Anfangs Oktober 1595 gestorben.’) Der Gedanke liegt also 
nahe, dass die Widmung schon in einer früheren Feyerabend’schen 
Ausgabe gestanden habe, und in der Tbat findet sie sich in der von 
1581, und noclimals in der von 1589; in beiden ist sie vom 1. Januar 
1581 datirt. Johann Feyerabend, der im August 1599 starb, hinter- 
liess sein Geschäft überschuldet ^); die Widmung an Peter Fischer war 
nichts als die Aufmerksamkeit eines Schuldners für seinen Gläubiger. 
Eine solche nach dessen 'l’ode zu wiederholen, wie es in der hypo- 
thetischen Ausgabe von 1598 geschehen sein mü.s.ste, wäre sinnlos 
gewesen. Anders lag der Fall für Peter Fischers Erben. Wenn diese 
— aus dem Huche von 1589”) — die Widmung mit herfibernahmen. 
so mag sie die Pietät gegen ihren Erblasser, wie die Rücksicht auf 
seinen Namen, welcher Ja der ihrer Firma war, geleitet haben. — 
Unter diesen Umständen und bei dem Fehlen Jeder Spur einer Aus- 
gabe von 1598 vermag ich an eine solche nicht länger zu glauben. 
Was die entgegenstehende Angabe Kirchhofs anlangt, so ist zweierlei 
möglich. Wie er seit vielen Jahren bis kurz vor dem Druck für die 
Fortsetzung des Wendunmul gesammelt hat, was wir aus gelegentlichen 
Zeitangaben wissen, so mag er auch die Widmung des dritten Buches 
bereits 1592 niedergeschrieben, und erst als der Druck bevorstand, 
das spätere Datum beigefügt haben, ohne an den ‘dreyen Jahren’ im 
Text etwas zu ändern. Die Widmung des siebenten Buches endet 
thatsächlich ‘Datum Spangenberg', ohne dass Jahr und Tag beigefügt 
wären, was oflenbar nacbträglich geschehen sollte und nur aus Ver- 
sehen unterblieben ist, und wie wenig es ihm auf Genauigkeit in sol- 
chen Dingen ankam, zeigt sich darin, dass er in den Widmungen des 
dritten, fünften und sechsten Buches als Jahr des ersten Erscheinens 
des Wendunmut 1565 angibt, w ährend er W. 3, 116 und in der Wid- 
mung des siebenten Buches das richtige Jahr 1563 hat. Ein zweiter 
Ausweg — und er scheint mir noch näher zu liegen — besteht darin, 
statt ‘vor ohngefehr dreyen Jaren’ dreyzen zu lesen. Das würde 
auf 1588 führen und könnte um so leichter auf die Ausgabe von 

1) Am 4. Oktober 1595 wurde er begraben. Pallmann a. a. 0. 8. 113 
Anm 132. 

2) Pallmann a. a. 0. S. äü. 

3) Mit diesem stimmt der Wiederabdruck von I(iii2 durchaus, währeud 
der erste Druck vou I5M Abweichiiugeu zeigt. 
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1589 bezogen werden, als dieselbe bald nach dem Jalireswcchsel er- 
schienen sein muss, da sie bereits in der Fastenmessc zu haben war. 

Auch seine militftrischen Kenntnis.se und Erfahrungen hat Kirch- 
hof damals verwerthet. 1602 erschien zu Frankfurt, gedruckt von 
Joachim Brathering, verlegt von Johann Spiess und Romani Beati 
Erben*), in Quart 'Militaris Disciplina, d.a.s ist Kriegs Regiments Histo- 
rische vnnd auszfUhrliche Beschreibung’. Vorans geht eine an Albrecht 
Otto, Philipp und Heinrich Wilhelm Gebrüder Grafen zu Solms ge- 
richtete Widmung, datiert Spangenberg den 19. Mai 1602.’) Ein 
Kenner dieser Literatur rühmt das bis dahin nicht genug gewürdigte 
Werk mit seinen guten, aus dem Leben gegrifl’enen Beispielen als eine 
selbständige Arbeit, welche den Stand des deutschen Kriegswesens im 
16. J.ahrhnmlert übersichtlich, aus eigener Anschauung und bei weitem 
besser zusammenfasse, als die viel genannten Bücher von Frönsperger 
und von der Oelsnitz.’) 

Man hat bisher angenommen, dass Kirchhof auf dem Schlosse 
Spangenberg als einsamer Witwer gelebt habe und im Jahr 1603 ge- 
storben sei. Beides verhält sich andere. Er starb 1605 Montag den 
30. September (alten Stils) Abends zwischen 4 und 5 Uhr und hintcr- 
liess eine Witwe mit nenn Kindern.*) Seine Witwe kann nicht seine 
erste Frau gewesen sein. Als er in der Fastenmessc 1555 nach 
Frankfurt wanderte. befand er sich in Begleitung seiner ‘seligen 
haiiszfraw.’^) Sie war also bereits verstorben, als er das niederechrieb. 
Wann er es aber geschrieben hat, wissen wir nicht; spätestens 1601 
bis 1602, kurz vor dem Druck. Auf dieselbe Stelle — denn eine 
andere ist nicht vorhanden — muss sich die nnbelegte Angabe Dith- 
mars (8. 37) beziehen, dass Kirchhof ‘im Jahr 1660’ (so!) seine 
Frau als selige bezeichne; und wenn Oesterley (V 8. 6), gleichfalls 
ohne Beleg, behauptet, Kirchhofs Frau sei 1 560 tot gewesen, so 
ist das nur eine Umprägnng der Worte Dithmars unter Beseitigung 
des in ‘1660’ zu T.age liegenden Druckfehlers nach der Wahrschein- 
lichkeit. die sich hier freilich nicht mit der Wahrheit deckt. Wie 
schon in der vorhergehenden Darstellung erwähnt ist, erscheint die 



I) ‘Spiesz vnd Beati Erben’ werden als Verleger genannt in Johann 
Saiir’s Katalog fUr die Frankfurter Herhstmes.se 1B02, nicht auf dem Titel- 
blatt, aber veminthlich am Schluss, hinter dem Register der Milit. Discipl. 
(Das von mir benützte Marbiirger Exemplar ist hinten defekt; es endet nn 
Register beim Buchstaben P.) 

••■) Exemplare in Berlin, Ka.ssel und Marburg. 

S) Max .lähus, Geschichte der Krieg.swissenschaften vonichmlich in 
Iteutsclibmd Abt. 11. 8. '.106. l)a.selbst such die Bemerkung: ‘Kirchhoffs 1. J. 
1625 zu Frankfurt erschienener ‘.Soldatenspicgel’ ist wohl nnr eine zweite 
Auflage der Disciplina.’ Ich habe mich vergeblich um diesen Soldatenspiegel 
beniilut. Die Frankfurter Messkatalogc von 1625 — 1627 wissen nichts von 
ihm. Ein kleines Schriftchen ‘Zweyfachcr Soldaten Spiegel’ (o. 0. 1629 4. 
16 Bl.), das ich anftrieb (Exemplare in Frankfurt und Giessen), h.at mit Kirch- 
hof nichts gemein. 

4) Beilage 111. 

5) W. 3, 104. 
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Frau Kirchhofs noch in den Jahren 1558 und 1561; in letzterem 
heisst sie Margarethe. Das ist der Name, den auch die Witwe 
trügt. Dennoch glaube ich, dass die Margarethe von 1561 die erste 
Frau war. Denn der älteste Sohn der Witwe, wie sein Vater Hans 
Wilhelm genannt, war 1605 22 Jahr alt '), also 1.583 geboren. 
Vielleicht war die zweite Frau eine Schwe.«ter des Spangenberger 
Rathsverwandten Hans Stuckenrad. den Kirchhof in der Widmung des 
zweiten Buches Weudnnmiit seinen Schwager nennt. Die Spangen- 
berger Kirclicnbilcher dieser Zeit, die Uber Kirchhofs Familienverh.Hlt- 
nisse genauere Auskiinfl geben würden, sind leider verloren; die vor- 
handenen beginnen erst mit dem Jahr 1637.*) 

Die Bitte der W’itwe, sie mit ihrem ältesten Sohne den Dienst 
auf dem Schlosse weiter versehen zu lassen, wurde nicht erfüllt, denn 
1606 finde ich Hans Schildt als Burggrafen. Der junge Haus Wilhelm 
aber wurde ein .Maler. Die Landesbibliothek zu Kassel besitzt ein in 
die Zeit des Landgrafen Moritz zu setzendes Büchlein *), betitelt; ‘Ver- 
tzeichnüs desz Gemeltze und deren Schrietnen, wie diesclbigcn in unsers 
g. F. und Herren Gemache zu Zigenhein gemahlet stehn". Es enthält 
Darstellungen theils ans dem klassischen Alterthnm, theils ans der bibli- 
schen Geschichte, hauptsächlich aber Bilder hessischer Landgrafen. 
Voraus geht ein nndatirtes Widmungsschreiben von ‘Hans Wilhelm 
Kirchhoff Maler alliier", d. h. zu Kassel, an den (nicht genannten) 
Landgrafen, worin der Schreiber über Mangel an Beschäftigung klagt 
und zum Unterhalt für Weib und Kinder um Aufträge bittet. Gern 
möchte er zwei neue Lustschiffe ausmalen, die gebaut werden sollen. 
Ein im Wendnnmut mehrfach genannter Freund seines Vaters war der 
Kasseler Hofmaler Michael Müller, ein Schüler von Lucas f’ranach.*) 
Von ihm mag der junge Kirchhof noch die erste Unterweisung in 
seiner Kunst empfangen haben. 

1) Beilage III. 

2) Hochhut, Statistik der evaim. Kirche im Reg.-Bez. Cassel S. 3!(2. 

3) Ms. Hass, in 4” Nr. 4S, 16 Bl. 

4) W. 1, 139. 



Beilagen. 

I. 

Peter Ernst Graf zu Mansfeld entschuldigt bei Landgraf 
Philipp die Verhaftung seines Dieners Hans IVilhelm Kirchhof. 

Luxemburg 1558 Juli 13. 

Diirchlcuchtiger hochgebomer furst, gnediger herr! E. f. g. 
sej'cn vnsere guttwillige dhiensten yederzeith beuor. Nachdem sich 
für ettlichen Wochen zur zeith der belegerung Diedenhoben zngedragen, 
daß wyr ettliche reuther vnder vnserm gubernamendt vflf die Frantzosi- 
seben oder dem anhengigen zu streuffen vßgeschickt vnd sich vnder 
anderm begehen, daß zaiger diß Hanß Wilhelm Kirchoffen denselbigen 
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vnsern vflgeschickten reuthern vSgestoBBen vnd vnder henden khommen, 
haben dieselbige innen als einen, der sich ins vheindts leger begeben 
»■ollen, vnd er aber sich als e. f. g. dhiener angezaigt, doch, wie 
c. f. g. selbs erachten khunden, das in solchen generlichen zeitten 
jedem glauben zn geben nit gebnerc, auch nit glanben wollen, vnH 
also hier pracht; den wyr bi[i vft‘ diO zeith, dweil wyr nit gewiOt, 
wie ehs mit ime ein gestaltt hette, vffgehaltten. Vnd dweil aber 
wyr nuhu seither in erfhariing khommen, dafi geraelter Hanß 
Wilhelm Kirchoffen e. f. g. dhiener ist, vnd nachdem der ko." 
mat. zu Kngellandt tc. benelch ist, alle gntte nachperschaflTv nnd 
freundtschafft mit den fnrsten des Reichs vnd bcsunderlich mit 
e. f. g. zn vnderhaltten. so haben wyr denselben e. f. g. dhiener alhie 
nit lenger vll'haltlen wollen, sonder innen derselben sonder rancon 
oder erlegnng eincher zerung vnd vncosten vrey wieder geschickt, 
bittendt e. f. g., solche vflendthaltung vfi obertzelten vrsachen in khain 
vnguethem vflzunemmen. Vnd wo wyr e. f. g. für vns person dhienen 
khonnen, soll dieselb viiß guttwillig befinden. Damit e. f. g. dem 
almechtigen in seliger wolfarth zn gefristen vnd zu erhallten beuelhende. 

Datum Lutzembnrgh des xiii. jnlii anno 15.58. 

E. f. g. 

dinstwyllyger 

Petter Emst graff zn Mansfeltt. 

Dem durchleuchtigcn hochgebomen fürsten vnnd herrn, heren 
Philipssen landtgrauen zn Hessen, grauen zn Katzenelenbogen, Ziehan 
vnd Nieda xc. vnserm g. f. vnd hern. 

praes. Lichtennaw am 22. jnlii A“. tc. 58. 

II. 

Eingabe Hans i^'ilhelm Kirchhofs Mühlmeisters zu Kassel an 
das Hofgericht zu Marburg gegen seine Schwester Katharina, Erb- 
theilung betreffend. [ 1569 Ende Januar.] 

Strenger edler ehrnuester f. herr hoffrichter, auch ehraachtpare 
vnd hüchgelartte verordnete f. lioffgerichtsrathe, grosgnnstige gepietende 
herrenn ! 

Demnach Verschiener Jar vnscrer elterlichen verlassenschafl 
vnd anderer erheblichen vrsachen halben zwischen meiner Schwester 
Catharcin, Oswaldt Scharschmidts ehelichenn hansfrawen. vnd mir 
iimng vnd gebrechenn sich begebenn vnd zngedragen haben, das 
beides zn Ca.ssel vnd hie vor den f. räthenn solches alles in der gntte, 
als zwischen geschwistera billich werc, hinzniegen wir vor bescheiden, 
doch sie zn Cassel vngehorsamlich, wicwol sie daselbst gewesenn, nit 
erschienen, auch zn Marpnrg abwesens des heran stadbalters vnd an- 
derer rathe allein vor d. Vlner vnd d. Fischeran vorkommenn, do 
aber gedachte meine Schwester jeder zeit so halsstarrig befnndenn, 
das sie die angebottene vnd vorgeschlagene gntte niemals annemenn 
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oder ir gefHiIenn la^isen wollen, dardnrch ich hochdringender nottnrfllt 
nach mit ordentlichem rechttenn sie zu proseqnircnn vnd alles mein 
anliegcnn gerichtlich in echriflften am f. hoifgericht alhier anznpringcu 
verumachtt, alda ich von ir durch eine vermeindtte vnerfindliche cx- 
ception, nur zu verlengerung der sachenn angestcltt. circumduciret vnd 
vfgchalten worden, alles nach answeissimg des protocols >Tid er- 
gangener gerichtlicher handlang; als aber auch obbernrtter mein 
Schwager ein zeit hcro mit keinem dienst versehenn vnd mit weib 
vnd kindernn. zu schmelemng seiner narnng, leider, auch inen selbstenn 
allen vnd mir, wie ich grosse vorsorg drage, zu mcrcklichcm schadenn. 
ans der schnür zehret, derowegenn, do die augsteltte rechtnertignng 
erst vberlangs ir endschafftt erreichen sollte, zu demjenigen, was mir 
mit recht znerkandf, ich nit wol kommen mochte, das in bedrachtung 
dessen den dnrchlenchtigen hoehgepornen fürsten vnd hern hern Wil- 
helmen landgranen zu Ilessenn tc., meinen gnedigenn landtsfurstenn vnd 
hem, ich supplicando ersuchtt vnd vndertheniglich gebettenn. an e. s. 
e. h. vnd g. gnediglich mich zu uerschreibenn. ob disse gebrechenn 
zwischen vns als geschwisternn in der gntte zu nergleichenn vnd vff- 
zuhebenn. damit alle weitterung vnd fernerer vnkost vermitten pliebe. 
vnd dan s. f. g. zum zweitenmahl an e. 8. e. h. vnd g. geschrieben, 
dessen in aller vnderthenigkeit ich zum höchstenn mich bedannke, so 
gib ich hiernff zum bestendigenn warhaflligenn bericht zu uernemenn. 
das erstlich Peter Kirchoff, weilandt oberfurster zu Cassell, vnd Har- 
bara, mein vatter vnd mutter selige, vns drei, mich, mein Schwester 
Catharein vnd Petera in werender ehe erzeugt!, vnd als itzberorttc 
mein Schwester so. 48 in der fasnachtt mit meinem Schwager Oswalden 
hochzeit gehaltenn. das ir gedachter mein vatter seliger hundert daller 
zur breudelgab mit gegebenn, darnmb es aber ein solch gestaldt hatt : 
als anfangs zum weinkanff vnd irer hochzeit, desgleichen vf kleidung 
vnd anders mehr groser vnkost anznwendenn gewesenn, das solchs 
alles der vatter selig verlegenn mussenn, dan Oswald! wedder heller 
noch Pfennig darzu gethan oder thnn wollen, wie doch sonst zu Cassell 
vnd andemn enden mehr gebrcuchlich, wilcher vnkost dem vatter 
seligenn aufl dem geschanck nachmals wieder erstattet, das dero 
wegenn ir breudelgab so viel bafl zn erlegenn gewes.sen, derhalbenn 
vff etliche hochzeitleuth, so noch in lebenn, sich gezogenn. 

Darjegenn aber zum heyradtgutf ich nichts entpfangen, do doch 
hierinnen als vnder rechteun gschwisterou gleicheit zu halten, das 
mir von meiner liebenn mutter seligen in jegenwerttigkeit heuini Pon- 
tani, apoteckers zu Cassell, vnd Christolf llopflens, damals baw- 
schreibers daselbst, den 23. jnlij ao. 61 auch hunderi daller ver- 
macht!, solche nach irem todt aus gemeiner verlassenschaHtt zn iior- 
anshabe zn entpfangen, wilchs schriftlich vnd mündlich zn beweissenn. 

Weitter, als ich Inst vnd gefallenn zunn kricgshendeln gehaptt, 
bin ich denselbigenn etlich jar nach ausweissnng meiner pasportten 
nachgezogenn vnd einsmals ao. 55 genn Cassel kommenn, dazumal 
ich den vatter alters halbenn gantz vnucrmuglich, auch ihn vnd die 
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mutter kranck befnndenn, das ich also vff sein bitt das forstamptt vil 
jar lanfT bis an seines lebens endt im vcrrichttenn vnd versehen 
(;hulffen vnd zu mehr maliienn anhero );en Marpurg. wen die f. holT- 
haltunf; hie ffewessenn, von wegen der liefferung forstgelts vnd recli- 
nnng verreittenn mussenn, wilehs dem cammermeister vnd cammer- 
schreiber, auch anderenn beampttenn des niddern fnratentliumbs 
Hessen bewusf. Dweil ich aber albereit bestattet vnd mit einer haiis- 
haitnng beladen gewessenn, liat mein vatter seliger solche muhe vnd 
arbeit von mir nit vergebens begeret, sondern mir jarlichs 20 fl. zu 
geben verheissen. wilche auch nach ausweissung der bereclinetenn rc- 
gister in f. cammer verrechnet, mir aber noch nicht.s erlegtt, wie dan 
hiervon meines vatter seligenn gewessene dieiier, als mit namen 
Friederich des pfarhers solinn zum Elbcrbergk, Ilaltzer von Seliwarzen- 
bom, Jacob Kremer, renthmeister zu Spangenbergk, vnd Hans von 
Vlm der junger gut wiessens habenn. 

Vnd als eins mals, nemblich den 30. decemb. ao. üO, das forst- 
geltt nach inhalt der quittnng geliefteret, dazumal mein vatter seliger 
von vorigen jarenn perrcsto etliche fl. schuldig plieben, vnd damit 
er auch etwas in hendenn behieltte vnd sich nicht gantz entblosset, 
das ich von dem meinenn 20 daller erlegtt, damit der alt auflstandt 
gar aus dem register körne, dessen der vatter selig hardf vor seinem 
endt jegenn Jacob Fuchsenn gcrichtschreihernn zu Cassell sich selbst 
horenn lassenn vnd von mir gemhmet. Ilierjegcnn aber sagt mein 
Schwester, das ich vor die 20 daler von der mutter ein klopffer be- 
kommenn habenn soltte, dessen ich nicht gestendig, dan die mutter 
zu ergetzung meiner beschwerlichenn muhe vnd arbeit solchen klopffer 
mir freiwillig geschencktt; weifte abermahls der jung Hans von Vlm, 
der damals noch im Hans gewessenn. Wollte nicht dergleichen klopffer 
etlich nemenn. das ich noch mit allem so bemühet vnd beladenn sein 
vnd es allein verrichten soltte. do efV doch ir so wol als mir geburct 
bette oder mir irenn antheil noch meine muhe vnd arbeit zu erstattenn 
schuldig were. Dann als mein vatter seliger den 9. jannarij ao. 61 
verstorbenn vnd alle seine ampts auch eigene Sachen, wie in solchen 
todtsfellen pflegt! zu geschehen, irrig gewessenn vnd viel thun zweifel- 
hafltig gestandene, also das der selbigenen sich niemandts dan ich nn- 
nemen kunnenn noch wollenn, vnd was vor vnruhe mit hin vnd 
wieder lanffeuu vnd reiftenn gewessenn, ist dem itzigen hernn stat- 
halter, cantzier vnd rathenn. auch beiden damahls f. secretarienn 
Pflugernn vnd Harsackenn, desgleichen dem schnltheisen vnd burge- 
meister zu Cassell zimlicher ma.ssenn bewnst. Als auch nach ab- 
sferbenn meines vatter seligen noch ein forstrechnung heschehenn, 
wilche ich denn 16. jnlij ao. 61 vermog der register gethan. d.aziimal 
der resf, so der v.atter von der einnam obengemeltts 60. jars 
wiedenimh vfls new schuldig pliebenn, 24 fl. 24 ,alb. 1 heller ge- 
wesenn, ich aber zu erlegung dessenn aus meiner erbschaffl mehr nit 
dan 9 daler entpfangen vnd das vbrig, nemblich 14 fl. 14 alb. 6 ^ 
2 heller, von dem meinen erlegen müssen, dero wegen vff die ver- 
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waldter der f. rentfeammer zu Cassel, daß receO vnd meine vf dem 
rathhaus zu Cassel p:cthane rechnnng obenn angczcif)^ mich gezo^nn. 

Folgendts als den 2. Dccemb. ao. 61 mein liebe mntter selige 
auch verschiedenn, ist mein Schwester nach der mntter todtt 15 tag 
im haus pliebcnn, der Schlüssel vnd aller ding mcchtig gewessen vnd 
irer schantz wol wargenomenn , wie her Jorg Meneken, caplan vf 
der freiheit zu Cassell, wol wissendtt, vnd ich sampt meinem bnider 
Petem die farende habe theillenn wollenn, das ich dazumal, als ich 
mit einem fieber behainet, Hans Seheneken kangiessernn vnd Jacob 
Fuchsen zur theillung benebeo einem andernn glitten freundtt, der 
nnhmehr verstorben, an meine stadt erbetfen vnd die theillung an- 
stellenn vnd beschehen solleun. dafl die easlen. darinnenn leinwadtt 
gewesenn, nach erofnung ledig bfnndenn, sie die beste betth zu sich 
gezogenn vnd was ir gfellig aus den fnssen glhan. Dessen ich so 
halt bei her Jorg Menekenn caplan in geheim mich beelagt, wilcher 
viel neben Jacob Fuchsen zwischen mir vnd ir vmb frieden ghandlett 
Vber dis alles hat sie auch beider vnscr eitern vatters vnd mutters 
seligen kleider alle zu sich genommenn vnd in die theillung nicht 
kommen lassen, was von gelt da gewesenn, behalten, alle essen speis 
ir allein zugeeignett. item ein khne vnd etlich fuder haw verkauffit 
vnd nach dissem allem erst mit mir vnd meinem bmder zur theillnng 
gschritten vnd was ime Petem wordenn. auch behalten, wie Hanfi 
Schenck kmgiesser, Jacob Fuchs, Schildtpfafl'hans vnd der bnrge- 
meistcr Kannenberg bezeugen kennen. Vnd dweil mein bmder Peter 
ein schwacher, kranck mensch vnd apoplecliciis gewessenn, haben 
burgemeister vnd rath zu Cassel meiner Schwester befolhenn, das sie 
die versehung thun soltte. damit ime Petem curatores verordnet 
wördenn, vnd als ich vermerckt, daO sie heimzu gedrachtet, hab ich 
sie mit Hans Steinmetzen dem Jiiiigern vnd Storhansenn bschickt vnd 
bfragenn lassen, wie es mit Verordnung der ciiratornm gschaffenn, 
Dariiff sie mir durch itzbenaiidte ziientpotten. das Mcrttenn Muhller vnd 
Merlin Heidenreich als Peters Vormünder vor eim erbamn rath zu 
Cassell bestettiget worden, wilchs sich .aber hernacher nit befunden, 
vnd sie als baldt zum thor ausgezogen vnd Petem mit anhero gen 
Marpurg genomeun, vnerachtet, das er mir von dem vatter seligen vf 
dem todtbeth befolhenn, ich inen auch gemn bis an seines lebens endt 
erhalten hette, wie albcreit in ansehung seiner schwacheit bei dem 
alten loblichenn furstenn gotseliger gdechtnns ein Verschreibung ich 
ansprachtt, das ime jarlich bis an sein todt 6 fl. an geltt vnd 4 
viertel koran gereicht wordenn, dessen sie gdnossenn vnd darzn sein 
Peters fahrende habe, wilche vff hundert gülden sampt der barscliafllt 
vnd anderem mehr, so im ziistendig gwesen, inbehaltenn. 

Ferner dweil auch eine behaussnng in Cassel von vnsem eitern 
vorhandene , wilche Johann Dieterichenn itzigem renthmeister zum 
Hessenstein dero zeit zu bewohnen verliehen worden, das ich die 
herrenn burgemeister zu Cassel ersucht, das mir zwen aus dem rath 
vnd ein Schreiber zugeordnet, auch alles vertheilt vnd vnnertheilt in 
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angezogcnem haue noch vbrig inuentirt vnd in ein bschlossenc camer 
verwaret, darzn zwen schlnssel gmacht, deren einer mir, der ander 
einem vnserer freunden vnd verwandten gegeben wurde, dcsscnn der 
her bnrgemeister Hennignns Magns, Schildtpfafhans, Ludwig Arm- 
proster, Jacob Fuchs vnd Hans Mewerer der statt diener sonder Zweifel 
sich noch zu entsinnenn wiessen, wilchs alles vnbedrachtet mein 
Schwester gen Cassel kommen, diesse beschlossene camer ohne vor- 
wiessenn itzgenandter herren vnd freundenn, auch mir hindermcks 
erofnet, wie hernn Johan Dieterichenii als inwonern der behau.snng 
wisseudt, vnd was darin gwesenn hinweg gnomenn. do doch das- 
jenig allein, .so noch vnnerfheiltt. vber 20 daler werth gewes.senn. 

Wan nuhu ich aller innamc vnd ausgabe von vcrkanflenn guttern 
vnd was ich vnder handenn gehaptt vor burgemeistern vnd schnltheisen 
zn Cassel vfi’ dem rathhans clare vnd vfriehtige reehnung vielge- 
dachter meiner Schwester gethann, wilchs dazumal in daß stadtbuch 
gschriebenn vnd ir dereelbigenn reehnung, daran sie gsettiget gwesen 
vnd nichts gehabtt darwider zn redenn, copey vnder meiner eigenen 
handsebrifft mitgetheilt wordenn, kan ich doch sie zu keiner jegen- 
rcchnnng vnd erstattung alles des jenigenn, so mir von meinenn lieben 
elternn , desgleichenn meinem verstorbenenn brnder seligen vff vnd 
anerstorben vnd sonstenn der pillichkeit nach geburenn soltt, gütlich 
oder sonsten nit verniogenn, sondemn mir solches alles vnpillicher 
weiß vorentheltt, darüber auch mich in mercklichenn grosenn kostenn 
fUhrett: so ist an e. s. e. li. vnd g. mein vnderthenige hochfleissige 
bitt, derenn gnedigen f. vorschriftenn mich gniesen zu lassen vnd 
hierin ein gut mittel vnd des langwirigen hadders endschaf gun.«tiglieh 
zu findenn, das ich von vielbcntrttcr meiner Schwester endlich ent- 
bunden werde vnd auch alles des jenigen, wie oben crzeltt, beides von 
meinen eitern seligenn vnd bruder seligen mir vfferstorbenn vnd 
.sonsten gepuret, vnnerzuglich von meiner Schwester gwertig sein möge, 
darjegen sie sich keiner gerechtigkeit oder billichkeit, viel weniger 
einiger anstlncht oder argelist zu behelffenn. Hierann beftrdert e. s. c. h. 
vnd g. die gerechtigkeit, vnd bin ich solchs vngspartes leibs vnd guts 
zu uerdienen schuldig vnd willig. 

E. s. e. h. vnd g. 

vnderfheniger 

Hans Wilhelm Kirchhoff, 
muhlnieister zu Casscll. 
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■ lU. 

Margarethe ff 'iiwe des Burggrafen zu S/mngenberg Hans It’H- 
helm Kirchhof meldet dem Landgrafen Moritz den am ,30. September 
160,’i erfolgten Tod ihres Mannes und bittet um Belussung im Bienst. 

Uebergeben Kassel 1605 Okt. 2. 

Durchleuclitiger liocligeborner fnrst. gnedigcr hcrr! 

K. f. g. sind meine demntige gebet zu goft dem nlmeclitigen 
aufi betrübtem tiertzen in vntertbenigkeit zmior. vnd kan e. f. g. in 
meinem elend vnd betruptnis nielitt Vorhalten, das neliest montagk den 
30. 7bris itzo scheinenden 60r> Jahrs, des abenls zwischen 4 vnd 5 vhr 
mein hauswirth Hans Wilhelm Kirclioff gewesener burggrafl' 
seliger alhir vf dem hauß Spangenbergk in gott dem heren entschlaflen 
vnd die selioldt der natnr liezalt, mich armes Weib mit nenn kindem 
in diesem jamertliall hinderlaOen. 

Ob nue woll, gnediger fnrst vnd berr, mein liauswirdt seliger 
bei gutem alter gewesen vnd in die 21 Jahr den dinst vff dem schloß 
vor einen bnrggraffen vleißig vnd trcwlicb vorseben, wie e. f. g. 
selbst befunden, wan sic bir gewesen, auch der baußvorathsscbreiher 
nimalß anders dan trewe vnd vleiß gespnret, was aber die arheit in 
gemachen vnd allenthalben im schloß zu norsehen, habe ich vnd 
mein eltester sohn Hans Wilhelm, ein Jnngeling von 22 jaren vngener- 
lich, getrewlich vnd mit vleiß ansgerichtet, wie e. f. g. auch gesehen 
vnd vornommen. Vnd haben auch e. f. g. vilmalß meinen alten man 
seliger auß fürstlichem angeboren gemuth gnediglich vortrostet, e. f. g. 
wolte sein, mein vnd meiner armen kinder gnediger herr sein, wie er 
dan sich desen in seinem absterben erinnert. 

Dieweill dan, gnediger fnrst \md herr, ich arme witwe mich 
solcher gnedigen znsagc getroste, auch meine kinder, wie meniglichenn 
bewust, in gottes furcht vnd weltlichem gehorsam vffertzogenn, so ist 
mein vleliche vnd vnterthenige bitt dorch die barmhertzigkeit gottes, 
wollen mich von dem dinst nichtt vorstoßen, dan (sic.’) ich mit meinem 
Sohne Hans Wilhelm, so in die 22 Jahr alt, getrewlich vnd vleißigk 
versehen vnd vorrichten wollen, wie wier dan albereits in die 14 
odder 15 Jahr gethan, wie e. f. g. nimalß anders dan vleiß vnd trewe 
gespnret. Demnach zu e. f. g. mein tröstliche hoflennnge, werden 
mich mit meinen armen hindern nicht laßen. Solches wirdt gott der 
here belohnen, vnd ich vnd meine kinder gegen gott zu uorbitten, 
wollen wier in keinen vorges stellen, e. f. g. tröstliche antwort in 
demuth bittende. 

E. f. g. 

otmutige vnd gehorsame 
Margretha Kircholfs, Hans Wilhelm Kirchoffs 
seligen, gewesenen bnrggraffen vff dem schloß 
Spangenbergk, nachgelaßene hausfran sampt 
ihren hindern. 

Ohne Adresse, .iuf der Rückseite steht: 

ps. Cassel 2. uctob. Anno 1605. 
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IV. 

Die Wendunmutausgaben von 1581 und 1589 
und ihre Holzschnitte. 

1. Die Ausgabe von 1581. 

Berlin, Königliche Bibliothek Yt 7286. 8“., 154 auf 96 mm. 

SBtnboninull). | borinnen fünff [ ^unbert onnb fünfftjig pfli= | djer 
jüc^tiger nnb luftiger ^iftocien. | ©t^impffreben onnb IBleii^niffen/ be- 
griffen/ 1 ©exogen auff etlidien alten ©cribenten »nnb gocetijö | ^einrici 
Sebelij/ gefrönten ^oeten fompt etlichen | anbern nero ergongnen onb 
tnarhaffti’ | gen ©efchichten burch | ^anö 3BilheIm ^irchbof- | 3e|unber 
auff« neum roiber gebeffert/ onnb | mit fchönen ffiguren/ fompt einem 
nüh= i liehen SRegifter gelieret. | [Holzschnitt: Fama,] | ©ebrueft ju 
Sranetfurt am 9Rapn/ 1581. | [Die zweite und dritte, die Autornamcii- 
uiid die letzte Zeile in Kothdrnck.J 

FiS folgt auf 7 Blättern (o ij a Ö, — , — , — ) Vorrede des Johannes 
Feycrabendt an Peter Fischer. Am Schluss : iCatum | in ffrandfurt ben 
erften ^anuaiij Anno 1581. | Die Kllckseite dieses (7.) Blattes füllt 
ein Holzschnitt: Edelmann und Edeldame'); darüber und darunter je 
zwei Ueimzeilen. Dann Bl. 1 — 478 der Wendnnuiut und im Anschluss 
daran auf 12 Blättern Crbentlid)eö Megifler' ober | oHe jpijlorien bttfeö 

»uch«. I 

Auf der Vorderseite des folgenden Blattes: ©ebrudt JU f^andfurt 
am I SKapn/ burch ^)anö ©pieff/ 3n | oerlegung Sohan” Seprabenbtö, | 
9tach Shiifli ©fburt' | [Holzschnitt: Fama.] | M. D. LXXXl. | 

Das Buch enthält 76 Holzschnitte, die sich auf Bl. 1 — 355* ver- 
theilen, darunter folgende Wiederholungen*): Bl. 3=51*, 36=141, 
60—148, 65*=87*, 123=207, 144—187=213, 165—301, 

216*=321, 297=317. 

Bl. 4. 10*. 15 tragen das Zeichen des .Jost Amman. Die Bilder 
sind längsoval, 61: 49 (50) mm, in reichen viereckigen Rahmen 
(Passepartonts), 57 auf 72,5 mm. Von gleichen Grössenverhältnissen 
und ohne Zweifel ebenfalls von Jost Amman sind 6. 9*. 13. 39*. 
355*. Alle an.sser 39* (Einritt eines Königs) und 355* (Anbetung 
des Antichrists?) stellen Scenen ans der Römischen Geschichte dar. 

Die gleichen Formen, Längsoval in ZieiTahmeu, zeigen 1. 3. 8. 
14. 16*. 23. 28. 30*. 44. 48*. 51*. 99*. 107*. 326. Doch messen 
hier die Ovale 63,5 : 53,5 und die Rahmen 58 auf 72 mm.^) Auch 



I) Sacbgebildet bei Becker, Jobst Amman S. 91, aus dem ‘Stam oder 
Gesellenbucli.’ Franckf. a, M., S. Feyerabcnd, 1579. b". 

7) Druckfehler in der Blätterzäuluug sind, soweit sie fiir die folgenden 
Citatc in Betracht kommen, still.schweigeud verbessert. 

3) Zwei ganz ähnlich gehaltene Bilder, Ovale in Zierrand in diesen 
Massen, giebt Könnecke, Bilderatlas 107 aus den Hystorien vom Amadis auP 
Franckreich, Franckf. a. M. 1561 (1569). Er schreibt sie dem Virgil .Solls zu. 
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diese können von Amman sein, wenipstens möchte ich 16’ sicher für 
einen Amman halten, narslellunpen ans der Römischen Geschichte 
flberwiepcn anch hier. 

Eine dritte Gruppe bilden 11’. 36. 141. 287'. 297. 311'. 317. 
Oval 54,5 : 45, Rahmen 52,5 anf 65 mm. 

Endlich 5’ (Oval mit vier Zicrccken) und 279’ (Rand auch 
nach Innen peziert) messen 58,5 auf 75 mm. 

Alle übrigen Holzschnitte sind einfache Rechtecke ohne Zierränder. 

Davon tragen das Zeichen des Virgil Solls; 52’. 54’. 60. 62’. 
65'. 80. 85’. 87’. 89. 108’. 112'. 115. 136. 144. 146. 148. 187. 
211. 213. 266. 270. 291’. 294’. 299. 316. Also im Ganzen 25 
Stück, darunter 4 Wiederholungen. Grösse 47,5 auf 67,5 mm. Gegen- 
stand ist vielfach die Thierfabel. 112'. 115. 136. 144. 187. 21.3. 
294’ zeigen einen unförmlich dicken Menschen in verschiedenen 
Situationen. 

Die gleichen Grössenverhältnisse haben die nicht mit Marke ver- 
sehenen Holzschnitte 27. 81’. 84’. 90. 160. 169’. 176. 226. 239. 
Einzelne gehören sicher dem Virgil Solls an. vielleicht alle. 

50,5 anf 69,5 mm messen 123. 130’. 165. 207’. 216’. 272. 
274. 301. 321'. Davon schreibe ich 123. 165. 207’. 301 dem Hans 
ilrosamcr zu. 

Für sich steht 328’ =— 331’ (Weib prügelt einen Mann) mit 
53,5 auf 68 mm. 

2. Die Ausgabe von 1 589. 

Rerlin, Königliche Bibliothek Yt 7291, früher K. H. G. von 
Meusebach gehörig, 8“. 154 anf 97 mm. 

XBcnbunmut^/ | barinnen fünff< | ^unbert unnb fünfftjig ^öflt> | c^cr/ 
jüc^tigec onb luftiger ^tflorien/ { Sc^impffreben unb Sllei^niffen; be^ 
griffen/ | Qlejogen aug etlidien alten Scribenten unb 3acetij4 |>ein^ | rici 
Sebelij, gefrönten ißoeten, fampt etlit^en | anbern nemergangnen unb 
mar^aff' | tigen @efd)i(bten/ | bun^ | ^anS ^il^elm ^irdi^of. | ^f^unber 
ouffö nem miber gebeffert, unb | mit ft^önen ffiguren, fampt einem nöb’ 
lifften 1 Sfegifler, gejieret. | 15 [Holzschnitt: Fama und Kriegsmann mit 
schlangenumwundenem Füllhorn] 89. | @ebru(ft ju Srantffort am 
9Rapn. j [Die zweite und dritte, die Autornamen- und die letzte Zeile 
in Rothdruck.j 

Es folgt anf 7 Blättern (o:c ij — a:c B, — , — , — ) Vorrede des 
Johannes Feyerabendt an Peter Fischer. Am Schluss : Saturn in 
ffraneffott/ [ ben erften Qanuorij/ .\nno 1581. | Dann Bl. 1 — 383 der 
Wendunmnt. Dahinter ein den Bogen ®b scliliessendes leeres Blatt 
und 7 Blatt Register (Ci — C d, — , — ). Auf der Rückseite des letzten 
Registerblattcs : | ©ebrucft }u graneffort am | Sfapn/ burc^ ^obann 
Sfperabenbt | Qn 3Jerlegung ^einritb Xaden; | Dnb ^eter fjifebet«/ 
im I 1 [Holzschnitt: drei allegorische Frauengestalten.*)] | 

M. D. LXXXIX. 1 



I) Signet der Firma, äbulicb i’alhuauii, Sigmund Feyerabeud Tafel IV. 
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Bl. 1 — 12Ö' finden sieh 21 Holzschnitte, darunter zwei Wieder- 
holuntren (27’’=96', 47=116’'). Neu sind für den Kenner der Aus- 
gabe von 1581 nur drei: 68, 102'' und 126'; 102' trägt die Marke 
des 'Virgil Solis, aber auch die beiden andern gehören ihm wohl an. 
Die genannte Marke zeigen im Ganzen 10 Holzschnitte, nämlich 40'. 42'. 
47. 63. 69'. 90. 102'. 113*. 115'. 116'. Eine Vergleichung mit der Aus- 
gabe von 1581 ergiebt (unter stillschweigender Berichtigung falscher Blatt- 
zahlen) folgende Znsammeustellnng: 1=(1581)1. 2'=3, 8*=11'. 

10*=14. 13=16'. 27'=36. 40'=52'. 42'=54*. 47=60. 63=80. 
66=84'. 68 ist neu. 69'=89. 70'=90. 90=112'. 96'=36. 102' 
ist neu. 113'=144. 115=146. 116*=60. 126' ist neu. 

Darmstadt. Arthur Wyss. 



Schreiber Lotliarhis von S. Amand. 

In den Abhandlungen der bayer. Akad. I. 01. XIX 2 S. 392 habe 
ich vermutet, der in einer Baoner Handschrift als Schreiber genannte 
I/Othariiis sei der 865 verstorbene Sohn Karls des Kahlen. Dies ist 
nicht richtig, und ich gehe noch einmal darauf ein, weil die Richtig- 
stellung für I’alaeographie und Bibliotheksgeschiehte lehrreich ist. 
Die Handschrift von Laon 298 (Origenis Homeliae in lihro niimc- 
romm vgl. Reifferscheid Bibi, patrum II 420) gehört zu den zahl- 
reichen jetzt in Laon (und Paris vgl. Delisle Le cabinet 11 375) be- 
findlichen, die der Scholasticus Bemardus (geb. 847, gest. 903) und 
der Presbyter (seit 892) Adelelmus von Laon der dortigen Oathedral- 
bibliothek schenkten (vgl. Holder-Egger Monnm. Germ. SS. XV'. 1294). 
Am Scliluss des Bandes stehen folgende Schreiberverse (Oatalogue 
general in 4“ I. 173); 

Clariyer exiguus quondum Ijotharins istiim 
Libruin, quem ceniis, ledor, conscrihen- iiissit. 

Die Handschrift von Paris 2109 (Eugippii excerpta ex operibus 
Angnstini, auf der ersten Seite in Capitale 15 V'ersc aus dem Prolog 
des Heautontimorumenos) wurde 1700 von Le Tellier Erzbischof von 
Reims der Pariser Bibliothek geschenkt (vgl. Eugippii excerpta cd. 
Knöll 8. XXI und Delisle Le cabinet 1. 302). .Am Schluss stehen 
folgende Verse (vgl. Delisle a. a. 0. 313 und Knöll a. a. 0.): 
Freshiter e.rii/uus Uhr um Loihurius ist um 
ad dcats et luudem domini .sie .scrihere iussit. 

Die Handschrift Palatino-V.aticanus 161 (Lactantii divinae in.sti- 
tutiuues) gehörte früher der Bibliothek von 8. Martin in Mainz (vgl. 
I.actantii Opera I cd. Brandt 8. XXXIV). Sie kam also wohl aus 
Pnlda. .Am Schluss stellen folgende Vei"se (vgl. Codices Palatini S. 27 
und Brandt a. a. 0.): 

Ante.stis domini nimium praedarus Anunide, 
hunc tihi Lothurius librum sic scrihere fecit. 
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Für die Handschrift ans Paris — die andern blieben ihm un- 
bekannt — hat schon L. Delisle l)emcrkt, dass Lotharins ihr Schreiber 
oder der sie sclireiben liess Cnstos (vgl. clat'iger der Laoner Hs.) 
des Klosters S. Amand war, dort 809 die Gebeine des H. Amandus 
erhob und 828 starb. Kr erscheint als Illodhari presbyii'r (vgl. 
presbiter der Pariser Hs.) in dem schon vor 780 (Herzberg-Fränkel 
Neues Archiv XII 94) für Salzburg angelegten Verzeichniss der Hrüder 
von S. Amand (vgl. Delisle HI 368 und jetzt Necrolog. Germaniae 11 
ed. Herzberg-Fränkel 14,21) Auch Alchvine erwähnt ihn in einem 
809 für .Amand geschriebenen Titulus (Poetae (’arol. I ed. Dümmler 
S. 306, vgl. L. Desilve De schola Klnonensi Löwen 1890 8. 73). Die 
Handschriften sind also am Ausgang des 8. Jahrhunderts, beziehungs- 
weise im Beginn des 9. geschrieben. Kaum 100 Jahre später sehen 
wir die eine von ihnen, die Laoner, an eine andere Bibliothek ge- 
schenkt. Auch die jetzt Vaticanische Handschrift ist früh von 
S. Amand fortgekomnien : sie fehlt, wie die Laoner, in dem Biicher- 
verzeichniss von 8. Amand, das dort im 12. Jahrhundert angelegt 
wurde (Delisle l.,e cabinet 11 449, Desilve a. a. ü. 154; vgl. Gott- 
lieb über mittelalterl Bibliotheken 8. 142). Palaeographisch war nur 
durch Delisle die Pariser richtig bestimmt, die Laoner wird zu all- 
gemein dem 9. Jahrhundert zugeschrieben, und die V.aticanische war 
ganz falsch ins 10. Jahrhundert versetzt und zwar von den ansge- 
zeichnetsb'n Palaeographen. Von der Pariser gab ein Facsimile 
Delisle Planches XXIII 5 und 6. 

München. Ludwig Traube. 



Die (lentticlien Bibliotheken auf der Weltausstelliiu!; 
in t'hieago. 

The Library Journal verölleutlichte vor einiger Zeit (Vol. 16, 
1891, Nr. 8) den Plan, welchen das Comite der American Library 
Association als Grundlage für die Beschickung der Weltans- 
stellnng zu Chicago seitens der öffentlichen Bibliotheken aus- 
gearbeitet hat. Es liegt in der Absicht des Comites fremdländische 
Bibliotheken zur Mitwirkung einzuladen. Zur Ausstellung sollen haupt- 
sächlich gelangen Pläne und Abbildungen von Bibliotheksgebänden, 
Proben der inneren Einrichtung und Verwaltung, Bibliotheksberichte, 
Mustereinbändc. Auch soll eine Bibliothek im Kleinen als vorbild- 
lich zur Aufstellung gelangen. E.s wäre wünschenswerth, dass auch 
die grösseren deutschen Bibliotheken sich an dem Unternehmen be- 
theiligten. Brauchen dieselben doch in ihrer Mehrzahl die Concurrenz 
mit dem Anslande nicht zu scheuen. Sicher sollte, wenn es sich 
darum handelt, die Fortschritte des Bibliothekswesens einmal in gi-ossen 
Zügen aller Welt vor Augen zu stellen. Deutschland nicht mthssig 
bei Seite stehen. Mit Eifer begonnen und weise durchgeführt, wllrde 
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die Betheili^mg: gewiss von Erfolg begleitet sein, auf alle Fälle das 
Ergebniss der Gcsammtausstellung, wenn von fachmännischer Seite 
in erschöpfenden Berichten bearbeitet nnd dann richtig verwerthet, 
auch unseren Bibliotheken selbst y.a Gute kommen. Neue nnd zum 
Theil vorzügliche Bibliothoksgebilude sind bei uns während den letzten 
Jahrzehnte — wir brauchen nur an Stuttgart, Halle, Wolfenbüttel, 
I>eipzig, Stra.ssburg zu erinnera — in grösserer Anzahl hergestellt 
worden, wir könnten also mit einer ganzen Hcihe guter Pläne und 
photographischer Darstellungen aufwarten, an die sich solche des 
inneren Ausbaues und der Ausstattung unserer Bibliotheksgebäude 
anreihen würden. Des Weiteren würde die Art der Katalogisirung in 
Proben alphabetischer und der vorzüglichsten Realkataloge in Mustern 
von Zetteln und Zettelkästen zur Darlegung gelangen sowie die ver- 
schiedenen Handhabungen im Ansleihegeschäft, wie sie an unseren 
grösseren Bibliotheken üblich sind, vorgelegt werden. Bibliotheksbe- 
richte, soweit solche von bedeutenderen deutschen Bibliotheken ge- 
druckt worden sind, Führer durch Bibliotheken, geschichtliche Dar- 
stellungen grösserer Büchersammlungen würden der nächste Gegenstand 
der Ausstellung sein, woran sich pa.ssender Weise gedruckte Ver- 
zeichnisse von licsesaalbibliotheken oder guter Specialbibliotheken 
sowie gedruckte Handschriftenkataloge anschliessen könnten, Alles in 
musterhafter IrVeise gebunden, um zugleich eine Probe unserer besseren 
Buchbinderarbeit zu geben. Einzelne Bände des Serapoums, von Petz- 
holdt's Anzeiger, des Centralblattes für Bibliothekswesen würden das 
Bild iii günstiger Weise abschliessen. 

Die Frage sei hiermit zur freien Discussion gestellt. Die Aus- 
stellung findet 1893 statt, Zeit zu den nöthigen Vorbereitungen ist 
also in genügendem Masse vorhanden. Wenn mit höherer Genehmi- 
gung und fördernder Unterstützung der Vorgesetzten Behörden die 
prenssischen Bibliotheken unter Führung einer dazu bestallten Com- 
mission den Anfang machten, so würde vielleicht die eine oder die 
andere grössere Bibliothek in den übrigen deutschen Shiaten gleich- 
falls in den Stand gesetzt, sich mit zu betheiligen. Die Hauptsache 
bleibt in jedem Falle die Beschaffung der erforderlichen Miftel. Dass 
diese möchten gewährt werden, sei der Fürsorge hoher Behörden ver- 
trauensvoll anheimgestellt. A. Gräsel. 



Ludwit; Siebi'r zum GedSchtnis8(‘. 

Der am 21. Oktober 1891 verstorbene Vorstand der Universitäts- 
bibliothek in Basel Ludwig Sieber war ein in allen bibliothekarischen 
Kreisen, besonders Deutschlands und Frankreichs, wegen seiner Gelehr- 
samkeit und Liebenswürdigkeit sehr hoch geschätzter College. Es drängte 
daher mich dem Freunde auch in diesen Blättern einen Nachruf zu 
widmen. Wie könnte das besser geschehen als mit den Worten, mit 
IX. 2. 7 
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welchen der Präsident der Bibliotheks-Kommission der Universität 
Basel, derberahmte Jnrist Professor Andreas Hensler, ein naher Freund 
des Verstorbenen, L. Sieber’s Verdienste um die Bibliothek 
seiner Vaterstadt, in einem Sehriftchen fjeschildert hat, welches 
die nächsten Auffehörigen des Verstorbenen zu seinen Ehren (Basel. 
Schweighauser. 41 8.) haben erscheinen lassen, und aus dem wir im 
Einverständnisse mit diesen das Nachfolgende ausheben. 0. 11. 

,1m Mai des Jahres 1871 trat Ludwig Sieber (geb. am 17. März 
1833) sein Amt als Bibliothekar an, und sein Streben war von An- 
fang an darauf gerichtet, nicht nur das Laufende gewissenhaft zu be- 
sorgen, sondern mit dem ganzen Bibliothekswesen sieh vertraut zu 
machen, ln dieser Richtung wurde er ganz besonders gefördert durch 
eine Reise nach Deutschland im Uerbst des Jahres 1882, welche die 
Besichtigung der bedeutenden deutschen Bibliotheken, namentlich in 
UiUtingen, Halle und Dresden, zum Zwecke hatte. Von daher datiren 
auch grossentheils die engen Beziehungen, die er mit den hervor- 
ragendsten deutschen Bibliothekaren bis an sein Lebensende unter- 
hielt. Und von daher stammt auch die Ueberzengung von der viillig 
unzweckmässigen, ja gerade bibliothekszweckwidrigen baulichen Ein- 
richtung unserer Bibliothek und der daraus entspringende Wunsch 
vollständiger Ablösung dieser Anstalt von dem Museum. Freilich 
dieser Wunsch musste vorerst noch ganz in den Hintergrund treten, 
solange nicht eine geradezu in die Augen springende Ranmnoth ihn 
rechtfertigen konnte. Und in dieser Beziehung war für einige Zeit 
vorgesorgt worden durch Ueberlassnng des von der physikalischen 
Anstalt verlassenen Saales im Mn.seum an die Bibliothek. Aber diese 
Räume fällten sich bald durch wcrthvolle Geschenke, die kurz nach 
einander unserer Anstalt zu Theil wurden, die Büchersammlnngen 
der verstorbenen Professoren W. Waekeruagel, K. R. ilagenbach. 
W’. Vischer, J. J. Stähelin, später die Meyer'sche Porträtsaromlung und 
noch in letzter Zeit die Bibliothek von Prof. K. Steffensen. Die Auf- 
nahme, Aufstellung und Katalogisirung dieses umfassenden Zuwachses 
unserer Sammlung nahm Sieber in den ersten Jahren seiner Amts- 
thätigkeit stark in Anspruch, wurde aber mit Hülfe der von ihm treff- 
lich instruirten und in die Sache eingefOhrten Unterbeamten verhältniss- 
mässig rasch vollendet. Die Hauptaufgabe, die ihm sein Vorgänger 
und Freund W. Vischer hinterla.'.sen, mus.ste allerdings darüber zurück- 
gestellt werden, die Herstellung eines neuen einheitlichen Katalogs, der 
die für die verschiedenen Fächer und die verschiedenen Säle getrennt 
existirenden Kataloge zusammenfassen sollte. Was diese neue Arbeit 
durchaus nöthig, zugleich aber auch zeitraubend und mühselig machte, 
war der Umstand, da.ss die alten Kataloge vielfach ungenau sind und 
daher die BUchertitel nicht einfach aus ihnen in den neuen Katalog 
transcribirt werden können. Die jetzigen Kataloge sind theilweise 
aus früheren abgeschrieben worden, bei denen der merkwürdige Brauch 
beobachtet wurde, alle Büchertitel, auch die deutschen, lateinisch zu 
verzeichnen, was bei einem kleinen Bücherbestände allenfaUs erträg- 
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lieh sein kann, bei {fr'isserer Ansdehming aber die Benutzbarkeit der 
Kataloge nattlrlieb fast ganz illusoriscli niaelit. Als vor drei Jaliren 
endlich die grosse Arbeit an die Hand gcinommen werden konnte, 
hatte Sieber in iinennüdliclier Weise schon ein vollständiges System 
für die Katalogisining diireligedacht und mit einem Hlllfsbeamten (Hr. 
Dr. C. C'hr. Bernonlli) eine in alles Detail eindringende Instruktion 
aufgestellt, so dass nun die Arbeit von vornherein in einen festen 
sicheren Gang gebracht war. 

In den letzten Jahren wurde nun auch die Erweiterung und 
Vergrösserung der Bibliotheksräumlichkeiten unabwendbar; es hatten 
schon einzelne Theile der UUcliersammlnng in Uependenzen amsserhalb 
des Museums untergebracht werden müssen, was die Verwaltung sehr 
schwerfällig machte. Rs durfte nicht mehr gezögert werden, die 
Frage ernstlich zu berathen, wie der Bibliothek Kaum zu schaffen sei. 
Ein .ms früherer Zeit stammendes Projekt hatte für diese Eventualität 
die Lösung in Aussicht genommen, dass die naturhistorische Sammlung 
aus dem Museum entfernt und mit der anatomischen vereinigt in einem 
neuen Gebäude, das zugleich für lychrzwecke einzurichten wäre, nnter- 
gebracht würde; die dadurch freiwerdenden Räume des Museums aber 
der Bibliothek zugewiesen würden. Gegen diese Idee richtete sich 
Sieber mit der ganzen Kraft seiner Ueberzengnng und der ganzen 
Schärfe der Beweisführung auf Grund seiner reichen Erfahrung. Er 
wies nach, dass wie die jetzigen Bibliotheksräume durchaus bibliotheks- 
widrig und unpr.Hktisch seien, so auch die neuen durchaus ungenügend 
und nnzweckmässig für die BibliotheksbedUrfnisse seien, und dass mit 
erheblichen Kosten doch nur etwas Unerfreuliches und auf die Dauer 
Unhaltbares geschaffen würde. Die Kaum- und Lichtverhältnisse seien 
den Erfordernissen einer Bibliothek nicht gewachsen und etwas Be- 
friedigendes könne nur durch einen Neubau erstellt werden. Gründ- 
liche Kenntniss der modernen Bibliotheksbauten gaben seiner Argu- 
mentation die feste Grundlage, die jeden Widerspruch aus dem Felde 
schlug, und er hatte die Freude, dass .seine Ansicht auch in den Vor- 
gesetzten Behörden adoptirt und die ersten Einleitungen zu Herstellung 
eines neuen Bibliotheksgebäudes getroft'en wurden. Die öffentliche 
Ausschreibung einer Konkurrenz für Baupläne, die im letzten Sommer 
erfolgte, basirte auf einem Programm, das Sieber ansgearbeitet und 
wobei er alles, was von neuen Bibliotheksbanten wie Halle, Strassbnrg 
ihm als Muster vorleuchtete, in meisterhafter Weise bis ins kleinste 
Detail auf unsere Bedürfnisse und Verhältnisse angepasst und zn- 
sammenge.stellt hatte. Leider wird er im Preisgericht, als dessen Mit- 
glied er bezeichnet war, seine massgebende Stimme nicht mehr er- 
heben. 

Das administrative Geschick, die mehr technische Thätigkcit 
Siebers ist aber nicht einmal das, was ihn als Bibliothekar ausge- 
zeichnet hat. Höher steht uns die Auffassung, die er von seiner Auf- 
gabe und Stellung für das wissenschaftliche Leben und Förderung 
wissenschaftlicher Interessen hatte. Vorerst möglichste Erleichterung 
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der Benutzung der BOclicrsammlung war seine bcst&ndige Sorge, aber 
freilich innerhalb der Schranken, welche die Aufrechferhaltuiig der 
Ordnung in der Verwaltung der Bibliotliek erforderte. Man hat ihn 
hierin oft verkannt und seine Ablehnung übertriebener und ordnungs- 
widriger Begehren, wenn sie auch völlig gerechtfertigt war, getadelt. 
Was möglich und zulitssig war, dazu hat er immer mit unermüdlicher 
Bereitwilligkeit die Hand geboten. Namentlich sodann im Verkehr 
nach aussen und im Krtheilen von Auskunft aller Art und Mittheilnng 
des von ihm selbst Gefundenen und Entdeckten für fremde Verwer- 
thung war er dienstfertig über Alles. Er war hierin so recht das 
Gegentbeil der Bibliothekare, welche keinem Andern etwas von 
ihren Schätzen gönnen, welche alles, wjis ihre Bibliothek von nn- 
edirten Handschriften be.sitzt, selbst nutzbar machen und selbst zuerst 
dem Bublikum bekannt geben und dadurch glänzen wollen; ihm lag 
nichts daran, dass sein Name genannt werde und auf neuen Publika- 
tionen als Herausgeber fignrire, sondern dass das Gefundene über- 
haupt ans Tageslicht gestellt und dass die Wissenschaft gefordert 
werde. Eigenes Interesse und die zahlreichen Anfragen aus dem In- 
und Auslande führten ihn namentlich zu intensiver Beschäftigung mit 
den Handschriften und den Incunabeln unserer Bibliothek, besonders 
in der Richtung der Geschichte der Buchdruckerkunst und der Gc- 
lehrtengeschichte des 15. und lö. Jahrhunderts, und zumal die Buch- 
druckerei- und Gelelirtetigeschichte Basels in dieser Periode war .seine 
Spezialität; der ging er mit Vorliebe nach und legte sich im Laufe 
der Jahre eine Sammlung von Collectaneen an, aus deren Reichthnm 
er in liberalster Weise einer Menge von Gelehrten oft zu deren 
grössten ('berraschnng Beiträge zu ihren Arbeiten und Aufschlüsse 
über Zweifel ertheilen konnte. Immer die kleinsten Beobachtungen, die 
er nach dieser Richtung machte, zu.sammentragend. die Notizen, die er 
bei zufälligen Gelegenheiten iu einer Handschrift oder einem Buche 
fand, festhaltend und aufzeichnend, erwarb er sich eine stannenswerthe 
Kenntuiss auf dem bezeichneten Gebiete, die wesentlich andern zu Gute 
kam. Aus Frankreich, wo derartige Studien heutzutage besouders 
stark von Bibliophilen aller Art getrieben werden, war sein Rath aus- 
nehmend gesucht, und er genoss dort des grössten Ansehens als 
Autorität auf diesen Gebieten, wie denn aiicli ungezählte französische 
Schriften nicht genug preisen können, was sie dem sayant Dr. Sieber 
verdanken. Man kann bedauern, dass er nicht dazu gekommen ist, 
das reiche Material, das er über die Basler Gelehrten und Buchdrucker 
der Renaissancezeit gesammelt hat, in einer zusammenhängenden Dar- 
stellung zu verarbeiten, und bleibt uns nur der geringe Trost, dass 
Vieles davon in Werke anderer übergegangen ist und dass hoftentlich 
seine Collectaneen auch künftigen Forschern noch mannigfach nützlich 
sein werden.“ 
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Uecensionen und Anzeigen. 

Ktudi' sur U> libraire parisien du XIII« au XV« sii’cle d'apri-s les doonincnts 

public» dans lo Cartulaire de l’Universitc de Paris parPaul Delalaiti. 

Paris. Delalain Freres. IS91. XI.III, 7li .S. S". 

Oer Verfasser, Mitinhaber der durch ihre Classikcrausgaben und Untcr- 
riehtswerke riihuilieh i)ekannten Verlagsbuchhandlung und Druckerei Pelalain 
Frerc.s in Pari», lenite, wie aus der Widmung hervorgeht, beim Lesen der 
t.'orrektiir des iu diesem A'erlage erschienetien C'hartulariuui Universitatis 
Parisien.sis') das M.aterial filr das vorliegende Büchlein kennen. Sein Wunsch, 
einem griissem, des Lateins nicht kundigen Leserkreise die für die Kenntnis» 
des Handsehriftenhandels im Mittelalter so bedeutsamen A’erorilnnngen der 
Pariser l'niversität Uber die Librarii und die verwandten (iewerbe zugänglich 
zu machen. Hess ihn z«din der wichtigsten darauf Bezug habemlen Urkunden 
au.s dem Chartularium in franziisischer Uebersetzung veröffentlichen. Sieben 
weitere, jetloch andern (juelleii entnommene Stücke gleicher .Art tilgte er iin 
Anhang hinzu. Was sich ans den mitgetheilteu Docunienteu über die Stel- 
lung der llandschriftenhändler in Paris ergiebt, wird iu der Fhnleitung zu 
einem Gesammtbilde vereinigt. Xadideiu der A’erfasser die iin Mittelalter 
vielfach unterschiedslos gelirauehten Bczaiichnungen librarius und stationarius 
dahin bestimmt liat. dass erstere nur dem Händler mit Handschriften, letztere 
als die umfassendere dagegen auch deren Verfertiger znkoinme, handelt er 
von den Vorrechten, welche der stationarins als Mitglied der Universität ge- 
noss, von den Bedingungen, welche er zu erfüllen hatte, um diese Mitglied- 
schaft zu erlangen, von den PHichten, welche ihm seine Stellung anferlegte, 
von den Vorkehningen der Universität, um die KrfUllnng dieser Pflichten zu 
überwachen, von den Handelsvortheilen, welche die Zugehörigkeit zur Univer- 
sität mit sich brachte. Eine Zusammenstellung aller im Verlauf der Arbeit 
erwähnten Personen, welche an der Herstellung von Handschriften unil am 
Handel damit betheiligt sind, in zeitlicher Fol^e unter Angabe ihres Berufes, 
Wohnsitzes nnd der Stelle, wo in dem Buche ihrer gedacht wird, bcschliesst 
(ias Werkchen. Ein alphabetisches Namensverzeichniss erhöht die Leichtig- 
keit der Benutzung. Keichliche den Text begleitende Anmerkungen ziehen 
die von H. I>enifle. Archiv für Litteratur- und Kirchengcsch. des Mittelalters 
Bd. III veröffentlichten Statuten der Universität Bologna zum Vergleich 
herbei oder geben über Strassen und ttebände des mittelalterlichen Paris, 
über den Werth der Münzen zu jener Zeit u. a. envünschte Auskuntt. — 

Dein Zweck des Buches einen griissem Leserkreis zu interessiren 
würde es meiner Meinung nach mehr entsprochen haben, wenn der Verfasser 
nicht die Urkunden mit ihrer im FranzösLschen wie im l.ateinischen’) um- 
ständlichen und schwerrälligen Ausdrucksweise, sondern die als Einleitung 
vorauageschickte .Abhandlung in den .Mittelpunkt seines Buches gestellt, die 
Urkunden aber als blosse Belege seiner Darstellung in den Anhang ver- 
wiesen hätte. Bei einer .»olehen .Anordnung wären auch die jetzt gelegcnt- 
licli begegnenden Wiederholungen von selbst fortgefallcn. 

Die Bereieherang, welche unsere Kenntnis des Pariser nandschriften- 
handels durch das Buch erfährt, ist vcrhältnissmä.ssig gering. Denn abgesehen 



•) Bd. I. 1889; Bd. II. 1891. 

•) Eine kleine Ungenauigkeit in der Wiedergabe des lateinischen Textes 
begegnet in der t. Urkunde, der einzigen, für welche ich die Uebersetzung mit 
ihrer Vorlage vergleichen konnte — Bd. II des Chartularium und die im Anhang 
benutzten Werke waren mir nicht zugänglich. — Die Worte auf S. 3 Z. to f. : 
avant d’avoir dinoneC au vendeur ou k son mandalairc la somme qu’il aura ä 
recevoir sagen weniger als die lateinischen ; donec denuncient venditori vcl 
mandato -suo quod precium veniat rcceplurus. Worauf es ankommt, lehren die 
Statuten von Bologna (vgl. a. a. O. Anm. 2) od. die S. XXXII Z. 2 ange- 
führten ähnlichen Stellen. 
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von den Imndschriftlichen Quellen, welche der Verfasser fdr S, 3it— 42 1 r>- 
nntzt liaf, ist das urkundliche Material ini Wesentlichen dasselbe, welches 
bereits vor 4u .lahren sein deutscher Fachgenosse, Albreeht Kirchhoff in 
Leipzig, zu seiner auf sehr \iel breiterer Grundlage aufgebauten Arbeit über 
„die Handschriftenhändler des Mittelalters“') verwerfhet hat. Delalain scheint 
diese Arbeit, deren 2. Kapitel dem gleichen Gegenstand gewidmet ist wie 
sein Huch, nicht gekannt zu haben, wenigstens erwähnt er sie nirgends. 
Leider ist sie ja auch in Deutschland zn einer solchen Seltenheit geworden, 
dass eine .’t., das Inzwischen neu erschlossene Material') berücksichtigende 
Auflage gewiss allseitig würde mit Freude begrUsst werden. 

G. Naetebus. 



Mitthei langen aus und über Bibliotheken. 

Zu dem Katalog der Bibliothek des Architekten-Vereins zu 
Berlin ist ein vierter ^achtrag erschienen. Kr enthält auch ein alphabetisches 
Register zu den Nachträgen I - 4. 

Bei der wirklich CTOssen Liberalität mit der die k. Bayrischen Staats- 
bibliotheken schon seit Jahren ihre handschriftlichen Schätze an auswärtig' 
Bibliotheken versendet haben, fällt die Klage, welche Herr G. von Tcrc}' in 
seinem Buche „Cardinal Albreeht von Brandenburg und das Ilalle'sche lleilig- 
thumsbuch von t52u.“ S. VIII u. f. Uber die Verwaltung der k. llofbibliothek 
zuAschaffenburg erhebt, um so mehr auf. Eine Bibliothek, die wöchent- 
lich nur zweimal je eine Stunde geöffnet ist, kann auch kaum als eine „öffent- 
liche“ bezeichnet werden. Die Bibliotheksinstruction von IStili liesteht auch 
wohl noch zu Recht, da die Instruction vom 19. Januar 1S9I (C. f. B. IWIl. 
S. 282) der Regierung von Unterfranken nicht mitgetheilt zn sein scheint. 
Eine Aufklärung hierüber wäre sehr erwünscht, da der hier mit^etheilte Fall 
überall, wo er bekannt wird, Aufsehen machen wird. Vielleicht ist die Hand- 
schrift, um die es sich handelt, nur wegen „ihres künstlerischen Werthes von 
jeder Benutzung ausserhalb des Hauses ausgeschlossen“ worden, »’ie es auch 
in der neuen Instruction mit Recht gefordert wird. Dann sollte man die 
fraglichen Handschriften aber nach München oder Wiirzburg geben, wie auch 
Herr von TiSrey vorschlägt, damit sic an Ort und Stelle benutzt werden können. 

Amerikanische Bibliotheken. Am ". Februar 1891 wurde das 
neue Gebäude der Universitätsbibliothek von Fenns^’l vanien eröffnet. 
Der über die Einweihung erschienene Bericht fl'roceedings at the Opening 
etc., Philadelnhia IS91) enthält ausser einer Geschichte und Beschreibung 
auch eine Abnildung des palastartigen Gebäudes, des Lesesaals und seiner 
Feuerstätte in Lichtdrucken, sowie den Grundriss des Hauptgeschosses, Zum 
Schluss ist ein Verzcichniss der an den Fenstern und anderswo angebrachten, 
meist Shakespere entnommenen Siiinsprüche hinzugefligt. — Der neunzehnte 
Jahresbericht der Chicago Public Library (vom Juni 1891). welchem 
eine kurze Geschichte des Grundstücks, auf ilem das Bibliotlieksgebäiide 
errichtet wurde, eines ehemaligen Indianerforts, beigegeben ist (A Condensed 
History of Dearboru Park by Kirk Hawes, Chicago 1891), giebt den Zu- 

') 1853 im Börsenblatt des deutsch. Buchhandels; nochmals abgedruckt 
im Serapeum Bd. XIII, 257 ff. — 1853 in erweiterter Fas.sunE als Buch : Leipzig 
im Selbstverläge des Verfassers. — 1854 Nachträge dazu in Petzholdt's Anzeiger 
für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft. S. 333 ff. 

•) Dazu würde auch die im 1. Beiheft dieser Zeitschrift von Spirgatis 
herausgegebene Matrikel der Pariser Universität von 1464 gehören. 
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wachs an Büchern anf 20U78 an, so dass die Bibliothek 16B4T.'> Bünde zählt, 
die Anzahl der Besneher des Lesesaals anf 4H2SS7! Eine wohl flir nns, aber 
nicht für Amerika auffallende Erscheinung ist die überaus grosse Zahl der 
weiblichen Beamten, die ini l’ersonalverzeiehniss etwa ein Itrittcl unter den 
ti'.t Angestellten der Bibliothek ausuiachen. Noch benierkcnswerthcr ist die 
neue Einriehtnng von l.ese,saalfilialen, sogenannten „brauch reading rooms" 
in verschiedenen Theilen der Stadt. — Die Free Public I.ibrary von 
Jersey Cit^ hat eine alphabetische Title Bist of Fiction (v. I. Juli I8M1) 
ansgepeben, in welcher nicht der Verfa.sscmame .sondern der sachliclic Titel 
als .Stichwort betrachtet und anf jenen verwiesen Ist, damit die ürientirung 
Uber den Autor eines beliebten Romans n. ilergl. erleichtert wird; 
ausserdem das erste .■'nnplement zur Alphabetieal Finning Bist. — Von der 
Pubiic Bibrary of tne eitv of Milwaukee ist uns der 13. .Jahres- 
bericht vom I. October tb'JÜ und der dritte Band (Juli-.Septeinber IS'.M) des 
Quartcrl^- Index of additions (Milwaukee l&ül) zugegangen, Anf .S. 45 ff. 
des Berichts sind die „Acts of the Wisconsin Begislatnre relating to the 
miblic libniry“ imd sümmtliehe andern derartigen, ziemlich unifangreiehen 
Keglcinents,' In.structionen und Gesetze abgedruekt. — Das von Justin 
Winsor herausgegebene Harvard University Builetin (Cambridge, 
.Massach.) vom October Iböl enthält die Acee.ssionen der L'niversitätsbiblio- 
thek und als Anhang eine auch separat (als Bibliographieal Contributions 
No. 43) erschienene „dassified Bist of books relating to British municipal 
historj “ von diarles Gross. Ubrln. 

Der Bibliothek der Universität Neapel ist im November ISöl die 
liinterlassene , lllüun Bände starke Bibliothek des itaiieiiisehen Gelehrten 
Yittorio Imbriani von dessen Wittwe, Signora Gigia Rosnati, geschenkt 
wonien, und zwar untiT der Bedingung, dass die Bücher in einem Raume, 
der den Namen Inibrianis trägt, vereinigt bleiben imd nicht nach auswärts 
verlielien werden sollen. 



Eine interessante Statistik enthält der von dem Chefbibliothekar i, 
Tanaka veröffentlichte Auszug des Jahresberichts über die im Jahre 1872 
gegründete und 1875 reorganisirte Bibliothek zu Tokyo (Japan). Mit einem 
Bestände von 72473 BUebem vor 20 Jahren eröffnet, deren Zahl infolge der 
Einverleibung in das Mnseum sieh IS75 auf 2S272 Bücher verringerte, zählt 
sie Jetzt 12310'J Bücher, von denen 3592 im Jahre 1890 hinzugekommen sind, 
darunter 97550 chinesische und jaiianesische. Die Bibliothek, welche an 331 
Tagen geöffnet war, wurde von 361 13 Besern benntzt; die Zahl der gelesenen 
Bücher betrug 247228, was als Dnrehsehnitt für den Tag 109 Beser und 747 
Bücher ergiebt. Beigefügt ist eine Biste der von auswärts eingegangenen 
Geschenke 1126 Bände, 721 Broelmren). Die Bibliothek liegt in der .Mitte 
eines prächtigen Parkes. Der Besesaal ist in drei Abtheilungen eingetheilt: 
eine Abtheilung für alle mit Mitgliedskarten versehenen Männer, eine andere 
für die Damen, und die dritte endlicli für das gewöhnliche Publikum. Zwei 
Kataloge liegen zur Benutzung aus. Die Bibliothek verleiht auch Bücher 
nach ausserhalb. Die kaiserliche Universität in Tokyo besitzt ebenfalls eine 
Bibliothek, die jedoch mir für die Behrer der Hochschule und für die ötiidi- 
rendeu reservirt ist. ln .lapan giebt es ausserdem noch acht grosse Biblio- 
theken, zehn Privat-Bihliotheken und eine grosse Anzahl von Bcihbiblio- 
theken, die besonders Romane gegen ein gerinp’s Beihgeld verborgen. Tokyo 
allein enthält mehr als sechzig solcher Leihbibliotheken. Hbrin. 

In dem von E. H. Bind herausgegebenen Jahre.sberichte über die l'ni- 
versität Upsala für 1890 91 (Redogörelsc fiir Kongl. Universitetet i Upsala 
linder det akailemiska äret 1890—91, Upsala 1891) werden S. 29—43 auch 
die in der Universitätsbibliothek während des .Jiilires 1890 stattgehabten 
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Verilndoninpen mit (fetheilt. Pas wicbtljtstc Ercipniss war die Eröffminp des 
neuen I.esesaals nn(l Kapeditionsraunies am 1 . Juni. Per Zuwachs an Biicliem 
hetmp ;i202 Bände (gepon 5SH1 des Vorjahres), wovon b2l (loUi diireli 
Kauf, 23hl (4347) dnreli Selienkung erworben wurilen, eineerechnet 197 
Dissertationen von 34 Universitäten, ln Tansehverkehr trat die Bibliotliek 
mit 22 neuen Instituten. Per Etat balancirt mit 20nt)n,3ä Kronen. Ausge- 
liehen wurden «titj.) Bände nnd 27 llandseliriften; im Lesesaal wurden vom 
1. Juni ab 2656 Bände benutzt. Hbrln. 



Die K. K. Universität Wien beginnt naeli dem Muster der Deutselien 
Universitäts-Chroniken ein ,Jahrhmdi“ zu verüffentiiehen, von dem der erste 
Jahrgang dir das Studienjahr IWtoni vorliegt. Parin handelt ein Abschnitt 
von der i'niversitäts-Bibliothek (S. 144 — 62), die am 13. Mai 1777 eröffnet, 
sich seit lhs4 in neuen na<^li modcnien (snistructionen hergestellten nnd ein- 
gerichteten Räumen befindet. Seit Ibhö ist die Aufstellung des ge- 
sammten Bücherbestandes naeli der fortlaufenilen Nummer des Biieherinven- 
tarcs augeordnet und bis Ende Juni ls9l waren über Mi.oou Werke in dieser 
Weise aufge.stcllt. An geschriebenen Katalogen besitzt die Bibliotliek 1) einen 
aus den l'ltelkopien bestellenden beweglielieii in 32!» Cartons angelegten 
Urundkatalog, 2) einen gebundenen, alphabetischen Ilauptkatalog in 18 Folio- 
bänden, beide den ganzen Bücherbestand umfa-ssend, 3) I.okalrepertoricn in 
54 Foliobänden über den bis z. J. 1854 reichenden, in lOo Litcraturgebieten 
aufgestelltcn Bestand, 4) ein Inventar für die seit 1884 neu autgestellten 
Werke in gegenwärtig H Foliobänden, in welches auch der alte Bücherbe- 
stand bei seiner Uebertra^ng in die Neuaufstellung allmählich übertragen 
wird. Im J. 1889 90 sind neu gekauft 4475, geschenkt 5325 Bände und als 
I’tiichfe.vemplare cingegangen 4801 Bände und Stücke, die Bibliothek be- 
kommt nämlich nach Ij 18 des Pressgesetzes als Ptliehtexemplare nicht bloss 
Erzeugnisse der Pruckerpresse, sondern aucli Kupfer-, Stahlsticlie, Holz- 
schnitte, Photograiihien u. s. w. Per Bestand der Bibliothek stellte sieh am 
30, Sept. 1890 auf 381,610 Bände. Per Lesesaal mit einer Handbibliothek 
von 15,006 Bänden, in die theol.-philos. Abtheilung mit 120, die juridische 
und medieinisehe mit je 90 Sitzplätzen abgetheilt, ist — liorribile dietu — 
auch au Sonn- und Feiertagen von 9—12 Uhr Vormift. geöffnet, 1889 90 
wurden in ihm an 312 'I'agen von 164,682 Lesern 280,636 Bünde benutzt. 
Für die Professoren und Pocenten und .besonders distinguirte Persöulieb- 
keiten“ ist neben dem Katalonimnier das Professorenzimmer reservirt, in 
welchem 714 wissenscliaftliche Zeitschriften auf liegen, und in dem 7750 Leser 
37,200 Bände benutzten. Aus|telielien wurden 1889,90 in Wien selbst 29,860, 
nach auswärts 3,046 Bände. — Zum Schluss sei erwähnt, dass der Bibliotheks- 
vorstand im J. 1890 im Aufträge des Untcrricbts-Ministeriuius die Bibliotheken 
in Paris, London, Leyden, München, Heidelberg, Stra-ssburg, Bonn, Oöttingen. 
Halle, Berlin zum Zwecke des Studiums der allgemeinen Einriebtungen und 
insbesondere der Kataloge besucht bat. Sehr nachabmeuswerth 1 W. 

Ueber die musikalischen Schätze der Zwickauer Katbs- 
schulbibliothek wird der „Sch. Z.“ geschrieben: Vor drei Jahren wurde 
Musikdirector Vollhardt vom Ratbe der Stadt Zwickau aufgefordert, die 
Musikalieu der Rath.ssehulhibliothek zu ordnen und zu kalalo-Ssireu. Diese 
Arbeit ist jetzt ziemlich beendet. Pie Musikalien, die in der Hauptsache 
der Zeit von 1500 bis 1700 angehören, bilden eine besondere Abtheilung in 
der Bibliothek und sind in zwei besonderen grossen Schränken aufgestellt. 
Per \’ocalcomposition gehören an : 8624 verschiedene Werke, von denen 
6354 gedruckt, 2270 handschriftlich vorliegen, 6694 gehören der geistlichen 
nnd 1930 der weltlichen Musik an, 5960 sind als vollständig, 2664 als unvoll- 
ständig zu bezeichnen. Per Instnunentalmusik gehören an; 137 verschiedene 
Werke, wovon besonders zu envähnen sind 37 vollständige und drei imvoll- 
ständige SjTuphonien, acht Suiten für Orchester, acht Partituren, sechs Trios 
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für Violine, Fliitc und Klavier von J. Krebs. Der lifnrpi.schen Miuik sind 
zuznweisen: 29 (iesanftbücher mit 12,033 Seiten und 4.12t» Liedern, aum Theil 
mit Noten, 7S vollständige Messen und 34 Missalen, Agenden und Re.spon- 
siunalen mit 1.3,924 Seiten. Der theoretischen Musik geliören .53 verschiedene, 
meist »erthvolle, zum Theil ganz seltene Werke an. Ausserdem sind noidi 
vnriianden 353 Vocalcompositionen, 22 Messen, lu Symphonien, ein Kyrie, 
ein Duett für Orchester, alles Werke, deren Verfasser nicht zu ermitteln sind. 
Was mm den Werth dieser Uber alles Erwarten reichen Sammlung anlangt, 
so darf man behaupten, dass neben versehiedenen „Uuica“, netien recht 
seltenen nnd werthvollen Werken die Meister des 16. .lahrhnndcrts gut ver- 
treten sind. Vierstimmige deutsclie Volkslieder ans dem Anfänge und der 
Mitte des 16. Jahrhunderts sind ganz besonders zahlreich vorhanden. Einen 
grossen Wertli dürften aucli die I3 Ge.sangbücher aus dem 16. Jahrhundert 
liaben, vor allen das witteiilH-rgisclie (iesangbucli von Joli. Walther, ferner 
die Missalen und Agenden um 15u0. Wenig liedeiitung haben dagegen die 
Instrumentalwerkc, clie der Zeit von 1780 bis 1820 angehilren. Verschiedene 
Werke sind in doppelten Exemplaren vorhanden, die wolil ansgetauselit 
werden künnten. 



V'ermischte Notizen. 

In No. 1. u. f. der Beilage zur .Allgemeinen Zeitung“ veröffentlicht der 
Privatdocent der kla.ssischen I’hilologie zn Strassburg, Herr Ed. Thrämcr, 
weim wir nicht irren ein geborener Lievliinder, einen interessanten Aufsatz: 
Auf der Suche nach der Bibliothek .Iwans des Schrecklichen, 
auf welchen wir vielleicht znriiekkommen werden. Das Resultat der Kor- 
schungen des Herrn Thrämer ist ein seiner Hauptsache nach negatives. Die 
Stio Handschriften Iwans des Schrecklichen simf niclit gefunden, nnd wenig 
wahrscheinlich ist es, dass sie noch in einem Kellergewölbc des Kreml, in 
dein sie einmal aufbewahrt waren, gefunden werden könnten. (Jesneht wird 
aber danach noch in Moskau. Dagegen hat Herr Tlirämer, wie es bei der- 
artijjen Untersuchungen in der Regel der Fall ist, docli allerlei mehr oder 
weniger Wichtiges gefunden, das zu dem alten Satze habent sna fata libeili 
einige recht merkwürdige Beispiele liefert. In der Bibliothek des Reiehs- 
archivs hat Herr Thrämer die Ueberrestc einer werthvollen Sammlung eines 
Hieromonachos Dionvsios aus Janina (f l67o) gefunden, die ursprünglich aus 
61 Nummern bestand. Unter den 27 griechischen Handschriften dos Arcliivs 
befinden sich liiervon noch 15. Einen Theil derselben hat Uhr. Fr. Matthaei 
hier entwendet. Herr Tliräiiier versprielit in Kürze einen Katalog der Biblio- 
thek des Reiehsarchivs beraiiszugeben und im Anliauge dazu die übrigen 
Handschriftensauimlungeii .Moskaus und dessen Umgehung zu behandeb). 
Dass sich Handschriften aus Amorbaeh, Mainz, St. (iermain-du-Pres in .Moskau 
finden, sei nur noch erwähnt. 



ln No. 48, S. 406 n. f. der Revue critiqiie vom 30. November 1891 be- 
spricht Herr Uh. l’fister den Katalog der historiselien Handschriften der 
k öiiiglie hen öffentlichen Bibi iothek zuStiittgart, über welche wir 
deniiiäelist eine eingehende Anzeige bringen werden. In der Eiuleitiiiig zu dieser 
Besprecliiing ergeht sich Herr Pfister in Anklagen über die Veröffeiitlichiing 
von Ilaiidsehrifteiikatalogeii deutscher Bibliotliekeii , die nicht ganz zu- 
treffend sind. So gern wir in Deutschland eiiiriinmen und stets eingeräiiiiit 
haben, dass Frankreich in Folge seiner Uentralisation in dieser Beziehung 
Deiitselilaiid überlegen ist. so wenig ist es riehtig, dass in Deutschliuid nur 
.^iicli|ues catalognes“ veröffentlicht sind, und dass „iii Berlin, ui Uarlsrnhe, ni 
Treves* Kataloge ihrer Sammlungen veröffentlicht hätten. Nur der Münchener 
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Katalog ist norm Cli. Pfister bekannt; dass von Berlin schon eine stattliche 
Ueihe von Kntalogbiinden veröffentlicht ist, weiss Herr Pfister offenbar nicht, 
da.ss von dem Trierer Katalog zwei stattliche Hefte schon erschienen sind, 
ist ihm ebenfalls wohl unbekannt geblieben. Von Karlsruhe existirt aller- 
dings noch kein gedruckter Ilandschriftenkatalog. Aber aus den zahlreichen 
Publikationen der Verwaltung dieser Bibliothek Ist ersichtlich, dass man 
dort mit der Katalogisining ernstlich beschäftigt ist. Und sind denn Herrn 
Pfister die Handscbriftenverzeiclmisse anderer deutscher Bibliotheken ganz 
unbekannt geblieben? Kennt er nicht die, in den letzten 10 Jahren erschie- 
nenen Kataloge von W(dfenbiittel, Dresden, Bamberg, Erfurt und anderen 
Sammlungen? Man muss es glauben. x. x. 

Uieiit. Bower brachte von einer Reise nach Kashgar ein höchst inter- 
essantes Birkenrindenmauuscript mit, über das Dr. Uoemle Inden 
Proceedings der R. A. S. of Bengal, April 1S91, eine vorläufige Mittheilung 
macht. Es enthält ein niedicinisches Werk, „Nävanltakam“, abgefa.sst in 
dem ungrammatischen Sanskrit der nördlichen Buddhisten. Das Alphabet ist 
genau das der älteren (iupta-Inschriften (450 — 550 n. (’hr); jedoen sind in 
ilim .1 verschiedene Jlodifieationen zu erkennen, so dass das Manuscript in 
drei Theile zerfällt, von denen der erste der umfangreichste ist. Dieser zei^ 
die von dem Herausgeber der (iupta-Inschriften, Fleet, so genannte nörd- 
liche Abart des Nagarl- Alphabets. Die beiden anderen Tlieile weisen in 
ihrer Hinneigung zu den Formen des (,’ara<lä- Alphabets auf Ka.shmir. Ein 
anderes Moment zur Fixining der Handschrift war, dass ans den bei- 
gesetzten iCahlen der Verse liervorgeht , dass der Schreiber der Haudschrift 
noch nicht die Null und den Werth der Zahl durch die .Stellung kannte. 
Deshalb ist d.as Manuscript nicht später als iui Anfänge des ti. nachehrist- 
liehen Jahrhunderts geschrieben, unil .somit wäre es das älteste geschriebene 
indische Buch. Ihm fast gleich an Alter ist das Horinzi-Ms. aus Japan, das 
in den Auecilota Oxoniensia piiblicirt ist. Dasselbe wird von M. Jlüller um 
550 n. ehr. augesetzt. Ein von Bendall im Katalog der Cambridge-Sammlung 
beschriebenes Ms. datirt Hoernle nach derselben Methode, der Zuhülfenahmc 
der Inschriften für die Paläographie, von SST auf 5T1 n. Chr. zurück. Der 
Inh.alt, so weit er entziffert ist, ist in den beiden ersten Hälften bedeutender 
als in der letzten, die anscheinend nur ans Zauberformeln in der bekannten 
Tantra-Manier besteht. F.r könnte vielleicht für die Geschichte der indischen 
Medicin von grosser Bedeutung werden. F. S. 

Zu Ehren des vierhundertjährigen Geburtstages — 31. Oktober ISO l — 
des bekannten Reformators Martin Biitzer hat die Strassburger Buchdnicker- 
und Buchhändler-Firma J. H. Ed. Heitz, welche von Vater auf Sohn bis in das 
Reformationszeitalter zurückgeht, es sich nicht nehmen lassen, in einem schön 
gedruckten Bändchen neben der ältesten von B. im Eisass verfassten refor- 
matorisehen Schrift eine bibliographische Zusammenstellung der ge- 
druckten Schriften Butzer's zu veröffentlichen. Die ffeissige Arbeit 
rührt von dem Hültsarbeiter an der Strassburger Universitätsbibliothek Herrn 
Dr. F. Meniz her. Dem B:uide hat dann noch der Direktor des theologischen 
Studienstiftes St. Wilhelm in Strassburg, Herr l.ic. A. Erichson, Notizen über 
den handschriftlichen Nachlass und die gi'dmckten Briefe Butzer's, sowie ein 
Verzeichniss der l.itteratnr über Blitzer beigeftigt. Fäne Gesammtaiisgabc der 
Werke Blitzers wäre eine des Uorpus reformatorum würdige Fortsetzung. 

Titelauflageu, die nicht als solche sich aiikiindigen. gehören be- 
kanntlich zu denjenigen Einrichtungen, in welchen die Interessen des Buch- 
handels und des Piiblikuius stark aiiseinaudergehn. Noch nn^insriger liegt 
die Sache, w enn die neue Ausgabe eines älteren Werkes eine im Verhältuiss 
nicht bedeutende Vennehnmg erfahren hat, deren Besitz den früheren Käufern 
wohl sehr erw ünscht wäre, für sich allein aber zum nochmaligen Ankauf des 
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gMzen Werkes doch nicht reizen kann. In solchem Falle haben die sänmiKcn 
Käufer den VortheU rolUtändigere Kxenipiare zu erhalten, während die alten 
Käufer, denen Verleger nnd Antor dankbar sein sollten, dauernd gescliädigt 
werden, nicht nur in Bezug auf die Verwerthiing des Inlialtes, sondern aucti 
bei einem etwa nothwendig werdenden Verkauf. Ein starkes Beispiel dieser 
Art ist die IS'.H im Verlag von Karl W. liierscmann in Leipzig er- 
schienene zweite, mit einer einleitenden Vorrede vermelirte Ausgalie der 
Maya-Handsebrih der K. Off. Bibliothek zu Dresden (Preis M. 200). 
Die einleitende Vorrede wird nicht, wie zu erwarten wäre, besonders ver- 
kauft; auch unmittelbar an den Verleger geriehtete Schritte sind erfolglos 
geblieben. Dem hochverdienten Herausgeber des Werkes, dem den Lesern 
dieses Blattes wohlbekannten früheren Oberbibliothekar E. Förstemann 
darf die Schuld an dem Vorgehen der Verlagshandlung nicht beigemessen 
werden. Auch im V' ortheile der Verleger im Allgemeinen dürfte ein solches 
Vorgehen nicht liegen, da die Käufer leicht dazu kommen können, theuere 
Werke bei ihrem ersten Erscheinen mit Misstrauen und Zurückhaltung auf- 
zunehmen. d. 

Litterarischc Miscellen. — Als eine sehr zeitgemässe Bibliographie 
begrüssen wir das von dem Bibliothekar der Deutschen Kolonialgesellschaft, 
Hauptmann a. D. Maximilian Brose, bearbeitete Repertorium der deutsch- 
kolonialen Littcratur 18^4—1890 (Berlin 1891, VIII ii. 113 S. 8”). Aus 
praktischen Gründen ist eine sachliche, specieil geograpliische Anordnung 
gewählt worden; die Ilauptabtheilungen sind: Allgemeines, Togo, Kamerun, 
Süd-West-Afrika, Ost-Afrika, Witu, Neu-Gninea und Bismarck-Archipel, Mar- 
schall-Inscln ; doch ist ein alphabetisches Autorenregistcr hinzugefügt worden. 
Besonders hervorgehoben sei, dass die in Zeitschriften erscliienenen Aufsätze 
in möglichster Vollständigkeit berücksichtigt sind. Kur die Stichwörter sind 
oft nicht glücklich gcwälnt ; z. B. S. 25 u. 48 : „Die deutschen Schutzgebiete 
lind Kolonialunternmimiingen bei Beginn des Jahres 1 890“ steht unter “Deut- 
schen“, „Neue Nachrichten ans dem Damara Lande“ (S. 49) unter „Nene“, 
die C'abinetsordres (S. 56) sogar unter „Allerhöchste“ ! Im L’ebrigen darf man 
mit diesem „ersten Versuche“ wolil zufrieden sein. — Von den vom Fr. 
Teubncrschen Verlage zu Köln herausge^cbonen Neudrucken altdeutscher 
Litteratnr (Deutsche C'uriosa, Werke zur Bibliographie etc.) sind die 1537 zu 
Freiburg i. B. gedruckten „b i e c h e r V i n e e n t ij 0 b s o p e i ; Vonn der 
knnst zu trincken, an.sz dem latein in vnser Tcntsch sprach tran.sferiert, 
durch Gre^orium Wickmmm“ erschienen (Köhi a. Rh. 1891, 134 S. 8“, 2 M.). 
Die Genauigkeit lässt Einiges zu wünschen übrig; zu der unbewiesenen Ver- 
muthung, dass der Verfasser mit Georg Wickram identisch sei, vergl. Goedeke 
Grundriss ID S. 460. — Im Aufträge der stenographischen PrUfungscommis- 
sion zu Berlin hat Dr. F. Stolze eine kurze Darstellung des Entwicklnn^- 
ganges der Schrift „Von der Bilderschrift zur Stenographie“ (Th. I, Berlin 
I8UI, 43 S. 8°) zur Feier des ftinfzinährigen Bestehens der Stolzeschen Steno- 
graphie und in Veranlassung des Iv. internationalen .Stenographentages ver- 
öffentlicht. Es soll keine eigentliche Geschichte der Schrift sein, wie sie 
K. Faulmann in seinem jammervoll misslungenen, phantastischen, „ponulär- 
wissenschaftliclien“ Prachtwerke „Illnstrirte Gescliichte der Sclirift“ (vVien, 
Pest, Leipzig 1880) versuclit hatte, von dem das vorliegende, mit Textab- 
bildungen versehene Büchlein durcli sacldiclie Kürze wohlthueud absticht, 
sondern zeigen, dass die Stenographie nicht als etwas der gewöhnlichen 
Schrift Gegenübersteliendcs zu betracliten sei, vielmehr die letzte Entwick- 
lungsstufe derselben bezeichne nnd von ilir von Anfang an (?) voriiereitct 
worden sei. Etwas störend wirken die Dmekfelder gleich in der Vorrede, 
wo „V. Rose“ und „SteindorfT' zu lesen ist. — Ein Auszug aus der im Er- 
scheinen begriffenen „Bibliotheqnc de la Compagnie dcJf‘su.s“ T. Hl enthält 
das von C. Sommervogel S. J. verfasste \ erzeiehniss der Schriften 
des F. Joseph FÄlix (I8IU— 1891), „A la memoire de R. F. Filix de la 
Compagnie de Jesus. Bibliographie de ses ocuvres par C. S. Bruxelles 1891 
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(A^II R, 4">. Ks ist diese Rchrift ein Pendant oder besser eine F.rpHnr.nnp 
r.it den in diesem Blatte (VllI S. 957. 5tifi) öfter be-sproohenen Bibliographien 
von Tavapnutti. Möge das vollständige Verzeieliniss der gesanmiten Uber 
lind diiren den Jesuitenorden imblieirten Rchrifteii nur niciit zu lange auf 
sieh warten lassen, — Von Ilaferkorns Handy I.ists of technical 
litcrature i.st Part IV „Mines and Mining“ (Milwaukee 1891, 87 S. 8”) er- 
seliienen, worin die englisehc I.itteratiir auf dem Gebiete des Berg- und 
Iliitteuwesons verzeielinet wird. Dieses Mal finden wir S. SK und 87 aucli 
eine kurze, allerdings nicht vollständige Liste von dentsehen, auf jenes Fa<-h 
bezüglichen Schriften. Hhrln. 

Die Verwaltung des British Museum gedenkt die zweite Abtheilung 
von Bezolds Katalog der Keils clirifttafeln in der Kiiyunjik Samm- 
lung zu verüffentliehen. Dieser Band wird die Beschreibung von fast Kouo 
Tafeln und Fragmenten enthalten, welche einst einen Thefl der von den 
assyrischen Königen zu Niniveh unterhaltenen „Thonbibliothek“ bildeten. 
Dieselbe war von Assurbanipal (6K8— K2K v. dir.) gegründet worden iiud 
enthielt ofticlelle Documente, welche von den Ileertülirem au Sargon und 
Scnnacherib geschickt waren, sowie mehrere Werke über die den Assyrem 
bekannten Wissenschaften und Exemplare alter elassischer Bücher uml 
Texte aus Babylonien, ln diesem Bande wird sieh auch eine zum ersten 
Male versuchte Classification astrologischer Texte befinden. 



Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesen.s.*) 

■|-Hookworiu, Xo.5U, Jan. 1892: Our notc book. — A medieval lihrary. 

The Library. No. 9.8. Nov, 1891: The place of the Free Publle Librarv in 
populär cdncatioii, by J. J. Ogle. — „Gnats“, by R. K. Deut. — Yhe 
sliding press of the Britisli Museum, by K. Gamett. 

Lihrary Journal. \'id. IB, No. lU; Reference work in libraries, M. C. Mos- 
man, — The rclation of the pnblic library to cdiication, W. A. .Mowrv. — 
Male Pseudonyms of fcmale writers, Fr. Weitenkampf. — The Dantorth 
library buildiilg, G. F. Winche.ster. 

— No. ll’: Normal- school libraries in Wisconsin, with a Classification of edu- 
cation, by K. A. Lindcrfelt. — .Iowa libraries, by Ada North. — Fines 
and colle’ctions , by Martha E. Buhre. — Western libraries visited by 
the X. L. A. party, by -Mary AV. I’lummer. — Opinion in the Tilden 
Will case. 

Livre moderne. D^. 1891, No. 24: nonveanx ex-libris, 0(ct.) 

U(zaune). — L'ue histoire de, la litterature anglaise, B, H. G. — Amu- 
settes bibliugraphi(|ues, F. itmjon. — P. p. c. bibliographiqne , B. H. 
Gausseron. — Livres et estampes (1872 — 1892). 

Revue des bibliotheques. Anmiel, No.7: Essai d’une bibliographie de 
lancienne l'niversit^ de Paris, p. E. Chatelain et A. Maire (tin et suite). 
— Bibliotheques Dijonnaises ä la fiu du XVID siede, notes de Segnier, 
p. L. G. Pidissier. 

Berliner, A. Censnr u. C'onfiseation hebräischer Bücher im Kirchensta.ite. 
Aul Gnind der Inquisitions- Akten in der Vaticana und Vallicelliana 
dargesteilt. Frankfurt a. M., M. Kauftiusnn, 1891. 65 S. 8”. 



•) Von den mit t bezeichncten Zeitschriften sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bezeichncten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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Bibliographie, Allgemeine, ihr Deutschland. Wöchentliches Verzeichnis 
der Neuigkeiten des deutschen Buchhandels. Jahrgang l$!)t No. I. Leip- 
zig, J. C. Ilinrichs Verlag, gr. b". .lährlich M. 7.50 
•Bibliographie de la France, .lournal general de rimprinierie etdelalibrairie. 
Fubli^ sur les docuineuLs fournis parle .Ministere de rinterienr. Annee bl : 
lb02. Paris, au Cercle de la librairie. gr. 8’. Fr. 2U. — 

Bibliographie der psycho -physiologischen Litteratur des Jahres IbOO. 

Hamburg, L. Voss. 8.450— 541. fr.»". (S.-A.) M. 1.5» 

Bibliographie f6nerale et complete des livres de droit et de jurisprn- 
dence publies jusqu' auaUoctobre 1»9I. Paris, Marchal & Billard, gr. 8". 
Fr. I. — 

Boissonnade, P. Les archives de Navarre a Pampehuie et les archives 
de Castille au cliäteau de Simaneas. Paris, A. Picard. 39 p. 8". Fr. 1.50 
Exlrait des Archives des missions. 

•Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel und die verwandten (icschäfts- 
zweige. Jalirgiuig 1892. Leipzig. 4°. 

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage als das officiellc 
Organ für alle in Deutschland und den ausserdeutschen Landen deutsch 
erscheinenden Bücher, Musikalien, Kunstblätter etc. Eigenthum des Bör- 
senvereins der deutschen Buchhändler und als Manuscript nur für Buch- 
händler bestimmt. 

Bouchot, 11. Inventairo des dessius cx6cittes pour Roger de Gaignieres et 
conserves au.\ departements des estampes et des tuanuscrits de la Biblio- 
theouc nationale. Paris, Pion et Nonrrit. XXVIII. 511. 5fi9 p. 8”. Fr. 30. — 

— Les livres ä vignettes du XV“ att XVIII“ siede (l'histoire et l’art daus le 

livre, idee d’tine colleetion documentaire , moyeus d'y parvenir). Paris, 
Houveyre 1»9I. 90 p. av. grav. 8*. 

— Les livres a vignettes du XIX« siede (du dassique et du romantique, le 

livre li vignettes sous Louis- Philippe, sous le secoud Empire et de 1870 
» 1880). Paris, Houveyre 1891. l»4p. av. grav. 8". 

Brooke, Thom. : A catalogne of the maunscripts and printed bouks collcc- 
ted by Thottias Brooke and preserved at Anuitage Bridge House, ucar 
Iluddersheld. 2 vol. London, Ellis and Elvey. 1891. 759 p. 8". 

Privately printed. 

Cat. E. Mission bibliographique en Espagne. Rapport a M. le tnlnistre de 
l'instruetion publique. Anders. Paris, Leroux. 152 p. 8". 

Catalogo della biblioteea det ministeri del tesoro e aelle liiianze (Ministero 
del tesoro). Roma, tip. EUeviriana di Adelaide vedova Pateras. 1891. 
VII. .589 p. 8«. 

Catalogne of the Aristotelian and philosophical portious of the library of 
late Henry Will. Cluindler. Oxford, Clarendon Press. 1891. 182 p. 4". 
Contades, Cte. G. de. Les Ex-libris du cauton de Carrouges. Marners. 
Paris , Champion. 23 p. av. grav. 8". 

Tiri ä 40 eiemplaires nuraörotis. 

Degeorgo, L. L'iinprimerie en Europe aux XV« et X\'I« siedes. Paris, 
Paul, Uuard & Guilicmin. 8“. Fr. 3. — 

Delisle, L. Manuscrits latins et fraut;ais ajoutös aux fonds des uouvelles 
actinlsitious pendaut les anuees 1875 — 1891. luventaire alphabdii|tie. 
2 vol. Paris, Champion. I: LXXXVIII. 384 p.; II: p. 385 ä 856. 8". 

— Notes sur le ddparteutent des imprimes de la Bibliotheque nationale. Paris, 

Champion. 65 p. 8“. 

Extrait de la Bibliotheque de l'Ecole des Charles. 

Delobre, F. 3« Table decennale du Journal de jurispriidcnee commerciale 
et maritime, 1881 — 90. Marseille, Impr. Marseill. 1891. 383 p. 8". 
Dobson, A. William Hogarth. London, Low & Co. 370 p. 8". Sh. 24. — 

A memoir, bibliography and catalogne of prints and paintings. 

Durand, G. Inventairo sommaire des archives communalcs du la ville d' Amiens 
anterieures ä 1790 (tome I, serieAA). Amiens, Piteux frercs. VI. 358p. 
a 2 col. gr. 4*. 
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Eie neu dclle pubblicazioni periodiclic italianc riccrute dalla Biblioteca nel 
1891 (Biblioteca nazionale centrale di Kirenze), Firenze, tip. dei succ. I,e 
Munnier. 1891. 99 p. 8". 

Fortescue, G. K. Subject indez of tlic modern works added to tlie Li- 
brary of tlie British Museum, 1885 — 1890. London. (B. Quaritch). 7üüp. 
gr. 8". 40 Sh. 

Gazzettino bibliografico, pubblicaziune mensile. Anno I, No. 1. Napoli, tip. F. 
Cosmi. 1891. 4 p. 

‘Giornale della libreria, della tipogratia e deile arti c industrie aftini. Sup- 
plemento alla Bibliogratia itaiiana pubblicato dalF Associazione TipograSco- 
Libraria itaiiana. Anno V: 1892. Milano, Ufticio dcll' Associazione Tipo- 
graf. ItaL gr. 8”. L. 6.— 

Goas, C. W. F. I .ewisham Public Libraries. Catalugue of the books in the 
Perry Hill Branch Library. 1891. Vlll. lB.jp. roy. 8”. 
llammersmith Public Library. Cataiogue of the referencc department 
and of additions to the leuding department, al.su key to the indicator, 
classes F. and 1. I.ondun. X. 14Sp. S". 
ilarkavy. A. Studien und Mitthcilun^en aus der kaiserlichen Oeffentlichen 
Bibliothek zu SL Petersburg. TheilS: Leben und Werke des Saadjah 
Gaon (Said al-Faijumi, 892 — 942), Rectors der talmndischeu Akade- 
mie in .Sora, lieft 1. Leipzig, Voss' Sort. 238 S. gr. 8“. M.O.— (Uebräiscli.j 
Haur6au, B. Notices et extraita de (|uelques inannscriis latins de la Bi- 
bliotheqne Nationale. Tome II. Paris, Kliucksieek. 375p. 8". 
.Iacobsen,£. Chemisch -technisches Repertorium. 1890. 2. Halbjahr. 2.HälBe. 

Berlin, R. Gacrtncr's Verlag. S. 97 — 253 m. lllnstr. gr. 8". M.4. — 

.lall rcsbcrich te über die Fortschritte der Anatomie und Physiologie. Her- 
ausgegeben von L. Hermann und G. Schwaibe. Band 1 9 : Literatur 1 890. 
2 Abthlgn. Leipzig, F. C. W. Vogel, gr. 8“. M.42.— 

I: Anatomie und Entwickelungsgcschichtr. (IV. 8i 2 S.) M. 24. — ; II: Phy- 
siologie. (IV. 550 S.) M. 18. — 

.lahrcsbericlit Uber die Fortschritte der tüiemic und venvandter Tbeile 
anderer Wissenschaften. Begründet von .1. Liebig u. H. Kopp, beraus- 
gegeben von F. Fittica. Für 1888. 5. Heft. Braunschweig, Fr. Vieweg & 
Sohn. .S. 1921— 2400. gr. 8". M. 11.50 

‘.lahres-Verzeic hniss der an den deutschen Universitäten erschienenen 
Schriften. VL 15. Aug. 1890 — 14. Aug. 1891. Berlin, A. Ashcr & Co. 
VI. 355 S. gr. 8”. M. 12 — 

* Jersey City, N. J. Supplement No. I to the alphabetical finding list of 
the Free Public Library. Üct. 1,1891. Jersey Citv, N. J. 1891. Bl p. 8“. 
riniprimerie du cabinet du roi au chäteau des l'^uileries sous Louis XV. 
(1718—17301. Nogcnt-lc-Rotrou, impr. Daupeley- Gouverneur. 11p. 8“. 
Exlrait du Bulletin de la Sociiti de l'histoire de Paris. 

Index, Annual, of periodicals and photograplis for 1890. London, Mowbray 
Honsc, 1891. 145 p. 4". 

Indice generale dei lavori dalla tondazione all' anno 1888 per autori e per 
materie (R. Istituto lombardo di scienzo e Icttere). Milano, U. Hoepli. 
1891. 458 p. 8”. 

Junes, Herb. Catalognc of the Central Kensington Public Library (lending 
department). Kensington. VIII. 338 p. 8“. 

Just’s Botanischer Jahresbericht. Systematisch geordnetes Repertorium der 
botanischen Literatur aller Länder. Herausgegeben von E. Kühne. Jahr- 
gang 17 : 1889. Berlin, Gcbr. Borntraeger. Abtheilung 1, Heft 2. Vlll u. 
S. :i2l— 733. M. 13.— : Abtheilung H, Heft I.336 S. gr. 8“. M. II.— 
Kloos, J. H. Repertorium des auf die Geologie, Mineralogie und Paläon- 
tologie des Herzogthums Braunschweig und der angrenzenden Ijindes- 
thcilc bezüglichen Littcratur. Braunschweig, Fr. Vieweg i Sohn. XII. 
204 S. 8“. mit einer Karte. JL 3.G0 

*Los Angeles. Public Library bnlletin. Vol.I, No. 1.2. Los Angeles. 
P. 1—32. gr. 8". 
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Maunu, Aut. Bibliograba di Chensco. Turinii, stauip. r. delU ditta G. B. 
Paravia e C. 1891. 27 p, 8“. 

Estr. dalla Bibliograna sturica degli stati della monarebia di Savoia. 

Mulinier, A. Cstalogue geueral de.s mauuscrits des bibliotbeque publiques 
de France, l>6partcmcnf.s. Tome XVII. (l'amlirai). Paris , Pion et Nimr- 
rit. XXIV. 599 p. 8". Kr. t2. — 

New York, University of the state of. Kegent’s bullctin, No. 6, Aug. 1891. 
Buoks and apparatus. Albany 189t. P. 181 —257. 8“. 

•Nieuwsblad voor den buekliandel. Uitgt^geven door de Vereeniging tcr 
bevordering van de belangen des Boekbandels. Jaargang59; 1892. 4". 
Jährlich Fl. 10. — 

Preisverzeiebniss der in der oesterreichisch - unparisclien Monarchie nnd 
im Auslande erscheinenden Zeitungen und penodisehen Omckschrifton 
für das Jahr 1892, bearbeitet von der K. K. Postamts -Zeitungs- Expe- 
dition I in Wien. Wien, R. v. Waldheiiu. VIII. 229 8. Lex. 8”. M. 1. — 

Raveili, Gius. Catalogo rarionato di libri antiehi posseduti dal fu dott. 
Achillc Varisco e donati dal figlio sig. Giugiirta alla civica biblioteca di 
Bergamo in onu^gio alla memoria di sno pülre. Bergamo , frat. Cattaneo 
succ. GatTuri e Gatti. 1891. 15Up. 8", 

Appendice al BoIIetlino annuale dei doni cd acquisti dclla Biblioteca civica 
di Bergamo. 

Ripperger, A. Die Influenza. Ihre Geschichte, Epidemiologie, Aetiologic 
und Therapie, sowie ihre Complicationeu und Nachkrankheiten. Mit 
4 Tafeln und ausführlichem Verzeichniss der einschlägigen 
Literatur. München, J. F. Lehuianu’s Verlag. XII. SOS S. gr. 8". M. in. — 

Ri voll, Duc de. Bibliographie des lirres ä flgnres v6nitiens de la lin du 
XV« siede et du commeneement du XVI' (1489—1525). Paris, libr. Teche- 
ner. fiOO p, gr. 8". Fr. 25. — 

Tir< 5 200 exemplaires. 

Bavigny de Moncorps,de. BiblioCTaphic de quelques almanaclis illiisträs 
du XVIII' siede (1759 — 1790). f'häteandun, impr. Pigelet. 58 p. gr. 8”. 
Extrait du Bullctin du bibliophile. 

*Schulz, Alb. Catalugue mdhodiqne des revues et joiimaux partis ä Paris 
jnsqit'ä fin 1891 conteuant Ic titre, Fannie d’origine, l’adresse de I’editeur 
on de l'administratiou et le prix d’abouuemenC pour Paris, la province et 
FUnion postale, snivi de la table alphabütique de tous les joomanx. Paris, 
Alb. Schulz. 83 p. 8”. M. 1.50 

Sinker. R. The library of Trinitv College, Cambridge. London, Bell & S. 
8“. Sh. 10.6 

S later, J. II. The library mantial. 3. and eularged edition. London, L. U. 
Gill. 424 p. 8». Sh. 7.6 

*Sprawozdanie z czynnoici zak/adn narodowego iuiienia ossoliiiskich za 
rok 1891. we Lwowie, nak/adem zak/adii narodowego im. ossolitiskidi. 
1891. 46 p. 8». 

University of the state of New York. State library biilletin. Library scliool 
No. t. Handbook 1891 — 92. Albany, University ofthe State of New York. 
1891. 68 p. 8“. 

Ventennio, 11 primo, dei Propugnatore, 1868 — 1887: indice generale degli 
autori e ddic materie. Bologna, Romagnoli Dali' Acqua ed. 1891. 77 p. 8«. 

Verzciehniss sümmtlieher Schriften aus allen Gebieten des Versicherungs- 
wesens, welche von 1850 — 1890 im deutschen Buchhandel erschienen siud. 
Leipzig, 0. Gracklauer. 84 S. 8“. M. 1.25 



Antiquarische Kataloge. 

Ao kermann, Th., München. No. 324: Wcihuachtskatalog. 120S. 

Auer Donauwörth. No. 113; Musik. 1474 N"*- 

Bangul& Schmitt Ileidelberg. No. 28: Medicin. (Biblloth. v. Prof Dr.v, Dusch- 
Bcidelbg. u. Mcdicinalrath Dr. Ivehrer- Giessen.) 4436 N"*- 
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Aiiticiuarisulie Kataloge, l'ursunalnachrichten. 



Cohn, Alb., Berlin. No. 200: Seltene u. werfhvolle Btlcher. IV: Protestan- 
ten — Z ö'^chlus«). No. l.SOft— 181 1 . 

Eisenstein & Co. Wien. No. 11: WerthvoHe Werke aus allen Wi.s.sen- 
schaften. I14S. 

Frankel Berlin. No. I : Kechts- u. StaatswisseiLschafteii. (Bibi. d. Justiz- 
ratli Dr. K. Braun- Wiesbaden.) 1114 N»*- 
Heering Basel. No. 223: Auswahl werthvoller Werke. 1%H N«*- — Anz. 

No. 102: Neueste Erwerbungen. 522 N»*- 
Gersehel Stuttgart. No. 52: Schöne Litteratiir. Prakt. Theologie. Jugend- 
sehriften. 1735 N“*- 

Gilhofer & Ranschburg Wien. Anz. No. 17: Vermischtes. No. 1401 — 1694. 
Greif Wien. No.22: Ingenieurwiss. Kunst -Gewerbekiuide. 627 N"- 
Haerpfer’s Bh. Prag. No. 120: Philosophie u. Paedagogik. 1011 N<« 
Ilarrassow itz Leipzig. No. 176: Philosophie. Psychologie. Pädagogik. 
1090 N“*- 

llaugg Augsburg. No. 121: Drucke d. 15. n. 16. .lahrb. Bilchcr m. llolzsehn. 
457 N“* 

Hirsch Dresden. No.22: Auto^phen u. hist. Doemnente. 269 N“*- 
Jacobs ohn & Co. Bresiau. No. 107: Oriental. Litteratur. 78 S. 
Kaufmann Stuttgart. Nu. 51 : Theologie. 3284 N»*- — No. 52; Kunst. Belle- 
tristik. .Musik. 1484 N“*- 

K ende Wien. 1891. No. 9: Ilistor. Flugblätter u. .Städte-Ansichteu. Seltene 
Bücher, loll N»*- 

K er 1er Ulm. No. 173; Handschriften. Inciinabeln. 228 N®* — No. 174: Kunst 
1361 N®«- 

Kirehhoff & Wigand Leipzig. No. 887 ; Mathemat. -pliysikal. Wissensch. 

(Bibi. V. Prof. KUlp in Darmstadt.) 3581 N®»- 
Koppe 's Bh. Nordhausen. Rechts- u. Staatswiss. 474 N®*- 
Lama, C. v., Regensburg. No. 2; Bibeln, Curiosität, seltene Dnicke etc. 
137 N“»- 

Lippertsche Bh. Halle. No. 30: Europäische Sprachen. 715 N®*- 
Ltlbcke & Hartmanu Lübeck. No. 7: Ausländ. Litteratur. 1061 N“*- 
M am pe Berlin. No. 30; Militaria. 1072 N®*- 

Müller & Co. Amsterdam. Sociologie. 908 N®*- — Ouvrages de jurispru- 
dence. No. 2782— 2907. 

Prager, R. L., Berlin. No. 121: Rcchtsgesch. Handelsrecht. Gewerbercebt. 
(Bibi. V. Prof. Lewis Greifswald.) 1911 N“‘- — Nr. 122: Staats- u. Volks- 
wirtlischaft. (Bibi. v. Prof. Dr. Ed. Baumstark Greifswald.) 467 N»*- 
Qiiaritch London. Nr. 115; Choicest portions of the Lakelands library. 
1231 N»» 

Rau necker Klagenfurt. Nu. 53 : Wcihnachtskatalog. 7I6N“»- 
Uohraeher Lieiiz. No. 28: Aeltere n. seltene Bücher. 1000 N®>- 
Rusentbal München. No. 73: Ulrieus ab Hutten. No. 11390—116.39. 
Schweitzer Aachen. No. 1: Theologie. Deutsche Litteratur. Pädagogik. 
1029 N®"- 

Verein „ 1 n valideudan k“ Chemnitz. laigerkatalug. 42 S. 

Weiter Paris. No. 53: Cullectiunen u. Bibliothekswerke. 1406 N®«- 



Personalnachrichten. 

Dem Kinstos an der üniversitäts- Bibliothek zu Bresiau Dr. Karl 
de Boor ist der Titel „Bibliothekar“ verliehen worden. — An der Königl. 
Universitätsbibliothek zu Göttiugen ist am 10. October 1891 Dr. phii. Wilhelm 
Mulsdorf aus Erfurt (stud. ev. Theologie, Philosojihic und Geschichte) als 
Volontär eiugctrcten. — Dem Oberbibliothckar Dr. Musen in Oldenburg ist 
vom Grossherzoge von Oldenburg die grosse goldene Medaille dir Kunst und 
Wissenschaft verliehen worden. 



Vtrlftf TOD Otto UattmmwUs, Loipilg. — Oruok von KhrhArdt KÄm«, UaIU. 
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Bibliothek swesen. 



IX. Jahrgai^. 3. Heft. März 1892. 



<{iii a iniprim^ la prelni^re lettre de C'olonib ! 

I. 

An printemps de 1493, lors<)ne Christophe Colomb revint de 
SOU Premier voyage transatlantiqne, on pnblia en langue espagnole la 
relation qu'il avait rcdigee de sji memorable deconverte. Plnsienrs 
editions de cet ecrit fnrent faites dans la Peninsnle, apparemment ä 
«jnelqnes semaines de distance. Elles etaient tont u fait inconnnes 
lies bibliographes lorsqiie les conservateurs de l’Ambrosienne, a Milan, 
oecnpds ii trier les li\Tes qne le baron Pietro Custodi avait legnds 
qnelqnes annees auparavant a cette bibliotheqne, en decouvrirent nn 
exemplaire. C’est encoro anjonrd’hni le scnl cunnn. 11 a etti contrc- 
fait dans ces dernieres annees, an moins donx fois, par des fanssaires 
bolognais. Une de ces falsifications ehontees a meme atteint der- 
nierement ii New York, en vcnte pnblique. nn prix insensc: des 
milliers de dollars! On les reconn.ait surtont ii l’absence complMe 
de filigrane et de traces de fonlage, a la conformation irregnliere des 
memes minuscnles, parfois chevanchnnt sur leurs voisines et aux lettreg 
ä hauipe qui cmpictent sur la ligiic snperieure ou snr la ligne in- 
terieure; prenve qne ces fanx ne deriveut pas directement d'nne im- 
pressiun. mais bien d'nn calqne, on d’nne copie mannscrite, modifi^e 
apri« conpi) et report^e snr pierre lithographiqne , pent-etre snr ziiic. 



I) Dans ces falsifications bolognaises on s'attache maintenant a 
chauger eertains mots, mais saus niodifier ragencoiiient des lignes (ce qui 
serait beaucoup plus difticile) et a simplifier ccrtaincs majusculos, (ce qui 
CSt tres ais£), afin de faire croire li une autre editiou, naturellement jusqu'- 
alors iuconnue. de l'opuscule contrefait. 11 suffit pour cette escobarderie 
d'un coup de grattoir sur la pierre ou sur le ziuc. De la sortc on obticnt en 
ontre plusieurs vari^tfs de ce genre de filoutcrie. Une autre ruse, cousue 
de fil blanc, mais qui denute la nnesse italienne, c’cst de retoucher la pierre 
et de faire nn second tiragc, qne le faussairc preseute flTront^ment conime 
une „habile contrclafou“ de sou preuiier faux, tont uuiircllemeut deconverte, 
dit-il, par le plns grand des h.%sards. 

IX. 3. S 
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L’exemplaire anthentiqui- est un petit in-4° acephalc '), sine 
anno aot loco et abHi|ue uota, de 4 feuillets de 32 lignes ä 
la page pleiiie, en caracteres dits gotliiques, avec nne grande lettre 
initiale gravde sur bois et remarquable par ses nombreuses ecbancrnres. 
Le papier est filigrane au signe du gantelet ou de la main ouverte, 
le medins portant tige avec tieurette. 

Personne n’a pn encore decoiivrir dans quelle ville ou par quel 
imprimeur cette plaquette a öte imprimiie. Certain bibliographe croit 
qu'elle est sortie des presses de Lisbonne ’) ; un autre incline a lui 
attribuer une origine barcelonaise*) ; un troisieme y voit nne impression 
nupolitaine.^) Une revue de Madrid, La Espaiia moderna, pnblie 
dans son numero du 15 octobre dernier, un article intitulc La Carta 
de Cristobal Colon con la Relacion dol descnbrimiento 
del Nuevo Mundo, dans leqnel l’autenr annonce avoir enfin resnlu 
ce difTicile problemc, qui n’est paa sans iniportance ponr l’liistoire de 
la decouverte dn Nouveau Munde. 

Selon le bibliographe cspagnol, on retronve dann le Floreto 
de San Francisco imprimd ä Seville, eu 1491, dil-il, par Mey- 
nard Ungut et Ladislao Polono. precisemcnt les niemes caracteres 
d’impriraerie et le meme filigrane dn papier de la plaquette de l’Am- 
brosiennc. Ce serait donc de Sdville et des presses de ces denx ini- 
prinieurs associes que proviendrait la preeiense lettre espagnole in-4**) 
de Christophe Colomb. L’assertion est formuldc en ces termes: 

“Editio princeps. linpresa en Sevilla, en los primeros dias 
del mes de Abril por Menardu Ungut y Ladislao Polonn, impresores 
alemanes que tres aftos aiites, por lo menos, hahian establicido sn 
taller en .Sevilla. Lo demiiestran de una manera indudable la filigrana 
del papel y la Ictra usada en la earta. iguah^s ambas cosas :i las que 
emplearon los mismos impresores en el Floreto de San Fran- 
cisco, libro rarisimo que cstamparon en 1491, y del que tcnemos ä 
la vista un precioso ejemplar.” 

En appelant notre attention sur ce travail et cette nouvellc, un 
correspondant nons demaiide si la decouverte est positive, ou si ce ne 

1) l.’opuscule commenee aiiisi: „Seiior porquc se que aurcis plazer de 
la grand || vietoria . . et se termine par ces tnds ligues: „Esta carta 
emoio Colon a leseriiiano lleraeioa 1| delas Isias halladas en las Indias. 
Contenida || a otra De siis Altexa.s. || ” 

2) Pasqiial de Gayangos, dans La America, de Madrid. N» du 13 
avril 1867, p. 6. 

3) llarrissc, Christophe Colomb, t. II, p. 13. 

4) M. K., The Spanish letter of Colnmbiis, London, Quaritch. 
1891, in-folio, pp. 11 et 14. 

5) II Importe de distingucr l'idition in-4” de celle in-folio trouvfe 
en Espagne il y a trois ans. Cclle-ci est impriniee avec les caracteres com- 
plets de De la imitacio tle .lesu Christ; Barcelome, l’cre Posa, 1482, 
in-4“ (Bibliüt. nationale, de Paris; invent. Reserve D, .5421) et avec le grand 
S initial gravi snr bois de l’Epistola de frare Egidi; Barcclono'. .luhan 
I.nschner, 1498, in-fol.; Libre de consolat; meine imprimeur. 15»2, in-foi. 
(loc. eit, E .16 et 80). Cf. la New York Tribüne, N“ du 4 mars 1891. 
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serait plntöt ane de ces Coeas de Espafla qni. hors^ de la pcDinsnle, 
font par trop souvent, mais non aans canse, la joie des lettrt's face- 
tienx, snrtont qnand il s’agit de critique et d’histoire. 

Nona craignons fort qu'il faille pencher vers cette derniere alter- 
native. En attendant, le lecteiir aurait vonln etre initie au moyen 
clioisi par Tauteur de l’article ponr arriver ii sa surprenante ddeon- 
verte. Queis ont dtd ses termes de comparaison ? A-t-il confronte son 
Floreto avec la plaquette originale de l’Ambrosienne, ou bien n’est- 
ce pas geulement avec la copie pnbliee pur le marquis D'Adda en 
1866, on mfme n’est-ce ni Tun ni l’antre et rien du tout? Nous 
posons cette qnestion uniquement dana l'eapdrance d’apprendre le 
iiiysterienx procede par leqnel on obtient de l’antre cote des Pyremtes 
de si enrieux resultata ; car il n’eat pns difficile de montrer qne, dans 
les deux eas, le bibliographe de La Eapana moderna n'a paa eu 
et n’a pu avoir les eldments de v(*rification needssaires. 

II. 

Commen^ona par le filigrane, leqnel, parait-il, ddmontre l'iden- 
tite d’origine typographique du Floreto et de la plaquette de Milan, 
“de iina manera indudable.” 

Malgrd d’importants travaux '), on n’a pas cncore explique d’nne 
fagon absolue la raison d'etre des filigranes a l'origine. Cependant 
liirsque nous voyons le meme signe employe dans des villea auaai 
eloignees les unes des antres et qui avaient toutes leurs propres mou- 
lins, Venise, Rome, Genes, Ixtndres, Paris, Barcelone, Seville, llarlem, 
il faut bien admettre qn’au nombre des motifs se trouve celui qui 
resulte d'nne mar(|ue de papiers specianx ponr le poids, la force, la 
qnalite ou le formal.^) On s'expliqne alors qiie les filigranes destines 
a rappeler nn meme type, mais produits par des fils de laiton fa^unnes 
a l'aide d’une simple pince, uient presente des differences sensibles. 
Nous devons aussi presnmer du fait qu’il est extremement rare de 
rencontrer nn papier tont pareillement filigrane dans des livres sortis 
d'otficines dilTcärentes. voire eu la meme annee et dans la mdme ville, 
qne les imprimenrs exigcaient ponr leure commandes certaines modifi- 
cations’), toute legeres qn’elles fussent. lei, dans un flenron, six 
petales an Heu de cinq ; lii, les plateaiix de la balance ronds et non 
triangulaires ; aillenrs. la manchette du gantelet festonnee ii la place 
d’un lisere, etc. etc.. En tout etat de cause, cette marqne est donc 
une ressonree pnicieuse pour arriver ii reconnaitre l’origine typo- 
grapbique d’nne pnblication faite sang num d'imprimenr, ou sans signe 

1) Voir la bibllograpbie de tronte-trois oiivragcs specianx insArfee dans 
rexcellent travail de Mr. C. M. Briquet, Papiers et filigranes des 
archives de OAnes, 11.54 a 1700; Geneve. ISSS, In-S“, p. 57. 

2) L. Pierre Gras, Filigranes recueillis dans qnelques anciens 
terriers du Forez; Saint-Etienue, 1S7S, in-S", p. 2. 

3) Midoux et Matton, Etudes sur les filigranes euiployAs en 
France aux AlX'^et XV’ siecles; Paris, 1S68, in-8“, p. S. 

s* 
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particolier rappelaat »on officine. Et lorsqne nons avi>iii> pu U dis- 
cemer en tons ses details. — ce qni n'est pas ehose faeüe, snrtoni 
dans les livres relife et de petit formal — , eile nous a rarement 
fait defant. 

Mais il est essentiel que la ressemblance entre les filigranes 
dont on vent etablir Tidentite soit complete. Cest tont on rien. Si 
ponr le gantelet, par exemple. les orncments du poignet, on le nombre 
de petales dans la flenr qni ^nrmonte les doigts diflt-re en qnoique 
ee soit. alors ce gantelet a anssi pen de valeur comme criterinm 
qne n’en anrait la licome on une tete de bwuf. 

Üe ton.s les filigranes, nn des plu.' freqnemment employes dans les 
villes oü existait rimprimerie ä la fin dn X\'* et jusqn'an milien du XVI' 
siede, fnt le gantelet p«>rtant tige et flenr.') .Mais bätons-nons d'ajouter 
qne dans cette marqne en particnlier. il y a toujours des differences fonda- 
mentales (ponr celni qni voit dair et sait regarder). dan^ la forme, 
les dimensions on le detail; meme dans la position du signe ä l'i'gard 
de la vergenre et des pontuseanx. Il ne suffit donc p.as d'avoir ln 
dans nn catalogne qne la plaqnette milanal>e est imprimt« en carac- 
teres gothiques. snr iin papier dont le filigrane rcpresente une main 
-■•nnnontw d'une flenr et avoir discerne au travers les pages du 
Floreto une marque maniforme et flenree, pnur en tirer immediate- 
ment la condusion que les deux fontes de caracteres et les dem fili- 
granes sont identiques. Du moiiis ce n'est pas la methode cmployde 
dans ces pays-ci. Autrement, il n'y aurait aucnne raison, si l'on 
tient absolnment ä rester dans Seville, ä ne pas attribuer la meme 
identite anx livres sortis des presses de Pedro Rmn, de Juan Gentil, 
de Martin de Montedesca, meme de la dyna.«tie entiere des Cmm- 
berger*); car ces imprimeurs ont tons imprime en lettres gothiques 
snr du papier a filigranes maniformes. Et si l'on sort de l’Andalonsie, 
c’est par milliers qne l'on trouve en Espagne et partout des livres en 
caracteres gothiques avec cette marque.^ 

Et voyez, dans le cas present, combien encore est fragile la 
base snr laquellc le bibliograpbe espagnol appnie ses aflirmations. 
Nons n'avons meme pas besoin de savoir quels sont les filigranes des 
papiers employes par Ungut et Stanislas de 1491 a 1493. <) En elfet, 

1) Briquet. op. cit, p. 91. 

2) Ferant de Mexia, Nobiliario, 1494;' Kociso, 8uma de Geografia. 
I.il9: Oviedo, Historia Gl. de las Indias, 1535; Cie^a de Leon, Chro- 
nica del Peru, 1553, etc. etc. 

3) Briquet, op. cit, N»* 302 a 34"; Midoux et Mattou, op. cit., N"* 
119 a 128; Sotheby, Principia Typographia, t III, planche Q" 

4) Ungut et 8tanislas ont euipioye .simultaneuicnt ä cette ^poqne deux 
papiers a filigranes iiianifomies. L'mi, rcpresente une main a mauchette avec 
dcHX liserfe paralleles, le inedius sunuontc d'une flenr a 5 pitales. Il 
ressemble beaucoup a celui de t'axton (Sotheby, Principia typ., No 35 
de la planche Q“). La niaiu on le gantelet dans l'autre papier se termine 
par une dcntelure et eile est agreuientce d'un cordon avec gland. Ces deux 

f apiers se rencontrent enscnible dans leur Liber processTonum, niais les 
roverbios de Mendo^a de ces iuipriiuenrs ne eontienuent que l'autre 
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suppusoDs qnc Ic premicr terme de comparaison entro le dit Floreto 
et la pla(|uette railanaise alt dtd pris poiir cette dornierc de la repro- 
duction de D'Adda. Or, dans cette copie, le filip-ane reprdsente un 
grantelet dont la mancliette est trba onvragde et falte de vingt 
losanges pointillda au milien, tandiaqiic la fleur surmontant 
le mediuH sc tronve composee de six pdtales, dont qnatre sont chaeune 
entees snr une petite tige. Le filigrane du F lorc to prdscnte-t-il 
ces ornements compliqnes avec tous leurs details? Non, certainement, 
ear le filigrane de D’Adda n’a jamais existe en Kspagne. ä Sdville 
on ailleurs et encore moins dans la plaquette de l’Ambrosienne. 

Le second et dernier terme de comparaison sera cette plaquette 
meme. Eli! bien, quel qne seit le filigrane maniforme du Floreto, 
personne ne peut dire iin’il est identiqnc ii celui du precienx opuscule. 
La raison en est bien simple. I^es points de repere indispensables 
manqnent dans le filigrane de la plaquette milanaise. On y voit bien 
une main, on devine meme une tige fleurde; mais en fabriqnant le 
papier, les fils de laiton qui figuraient la fleur et la mancliette ont ii 
peine porte snr la fenille en piite et l'empreinte est alors trop in- 
distinctc, dans pliisieiirs parties essentielles, poiir ponvoir servir ii 
identifier ce filigrane avec celni de tont antre livre. 

Voici ce qnc rapportc M. l'abbe Ceriani, le savant et conscien- 
cienx prefet de la Hiblioteca Ambrosiana: ,llo eonfrontato il suo 
disegno, presso dal facsimile del Me. D'Adda, coll’edizione originale. 
Qiianto el cliiuso nel rosso concorda. ') Qiianto ai le pctali snperiori 
pajono si 4, ma la forma non si piid distingiiere, e anchc il uumero 
di 4 non si presenta evidente. Il manichino sotto d anch’esso molto 
incerto per singoH tratti, ma nelle fignre rettangolari, ehe si possono 
discernere, non e’e traccia di punli. Qnesto d quanto ho potuto veder 
io, e diie altri con me.“ 



III. 

Voyons maintenant les earacteres typographiques prouvant, de 
meme, a ce que Ton nous raconto, “de una manera indudable’’, 
ridentite d’impression entro la plaquette de l’Ambrosienne et le Fl oreto. 

Supposons a nouveau que le point de comparaison a cet egard 
ait dtd pris du fac-siniild de D’Adda. Ici, de meme, le savant espagnol 
a perdu son temps. Cette copie fiit simplement faite ä la main et d’iinc 
fa^on si defectuense, que les hibliographes qui n’ont pas eu d’aiitre 
sonree d’information, decrivent la plaquette milanaise comme etant im- 



tiligrane. 11 y a aiuwi deux papiers a filigranes inaniformes dans leSeneea; 
la fleur y est a six pidales. inais dans Tun d'eux, eile resseinble k une etoile. 

1) M. l’abbe Ceriani fait allusion a un traed ii l’enere rouge qu’il a 
ohligeamment porte siir un dessin de filigrane inanil'orme et fleurd pris de la 
pubneation de D'Adda. Ce traed s'arrdte. en haut, au caliee de la fleur; au 
bas. a la saignde de la ui.ain. C'est a dire que les pdtales sujtdricures et la 
mancliette .sont presque invisibles. Le dessin qu'en a donud M. le inarijuis 
D'Adda est donc liypothdtique. 
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primde en caracteres “semi-gothiqnes” et mräe “un poco picuda”. 
Or il est difficile de rencontrer des lettres moins pointves et de formes 
appartenant ä nn jeu de poin^ons plus franchement graves qne celles 
dn rarisgime opngcule de l’AmbroBienne. Les dWments de contrölc 
cuDgdquemment ont encore une fois manqnd a l’autcur de l’article de 
La Espana moderna. Peut etre repondra-t-il qne sa comparaisou 
n'a pas dte falte avec ce fac-simild, mal.« bien avec le bois intercale 
dang Popuscnle de denx sons public a Milan en 1863.') Meme alnrs 
l’objection que nous formnlons anra tont antant de valenr, car les 
fragments grossierement graves sur ce böig ne donnent ((u'nne idee in- 
complete de la typographi«; de Pcxemplaire aiitlientique. 

Est-ce donc qn’il a compare gon F 1 o r e t o avec l’orginal de 
Milan? Dans ce cas. c’cst bien antve chose! Les lettres ne se res- 
semblent auennement. 

Nong allons choisir les caracteres dont la dimengion dang Popuscnle 
de Milan est celle de certains type.s employiSs par Ungut et Stanis- 
lag en 1491 et 1494; c'est a dire, dont le relief de la lettre en ga 
plus grande dtendue, — Pf ou le p et le b rdunis, bp, par cxemple — , 
mesnre 5 millimbtres.*) 

Nos tennes de comparaison sont, d'nne part. la plaquctte mcnie 
de PAmbrosienne, que nous avons tenne maintes fnis entre les mains, 
de Pautre part, les ouvrages iniprimeg par Ungut associe ä Slaniglas 
et dont les titres sont donnes an cours des observationg qui suivent. 

Au XV' siede, ä Seville, ces imprimenrs ont employd, de la hau- 
teur de 5 millimdtres, denx fontes differentes. Comme leg minuscules 
gothiqnes de cette dimension qui un dte fondueg de 1490 a 1550 en 
Espagne n'offrent gnöre de diffcrences ä premiere vnc, nous choisirons 
pour notre examen les majnscules senlement. Celles-ci se differencient 
ä un tel ddgre dans chaque fonte de meme type et d’nne fa^on si 
intentionnelle, qn’nn patient bihliographe a pu retrouver les veritables 
imprimenrs de quinze series d’impressions anonymes de cette epoqne, 
Sans autre aide qne la lettre T capitale.*) 

Une des fontes Ungut-Stanislas et apparemment la plus ancienne. 
ä en juger par .son dtat de ddabrement et le travail priuiitif des poin- 
yons, presente des majuscnles dont plusienrs se rapproclient de Pon- 
cialc. L’M, par exemple, composc uniquemeiit de denx ovales, sans 
accessoires , appartient tont ä fait ii ce geiire de lettres. '') La haste 

1) Lettere antografe di Cristoforo Colombo uiiovaiuente 
stanipate-, Milano, G. Daelli & Comp, editori; 1803 petit in-8" de xvi et 
143 pp. avec 6 plauches. 

2) 11 CSt a peine necessaire de rappeier que, particulieremcnt a cette 
epoqne, la forme des fonte.s varie tonjours, d'nne fa<;on ou d'nne autre, avec 
la dimension des lettres. Une fonte de 5 mm., par exemple, ne possedera 
pas tontes scs majuscules de la forme adoptee pour los iiienics majuscules 
dans une tonte de 1 ou de 7 mm., qnoiqne souvent les poin^ons paraissent 
provenir dn meme graveur. 

3) Excerpta Colombiniana, p. Ixxii et Tableau comparatif. 

4) On rcU'vc dans les impressions de Ungut et Stanisla.s, untre les denx 
l'outes de 5 mm., une foute de 0 et une de 9 mm. soit quatre M majuscules 
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e$t simple et sans öpines dans le B, le C, le D, l'E. l'F, l'H et I'L. 
Le ccenr de ces majnscules n'a pas non plns de harres, simples on 
doubles. En somme, le trait distinctif de ce genre de caracteres d'im- 
primerie est unc nudit^ presqne compltte. Nous le remarqnons dans 
ies Cinco libros de Seneca, dans le Floreto de Sant Fran- 
cise,o de 1492 et dans le Liber processionnm, imprimds par Ungut 
et Stanislas ä Seville en 1491, 1492 et 1494 respectivement*) 

Leur aiitre tonte de caract^res est nenve, belle, dldgante et du 
type (lestine ii prevaloir en sun ensemble peudant la plus grande 
Partie du XVI' siede. De doubles barrettes obliques traversent toiites 
ies lettres disquees, telles que l'O, le 0, le P, le D; les hastes vont 

par paires accolees dans le (', I'L, l’E. Cettc derniere lettre pre- 

sente en ontre nne particularite que nous n’avons pas rencontröe 
aillenrs: la haste interienre se rabat en hant et forme panache ä la 
ganche du lecteur. Dans l'M, forme de qnatre jambages, la barrette 

est donble, placee a notre droite. Enfin, l’A ne porte ancune barre 

transversale; ce qui est nne autre particularite tr^s rare. Nous notons 
ce genre de caracteres dans Los pronerbios de Ynigo lopes de 
Mendota et dans le Hegimiento de los Principes, tons deus im- 
primes par Ungut associe a Stanislas en 1494. Quant aux lettres 
initiales gravees, ellcs sont teapues et d’nn dessin assez fini. 

Voit-on rS initial de ces impressions, retronvons-nous l’iin ou 
l’autre de ces deux jeux de majnscules dans la plaquette de l'Am- 
brosienne';' Non. sans le moindre donte possible. Dans cet opusculc, 
le grand S grave snr bois est long, rempli de bavochures et ne res- 
semblant en aucunc facon a celni qn'on tronve dans les impressions 
precitecs. Pour ce qui sc rapporte aux majnscules foudnes, l'A 
y est a deux hastes avec harre transversale; l'E ne porte ni dpine ni 

absolmnent distincts. L'M. de 6 inm. est purement gothique, couipose de 
deux jambages arrondis et d’iin drtdt, au milieii, traversd par nne demi-barrc 
liii dunnaut la resseinblauce d'mi t. La lettre M de 0 mm. e.st faitc de deux 
jambages replies extdricurement en ovale et de deux jambages droit.s, sans 
harrette ancune. 

I) Le äeneca est an British Museum et le Floreto de 1492 a la 
Biblioteca Nacioual de Madrid. Quant an Liber processionnm, qui n’est 
eite nulle part, il se trouve a la Bibliotheqne nationale de Paris (Kdserve, 
B, 27936, legs du baron Ch. Davilliers), raais inconiplet du premier feulllct. Le 
secmid f. porte ponr titre de depart: Liber processionnm secundum 
ordinem fratrum priedicatornm et au recto du demicr feuillet. ,ln 
alma liisitalieiisi vrbc hispanie ciuitanim principe: est impressq per Me^mardum 
vngiit Alamanum. et Stanislaum Poloiium socios Anno a Christi natalis 
M, CCUC. XCiiij.“ C'cst un in-6“ carre, signaturd a— o par huit, avec iin 
f. snpplementaire ; soit de 113 tf. non ehiffres. 11 est imprimd en lettres 
gothiques, altemativement en rouge et noir, avec de la musiqiie presone ä 
cha<|ue iiage. Au verso du dernier f. sc voit la marque aux initiales M. S. 
Le caraetcre typograjibique e.st plus trapii, plus eldmentaire et jdiis fatigue 
iiuc celui des aiitrcs impres,sions de ces deux imprimeurs. Pour cettc raison, 
il est pennis de snpposer que c'cst la foiitc qu’il.s apjiorterent en allant 
a'etablir a Seville, aux tcruics du rautorisation li'ur enjoiguant de veuir avec 
„sus apajeros“. Voir, infra, p. 121. 
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panache: l’M presente a la ^nche du Iccteur un cercle parfait traverse 
par deux traits obliques, tandis qne la partie opposde est simple, sans 
barre aucune. Entin dans le bas de casse, le g, 1' y et particulierc- 
ment I' h a jambaf<e depassant la ligne inferieure, different beau- 
eoup des memes lettres cliez les deux typographes sevillans en ques- 
tion. •) Nous pourrions multiplier les exemples de divergences fonda- 
mentales, mais celles-ci snflTisent puur demontrer la non-identite des 
caracteres typograplii(|ues de ces deux provenanees. 

Tonte serrde que puisse paraitre notre critique, il y a un 

hiatns. Le savant espagnol dit avoir reeonnu le filigrane et les ca- 
racteres typograplii(iues de la plaqiiette de Milan dans une edition du 
Floreto doniu'e cn 149 1 par Ungut et Stanislas: “libro rarissimo 
que Ungut y Ladislao estamparon en 1491, y del que tenemos 

(tengo] ä la vista un preeioso ejemplar.“ Jn.s(pi'ä present on ne 
connaissait ([u'nne edition sevillane de ce Floreto sortie de leurs 
presses et eile est ä la date de 1492.*) C’est celle oü nous avons ete 
pniser nos principanx renseigi\emcnts. En attendant des details plus 
precis, il est sage d’liesiter ii admettre l’eiistenee d’nne premiere 
edition de 1491, mais non de la rdvoquer en doute absolnment, car 
eile n'a rien d'impossible. Cependant, si il y en a veritablement un 
exemplaire k Sdville, notre avis est que l’impression et les caracteres 
sont precisdment ceux de l’edition de 1492. Si cette hypotliese 

venait a se realiscr, nos objeetions subsisteraient alors en lenr entier. 
Les motifs de ce doute a priori sont, d'abord la cons^nenee qne 
les memes imprimenrs se trouveraient avoir piiblid ii Serille, dans un 
tres Court espace de temps, en quatorze raois au plus*), pent-etre en 

moins d’une annde. deux editions in-folio de 25U pages du möme 
ouvrage. chaenne imprimde sur un papier dilfdrent. avec caraetbres 

1) Nous appercevons d’ici le geste de profondc pitie de nos lecteiirs 
franspyrdndens en voyant un critique s’arreter u de pareilles vetilles. En 
Kspagne on sait tontes ces choses par iiitnition. Cette grace d'dtat nous 
rappelle l'Andaluus ä qui Ton demandait si il savait jouer du violon. „Je 
ne sais pas, rdpondit-il, je n'ai Jamais essayd.“ 

2) Este es el Floreto de sant Francisco. El quäl tracta 
delavida xniiraglos del bienauenturado senorsant|| Francisco. 
E de la regia de los fravles menorcs. || U'oloplion) *’ A qui se 
acaba el floreto de sant Francisco. liii]iresso enla niiiy noble 
T iuuy||leal eibdad d'Scuilla. por niaestre Mesnardo vugut 
alemau. E lanealao |io||louo eompaneros. A vevute i quatro 
dias del lues de agosto. ABod'l seflor |1 ile niill x <l»*tro cieu- 
tos t uouenta X dos. || 

In folio a 2 colonnes. Les siguatures, sauf la derniere qui est en six, 
sont par hnit; f. suppldmentaire pour colopbon au recb) et mar(|ue M. 8. au 
verso. Nous coniptons de la Sorte 126 ff. Au verso du titre, lignre sur l>ois 
reprdsentant St. Francois stigniatise. Filigrane uuuiifonne sunuonte d’ime 
tige fleuree li I! i)dtales, avee nianeliette & double liserd. Se trouve a la 
BiDliotcca Naeional de Madrid N«« IIS-S et a la Biblioteca Nacional de 
Lisbonne (Catal. de 1644). Mendez, ISRti, p. 647; Hain, t II, p. 406. 

S) Ungut et Stanisla,s n’obtinrent 1‘autorisation de venir s’etablir ä 
Sdville que le 14 mars 1491 et le colopbon de notre Floreto eiionce i|u'il 
fut imprW'' dans cette ville le 4 at>(it 1492. 
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eonrants et lettres omdes tont ä fait dissemblables. En second lieu, 
on ne voit pas bien des contmen;ant8, comme l’etaicnt Ungut et 
Stanialas a Seville en 1492, posaddant et employant, independamment 
d'antres fontes, comme le montre lenr ddition des Defensione» 
8. Tliom»'), trois fontes de 5 millim^tres ebaenne, pnigqnc le Flo- 
reto de 1491,celui de 1492 et le Regimiento de 1494, seraient 
imprimds en caracteres de dimensions identiqnes, maia de formes ab- 
solnment differentes. Nona ne connaissons paa d’exemple en Eapagne, 
ä cette dpoqne, d’imprimerie avee un materiel ausai considdrable et 
ai cofiteiii. Car il eat certain qne pendant longtempa apres l'inven- 
tion de la typograpliie ebaque imprimeur avait dea poin(;ons gravds 
exclnsivement ä son nsage. L’indnatrie du fondeur de caracteres 
rendant la meme Serie de lettres au poida on ä la grosse ä tout 
achetenr ne a’eat creee qn'assez tard. Mais, nona le rdpt-tons, comme 
il n’ y a pas imposaibilitd materielle ,ä cc que cca typographea aient 
imprimc un Floreto en 1491 et qne nona ne voulona pas tomber 
dana le travers aignalc ii la tin du present article, qn’il noiis aoit 
permia de demander trba-reapeetneuaement nne rdponae categorique h 
cette qnestion; 

Exiate-t-il recllement nn Floreto de Sant Francisco imprime 
ä Seville par Maynard Ungut et Stanialas Ic l’olonaia en 149 1 ? 
8i oni. et c'eat lä le senl point important, les caracteres tt pograplii- 
«inea diffdrent-ila de ceux employes ponr l’ddition de cc meme oinTage 
donnee par ccs imprimenrs en 1492 et aont-ils precisement les carac- 
ti'res avec leaqnels la plaqnette de TAmbroaienne a etd imprimee? 

En d'antrea termea: 

Le Floreto de 1491 eat-il en caractere de 5 millimetres? 

La lettre 8 initiale gravt^e qne nona anppoaons devoir se tronver 
on tete de certains chapitrea, meanrc-t-elle en hantenr 2 centimetres 
ct y voit-on de nombreuses dentelnres? 

L'A majnacnle a-t-il nne double haste a la gauche du lectenr 
en meme temps que nne barre au milieu? 

L'M majnacnle representc-t-il ä cette ganclie un disque parfait, 
traverse obliqnement par denx traits paralleles, tandis que il n'y a ä 
droite qu'nn simple Jambage? 

L’E majnscule a-t-il denx baates, ou bien nne aeule ct ai il y 
en a denx, la haste interieure se rabat-elle a droite ou a gauche? 

Lea colonnea hopitalierea du Centralblatt sont „a la diapo- 
sicion‘’ du aavant bibliographe espagnol. 

IV. 

Ce que nons venona de rapporter ii’eat pas la seule chose ins- 
tmetive qu'on remarque dana rarticle de La EapaAa moderna. Eiitre 
autres curioeitea, le lectenr avide de a’instruire y trouve nne claasifi- 



1) British Museuui. .MM. (taniett et Aldrieh out eii l'obligeaiice (rin- 
former un de no.s ami.s qne le caraetere des Defensiones eat plus petit, 
avec uii jeu de luajuscules tout ä fait ditVereiit de celui de la foiite de ä iiiiii. 
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cation nouvelle des^ trois dditions de la Version latine de la lettre de 
(.'ülomb publides ä Rome.*) 

Une de ces editions est sans lieu, ni date, ni marque d'imprimeuri); 
mais eile a dte imprimee avee le je« complet des caracteres typographi- 
ques employäs par Stephanns Plannck ponr plusienrs impressions a 
inillesimes differents et portant son nom.®) On tire de cette similitode 
absolne la coneliision que c'est bien Ini qui a imprime ladite edition 
de l’EpistoIa. Kien d’aillenrs n’est venu jusqu’ici infinner nne de.- 
duction auBsi raisonnable. 

Maintenant, le titre de cette edition de Plannck porte que C<i- 
lomh tut envoyd .a la recherelie des lies de l’Inde recemment dwou- 
vertes “SOUS les auspices et aux frais de Ferdinand, roi invincible 
des Rspagnes: — auspieiis et a>re invictissinii Fernandi Ilispaniamm Regis 
niissus fuerat“; ce qui est absolument inexaet. Ce fut sous les seuls 
auspices d'Isabelle - la - Catbolique et aux frais exclusifs du royaume 
de Castille que Colomb accomplit son fameux voyage. La reine elle- 
memc Fafllrme.^) 

Une antre de ces editions aussi anonyme et absque nota, 

1) L’6dition illiistrec en dix feuillets (dont deux ponr couverture) qne 
Ton croyaif roniaine, est luaintenaut ddmontn'e avoir 6te iniprimf-e a Bäle par 
Bvrgniami de Olpe, qui sc servit des menies bois pour une secondc edition 
(inais iioii separee du puenic de Verardus) publice on 1494, I/identiti des 
caracteres do redition cn dix ff. avcc. une fontc ayant appartenu ii Bera- 
uiann cn 1402 est f>tablie par une comparalson faite entre un exeuiplairc de 
cette derniere publicafiou et la serie completc des caractiiros eniployö.s dans 
le poi*mc latiii de .Sfbastien Brandt Be fulgetra anni 92, s’orti des 
presses de ect iuipriiiieur (Bibliotlicque de l’Unlversite, a Bäle). 

On ne connait pas un sc ul exemplaire complet de cette edition 
illnstreo. (Harrisse, Cliristopbo Colomb, t. II, pp. 22—32.) 

2) f Kpistola Cbristofori Colom: cui fetas nostra multum 
debet: du || Insulis Indise supra (tangem ntiper inuentis. .4 d 
quas peri|ul- || rendas octauo antea mense auspieiis et tere 
inuietissinii Fernaw || dt Jfispaniarum Regin missus fuerat: ad 
Magiiificuin domiunm Ra phaelem Sanxi»: eiusdem Serenissimi 
Regis Tesaurariiiiii inissa: || quam nobilis ac litteratus vir .41t- 
nnder de Cosco ab II ispano || ideomate in latiuum connertit: 
tertio kal’s Maij. M. occc. xciij. H l’ontificatus Alexandri Sexti 
Anno Primu. 

Petit in -4" de 4 ff. en caracteres gothiques, a 34 lignes par pagc 
pleiuc, Sans ebiffres, signatures, reclanies ni tiligrane. Sine anno aut loco. 
(Bibliot. Americ. Vetust, No. I.) Se tronve au British Museum et ä la 
Bibliotlie(|ue rurale de Munich. 

3) Liber de regimine principiim editus a fratre Kgidiu 
romano; 1482. folio. Mirabilia l'rbis Roiiue; 149t, in-8. (Bibliot. Nat. 
de Paris, E, 79, et K, 1922.) 

4) „Por quanto las Isias e Tierra firme dcl Mar Oceano fucron descu- 
biertas c conquistadas a costa de estos niis Reynos, e cou los naturales 

dellus Ulis Reynos de Castilla y de laion . . .“ Testament de la reine 

Isabelle, daiis Bonner, Biseursos varios de Ilistoria, Zaragoi;a, 1083, 
iii-4“, p. 344. Voir aussi le Christophe Colomb de M. Harri.sse. Vol. I, 
pp. 397—98. 

5) fl Epistola Christofori Colom: cui ctas nostra multum 
debet: dc||lusulis ludic supra Gangem uiiper inuentis. Ad 
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a (ite egalement imprimde avec leg caracteres de Plannck. En outre, 
eile reprodnit fidl-lement Ic filigrane qn’on retrouve dang leg livres 
signea de Ini '), aingi qne le texte, la fonte au complet, lo format et 
la Jngtificution de l’edifion preeddente. La grande differcncc congistc 
dans certains nomg propres du titre. Au lieu que le mdrite d'avoir 
cncouragd l’expedition goit attribne a Ferdinand seul, il est dit dans 
ee nonvel intituld qu'elle fnt faite , 30 us les auspices et aux frais des 
invincibles Ferdinand et Isabelle, rois des Espagnes: — auspiciis et »re 
inviefissimorum Ferdinand! iie Elisabet llispaniarnm Regum missus 
fuerat'‘. 

Enfin une ddition impriuiee par Eneliarius Silber, suug la date 
de Rome 1493 et signde par eef imprimeur*), porte un titre qui, de 
mdme qne celui de la ])recedente, partage l'honnenr de Fentreprige entre 
Ferdinand et Isabelle. A I’exception de ([uelques variantes sans im- 
portance le texte est semblable dans touteg ces publications. 

Un bibliograpbe americain. qui s’eat beancoup occupe de la 
questionS), croit reconnaitre l’editio princeps dans l’imprimö qui au 
titre eite seul Ferdinand d’Aragon, comme si ce prince fut en 1493 

quas perquiren- || das octauo antea mcn.se auspiciis et crc 
innietissemorum Fernandi et\\ Htliaahet Ilispaniarum Regum 
iiiigsus fnerat: ad iiiagnificnm dominum || (?n6rir/eiii Sanchi» 
eorundem serenissimoruui Regum Tesaurarium || missa: quam 
nobilig ac litteratug vir Leander de Cosco ab Uispa ,| uo iilio- 
luate in latinnni coiuiertit kal's Mali. M. cccc. xciii || I’ontifi- 
catug Alexandri Sexti Anno primo.'l 

Petit in-4“ de 4 ff., en caracteres gothiques a 33 (et non 30) lignes par 
page pleine, saus chiffres, signatures ni redames et sine anno aut loco. 
tBibliof. Americ. Vetust. , No. 3.) Se trouve dans la bibliotheque de 
fen le baron James K. de Rothschild, ä Paris. 

1) C’e filigrane represente une balance a plateaux ronds et tige dans 
nn ccrcle, a I’imitation des papiers employes ä Venise par Nicolas Jenson. 
Cf. les nos. 25S et 204 dans.Iansen, Essai snr Forigine de la gravure 
sur bols, Paris, ISttS, in-8", tomc I. Cette marque se trouve dans l’excm- 
plaire de l'EpistoIa de Colomb, vendu par Tross en juin 1S78, lequcl est 
probablement celui de la vente Selliere (Paris, Porquet, 1890), ainsi qne dans 
le Liber de regimine pr^citi et Hain, No. 108. 

2) *Epistola Christofori Colom; eni etas nostra multum 
debet; de||Insnlis Indie snpra Gangem uuper inuentis. .4d 
quas perqniren das octano antea mense auspiciis et ere inuic- 
tissimorum Fernandi || ac Heliaabet Ilispaniarum Regum 
missus fnerat: ad Magnificuui dominum || Gofcriefe»» Sanenes: 
eoruudem sereuissimorum Regum Tesan- rariiim missa: (Jnam 
generosus ac iitteratus vir Leander de (‘osco ah || Hispano 
idioniate iu iatinuui conuertit: tertio Kalen Mail. M. cccc. || 
xc. iij. Poutificatus .-Mexaudri Sexti Anno Prinio. ||(Colophon) 
^Inipressit Rome Eucharius Argenteus Anno domini. M. cccc. 
xciij. II Petit in-4“ de 3 ff. iiuprimes, en caracteres gothiques menus et 
de 1 fcuillet blane couipletaiit le eahicr. 11 y a 40 ligues a la page pleine, 
la(|uelle eat absqiie nota. Du filigrane uous ne pouvons discerner, dans 
l'exemplaire ilc la Bibliothe<iue nationale de Paris (P. 2), (|ue la partie supe- 
rienre ou införieiire d un cercle avec deiix petits uomds appos^s-, iiiais c’est 
saus graude importance puisque l'opusculc est sigue. 

3) Bibliotheca Americana Vetugtissima, p. 24. 
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I'unique roi d’Espagne, alor« qiie Isabelle rdgnait et etait Jans tonte 
sa gloirc. Par contre, il ennsidere l’ddifion de Stephanus Plannek oii 
le nom d'lsabellc est tardivement, mais avec jnstice. accole a celiii 
de son eponx, comme une publication eorrigee, consdqneranient pos- 
terienre. Ponr ces motifs, l'ddition de Silber est aussi classec apres 
cclle de Plannek au titre inexact. 

Les raisons alleguees )>our cette classifieation nons paraissent assez 
naturelles. Supposons qnc les Kspagnols aient decouvert quelqne 
ehose, ])ar eietnple, en l’annde 1850, et (|u'nn editcur se füt avisi^ 
de pnblier dcux dditions d’nn reeit de Icnr decouverte, en annnn^ant 
au titre de l’une d’elles qne „auspiciis et tere invietissimi Francisei de 
Assisia Hispaniarum Reffis niissns fnerat“. Le titre de l’autre edition. 
au rontraire, anrait ^noned qnc „.auspiciis et aere invietissimomm Fran- 
cisci de Assisia et Helisabeth Hispaniarum Refifum missiis fnerat“. Ne 
serait-on pas fondd ä eroire que cette derniere est une edition cor- 
ri(?ee, faite ndeessairement aprfes l’edition au titre fautif: seit par suite 
d’nne connaissanee plus exaete des faits, soit en conseqnence d’obser- 
vations adressdes a l’imprimenr? 

Maintenant, la nonvelle de la deconverte eclatc a Madrid et immd- 
diatement on en imprimc le rdeit dans cette villc. Des exemplaires 
sont envoyes ii Paris, a Bäle et a Anvers. N’est-ce pas la premÜTC 
itnprimde que les libraires madrilenes se seront empresses d'expcdier 
ä leiirs correspondants de PetranKcr? CVst certainement ce qn’ils fe- 
raient de nos jonrs et on n’a auenne raison de eroire que les libraires 
du XV“ siede etaient moins intelligents que ceni d'aujourd' hui. 
Dans ce cas, il va de soi qne le titre des premieres editions imprimees 
hors d'Espagrie doit reprodnire l’intituld de la premidre edition faite 
au pays d’origine. 

Quittons notre metaphore et substituons 1493 a 1850, Rome a 
Madrid, Plannek ä Don Fnlano. Ferdinand d'Aragon a Don Francisco 
d’Assise et Isabelle la Catholiqne ä Isabelle de Bourbon et posons-nons 
cette qnestion : Comment sont les titres des premidres editions qui pa- 
rurent en 1493 ä Paris, ä Bäle, ä Anvers et jnsqu’a trois fois dans 
la meine ville? Y lit-on an titre les noms accoles d'I.sabelle et de 
Ferdinand, on n'y a-t-il plutöt qnc cclui de Ferdinand tont seni? La 
est l’important. Kh! bien non seulement les ]tremidres dditions de Paris'), 
de Bäle*) et d’ Anvers*) portent au titre: „auspiciis et a’re invietissimi 
Femandi Hispaniarum regis inissiis fuerat“, mais on y reldvc une 

1) Trois editions faites en la mcnie amidc par (iuyot Marchand, et 
doiit des exemplaires se trouvent respectiveinent ä la Bibliotheiiue nationale 
de Paris, ä la Bibliotheqtie du roi ä Turin et dans eelle de feu Mr. .1. Carter 
Broun ä Providence. aiix Ktats-Unis. 

2) Edition illustree. L'exeuiplaire le moins incomplet est celui de la 
I.euoxiana, ä New York. 11 se tronve etre compose de dix feuillets dont 
ncuf seulement sont authentii]ues ; le dixieme ayant ät<5 fabrique par Libri. 

3) Edition sine anno aut loco et saus 'mari|ue on nom d'iinprimenr, 
mais attribue ä Thierry Martens d'Alost. Le senl excmplaire connu se trouve 
ä la Bibliothe(|Ue royale de Briixelle,s. 
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autre errenr: „ad magnificum dominum ßaphaclem Saniis,“ an lien de 
„ad magniBcum dominum Gabrielom Sanches,“ provenant de la m6me 
sonrce et qui ne se troiive pas non plus ailleurs. C’est donc l’edition 
designant Ferdinand d’ Aragon senl et avec Ferrenr dans les noms du 
tr^sorier des Rois-Catholiques, qui a ete le prototype de tontes ces re- 
impressions (Strangeres, faites en 1493. C'est ä dire que la plaqnette 
prdcitt^ de Plannck au titre fautif eat l’editio priuceps, pnisque c’est 
la senle edition romaine qui exclue le nom d'Isabclle et estropie celni 
de Gabriel Sanchez. 

A cette consequence les bibliographes qui croient a la prioritd du 
Silber, on a celle du Plannck corrige, ne sanraient repondre que par 
dem hypotheses. La premiere, c’est que Silber n'aurait pas eu de corres- 
pondants ä Paris, ni a Bäle, ni ii Anvers, ou que les libraires romains, 
malgre rimportaiiee et le merveillenx de la ddconverte accomplie par 
Polon>b, n’anront i)as vonln envoyer a l'etrauger l’editiou que Silber 
venait de faire du recit de cette grande noiivelle. La seconde hypo- 
these, c’est <(ue Plannck, prevoyant qu'il ferait une reimpression men- 
songere. aura pref(-re attendre celle-ci, plutof que d’expedier sa pre- 
miere edition en France, en Snisse et en Relgiqne. C’e sont les seules 
reimn.ses ([ue nons puissions imaginer et elles n’ont pas le sens commnn. 

Pour le savant espagnol, cc n’est ni ceci. ni cela. II a trouve 
d’antres arguments, bien plus ingenieux. Ils se döduisent d’un cliapelet 
d’arbitraires snppusitions, dont voici la genese: 

D’abord. la premiere edition anrait tHe celle de Silber. Si le 
fait est acqnis, inutile alors d'aller plus loin. t'ependant, nons vou- 
drions savoir ponrqnoi celle-lii a ete faife avant li* antres et c’est ce 
que l’on neglige de dire. Ijji seconde serait l’edition de Plannck au 
titre exact, mais copiee sur la publication de Silber. Pnisqn’elles 
sont semblables, pourquoi ne serait-ce pas par l’inverse? Ici, de 
meme, le critique ge dispcnse de produire la moindre preuve. Vient. 
maintenant. l’edition fautivo de Plannck. Celle-ci se tronverait etre 
la troisifeme, pour ce motif singulicr: Cet imprimeur, parait-il, a eprouve, 
le besoin de röimprimcr sa plaquette: „y el deseo de obtener igual 
venta moviii ä Plannck a sjilir con nna nneva Impression.“ Mais afin 
qn’elle ne ressemblät pas anx autres editions, il a introduit quelques 
changements: ,,Y para que no parecia igual, introdujö en ella algnnas 
variaciones.“ Par exemple, en fait de legeres difförence.s. il a ddli- 
bdr^ment expurge le nom de In reine Isabelle, alors sur le tröne et 
dans tonte sa gloire, et sciemment donne nn faux nom a son tresorier. 
C'est, nous le reconnaissons, un moyen dont ringeniosite, Pä-propos et 
la convenance, snrtout a Rome au printemps de 1493, n’echapperont 
a personne. An lien d’une simple mtiprise de la part de Plannck '), 
ce serait donc nn camoutlet intentionnellement donne ii Isabelle-la- 

1) N'est-il pas ccnt fois plus logique et plus probable qne, induit eu 
erreur par le Catalan IJe Cosco, oni Ini avait fourni le texte de la premiere 
edition, Plannck sc sera euipresse dans sa reimpression de faire disparaitre 
des contre-virites aussi mauifcstes. 
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Catholique, objet de l'admiration universelle, snrtont depnis la prise 
de Orenadei), particnlierement ii Korne, oii p:ir une ambassade d’obe- 
dience eile venait de faire liomma^e de ses royanmes ä Alexandre VI, 
ii l’oceasion de son avenement a la papantd.*) Aus-si le nnm de la reine 
Isabelle etait-il dans cette ville snr tontes les levres et les nom- 
brenses publications romaines portant an titre : „.Serenissimorum Ferdinand! 
regfig et llelisabeth repne Hispanie*', ou „Ferdinando et Helisabetha 
Catholieis regibn.s‘‘ *), ne pouvaient ([ue rendre plus frappante encore 
romission injoste de son nom d’nn recit de la mdmorable entreprise 
qn'elle avait ordonnee. 

IjC second argunient est plus baroqne encore. Mais ce que le 
Iccteur ne manquera pas d’admirer, c’est la desinvoltnre dn postnlat 
et leg conseqncnces indluctableg que le savant bibliograplie en tire. 
C’est de respagnolisme pur. 

II y a, dit-U, dans la prdtendue editio princeps une epi- 
(tramnie ii la louange dn roi d'Aragon. De ce fait, nnl ne sanrait 
douter.t) Or, conclnt le savant critiiiue, si cette epigrammc g’etait 

I) Seuarega, De rebus genuensibns, dans Muratori, Ital, Script., 
tonie XXIV, cof 531. 

3) Oratio super prasstanda soleiuii obcdientia Sanctissimo 
D. N. Alexandro Papte VI ex parte Cliristianuissimoruui. domi- 
noriini Fernand! et Helisabe (sic) Uegis et Keginie liispania;: 
babita Koiuie in consistorio publieo perR.PatremdnmBernar- 
diuuni Caruaial Kpui. Carthaginel. die Mercurii. XIX. .Innii 
S. C. M. cccc. xc. 111 . Petit in-4", de 8 ff. s. a. a. 1., eu caract. romains. 
Attribut par Hain ä Stephanus Plannck. II y est fait inention de la dt'couverte 
de PAmdrique. (Bibliot. Americ. Vetust., p. 35.) Biblioth. Nat. de Paris. 
Oe. 1.581. 

3) Panzer, Aunalcs, tome 11, Nos 404, 442. 497. 

4) Epigramina U. D. de Corbaria, Kpiscopi Montispalusii. 
Ad Inuictissimum Kegem Ilispaniaruiu. Kilo se temiinc par ccs 
vers; 

»ed summo ««t tnalor hAb«udA d«o. 

Qoi vlnc«Dda parat noua r«fnia tlbique slbique 

T*que limul fortem preatat et eaae piutn. 

C’cst donc bien Ferdinand V d’At^on a qui, seul, sont ici attribnes 
Ic nierite et la recouipenso de l'entreprise. On s'expliqne cette partialite 
par le fait que le roi de Naples, ville oOi se trouve situi riveehe“ du poi'te. 
etait aussi uu prinee d’Aragon, egaleinent appeli Ferdinand, eousin-ger- 
niain dn luari d'lsabelle et que le tradneteur de laCarta, Deandro ou Ales- 
sandro de Cosco, porte uu nom aragonais. 

L'eveque de Monte Peloso, a cette date est ainsi designe parUghelli: 
“Berardus, slve Leonardns de Carninis alias de Corbara“. Meizi (Anun. Ital.. 
1848, t. I, p. 259) y reconnait le “L. Coruino Episcopi Triuentino“ mentionne 
au titre d’une {-pigramme de J. J. Pontanus (Opera, Venet., Aid., 15«5. 
in-8", f»- 235). I.e fait que Ughclli (Italia sacra, Koma, 1643, t. 1, col. 
1072) et Colcti qui l’a revu et corrige (Venet, 1717, t. I, col. 999), tont en 
rappelallt un autre alias, “de Cerbaria", adopteut le sumnm “de Corbara" 
et que reveclii de Monte Peloso est dans lancien royaume de Naples nous 
porte ä croire inie eet tveque etait originaire de Corbara, pres de Saleme. 
Quant a Monte l’eloso, c'etait un ^vcclic suburbicaire, c’est a dire ne depen- 
dant pas du nietropolitaiu, niais directement du 8aint Siege: ‘’Montispelusii 
Episcopi euius Ecclesia imincdiate subijeitur saucfie Apostoliea' sedi“ (l gbelli. 
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tronvöe dans la premifere cditiun, eile n'aiirait pas eie supprioiec daiis 
les editions auccessivea: „Si el cpigrama hubiera aparecido en la 
primera edicion ne se hubiera auprimido en los signientes.*' Krpo... 

On rapporte que Charles II d’Angleterre, roi spirituel mais mali- 
cieux, convoqua nn jonr la Socidtd Royale afin de rdsoiidre un probleme 
qui, assurait-il, le poursnivait jnsquc dang ses reves. II s’agissait de 
savoir ponrqnui les poissons morts, au Heu de remonter a la snrface. 
tombaient toujours au fond de l’eau. Les hydndogues et les ichthyo- 
logisteg de la cdlebre compagnie. deferaut au ddsir du monarque, se 
mirent immediatement ii Tfruvre; tnais plus ccs savants se crensaicnt 
la töte, moins ils approchaient de la Solution taut desiröe. Enfin, ä 
bout d'efforts, Tun d’enx ent l'idöe de se deinander si vöritabl erneut 
les goujons et les carpes decedös disparaissaient an fond des flenves. 
Alors senlemcnt rillnstre sociötö s’apereut que c’est par cetle simple 
qiiestion (in’elle ent dfi commcncer. 

Si le docfe hihliographe dont nous examinons en ce momenf le 
travail s’etait inspire de ec grand excmplc, on cst fonde ii croire que 
son syllogisme se ffit terniine de tonte anire fa^on. En effet, l’epi- 
gramme pretendue revölatrice loin d’avoir etö supprimce dans les 
antres editions romaines. s’etale sans le moindre changemcnt dans 
chaeune de celles-ci, ainsi (|ue dans tontes les editions latines qni 
fnrent faites ä Paris, ä Häle, ii Anvers, en 1493 et nillcnrs pendant 
le seizieme siede, sans une seule exception. 

V. 

On a rarement vu antant de choses inattendues qu’il s’cn trouvc 
ilans cettc cnriense dissertation d'une douzaine de pages ä peine. 
Röpondnns encore ii quelques unes de ces nonveautes. 

Ce n’est pas la plaqnette de l’Ambrosienne qni fut ,rcmitido 
con nrgencia ä Roma“, puisque eelle-ci est adressee a „l’escribano de 
racion“, qui ötait Luis de Sautangel, tandis que la tradnction romaine 
fut faite snr la lettre adressöe ä Gabriel Sancbez, le trösorier des 
Roig-Catholiqnes. 

La plaqnette de l’Ambrosicnne n’a pas seulement trente lignes; 
„treinta renglones“, ii la page plcine, mais positivement trente -deux. 

11 n'y a pas que deux öditions parisiennes faites par Gnyot 
Marchand de la tradnction latine, mais bien trois, voire meme que la 
troisieme a etc döcrite et mise dang le commerce depuis an moins 
dix-huit ans en fac-simild. >) 

L'edition du 26 octobre 1495 de la Version italienne de Dati 
citce par Cancellieri est si loin d’etre „mny dndosa“, qu'clle 

ubi supra). Ce fait a öte notö parce qu'il implique des rappurts plus ötroits 
avec Rome. 

I) Lettera di Christoforo Colombo riprodotta a fac-simlle 
daVincenzo Promis dall’ esemplare della Biblioteca di S. M. 
Stamperia Reale di Torino, 1873, in-1", et Christophe Colomb. son orl- 
ginc, sa vie, ses voyages, etc., Paris, 1884, tome II, p. 33. 
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trouve en original dans la bibliothi-que du marquia Trivalzio a Milan 
et il y en a une deacription defaillde, falte de visu, dans denx 
ouvrages •) qne le savant criti(|ue doit avoir sous les yeux, pnisqn'il 
les eite et en fait la base de sa dissertation. 

Le fac-simile du marqtiis d’Adda ne fnt pas exeeute „por medio 
de la fotografia“, mais. lielas! par voie de simple calqiie a la main 
reporte snr pierre. Ce qui fait une famense difference, comme Taatenr 
de l’article de la revue madrilenc commence sans doute a s’en apercevoir. 

Enfin, il n'y a pas de la Version en ottava rima de Dati senlement 
trois editions incontcstables et une doutense, mais au moins cincj 
editions parfaitement anthentiques, ainsi ((n’on pent Ic voir par la 
liste insdrde ii la fm dn prdsent article. 

Ces affirmations en l’air et tant d’erreurs si faciles a evitcr, nons 
font craindre qne le bibliograpbe espagnol, fort galant homme du 
reste, n'ait pas meme examind la copie faite pour le marquis d'Adda. 
Kt alors on se demande si, n'ayant jamais vii ni roriginal de I'Ambro- 
siennc, ni la reproduction milanaise. ni l'edition de Silber, ni eelles 
de l’lannek, ni aucun des nombrenx fac-similds photographiques des 
pla()Dettes romaines, parisiennes et anversoises, sur (|Uoi reposent son 
travail et ses assertions. Nous avons ern pouvoir nous altarder it les 
reproduire ici. parce (|ue, a notre sens, on y snrprend le faire d’nne 
Sorte d’ecole dont les procedi's siii generis n'ont pas eneore pu 
s’acclimater en Allemagne et en France; tant sont difliciles les 
innovations, meme chez les penples les mieux polieds. Qu'il s'agisse 
de eritique, d'histoire ou de Science, e’est invariablement le meme esprit 
et, ä peu de difference pres. la meme maniere d'attaquer les problemi'S 
et de pretendre les avöir riisolus. Qu’on nous permette de citer nn simple 
exemple, ne se rapportant pas directement, cela est incontestable , ä 
Colomb, a sa Lettre, ou au bibliograpbe de La Kspana Moderna, 
mais qne nons trouvons typique. 

II y a dans Harcelone un savant qui est ii la fois le Hopp et 
le .Madvig de la Catalogne. Ses dlncubrations, toujours marqnees au 
coin d'nne tres grande originalite, Ini ont valn le titre, anssi rare que 
recherebe, comme tont le monde sait, de membre-correspondant de 
TAcademie espagnole de l’Histoire. Pour etre jnste, reconnaissoiis 
Sans ainbages que ses efforts, son Systeme, sa logique, sa cunnaissance 
approfondie des faits, ses trouvailles, ne deparent point les travaux 
de la docte Compagnie. Historien, philologue, — pliilologue snrtout! — 
et appele comme tel, a resoudre la qnestion si complexe des origines 
de la race catalane, ce penseur a obtenu des rdsultats vraiment extra- 
ordinaires. Lui aussi eite des textes, invoque des antorites: Gesenins, 
Derembourg, Merx, Clermont-Ganneau qui, du reste, font disparate dans 
eette belle licc. Mais c'est par sa mdthode et son analyse, dignes 
des proeedes inventifs de ses congdueres, que Terudit catalan a pu 

I) D'Adda, Lcttcra in liugua Spagnuola; Milan; in-l", p. xxviii; 
liibliotlieea Americaua Vetiiat issiiii a, p IGI. 
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atteindre un but si difficile et, du coup, conquerir dans le munde de 
In lin^uintiqiie niie nuturiete a nulle autre pareille. 

Un document Capital puiir ce }tenre d’etndes est une certaino 
inscriptiiin celtiberieniie. Elle avait rcsiste aiu tentatives des plus 
in’ands savants du munde entier. Notre ptiiloloKue, lui. a etd plns 
hetireux. 11 lit cefte inscriptiun meme, en eommen\;ant ii volonte de 
fCauche a droite ou de druite ii srauche et en se servaiit, pour snn 
interpretation, de la lanfjue basqiic ou de l'liebreu ad libitum.') 
l'our un |>eu. en commen^aint par la droite. c'est un ehant biblique, 
mai.s par la itanche c’est une invocation a Uacclius. 

Ajoutuns que la ditc conpe eeltibcrienne pst tuut ce qu’il y a 
de plns apueryphe et ce sVra cumplet I 

Vl. 

N 0 U 8 devons cependant inscrire au credit du bibliographe de 
Ua Espana modern a dcux rensoi^emonts exacts et impurtants. 

Ee Premier concerne un opuscule rarissime, omis. on ne sait pourquoi, 
du nonvel envoi de (juarante pieees gothiqnes du plu.s haut intdret, 
arrivees a Paris dernierement (nous ne savons si c’est encore comme 
eales et tampons dans un ballot de marebandises), en ligne plus ou 
moins directe d'unc graiide bibliotbeque de Seville. *) L'autrc est le 
texte du privilege accorde ä Meynard Ungut et Stanislao Polono le 
14 mars 1491"), de venir avec leur materiel etablir ä Seville une 
imprimerie: „Vostros venistes con vuestros apajeros del dicbo officio 
ii io usar en esta ciinlad.“ Quant ä l’opnscule, il est iiniqne et de 
l’editiun la plus ancienne connue Ju.squ’ iei de la parapbrase versifiee 
par Giuliano Dali de la lettre de Cbristopbe Colomb. 

Cette prccieuse pla(|uette, qu’on ne tardera pa.s a voir Sans 
doute a Paris, dans les passages ^), porte donc ii ciiu| le nombre 

1) Urigciis y fonts de la Naciö Catalana; Barcelona, Iniprcnta 
de la lieuaixeusa, ISIS, in-S“, pp. 2Ü0, 202. 

2) Dans ce lot, vendu rcccmnient li Paris uii prix enorme, il y avait 
des pieees histuriqnes eonccniant FraU(,ois 1“' qui sont de vfritables mcrveilles. 
Aussi oecupent-cUes deja la place d'lionneur ilans dcux bibliotlieques patri- 
eiennes de France, dont aueun tremblcmcnt de terre ne pourrait jamais les 
faire sortir. Mais ne deliorons pas cet interessant sujet. 1,'auteur de 
(Irandeur et dieadencc de la Colo mb ine se propose, dit-oii, de le 
traiter dan.s une Truisiemc Epitre aux Sevillans. 

3) “En la eibdad de Sevilla ä eatorce dias del nies de Marzo de 
Doventa k un aiios*. Cumment eoncilier cette date avec edle du colujthou 
du livre de Diego de Dei^'a, ln Defensiones Saneti Thonie ab impu- 
gnatiouibiis Magistri Nicolai? Selon Mendez (Typogr. Espaiiola, * 
Madrid, 1806, p. »7, No. 22) la date est ainsi exprimec; ‘Hispalis per 
Meynardum Ungut Alemanum et Stanislaiim Polunuui socios. Anno salutis 
eliristiane millesimo quadragiutesiniu uuuagesimu priniu die veru quarta 
Febrimrü“. Comme en HiM dans le royaiime de Castille l'annee comiueucait 

ii Noel, il taut siipposer que Ungut et S'tanislas ont eontinne a compter selon 
la mtHliude de leur pays d’urigiue, apparemment le Mos gallicus. 

4) Aussi faut-il se bäter de preiidre note de la mbrique iuserite par 
Feniand Cidumb sur cette pieee unique; ‘Este libro eusto en Ruiiia un 

IX. 3 . a 
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d'dditiong faites au XV' siede de ces stanzes. En voici la liste I 

frfes succincte; 

1° Storia della inventione delle ntione insnle di Chan- 
naria indiane (?) 

A. XV. de giunio M.ccec. xciii. Roma. 

Caracteres gothitiucs (?); caracteres romains (?). Oomserve (?)ä 
la Ribliotcea Culonibina et pruveuant de la Collection faite p.ir 
Fernand Colomb ä Seville, de 1510 ä 1539, epoqiie de sa mort. 

2" Questa e la liystoria della inucntioue delle diese 
Isole di Cannaria Indiane. 

A di. XXV. doctobre. .M. cccclxxxxi 1 1. 

Sine loco; caracteres genii-gotlii(|ues. Le senl exemplaire connu 
se trouve au Britisli Mu.'^cum et il est inconipict du 2'* et du 3''"” 
fenillets. 

3“ La lettera dellisolc che ha truuatu uuouamente il Ke 
d is pagna. 

A di. XXVI. doctobre. 14.93. Floreutie. 

Caracteres romains. Se trouve i'galenient, niais complet. au 
llritish Museum. 

4® Isole Troiiate Nouamente Fer El Re Di Spagiia. 

A l)ij XXVI doctobre. 14.95. Florentie. 

Caracteres gothiques. Se conserve dans la Riblioteea Trivulziana. 
il Milan. (Nons l’avons tenu entrc les mains.) 

5“ La lettera dellisole che ha troiiato nuouamente el Re 
dis p a gn a. 

A di. XXVI. doctobre. m. cccc. Ixxxxv. Florentie. 

Caracteres romaiii.s. Bibliothe(|iie particuliere, ä New Vork. 

Eil y rcgardaut de plus pres , pent - eire pmirrioiis nous appeler 
rattention de iios lecteiirs sur d autres partieularites du si savaiit article 
bibliographiqiie de la Espaita moderiia; mais, eomme le dit iiii 
vieil adage, “Il nc faut pas abuser des bonnes choses”. 

> • B. A. V. 

qiiatrin por Octiibrc de 1512. — E.sta registrado. — .'t.miT“. Le lectenr 
ii'iguore pas ipie ces amiotatious sur les livres de la (.\)luuibiiie sunt, de 
tiunps ii aiilre, sujettes ä des aceideut.s. 
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Einiges über die Kaiseri. Unirersitäts- Bibliothek 
in Tokyo. 

Möge es mir im folgenden erlaubt sein, die Aufmerk.samkeit der 
Ijeser für kurze Zeit auf ein Land zu lenken, welches mau noch jetzt 
häufig genug zu den nur halb civilisirten zu zählen sich berechtigt 
glaubt. 

Dieses Urtheil ist aber keineswegs zutreffend, .lapan steht nicht 
nur in regem Handelsverkehr mit Europa, ein Umstand, der die Kul- 
tur des Landes weit über die der Nachbarländer emporgehoben hat, 
sondern sucht sich auch in wi.ssenschaftlicher Beziehung die Errungen- 
schaften Europas zu nutze zu machen, wobei es die Superiorität des 
Westens willig anerkennt. Die Regierung unterstüzt die zahlreichen, 
von jungen Japanesen zu Ausbildungszwecken unternommenen Reisen 
nach Europa, und richtet andererseits ihr Hauptaugenmerk darauf, die 
Lehrkanzeln der Universität in Tokyo mit den tilehtig.sten Lehrkräf- 
ten zu besetzen, so dass wir unter den dortigen Professoren — nach 
dem Kalender der Teikoku Daigaku für das Jahr 1889/90 — ausser 
vielen Söhnen des laindes, die an abendländischen Universitäten stn- 
dirt und absolvirt haben, neun deutsche, acht englische und 
vier französische Oelehrte finden. 

Die Universität als Schule zerfällt in zwei Abtheilungen, in die 
University Hall , eine Art Seminar für solche, die ihre Studien bereits 
vollendet haben und sich nun einem einzelnen Fache zur vollkomme- 
neren .Vnshildnng widmen, und in die Colleges oder (5) Fakultäten 
für „ Recht “, „ Medicin “, „ Baukunst “, „ Litteratur “ und „ Wissen- 
schaften.“ 

In den Räumlichkeiten des Universitäts- Gebäudes ist einstweilen 
auch die Bibliothek untergebracht, da ein eigenes Bibliotheks- Gebäude 
erst im Bau begriffen ist. Sie enthält gegen 180,000 Bände und ist 
nach europäischem Mu.ster eingerichtet; besonders erwähnenswerfh ist, 
da.ss dieselbe bereits auf elektrischem Wege beleuehtet wird. 

W;is die Bibliotheks-Ordnung für den äusseren Dienst hetrifff, 
so ist dieselbe in den HauptzUgeu die folgende: 

Zweck der Bibliothek ist die Erhaltung der Bücher, welche ziim 
(iebranche beim L'nterrichtc an der University Hall und den Fakul- 
täten erforderlich sind. 

Die Bibliothek i.st geöffnet; 

a) in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober von 6 Uhr früh bis 

9 Uhr abends. 

b) in der Zeit vom 1. November bis 30. .■\pril von ß'/.^ Uhr früh 

bis 9 Uhr abends. 

Au.sgenoramen sind die Sonntage, an welchen die Bibliothek von 
6 bis 9 Uhr abends zur Benutzung offen steht und die Zeit der Ferien. 
Während der Winterferieu (welche vom 25. Dec. bis 7. Jänner dauern) 
vom 28. Dec. bis 4. Jänner und während der Sommerferien (die sieh 
vom 11. Juli bis zum 10. Sept. erstrecken) vom 1. Aug. bis 21. Aug. 
hat niemand Zutritt. 

«• 
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Die nibliotlielcs - IL'iiiiiiliclikeiten Iheilen sicli in die Lesesäle und 
imd die Aufstelluiifisräunie der Bdclier; der Eintritt in beide ist g^esen 
Vorweisung einer Eintrittskarte gestattet. 

Die Karte, welelie zur Benntzung der Büelier im Le.sesaale be- 
reeiitigt, gilt nur für einen Studien -Termin (es gibt deren drei in 
jedem Jahre) und muss bei Beginn des nächsten wieder erneuert wer- 
d(‘ii; sic wird gegen Erlag von einem Yen (ca. 4 Mk.) per Termin aus- 
gefolgt an; 

1. Ehemalige Profe.s.soren und Beamte der Universität, welche länger 
als zwei Jahre im Amte gewesen waren ; 

2. Graduierte der Uuiversity Hall und der Fakultäten; 

3. Personen, welche Bücher zn amtlichen Zwecken zu lesen wün- 
schen, flber Ansnchen der Aemter, bei denen sie in Verwendung 
stehen; 

4. Gelehrte in besonderen Fällen. 

Professoren niiil" Studenten der Universität haben natürlich freien 
Zutritt. 

In die Anfstellmigsränme haben, ebenfalls gegen Vorweisung einer 
Eintrittskarte, Zutritt die Professoren, ladirer und Beamten der Univer- 
sität, Studenten der Uuiversity Hall und die anderen Universitäts-Stn- 
dtintcn der obersten Klassen, wenn sie ein Certificat ihres Professors 
beibringen, endlich Studierende der Rechte (diese jedoch nur für juri- 
dische Bücher). 

Ij«‘tztere Eintrittskarte, welche beim Eintritte in diese Räumlich- 
keiten d«“m Bibliothek.sbeamten zu übergeben ist , berechtigt aber bloss, 
das gewünschte Buch zu suchen und ans dem Kasten zu nehmen; ist 
diis geschehen, so ist der Betreffende verpflichtet, sieh sofort aus den 
Räumen zu entfcnien und in den Lescsaal zu begeben. 

Wer ein Buch im Lesesaal zu benutzen wünscht, übergibt dem 
Bibliotheksbeamten einen genau ausgefüllten Zettel mit Angabe des 
Titels, Standorts und Nummer des Werks, sowie Datums der Entleh- 
nung. Dagegen wird ihm das Buch eingehändigt, welches er im Ijcse- 
saal benutzen kann, beim Weggeheu aber wieder abzugeben hat. 

Nicht minder intere.ssant sind die Bestimmungen, welche die Ent- 
lehnung der Bücher für den Hausgebrauch betreften. 

Das Recht Bücher zu entlehnen ist eiugeräumt; 

a) unbedingt Professoren und Lehrern der Universität, wenn sie die 
Bücher für Schulzwecke, anderen Angestellten der Universität, 
wenn sie dieselben für amtliche Zwecke benöthigen ; 

b) bedingt Studenten, welche die Bücher nicht selbst an.sehaffen kön- 
nen, gegen Vorweisung einer Bestätigung von seiten des Pro- 
f<!Ssors, für dessen Klasse und Gegenstand sie erfordert werden, 
und ausserdem mit Erlaubniss des Rektors anderen Personen flber 
ihr Ansuchen. 

Zum Zw’ecke des .-Viisleihens liegen gedruckte Empfangs-Scheine 
in der Bibliothek auf, welche ordnungsgemäss ansgefüllt, Titel, Stand- 
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ort, Nummer des Werkes und Datum der Kntlehnun;; enthalten müs.sen 
und bis zur Kflckstellun); der Büeher bei der Bibliothek erliefen. 

Ansgeliehcne Bücher dürfen nicht an andere l’ersonen weiter jje- 
liehen werden; vielmehr bleibt der Entlelmer persönlich verantwortlich 
und haf11l)ar und hat im Falle der Beschädigung oder des Verlustes 
Ersatz zu leisten. Der Bibliotheks- Beamte hat ausserdem die Ver- 
pflirhtang, von Zeit zu Zeit sich von dem Zustande der Bücher zu 
überzeugen. 

Grundsätzlich darf nie mehr als ein Bueh auf einmal entlehnt 
werden. Ansgenommen sind nur jene Fälle, in denen ein Werk für 
.*<chul- oder Amtsgebranch benöthigt wird; für solche Zwecke darf ein 
Professor oder Assistent der Universität bis zu 30 Bänden, jedes an- 
dere Mitglied des Ix-hrkörpers bis zu 10, Beamte der Universität bis 
zu 5 Bänden zu gleicher Zeit entlehnen. — Zeitschriften sind während 
der ersten 60 Tage nach ihrem Erscheinen nnentlehnbar. 

Der Termin der Entlehnung ist vier Woclien; aber alle von der 
Bibliothek entliehenen Bücher .sind in den ersten 10 Tagen des Juli 
eines jeden Jahres oder sonst auf Verlangen des Bibliotheks- Beamten 
zurückzustellen. Studenten dürfen während der .Sommerferien nur mit 
Wissen und Erlaubniss ihres Professors bis zu 5 Bänden entlehnen, 
müssen sie aber vor dem 5. Sept. zurückstellen. 

. Professoren und sonstige Mitglieder der Universitäts-Körperschaft 

haben alle entlehnten Bücher bei Aufgabe ihres Amtes sofort zurück- 
zustellen; ebenso I^tudenten, welche von der Universität abgehen, und 
V Neu - Graduierte, bevor sie das Certificat der Graduierung erhalten 
^ . haben. 

Wer nach Ablauf der bestimmten Frist entliehene Bücher nicht 
zurückstellt und anch der Ermahnung des Bibliotheks- Beamten nicht 
Folge leistet, wird mit Entziehung der Ausleihberechtigung für die 
Zeit von einer Woche bis zu einem Jahre vom Bibliotheks -Beamten, 
resp. Professoren in entsprechender Weise durch den Rektor, gestraft, 
' Die Bücher zerfallen mit Rücksicht anf Eutlehnbarkeit in vier 

' Klassen: 

. 1. Kostbare Bücher, welche nur mit Erlaubniss des Rektors ent- 

’ liehen werden dürfen; ausgenommen sind jene, welche von den Pro- 
fessoren beim Vortrage benöthigt werden. Im Falle ihrer Entlehnung 
sind sie noch an demselben Tage wieder znrllckzustellen, 

2. Bücher, welche auf den Unterricht an den Fakultäten Bezug 
jt. haben : auch deren Entlehnung bedarf der Zu.stimmung des Rektors, 
k: ■■ Eine 3. KlB,sse bilden jene Werke, welche für einzelne Profes- 

soren zum eventnellcu Gebrauche beim Vortrage reserviert sind; sie 
j dürfen ebenfalls nur mit Erlanbni.ss des Rektors entliehen werden; endlich 

■ 4. die übrigen Bücher, deren Entlehnung anf 4 Wochen unter 

den oben erwähnten Bedingungen gestattet ist. 
fjPö' Zum Schlüsse seien noch die Vorschriften über das Verhalten der 

Leser erwähnt, ln die Bibliothek darf nichts mitgebracht werden als 
KoP’-^' Bücher, Papier, Feder und Tinte, liautes Sprechen und Lesen, Un- 
,\llt 
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turlinltun;!;, Ilauchen, sowie Jede Reliindernnp des Rihliotheks-Heamlen 
ist strenff nntersapt. Wer dapepen verfehlt, verliert das Keehl der 
Itenutznnp der liililiothek oder der Kntlelmunp ftlr die Zeit von einer 
Woche bis zu einem Jahre, l'rofe.ssoren und andere Mitpliedcr der 
üniversitSts- Körperschaft unterstehen in dieser Beziehung dem Disci- 
plinar- Strafrechte des Rektors. 

Soviel über die Einrichtung der Kaiserl. ÜniversitSts - Bibliothek 
in Japan. 

Die Japaiie.'cn haben sich, wie wir auch aus dem Obigen ersehen, 
im (Jegeiisatze zu ihren Nachbarn, den Chinesen, dem Einflüsse der 
Kultnr des Westens keineswegs verschlossen, sondern alle Erningen- 
schaflen derselben vorwerthet und so eine rniversität, beziehungsweise 
eine Eni versitftts • Bibliothek gesehaffen, welche nicht mir allen Anfor- 
derungen des Landes entspriclit, sondern auch sich mit vielen Biblio- 
theken auf unserem Erdtheile erfidgreich me.ssen kann. 

Dr. n. B. 



Kiographisohes und Chroiiolngisrlies 
zu mehreren Iiieunahelii. 

Es ist für die Bibliographie und zumal für die Kcnnlniss räthsel- 
hafter Wiegendrucke von Werth, das einzelne Buch in Zusammenhang 
mit seinem Verfasser und mit seiner Zeit zn untersuchen. Einen 
Wiegendnick nur mit dem Auge betrachten, also nach seiner äusseren 
Seite allein, ohne Kenntni.ssnabme des Inhalts, wurde wiederholt ver- 
hängnissvoll fllr die Forschung. So konnte cs geschehen, dass die 
Fälschung Fischer's, welcher durch Auskratzen von Ziffern die Jahres- 
zahl 14S2 in 1460') zu verwandeln verstand, allzulange unanfgedeckt 
blieb, bis Hessels den Text näher ansah und so auf die Fälschung 
geleitet ward. 

So hat man versäumt, hezflglich der hier behandelten .''chriften 
des Sifridns episcopus cyrenensis um den Verfasser und seinen Tod 
sich nmzusehen und im Titel das (|Uondam episcopns zu lieaehten; nur 
80 war es möglich, diese Schriften zu Gutenberg'schen Drucken zu 
stempeln, — haare l’nmögliehkeit. 

Im Folgenden versuche ich durch Verbindung biographischer 
und chronologischer Notizen mit einzelnen Incnnabeln letztere zeitlich 
fester zu bestimmen. 

1 . 

Die Schriften des Sifridus. 

Die beiden Drucke: Sifridns epiis cyrenen.'is. Determinatio 
diianim ipiae.stionnm Hain 1472.1. und Sifridus ep.-cyr_ Responsio 

11 ln dcui ciuzigen Exemplar, welches die Hof bibliotlo’k zu l>initsiailt 
besitzt. Hessels, DutenlH'rg p. III. IIJ; Roth. Druckerei zu Eltville S. ». 
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«d quatuor quaeationcs Hain 14724 spielen in der Riblio^ntphie eine 
gewisse Rolle, da sie bald dem einen bald dem andern der ersten 
Mainzer Typographen, sogar, wie bemerkt, Gutenberg zugesebrieben 
worden. 

Der Verfasser gehört unter die bedeutenderen Persönlichkeiten 
der St.adt Mainz, wie aus seinem Titel theilweisc schon hervorgeht: 
Sifridus Dei et Apostolicae Sedis gratia Episcopus Cerenensis, sacre 
theologie professor, renerendifsinii in Christo Patris it Domini 1). 
Theoiiorici sancte Maguntinae Sedis aepi in pontificalibus et spiri- 
tualis Viearins generalis, was er von 1446 an war; in anderen Ur- 
knnden tritt er auf als Adtdii aepi vicarius generalis. Die llanpt- 
lebensumstÄnde sind in Kurze folgende. Er war von Mainz gebürtig 
und hiess vor seinem Eintritt in den Predigerorden Sifrid Piscatoris '); 
er starb nicht, wie Trithemius angiebt, am 6. Mai, sondern auf Gallns- 
tag, also 16. October 1473; sein Grab erhielt er in der Klosterkirche 
seines Ordens zu Mainz. Seine Lebensumstände und Amtshandlungen 
sowie Stiftung eines Jahrtags und Verfügung Uber seine lateinischen und 
griechischen Bücher giebt Joannis, Rer.-mog. 11, 433. 435. 908; dazu 
I, 125. 764. 781; Schnnk, Beytr. II, 263. 

Bei Eroberung der Stadt 1462 wollte er in Pilgerskleidern ent- 
rinnen, kam nur bis zur Vorstadt Filzbach, ward von Wigand Kalck- 
bom erkannt und gefangen. Mainzer Chroniken (ed. Hegel) II, 55. 
Ueber seine littcrarische Thätigkeit ist zu vergleichen ; Historisch- 
politische Blätter LXXVII, 292. Laut ungedrnckter Urkunde con- 
secrirte er im Dome einen Altar am 20. August 1470. 

Der Schluss beider Schriften Sifrids giebt uns einen sicheren 
Anhaltungspunkt zur Zeitbestimmung beider Drucke, es heisst: Sifridi 
quondam Cyr. epi etc. determinationes hninnt, der Druck setzt den 
Verf als ehemaligen, demnach bereits verstorbenen voraus; der 
Druck fällt also nothwendig nach 1473, auf welchen Umstand bisher 
noch nicht hingewiesen worden. Roth, Die Druckerei zu Eltville S. 8 
setzt die Drucke zwischen 1480 und 90. 

Die erhaltenen Exemplare der Determinatio zählt Hessels 8. 109 
auf; ein anderes zu Cassel nach Falk, Presse in Marienthal. 

Von der Responsio (ausser Hessels Angaben) zu Cassel wie oben, 
zu München bei Rosenthal Cat. XLII Ko. 681; zu Strassburg bei 
Trübner, Verzeichniss 1886 S. 30.*) 

Ueber den Drucker beider Schriften vgl. Roth, Druckerei zu Elt- 
ville S. 8. 9. 



1) Sifridus de Arena, wie Hain zu gritaerer Verwirrung angiebt, war ein 
italieuischer Dominikaner um 1270 und steht ausser aller Itcziehung zu diesem 
Mainzer Sifridus. Hessels schreibt gleichfalls S. de Arena (p. lo9), ebenso 
Roth ,S. S. 

2) Determinatio und Responsio in Socmiller 1, lli3 ohne Vermuthung 
bezüglich des Druckers. 
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2 . 

Ablassbrief-Friipment 1461. 

Der Bibliograph CI. Fischer fand zu Moskau in der gräflich 
Uaznmovski'schen HUehersammlung auf einer alten Bnchdeeke auf- 
geleimt ein jetzt gänzlieh verschollenes Fragment von 1 10x55 Centi- 
meter Grösse, welches Fragnu-nt einen Ablassbrief mit dem Datum 
1461 enthält; er ist mit der Catholicontype gedruckt und beginnt; 

Notum sit vnivcrsi.s presentes literas inspectnris pro reparacione 

ecclesie Nnhnsensis et ad opns fabrice ipsius intantiim ete. Abgesehen 
von der stercoty])en Formel sind zu beachten die Worte sanctifsimi 
domini nostri pij pape — Kcynhardnm K))isropiim ac Rndolphiiro de- 
eanum Wormaciensem. Die hier erwähnte Kirche ist die Stiftskirche 
des hl. Cyriakus zu Nenhansen dicht bei Wonns.') 

Dieses Stift, das seine Anfänge in die Zeit des Königs Dagobert 
znrückleitcte , erlitt schweres Fiigeinach in der Fehde des Mainzers 
Diether v. Isenbnrg mit Kurpfalz 1460; letztere war Schutzherr des 
Stifts. Kin Graf von Gleichen, in des Mainzers Diensten, hauste be- 
sonders tlbel in dem Stifte, in welches er mit 300 zu Pferde einliel.2) 

Der damalige Wormser Bischof Reinhard von Sickingen Ihat viel 
zur Heilung der Schäden und baute die Kirchen n. s. w. wieder auf, 
denn trotz seiner Neutralität hatte sein Bisthum in genannter Fehde 
schwer zu leiden. 

Da Pius II. seiner Zeit die Stelle des Prop.stes am Dome zu 
Worms bekleidete*), so mochte er leicht zu liestimmen sein, dass er 
die Gläubigen durch Indnlgenzgewährung zur Opferwilligkeit ftir Her- 
stellung des herabgekommenen Stifts aneifertc. 

ln Rudolf erkennen wir den bcrtlhmten Domdecan Rudolf von 
Rüdesheim, dessen Ijcben und Verdienste Zaun in einer Monographie 
schilderte. Der Inhalt des Fragments stimmt zu den Zeitvcrhältnis.sen; 
an eine Fälschung Fischers ist in diesem Falle nicht zu denken. 

Ueber die Officin, ans welcher der Ablassbrief hervorging, vgl. 
Hessels 8. 174 und Roth S. 40. 



3. 

Statuta Moguntina. 

Im Jahre 1451 , auf Sonntag nach Martini begann im Dome zn 
Mainz unter Vorsitz des Erzb. Theodorich ein Proviuzi.aleoDe.il, dem 
alle Suffragane beiwohnten. Unter Anderen wurde beschlo.s.sen , der 
libellus vtilis et instnictivus per S. Thomam de artieulis fidei ä sacra- 
mentis editns solle in omnibus tarn provincialibns quam dioeeesanis 
synodis gelesen und singulis rectoribns ecclcsiarum p.arochialium mit- 

1) Falk, lleilges Mainz. 8. 181: Ge.schiehte des .Stifts. 

2) Kiäiuer, Friedr. der Siegreiche S. 17S, giebt zeitgenössiseheii Bericht 
.Mainzer Chroniken, cd. Hegel H, 18; Heidelb. Matrikel cd. Tilpke .S. .102. 

3) Schauuat, Episc. Wurmat. 1, 78. 
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RCtbeilt werden. Diese Synode und ihre Verordnuni,' führte üii zwei 
Drucken, nämlicli zum Drucke der Statuta Moffuntina selbst und des 
Tractatns s. Thomae de articulis tidei. 

a. Die Statuta Moguntina. 

Die 1451 rediijirtcn Statuta erhielten die Hezeichnuni; Statuta 
nova. Weil zugleich die Statuta des Krzb. Peter vom ISlOger Pro- 
vinzialconcil mitbestätiirt und mitgedruckt wurden , so hiessen diese 
Statuta vetera '), der ganze Druck : Statuta vetera et nova. Doch findet 
sich auch der Druck der nova ohne die vetera. 

Von welchem Interesse diese Stücke sind . ergiebt sich aus dem 
Umstande, dass einer der Dnicke längere Zeit als ein (iutenberg 
galt.*) Keiner der ersten Drucke hat ein Druck jahr. 

Ich kenne folgende Statuta- Ausgaben: 

1. Statuta vetera et nova. Hain 15039. Nach Ebert 21723 
und Klemm’s Katalog S. 124 ist der Druck dem .1. Otmar von Reut- 
lingen zuzuschrciben. 

2. St. vetera et nova. Hain 15040. Nirgends findet sich eine Ver- 
muthung Uber die Officin ausgesprochen. Ich erhalte durch den verehrten 
Herrn Martineau am liritischen Museum auf meine Anfragen gefl. Ant- 
wort. Die bei Kloss 2427 und 2429 vorgetragenen Ausgaben sind 
nicht ins Museum gekommen, wohl aber 2428. Die Lettern sind ganz 
klein; 41 Zeilen am zweiten Blatt. Kleine Buchstaben im Platze [an 
der Stelle], wo die grossen Initialen angebracht werden sollen; keine 
Kustoden; 4 Qnateniionen, 2 Ternionen, 1 Quaternio; erstes und letztes 
Blatt leer. Unser Exemplar ist ohne Zweifel Hain 15040. — So weit 
der genannte Herr, welcher noch bemerkt, Kloss habe in das Exemplar 
hineingeschrieben: Panzer III, 138. 91 cf. 1, 386. 4; Denis Suppl. 
p. 670. 5964 (Eustadii; Michael Reyser 1478,82). 

3. Idem. Hain 15041. KIcmm’s Katalog S. 229 schreibt diese 
Ansgabe dem Joh. Pryss zu ^trassburg (um 1482) zu. Wenn es am 
Schlns.se von Ausgabe 2 und 3 heisst: Datum anno mill. quadringentes. 
quinquages. primo (1451), so bezieht sich diese Zahl auf das Ooncils- 
und Abfassnngsjahr, keineswegs auf das Druckjahr. 

4. l>er Katalog Kloss 2429 giebt an : Statuta vetera et nova 
Mognntiae, Pet. Schiiffer 1487/8. Diese Edition wollte mir sonst nirgends 
begegnen. 

5. Im Jahre 1512 erschien eine selten gewordene Eilition zu 
Hagenau per Henr. Oran expensis Conr. Hyst Spiren.sis. Panzer p. 77 
gestützt auf: Weislinger p. 240; Thott VII, 179. Ein Exemplar be- 
schreibt Strauss. Opera rariora in Rebdorf p. 85. 

6. Die Stadtbibliothek zu Mainz besitzt ein Exemplar der Statuta 
vetera ohne die nova; sie beginnen Hec sunt statuta concilii mogunti- 
nensis a domino Petro aepo celebrata, 30 Seiten Kleinfolio in sehr 

1) Hain Iä0;!9 siu;t, st. antiqiia, was iu keiner An.sgube vorkoimnt. 

2) Ebert 21723; i’anzer H, t3s. 
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iinlieliidfcnen Typen; ohne Seitenzahlen und ohne Kustoden. Ks wird 
von anderer Seite Uber diesen merkwürdigen Druck unter Facsimile- 
Itei;;abc gehandelt werden. Kloss 2427 muss denselben Dnick bc-- 
sessen haben, denn er sa^t: Statuta (vetera) cone. mog. a dom. Petro 

aepo celebrata ante 1470, is printed with a very old, ainf^ular 

& rare type; this edition was been by many attribnted to Guttenber?.') 

b. Thomae ab Aq. libellus. 

Die weitere den Libellus s. Thomae betreffende obipe Synodal- 
be.stimmung führte zu dem frühen und häufigen Drucke des Traetats 
des hl. Thomas von Aquin’), welcher beginnt; Postulat a me uestra 
dilcetiü. Man vergleiche über die ältesten .4u.«gaben Hes,sels S. 173. 
t.'enlralblatt 1K85 S. 328. 

Kl. Winteniheim. Dr. Falk. 



Eine Bficlieranzeii^e des 15. Jnlirhnnderts. 

ln dem Odttinger Fixemplar des von Günther Zainer 1477 ge- 
druckten 'Buches von dem gelobten Land’ (Hain 10311) fand sich, 
mit der Schriftseife auf beide Huehdeckel aufgeklebt , eine Bücheran- 
zeige Günther Zainers vom Jahre 1476. Das Buch ist also wohl in 
der Druckerei gebunden worden. Die Anzeige besteht aus einem in 
zwei Stücke zerschnittenen Folioblafte. Ihre Anordnung entspricht der 
der früheren von 1474, welche von W. Meyer im II. Jahrgänge des 
(’entralblattes 8. 450 f. herausgegeben und besprochen ist Es folgen 
nach einer Feberschrift von 4 Zeilen zunächst die lateinischen Werke 
und dann, durch einen Zwisehenranm getrennt, die deutschen. Die 
untere Hälfte des Blattes, welche die deutschen Bücher enthält, hat 
oben etwas vom Texte eingebüsst, da der Falz, welcher in das Buch 
hineinragte (bei dem andern Blatte beträgt seine Breite etwa 1 cmi. 
abgerissen ist Vielleicht hat auch hier die Ueberschriff 'ln teutsch’ 
gestanden, wie bei der Anzeige von 1474. Von der ersten Zeile des 
Textes dieser untern Blatthälfle ist nur noch weniges aus den erhal- 
tenen Kesten einiger Buchstaben zu erkennen; das übrige ist nach 
Massgabe des Kaumes vennutungswei.se ergänzt. Die Typen der An- 
zeige sind die grossen gothischen, in der die meisten Werke Zainers 
gedruckt sind. Die Zusammengehörigkeit der beiden Bruchstücke ergiebf 

1) Neuere Statuta-Ausgaben stehen in Ilartzbeim, Conc. (ierm. V, .XltS; 
l.unig, Spicil. eccl. cont. H, i>8; N. Folcti XIV, 1479. 

2) Ein Tbeil der l'oncilsannnlungen druckt die foncilstatuten und den 
Traetat von 1451 ab; er findet sich auch in Erhard et Quetif, ,SS. ord. praed. 
1, 3S3. 

3) Vgl. C. f. B. VHl. S. 347 „Eine Bilchcranzcige Günther Zainers“, wo 

Folgendes zu bcrichtigou ist : Zeile 1 steht vor libi ein Komma, nicht Pimkt. 
Zeile 2 lies: yare. Zeile 3 lies: libitumqy. D. Red. 
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sich »US dem I’apierzcielien — einer von einem Kreiise umfrelieiioit 
Wafjc, die von einem Hinpre öberrapt wird — , welches sich über beide 
Stücke erstreckt. 



I. 

^ De fnbinfertis bene effipatis, eraendatifq3. Tibi cö- 
jiare affectantes, liblis, Loenm fubripfnatum attin- 
üere non jicraftinent, Vbi ad nntnm, Iibitnm(|3 tlexi- 
bilem, reperirenf venditoiem. 

Paiitheidofciam in pnlera ac coirecta litcra 
Contimium fancti Thome fiiji (luatuot euanjreli, 
rtas eum textn feotfam, Al's, Aurea kathena. 

II Summam ronfeiToTum Johannis cü additöniba 
ex fexto decretalinm. f Snmmam pifani. 

Otep)tium in regiftro. fen epl’as Giego'ij. 

II Kpdiiim Komannm de repmie ptincipum. 

^ Scolafticatn hyrtoiiam. 

T Jfido'i ethimolopa*.: in ppimeno et papiro. 
Concluriones fententiarum. 

^ Wilhelmnm parifienfem de duplici vniiierfo de tidc 
et lepibus T Daiiitieä margarita fiip pfalterio. 

I' Oiiidinm de amoie et remedys amotis. 

Donatum iunenum in liapiro. 

•I Tabulas coninnctionum et oppofitionum eum pte- 
l'entis anni minutinnibus. 



II. 

[f Das hfic]h [ff] teutfehen B[ibel mit f%^i[urcn, mi(\ giröfs-] 
tem fleifV eoiripiert vü gerechtfcemacht. .\lfo dz alle 
trembde teritfeh vnnd vnnerftenlliche wott, fo in den 
errtjfedtuckten klainen bybeln ■rewefen, pintz aufge- 
than, \Tl nach dem latein gefetzt vfi gemacht feind. 

II Kyn büch das man nennet, den fpiege! menfchlichs 
lebens, mit hubfehen tiguren, das do gemacht ifl von 
dem hochwirdigen herren hern Kodo'ico von hifpa- 
nia Bifehoffe Zamarenfi, zü lob vnnd er dem heyligi- 
ften vnnd ffiligiften herren hern Paulo dem anderen 
grüOten Bifchoff, da« in difem , das ift in dem • Mcccc 
Ixxvj • iar, vmb bete willen d’ diirchleiichtigen fiirftin 
vnfer frawen von öftcneich anP latein in teütfch ge- 
zogen vnd gemacht ift 
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Eine Bllelitranzoip- de» 15. Jiilirliiiiiderts 



^ Die kayferlichen lantrecht. 

f AderlaO zedel vnd wen d' mon diO iars new wirt. 

niese» Verzeichniss bietet eine wichtige Hülfe bei der Zcitbe-stini- 
iniinp Zainerselier Drucke; durch Verpleichun;; mit der früheren .\n- 
zeifre lassen sich aus ihr leicht diejeuipeii Werke aussoudem, welche 
in die Zeit zwischen dem Erscheinen der beiden .\iizeiKen fallen, als« 
1474 bis 1476. Dieser Zeitraum I.Ssat sich noeli etwas enger begren- 
zen. Die Anzeige von 1476 bietet zwei Kalender für das laufende 
Jahr an. sie kann daher niclit in das Ende des Jahre.» fallen, son- 
dern wird in der ersten ilälfle dessellicn erschienen sein, wo eine 
derartige Ankündigung nocli Werth hatte. Auch kennen wir wenig- 
stens ein Druckwerk Zainers aus dem Jahre 1476, welches in der 
-\nzcige noch fehlt, nämlich die Postille des (iuillermns (Hain 8254). 
— Von der Anzeige von 1474 dagegen lässt sich mit Sicherheit be- 
haupten, dass sie nicht in den Anfang des Jahres fallen kann. Sie 
enthält keine Ankündigung eines Kalenders, und da wir wi.s,sen, dass 
Zainer mindestens seit 1470 Kalender druckte (vgl. W. Meyer iiu Cen- 
tralblattc 11 S. 438), so kann der Grund für dieses Fehlen nur die vor- 
gerückte Jahreszeit sein. Die Anzeige ist ohne Zweifel unmittelbar 
nach der l’antheologia ausgegeben, deren Druck vielleicht einen grossen 
Theil des Jahres beansprucht hat, wenigstens ist aus dem Jahre 1474 
mit Sicherheit kein grösseres Werk nachzuweisen. Schon vergriffen 
ist 1474 ein erst 1473 gedrucktes Huch, die Homilien Gregors, da sic 
in dieser Anzeige nicht mehr erscheinen. 

Zur Controlle dient neben diesen beiden Hfleheranzeigen das Ver- 
zeichniss der Hücher, welche Günther Zainer 'anno 1474 et sequenti- 
biis’ bis zn .seinem Tode 1478 dem Carthänserklostcr Huxheim ge- 
schenkt hat; unter diesen ist die Panthcologia das älteste, denn dieses 
ist das einzige Werk, welches schon in der Anzeige von 1474 vor- 
kommt. Das V'erzcichniss aus dem Uber Benefactomm von Buxheim 
ist gedruckt bei G. W. Zapf, Augsburgs Buchdruckergeschichte (1786) 
8. X und umfasst 18 verschiedene Werke; vgl. auch den .\uctions- 
katalog der Bibliothek des Carthäuscrklosters Buxheim vom J. 1883. 
S. 161 f. 

Die erforderlichen Nachweisnngen zu den einzelnen Werken 
»chliessen »ich der Kcihenfolge der Anzeige an : 

Ko. 1 (Pantheologia) = 1474 No. 1: im Biixheimer Verzeichniss 
(No. 1) 'pantheologiam in duidm» voluminibus’. 

No. 2 (Catena Aurea) Hain 1328: (G. Zainer); Bnxh. (3). 

No. 3 (Summa eonfessorum) Hain 7365; N76 (G. Zainer); Bnxh. (2). 

No. 4 (Summa Pi.sani) Hain 2528; ]4~5 (G. Zainer); Buxh. (12). 

No. 5 (Gregorii epistol.ae) Hain 7991: (G. Zainer e. 1472). Wenn 
diese Datirung richtig ist, so ist in unserer Anzeige eine spätere .\us- 
gabe des.selben Buches gemeint, da es in der Anzeige von 1474 nicht 
vorkommt. Ein nach 1474 von Zainer geschenktes (also auch wohl 
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nicht [ichon längere Zeit vorher gedrucktes) Exemplar erwähnt das 
Buxheinier Verzeichniss (No. 5). 

No. 6 (Aegidius Homnniis) = 1474 No. 7. 

No. 7 (Scholastica liistoria) = 1474 No. 5. 

No. 8 (Isidorus) = 1474 No. 9. 

No. 9 (Conclusiones sententiarum) Hain fuhrt 7810 und 7811 zwei 
Ansgahen s. 1. et a. von d(on Wtwk des Henrieus de (loriehcm an , Je- 
doch keine Zainersclie. Wahrscheinlich ist gemeint des Jolianucs de 
F'unte oonipendium lihrormn sententiarum quatuor in modnm conclii- 
sionum sententialiter compo.situm , Hain 7225: (G. Zainer), obgleicli eine 
so abgekürzte Bczeiehnung dieses Werkes uugenöhnlicli erscheint. Anf- 
lällend ist es, dass der entsprechende Titel im Buxheinier Verzcich- 
niss fehlt; im Auctionskatalog unter 29ö(> steht das ('ompendtnni des 
Johannes de Fonte. 

No. 10 (Wilhelmns Parisiensis de duplici nniverso, de (ide et 
legibus) fehlt bei Hain, der 8319 von der Schrift ‘de universo‘ nur 
einen spätem Druck von Koberger citirt; von dem Werk ‘de fide et 
legibus’ ist 8317 ein Zainerscher Druck aufgeführt, von dem ein 
Exemplar in München vom Knbricator mit der Jahrzahl 1469 versehen 
sein soll. -Allein unter den Büchern, die Zainer nach 1474 nach 
Buxheim schenkte, wird erwähnt (6) ‘Willielmnm de tide et legibus 
dupliciter’, und in dem Auctionskataloge der Bibliothek werden unter 
2975 — 77 drei Exemplare dieses Werkes verzeichnet, (unter denen 
doch jene beiden .sich befinden werden,) welche als mit Hain 8317 
übereinstimmend bezeichnet sind. Es ist daher, falls diese ('berein- 
stimmimg wirklich st.attfindet , die Jahreszahl 1469 kaum aufrecht zu 
i'rhalten. 

No. 11 (Davidica margarita) Haiu 10754: (G. Zainer): Buxh. (14): 
‘titnlos psalmorum cum expositione ’. 

No. 12 (Ovidius)= 1474 No. 11. 

No. 13 (Donatus) fohlt bei Hain; Buxh. (15): ‘textiim Donati’, 
jedoch nicht im Buxheimer Auctionskatalog. 

No. 14 (Tabiilae conjnnctionum) fehlt bei Hain; nicht im Buxh. 
A'erzcichniss. 

No. 15 (Deutsche Bibel) Hain 3133: (G. Zainer c. 1473 — 75).') 
Die Bibel ist in folio maximo gedruckt und ist so umfangreich , dass 

1) W. AValther (Die deutsche Bibelübersetzung des Mittelalters I. Braim- 
»ehweig 16S9, .Sp. 98) führt den Nachweis, dass die ‘Schweizer Bibel’ aus der 
Zainerscheii abdruekt, dass also der Zeitfolge nach Zainers Bibel die vierte 
ist und <lie Schweizer Bibel die fünfte. Nun befindet sich im Göttinger 
Exemplar der Schw. B. die Jahreszahl UT4 nachtniglieh eingedruckt ; daraus 
folgert Walther (Sp. luä), dass Zainers Bibel vor 1474 vollendet .sein mlis.se, 
und datirt sie c. 1473. 

Allein diese Aniahme ist sicher uurichfig. Das Fehlen der Bibel in 
der Anzeige Zainers von 1474 und ihr Auftreten in der von 1476 beweist, 
dass sic zwischen beide fällt, also Mitte 1474 bis Anfang 1476 (vgl. oben). 
Nehmen wir mm anch an, dass gleich natüi der l’antheidogia , nach deren 
Vollendung die Anzeige von 1474 erschien, iler Druck der Bibel begonnen 
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Eine Bilchenuizeige des 15. .lahrlmnili'rts von K. Meyer. 



eie gewühnlich in 2 Bände gebunden worden igt ; sie konnte deshalb 
wohl den ‘erst gedruckten klaincn bybeln’ gegenflbergestellt werden; 
wahrseheinlich soll der Zusatz in dem Rnxheimer Verzeichniss (4) ‘in- 
supcr regali modo’ dasselbe ausdrUcken und würde in diesem Falle 
auch auf die erste Zainersche Bibel zu beziehen sein. 

No. 16 (Spiegel menschl. Lebens 1476) Hain 13948: (nicht vor 
1475. 0. Zainer); Bnxh. (9) 'Speculuni humanae vitae in vulgari’. 

No. 17 (Laiidrecht) vielleicht nicht 1474 No. 13, denn c.s sind 
zwei Ausgaben bekannt; Buxh. (13) erscheint eine neue .Auflage (denn 
sie ist nach 1474 geschenkt) als 'libcllus de legibus temporalibus in 
vulgari’, die walirsclieinlieh auch in diesem Verzeichniss angezeigt wird. 

No. 18 (Aderlasszettel) fehlt bei Hain und im Buxheimer Ver- 
zeicliniss. 

Von diesen 18 Werken sind also 12 sicher naciizuweisen, theils 
als aus der Anzeige von 1474 bekannt (1,6,7,8,12 und vielleicht 

17) , theils sonst (2, 3, 4, 11, 15, 16). Drei Drucke, bei denen es 
sehr erklärlich ist, sind nicht nachweisbar: die beiden Kalender ') (Id. 

18) und der Doimt (13); bei dreien endlich bleiben Zweifel (5,9,10). 

Diejenigen Werke im Buxheimer VerzeichnLss, welche in den Ihm- 
den Blteheranzeigen fehlen, sind mit ziemlicher Sicherheit 1476 — 78 
zu setzen. Es sind (6) 'Willielmum de fide et legibus’ vgl. jcd<K-h 
oben, (8) 'postillam super evaugelia tiuillerini’ (datirt 1476). (10) ‘Ste- 
phanum de Flisco’, (16) 'lumeii aniinae in latino’ (datirt 1477), (17) 
'historiam Barlaam et Josaphat’, (18) 'duo coufe.ssionalia in vulgari’. 

Oöttingeu, .Mai 1891.^) K. Meyer. 



werden konnte, .so kann derselbe doch frühestens in der zweiten Hälfte des 
.lahres vsdleudct sein; daun kann aber der Nachdruck, die .Schw H., nicht 
inelir in dasselbe Jahr fallen, denn einige Zeit uiu.ss doch gerechnet werden 
auf das liekanntwerilen der Zainerschen Hiticl, den Entschluss sie tmizuar- 
beiten, die Ausflllirung dieser Arbeit und den Druck des umtängreielieu 
Werkes selbst. Die .lalireszabl in dem (Jilttiugcr Exemplar der Schweizer 
Bibel ist also jedenfalls unrichtig. 

Zainers Bibel liegt wahrscheinlich der Anzeige von U7fi zeitlich sehr 
nahe, denn sie scheint darin als Novität angi-kiindigt zu werden; die Amt- 
tllhrlichkeit , mit der sie augezeigt wird, findet sich sonst nur bei eiten er- 
scliienencn Biichem (so Uodericus Zamoreusis in derselben Anzeige, ferner 
die Paulheolo^a in der von 1474 verglichen mit der kurzen Anzeige in dem 
spätem Vcrzeichniss). Danach würde 1475 als Jahr ihres Erscheinens die 
grösste IVahrseheinlichkeit liaben. 

1) Der Verwaltung der Mlinclicner Bibliothek verdanke ich die Mit- 
tlieilung, dass auch unter den Einblattdrucken dort Zainersche Kalentler auf 
das .lahr 1470 nicht vorhanden sind 

2) Inzwisehen ist von K. Burger im vorigen Jahrgange S. 3)7 eine Bü- 
cheranzeige Zainers bekannt gemacht, die sieh ofrenb.ar mit der ersten llältte 
der hier mitgeteilten deckt ; vgl. die Berichtigung 8. 130 Anm. .3, zu der noch 
das Komma nach ‘effigiatis’ sowie einige \ erwechselungen von s und f, r 
und X hinzuzufügen wären. 
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Recensionen und Anzeigen. 

.1 an ausche k. I.eopoldus, Riblinjo^pliia Beniarclina qua Sancti BiTimrdi 
priiiii alihatls ( 'laravalUuicis opiTtim cum oiuidiim tum singularimn ac 
veraiones vitaa et tractatiis de e<> »criptos quiitquot iis(|ue ad tiiieui 
aiiiii MLK-'CCXC reperire potuit colletrit et auuotavit 1’. L. .1. \’iudo- 
Imnae. ln cuinmissia apud Alfredum Hülder. ISIII. S. XXXVIl u. 
5.iti in S“>. 

Mit walirem Biiuientleisa hat in diesem -1. Theile der 1S9I erschienenen 
Xenia Bcniardina (8. 490) der moderne Geschichtschreiber des Cisterzienser 
Ordens alle Ausgaben der Werke des Doctoris inelliHui und alle Uber ihn 
geseliriebeiien Arbeiten bis zum .lahre Ib'.Hl verzeichnet. IVir wiln.schtcii nur, 
er hätte, um in dem Bilde zu bleiben, etwas mehr Wachs dazu gethan, und 
8<dne Beute auch in Zellen und Waben nntergebracht. Denn so wie es hier 
vorliegt, ist es doch eine etwas ungeordnete Masse , welche auch die besten 
liidiees zum Gebrauehe nicht recht geniessbar machen. l>er gelehrte und 
tieissige und, wie wir zu unserem lebtiaften Bedaueni hören, durch körper- 
liche Leiden an der Arbeit sehr behinderte Presbyter von Zwettl hat näm- 
lich das eigentliche Corpus seiner Bibliographie nur chronologisch geordnet 
erscheinen lassen. In einer Kinleitung shid freilich die ächten, und unterge- 
sehobeiien Werke und die dem h. Beniliard beigclegten Gedichte getrennt auf- 
getllhrt. Aber in der grossen bihliographiscTicn Revue 8. :t u. f. sind die 
Ausgaben der Werke Bernhards von Clairv.aux nicht nach Ge.sammt- und 
Kinzel-Amsgabcn geordnet und die 8chriften Uber ihn mit den Werken Bern- 
hards promi.scue lediglich in chronologischer Heihcnfolge verzeichnet. Ua 
nun das Sebriftenverzeichniss sich nicht auf die Handschriften erstreckt — 
nur eine Anzahl (129) von Werken Uber den h. Bernhard, welche nur hand- 
schriftlich vorhanden sind, werden in der Introductio pag. XXIII — XXXVIl, 
aufgefUhrt — sondern lediglich Druckwerke verzeichnet werden, die mit 
dem .lalir 1404 beginnen, so ergiebt sich daraus schon der eine rebclstand. 
dass viel früher abgefasste Werke (z. B. No. 40) erst bei ihrem Druckjahre 
anfgeflihrt werden können, die historische Ordnung also doch durch eine 
rein zufällige ersetzt wird. Wir hätten gewUnscht. dass die Werke des h. 
Bernhard selbst und die Bücher Uber ihn getrennt behandelt worden wären. 
Dann wäre vielleicht auch die zum Theil willkürliche Auswahl der Werke 
Uber den Heiligen etwas vermieden worden. Denn wenn es auch gewiss 
.schwer ist, die rechten Grenzen zu finden, innerhalb deren allgemeine 
Werke herangezogen werden sollen, so glaube ich doch, dass die.se leichter 
zu treffen sind, wenn man Gleichartiges geordnet vor sich hat. Wanim 
einzelne allgemeine Geschichtswerke z. B. hier angezogen werden, wie 
die Weltgeschichte von Becker, Wei.ss u. s. w., während andere wie 
Weber, Schlosser fehlen, ist doch nicht ersichtlich, beruht aber sicher 
auf Zufälligkeiten. Denn sonst, und das müssen wir diesen Ausstellungen 
gegenüber als die Hanjitsache betonen, ist die Bibliogruphia Bcniardina ein 
vortreffliches Werk, in dem die Literatur zum Theil aus ganz entlege- 
nen und zerstreuten (liiellen in 2701 Nummern ziisammcngeslellt ist wie kaum 
Uber einen andern grossen Theologen des Mittelalters. Auch die Register, 
aus denen man sich die .\ngaben Uber die Werke relativ leicht ziisamiuen- 
suchen kann , sind sehr genau und gut gearbeitet. (8. -i44 lies Reuter flir 
Reutter, Herrn.) Die Beschreibung der einzelnen Ausgaben , wo diese nöthig 
ist, ist recht sorgfältig und genau. Auch wird angegeben, wo sich einzelne 
seltene Drucke finden. Auch sind andere zweckmässige, bibliographische 
Nachweisungen nach BedUrfniss den einzelnen Titelaiifiiahmeii beigefii^ Die 
Ausstattung des Werkes ist als eine vorzügliche zu bezeichnen. x. x. 
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Katalog der Paiizigcr Stadtbibliotliek, verfertigt und herausgege- 
heii ini Aufträge der «tädtisebeii Itehörden. lianil l, Theill. Die Dan- 
zig betrefleiideii Handsehriften. Danzig, Itruek von A. Sehrotli, ISH2. 
gr. S“. XII, Sfil. 

Dii^ Zald der aus den beiden Provinzen Ost- und Westi)reusscn bisher 
gedruckten Handschrideiikatnloge ist nur klein. Siebt man von einigen Scliul- 
Iirogranimen. mehreren Aufsätzen in den nreiussiaelien Zeitschriften des vori- 
gen .lahrhnuilerts nml lien kurzen Aufzählungen der historischen Handschrif- 
ten im Archiv der («csellsehaft für ältere deutsche (lest^hichte ab, so ist 
eigentlich nur .Steffenhageu's Katalog der juristischen und historischen Codices 
der Königsberger Königlichen und l'niversitäts-Bibliothek zu nennen, dessen 
Vortrefflichkeit in Anlage und AustUhmng es um so mehr bedauern lässt, 
dass er nur einen Theil des dort vorhandenen llandschriftenvorraths erschöpft, 
.letzt tritt ihm der Anfang der llandschriftenbesclircibung des zweiten grossen 
Biichereentrnnis in l’reusscn. der .Stadtbibliothek zu Danzig, an die Seite, 
bearbeitet von dem jetzigen .Stadlarchivar, Archidiacomis Bertling, der vor 
Cebernatime seines gegenwärtigen Amtes auch an der Stadtbibliothek tbälig 
war. Kr hat den Beginn mit demjenigen Theile der Handschriften gemacht, 
der für die elidieimischen Benutzer von der grössten Bedeutung ist, den 
Danzig betreffenden Handscliriften. In 20 Abtbeilungen nach den verschie- 
denen Functionen des alten Danziger Freistaates (bis 1793) geordnet, führt 
15. 792 einzelne Codices in sehr genauer, oft seitenlanger Beschreibung auf. 
Alle Ihuidschriften gehören den vier letzten .lahrliunderteii an: was in Dan- 
zig. von den Kirchenbibliotheken abgesehen, von Denkmälern der Oeschichte 
und Verwaltung aus dem Mittelalter erhalten ist, wird nicht in der Stadt- 
bibliothek , sondern in dem in ganz Xordosteiiropa wohlbekannten .Stadt- 
archiv anfhewahrt. Die meisten dieser Folianten und t^uartauten des 17. 
und IS. .lahrhunderts eiitstammcn den .Sammlungen der Danziger Patrizier, 
die im Kath und auswärtigem Dienst der Vaterstadt darauf hedacdil waren, 
nicht nur die Acten der eigenen Thätigkeit der Nachwelt zu erhalten, son- 
dern auch ein lebhaftes luteresse für die Vergangenheit hegten: besonders 
sind Valentin Schlieff (IBM)— I7S0) und Daniel Gralath (1739 — IS09) zu nen- 
nen , deren .Sammlungen durch Kauf und .Schenkung in die Stadtbibliotliek 
üliergegangen sind, t'eber diese alten Danziger Privatbibliotheken orientirt 
in dankeuswerther Weise 8.609—620, wo B. acht dieser Büchersammlnngen 
und die Art ihres Krwerbes durch die .Stadtbibliothek erörtert. Kiii zweiter 
.\nhang. 8.621—702 enthält eine alpliabeti.sche Zusammeustelluug .aller Inder 
Handschriftenbeschreibung aufgeführten Verfasser und bietet, meist kurz und 
treffend, nur bei bedeutenderen Autoren wie Gottfried Leugnieh ausführ- 
lieher, ein Danziger Schriftstellerlexikon von ca 1550— ibOO; hier liat dem 
Verfasser seine genaue Kenntniss des Stadtarchivs die wesentlichsten Dienste 
geleistet. Eine t'oneordanz iler Nummern des gednickteu Verzeichnisses 
mit den Standortsignaturen (8.704—714) und ein sorgfältiges Register aller 
Namen und Sachen bilden deu Beschluss. Von Einzelheiten möchte Refe- 
rent auf n. 4S7 n. 26 (.8. 242), Abschrift eines Kataloges der Bibliothek der 
Marienkirche in Danzig aus dem 15. Jahrhundert (das Original ist noch in 
der Kirehenbibliothek), den weder Becker noch Göttlich anflihreu, binweisen. 
No. 577, 9 der liiere iiamen und 685 n. 31 Statuta von 1309 waren als Stücke 
aus der l.ügenchronik Simon Gninan's zu bezeichnen, das in n. 742, 31 an- 
geführte Privileginin für die I.llbee.ker von 1263 erlies.s nicht Sambor, son- 
ilem Swantopolk von Pommerellen. Im Sc.hriftstcllerlexikon sieht sich der 
Verfasser an einigen Stellen zu dem Gestündniss gezwungen, diws er iilier 
den betreffenden Autor nichts habe enuitteln können, so 645 Franeonius. 
665 I.oeaehius und Lomolluer. Bei den beiden ersten Namen (sie beziehen 
sich, wie. aus dem Register zn ersehen ist, auf die llss. 747, 8 u. 59, 11) helfen 
die polnischen Bibliographien von Esterreicher und Wierzbowski etwas wei- 
ter: Matthäus Franeonius liess von 1529—1551 11 Schriften in Krakau bei 
•Seharffenberg und 5 ietor erseheiueii, während die Gediehte des Schotten 
Andreas l.oeaehins dem lüide des 16. .lahrhunderts augehören. Wichtiger 
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ist der dritte Unbekannte, Jolmnues I.oniollner (sen l.onioller Pantiscns), 
von dem n. 53<) ein Epithalamiiun in nuptias Sigisumndi regis Uoloniae (läl2) 
vorliegt, dem .loh. Linod. Pantisen.s (d. i. .lohannes Klaehsbinder, Uinodes- 
inona ( Wierzbowski, Bibliograpliia Folonica II n. 873) eine Widmung ad lec- 
turem vorange.sehiekt bat. Der Autor gebürte also zum Kreise des bekann- 
ten Humanisten und 1‘rälaten Dantisctis — vielleiebt ist er kein anderer als 
iler spätere Rigisebe Ratbsseeretiir .lobannes I.obmtlller (Uobmoller in den 
lügischen Krbebiicbern von Napierski 1888, II, n. 513. 569. t>7l, in Danzig 
beisst noch beute eine bestimmte Oertliebkeit die LobmUble), der 1517 Kanzler 
des Krzbiscbofs .lasper von Riga, l52o Ratbssecretär der .Stadt Riga wurde 
und 1 536 in die Dienste des Herzogs Albrecbt von Proussen trat : „Gctjurts-, 
■lugend- und Bildnngsgescbichte ist unbekannt“, sagt von ibm 3'scbackert, 
U rkundenbiu'b zur Relormationsgcsebicbte des Ilerzogtbnms Prcussen I, 174. 
— Der Danziger Iluudscbrifteukatalog verdankt, wie so vieles Gemeinnützige 
in jener Stadt, sein Dasein der regen Kürdernng des ehemaligen Überbllrger- 
meistera von Winter — ibm sollen die auf Danzig bczUglieben Drucke fol- 
gen. Möge aueb ein weiterer Band der Handsebriftenbescbreibung nicbt 
lange anf sieb warten lassen. M. Perlbacb. 



Aufreebt, Theodor, l'atalogus Catalogomm. An alpbabetical Register of 

Sanskrit Works and Autbors. Printed for the German Oriental Society. 

Leipzig 1891. pp. Vlll, 765. 4“. 

Anfrecht sebliesst seinen ('atalogus Catalogomm mit den Worten: 
Aiigiae stabulis purgatis plandite amici. Und niemand wird ihm den Beifall 
versagen, der ermessen kann, eine wie gewaltige Arbeit hier gethan ist. 
Selbst damit beschäftigt, einen Theil der Manuscripte des Deccan College in 
Poona zu kataloglsiren, bin ich durch die Güte von Dr. Rost und die Libe- 
ralität der Indischen Regierung in den Besitz eines grossen Theils der in 
I ndien gcdrackten Verzeichnisse von Sanskrit-Manuscripten gelangt und habe 
sie beständig zu Itathe gezogen. So weiss ich aus eigener Erfahrung, wie 
schwierig und zeitraubend cs ist, alles Material über einen Autor oder ein 
einzelnes Werk zusammenzubringen und wie oft man der Gefahr ausgesetzt 
ist fehlzugreifen, da ein grosser Theil der Listen ganz unzuverlässig ist. 
Aufrecht hat in dem vorliegenden Werke alle in Europa und Indien gedruck- 
ten Handschriftenkataloge zu einem Ganzen verarbeitet und die einzelnen 
Werke ui alphabetischer Reihenfolge mit genauer .Vngabe der Quellen ver- 
zeichnet. Ausserdem sind aber auch die Autoren besonders aufgeftihrt und 
bei jedem alle Werke zusammengestellt, die ihm angeboren oder zugeschrie- 
ben werden. Hier war es ganz besonders schwer, immer das RiAtige zu 
treffen; in vielen Fällen, wie bei den Kamen Kälidäsa, Krsna. (.'auikara, blieb 
nichts übrig, als schliesslich noch Alles zusammenzufassen, was unter dem 
Namen geht und eine F7nt.schcidung der Zukunft zu überlassen. Endlich hat 
Aufrecht auch die Namen der Dichter aufgenommen, die in den Antholo- 
gien, dem Siiktikaniämrta, der Subh:i.sit.üvali und der Carnigadlmrapaddhati 
erwähnt werden. .So ist der Catalo^s Cataloj;urum zugleich ein unentbehr- 
liches HUlfsmittel für das .Studium der .Sanskritlitteratur. 

Nicht benutzen konnte Aufrecht den kleinen Gatalogue des 5lannscrits 
•Sanskrits de la Bibliotheipic Imperiale von Hamilton und Lmgles, Paris 1807. 
Fün Schaden ist daraus seiner Arbeit nicht erwaeluen. Ich besitze das Buch 
seit vielen .lahrcn und habe die Table des Auteurs «t des Ouvrages mit 
Aufrechts Catalogus verglichen. Die Listen der Pariser Bibliothek, die Auf- 
recht zur Verfügung standen, enthalten Alles, was in dem Catalogne steht, 
der voll von Irrthümern ist. Absichtlich ausgeschlossen sind wohl die hnd- 
dhistischco in Sanskrit ^esehricbenen Werke, was mancher bedauern wird. 

Das Werk ist aut Kosten der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 
gedruckt und hat eine gewaltige Summe erfordert. Uebrigens besitzt die 
Bibliothek der Gesellschaft ausser wichtigen liaudschriften in bhasä und 
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nordhuddliistiselieii, wenip»tens r.wei Sanakritliandseliriften. die der Catalopis 
iiiclit verzeiehnet : das Karttikiiiiiäliatniya, ein Theil di;s Hadmapiirana, eine 
niclit unwiehtine llandselirift (Katalo^t iler Bildiotliek der Deutschen Morgeii- 
Uind. (.iesellseliaft II, p. 4i und den (iita^ovindn mit dem Kommentare eines 
Nürayana aiLs l’otts Naelilass (Zeitsebritt der 1). Morfcenl. (I. 41, p. XXXVI). 
Kinen XaeiitraK. der die Handseliriften der italieni.sebeii Bililiotbeken belian- 
delt. bat Aufrecht, wie ich hiire, im Druck. K. Pischel. 



Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Den Anlagen zum StaatsliaiKshalts - Ktat für da.s ,1abr vom 1. April Ibtl'i .<1 
entnehmen wir folgende Anfjaben, welche sich auf den Ktat der preussi- 
schen Bibliotheken beziehen. — Für die Königl. Bibliothek zu Berlin 
sind iiielir ausReworfen: die Durchachnittsbesoldung für einen Kustos mit 
45UOM. nebst iiouM. Wohnnngsgcldzusehuss , sowie die Anfaujrsbesoldung 
für einen Bibliotheksdieucr mit IIUIUM. nebst 'i4uM. Wohnnnesgeldzusehuss. 
— Zur Kemunerirung eines Kanzlisten und Bibliotheks- IlüTfsarbeiters am 
Seminar für orientalische Sprachen ist unter Jlitverweudung bereits 
verfügbarer SKU) .M. ein gleicher Betrag angesetzt. — In Boj)n Imt der Fonds 
für lleizung, Beleuchtung und Kcinigiing der Bibliothek eine Verstärkung 
um 939 .\l. erfahren; tlir die Löhnung eines Heizers sind lotio M. bestimmt. 
Von den einmaligen und aussiTordentlichcu Ausgaben ist die dritte und letzte 
Bäte für den theilweisen Um- und Neubau der Bibliothek, einschliesslich der 
Kosten für innere Kinrichtuug und des Umzuges, mit .S93U0M. angesetzt. — 
ln Breslau sind zur Gewährung des Wohnungsgeldzuschusses an einen 
Kustos nach Kinziehung seiner Dienstwohnung 6l!uM. bestimmt; ferner au 
einmaligen und ausserordentlichen Ausgaben zur Ausführung eines theilwei- 
sen Umbaues der Universitätsbibliothek 3700UM. Es besteht nämlich die 
Absicht, für das Lesezimmer, BUcheransleihezimmer und die Arbeitsräume, 
die sämmtlich zu klein sind und bei dem gesteigerten (n'sehUftsverkehr )iicht 
mehr genügen, andere Bäume im Bibliotheksgebäude zu verwenden, bezw. 
durch Zn.sammenlegnng grössere Bäume zu gewinnen und einzurichten, in 
deu jetzigen Gcscliäftsräumcn aber Bücher aufzustellen. — Zur Verstärkung 
des Biiehervemiehrungs- und Bindefonds au der Universitätsbibliothek zu 
Göttingen, sowie zu sonstigen Bedürfnissen sind 3i)i)ü M. angesetzt. — 
Auch der sächliche Ausgabefouds der Bibliothek zu Greifswald ist um 
tinn M. erhöht. — ln Königsberg sind zu gleichem Zwecke LWO M. be- 
stimmt, ausserdem l.iUDM. zur Bemuneriruug eines Ilülfsarbeitcrs. — Für die 
Bibliothek der biologischen Anstalt auf Helgoland sind nur 5UU0 M. 
ausgeworfen, indem beabsichtigt wird, derselben durch Ueberweisung von 
Doubletteu aus den Universitätsbibliotheken zu Hülfe zu kommen. 



In der Bömischen Quartalschrift für christliche Altcrthumskmide und 
Kirchcnp'schichte Jahrg. i (1S9I) beginnt der Professor der Theologie Dr. 
Albert Khrhard in .Stra.ssburg, als ciucri Beitrag zur grietihisclu-n Paläogra]>hie, 
eine bedeutende Arbeit über die ^cehiseho Patriarchal - Bibliothek von .le- 
rnsalem und behandelt zunächst in einem ersten Kapitel (Seite 217 — 115, 
329—31 und Nachtrag 3t>3— 94) die früheren Bibliotheken in Palästina. 
Wir heben daraus in Kürze das Folgende hervor; Bereits um 212 wurde vom 
Bischof Alexander eine Bibliothek in Jerusalem gegründet, die Eusebius 
benutzte, von der natdiher aber keine .Spur wieder zu linden ist. Bedeuten- 
der war die in C’äsarea von Origeues oder dem Freunde des Ensebius, Pamphi- 
lus (3. Jahrh. 2. Hälfte) gegründete Bibliothek, die Eusebius und Hieronymus 
benutzten, von der nachher ebenfalls alle Naeliricliten verstummen. Zuletzt er- 
wähnt sie Isidor von .Sevilla, der ihren Bestand — viel zu hoch — aiif.HUOiMi 
Bände schätzt; sie ist vielleicht bei der Eroberung Uäsarcas diuch t'hosroes 
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zerstürt, zerstört ist sie jedenfalls grilndlieb. Aber es haben sich, da Paiuphi- 
lus lind Eusebins Strhreiberscliulen einriciiteten, zum Glück Copien aus der 
Ribliotliek erhalten. Dazu pehört der Codex Sarra\ianiis (Paris und Leyden), 
den Tisehendorf Ende di\s 4. oder Anfang des "i. Jahrhunderts setzt, Mont- 
faucun kannte keine ältere llandsehrift. „Trotz ihres frühen Untergangs ist 
die Bibliothek von Cä.sarea für die griechische Paläographie und gerade für 
die ältesten griechischen Handschritten von waiirer Bedeutung“. — Ferner 
wurde in Bethichcui eine Bibliotiiek von Hieronymus gegründet, in der nicht 
nur Bibelhandschriften, Kommentare zu den biblischen Schriften, die Werke des 
ürigenes, sondern auch Klassiker sich fanden wie Cicero, Verpl. Plato u. A. ; 
sie ist wahrscheinlich noch zu Lebzeiten des Hieronymus bei dem Ueberfall 
der Pelagianer in Flammen aufgegangen. Ausserdem haben Bibliotheken im 
Kloster der heiligen Paula und der heil. Melania in Jerusalem und in dem 
der Einsiedler auf dem Oelberg bestanden. — „Eine neue Entwickeliingsperiode 
begann, als um die Mitte des 4. .lahrh. in Jenisalem und im übrigen Palästina 
die vielen Klöster aufblühten, deren keins einer Bibliothek entbehrt haben 
wird. L’eber ihre Zahl, ihre Bestände, ihre Handschriften werden wir wohl in 
aller Zukunft keine befriedigende Antwort geben können". Wir wissen über 
den literarischen Zustand in diesen bis auf wenige Ausnahmen völlig zer- 
störten Klöstern gar zu wenig, und Vorarbeiten fehlen fast ganz. Verhält- 
nissmässig wenige Handschriften haben sich von Palästina nach Europa ge- 
rettet, und nur eine ganz khdne Zahl von Handschriften lässt sich hier als 
palästinisch nachweisen. Wir können dem V'erfasser bei seiner überaus 
Heissigen und scharfsinnigen Aufspürung solcher Handschriften, bei der er 
reichstes paläographLsches Wissen mit genauer Kenntniss der Geschichte der 
in Frage kommenuen Codices verbindet, nicht bis ins Einzelne folgen. Er weist 
Handschriften nach aus der Bibliothek von Tiberias bei Genesareth (das 
Psalterium Uspeiiskyanum in >St. Petersburg {?), die älteste datirte L'ncial- 
handschrift, von 8n2), aus dem Kloster Saba (die älteste Minuskelhandschrift), 
aus Betlehem. ans dem Kloster des H. Johannes Chrvsostomus in der Jordan- 
ebene, dem Johanucsklostcr am Jordan, dem Micfiaelskloster in Jerusalem, 
dem Gethscmaneldoster u. s. w. Man darf mit Spannung dem 2. Kapitel der 
Ehrhard'schen Arbeit entgegensehen. W. 

Der Vorstand der Bodleian librarj' zu Oxford, Herr Fuiward W. H. 
Nicholson, giebt Jetzt in Photolithographic , sehr gut ausgefülirt, bei Bemard 
Guaritch ganz seltene Druck werue seiner Saiiinilung heraus. Er- 
schienen sind bis jetzt zu billigem Preise (1‘ , u. I Sh.) zwei Brochürcu der 
Bodleiana. I. ars moriendi | that is to faye the craft for to deye | for the 
helthc of maunes fowle. | Fhotolithographcd of the unique and perfect copv | 
printed about 1491 | by William Caxton or Wynken de VV'orde. 2. Ordine 
della solenissima | processionc fatta dal | sommo pontifice nell' alma | citta 
di Roma. I Per la felicissima nova della destruttione della | sette vgonotana. | 
Der Druck dieser Piece fand in Rom 1.872 statt. Beide Drucke hat Herr 
Nicholson mit kurzen Einleitungen versehen , die selbstverständlich nicht auf 
die Gegenstände der Drucke sachlich eingehen, sondeni nur bibliographisch 
gelialten sind. 



— La Bibliothfeque. royale de Bruxelles en 1889. M. le con- 
servatenr en chef Ed. Fetis vient de publier son rapport snr la Situation de 
la Bihliotlieqiie royale en 1889. (Bruxelles, A. Manceaux, 1891, 50 p.) Noiis 
empruntons qneh|iies renseignemeiits a cet interessant trnvail. 

D^bntant par des considOrations generales, M. Fetis constate, une fois 
de plus, que les ressources ordinaires de la bibliotheque sont insuffisantes; 
le budget, oblige de payer presque toiites les 1327 revties qu’elle rctoit et 
ayant de lourdes charges ä siipporter pour la reliiire, ne peut pas faire 
bcaucoiip d'ac'qnisilions. Ce n’est que gräce ä la bienveilhincc du gouver- 
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uenicnt , (|ui lui a octroy^ uii siibsidu du 'Jooo franr» , que la bibliuthuquo a 
DU profiter des ventes si iuipurtantea de M, Spas d’Anvers, et de MM. de 
NeulTurge et H. ChHloii. Quant aux duuatiuns et aux echanges iutematioiiaiix, 
ces SüUrees out eontinue a iie pas produire beaueoup. 

Kcvenant uue fois encore sur la questiou du pret de» uianuserits ä 
retranger. M. Fetis deuiandc qn'on le supprime, „Los conservateurs de de- 
pöts publics, dit-il, doivent faire des voeux ponr qii'on renoiiee partout ä 
uii ecnaugc de complaLsanees liout Ics consequeuces risquent d’etre funestes 
pour la scicnee. Uii sc reerierait »’il fetait (|Uc.stioii de faire voy^er les 
tableaux d’uu luusee pour la plus jtraude faeilite des f-erivains qui s’occii- 
nent de Fbistoire des arts. Pourqiioi sc uiontre-t-on plus aecomodant pour 
Ich uianuserits qui iio »ont pas uioins precieux , qui le sont phi.s parfois, etaiit 
uuiques, iiue ecrtaiues tolles de uiaitre , dont nnmiubilisatiuii dans les ga- 
lerics publique» est cejicndant absoliie?“ 

l'ctte eonsideration iie luaumie pas de force; resterait ü voir ce que 
deiuande l’intcret de la seieiiee. Ilätoiis-nous d'ajouter qii’elle ue sappliipie 
nulleiiieiit au pret des 11 vre» a retrauger et a rexterieur et ipie M. le eouser- 
vateur en cbcf iie dit rieu au sujet de eettc (piestiou qui, comuie on le s.ait, 
a reqii, au coiigres d'Anvers, uue solution si stupetiaute. (Oentralblatt, IX. 
p. .41 — ,42.) l,e rapport contient aiissi d iuteressauts reuseiguenienta sur la 
liibliographie de Itelgique, ..dont la surveillauee est conliec au eoiiservateiir 
cn clief et i|tii est l'objet des soin» aussi tudaires iju'avtifs du eonservateur 
de la eiaquieme section . . . U'apres les elaiLses d im eoutrat passe entre 
le Gouvernemeat et reditcur de eettc publieatiuu, celui-ci est tenu de sc 
proeurer tous les ouvrages edites en Bel;ji(|ue, de les auuoueer daas bi 
Itibliograpliie et de le» depo.ser a la ltibiiotlie(|Ue royale eontre reaibour- 
semeat, par rAdiiiinistnition superieiirc, du prix diniiuue d'uiie reuiise eoii- 
venue. I.e depfit obligatoire n'existant pas ca Belgique et la publicite, ponr 
les aiinonces de librairie, fouetionuant tres iniparfaitement avant l'etablisse- 
lucnt de la liibliograplue, la Uibliotheque royale etait fort mal foiiruie jadis 
d'ouvragcs de nos eerivains natiouaiix et l'on se plaiguait a juste titre de 
cette lacuae de ses cidleetions. Gräee au inecanisiiie bien con^ii de la Bi- 
bliograpbie de Belgique , d’une part le iiiouvemeiit infelleetuel du pays e.st 
euiinu taut ici lueme qu'a l’etrauger, et, d'uue aiitre part, la Uibliotheque 
royale est tenue au courant de ce mouvemeut par le depöt des publiestions 
de tout genre, qu'elle est en luesurc de fouruir aux travailleurs (pii frequeu- 
teut ses »alle» de leeture.“ 

Fassons ä rexanien des details. 

l™ scetion. linprimes. t’onservateur; M. Gossart. 

Le mouvement de la »idle de leeture, qui avait comporte en ISbS 
42,918 deiuiuides faites par 24,5.45 lecteurs (297 seanees de jour), s’est tdevc, 
en 1889, 5 45,171 deuiandes faites par 2li,U22 lecteurs legalenient 297 seanees). 
Le soir, dans le» 293 seanees de 1888, on avait satisihit a 7,594 dciiiandes 
de 4,6U3 lecteurs; en 1889, pour 29« Seance», 11 y a eu 8,978 deiuande» de 
4,92fi lecteurs. 'l'otal general des demandes: 50,512 pour 1888 et 53,248 
pour I8S9. 

On a prcifi au deliors 2,793 voluuies a 195 personne» cu 1880 eontre 
2,511 volumes pretes ä 211 personucs eu 1888. 11 y a dimiuutiou sur les 

aiinces anterieures. 

\jn salle des periodiqiies a rct;u le jour 9,255 visites et 9,912 le soir, 
rcspectivement pour 297 et 296 seanees. L’augmentatiou de ces chiffres pro- 
vient, eu partie, de ce que, depuis riucendic de la bibliotheque de l'univer- 
site, beaueoup d'etudiauts cu Science» et cu medeoine s’adressent a la Biblio- 
theque royale. 

I.e travail des catalogues avance regulierciuent. Four celui du fonds 
Fabcr, on a coufeetionne 17,367 bulletius. Quant a celui des incunables, 
(Ciuquiemc section), il est toujours sur le uietier. „C’est uu travail tres 



Digitized by Googlei 




Mitthelliingcn ans und ilber Bibliotheken. 



141 



lent, fort mimitlcux, mais lorsqn'il sera tennin^, il sera, iious resperons, 
lii^e du fonds prfeienx dont il fera ressortir lea riche.ases.“ 

Quant aux reliures, il y aurait a eartonner 5001) volnmes de journaux 
et a broeher OOOO voliimcs de revues. Il faudrait evidemment uii credit spe- 
eial pour cet objet. 

2' section, Mamiacrits. Conservateur: M. Ruelens. 

078 travailleurs ont obtenii eommunication de 2,5.'1S mannscrits et de 
511 iiiiprinies ; 107 mannscrits ont ete pretes au deliors. dont 10 ä Tetranger. 

On apprendra avcc plaisir qnc, depnis plus d'un an, Ic eonservatenr 
s’oeeupe du calalopie detaille et raisonm' des acquisitions di' f'lieltcnham. 
„Ce travail aiira l'iinportanee de deux trros vobnnes; il est arrive au dela du 
tiers )le son etenilue et sera vraiseuiblablemeiit tennine dans le courant de 
l'annee proehaine.“ 

Lcs accroissements sont de 120 volnmes, dont 78 acquis an prix de 
3,205 f 45 et 51 a litre gratuit. Oiitre plusieurs travaux genealopii|Ues iin- 
portants, provenant de la vente de Neufforge, des lettres de jesnites rela- 
tives aux controverses du jansf-nisme. des pof'sies inedites de J. B. Willems, 
la correspondance de l'liistorien Th. Juste, etc., nous signalerons 26 porte- 
fenilles ou volnmes de uotes reoucillies par M. G, Dodd, ancien archiviste des 
hospices pour servir ii l'histoire, principaicment de la sculpture dans les 
Pays -Biis. C’cst le fruit d'un travail de quaraute ans. 

3» section. Estanqies, cartes et plans. Conservateur: M. 11. Ilyinans. 

Il y a eu, a cette section, 800 deniandca de eommunication. Gräee 
H erhourenses circonstanees, la section a pu acqtu'rir en nne fois iine belle 
colleetion de jiliis de 1.600 pieccs. Avec d'autres acquisitions, les entrfms 
sc sont elevees ä 3,705 pieces, dont 222 ont 6ti donn)5es. l-a di'pense totale 
a 6te> de .3,905 francs 65. 

Ou a catalogU)5 Toeiivre de Ilollar (800 pieces) et les 14 volnmes de 
IKirtraits de .Schubert. 

4' section. Csbinet de nnmismatique. Conservateur: M. C. I’icqne. 

I-es entrfies ont fite de 50 pieces aequises ponr nne somme de 749 francs, 
de 10 pieces ))btennes par voie d'fchange et de 501 pieces doimfs's. Ces 
ilonations comprennent notainmcnt nne riclie colleetion de monnaics de l'ar- 
chipcl Indien, gfnfreiisement Offerte li la Bibliotheque par M. von Ende, an- 
cien capitainc (le rannfe neerlandaise. 

5« section. Acquisitions. Conservateur: M. Petit. 

Ij» Bibliotheque s’est enrichie de 1995 volnmes, soit par des donations. 
soit par des achats, dont le prix. s’est elevf a I9..362 francs 88. I.S’S perio- 
(li(|ues et les onvragcs en conrs de publication constituent nne depense de 
25,0)10 francs. l.es frais de reliiire se sont flevds, pmir la section, a 1973 
francs 70. 



I.e catalogue des acquisitions faites en 1889 a paru an Moniteur 
beige de 1890, aolit et septembre, p. 2310— 2311 , 2326 — 2327, 2341 — 2343, 
2357—2358, 2366—2368, 245))— 2451 , 2459—2460, 2502—2503, 2515—2516, 
2527—2528, 2535-2536, 2681—2682 et 2697—2698. 

Celles de I8s8 sont cataloguces au Moniteur beige de 1889, sep- 
tembre ä novembre, p. 2744-2745, 2759— '2760, 2769—2771 , 2825—2826, 
2833—2835, 2870-2871, 2876—2878, 2931—2932, 2947—2949, 2956 2958, 
2997-2998, 3017— .3019, 3033, 3060—3061, 3074—3075,3098—3099,3158—3159, 
3172—3173, 3'265— 3266, 3272—3273, 3396, 3406—34)17 et 341 1—3412. 

Victor Chauvi)). 
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Zu den amrrikanigehen Bibliotheken, die re^elmäiigige Pnblicationen 
beraiiRgehen, r-iililt seit dem November v. .1. auch die Oeffentliche Bibliothek 
von Los Angelus in Califoniien. ihr Or^aii, das monatlich eracheinende 
„Public Library Bulletin“, will nicht bloss eui Accessionscatalog sein — noch 
weniger freilich ein bibliothekarisclies Fachblatt — , sondern auch dem Pu- 
blikum, das die Bibliothek benutzt, allerhand nützliche und interessante 
Nachrichten bieten. So ist z. B. gelegentlich eines in der Stadt angekiindig- 
ten Vortrages von fieorge Kcnnan Uber Sibirien die ganze in der Bibliothek 
vorhandene Literatur Uber das russisehc Keich zusamniengestellt; da eiu 
städtischer Kunstverein als Programm fllr seine IVintersitzimgen das Studium 
der chaldäiselieii Kunst aufpstcllt hat, so wird eiu l’eberblick der Literatur 
Uber orientalische Kunst geboten. Auf diese Weise sucht die Bibliotheks- 
Verwaltung das Interesse des Publikums für die Bibliotiiek zu belelM>n und 
zu fiirdem. AussiTilem bringt das Bulletiu das Su])plement zu der ofhcielleu 
Finding List — Aus den «lie Bibliothek selbst betreffenden Notizen des 
Bulletin heben wir folgendes heraus: die Bibliothek zählt gegenwärtig 25U0 
Bände. Der Zuwaclis im .lahrc 1891 betrug 7:il2 Bände. Benutzt wurden 
2040tn Bände und zwar 878U4 im l.esesaal, llH2ti:t ausserhalb der Bibliothek 
Davon entfallen auf Belletristik 111155.1. Die Zahl der Benutzer betrug 5758 
bei einer üesaumitoinwohncrscliaft der Stadt von äUllUü .Seelen. Das Ein- 
kommen der Bibliothek stellt .sich auf I196Ü Dollars, indem von lUO Dollars 
steuerbarem Einkommen fiir die Bibliothek 2*/» Cents erhoben wurde. Die 
Bibliothek ist geöffnet Wochentags von 9 bis 9'/.j und Sonntags von I bis 6 l'br. 
Bezeichnend ist noch, dass zu den vier am meisten gelesenen BUchem Dar- 
kest Africa und Ben Hur gehören. W. Sch. 



Die .lagellonisehe Bibliothek zu Krakau (Universitäts- Biblio- 
thek) hat im l.aufe des .lahres 1891 43 mei.st aus den letzten .lahrhuuderten 
stainniendc llandseliriften und zahlreiche seltene Drucke erworben, ill>er 
welche Dr. WisAicki in seinem Przewodnik bibliograficzny XIV 29. .Iti. 122. 
202 berichtet. Die in dieser Zeitschrift in den verschiedenen Bänden all- 
mäldicli luitgetheilten Nachträge zu dem von W. 1881 veröffentlichten lland- 
schrifteukatalog der Krakauer l'niversitäls-Bibliothek betragen bereits Uber 
800 Nummern: cs wtlrde sich dalier empfehlen, dieselben in einem Supple- 
ment zu dem Hauptwerk iibersichtliidi znsaramcnzustellen. P. 



Von der in mehreren Codices der Stadtbibliothek zu Trier 
durch den Buchbinder des 1 5. .lahrluuiderts vertheilten Handschrift der.Mar- 

S arethcnlegende, von welcher der Fnterzeichnete in den Jahren 1888/89 
ruchstlicke mit c. 213 Versen Inhalt auffand, fanden sich beim Ausniumen 
einer Scluiblade 4 weitere Pergamentstucke mit c. 99 Verszeilen, sodass jetzt 
Uber ein Drittel jener llandsclirift aufgefunden ist. Vgl. Iiierzn die Veröffent- 
lichungen .Strauchs in Steinmevers Zeitschrift Bd. XXXII, S. 42.1 — 430 und 
XXXIll, 394-402. ■ M. K. 



In der Halleschen Universitäts-Bibliothek befinden sich einige Bticlier 
au.s der Bibliothek der letzten Ilerzüge von I’ommern. Leber sic 
handelt Herr Dr. M. Perlbach in den Monatsblättem der CJcsclIsehaft ftir 
Pommersehe Oeschiclite 1892. No. 2. S. 23 n. f. 

In dem Feuilleton der Frankfurter Zeitung vom 3. und 4. Decem- 
ber 1891 bespricht der 3'orstand der Freiherrlich Bothschildsehen Bibliothek 
zu Frankfurt a. M., Herr Dr. Berglioeffer, in recht cingeheuder lVei.se die 
Nutzbarkeit der Bibliothek dos British Museum zu London, 
der Bibi iot heil ue Nationale zu Paris. Es finden sich hier einige be- 
achtenswerthe Winke Uber die Anlage der .Sitzjilätze in grossen Bibliotheks- 
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leseriinmen. Auch die Kataloge der genannten Bibliotheken werden einer 
Vergleichung unterzogen. 

L’eber die alte Schneeberger Lyccumsbibliothek, vielleicht 
zum Thcil aus dem Besitze des bekannten Kardinals Johann v. Tor(Uie- 
iiiada herrtlhrend, bringt E. Hey denreich nene Mittheilnngeu in der rest- 
sehrift des Schneeberger (»ymnasiunis zur Einweihung des neuen Schulge- 
bäudes am 30. October IS!M l l'rogramui) S. 4ip ff. Es sind Mittheilnngen aus 
den Handschriften der Bibliothek, deren wissenschaftlichen Werth der Ver- 
fasser hiiher stellt, als bisher geschehen, unil zwar Mittheilungen zur t^uellcn- 
knnde der Geschichte Italiens und der Geschichte des Franziskaner- Ordens, 
zum Kostnitzer Konzil, zu Alexius von l’iacenza uml Enea Silvio de’ Picco- 
lomini. Vgl. desselben Verf. Mittheilnngen ini Neuen Archiv für Sächsische 
Geschichte Bd. 12 u. Kt und Sehaarsi^hniidt’s Versuch einer (ieschichte der 
Schulbibliothek zu Schneeberg (1813). W. 



Vermischte Notizen. 

Von dem kürzlich durch die Ten bner'sche Buchhandlung versandten 
Rest der vorjährigen Ostcrprograuime entlialten folgende Programm- 
Beilagen Bibliothekskataloge: Kealprogymnasiuiii l.iibhen in d. I.. (Schtller- 
bibliothek), Progymnasium Weissenfels (I.ehrerbibliothek), Gyinnasiiiui Miln- 
stereifcl (I.ehrerbibliothek 2. Theil), Gyuiua.sium Jillieh (Bibliothek des Gym- 
ii.-isiunis 2. Hälfte). Bas Staat.sgvninasium in Teschen vertiifeutlieht ein sy- 
stematisches Verzciehniss der cisleithani.schen Programm- Arbeiten seit dem 
.Schiiijahre 1S73 T4. 'I’heü2. W. 

Nach dem Jahresberichte des Vereins für Geschichte der Stadt Nlirn- 
lierg, 12. Vercinsjahr 1880, .“^eite 16 ff. hielt Br. Friedrich l.eitscbuh einen 
Vortrag , zur Geschichte der NUniherger Malerei im 15. Jahrh.*, dessen a. a. O. 
abgektirzt wiedergegebencr Inhalt hier Flrwähnun^ verdient, weil der Vortrag 
besondere Kileksieht auf die Nürnberger Miniatorenschole genom- 
men hat. Der Redner hat sich zu der Anschauung bekannt, da.ss die Aus- 
schmückung der Bilderhandsehrift nicht ausschliesslich der künstlerischen 
Thätigkcit der Kiüster zuzuschreiben ist, dass vielmehr neben der klöster- 
lichen eine bürgerliche Miniatorenschule bestand. W. 



ln den Jahrbüchern für protestantische Theologie XVIII. 
S. 127 n. f. findet sich eine bibliographische Uebersicht der bib- 
liscb-apokryiihen Biteratur bei (ten Slaven von Fingen Kozak. 
Biese Literatur, meistens rebersetzun^en und Bearbeitungen griechischer 
Apoknphen, ist unter den .Slaven griechisch-katholischen Glaubens sehr 
verbreitet. 



— II n'est peilt -etre pas trop tard ponr signaler la biographie de H. 
('. Bonders, publice par M. le professeur Nuel daiis les Annales d’oeu- 
listiqne de Gand, loso, et ä Jiart, 107 pa^es. Ce travail contient, en effet, 
iine liste analvtique des principales publications de Bonders et de sCs flevcs 
(p. 16 a 107 ilu tinige ä part), <|ui compnuid 208 nuni6ros. Ce eatalogiie est 
anssi interessant pour les oculistes que ponr les bibliographes. V. Ch. 

Die , Library .Association of the L’nited Kingdoiu“ hat be- 
schlossen, eine Sammlung von Bibliolheksuteiisilien, PUiiien und bibliographi- 
schen Werken für eine permanente Ausstellung in London anzulcgen. Alle 
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(lanuif hozilglichcn Sendungen und Anfragen sind an den Bcvollmiielitigton 
der Oesellsehaft, Mr. .James D. Brown, (lerkenwell, E. C., zu riehten, und 
inan liofft. da selioii zaldreielie Beitrüge theils eiiigegangen theils iu Aiissielit 
gestellt sind, in Jahresfrist ein Museum gründen zu Können, welches für alle 
an Bibliotheken oder Biiehem interessirte I’ersonen vou praktischem Wcrthe 
sein werde. 

Schwedische Bibliographien. — Der Antiqmar Aksel (1. S. 
Josephson in Upsala hat, wie es scheint, hauptsächlich nach deutschen Musteni, 
die Anfiinge oder I’roben von drei bibliographischen Arbeiten veröffentlicht. 
Das Verzeichnis der dramaturgischen I.itteratur (Bidr^ tili en förteckning 
üvcr Svcriges Dramaturgiska Litteratur. Biblio^hskt Försük. Uppsale U>91. 
15 S. S“)..macht allerdings keinen Anspruch auf Vollständigkeit; die „Biblio- 
grafisk Öfversikt af Svensk perioilisk literatur IbiM : 1.“ Upsala IhUI. 
21 S. b" (S.-A. aus Svensk Tidskrift IbUl) hat sich, was die alphabetis<-he 
Anordnung der Stichwörter bei den Abhandlungen anbetrifft, wohl den Schlag- 
wortkatalog von Ost und Georg zum Vorbild genommen ; sie giebt ein Ver- 
zeichniss der in 25 schwedischen Periodica ersehieneuen Aufsätze und Büchcr- 
anzeigen, ähnlich den amerikanisehen Griswold Indexes. Endlich liegt uns 
noch ein Prospect vor, welcher die Bearbeitung eines Programmenverzeich- 
iiisses .a la Klussmann ankiindigt : ,Förteckniug över avhandlingar ock pro- 
gram utpvna vid Svenska oek Finska akademicr ock .skolor unde nlren 1855 - 
1890." Ein tj’pographisch recht ilbersichtlich angelegtes Probeblatt ist bei- 
gefllgt. ' ribrln. 



IJas bekanutc „Nordisk Conversationslexikon, iudeholdende Forklaring 
ovcr vigtige Navne, Gjenstande og Begrcber u. s. w., 3. Ausgabe, redigirt 
von A. F. Piillich und Gustav .8tomi, 1. (Kopenh. I88J) S. I8ta zählt unter 
Artikel , Anonym“ kein einziges Nachschlagewerk für Anonyma der skan- 
dinavischen l.itteraturcn, ich sehe hier vou den grossen landUiutigeii 
Anouymenverzeichnissen allgemeinen Bezugs ab ; aber das Werk von E. 
l'ollin, „.Anonymer og pseudonymer i den danske, norske og islandske lite- 
ratnr samt i fremmede literaturer, forsaavidt dlsse omhandle nordiske forhold. 
fra de aeldste tider indtil aaret" I8H0, (Kopenh. 1869. 8. 21(1 S.) musste doch 
Hufgeflihrt werden. Die seitdem entstandene Lücke in dieser Bibliographie 
fllllt das neue, in diesem Blatte (A'lll S. 363) angezeigte Buch von Pettersen 
„Anonymer og Pseudonymer i den norske I.itteratur 1678— 1890“ aus, dessen 
I’reis (S'/i Kronen) allerdings etwas hocli erscheint. I.. F. 



ln dem Bulletin de la Sociitf; de VHistoirc de Paris XVI II. S. 13.3— J4 
(1891) handelt Herr Henri Omont über den Pariser Drucker Girard 
Morrhe (Gerryt Morre) aus Kämpen, der 1530— :i2 in P.aris in einem Ge- 
bäude der Sorbonne 26 vorzugsweise griechische .■Vntoren dniekte und ein 
Freund des Erasmus war. Eine sehr genau redigirte Liste der Dnieke 
Morrhe's bildet den Schluss der auf alles Wünschenswcrthe eingehenden 
Abhandlung. — Von demselben Herrn Autor rührt ein (’atalogue des 
Statnes Bnstes et Vases du Carilinal de Richelieu her iu dem 
Bulletin de la Societi nationale des Anlh|uaires de France 1891. S. 74 u. f., 
der nach einer Handschrift Bernhards vou Montfaueon imblicirt ist. 

l5ie von G. Fumagalli in seiner .Schrift: lai i|Ucstioiie di Pamülo 
Uastaldi erhobenen Ansprtlche für P. C. als lien Ertinder der Buchdrucker- 
kunst werden in einer Anzeige dieser Schrift von K. Dziatzko in der deut- 
schen Literaturzeitung 1891. No. 52 zur Genüge beleuchtet, und wir denken 
nicht auf diese Streitfrage, die längst begraben sein sollte, znrüekzukommen. 

0 . 11 . 
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FUr die abgebrannte Universitiltsbibliothek zu Toronto sind, 
nach einer Mittheilung des Herrn Job. Landauer in Braiinschweig, geschäfts- 
fUhrenden Mitgiiedes des dentsciien Coniitcs. bi.s jetzt von Deutseldanii ini 
ganzen Bände gespendet wortien; bH6 sind direkt nach Toronto ge.sandt, 
7495 bei den Sainnielstelien (Brockiiaiis-I..eipzig, Friediämier & Sohn-Beriin, 
Köhler-Leipzig) eingerangen und zwar 391 b Bände von Staatsbeliörden und 
Instituten, 20l>S von dentsehen Bnelihändlem, 997 von Akademien und ge- 
lehrten Gesellseliaften. 317 von Privaten. Ks wird augestrebt, die Bändezidd 
aut 10,000 zu bringen, um damit die Hälfte des Firgebnisses in England, dem 
iMutterlande f'anadas, zu erreichen. Die Universität Toronto hat in einem 
besonderen Schreiben dieses glänzende Hesultat des deutschen Hilfswerkes 
in C'anada dankend anerkannt. 

In Nr. 342 der „Kasseler Naelirichten“ befindet sich ein Referat 
über einen Vortrag des Secretärs der stUndiselien l.andesliil)liothek. Itr. Carl 
Scherer, .,Dic Kasseler I.and(‘sbibliotliek im ersten .iahrlmnderte ihres Be- 
stehens (1590 bis lüSli)“. 



Herr H. .iadart Iiat in Heims bei Mieiiand eine Bibliograpliie aller der 
Seliriften erselieinen lassen, welche sich mit dem l.,eben und dem (’ultus des 
11. Remigius, des Apostels der Franken, beschäftigen. 



Die illustrirte, zuweilen recht amllsantc Monatsschrift; Le iivre mo- 
derne ]iubli6 par Octave Uzanne ist mit dem Octoberhefte von IbUl 
eingegangen. Sie hielt sich im letzbrn Hefte in dem Aete testamentaire liii 
Livre moderne eine ,\rt l.eichenrcde, oliwolil es am Schln.sse des Heftes 
heisst : Cy finit , saus aucune oraison fnnebre | le Livre modertii" 1 qui durant 
24 inois eonsecutifs | du 10 janvier 1990 au lüdieembre 1991 | fut iinprime 
a Pari.s I anx frais et par fcs soins de son Direetenr-Redaeteur ! Octave 
Uzanne ] fette pnbllcation | laisse qnatre volnmes, — sinon a l’oubll, | a la 
curiositi litteraire de l'avenir. | Herr 1,‘zanne will aber sofort eine neue Zeit- 
schrift herausgeben, der er den Titel giebt: L’,\rt et l ldee. Revue contem- 

I ioraire du dilettantisme litteraire et de la curiosite. .Sie soll 40 Fr jiilirlich 
iosten und in HOO Exemplaren aitgezogen werden ausser den Exempl.areii, 
welche auf japanisches etc. l’apier gedruckt werden und die bis 95 Fr. kosten. 
Wir bewundern den W.agi-mutli dieses Bitiliophilen. 



Unter dem Titel; Minerva, .lahrbnch der Universitäten der 
Welt, hat die Verlagsbucldiandlnng von K. J. Triibner in Stra.s.sburg ein 
Verzeiclmiss der Dozenten aller Universitäten der Erde erselieinen lassen, 
welches der Herr follege Dr. Ricliard Kuknia in Klagenfnrt und der Ver- 
lerar seitist redigirt liaben. Die l'niversitäten werden alpliabetiscli aiifge- 
fllTirt, beginnen also mit .Mierdeen und sehliesseii mit Zürich. Die Namen 
der Deizeiitcn sind nach Faciiltäten geschieden und bei jedem derselticn die 
Wissenschaft, die er lelirt, angegelieu. Dass ein solches Werk im Einzelnen 
Ungleichheiten und Verseilen hat, ist niclit zn vermeiden, .\tier iiii (ianzeii 
ist das vtirliegende recht zuverlässig und bmuctibar. Für die Bibliotlieken 
ist das Werkclicn , das ein gutes Namenregister liat und gut ausgestattet ist, 
noch dadiircli wichtig, dass es auch' die Namen der Beamten der Universitäts- 
bibliotheken der Welt inittlieilt. 

(Henri Helbig.) ,4pres rinffircssant article du Mainzer .Jour- 
nal, reprodiiit dans le f ciitralblatt, VH, 405 — 4ofi, le regrette- Henri 
Helbig vient enfin d'etrc l'objet d’une biograpliie digne de liii dans le tome IV 
du Bullotiu de. la Soeieti des Bibliophiles liegeois, p. 169 — 194; car oii ne 
peut pas preiidre en eonsidcratioii les paroles banales ipie liii ont cou.sacröcs 
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la Revue IioIrc de noniismatiqne , 1890, p. 433; la Oazette de Liege du 22 inai 
1890, 2' page, col. .S; le .ioumal de Id^ge du 23, 3« page, eol. 2 et la Meuae 
du 23, 3» page, eol. 4. 

Iji biographie dont nous parlons est due a M. le baron de C'hestret. 
ancieii pre.sident de la Soci^t^ de.s bibliippbiles liegeois. Klle retraee d’unc fai;ou 
trea-couiplete et tres-exaete la vde du regrette savant et appr&ie so» travanx. 
Ce qu'efle coiitieiit de plus iinponant , c’est la li-ste des ecrits de Helbig. 
p. ns— 184. 

Ce catalogiie est, erojons - iious, tres eoiuplet et il serait definitif si 
Tauteur u'avait pa.s eru devoir se borner a de.s indieations bibliograpliiques trop 
aommaires; c'est aiiisi qu’il lU' ni>us dit pas la page oi'i eoiiimeneeiit les ar- 
tieles ui le nmiiero des joumaiix m’i ils .se trimveiit, ee (ini a pour eflet 
de rendre les reelierelies parfois assez dit'fieiles. 

De plus, le lecteur serait iiiieux a meiiH' de juger la valeur des tra- 
vanx de lielbig s41 trouvait ici reiiiiuieratioii des eouiptes-rendus ou des 
discussions dimt ils out fait l'objet. I’our doimer quelques exeniplcs, les 
l'leurs des vicux poetes liegeois ont fte appni'eiees par L. R. (L. 
lütter?) daus la Corre.spondaiiee Titteraire, IV, p. IT— is et par Auguste 
Sidicler, daiis le liibliophile beige, XV, 350—352. De ineme, les Oeuvres 
choisies d’Alexandre Sylvaiii de Flandre ont fait l'objet d'uu coinpte- 
rcndu de Charles Read dans le Bulletin du boupiuiniste, 1862, p. 619 — 623. 
Tont ceei, bien cntendu, n’cst qii'une prendere inuicatinii, qu'il faudrait com- 
pleter. 

A la page ISl. M. de Chestrct si^nale un inamiserit de 247 pages, ren- 
ferinant la eontinuation de la Bibliotliequc curieuse de D. Clement par II. 
Helbig. l.e lumide savant cfit certainement 6t6 heureux de recevoir une suite 
de ce conseieneieux travail des niains d’nn eonsciencienx eontinuateur. Mal- 
lieurciisemeiit, il n'en est rien. Le manuserit de Helbig est fort aneicn et 
eoinpreud des notices bibliugraphiques soigneuseinent taites, mais que l'au- 
teiir a lui-iiieiiie employees dans la suite ou que des travanx plus recents ont 
rendues iuiitiles; il faudrait un exanieu assez approfondi pour savoir si le 
manuserit n'en conticnt plus qui aient encorc de l'interet. V. (.’h. 

— I,a librairie Vcuve Ferdinand Ijireier de Bruxelles a entrepris, soiis 
le titre de Sonimaire periodique des revues de droit, uue publiea- 
tion nieiisuelle qui donne la table de tous les artieles et Stüdes Juridi<|m‘S 
des |ieriodir|ues beiges et etrangers. Cettc revue, dont rutilite saute aux 
yeux. est ri'digee par MM. les avoeats Blaneheinanehe, Hallet et Otlet et 
par M. Cassiers, attache ä la Bibliotheque royale. Le prix d'abounement 
est de 12 francs par an. V. Ch. 

— Annales du Cercle arehdologiqiie de Mous. Tables des vingt Pre- 
miers volnmes. 1857 — 1887. Mons, Deqnesne-Masquillier, iniprimeur-f“di- 
teur, grand 'rue, 25. IS8S. (1891.) 1 vol. in 8“. de 248 pages. — Sons ce titr*-, 
MM. A. Losset, E. Matthieu et I.. Dcvillers nous donnent, pour toutes les 
publications que le Cercle a faites depuis 1857 jnsqu’cn 1887 (Annales, Bulle- 
tins, etc.) la table alphabetiquc des niatieres par nonis d'auteurs; la table 
alphabetique des niatieres par noms de lieux, de persounes et de choses; 
la table ehronologique des chartes, lettros - patentes et reglements |iublies 
in-extenso (742 — 1789) et la table alphabetique des planenes et vignettes. 
Inutiie d'insister snr rimportance d'nn seniblabic travail. V. lli. 

— I.a Revue bibliogrsphiqtie beige, Oditec par une reiiuion 
d'ecrivains , Bruxelles, nie Treureuberg, 16, entre dans sa quatrieuie aiinee 
d'existe.nea'. Cettc pnblicstiou, qui eoiuporte douze numeros par an, ne 
cofite i|U0 3 francs pour la Belgique et 4 f. 5o pour les jiays qui font Partie de 
l'union postaie; les abonmis ont, en outre, droit a une primc de livres de 
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trois francs. Ce qui reconimande Ic plus cettc revue , c’est son extreme bon 
march^ et laboDdancc des renscignemonts qu'cllc donnc sur Ics li\Tes beiges : 
eile ptiblie, notamment, les süuimaires des publications pWodiqncs du pays. 
Avertissoiis seulenient ceux qui voudraient s'y abonner qu'elle est exclusive- 
meot redigee par des ecrivaiiis eatholuines et qu'elle juge tous les livres au 
poiut de vue catliolii|iie. V. Ch. 



— M. Ic l)r. C. Kamps vieiit de publier dans le Bulletin de la Societe 
chorale et litterairc les Melopliiles de llasselt, XXVIl, p. IIT — BIS, un tra- 
vail intitule: Quelques reclierehes bibliographiques ciincernaiit 

10 pays de l,14ge, ou additiuiis a la Bibliographie liigoise du 
Chevalier de Tlieiix de M oiitj ardiii (I™ partie, XVI« et XVll« sieeles). 

11 l'a aussi doiine a part , auguiente de '20 pages (p. 24 a 50) eousaen'es a la 
eurieuse histoire du Mariauum haslctum. Voir nii emiipte-rendu daiis 
le Bulletin de la Societe liegeoise de bibliographie. 

M. Bam]>s nous proiuet une suite ([ui s’occupcra des ouvrages du 
XVIIl« et du XIX« siede. 11 aunoiice aussi une bibliographie hasseltoise, 
qn'il prepare depuis piusieurs annees et qui proinet d'etre fort interessante. 

V. Ch. 



In Berlin besteht seit dem Sommer 1891 ein Verein fUr Blicherzeiehcn- 
kunde, Ex-libris Verein, der im October das erste Heft einer eigenen Zeit- 
schrift veröffentlicht hat: Ex-libris, Zeitschrift ftlr Bllcherwicheu, Biblio- 
thekenkimde und Gclehrtengeschichte. Organ des Ex • libris - Vereins zu Berlin. 
Jahrgang 1991. Commissions- Verlag von C. A. Starke, Görlitz. 4“. 16 S. n. 
2 Bll. Anzeigen. Der Inhalt dieses ersten Heftes ist folgender: Zur Einlei- 
tung (von Kanzleirath G. A. Sevler, dem Schriftfilhrer des Vereins). Satzun- 
gen des Ex -libris -Vereins zu Berlin. Was ist ein Bllehcrzeichen (von F. 
Wamecke). Erstes Vorkommen der ex-libris. Ein BUcherzeichen der Kla.sse 11 
mit Buchstaben. Die Vcnnitzersche Bibliothek im Lorenzer Pfarrhofe zu 
Nürnberg (mit dem Bilde des Stifters Johannes Vennitzer). Gepresste Buch- 
einbände (alles von F. Wamecke). Die Gründung von Bibliotheken im Mit- 
telalter. (Notizen ans Ar. Buchholz, (icschichte der Buchdruckerkunst in 
Rijta, von Seyler). Ein BUcherzeichen mit Entleihnngs- Bedingungen. Eine 
Erinnerung an das .Schreckensregiment. Die BUcherzeichen der Dichter Joh. 
Wolfgang von Goethe und Joh. Gottfried von Herder (mit Abbildungen). 
Motleme BUcherzeichen. Das Wappen des Ex-libris-Vercins (alles von War- 
necke, dem Vorsitzenden des Vereins). Mittheiliingen und Fragekasten. (Der 
zweite Jahrgang der Zeitschrift hat seitdem zu erscheinen begonnen und ent- 
spricht seinem Vorgänger). P. 

Im 7. Jahrgang (I89U) S. 103 u. f. ist das erste Heft des durchaus ge- 
diegenen und grundlegenden Werkes des Herrn Pastor Wilhelm Walther: 
Die deutsche Bibelübersetzung des Mittelalters einer besonderen 
Besprechung unterzogen worden. Jetzt, wo das 2. Heft desselben vorliegt, 
dürfen wir uns wohl kürzer fassen und uii.seren Eesero nur versichern, dass 
diese Fortsetzung, welche den 2. bis 14. Eebersetzungszweig der ober- 
deutschen Uebersetzungen behandelt, dem Anfänge weder äusserlich noch 
inhaltlich nachstebt. Das Heft ist wieder mit 6 Kiinstbei lagen ausgestattet 
und die rntersuchung aufs Unbcfangeiidstc und Gründlichste geführt. Aus 
.57 vom Verfasser untersuchten Haiidsehriftenbänden , von denen sieh die 
meisten in silddeutsehen Bibliotheken, Wien mit eiiigeschlossen , befinden, 
hat Herr Walther 13 verschiedene Bibelübersetzer eniiittelt, deren Werke 
mehr oder weniger vollständig erhalten sind. Bei Fragen, welche entweder 
nicht spnichreif oder kaimi zu entscheiden sind, z. B. die an die bekann- 
ten Bilder der Wcnzelbibel sieh anscldicsseiiden , will aucli Herr Walther 
nicht entscheiden und giebt nur an, bis zu welchem Grade sie zu lösen sind. 
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(S. 303). Ancli der waldensische Ursprung einiger der besproehi'nen Bibi-I- 
ilbersctznngen wurde in diesem Hefte noelinials gestreift. (S. 431.) Das 3. Heft 
des Waithersehen Werkes wird sieh mit den niederdentschen Uebersetzungen 
bescliäftigcn. 

Am t.Deceniber IS90 hielt Herr Leopold Delisle, ein Sidin der 
Normandie und „directcur de la Soci6t6 des Antiquaircs de Normandie“, in 
C'aen einen Vorfrag über die (5escMchte der Buclidruckerei und des Bncli- 
liandels dieser Stadt von 14Sn bis tö-IO. Dieser .1-^.sai“ liegt jetzt, mit schö- 
nen Facsimiles der Drucke Sliehael Anglers geziert, im Bulletin der genann- 
ten Gesellschaft, und aus ilir in ebiem Separatdruekc vor. welcher bei Henri 
Delesques in Caen unter dem Titel; Es.sai siir i’imprimerie et la librairic ä 
Caen de 14S0 a l^>.^o erse.hicneii ist. Indem wir auf das Werkchen selbst 
verweisen, sei nocli bemerkt, dass dassellie S. .33— 4fi eine alpliabetiseh ge- 
ordnete Liste von 325 von 1450—1550 in Caen gedruckten oder publicirten 
IVerken enthült. Der erste von sonst unbekannten Leuten 14S0 in Caen be- 
sorgte Druck war eine Ausgabe der Briefe des Horaz. 



Im Jahre 1591 ') sind in der preussischen Provinz Sachsen (nach den 
im Börsenblatt für den deutschen Buehhaudel gemachten Angaben) 4fi7 neue 
Büclier (einschliesslich neuer Auflagen älterer Werke) erschienen. Dieselben 
vertheilcn sieh auf 57 Bucidiandlungen, welclie an 25 verscliiedeiien Orten 
der Provinz ihren .Sitz halien, davon 19 in Halle a. 8. Nach der Zald der 
veröftentlichten Werke steht an der Spitze der Verleger in der Provinz Sach- 
sen M. Niemeyer (Lippert’sclie Buchhandlung) in Halle mit 44 BUeliem, die 
näelistfolgenden sind: die Schulbnelihamllung von Gressler in I.angensalza 
(34), Beyer in Langensalza (25), die Buchliamllung des Waiseidiauses in Halle 
(25) und' Herrose in Wittenberg (22). P. 



Killen Essay über die Geschichte des englischen Buchhan- 
dels, — die jüngste Epoche derselben ist ausgeschlossen — bringt die 
Quarterly Heview. Januarheft 1592. S. 158 — 191. 



Anfrage. 

In seinem Buche: „Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des IR. Jahr- 
hunderts“ citirt Herr Kriedrich W. Ebeling S. VIII u. S. 59 eine .Schrift 
des „Pater Ignaz Hocker: Mainz in den ersten sieben .lahrhunderten christ- 
licher Zeitrechnung (o. 0 . 1791)“. Kann mir einer der Herren C'ollegen ein 
Exemplar dieser .Schrift naehweisen? 0 . 11 . 



Berichtigung. 

ln meiner Anzeige von Bittner's Programiiiverzeiclmiss (Centralblatt 
Vill , 354 — 356) habe ich S. 355, veranlasst durch ein Verheften in meinen 
eigenen Sammlungen fälschlich behauptet, da.ss der Verf. die Jalireszalil des 
Erscheinens der Programme von Ewald, Hofer, Hmstilck, Rodecki und 
ZvcHna um eiu Jahr zu früh oder zu sjiUt angegeben habe. 

Gera, 1. Februar 1592. Rudolf Klussmann. 

Dr. Campbell war nicht, wie C. f B. IX S. 47 angegeben ist, zu 
Utrecht Bibliothekar, sondern an der Königl. Bibliothek in Haag. 

D. Red. 

1) Vgl. Bd. VI, 217. VH, 448. VIII, 230. 
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Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

f Bookworiu. No.51, Febr. 92: Tho librarj’ of tlic Koyal Soeietv, E. W. 
Crofts. — 'l'he „Englisli“ of the „Index libronim.“ — Sonic bcnmifnl booka, 
W. A. l'loustüD. — Bonaparte's librarj'. — Derbj' priiitcrs and bookscllers 
of the 1S«> centurj', .1. Potter BrLscoc. 

Tlio Librarj'. No. .’)(!, Dec. 91 : Tbc luost artlstic books, Alfr. Üawson. — 
Free liliraries and the pliotograpliic survoj' of counties, J. Ballingcr. — 
Additional note.s to Blades' „bibliograpbical miscellanie.s'*. No. 111. IV. V., 
W. Salt Bra.<i.sington. — C'entcnatj’ ofStirling's librarj-. — Tbc fourteentli 
aniuial mecting of tbe Librarj' Association of tbe L’iiited Kingdoni. 

Keviie des bibliotbeqnes. No. 8 et9, Nov.-IJ6c. 91 : Projet d'iin eataloguc 
annuel des aeijuisitions des bibliotbeqncs universitaires , Alb. Fecaiup. 
— Les inanusents de Unplessis Mornaj-, R Cbatelain. — I.es Bollandistea 
et le pret des nmnnscrits de Scjfuier en 1962, 11. Oniout. — Le vol 
iPAj'inon ä bi Bibliotbeque du Km et le baron de .Stoseb, H. Oniont. — 
Note de Balnze sur la bibliotlieqne de (’olbert (ItiTT), II. Oinont. — Sup- 
plement a la bibliograpliie du College Louis -le- Grand, Carlos Soinmer- 
vogel. — Revue des periodiqiies fr.iu(.'ais et etrangers, E. Cbatelain, A. 
Maire. V. Mortet. 



•.‘\gnelli, Gius. Saggio di nn eatalogo dei codici di autori non ferraresi 
che si conservano nella biblioteea eoinunale di Ferrara. Fireii'/.e, tip. di 
G. Caniesec«bi c ligli. 1891. 32 p. 8”. 

Anzeiger, .Monatlicher, über Novitüten und Antiquaria aus dem Gebiete der 
Medicin und Naturwissenschaft. Jahrgang 1892 No. 1. Berlin, Ilirsebwald- 
sche Biiebb. gr. 8“. Jährlich M. —.80 

Beraldi, B. Estampes et livres, 1872 — 1892. Paris, L. Conquet. 300 p. avec 
43 planehes, dont 12 en chroiuotj’pie et 19 en hC-liogravure. 8”. 

Tiragc ä jqo exemplaires accompagnd de noics sur la bibliophilic 

et les bibliophiles, le co11ectioni.sme ancien et contemporain, les retiurcs 
et les relieurs etc.“ 

Bertkan, Ph. u. F. Hilgendorf. Bericht über die wissenschaftlichen Lei- 
stungen im Gebiete der Entoundogie wUlircnd des Jahres 1890. (Crustaceea 
1888.) Berlin, Nicolaisehe Verlagsh. III. 419 S. gr. 8“. M. 22. — 

•Biblioijrafia italiana. Bollettiuo delle pubblicazioni italiane ricevute 
per diritto di staiupa dalla Biblioteea nazionale centrale di Firenze. Anno 
XXVI: 1892. Firenze. 8". 

Bibliographie, Medicinische, und Anzeiger zum Centralblatt für die ge- 
sammte Mcdicin. Jahrgang 10: 1892, No. 1. Leipzig, Breitkopf &. Härtel, 
gr. 8°. Halbjährlich 3 M. 

Bigazzi, Pas. A. Firenze e contorni: manuale bibliogrutico e biograheo 
delle principali opere e scritture sulla storia. i monumeuti, le arti , le isti- 
tuzioni, le famiglie, gli uomiui illtistri, ecc. della cittä c contorni. Fase. 2. 
Firenze, tip. CiardeUi. P. 33— 64. 4". L. 1.50 
Edizione di soli 300 esemplari. 

* Bogfortegncise, Norsk, for 1890. Udgiven af Universitets-Bibliotheket. 
XIed et svstematisk register. Chr'istiauia, Norske Boghandler-Forening. 
1891. 105 p. gr. 8». 

Camus, J. Notiecs et extraits des manuscrits fiaut;ais de Mudeue, anterieurs 
au XVI« sieolc. Modene, Sarasino. 1891. 90 p. 8“. 

Exlrait de la Revue des langues romanes. 

*) Von den mit f bezeichneten Zeitschriften sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bezeichneten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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Castellaiii, C. Iiitoniu alle edizinni delle opere di Gio. Antonio Campani; 
ricerehe. Firenze, tip. di G. Camesecehi e tigli. IS!M. 13 p. S“. 

Estr. datla Rivista drlle biblioteche. 

(.'atalogiie des ouvrages l^gn6s a la bibliotheque de la villc de Montpellier 
par ( liarles de Vafiat, aneieu miiiistre pleiiiputentiaire. Toiuel; A — K. 
Montpellier, imp. Pere. 4!10 p. gr. S". 

('oben, L. Chronologische Beiträge zur jüdischen Gesehiclite, Bibliographie 
und Bio^phie. Frankfurt a. M.. A. X Ilofniann. 53 8. 8". M. — .ßu 

Foiirnicr, L. Joseph .Morlent, ne a Beanne, bibliothecairc de la ville du 
Havre (1793 — 18ßl). Beaunc, imp. Ijinibert fils. Bl p. et portrait. S*. 

Tir5 5 6o exemplaires numirotes. 

Fray-Fournier, A. Archives revolutionnaires de la Haute-Vienne. II: lu- 
ventairc des documents nianuscrits et iniprimes de la periode revolntion- 
iiaire conserves aux archives departeuicntales de la Haute-Vienne. U- 
iiiop's, hup. Tssel freres. IV. 171p. gr. 8". 

•Furcuheiiu, Fr. Bibliogiatia di Ponipei, Ercolano e Stabia. 2» edizione 
riveduta e iiotevolnieiite auiiieutata. Napoli, F. Furchheiin. 1891. XXX. 
118 p. 8“. B.B.— 

F.ilizione di soll 400 esemplari. 

Griuiand, H. I.es origines de l'unpriinerie ä Chinoii, notes historiqnes. 
Chinon, impr. Dehaies. 8 p. 8“. 

Growoll, A. A book.seller’s library and how to use it, New-York, Office 
of the Publishers Weekly. 1891. 5.72 p. 8”. cloth. D. 1. — 

•Harvard University Bulletin. No. 51, orvol. VI. No. 7. Kdited by Justin 
Winsor. ('ambridge, Mass. P. 342— S87. gr. 8°. 

Contents: University notes. — Accessions to the libraries. 

Jadart, H. Bibliographie des ouvrages coneernaut la vie et le culte de 
Saint Reiui, 6veqtie de Reims, apötre des Francs. Reims, libr. Micliatid. 
47 p. 8“. 

Extrait des Travaux de PAcad5mic nationale de Reims. 

•Janauschek, I,. Bibliographia Bemardina qua Sancti Bernardi, primi abba- 
tis ( 'laravallensis , opentm cum omnium tum singttlorttm editiones ac ver- 
siones, vitas et traetatus de eo scriptos, ((uotqnot usqite ad ünein a. I'•90 
reperirc potuit, collcgit et adnotavit. Wien, A. llölder. XII. XXXVH. 
558 S. gr. 8". M. 9.— 

•Josephson, Aksel G. S. .Yvhandlingar ock prugram utgivna vid svenska 
ock tinska akademier ock skolor under areii 1855—1890. Bibliograti. Hät- 
tet I. Uppsala, Josephsons Antikvariat. P. I — 48. gr. 8". Snbscript. f. d. 
ganze Werk 5 Kr., etnzelu Kr. 1.25 

Kühl, W. H. Führer durch die gesammte Uhniiacher-Uttcratur. Neue Aus- 
gabe. Berlin, W. H. Kühl. 27 S. gr. 8". M. —.30 

Ledieu, Ale. I.es reliiires artistiques et amioiriees de la bibliotheiiue eom- 
muiiale d’Abbeville. Paris, L. ('ruel succ. 130 p. et 18 pl. 4". Fr. 35.— 
Tir5 seulement 5 50 excmpl. num5rul5s. 

I.e Sondier, H. Aunuaire-tarif des jonmatix ä prix forts seulement. Pari.s. 
H. l,e Sondier. 8“. Fr. 3. — 

— Catalogue-tarif a prix forts et ncts pour 1892 dos joiirnaux, retties 
et publicatioiis periodiqttes partis a Paris, suivi d'tiue table systematique. 
Pans, H. I.e .Sondier. 8“. Fr. 5. — 

l.itteraturblatt, Juristisches. Band 4. Jahrgang 1892. No. I. (10 N"* ) Ber- 
lin, C. Hevmann’s Verlag. 20 8. 4”. .lährlich Al. 3. — 

Mojov. Vlad. Bibliographie de l’Asie. Seriell; Tonte l'Asie excepte la 
Sibferie. Tomei. St. Petersbourg 1891. IV. 230 p. 8". 

— Bibliographie siberienne. ludicateur des livres et des artieles sur la 
Sib^rie tiepuis le coramencemiuit de rimpriiiierie. 2 vol. St Petersbourg 
1891. XII. 485 -F X. 470 p. 8». 
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Mittoiluneen aus der historischen l.itteratnr, herausgegehen von der histo- 
rischen ({esellscluift in Berlin, redigirt von F. Hirsch. .Iahrgaug20: 1S92. 
lieft I. Berlin, K. (iaertner's Verlag, iltln. 3S. gr. S“. .liihrlich t> M. 
Mulinier, A. Bes uianu.scrits et leg niiniatures, Paris, llachctte & Cie. 3:t9 p. 
avec ''U ^v. S". FI. 2.25 

* .M orrh e, 06rard, iinprinienr parisicn (1530—1532). Nogcnt-lc-Kotrou. iiiipr. 

Daupeley-Oouvcmcur. 12 p. S“. 

Extrail da Ballclin de la Societe de I'hisloire de Paris. 

* 11 anadojt ov Xo i- A' i (la fxH'f, A. 'hpoanXi/xiTixri ßtßXtoihjXtj rjToi xaia- 

Xoyot tvjv iv Talg ßißXiolh/xaig rov ayimraTov tf xai xalloXixov »’pSo- 
ilojor JtßrpioKfijfof öporoi' twv 'isiioaoXvitoiv xai naar/g naXaiauvtig 
a:toxfi(ifttuv tXXijvixniv xioAixeor. Tottog 'Av IleTpovTtoXfi (Leipzig, 
Otto Ilarrassowitz). 1S9I. 9', 022 p. mit 15 Facsimile-Tafeln. gr. 8". M. 30. — 
I’oclchaii, A. Die livländische (ieschichtslitcratiir im Jahre 1890. Riga, 
N. Kymmcls Verlag. 108 S. 8“. M. I. — 

Preisliste der durch das Kaiserliche Post-Zeitniigsamt in Berlin und die 
Kaiserlichen Postanstalten des Reichs-Postgeliiets iin .lalire 1892 zu be- 
ziehenden Zeitungen, Zeitschriften n. s. w. Mit Nachträgen. Leipzig. Kx- 
liedition des Zeitschriften- Adressbuchs. VII. 344 S. n. 1.— 3. Nachtrag, 0, 
9 n. 10 S. fol. cart. M. 4.5o 

♦I’uhlishers’ Wcckly. The American book trade jonriial. with uhich is 
incorjiorated the Americjui literary gazettc and pnlilishers' Circular. \'ol. 
XLI: 1892. New York, Publication Office. 8". One year I). 3. — 
Schuialtz, K. S. Was will und w'as soll eine Vidfesbibliothek? Vortng. 

Ilambnrg. A. Leckband. 18 S. gr. 8". M. — 50 
Teodorescu, G. D. Oporele Ini Anton Pann, reeensinne bibliografica. Par- 
teall. Bncurcsci, .Soeeeu & Co. 1891. 133 p. 8». L. 2. — 

L'ebersicht, Monatliche, der bedeutenderen Krscheimuigen des deutschen 
Buchhandels. Jahrgang 1892. (13 N<» ) No. 1. Leipzig, J. C. Hinriehs’sche 
Vcriagsbuchh. 8“. .lahrlich M. 1.50 

Veuclin, V. E. Les prix des livres au XVIII« siede, bibliothcques des 
ch.äteaux de Fontaine-l'AbM et Courlepino, 1740—1759. Bernay, imp. 
Veuclin. 12 p. 8". 

Zeitschrift ftlr lustrumentenkunde. Generalregister für die Jahrgänge 1 — X 
(1881—90). Bearlmitet von A. Westphal. Berlin, .1. .Springer, III. 70 S. 
4". M.4.— 



Antiquarische Kataloge. 

Ackermann, Th., Milnchcii. No. 325; Freimaurerei, Rosenkrenzer. 007 N»«- 
Auer Donanwörth. No. 114: Theologische Werke. 1410 N»*- 
Bacr & Co. Frankfurt. No. 283: Plnlolog. Zeitschriften. Grammatik, Lite- 
raturgesch. 1000 N“*- — No. 284: (>c.schichte d. Völker d. Altcrthuiiis. 
1325 N“*- (Bibi. V. Prof, lleitz .Strasshg. n. Prof. Rumpf in Frankfurt.) — 
Anz. No. 418: Miscellanea. No. 1489-1740. 

Bertling Drc.sden. No. 18: Kultur- n. Sittengcsch. Curio.sa. Bibliographie. 
1241 N®» 

Deib 1er Wien. Vermischtes. 1707 N®*- 

Kichiuger Ansbach. No. 5: Acltcre Bücher aus allen Wissensch. 951 N""- 
Fritzsche Ilamburg. Anz. No. 3: Neueste Erwerbgn. No. 809 — 1378. 
Ilarrassowitz Leipzig. No. 177; Nengricchen u. Byzantiner. Ttlrkcnkriege. 

Heiliges Land. 483 N®* — No. 178: Kunst. Musik u. Theater. 1178 N“‘- 
Heinrich 4t Kcmke Berlin. No.2s; Seriptorcs latiui. No.3834 — 0281. 
Ilierseinaun Leipzig. No. 90; Culturgeschichte. Curiosa. Neulateiner. 
.507 N®*- — No. 91 ; Das Ornament. 840 N®«- — No. 92 : Architektur und 
Innendekoration. 810 N®*- 
Uiller München. No. 70: Vermischtes. ^94 N"*- 
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Kampffmcyer Ik'rliu. No. 329: Goschichte n. Biographifn. 72 S. 

Kerler Ulm. No. 175: Dcutscho Literatur. (Bibi. v. F’rof. Dr. Weigelin .Stiittg.) 
4578 N >«> 

Kirclihoff & Wigand Leipzig. No. 888 — 91 : Geschichte. 1: Allgein. llülfs- 
wisseihscli. 1258 N“* — 11: Dcut.schland. 2341 N“*- — 111: Europ. .Staaten. 
20U0 N»*- — IV : Aiissereurop. Staaten. t!83 N»*- 
Kriilische Bh. Ingolstadt. No.6: Mediciii n. Naturw. 836 N®*- 
Knbasta & Voigt Wien. No.96: Vcnnischte.s. I6S. 

Lehnianu, P. , Berlin. Nr. 70: Theologie. 1780 N"*- 

Lippertschc Bh. Halle. No. 31; Deutsche I.iteratur. Kirnst. 2805 N“*- — 
No. 32 : Orientalia. 655 N“*- 

Lisaa Berlin. No. 7: Litteratur d. XVTII. .lalirli. 692 Nos- 
List & Franckc Leipzig. No. 234: Physik u. Chemie. (Bibi. v. l)r. Heppe 
in Lindenau u. l*rof. l*r. W. Knop in Leipzig.) I (07 N"*- — No. 235: Eng- 
lish literature. 1200 N°*- — No. 236: Genealogie, Heraldik, Numi.<- 
uiatik. 895 N®». 

Mencke Erlangen. No.5: Mcdicin. 2212N“*- 
Mirauer & Salingcr Berlin. No. 14: Chirurgie. 1641 N«*- 
Müller & Co. Amsterdam. Collection de bons livres. 1404 N®»- 
Nijhoff Haag. No. 230; Dern. aci|ni.sitioiis. 214 N«»- 
(lisch ki Venedig. No. 27: Amerieana. 20 S. 

Uosenthal MUueheu. No. 74: Biblioth. Janseniana. No. 11755 — 12310. 
Schack Leipzig. No. 69; Keehtswissenscliaft. 2034 N®*- 
Sc heible Stuttgart. No. 227: Komische I.iteratur d. Dentseheii. 1052 N"*- 
— Anz. No. 84 : Miscellanea. 289 N®*- 
Siebert Berlin. No. 212: l’hilosophie u. Piidagogik. 1626 N***- 
Siiuinel & Co. I.eipzig. No. 146: Semitica. Hamitiea. 2477 N®>- 
Spirgatis Leipzig. No.5: Koinanica. 727 X®*- 
Stern Heilbroun. No. 9: Theologie. 4053 N“«- 

Stell & Bader Kreiburg. No.68: Staatsrecht. 956 N®*- — No. 69: Kechts- 
wissenseh. Privatrecht. 1405 N®*- — No. 71: Strafrecht. Staatsarzneikunde. 
No. 1406—2(45. — No. 72: Kirehenrecht. Orden. 737 N®»- 
Ucbelen München. No. 42; Vennisehtes. 346 N®*- 

Vülckcr Frankfurt. No. 183: Au.swahl werthvollcr und seltener Werke. 
1970 N“<- 

Weigel 's Aut. Leipzig. No. 54; Musikwissenschaft. 463 N®*- 



Personalnachricht«!!!. 

Der Oberbibliothekar an der Universitätsbibliothek zu Leipzig Geheimer 
Hofrath Dr. Krehl tritt am I. März in den Ruhestand. 

An der Kgl. Universitätsbibliothek zu Berlin ist Dr. phil. FFnist Rowe 
als Hiilfsarbeiter eingetreten. 

Dr. Ferdinand Eichler, bisher Volontär an der k. k. Universitiits- 
bibliothek in Graz, ist zum Amanuensis an derselben Bibliothek ernannt 
worden. 

Als 2. Bibliothekar an der Raczynski'schen Bibliothek in Posen ist seit 
dem Sommer 1891 der frühere Assistent an der Breshiuer Universitätsbiblio- 
thek Bederski angestellt. 

Am 27. Januar 1892 starb in Jena nach längerem Leiden der Univer- 
sitäts-Bibliothekar Dr. phil. J. E. A. Martin, der seit mehr als 30 Jahren 
der dortigen Bibliothek treu gedient hat. 



Verlag rou Ouo Harraaeowirs, Leipzig. — Druck von Xhrhardt KÜttm. UäU«. 
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IX. Jahrgang. 4. Heft. April 1892. 



Deutsche, insbesondere Hamburger Hochzeitsgedichte 
des XVII. und XVIII. Jahrhunderts. 

Die Sitte, Brautleuten am Hochzeitstage Glückwünsche, Festlie- 
der ii.s. w. zu überreichen und unter die Hochzeitsgäste und .sonstige 
Bekannte zu verthcilen, nahm nach Einführung der Buchdruckerknn.st 
immer mehr überhand. Im XVI. Jahrhundert waren dieselben meist in 
der bei den — als bcswere Zahler ja hauptsächlich in Betracht kom- 
menden — Vornehmen und Hcichen beliebten lateini.schen Sprache ge- 
schrieben, während die deutsche damals fast nur in den für die grosse 
Masse bestimmten Schriften ') gebräuchlich war und erst seit dem Be- 
ginn des XVH. Jahrhunderts allgemein zur Anwendung kam. Damit 
wuchs natürlich auch die Zahl der ('arniina, die schon ganz bedeutend 
war, als noch durstige Studenten und Schulmeister nahezu allein sie 
verfassten, ins Endlose. Trotzdem haben sich verhältnissmä.ssig nur 
wenig derartige Productc erhalten, weil ihr geringer Umfang und dürf- 
tiger Inhalt selten zur Aufbewahrung Veranlas.suug gab, das Interesse 
für sie vielmehr bei deu Meisten bereits mit dem Ende der Feier er- 
loschen war. Für den Cultur- und Litteraturhistoriker aber sind sie 
nicht ohne Bedeutung, und deshalb haben wir mit Freuden die von 
Hayn vor zwei Jahren veroftentlichte „Bibliotheea Germanorum nup- 
tialis“ 2) begrüsst. in der er ca. 500 von ihm aufgefundenen Einzeldrucke 
deutscher Hochzeitsgedichte und - scherze in alphabetischer Ordnung 
znsammcnstcllt. Nachstehend fügen wir denselben ein Verzeichniss der 

1) Wir erinnern z. B. an die 1522 aus Anlass der Verliciratliimg Karl- 
sta<lt'a erschienene „Mefse“, .abgedr. von Theoph. Sincerus (1. e. H. .1, Scliwiu- 
ilel), Neue .Sammlung von I. alt. n. rar. BHclieru. Frankf. u. Leipzig n.'I.S 
iKig. 379; zum Tlieil wiedergegeben in K. F. Flügel, Gesell, des Hnrlesken. 
la'ipzig 1794 pag. 202. (ln Italien und auch Frankreich, doch hier weniger 
veriireitet, besteht die Sitte in den besseren Kreisen der Gesellschaft ver- 
iiiuthlich noch heutigen Tages allgemein mul die Schriften; Per le nozze etc. 
gehören mitunter zn den gr.issten literarischen Seltenheiten. Die Ited.) 

2) Vgl. L. Fränkd's Besprechung derselben i. dies. Centralbl. VHl, .i7 f. 

IX. 4. 11 
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Dciitsclie, insbeüiindere Ilaiiibiirt'tT Ilm-li7.eit»gMlicbti- idc. 



eiiischlilgigen Dnioke der biesigen Kgl. Paulinischen Bibliothek hinzu. ') 
die mit Ausnahme der Nros. 4, 13, 14, 20, 31, 6ß, 75 nnd 7t> säinmtlich 
einem von Joh. Andr. (iottfr. Schetelig*) angelegten Saninielbande 
angehören : 

1. Als sich ... Walther Be c k h o ff mit . . . Catharina Gerdnith Luis 
den 6. Octobr. Anno 1739 ehelich verniählete. 2“. 

2 Bll. — Laut haiidselir. Notiz ist nicht die vorliegende, sondern eine 
abgeämlerte und mit /.u.siltzen versehene Anfl.age zur Vertheiliing ge- 
laugt. Zu ders. Hochzeit Nro. I!t. 

2. Blohm, Dietrich Heinrich, As ... Conrad Blohm mit ... 
Klisabeth Hohns 1741 den 4 December lloohtied mack, wnll ut 
kindlicher Plicht Jera beyden darto Glück wün.sehen — . Ham- 
borg, gedruckt mit Piscators Bookstaben. 2". 

2 Bll. — Nur in Abschrift vorhanden. 

3. Als. ..Philip Bötefenr mit ... Maria Elisabeth Bchrraanns. des 
.. . Heren .loliann Behrmanns, ansehnlicken unde beröhmden Koop- 
manns hier in Hamborg, chelyvlickcn Jungfer Uochter, Anno 1731. 
den 30. .lauiiarii up dat stattlichste syne Hochtydts - Hiige helde, 
hadde ydt in der Küken darby sehr hild de Nyw-Modische Kock. 2“. 

2 Bll.’ 

4. Brandenburg, M. C. . Zu dem vergnügten Hochzeit-Feste, Herrn 
Peter Schneltgen, vornehmen Kaufl'manns in Cölln am Hhein, und 

1) Auch seien erwähnt; 

I. Die zahlreivheu meist lioehdcutsclien „Vcrmäldimgsgedichte“ in 
C. F. Weicliniaiius Poesie der Nieder -Sachsen (fortges. von J. 
P. Kold) Tli. 1 — VI, Hamburg 1725 — 3S, aus d. 1 7., liauptsächi. 
aber 18. Jalirb., welche dort — ebenso wie die Harzer von 1759, 
1761 u. 1784 tiud die niarkischeu von 1746 und 1764 in .1. G. 
liadlofs .MtLstersaal idler teutschen Mundarten, Bd. 1. 11. Bonn 
1821/22. pag. 275 ff. bezw. 2U8ff. — vollständig abgedruckt sind. 
H. Magdalena Eccard, Gedicht auf die Hochzeit des Prof. Sebastian 
Kortholt mit Anna Maria Knochen. Kiel 1721. 2 Bll. 2". Kgl. 
Bibi, zu Kopenhagen. — Vgl. Bolte im Korrespondenzbl. des 
Ver. f. nicaerd. Spracbf. Heft XII. Norden n. Leipzig I8SS, 
pag. 21. 

111. Auf die Uhlandische und Iloferische Verbindung am 20. Märt 
178.8. Tübingen. 4 Bll. — Diese Fe.stschrift zur Hochzeit von 
l.udw. 1‘bland's Eltern ist ausser L. Fränkcl (Germania Jalirg. 34. 
Wien 1889, ])sg. 347) allen Bio- und Bibliographen entgangen. 

2) Geboren 1729 zu Hamburg; war daselbst von 175.‘>— 1776 Lehrer 
und seit 1764 gleichzeitig (iehlllfe an der Stadtbibliothek; ging 
1776 als .Stadtprediger nach Celle, wo er 1807 starb. .-\ii Hochzeits- 
gedichteu schrieb er; 

1. wohl 1754 das in unserem Verzeiebniss sub Nro. 69 angeführte, 
da er dort d.as den Verfasser bezeiclmcnde S anscheinend selbst 
in Schetelig vervollständigte. 

II. An Dcmoisellc Nemuieh bei ihrer ehelichen Verbindung mit 
Herrn Prof. Wehnert in Parchim. Celle 1788. 8“. (s. H. &hrö- 
der, Lexikon der Hamb. Schriftsteller. Bd. 6. Hamburg 1873, 
pag. 519.). 
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seiner ... Braut, Jungfer Amelia IMatzmannin, wenn dasselbe ge- 
liebt es (iOtt den [liandsobr. 26. Febr.] dieses 1744 Jabres zu Lan- 
genberg im Ilertzogtbiim Bergen, wird gefeyert werden, statten 
in folgender Ode ihren bertzlicben OlUckwnnscb ab der Jungfer 
Braut Schwager und Bruder in Lübeck. KntworlTen von — . Lü- 
beck, gedruckt bey Job. Nicol. Orecn. 4“. 

4 Bll. UUeks. d. I. leer. 

5. Brau mann s. Nro. 14. 

6. De nnbeweglicbe bewegte Bruth, dat was iin is Jfr. Cilje Gar- 
drtitb. des...llrn. Joaeliim Biesters, der Artzney Docters un . . . 
Physici der Stadt Hamborg synes Vaderlandes, bartleve Dochter, 
de gantz fast by er bescblaten badde, dat Sc er Levedage nicb 
freyen wiildc nu averst sick bedacht beit un sick an den . . . 
Herrn Paulus Fricken. der Artzney wolerfabrem Docter, van Dage, 
ja van Dage mit Lyfl’ un Leven bett an den Doot ergeven. Aver 
düs.se Ere seblünige Veränderung bett een goot Freund düt wol- 
ineenend upgesettet, da Er Glück wünschet . . . Hamborg den 22. No- 
vember im Jahr 1707. Hamborg, gedruckt by Jürren König. 2". 

1 Bll. 

7. Düs.scn B ree ff | den schall Herr Sebben | Un Herr Tbedor 
Heinfsen bebben. | Doch dabi is düsse H,Hacken, | Se schäclt em 
nicb elir opmaacken, | As an ähren Hoebtieds - Dag; | denn em 
jeder lesen mag. | 2“. 

2 Bll.; der Titel quer auf d. lillck.s. des letzten. 

8. Als Herr Bües sich vermählte mit der Jungfer Fischerin, und 
ein Carmen dahey fehlte trug ein solches Blättgen bin, (gednlt! 
der Titel ist bald aus,) ein Diener vor das Hochzeit - Hanls. A. 
B. G. Hamburg, den 14. Jnn. 17.45. gedruckt bey Conrad König. 2*. 

2 Bll. 

9. Ein Carmeben zu dem Hoebzeittage des Herrn Krobnberg mit der 
Dcmoiselle Albaum. [A. E.]: Hamburg, den 4. März 1767. **♦ 16“. 

2 Bll. 

10. Hey dem Hauws- und Leersiseben Hochzeit- Feste bat um gelinde 
Cen-sur nachgesetztes Carmen. Hamburg, gedruckt den 19den Fe- 
bruar 1738. 2“. 

4 Bll. — Auf d. Titel mit d. Saiiicn.szugo von Michael Ricbey (s. Verz. 

Nro. 69). 

11. Hey dem... Anno 1731. d. 3. .\pril celebrirten Behrmann und 
Gullisclien Ückseit Festin niaekte sein C o m p 1 i m e n t der in Dcutfs- 
land reisende Franyofs als des Ebrrn Br.äiitikums kut Freund 
nnd Diener. 2“. 

2 Bll. — In französelnder Manier. 

12. Cupido den losen Lecker wull op Herrn Hinnerck Nettelblatt 
un . . . Cbristiukeu Dörckseu eeren Hoebtyts-Dag pladdütseb vör- 

11 * 
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stellen en Frflnd, den alle Frilnde kennt. Gednickt in dyffem 
Jabf. 2". 

2 Bll. 

13. Donfs, Peter in llreincn, Freundscliaftspflicht auf der Jörp;ens- 
nnd Scblössersehen plllekliclien Eheverljindun);. Vollzofjen zu 
Elberfeld den [liandscbr. 7. April] 1708. Widmet... — . Hraun- 
schweig, gedruckt in der Fürstl. Wai.senliausbnclidruekerey. 4". 

•> Bll., Klicks, d. I. leer. 

14. Der ge.seegncto Ehe-Stand, alfs ... Herr Johann Bathol. 
Hiirter, renomirter Hanijuirer und K.mifmann in Cöllen ... mit 
der... Jiiffr. Catharina Elisahetha Platzmans ... christlieh 
vermählet worden, zu Laugenberg den 8. Junii Anno 1731. Dem 
Hochge - Ehrten Ehe- Paar zum Glück - Wunsch wohlmeinend anff- 
gesetzt von einem guten Freundt. 4". 

2 Bü. — Die Anfangsbuchstaben der letzten b Verse ergeben den 

Namen Branuianu (des Verfassers?). 

15. Bey der Lake- und Campbellsehen in Hamburg glfleklieh voll- 
zogenen Ehe-Verbindung reimte folgendes ein dem Herrn Bräu- 
tigam wohlbekannter Verwalter, unweit Silk. Aumühlen und Ham- 
burg, Gedrui'kt mit Pifeators Seriften. 2“. 

2 Bll. 

16. De Ehr der Sehrif - Fedder wurd up dem Sehomaekersch - Rade- 
mannscben Hochtyds - Feste eenföldig affgesungen van enem be- 
kandten P'edder- Fechter. Im Jahr 1710. den 28 Jenner. 2". 

2 Bll. — Am .8chlus,s ein „Aflradels an de Junfer Brut.“ 

17. An Herr von Axens Ehrentag schrieb diefs ein Mensch von gu- 
tem Schlag. Gedruckt in diesem Jahr, da Geld zu kriegen war. 2". 

2 Bll. 

18. (Ehrlig, Martin), Twe Bilwarder Buren, Chrisjan nn Johann, 
wünscht Madam Stoppeln Glück to ehren jungen Mann. Hamburg, 
drückt mit Harmsen syne Bookstaben. 1766. 4'*. 

•I Bll., RUcks. d. 1. leer. — Dem in V'crsen goschr. Dialog der bei- 
den Bauern (Hl. 4.) geht ein Brief in Prosa voran, unterz. : Martin 

Ehrlig. 

19. De met Lev vermiedene Eensamheit, by den Beckhoff und 
Luiffen Hochtydts - Fronden - Dag , de um 6 Octob. 1739 schach, 
brachte dat groot Edel Paar synen Härtens Wunschk 00k dar, eeu 
de nicks verstoitli als DOtfCH. 2“. 

1 Bl., RUcks. leer. — Zu ders. Hochzeit: Nro. 1. 

20. Eleazar. Jferliihnischefs Freuden ■ Gedichte zu ... Philemons 
und... Floriuden höchst erfreulichem Traunngfs-Fest . . . ver- 
fasset von Eleazar mit Beysprache scinefs belibten Reise- und 
Werbe - genossen. Dortmund!, gedruckt bey Johan Fridrich Rühle 
im Jahr 1682. 4°. 
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li Hit. — Nat'h (I. Riicks. des 1. Bl. war Briiiiti^in; Dr. iiied. Johan- 
nes Overbeck ii. Braut: Sophie Gertrud von Seibolsdorff. Als Dich- 
ter nennen sieh: I) Casp. Putt. J. Uc. u. Cons. 2) Joh. Fr. Varnh. 
I. P. 3) Joh. Stephan Plittcr, Senat. Alten. 1) Chr. Clessius, 
Secr. Iserl. 

21. Flintenschäffter, Meister Kadegast; De qvanswies söte Klo- 
ster-Lust, kOnstlick afgeschildert in Herr Reineke Vog silinen siih- 
ren Beeren un riemwies afgesungen, am Dage 1). Jacob Bartlielmei 
im Jungfer Kuphrosvlmen Christinen Bnecken van — . Gedruckt 
int' Ltinebörger Kloster bv hihjer Pamern. 4“. 

2 Bll. 

22. l*:it mühsame Freen, slllckes is, as de . . . Herr Johann Matthees 
Heymann, wolbekandtc Börger un Handels -Man dOsser Stadt mit 
der... Jnnfer Oretjen Trocks des... Herrn Andrees Trocka, wol- 
hekandten Börgers un Handels- Man.s alhier, middclsten Jnnfer 
Dochter, den 12. Kept. des 1712. Jahr.s in Hamborg Kogte gaf, vör- 
gc.stellt van eenen Mit tor Hochtydt Gcbedenen Hambörger. 2'’. 

4 Bll. — Am Ende ein Rkthsel. 

23. (Gahnzweek, G. M.). Aoahn dahn Herrn Broyttigomm and aoah 
dec Jumpfer Braut, die hoytt mit grnfser Lust ahnannder oahge- 
traiit ziitter Ininttszntte im Oeckhanfse ufn Miioarckte obpzegahn. 
Pfrahncko: j^ihdifseme zidifsomfth. [.V.E.]: Ohnloydsdorf im Bcrg- 
thal. Görchc Mtlchidil Gahnzweek, Pahlzers Hoannsas Piters jüng- 
ster Sühn. 2“. 

2 Bll. 

21. Wnlkcmäntes Kesprech of der Hochzig des Herrn Jerg Crisljan 
Krundt, Buchdrickers in llamporg, mit dr Jumfer Wendeline Sophie 
Hollen, Herrn Hermann Henrich Hullens, ag Buchdricker in Schiff- 
beck ... Tochter, welche war dann 4““ Febr. 1731 kesprochen in 
llamporg von zween ührlichen Parckleiten. Kedrickt pai enn 
Biiehdricker. 2“. 

2 Bll. 

25. Als Giseken nnd Fricken Hanfs verbunden ward, schrieb die- 
ses. aus gantz Freuden vollem treuem Hertzen, ein Mann, der 
selten pflegt zu schertzen. Ao 1740 d. 17. May in Hamburg. Ge- 
dnickt mit Saalikathischen Schriflilen. 2°. 

2 Bll. 

2t>. As sick Herr Rücker hier leet copnleeren, must ick iip ebnen 
Gl Ückes-Wunfk stndeercn. Ao. 1745. den l'J. Januar. F. I. l'. 
Gedruckt mit Wörmers Schriften. 2“. 

2 Bll. 

27. ,\s Herr Grotjan mit Mamsell Lcmhken Köstc gav wünsch Km 
Glück syn ole Kenns [i. e. alter Bekannter]. Hambopg, den 4 Sept. 
1704. Gedrükket mit Harmsen siene Bookstahen. 2". 

2 Bll. — Auf Bl. 1» eine Ztisehrift (s. unten pag. 107), auf BL l>> als 
Motto von Hans Wihuseu (Pseud. flir Joh. 1-anreniberg) dessen Verse 
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.17—42 auf pag. 1 der weiter unten citirten Ausgabe seiner Seberz- 

gedichte. 

28. Dat verdorfene Hagcstolten Recht wnl np den vornehmen 
Ilochtydts - Höge van Herr L. von Lampen nn Jnnfer Rcntzcis to 
Hamborg den 31. May 1718 pnbliceren Een good Frönd. Ham- 
borg, gedruckt im Jahr 1718. 2". 

2 Bll. 

29. Harmsen, D. A., Bey der Gott gebe glücklichen Hartmann- 
nnd Schackischen Eheverbindung setzte dieses der Jungfer 
Rrant Bruder und Schwager — . Hamburg, den 21 April im Jahr 
1761. Gedruckt mit eignen Schriften. 2“. 

2 Bll. — Die gesperrt gedruckten Worte und Strophe 7 — 9 (ein Lied) 

in Rothdnick. — Diedr. Ant. Harmsen (1716—1790) hatte 1741 die 

Buehdruckerei des Andretus Pflaum gekauft. 

30. (Heidenreich.) Als Krön- 1‘rentz Friedrich van Dännemarck, in 
eener Selshop de recht stolt un starck, na Siener Brüht, de Eng- 
lifke Ixtwise, de Em de Welt noch maackt tom Paradiese, Nah 
Altna reisende als Brädigam Un darby höchstvergnögt op Drage 
kam. So wolle Em by so bewannten Saaken, Tor Lust en plat- 
dlifck Scheeper Stiickschen maaken : Siener’ Hoheit allcrnnner- 
danigft Knecht, De, ak man wol vcrblöhmt to feggen plegt, Jn 
Wclstcr möt de jungen Lämmer weiden, Un sienen Namen hat 
vom Riyck der Heiden. Gedruckt to Gltlckstadt, as de Jahrs- 
tied was. Da man van unsers Kron-Prentz Hochtied las. [1743] 
Bicm Drucker, de nich het een böse Ader. Un nöhmt sick as in 
Rom de hilge Vader. [i. e. Joh. Jak. Babst] 

Nur ln Abschrift (2 Bll. 2“) vorhanden. 

31. Heller, M. R., Gymn. Dnisb. Con-Rector, Serta nuptialia, lecta. 
nexa et imposita (^apitibus, . . . Domini. D. Caspari Theodori Snm- 
mermanni, J. U. D. nt ctiam ejusdem Facnltatis in hac Universi- 
tate Friderico - Regia, Tentobnrgi Cliviornm qnae fioret, Professoris 
Ordinarii celeberrimi &c ut sponsi; nec non... Dominae, D. Idae 
Sophiae Nycs, nnper ... D. Wilhelmi Orusii ... Professoris Ordi- 
narii &c relictae viduao, nunc sponsae; Prid. Festonira Div. Nicolai 
Epochae receptioris M. DUC. IV, a — . Diiisbnrgi ad Rhenum, 
Typis Johannis Sas, Academiae Regiae typographi. 4". 

4 Bll. — Ueber die Hälfte deutsch. 

32. By de Jantzen - nn de Vliegerschen Hochtied. de den 12. Seplemb. 
1728. in Hamborg vhr sick gung, käm thön Vorschien mit d(ls,sc 
papiem Hochtiets-Gaa v een, der sick van de beyden Verleev- 
den uthbeed: mien nIch vergiS. Hamburg, Gedrückt mit Pis- 
cators Boockstaven. 2". 

2 Bll. 

33. Dem Meyn- un Schmidtschen Ehe -Paar bring ick een Hoch- 
tieds-Leedgen dar. Hamborg, den 25ten Febr. 1773. 8". 

4 Bll. — Zu ders. Hochzeit Nro. 50. 
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34. Kortjcs Hochtieds-Praatchen np Heer Albert Ilinrick tho Bü- 
ren nn Jnnffer Liefskcn Schapshnscn Ohre KOsto, afgeleg:t van 
Twe recht scer goodcn Fründcn De sick oock woll wart infin- 
den. Jnt Jaar 1705. 2°. 

2 Bll. 

3.5. Ilochtiets-Stntcn und Wünsche!! - Rocken, den np de Hoch- 
tiet Köst des mathematschen und latinschen Beckers mit siencr 
zuckersöten Jungfer Brudt hefll iit groter Schuldichhcit hacken 
und äferschicken möten ehn am anjern Ohrt sick vcrsöckende 
Zucker Becker. 2». 

1 Bl Rückseite leer. — Titel u. 5x2 Strophen je von einem Kranz 

umgeben. 

.30. Als Herr Danjel Höpfner mit Mamsell Anne Emerentschen Müh- 
len Hochtied gaf wünsch Jem Glück dartoe de Bruet Eer Cnsien. 
Hamborg, den 3 Octobr. 1769. Gedruckt mit Harmsen siene Book- 
staven. 2“. 

2 Bll. 

37. Als Christjan Hinnerck Hopp, een vOrnehm Hanncls - Mann, Tricn 
Dortbie l’rüsscn leid sick chlick trugen an Jm Plenilunio, da woll 
uht Pot un Grapen Dit Riemels gaut gemeint een Fründ tausamen 
schrapen. Gedruckt unner dei Preis, up dei Hohe Schaul taum 
Rost. A. 1711. 2». 

2 Bll. 

38. Die verliebte Jäger Wappen bey der Anckelman-Kohlschen 
Hochzeit, Veneris Triumpff-Wagen angesticket. 6. Angusti. 1677. 4". 

4 Bll. — Prosa, am Ende ein Lied. 

39. J e - M a n d. Cupidens Füer - Straffe np den Hochtyds - Höge des . . . 
Heren Johann Jochim Bötefeur, wvtberöhmden Kop- und Handels- 
Manns in Hamborg . . . mit der . . . Jungffer Anna Tonnies ... Im 
Jahr 1719. den 1. Angusti entdecket van — . Hamburg, gedruckt 
bey Caspar Jakhel, Buchdrucker auf dem Doms Kirchhof. 2“. 

2 Bll. 

40. Je. Mand. vam Grypenwolde. Als Tit. Tit. Herr Peter Behr- 
niann mit Tit. Tit. Jungfer Anna Catharina Rotenbnrgin Anno 1738. 
den 28. Januarii syn Hochtyds - Fest celcbreerde, aeverrekede dyt 
wolmcnend — . 2“. 

2 Bll. 

41. Johann by de Mühren. Dec im Hospital der Lcvde curerte 
Krancken stellde op dem Ka.stens- und Buschischen llochtydts- 
Feste vor — . Gedruckt im Badstaven in de Brccdcn Straat, Jnt 
Jahr aLs De Kranke genafs, DoCh arger VVorD aLs he VVafs. 
[17201. 2». 

2 Bll. 
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42. Bey der, den 24. Febr. A. 1735 hochansehnlich vollzogenen Ver- 
mählung des . . . lln. Martin Bernhard Printzen, mit der .. . .Inng- 
fer Anna llsabe Brockes, erktlhnle sich, unter mehren und grösse- 
ren llochzeits- Wünschen mit diirchzuianflen diese Kleinigkeit. 4®. 

2 Bll. 

43. K nackenbicter, Franz. Dat npgeschawene un redlick geholdene 
Jahr -Markt by dem Hochtied - Dage defs . . . Herrn Ludwig Chri- 
stoph Bendler und de... Jungf. Dorti Daries, geröhmet van — . 
Im Jahr Herr BenDLers Küste cs tan Dage angestcLt Ven Deset 
kühne BLat ein. ere Ogen feLt. [1705]. 2". 

2 Bll. 

44. Als Pastor Kobbe kehm, un Marasel Rücten nehm, geschah ct 
dat dit Blat, van een Paar Vettern kehm. Hamborg, Ken Düsend 
Söben Hundert und Dre un Söstig. Gedruckt mit Harmsens Book- 
staven. 4®. 

2 Bll. — ünterz. ; V. A. 

45. Köst Boocksbtldel, van niewen upgelegt, verbetert, vermehret 
und pnbliceret by dem Hochlidtliken Khrcndage des . . . Heren 
Lucas Langennan . . . und der . . . Junffer Cillie Kumps . . . Gefie- 
ret den 2. [nicht 22.] Junij 1656. Hamburg, Gedruckt by Jacob 
Rcbenlein 1656. 2®. 

4 Bll.; Rücks. des Titclbl. frei. — Von Lappenberg in der unten 
e.itierten Ausgabe pag. 107 — 113 al.s eins der ältesten datierten nie- 
dcrdtsch. llocnzeitsgedichte au.s Hamburg (uebst einem solchen von 
ItiSfi) abgedniekt und ibid. pag. 251— 255 erläutert. 

Ein hoelideutsches .Sonnet von Andreas (trjTihius aus d. J. Ui4;i 
auf die Hochzeit von Beruh. Hering und Gertnid Werken ist nach 
dem 1. Druck unter den Hoclizcitsged. der Hamburger Commerz- 
bibliothek iu d. Zeitschr. des Vcr. f. flamb. (»escli. Bd. V. Hamb. IStifi 
pag. 123 wiedergegeben. 

46. Lc Hazard. .Schnick Schnack van de Buhren-Hochtydt an den 
Kranss- und Neumeistcrischen Hochtydfs-Dage, als desülve den 
28. Novembr. Anno 1719. in Hamborg lustig un frölich gefyrcl 
worde, den leeven Hochtydts ■ Gästen iu düsse cenibldige Riemen 
värgestellet van ... — . Gedruckt in Hamborg. 2®. 

2 Bll. 

47. Le Jenne. Die erst difs Augblick ankoin Franzos, als er hör, 
die ... Herr Hinrieh Gerkens, vornehm Kopmann, malte sine Hoke- 
zeit hüd mit das ... Mademoiselle Poppe, nim sick das Freyheit, 
und gratulir Hm darzu all Beyd. durch ein Prob’ von hin durch 
viel Reyfs, grofs Müh, und starck grofs Unkost erlernt Tiltsch 
Poesi . . . Ihr grofsmuthig Servitenr Jck Nenn Mick — . Hamburg 
1725. den 10. Julii. 2«. 

2 Bll. — Franzüselnd. 

48. Die ungliecko un mennigfoldige Lefes-Negung wwulde, als 
(Tit) Herr Abram FiSchbach mit de (TO.) Junffer Greet Ilschen 
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Deppscbc... den 19. Januarii 1713. KUgte oder Hochtied gaf . . . 
up froh! plattdütgcli äfergcliieken Een Frilnd de to Iliiufs hört nicli 
«iet van Haarborp dicht by Rufrenwarder. Ilaniburp; 1713. 2". 

2 BU. — Auf dieselbe Hochzeit noch 2 hoiläud. t'aniiiua. 

49. De schmucke May-Lust tho verteilen, Wnll ick eenen Wnnschk 
uthstellen, Hy Jencqucl iin de Jencquelinnen, de thor Ehe gick 
verbinnen, 1740tigst Jahr, als een nn dortig May dar. Een de 
vöftig Jahr verby, met den Naem L iin .1. 2“. 

2 Bll. 

50. Meyn, J. 0. Uem Mcyn- wn Schmidtschen Ehepaar, Legt hier 
en Ilochtiets- Carmen dar — . Hamborg, den 25. Februar 1773. 
Gedruckt van J. C. Piscator, E. Hochedicn un Hochwiesen Raths 
Bookdrflcker. 8". 

2 Bll. — Zu derselben Iloclizvit : Nro. 33. 

51. Herr Burg-Voigt Mittag wohlgemuth, was nicht die Vater-Liebe 
thnt! giebt zwoen Töchtern auf einmal, und jeder zwar den tüch- 
tigsten Gemahl. Die Aeltre hat den Laien -Stand gewählt, die 
Jüngre .sich den Priester- Frauen zugezählt. So werden Koch 
und Kaiser Brüder. Zur Nachricht schrieb dies wohlbcdächtig 
nieder Ein alter, guter Freund, der was er sagt, auch ehrlich 
meint. Den ll.Julii 1782. 2". 

2 Bll. 

52. Den Pfarrn zu Bergwitz und Klischen, Magister Müllern wird 
man sehn, wie er wird heute seiner Braut, der Jungfer Hoffman- 
nin vertraut, hierüber freut sich Tag und Nacht, der dieses Car- 
men hat gemacht. Lippstadt, den 15. Jul. 1738. Kl. 2". 

2BU. 

53. (Muhl, .loh. Maximilian). An die Mademoiselle Catharina Mar- 
garetha Jordan, am Tage ihrer Verbindung mit . . . Herrn Christopher 
Wilhelm Kelter, Hochverdienten Probst des Münsterdorfischen Con- 
sistorii und Hanptpastor zu Itzehoe. Hamburg, Gedruckt bey Diet- 
rich Anton Harmsen. 1769. 8“. 

t Bog.; Rücks. des Titelbl. frei. — Aui Ernte: Dero ergebenster Oheim, 

Johann Maximilian Mnhl. Hambiu-g, den 13. Merz I7U9. 

51. Olle Podrido op de Wagener-Bonviersche Hochtyed, welche am 
■1. Decembr. 1708 tho Hamborg linder gnde Fründe vollentagcn 
is, den satten .Magen und hungerige Ohren tho Deenste opgesettet 
van twee gode Fründe uht Hamborg. 2*‘. 

2 Bll. — Zwei Gedichte; das eine unterz.: een Damienianii, das an- 
dere: Charles le Franein. — Olla podrida (span.) als Büchertitel = 

Misceltanea. 

56. Der Jungfern Poppen-Spill, am Hochtydts-lläge des... Heren 
Frantz Poppen, wohl-vornehmen Börgers und Handels-Heren hier- 
sülvst, mit der... Jungfer .Maria Magdalena .Möllers, ... so am 
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8. Septemb. Anno 1727 höchst-fyerlich geholden wurde, betrach- 
tet van einem Flat - IMltschen. Hamborg, gedrucket by Rudolph 
lleneken. 2®. 

2 Bll. 

56. Auf die vergnügte Hochzeit8-Fe\ er von Feper und der Meissnerin 
Braclit Adams alte dentsche Leyer Ein neues Quodlibet darin 
.Statt süsser Wünsche bittre Klagen Und wenig Schmeichelhaftes 
steht Doch was darinnen vorgetragen Gar nicht Ans Böser Mei- 
nung geht. Hamburg, den 14 Febr. 1775. Gednickt von Carl 
Wilhelm Mcyn. 2". 

2 Bll. 

57. Da sich IleiT Zencker hat verbunden Und an der Jungfer Bieg- 
lerin Sein künftges Weib gefunden; Schickt ihm ein FVeund auf 
seinen Leib, Difs Qvodlibet zum Zeitvertreib. Leipzig, den 2. Febr. 
1739. Gedruckt bey Joh. Gottfr. Langens sei. Witwe. Kl. 2“. 

2 Bll. 

.58. To der Sievers- un Burmc.sterischen Hochlied wünschde in naa- 
slaanden Reegen von Harten Glükk des nceen F.aars wa.aro Fründ 
J. 1). S. Hamborg, 1743. den 21. Febr. 4“. 

ti Bll. 

59. 'l’roohartig Riemeis up dat Willcrs- un Näsische Hochtieds-Fest 
von Eenen gooden Fründ. Hamborg, den 15. April 1760. [Am 
Ende:] Gedrukkt by Dietrich Anton Harmsen. 4®. 

2 Bll. — Ein and. Ri ein eis s. Nro. .57. 

60. Up de Pral- un Pfeiffersche Hochtied, de in Hamborg den 19. Junii 
1720 geholden wurde, wil siene Plicht in dUssen Riemen afleggen 
Eener, de sik nich nöhmen mag. 2®. 

2 BU. 

61. Up dat Rütcr- und Johni.sche Hochtyds-Fest, dat den 12. Januarii 
1718 in Hamborg verging, stellde sick mit düssen Rimen nnge- 
beden achter de Döhr En God Fründ. Hamborg, Gedruckt im Jahr 
1718. 2®. 

2 Bll. 

62. Tom Fridrichs un Geerckenschen Hochtieds - Feste , dat . . . den 
19 April in Hamborg schall vulltagen waren, wull dem framen 
Rruut - Paar mit eenem plattdüetschen Ryme Glück wünschen 
eenes Vagts syn drüdde Sohn. Hamborg [s. a.] Gedruckt in de 
Uookdrttckerey. 2". 

2 Bll. 

63. Hy de Obmann - un Rohnsche vergnögle Hochtied wull dörch een 
plattdütsch Rymels sy ne Freude tho erkennen geven det geehr- 
ten Brüht -Paars ergebenster Deener d. B. M. Hamborg, den 
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ISsten Dag im Winter • Mahnd 1766. Gedruckt hy J. C. Pisca- 
tor . . . [wie Nro. 50]. 4”. 

2 Bll. — Mit einem Motto von S. 

64. Rhabarbarns u. Sarsaparilliia. Ein sebön Geapräcb das Niclits 
und Etwas ist.... Bcy der... Zier- und llanitz.scbiselien Vermiili- 
liing in Drefsden, den 2. Jun. 1712 ... znr Nalit gebraclit von 
... — Gedruckt unter der Presse zu Samari.a. 2". 

2 Bll. 

65. Kobbert, Claes. De vele Hrüdery By de leve Vryery; Als... 
Johann Ilinricb Otte . . . mit . . . Jungfer Magdalene Könckendorpen 
hier in Hamboi^ den 19. Nov. Anno 1743 w urd getruet, verleide 
dat, sehr dudelyck. gantz rnnd und plat, so klUcbtig, angenehm 
un sent, dat yderman dar äver lachen ment, de Olde Claes Robbert. 
Hamburg, gedruckt mit Spieringi.schen Schriften. 2". 

2 Bll. 

66. (Rump, 1). H.) Der Ehestand. Ode an . . . Herrn A. G. Melchiors, 
der Reformirten Lingenschen Gemeine ersten Predigern. Bremen, 
gedruckt bcy Friedrich Meier, E. Hoch-Edlen Hochw. Raths Buchdr. 
[BI. 1 b.:] Da derselbe sich mit ... Kath. Marg. Kohl aus Söh- 
lingen giflcklich verheirahtete , Im Mai [handschr. vcrbe.sscrt in: 
Juni] 1750. [Bl. 2a:] ... von D. 11. Rump aus Bremen, der Got- 
tesgel. und W. W. Bcfl. und der D. G. in Bremen Mittgliede. 4“. 

(1 Bll.; Bl. 2b. leer. 

67. Ditt schlichte Scheper-Lehd hevt up de Hochtieds-Köst des . . . 
Herrn Balthasar Christian Guhl, wihtberöhmten Barbehrers un No- 
tarii der leven Stadt GHstrow, un ... Jnnfer Maria Dorothea Jacob- 
sen, as am 14. September nah sihner Ehnfolt to hohp flickt Ehn 
Scheper-Knecht, de sihnen N;ihmen nich will ubtplndern. Gedruckt 
in dissem Jahr As Brut un Brtldgam lustig war. 2". 

2 Bll. 

68. Einige Schau-Gerichte anff den beglflckten .Schultz- und Rnm- 
pischen Hochzeit - Schmaufs den 4 Maji von Johanne Albino und 
Steffen Gllicksherin angerichtet und von einem Hochzeit-Gast auff- 
getragen. Hamburg, im Jahr 1705. 2". 

2 Bll. — Dialog zwischen Albinus und GlUckheriii. Nach demselben 
waren die Brautleute der Hamburger Subphysikus I)r. Georg Died. 
Schultz und .Sara Elis. Rump geb. Herzog. 

69. S[chefelig, J. A. G.] Bey der Richter und Gudischen Iloch- 
zeitfeier welche 1754 den 4ten December in Hamburg vergnügt 
vtdlzogcn worden stellte sich mit folgenden ein ein alter Be- 
kandter 8. Gedruckt mit Trausoldischen Schrifflen. 4". 

4 Bll.; Rllcks. des Titolbl. leer. — Prosa und Verse, mit einem Motto 
von Michael Richey, dem Verfasser zahlreicher Gelegenheitsgedichte 
(s. Weichmann I. c.). Richey (167H — 1761) erhob die Hochzeitscar- 
mina, die vorher meist eine Ablagerungsstätte roher Erotik, ja pria- 



Digitized by Google 




164 



Deutwlif, insbesondere nainbiir«er Iloclir-eitspedichfe etc. 



iiiselier Diclitiing waren, zu litterariseher Bedeutung. IM. v, Wald- 

uerg in d. Allg. dtscli. Biograpliie XXVIII p. 437.) — l’eber den Vetf. 

vgl. .\nin. 4. 

70. Schmidt, Rueharina, Nordall)ingicus. An Herrn Pani Faber, als 
er mit Jungfer Anna .Maria Schröders den 4. Februar. Anno 1738 
Hochzeit machte. — 2". 

2 Bll. 

71. S(chtlckher), J. B. To dem ... Krochmann- nnd SchOckheri- 
sehen llochtieds- Dag, as deselbc den 3. November 1744 in Nürn- 
berg fröligst vülltrecket wurde, wull nht rcdlicken Harten Glück 
wünschen De Jumfer Brut Broder J. B. S. Hamborg, gedruckt mit 
Strömerschen Bookstaven. 2". 

2 Bll. 

72. Als Herr Specht mit Mamsell Wöhlken Hochtyd gaf wünsch 
Se Glück darton Sien Naber. Hamborg, den 12. Octobr. 1769. 
Gednickt mit Harm.sen sienc Bookstaven. 2". 

2 Bll. 

73. Dat Starck'stc in der Welt »der De Levc mit ähren Kgen- 
schoppen, w iilde up dem Tietfcnbrock- un Lasscnschen Hochtieds- 
Fest, welckcs dorch Presterlicke (’opulation den 18. April des 
1720"" Jahrs in Hamborg voltagen wurde, den Hecr'n Brädegam 
un de Jungfer Brud, nevest sämtlicken wehrten Friinden und an 
wähsenden Gästen vöhrstcllcn Khn dem Draiidschem Huse verbun- 
dener Fründ, de et mit dem leven Paar und der gantzen F:unilic 
(Christ - Hartliek mehnet. Hamborg, Gedruckt mit Spieringischen 
Schrifilen. 2". 

2 Bll. — Auf d. letzten Seite ein Räthsel. 

74. As de (s. T.) Herr David Hinrich Wesselmann, Candidat in de 

Theologie, mit Mamsell Anna Catharina Bahren Hochtyd gaf, wünsch 
de Beyden van Harten Glück darto een good Fründ M. A. K. 
Hamborch, den 18 Aprill , 1769. Gedrückt mit Harmsen sii» 
Bookstaven. 2“. • 

2 Bll. 

75. Withof, Balthasar Kberhard. Als der ... Herr Julius Angiik 
Friedrich Frey -Herr von der Horst, Probst-Coadjiitor des Adelichta 
Frey - Weltlichen Stillls Levern, Krb-Herr zu Haldem, Sr. Könij.|l 
Majestät in Preuffen Krieges- nnd Domainen- Kaht, wie auch D* 
putatiis Camerae Mindensis perpetiins, Sich mit... Isabclla Jud^ 
Sophia von Langen, Erb -Fräulein zu Soegeln nnd Kothenbik 
[1750] den [5] Novemb. zu Lingen Hfichst-Feyerliehst einseg*^ 
iielTc, wünschte hiezu gchorsamst Glück in naclistehender OdeJ|-. 
Canoniens Capitularis zu Utrecht, auch Curator der Hohen Se ' nie 
zu Lingen. Lingen, gedruckt durch Johann Arnold Friedrich Vl ist 
Buchdrucker der Hohen Schule. 4“. 
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■1 Bll. — Als B. E. Wlthof am l‘.i. Septbr. 1717 sein Lehramt in Lin- 
een antrat. widmeten ihm seine Brilder .loh. l’hil. I.aiir. Withof, Med. 
Lic., und Frid. Theod. Withof, Phil. Studiosus, (8 Bll. 4"); sowie sein 
Vater Prof. Joh. Ilild. Withof (2 Bll. 4") Oediehte. Zn seiner Hoch- 
zeit hatte er erhalten: 

76. Paterni voti pietas in nuspic.atissimis nuptiis v. n. H.altliasari P^her- 
hardi Withofii, Canonici ad aedom divi Petri Trajeetini, filii siii 
Ion*fe dileetissimi et praenobilissiinae matronac Af^athae Marga- 
retae de Berendrcclit, viduac lleidcfcgersiae landatissimae die |primo 
Julii| anno MDCCXLVI l.n|<;duni Batavonim celebratis; declarata 
a Joanne llildebrando Witliofio, Historiar. Eloquent, et Graec. 
Ling. in Aeademia, quae Uui.sbnrRi Cliviorum floret, Profesgore 
Ordinario. w Das Withof und Berendreclitsche Hochzeit- P’est Joann. 
l’hilipp. Lanrent. J. II. F. Withof, iMed. Cand. 1746 w Zeegen- 
wensch aan . . . Balthasar Eberliard Withof ... en . . . Agatha Mar- 
garetha van Bercndregt . . . opgestelt door L. K. 4". 

8 Bll., Klicks, des ersten frei. — Das mittlere deutsche Gedicht 
nimmt 3 Bll. ein. 

77. Piin WiSrIgen im Vertrauen znforderst an... Jürgen Ilammann 
und dessen Jungfer Braut Anna Margaretha Brandten, sodann aber 
auch an die sllmmtliche vornehme Hochzeit.s- und Nachtags Güste 
mit geziemender Ergebenheit aufs zierlichste gerichtet. L)en 22 Fcbr. 
1746 in Hamburg. [Am Ende:] Gedruckt mit Spicringischen 
SchrifRen. 4®. 

4 Bll.; Klicks, des Titelbl. frei. — Prosa und Verse. 

78. Später und verkehrter doch aufrichtiger Wunsch zu der Hofmann 
und Prenzelischen Ehe Verbindung, welche in Greiffenberg den 
30. October des 1764. Jahres vergnügt vollzogen wurde von einem 
dem Herrn Bräutigam und werthen Hidmannischen Hanse verbun- 
densten Freund und Vetter 8. G. K. Hamburg, Kirchhof Jacobi 
St. auf Buchdrnckerey bekannten einer in gedruckt, [rückwärts 
zu lesen!] 2“. 

2 Bll. — Titel auf der vierten, Ende auf der ersten Seile. 

79. As dee Gesandschops - Sekertehr Heer Zink, De goode brave 
Heer, Mil Jumfer Grund sick troen leet, Schrew düt een Frilnd, 
den Hee wol Weet. Hamborch, den 12ten Jul. 1758. Gedrückt 
by den Kaths-Bookdrücker, J. C. Piscator. 4*. 

4 Bll.; Klicks, des Titelbl. frei. 

Ungefähr die Hälfte dieser Drucke ist für Hamburger Hochzeiten 
und grüsstentheils in Hamburger Platt geschrieben. In Hamburg näm- 
lich, wo .,stefs auf Ueberdnss an Thalern und Mangel an Kritik un- 
gebürlich speenlirt wurde“, stand die Gelegenheitsdichterei in beson- 
derer Blüte. Zwar hatten einige Anzügliclikeiten auf den Kiinig von 
Schweden, die in einem Carmen Christoph llcring's zur Hochzeit des 
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Artillerie-Schreibers Pintzier am 15. Februar 1658 enthalten waren,') 
den Katb am 30. Mürz d. J. zu einem Verbot >) aller llochzeits- und 
Leicbengediebte veranlasst, docli war dies Mandat schon 1663 ver- 
(jessen und „das l'nkraut wucherte nacli wie vor,“ Aber weniger ihrer 
Menge als der Sprache, wegen, die darin vorherrsclit , verdienen die 
Hamburger Hoehzeitsgediehte unsere besondere lleachtung. Bekanntlich 
war die Glanzperiode des Niederdeutschen , 3) das früher die allge- 
meine Amts-, Schul- und Kirohensprachc gewesen, fast überall mit dem 
Ausgang des XVI. Jahrhunderts erloschen und dasselbe seitdem sogar 
aus dem Spraehgebraiiche der höheren (lesellschaftsklassen, die es vor 
der Verrohung und Verarmung in den niedrig.sten Schichten des Vol- 
kes hütten schützen sollen, immer mehr verdrängt worden. Nur noch 
für humoristische und derbe Sachen wurde später das Plattdentsclie 
beibehalten, znmal man darin ungeniert Wendungen gebrauchen zu dürfen 
glaubte, die hoehdeut.sch niederzuschreiben die Wenigsten gewagt hät- 
ten, und die.se Mi.ssachtung der einst so angesehenen Sprache (die wohl 
auch der Grund dafür ist. dass die niederdeutschen Carmina weit sel- 
tener als die hochdeutschen den Namen ihrer Verfasser tragen) liess 
die.selbe gerade zu llochzeitsgedichten ') fortdauernde Verwendung fin- 
den. ^) In Hamburg freilich — für das allerdings auch schon Albert 



1) (M. G. .Stcltzner), Versuch einer zuverl. Nachricht von... der Stadt 
Hamburg. Th. III. s. I. liäJpag. 74'i. 

2) Abgedr. von .1. M. l.appenberg in seiner Ausgabe der „Scherzge- 
dichte von .lobann Laureniberg (Bibi, des litter. Ver. in Stiittmirt. LVllI.) 
Stuttgart ISfil“ pag. 23äf., woselbst auch weitere von uns mehruich benutzte 
Angaiien und pag. 204— 2uS mehrere Hamburger Hoehzeitsgediehte (darunter 
Vers. Nro. 45) zu finden sind. — ln der am 5. Aug. Itiou gegen die ilber- 
inUasige Pracht und CTossen rnkosten bei Hochzeiten publizirten Hamb. Hocli- 
zeitsordnung (Zeitscur. des Ver. f. Hamb. Gesch. Bd. I. Hamburg ls4l 
pag. 546 — 55t(| geschieht der Gedichte keine Krwähuung. 

:i) So lange in dieser Sprache Bücher gedruckt wurden, hiess sie die 
„sassische“, Lauremberg nennt sie auch „nedderdildisch“ und „ned- 
dersassisc b um die Mitte des IT, Jahrli. kam die Bezeichnung „platt- 
deutsch“ auf, welche nach Fr. Alb. Alpini (i. e. It. Greifswald. Krit. Vers. 1, 
24S des Theologen Bernb. liaupaeh) Schrift; „Exercitado de linguae Saxoniae 
iuferioris negleetu atipie couteuiptu iujusto. Von unbilliger N'erachtung der 
plattdeutschen Sprache. Uostocfdi 1704“ ziemlich schnell eine allge- 
meine geworden sein muss. — Vgl, Ad. .Socin, Seliriftspracbc und Dialekte 
im Deutschen, lleilbroun ISSS jiag. 311. 

Deu Namen „hochdeutsch“ fand Kr. Zamcke zuerst 14(13 in dem 
„Bricfformtilari des hochdeutschen Stilums.“ — Vgl. Fr, Kluge, Von Luther 
bis Lcssing. II. Anti. Strassburg ISS!* pag. 51. 

4) Wie gewürzt diese mitunter waren, schildern Abraham a St. f'Iara 
(1644- 1709) in „Judas der Erzschelm“ und Christian Weise in d. „Drei ärg- 
sten Ertznarreu.“ (Alw. Schultz. .■Ultagsleben einer dtseb. Frau. Leipzig lj>iw 
pag. 12.3.) — Vgl. auch die Bemerkung Uber Bichey bei Verz. Nro. 69. 

H) Eine Satnmiuug von ca. iil Hoehzeitsgediebten aus d. 17. u 18. Jahrb. 
in verschiedenen sassischen Mundarten erwähnt K. F. A. Scheller, BUcher- 
kunde der 8a.ss.-uiederd. Sprache. Braunsehw'cig 1826 Nro. 1816. — Ebenda 
finden sieb niederd. Hoehzeitsgediehte aus den Jahren 1641 — 1668 sub Nro, 
1254, 1270—73, 1279, 1283 u. 1301 (davon aus d. J. 1654 je eins in westfäl., 
brauuschw. u. tipp. Dialekte), sowie aus d. 18. Jabrh. sub Nros. 1351 , 1360, 
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Krantz (f 1517) in seiner , Saxonia * ') bezeugt : „Und dennoch heben 
jtzt auch an. Gott wolte es, die vnsem sich zn befleifsfigi-u, den übern 
Deutschen jhr kirren nacliznreden“ — errang die hochdeutsche Spraclie, 
die bereits 1586 in der Apothekerordnnng verwendet war, ’) erst 1603, 
in welchem Jahre der letzte plattdeutsche Recess zwischen Ratli und 
Bürgerschaft abgeschlossen wurde, mit der Abfassung des neuen Stadt- 
rechts und der Gerichtsordnung den entscheidenden Sieg, drSiigte dann 
aber gleichfalls bald das Niederdeutsche in den Hintergrund. Dass 
noch 1620 das Nene Testament, 1621 der Psalter, 1630 ein Gebet- 
buch in dieser Sprache gedruckt wurde, *) noch Job. Riester ( 1628 — 1664) 
in ihr predigte, <) geschah ans Rücksicht auf das an sie gewöhnte Volk ; 
ausser Hochzeitsgedichten, Humoresken und Satiren lieferten die Drucker 
meist hochdeutsche Werke.*) Schon Lanremberg*) ftlhrt in seinen be- 
rühmten Scherzgedichten, die zuerst 1652 erschienen, arge Klagen über 
den V’erfall seiner Muttersprache, die ihn sogar ungerecht gegen die 
dem Niedersächsischen gleichberechtigten mittel - und hochdeutschen 
Dialekte werden lassen. Im Jahr 1672 „schreiben auch die Hambur- 
ger Kanfleute nicht mehr sonderlich niedersächsisch, viel weniger lesen 
sie es“*) und 1685 — 1735 waren daselbst von ca. 300 aufgeführten 
Opern nur 17 ganz oder zum Theil niederdeutsch. ■) Nicht viel anders 
sind in Hamburg die sprachlichen Zustände während der zweiten Hälfte 
des XVHl. Jahrhunderts. „Die niedersächsische Spraclie wird dort in 
den Hänsem gesprochen; doch nicht leicht in grossen Gesellschaften, 
als blos zum Scherze und bey enggeschlossener Familie, die sich ken- 
nen“ schreibt dir. Ludw. v. Griesheim*) i. J. 1760 und der ungenannte 
Verfa.s.ser eines Hochzeitsgedichtes ans d. J. 1764*) hält es für nöthig, 
diesem folgende Zuschrift voranszu.schicken : „Es kann Ihnen unmög- 

lich anstössig .seyn, geliebter Freund, dass ich Ihnen, meine Freude 
bey Ihrer würdigen Verbindung zu bezeigen , hiemit etwas in unser 
naiven Muttersprache znschicke. Es soll dies Blatt ein erneuerte.- 
Denkmal unserer alten Freundschaft seyn; diese begreift aber beinahe 



1364, 138.% 1386, i;i!»4, 1411, 1412, 1417, 1423, 1126, 1462-64, 1474, 

1476, 1568. 1.544, 1556, 1578, 1595-98, 1607, 1612, 1647 u. Nachtr. XXV, an- 
dere bei Weichmann 1. c. 

1 ) Znm ersten mall . . . verdeutscht vnud gebessert durch Rasiliinii 
Kabrum Sorauum. I.eipzigk 1563 RI. 1 b. 

2) J. M. bappenberg, Zur Oesch. der Rncbdruekerkiinst in Hamburg. 
Hamb. 1840 pag. XLVH. 

3) J. Fr. Aug. Kbidcriing, Gesell, der nieders. oder sog plattd. .Sprache. 
Magdeburg 1800 pag. 397. — Scheller I. c. Nro. 1242. 

4) Kluge 1. c. pag. 101. 

5) besonders in d. 4. Scherzgedicht: p.ag. 54 — 72 der citirten Au8g.abe. 

6) Praetorius, Satyrus etvmologicus pag. 5 (Kluge 1. c. pag. I07.J. 

7) K. Th Gaedertz i. Jaurb. des Ver. f. niederd. Sprachforschung. VIII. 
Norden u. Leipzig 1883 pag. 169 oder Niederd. Schauspiel. Bd. I. Berlin 18S4 
pag. 169. 

8) Verb. u. verm. Auflage des Tractats: Die Stadt Hamburg. ILamb. 
1760 pag. 255. 

9) Vorsteh. Verzeichniss Nro. 27. — Die Zuschrift ist uuterz. : JM. 
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die Jalire unseres beiderseitigen l/Cbeus, warum sollte ich also zn einem 
Kreundscliaftszeichen eine andere Sprache erwÄhlen , die gekünstelter 
wSre, als die ist, die wir hey Stiftung unser llekanntschaft am fertig- 
sten redeten? Ausserdem hab ich aber noch (-ine Ursache gehabt, in 
niedersiichsischer Mundart zu schreiben; ich halte mich nemlich ver- 
pflichtet, alles mit auziiweudcn, eine Sprache dem Untergange zn ent- 
ziehen, die meine Amme mir mit so saurer Mühe beigebracht hat. Da.«s 
dieses Unglück m<>glich sc\ , hestätiget sowohl die Krfahrung als der 
römiscdie tieschichtsehreiber VelUyus l’aterculiis. Die erstere beweiset, 
da.ss man leider ! in Hamburg schon anfüngt, sich der niedersächsischen 
Sprache in Kellern und auf Wr)hnsÄlen zu schämen. Seitdem aber 
unsere grossen Männer, als B = K = J.M= und andere theils in dieser 
Sprache selbst so schön gedichtet, theils durch Erläuterungen dieselbe 
auf den höchsten (äipfel der Vollkommenheit gesetzt haben, so befürchte 
ich vielleicht nicht ohne Urund, es werde nnnmehro auch bald von 
unser l’latdeiit.schen Sprache gelten, was gedachter Römer von dem 
Verfalle einer Sprache und der Wissenschaften überhaupt zur Ursache 
angeführt hat. liier sind seine Worte, die ... er zu Ende seines ersten 
Buchs schreibt: Alit aemiilatio ingenia: et nunc invidia, nunc admi- 
ratio incitationcni accendit: natiiraqiie. qiiod summo Studio petitum est, 
.asc.endit in summiim : (iifficilis([ue in perfecto mora est; natnraliterque 
qnod procedere non potest, rccedit . . .“ Aehnlich berichtet Ilcinr. San- 
der in einer Keisebeschreibung von 1774 — 75: „Die Sprache der Ham- 
burger sollte eigentlich plattdeutsch sein, und die Sprache, wenn man 
sie in der Gewalt hat, ist nervös [i. c. nervig], angenehm und zum 
Singen geschickt, hat ihre eigenen Redensarten und ihre eigenen Schön- 
heiten. Man hat Hochzeitsgedichte, die zum Scherz in dieser Sprache 
verfertigt sind und wahre Meisterstücke heissen können, aber Viele 
verstehen sie gar nicht und lernen sie nicht. Man redet hochdeutsch, 
aber in einem erbärmlichen Dialekt.“ ') Die Hamburger huldigten 
eben auch der allgemeinen Ansicht jener Zeit, 5) da.ss das Hochdeutsche 
die Büchersprache und die tägliche Umgangssprache der be.ssern Ge- 
sellschaft sein und diese sich dadurch vortheilhaft von dum die Mund- 
art sprechenden Volke unterscheiden solle. 

Zum Schluss seien uns noch einige Angaben über einschlägige 
Machwerke damaliger Schüler gestattet, da gerade in den Schulen 
die Lust Verse zu schmieden liauptsächlich geweckt res|i. gefördert 
wurde, zumal als sich den längst überall mit Eifer gepflegten Ucbmi- 
gen in lateinischer*) Versifikation im 17. und noch mehr im 18. Jahr- 
hundert auch solche in der deutschen hinzugcselltcn. Schon 1645 
erhielt der Rektor des Hildesheimer Andreauums, Mag. Eriens Müller, 

1) Zeitaehr. für deutsche Philologie, Bd. IS. Halle 18S6 p. 3s2. 

2) Vgl. deutsches Museuui. Leipzig 1782, Bd. 1, pag. 276 flf.; M.agazin 
f. d. dtsch. Sprache. Von J. dir. Adelung. .lahrg. I. Leipzig 1782 p.ag. 32ff. ; 
Nene Bibliothek der schönen Wissensch. Bd. 29. Leipzig 1783 pag. 78. 

3) Vgl. K. IJoedoke, Grundr. zur Gesell, der dtsch. Dichtnng. 2. Anfl. 
Bd. 11. Dresden 188U pag. 87, 
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vom Käthe derbe Verweise, weil einiffe Oyninasiasfen zur Hochzeit eines 
■Studiosus Lange hatten „schandbare Carmiua gemacht und drucken 
lassen“, und er solche „nicht, wie es sich gebührt, besser perlustriert 
habe, da sie ihm doch vorgelcgt seien.“ ') Am 13. Februar desselben 
Jahres gratulierten die l’aiiperes des Königsberger kneiphötischen Gym- 
nasiums durch ihren Prafectus dem „ehrbaren und wohlgeachten Herrn 
8., Kaunengisser und Kürger im Kneiphof“, als er die „ehr- und 
tiigendreiche“ Tochter eines anderen Kannengissers und Bürgers aus 
dem Lobnicht heimführte, in einem Hochzeitscarmen, welches ans zwei 
lateinischen Gedichten in eleg. HLstichen und einem deutschen in Alexan- 
drinern bestand. ’) Aus dem vorigen .lahrhundert befinden sich nach 
Möller 1. c. in den Archiven des altstädt. und kneiphöf. Gymna-sinnis 
folgende Hochzcitsgedichte : 

1) Für den Kektor Koisik, ll. October 1712, 48 lateinische und 
1 deutsches Gedicht der Primaner. (Altst. Gyran.) 

2) Für den Kantor Waldeck in Augerburg, 20. Juni 1724, 5 latei- 
nische u. 14 deutsche Gratulationsgedichte der Schüler. (Knei|>h. 
Gymn.) 

.3) Für den Prorektor Saemann, 5. Mai 1761: a. 1 lat. Gedicht von 
den anderen Lehrern, b. 19 lat., 4 dtsch., 2 franz. Gedichte der 
Primaner, c. 1 lat. Gedicht im Namen der ganzen Seennda. (Altst. 
Gymn.) 

4) Für denselben zur Hochzeit mit seiner zweiten Frau, einer Schwe- 
ster der ersten, 14. Dezember 1767, a. 2 lat. und 2 dtsch. Ge- 
dichte „aus scholarischer Achtung“, also wohl von ehemaligen 
.Schülern, b. 40 Gedichte der Primaner und Seenndaner, und zwar: 
1 griech., 9 lat., 3 fraiiz., 4 poln. u. 23 deutsche. (Altst. Gymn.)’) 
Die Proben, welche Möller (1. c. p. 9) .aus zwei derselben giebt, 
zeigen , ebenso wie das von Wilh. Knoch *) abgedruckte Carmen des 
Helmstädter Schülers Dörge zu der im October 1777 in Brannschweig 
vollzogenen llcirath des Hamburger Courektors Ant. Aug. Heinr. Lich- 
tenstein mit der Demoi.selle Berkhahn, zur Genüge den geringen Werth 
auch dieser Erzeugnisse und deu geringen Nutzen, der der deutschen 
Poesie ans der in den Schulen auf sie verwandten Zeit und Mühe 
erwuchs. 

Münster i. W. P. Bahlmann. 

1) (J. 0. Fischer, Gcsch. des Gyimias. Amlreauum v. 1.'>40— IS1.>. Ilil- 
dcslieim 18K2 pag.it). — Der Verfa.sser der fnigl. Gedichte wurtle aus der 
Stadt gewiesen. 

2) K. Möller, Gcsch. iles alt.städtischcn Gymiia.siums. Stück VH. Kö- 
nigslicrg ISSl (ITogr.) pag. 7. 

3) Auch in Augsburg Ubcrgabcu am 13. .lau. 1717 die Zöglinge iles 
Collcgimus bei St. Anna «h'in Sohne eines Pllegers der Anstalt ein Iloch- 
zcitsgcdiclit und erhielten am 22. die zur Hochzeit angetertigten (’anniua ans- 
getheilt. s. K. Schreiber, Alts d. T^ebueli eines Ahmmns des t’olleg. bei 
St. Anna. 1717 — I7HI. (Progr. d. k. Stiid -Anst. bei St. Aniua. Is76) pag. 12. 

4) (teacli. d Schulwe.scns . . . zu lleluistiidt. .\bth. 11. Braimschweig 
ISCI (Ilchust. Gymnas.-Progr.) pag. 33. 

IX. 4. 12 
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Moltke’s (•ibbiiiiilbcrsetziuiit 



MoItke'H Gilibonftbersetzun^. 

Die jUnpst veröffeniliclifeii Briefe Moltkeg (Berlin, J. B. Mittler it 
Sohn, 1891, tieg.'immelte Scliriflen, Bd. 4. I. Abtlieilnnj;) entli.-ilten neben 
vielen anderen wichtiften Belehrungen auch die inorknürtlige und hig- 
her ganz unbekannte Kunde, dass der berühmte Feldherr und nicht 
minder berühmte Schriftsteller eine L'ebersctznng des grossen Werkes 
Uibbon’s History of the deelirie and fall of the Roman Kmpirc ange- 
fertigt habe. Da in den üblichen llatidbüeheru meist nur zwei der- 
artige Uebersetzungen angeftlhrt werden, die eine von Wenck, Schrei- 
ber und Heck (Leipzig 180.5 — 1807), die andere von Sporschil und 
Anderen, zuletzt 1882 erschienen, so lolint es .sich wohl, von Moltkes 
Uebersetznng eingeliender zu sprechen. 

Am 13. Jan. 1832 meldete Moltke seiner .Mutter, nachdem er von 
seinem Büchlein über Polen gesprochen. Folgendes: ,.Wichtiger i.st ein 
Unternehmen , welches ich erst kürzlich angefangen. Es ist eine Ueber- 
setznng aus dem Englischen von fast 6000 Pagina, nämlich Oibbou.- 
(leschiehte des Verfalls und Umsturzes des riimischen Kaiserthnms, in 
zwölf Bänden Orossoktav. Diese herkulische Arl>eit wird mir vom 
Buchhändler mit fünfhundert Thalern honorirt, sobald das Werk ge- 
drnckt ist, und mit zweihundertfünfzig Thalern, nachdem fünfliundert 
Exemplare verkauft sein werden. Ich muss als« lange arbeiten, ehe 
ich etwas bekomme, allein die Summe ist der Mühe w erth. Wenn keine 
Unterbrechung kommt, so hoffe ich bei sehr angestrengtem Fleisse in 
anderthalb Jahren fertig zu werden. Ich benutze jede freie Viertel- 
stunde. Die .\rbeit macht mir nicht die allergeringste Schwierigkeit 
und selbst Vergnügen, aber sie kostet so viel Zeit, dass mir für mich 
keine mehr bleibt.“ Diese Stelle, die erste, in der von dem Plan 
gesprochen wird, wäre kaum zu verstehen, wenn man nicht wüsste, 
wie knapp Midtkes tinanzielle Verhältnisse in jener Zeit waren und 
wie eifrig er sich bestrebte, sie zu verbessern. Trotzdem war das 
Honorar ein ausserordentlich niedriges — 125 Mark pro Band — 
und der Vorsatz, das Riesenwerk allein zu beenden, unausführbar. 
Gleichzeitig liatte sich daher Moltke an seinen Bruder Ludwig gewandt, 
damit dieser ihm einen Thcil der Arbeit abnehme, ln diesem Briefe 
(12. Jan. 1832) nannte er als die beiden Bruchstücke von Uebersetzun- 
gen, die ihm vorlägen, die Wenck -Schreibersche 1788 und die von 
C. W. V. R. 1789. Die letztere, eine getreue Nebeneinanderstelinng aller 
übersetzter Worte, diente ihm als Wörterbuch, die erstcre characteri- 
sirte er als freier. Seinen Vorschlag an den Bruder, sich an der 
Arbeit zu betheiligen — der V'erleger hatte eine durch zwei Personen 
voj'znnehmende Arbeit für unzulässig gehalten — unterstützte er durch 
folgende Darlegung: „Der Stil des Gibbon ist so, dass mau in den 
allermeisten Fällen nichts Klügeres thun kann, als ihn bis auf den 
Periodenbau genau wiedergeben. Die grosse Afbnität der englischen 
mit der deutschen Sprache macht das vollkommen ausführbar, nud 
beide Arbeiten müssen hierdurch in hohem Grade ähnlich werden, weil. 



Digitized by Google 




vou L. (i c i g e r. 



171 



um mich mathematisch auszndrUckcn , zwei (iriissen , die einer dritten 
gleich sind, auch unter einander gleich sind, l'm diese Aelinlichkeit 
wenigstens vollständig zu machen, käme es nur darauf an, sich über 
Kleinigkeiten zn einigen. So hat (»ihbon z. H. einen üebertlus,s vou 
Adjectiven, welche, wie ich glaube, auf einer tiefen Kenntniss seiner 
Quellen begründet sind. Aus diesen schöpft er Eigenschaften seiner 
handelnden Personen, die aber nicht aus dem Texte seines Werkes 
hervorgehen, und da die l<eser Gibbons niclit alle die Gelehrsamkeit 
Gihbon’s haben, so sind die Adjectiven oft befremdend und scheinen 
seihst widersprechend, oftmals aber schwächen sie den Nachdruck der 
Hede. Diese habe ich mir die Freiheit genommen wegzulassen, nnd 
überhanpt mir znr Regel gemacht, nichts zu übersetzen, was dunkel 
oder zweifelhaft ist. Endlich müssten gewisse oft wicderkchrcnde Aus- 
drücke als oflicer, lieutenant, Company, wenn von Römern die Rede 
ist. gleichmUssig durch Refehlshaber, I^egat u. s. w. übersetzt nnd die 
englischen Masse und .Münzen nmgercchnet werden. Auf diese Weise 
wird nach meinem Dafürhalten kein Unterschied merklich werden.“ 
Diese verständige Auseinandersetzung, die man trotz ihrer Aus- 
führlichkeit gewiss nicht ohne Vergnügen lesen wird, wurde, wie es 
scheint, von dem Hruder angenommen. Auch Ludwig machte sich an 
die .Arbeit und lieferte den freilich weit kleineren Theil, der ihm zn- 
gefallen war. Die Hriefe an ihn kommen nicht wieder auf das Werk 
zurück, wohl aber die an die .Mutter gerichteten. Ihr legte er es nahe, 
auch einen zweiten Bruder Wilhelm, der gleichfalls Offizier war, aber 
schon 1834 starb, zur Theilnabine an der Arbeit zu gewinnen. Moltke 
selbst war ausserordentlich fleissig. Schon am 24. Mai 1832 hatte er 
drei Bände vollendet, am 24. November hoflle er bis zum Ende des 
Jahres mit fünf Bänden fertig zu sein, bemerkte freilich, dass er sieh 
daran zn Schanden arbeite. Von Ludwig erwartete er den achten 
Band, er selbst arbeitete rnhig weiter und war (28. Febr. 1833) bald 
mit dem .sechsten und so mit der Hälfte des ganzen Werkes fertig; 
am 24. April hoflle er in vier Wochen den 7. Band beendet zu haben 
nnd erwartete den von Ludwig zu liefernden Theil. Wenn er aber 
auch am 23. Juli 1833 schreiben konnte, er sei bis in die Mitte des 
9. Bandes vorgedrungen , so konnte er zugleich dem Bruder sagen lassen, 
sich nicht zu übereilen. Der Buchhändler hatte nämlich kein Geld und 
war sehncller im Versprechen als im Halten. ILatte Moltke. der Aussage 
des Verlegers trauend, im April gemeldet, der erste Band sei im Druck, 
so musste er im Juli seine Meldung dahin berichtigen, der Druck solle 
erst beginnen und setzte der Versicherung des Buchhändlers, jeden Monat 
solle ein Band herauskommen, einigen Zweifel entgegen. Diese Saum- 
seligkeit und halbe Wortbrüchigkeit des Unternehmers lähmte auch 
Moltkes Eifer; Manöver nnd Dienstreisen kamen dazu und brachten 
neuen Aufenthalt; trotzdem war Ende Jnni 1834 der elfte Band im 
Gange, auch Ludwigs Antbeil eingeliefert. Anfang März 1835 scheint 
die Arbeit, soweit sie wirklich von Moltke abgethan wurde, beendet 
gewesen zu sein, die also etwa die doppelte Zeit in Anspruch nahm. 

12 » 
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als ursprünglich auf sie verwendel werden sollte. Aber der Hnehb.änd- 
ler Hess die Fleissigen iin 8ticli und lies.s es an sich fehlen, naehdcDi 
die Arbeiter ihre Verptlichtung voll erfüllt hatten. Moltke musste 
einen Process gegen ihn anstrengen. Am 20. Juni 1835 konnte er 
melden, dass er mit dem Verleger ein geriehtliehes Abkommen g«'- 
troffen hätte. Ilanaeh bekam er — statt de.s ansbedungenen Honorars — 
im (ianzen nur 166 Thaler, also den dritten Theil, wurde aber von 
der Correktiir und Vollendung des ganzen Werkes entbund(“n: 100 Tha- 
ler hatte er wirklieh erhalten; den Rest erwartete er am Anfang des 
nächsten Monats. 

Soweit Mollkcs Rericht über eine Arbeit allerdings sekundärer 
Art, die aber wichtig für ihn war, weil sie drei arbcit.sreichc Jahre 
ausfüllte und ihm trotz mancher Last doch auch Vergnügen bereitete. 
Der Buchhändler, von dem der Plan ausging, hiess Finke. Sein V>r- 
lag ist in den vierziger Jahren durch Kauf in das Anti(iuariat von 
Th. Kampfmeyer in Berlin übergegangen. Auf meine Anfrage wurde 
mir der Bescheid, dass von den damals übernommenen Verlagswerken 
nicht ein einziges Kxemplar Obriggebliebcn ist. Ob etwa eine Gibbon- 
Uebersetznng sich unter jenen Artikeln befunden habe, konnten sich 
die gegenwärtig daselbst Beschäftigten nicht erinnern. Die Buch- 
händler -t'ataloge wissen von einer in den dreissiger Jahren im Finke- 
schen Verlage zu Berlin erschienenen Gibbon -üebersetzung nichts. Die 
Königliche Bibliothek in Berlin besitzt gleichfalls keine damals ver- 
öffentlichte derartige üebersetzung. 

Vielleicht hat sich aber doch irgendwie und irgendwo ein üeber- 
rest der Moltkeschen Üebersetzung erhalten. Bei dem grossen Inter- 
esse, das gerade jetzt den Moltkeschen Schriften entgegengebracht wird, 
hat vielleicht diese Anregung die Wirkung, dass Bibliographen nnd 
Bibliothekare über den Verbleib der etwa gedruckten Bände oder Bo- 
gen Nachforschungen anstellen. Solchen ist der beste Erfolg zu w ün- 
schen. L. Geiger. 



Instruktion für die Herstellung der Zettel des 
alphnbetischen Kataloges. ') 

S 1- 

Die Zettel geben die Titel der Druckschriften bibliographisch ge- 
nau in allen wesentlichen Stücken wieder, und zwar auf Grund der 
Drimksehrifteu selbst, nicht nach mittelbaren Quellen oder vorhande- 
nen Katalogen, kürzen sie aber nach Möglichkeit in nebensächlieheu 
Dingen. 

1) Diese „Instruktion'' ist den K. Prcussiseliou Bibliotheken unter dem 
29. Februar d. J. zur Auwenduiig bei Herstellung ihrer alphabetiselien Zettel- 
kataloge von dem Vorgesetzten Ministi-rium luitgetbeilt worden, und wir glau- 
ben, sie weiteren Kreisen zur Mittheiluug bringen zu sollen. 
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Sie zerfallen in Ilanpt- und Verweisnnpszettel. Ilanptzettel (§2—13; 
einipe Beispiele s. in Anl. 1) werden fllr alle abgesclilossenen Werke 
liergeslellt. An ihre Stelle treten t>ei noch nnvollendeten Werken 
Interimszettel (§ I4I. 

Die Verweisunpszettel (§ 16) dienen dem praktischen Iledllrfnisse 
und machen auf bihliopraphische Genauipkeit keinen Anspruch. Sie 
erstrecken sich vorlänfip nicht auf die Hestandtheile von periodischen 
1 inicksehriften. 



S 2- 

Der sachliche Theil des Titelblattes wird vollstÄndip und penau, 
soweit diese Hestimmnnp nicht durch die §§ 3 — 6 und 15 cinpeschränkt 
wird, aiifpenommen, auch hinsichtlich der Wortfolpe und Orthopraphie. 

Hei Schriften mit mehreren Titeln wird der llanpttitel anfpe- 
nommen. die anderen nur soweit sie wesentliche Krpänznnpen oder 
Abweiehunpen enthalten; der allperaeine Titel peht dem besonderen 
und, wenn kein anderes Merkmal vorliept, der voranstehende dem 
naelifolpenden vor. Jedem Titel ausser dem Haupttitel ist seine He- 
zeichnnnp vorzusetzen. 

S 3. 

Wepbiasunpcn werden durch drei Punkte bezeichnet. 

Weppclassen werden: 

1. Motti, V'otivbuchstaben, Sepensformeln, Kmpfchlunpen , Widmnn- 
pen, eingehende Inlialtsangabcn, Preise, Privilegien, Driickerlaubni.ss 
11. dergl.; 

2. hei Hanpttitcln die in den Sondertiteln über den Inhalt der ein- 
zelnen Tlicile wiederkehrenden Angaben: 

3. bei AuffUhrunp von Mitarbeitern an Sammelwerken und Zeitschrif- 
ten die Namen ausser dem ersten; sind die Herausgeber anfgeflthrt. 
so werden nur diese, jedoch höchstens drei, aiifpenommen; 

4. alle Personalangaben, die niclit zur Charakteristik wenig bekann- 
ter oder zur Unterscheidung gleichnamiger Schriftsteller dienen; 

5. die Wolinung des Verlegers und Druckers, der Name des Druckci-s, 
wenn der Verleger genannt ist, sowie der des Besitzers der Firma. 
Bei Aufftlhrnug mehrerer Verleger oder mehrerer Verlapsorte werden, 
bei in Deutschland erschienenen Werken, sämmtliche Namen bezw. 
Orte anfgenommen; bei ausländisclien Werken genügt der Name des 
ersten Verlegers bezw. der Hanptsitz der Firma. Ort, Verleger (bezw. 
Drucker), Jahr werden kurz in dieser Folge angegeben. 

S 4 . 

Ausfülirliehe Titel, besonders solche, welche den Inhalt der Schrif- 
ten im Auszuge wiedergeben oder ilm umselireiben. werden stark ge- 
kürzt, doch bleibt der Anfang und alles Wesentliche in der Weise er- 
lialten, dass das Aufpenommene wortgetren der Vorlage entspriclit und 
zugleich ein nach Form und Inhalt verständliches Satzgefüge bildet. 
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§5. 

Für viel gebrauchte Wörter werden die allgemein gebräuchlichen 
und ohne weiteres verständlichen Abkürzungen, und nur solche, angc- 
wendef. 

§6. 

Sind die Titel in wesentlichen Stücken unvollständig, so werden 
der Aufnahme ergänzende bezw. berichtigende Zusätze in deutscher 
Sprache und in Klammern hinzugesetzt. Die Klammern sind runde ( ). 
wenn der Zusatz der Schrift entnommen ist, eckige [], wenn er an- 
derswoher stammt ; ist auf dem Titel selbst eine Klammer gesetzt, so 
wird sie in Anführungszeichen '()’ eiugeschlossen. 

Insbesondere werden die gebräuchlichen Vornamen, die Namen 
der Verfasser bei anonymen und pseudonymen Schriften, Namensände- 
rungen, Herausgeber, IJebersetzer u. s. w., und Erscheinungsort und 
-jahr, wenn sie ermittelt werden können, hinzugefügt. Bleiben Ort 
oder Jahr oder beide unbekannt, so wird dies durch [o. O.] [o. J.] 
[o. O. u. J.] bemerkt, aber eine ungefähre Zeitangabe beigefügt. Ist 
das Jahr in einer anderen als der christlichen Aera, mit anderen Ziffern 
als den arabischen, durch ein (hrunugramm oder sonst in ungewöhn- 
licher Weise angegeben, so wird das Jahr der christlichen Aera in 
arabischen Ziffern beigefttgt ; römische Zahlen werden durch arabische 
ersetzt (s. jedoch § 13). 

ln schwierigeren Fällen wird die Quelle des Zusatzes angegeben; 
Zweifel an der Richtigkeit des Zusatzes werden durch ein Fragezei- 
chen ansgedrfickt. 

§ 7 . 

Der Aufnahme des Titels, bei mehreren Titeln (§2) der Auf- 
nahme des letzten, folgt die Zählung der Seiten bezw. Spalten. Blätter, 
Nummern und Beigaben. Die Zahlen der besonders gezählten Abthci- 
liingen werden durch Kommata getrennt und die nicht in die Zählung 
einbegriffenen Blätter als ‘Blätter’ gerechnet. Stellt die Seitenzäh- 
lung sich als falsch heraus, so wird sie übernommen, aber die rich- 
tige dazngesetzt. Nicht in die Zählung einbegriffene Beigaben (Tafeln, 
Porträts, Karten, Pläne, Tabellen u. s. w.) werden besonders gezählt 

§ 8 . 

Den Abschluss des Zettels bildet die Angabe der Bandzahl und 
des Formates. 

Angefangeno Bände, deren Abschluss nicht mehr zu erwarten ist 
w'crden wie abgeschlossene .mfgenommen. 

Als Blatt bezw. Blätter werden die Druckschriften bezeichnet, 
die nur ans einem einfachen oder gefalteten Blatte bestehen. ^ 

§ 9- 

Das Format wird nach der Höhe des Einbanddeckels bestimmt 
und in folgender Weise unterschieden: 
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8. : bis 25 Centimeter 
4. : 25—35 
2. : 35—45 
gr. 2. : Uber 45 „ 

Wenn die hergebrachte Formatbczeichnung aiiweicht, wird sie in 
Klammern hinzngesetzt. 

I>ie Breite wird nur angegeben, wenn sie die Ildhe übersteigt 
lind zwar als quer- 8., quer -4. u. s. w. Bei ganz tingewöhnlieheii For- 
maten wird Höhe und Breite in der Form eines Bruches angegeben. 

§ 10 . 

Die versehiedenen Auflagen und Uehersetznngen einer Dnick- 
sehrifl werden in der Regel besonders anfgenommen. 

§ 11 - 

Bei mehrbändigen Werken folgt auf die Titelaufnahme die Zu- 
sammenfassung der Bände, mit .Xngabe von Ort, Verleger (bezw. Drneker), 
Jahr und Format. Dann werden die Bände, mit Ziffern bezeichnet, 
einzeln aufgefiihrt und wesentliche Abweichungen des Titels, Sonder- 
titcl, Seitenzählung und wechselndes Format angegeben. 

Wenn die Bände ohne Zählung sind, so wird möglichst im An- 
schlüsse an die Zeitfolge eine willkürliche bezw. einer Bibliogi-aphie 
entnommene Zahlung angenommen. Wird nachträglich von zuständi- 
ger Seite eine Zählung bekannt gegeben, so tritt ein Zettel mit dieser 
an Stelle des Zettels mit der willkürlichen Zählung. 

§ 12 . 

Die in Sammelbänden vereinigten Druckschriften werden numc- 
rirt und einzeln wie sonst anfgenommen, mit einer Verweisung auf die 
Nummer im Sammelbande. Für die Sammelbände als solche wird ein 
dem Inhalt entsprechender Titel angenommen ; die darin enthaltenen 
Schriften werden mit ihrer Nummer kurz verzeichnet. 

Sind in einem Bande nur wenige Druckschriften vereinigt, von 
denen eine an Umfang und Bedeutnng sehr überwiegt, so werden auf 
dem Zettel nach dieser umfangreichsten Schrift die übrigen mit ihrer 
Nummer und dem Vermerk 'angebunden’ oder 'vorgebunden’ kurz 
verzeichnet und regelrecht auf anderen Zetteln mit einer Verweisung 
auf die Nummer im Sammelbande anfgenommen. 

Sind dem Titel nach unabhängige Schriften entweder äusscrlich 
durch Seitenzählung, Kustoden u. dergl. zusammengefasst , oder bilden 
sie nach der Absicht des Verfassers, Herausgebers oder Verlegers ein 
(janzes, so werden sie gemeinsam so verzeichnet, dass auf den Titel 
der Hauptschrift der Titel der angeftlgten Schriften, Beilagen u. dergl. 
folgt, eingefUhrt durch 'folgt’, 'Beilage 1’ u. dergl. 

§ 13. 

Inkunabeln, die als solche bis zum Jahre 1500 einschliesslich 
gelten, und andere Schriften, bei denen es zur Unterscheidung ver- 
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scliietlencr Drucke nötliip; ist, werden mit Angrabe der Zeilentheilunf: 
und aller übrigen Kipentlitimlichkeifen anfgenommen. Hei Inkunabeln 
wird die Nummer von Ilain’s Repertorium bibliographicum angegeben. 

Für die Aufnahme der Universititts- und ScliulKcbriften sind die 
von der Kiiniglielien Hibliotliek zu Herlin lierausgegebenen Jaliresver- 
zeichnisse massgebend. 

Hei anderen Gelegenheilssebriflen, die Abhandlungen enthalten, 
gilt als Haupttitel (i> 2) der l’rSsentationstitel (vergl. !) 16). 

§ 14. 

Von angefangenen Werken werden, sobald ein Theil, ein Band, 
ein Heft, eine Lieferung u. s. w. vorliegt, narb den für die Hauptzettel 
geltenden Kegeln, aber ohne Hand- und 6eitenziihlung Zettel aufge- 
nomnien und als Interiniszettel kenntlich gemacht (Beispiele s. Anl. 2). 
Nach dem Abschlüsse des Werkes, oder sobald fest.steht, dass es un- 
vollendet bleibt, tritt an die Stelle des Interiinszettels ein Hanptzettel; 
ebenso bei sehr umfangreichen Werken und Zeitschriften in zweck- 
mässigen Zn ischeuräiimen. 

S 15. 

Die Schriftart ist die lateinische, auch für die in Fraktur ge- 
druckten Titel ; die griechische Schrift wird beibehalten. Ist der Titel 
der Vorlage in anderer Schriftart gedruckt, so wird diese transscribirt. *) 
Die Originalschriftart wird angegeben. 

Ist die Sprache des Titels weder eine der germanischen oder 
romanischen, noch die lateinische oder griechische, so wird eine deutsche 
Ucbersetziing seiner Haupttheile beigegeben. 

Majuskeln werden in 1,'ebereinstimmung mit der Vorlage verwen- 
det; wenn diese jedoch ganz oder zum Theile in Majuskeln gedruckt 
ist, nach dem in der betreftenden Sprache geltenden fiebranche, doch 
so, dass für jeden Anfang.sbuchstaben eines Abschnittes, eines Eigen- 
namens und ähnlicher Bezeichnungen, sowie für Chronogramme Ma- 
juskelschrift verwendet wird. 

Interpunktionszeichen werden eingefUgt, wo es für das Vci-ständ- 
niss uothig scheint. 

ü 16. 

Verweisungen werden gemacht bei mehreren, bei anonymen und 
pseudonymen Verfassern, bei Fortsetzern, Bearbeitern, Vorrednern, Her- 
ausgebern, l'ebersetzern, Illustratoren von Bedeutung, bei Doppeltiteln 
in abweichender Fassung, bei Druckwerken, die unter einem Collec- 
tiv- oder Fräsentationstitel selbständige tlchriften enthalten, ferner bei 
Doppelnamen, Namensänderungen und verschiedener Orthographie des 
Ordnungswortes, endlich wenn die Erleichterung der Auffindung sic 
rathsam erscheinen lässt. 

I) Dem Original liegt als Anlage A ein „Schema zur Transseription an- 
derer .SchriftarteiF bei, das wir leider nicht abdruckeu kömieu, da unserer 
Druckerei eine Auzalil Tyi)eu fehlt. 
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Die Form der Verweisungen ist folgende: in der ersten Zeile 
steht das. wovon, in der zweiten das, worauf verwiesen wird, beide 
Male mit Voranstellnng und Unterstreielinng des ersten Ordnungswor- 
tes und mit Naclisetzung aller anderen Wiirter. Die Titel werden 
soweit gekürzt, dass sie sicher erkennbar bleiben und der Orund der 
Verweisung ersichtlich ist. Hei Doppelverweisungen, die eintreten, wenn 
die Verweisung nicht direkt auf einen llaiipttitel geht, wird die nüherc 
Verweisung vor die weitere gesetzt, aber das llauptordnungswort der 
letzteren durch l'nterstreichen herv€)rgehoben (Beispiele s. Anl. 3). 

ii 17. 

Das llauptordnungswort wird zweimal, und alle Wörter, von denen 
eine Verweisung zu machen ist, werden einmal unterstrichen. 

S 18. 

Die Zettel werden, wo es möglich ist, in vier Felder getheilt. 
ln das grösste kommt der Titel, in die übrigen in angemessener An- 
onlnung die Signatur, die Ordnungswörter, die Acccssions- und andere 
auf etwaige Besonderheiten des Exemplares bezügliche Vermerke. Die 
Zettel werden nur auf der Vorderseite beschrieben. 



.Vwlage 1 



Hauptzettel 

|g.| Arnold von Brescia v. Ad oll llausratli. Leipzig: lirritkopf <f- Hnrtrl 
IS'JI. (IV, IS4S.) I Bds. 

|g.| Deutsclie.s Ehr* und NationalgofDhI in seiner Entwickelung durch Thijo- 
sophen und Dichter. ‘(D>ü" — 1S15.)' Von ... F. W. Behrens. lA-ipzig: 
Foefc 1S91. (150 S.) iBdS. 



Der SUndin Widerstreit. Eine geistliche Dichtung des 13. Jahrhunderts. 
Hrsg. V. . . . Victor Zeidler. Graz: ‘Styria’ 1SÜ2. (III .S.) 1 Bd 8. 



(Unischlagt.:J Mainzer Civilrecht ini vierztdinteii und ttlnfzehnten Jahrhuiiden 
nnd Mainzer Gerichtsfomieln aus dem fünfzehnten .lahrliundcrt. Hrsg, 
v. Leopold Hallcin ... Würzbarg: Gnad&V. 1891. (^Sondert. 1:| Main- 
zer Cirilrechl ... Jahrhundert, dargest. auf Grund mtdirerer Gerichtsfor- 
ineln v. Leopo Id Hallein .. . |2:j Mainzer Gerichtsforuicln ...Jahr- 
hundert, nach zwei GopiehandseWiften hrsg. v. . . . Halleiu . . . (71, 122 S.) 
I Bd 8. 



13.] Oeutschos Ilypolhekeiirecht. Nach den Lande.sgesctzi'n der grösse- 
ren deutschen .'Staaten systematiseii dargestellt. Unter Mitw. v. . . . hrsg. 
V. ... Viktor von .Meibom. 1 — 9. lA’ipzig: Brritkopf A- HärlH 1871 — 
1891. 9Bde8. 

1. (A.T. :] 1). Hannoversche H. u. d. Ges. v. 14. Dcc. I8ti4. Von L[udw.) 
V. Bar. 1871. (X, 130 S.) 
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2. [A.T.:] D. Mecklenburg. II. Von V. v. Meibom. 1S71. (X,3I3S.) 

5. [A.T.:] D. Bayerische H. Von Fcnl. Regeisberger. Abth. I. 2. 
I^7^. 77. (XVI, 333; X, 335—504 S.) 

4. |A.T.:1 D. Kgi. Sachs. II. n. d. Biirgerl. Gesetzb. f. d. Kgr. Sachsen. 
Von G[eorg] Siegniann. IS75. (XII, 243 S.) 

.5. |A.T.:1 I>. Oesterreich. 11. Von Adolf Exil er. Abth. I. 2. 1876.81. 
(XII, 288, XIll-LVI; VIII, 289 -676, LI S.) 

6. [A.T.;] I). Wllrttemberg. Unterpfandsrecht. Von l{[ob.] Römer. 
1876. (VlI, 252 S) 

7. [A.T.;]D. Rheiniscli - franz. Privilegien- ii. Ilvpotheken recht 
... lirsg. V. Emst Sigismund Puch eit. Abth. I. I). französ. Privi- 
legien- u. Hypotliekenr. Abth. 2. 0. rhein. H. in s. Abweichungen 
V. franz. Rechte. 1876. (X, 366; VllI, 275 S.) 

8. [A.T.:| P. Preuss. 11. Von Il[einr.] Dernbnrg und F. Ilinrichs. 
Abth. 1. 1>. allgcm. Lehren d. Grundbuchs. Abth. 2. U. II. im Be- 
sond. 1877—91. (VIII, 547; VIII, 472 S.) 

9. |A.T.:1 I>. Jleeklenliurg. II. Erpinzgsbd: P. Meckl. II. seit d. J. 
1871. Von P. V. Kllhlcwcin. 1889. (1 151.. IV, 86 S.) 



.iiilago 2 



Interimszettel 

( Vorlesungen Uber (ieschichte der Mathematik v. Moritz Caulor. Hd I. 
Ijtipzig: B. G. Teuhnrr 1880. 8. 

I Lehrbuch der Ilypcne des Auges. Von Hermann Cohn. Hälfte I. IFte» 
«. Leipzig: T'rhaii <(■ Schwarzenberg 1891. 8. 

I IJ.J Alhrecht Ritschls Leben. Pargest. v. Otto Ritsclil. Bd I. Freiburg 
i. h: J. C. B. Mohr 1892. 8. 



Pie Philosophie der Griechen in ihrer gesehiehtl. Entwii^klung dargest. v. 
Eduard /eller. 5. .\u(i. Th. 1. lliilfte 1. Leipzig: O. B. Beinlaiui 
1892. 8. 



Anlage 3 



Verweisungszettel 

Zeidler, Victor |llrsg.J 

s. Widerstreit, Per Sünden. FL geistl. Dichtung d. 13. Jh. 

Uerlclitsfomieln , Mainzer, aus d. 15. .Ih. ... hrsg. v. Leopold Ilallcin. 
^^'ärzburg 1891. 

in; llalleln, Leopold: Mainzer ('ivilreebt im 14. u. 15. .Ih. 
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Ualleln, Leopold (Hrsg.] 

a. Oerielitafuniioln, Mainzer, ans d. 15. dh. 

in: llalleln , Leopold: Mainzer Civilrecbt im 14. u. 15. .III. 



Meibom, Victor von (Ilrsg.] 
a. Iljrpothekenrecht, Deutschet. 

Bar, Ludwig von: Da.s Hannoversche Hypothekenrecht n. d. Oes. v. 14. Dec. 
1564. Leipzig ISil. 

= Iljrpothekenrecht, Oeutschee, hrsg. v. Meihoni. Bd I. 



Meibom, Victor von: l>as M eckienburgiselie Hypothekenrecht. Leipzig 1571. 
= iljrpothekenrecht, Oeutschee, hrsg. v. .Meibom. Bd 'i. 

Kegelaberger, Ferdinand: Das Bayerisehe Hypothekenrecht. Leipzig 1ST4.7T. 
= Iljrpothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd3. 



Siegmann, Georg: Das Kgl. Sächsische Hypothekenrecht n. d. Biirgerl. Gu- 
setzb. f. d. Kgr. .Sachsen. I^eipzig 1575. 

= Iljrpothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 4. 



Exner, Adoli: Das Oesterrcichische Hypothekenrecht. I^ipzig 1576. hl. 

= Hypothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 5. 

Itüiiier, Robert: Das AViirttcmbergischc rnterpfaiidsreeht. Leipzig 1576. 

= Hypothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 6. 

rrivlleglen- und Hypothekenrecht, Das Rheinlsch-f ranzSsische, hrsg. 

V. Krnst .Sigismund Buch eit. JAdpzig 1576. 

= Hypothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 7. 

Puchelt, Emst Sigismund |Hrsg.] 

s. Privilegien- und Hypothekenrecht, Diu< Kheiuiseh - französische 
= Hypolliekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 7. 



Pembnrg, Heinrich, u. Hinrichs, E.; Das Pren.ssi.sehe Hypothekenrecht. 
Leipzig 1877 — Ul. 

— Hypothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 8. 

Hinrichs, F.: Das Preussische Hypothekenrecht 
8. Derabiirg, lleinr. , n. Hinrichs, F. : Das ... 

= Hypothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd 8. 

Kühlewein, P. von: Das Mecklenburgische Hypothekenrecht seit d. .1. 1871. 
I^pzig I58U. 

= Hypothekenrecht, Deutsches, hrsg. v. Meibom. Bd U. 
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Ut‘lu>r (lio Vtirweiiduu? von Sclireibiiinsrhiuoii für 
bibliothckuriNi'he Kntalot;isiriin§:sarboiten. 

I. 

Ergebnisse der auf der Berliner UniversitSts-Bibliolhek angesteilten Versuche. 

Die Herliiier UnivereilMt»- Bibliothek ist (inrch die Fürsorge des 
vorgeordneten Ministeriums in den Stand gesetzt worden, seit Mitte 
November v. J. Versuche Uber den Nutzen der Verwendung von Schreib- 
maschinen bei bibliothekarisclien Katalogisiriingsarbeiten anzustellen, 
nachdem das hiesige Königliche Kupfersticlikabinet bereits seit dem 
.luiii vorigen Jahres mehrere Masehinen mit gutem Krfolg für ähnliche 
Arbeiten angewandt hatte. Die dort gemachten, uns freundlichst mit- 
getheiltcn Erfahrungen kamen un.s wesentlicli zu Gute, obgleich die 
Verschiedenartigkeit der Aufgabe natürlich zu einigen Abweichungen 
im Verfahren Verania.ssung gab. 

Gewählt wurde die Remington-Schreibmaschine No. 5'), die auf 
ihren 42 Tasten 84 Zeichen zu schreiben erlaubt und auf beliebig 
langem und bis zu 23 cm breitem Papier eine Colnmnenbreite bis zu 
18,., cm zulässt. 

Von den verschiedenen voiTäthigen Typenformen wurde eine latei- 
nische Dnickschrift gewählt, in der die grossen Buchstaben 2,^ mm, 
die kleinen l,j mm Höhe haben; auf 10 cm Zeilenlängc gehen 39 ohne 
Kücken nebeneinander gesetzte Buchstaben ; der Zeilenabstand kann 
nach Belieben zu 4,a , 8,^ und 13 mm genommen worden (vom unteren 
Rand der einen zu dem der anderen Zeile gemessen.) 

Die Buchstaben sind deutlich, einer mittleren Handschrift jeden- 
falls weit überlegen; der kleine Schönheitsfehler, der dadurch bedingt 
ist, dass alle Buchstaben, schmale wie breite, auf demselben Kegel 
stehen, wird reichlich aufgewogen durch den Vorzug der grösseren 
Gleichmässigkeit und Uebersichtlichkeit. 

Nachdem einige übertlüssige Zeichen durch für Katalogisirungs- 
arbeiten unentbehrliche ersetzt worden sind, ist es möglich, mit der 
Maschine zu schreiben ; 

alle gros.scn und keinen Buch.staben. (die Umlaute ä ö ü 
nur klein), 

die arabischen und römischen Zahlen, 
die Interpunktionszeichen 
ferner ’ n “ — ( 1 { ) l ] * 5 

und die Accente ' ' ^ 

1) I)ie.se Mjuscliirn; ist in Berlin vorrätliig bei Herrn Glogowski & Sohn, 
Berlin SW. Blilcherplatz 2 und W. Kriedrielistr. S6, Vertreter der Reuiiugton 
Stanilard Ty[>ewriter Maiiufaeturing (’o., Ilion, New York. Der Preis beträgt 
450 M. eiusehliesslicli der etwa gewUnseliten Abäiuierniigen einiger Typen, 
(tedruekte (Jebraiiclisanweisungen liefert Herr Glogtiwski; eine allgemiMiie 
Vorstellung vom Bau und der llaiidhabung der Maschine geben die hierunter 
folgenden Bemerkungen des Assistenten der Univefsitäts- Bibliothek Dr. H. 
Simon. 
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Dnrcli zwcckniäs-sige Verwenduiifr der vorliandencn Zeichen Ia8.-ien 
sieh nocli manche Combinationeii schreiben, wir z. li. das dänische o. 
Jedenfalls ist es aber mit dem verfügbaren Material möglich, fast alle 
Btlchertitel in den romanischen und germanischen Sprachen ohne hand- 
schriftliche Aenderungen nnd Zusätze diplomatisch treu wiederziigebcn. 
Titel in fremden Alphabeten sowie Transscriptiouen mit zahlreichen 
diakritischen Zeichen mtlssen dagegen liandschriftlicher Herstellung Vor- 
behalten bleiben. 

Das Farbeband der Maschine, von dem ein einmaliger Abzug 
stets, bei mehreren Abzügen allemal der erste lierrtlhrt, ist schwarz, 
blau, grün, roth und violett, das Air die Durchschlagscopien verwen- 
dete Kohlenpapicr nur schwarz und blau zu iiaben. Die Farbeband- 
abzOgc sind den Durchschlagscnpien an Schärfe und Klarheit über- 
legen. 

Ueber die. Farbebeständigkeit der Abdrücke kann bei der Kürze 
der Versuchszeit aus eigner Erfahrung natürlich niclit geurtheilt wer- 
den. Die Herstellung des F'arbestoffs, der für Farbehand nnd Kohlcn- 
papier derselbe ist, ist Fabrikgeheimniss, seine Nachahmung in Deutsch- 
land bisher nicht gelungen; docli liegt nach dem Urtheil des über die.se 
wichtige Frage zu H.athe gezogenen Chemikers der Königlichen Museen 
Herrn Dr. Kathgen kein flmnd vor, die Beständigkeit der schwarzen 
Farbe, die wir ausschliesslich verwenden, zu bezweifeln, da der Farb- 
stoff in Wasser nnd in Alkohol fast unlöslich ist. ') 

Für die Herstellung einmaliger Abzüge kann l’apier von belie- 
biger Beschaffenheit und Stärke, auch ganz dickes Cartonpapicr genom- 
men werden; die gleichzeitige llersteilnng mehrerer Abzüge, deren 
erster vorn Farbeband, alle weiteren, die sogenannten Durchschlags- 
copien von dem zwischengelegten einseitigen Kohlenpapier genommen 
werden, ist leider nur auf sehr dünnem l’apier möglicli, so dass ein 
nachträgliches Aufkleben auf die Katalogzettel, oder auf die Blätter 
der Bandkatalogc nöthig wird. Vier Abdrücke werden, wenn das Papier 
dünn genng ist, für Katalogzwecke noch gut verwendbar. Es liegt 
anf der Hand, dass es von besonderem Vortheil für Katalogarbeiten 
.sein würde, wenn es gelänge, wenigstens 2 brauchbare Abztlgo unmit- 
telbar anf Katalogzetteln zu erhalten, und so das immerhin lästige Auf- 
kleben ganz zu vermeiden. 

Die bislier in dieser Richtung gemachten Versuche haben ein be- 
friedigendes Ergebniss nicht gehabt. Bei Anwendung eines Papiers 
von der halben Stärke einer deutschen Reichapostkarte wird die erste 
Durchschlagscopie bereits unklar und oA nicht mehr mit der erforder- 
lichen Sicherheit lesbar. Vielleicht gelingt es indc.sseu noch bei wei- 
teren Versuchen ein Papier ausfindig zu machen, das au Stärke und 
Dauerhaftigkeit den Anfordernngcu eines Katalogzettels genügt und 
doch klare C'opien zulässt. 

D Nachträglich füge ich hinzu, d;iss ein Farbebaud- und ein Kohleii- 
liapicr- Abdruck , die vom 3.— tS. März der vollen Tsigesbclcnchtung ausge- 
setzt warcu, keinerlei Veränderung zeigeu. 
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Im Kapfcrstichkabinet werden die zum Aufkleben bestimmten 
Abdrücke auf dünnem Papier in der vollen Oriisse der Katalogzettel 
hergestellt, diese also ganz beklebt (sogar um dem Werfen des Papiers 
vorzubeugen, auf heiilen Seiten). Wir haben es voigczogcn, um Mat<-- 
rial und Klebearbeit zu ersparen, vor allem aber um das zeitraubende 
Einlegen der KohlenbUtter und das Einfügen der Papierlagen in die 
.Maschine möglichst selten zu maelicn. die Titel auf lange Blätter dün- 
nen Papiers unmittelbar untereinander zu setzen, 80 dass jeder Titel 
nur den für seinen Umfang gerade erforderlichen Kaum einnimmt. Die 
anfzuklebende (lopie ist also stets etwas und meist erheblich kleiner 
als der Katalogzettel. 

Wenn auch die Hoffnung, mehrere Ab.sehriflen unmittelbar auf 
die Zettel setzen zu können und so das Aufkleben ganz zu vermeiden, 
nicht in Erfüllung gehen sollte, ist der Vorzug der Maschine vor der 
Handschrift doch unzweifelhaft. Schon bei Iler.stellung eines Zettel- 
katalogs in nur einem Exemplar übertriffl der .Maschinenschreiber den 
llandschreiber nicht unwe.sentlich an Schnelligkeit; bei der Herstellung 
von 2 und mehr Exemplaren ist die Zeiterepamiss gegenüber der Hand- 
arbeit so beträchtlich, dass demgegenüber die durch das Aufkleben 
bedingten Umstände und .Mehrkosten gar nicht ins Gewicht fallen können. 

Zur Prüfung der Leistungsfähigkeit der Maschine im Vergleich 
mit der Handschrift wurden Titel moderner deutscher medicinischer 
Dissertationen in der für die Jahresverzeichnisse der an den deutschen 
Universitäten erschienenen Schriften vorgeschriebenen Art aufgenommen, 
da diese Titel ihrer durchschnittlichen Gleichartigkeit wegen ein beson- 
ders geeignetes Verglcichsmaterial abgeben. 

Derselbe Hülfsarbeiter schrieb die handschriftlichen und die Ma- 
sehinenzettel. Bei der Beuilheilnng des Ergebnisses ist zu berücksich- 
tigen. dass er nach etwa zweiwöchentlicher Uebnng mit der Maschine 
zwar ziemlich gut vertraut war, indessen noch keineswegs den höch- 
sten möglichen Grad der Schnelligkeit erreicht hatte, 

100 in Je 1 Exemplar direct auf die Zettel geschriebene Titel 
erforderten 

mit der Hand geschrieben: 7 Stunden 54 Minuten, 

mit der Maschine geschrieben: 5 „ 35 „ 

100 Titelal)srhriften in je 2 Exemplaren hergestellt erforderten 
mit der Hand ge8ehriel)en ; 14 Stunden 28 Minuten, 

mit der Maschine geschrieben: 6 „ 6 „ 

Die Mehrkosten, die bei der Herstellung von 2 Exemplaren mit 
der Maschine, durch die Verwendung des dünnen Papiers und der Koh- 
lenblätter, namentlich aber durch das Aufkleben entstehen, belaufen 
sich nach den bisherigen Erfahrungen für 1000 Zettel auf höchstens 
8 — 9 M. 

Noch weit günstiger stellt sich natürlich das Ergebniss der Ma- 
schinenarbeit gegenOl>er der hand.schriftlichen Herstellung da, wo es 
sich um die Anfertigung eines Katalogs in 3 — 4 gleichen Exemplaren 
handelt. 
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Schliesslich sei noch bemerkt, dass nach ein^ezo^enrn Krknndi- 
Kun^en Störungen im llelriel) der Maschine wdbst hei jahrelanj^em 
Gebranch nur panz selten Vorkommen, vorauspesetzt, dass die luithipe 
Sorpfalt auf die Ueinhaltunp verwendet wird. Ks ist dies von beson- 
derer Wichtipkeit fllr die Verwendiinp der .Mascliinc in kleineren Stkdten. 
wo vorläutip ein mit ihrem Rau vertranter Mechaniker in der Repcl 
nicht vorhanden sein dürfte. Etwa doch nöthipe Hcpar.atiiren werden 
übrigens nach Angabe der Berliner Filiale von ihr so rasch erledigt, 
dass innerhalb Deutschlands in wenigen Tagen auf die Uückseudung 
einer zur Reparatur hierhergesandten Maschine gerechnet werden kann. 

Da die Maschine ausser für die Katalogarbeiten auch für die 
Correspondenz und überhaupt für Schreibarbeiten aller Art nützliche 
Verwendung finden kann, düi-fte sich ihre Anschaffung für jede grossere 
Bibliothek als nützlich erweisen. Wilhelm Erman. 



11 . 

Einigt Btmerkungen Ober den Bau und die Handhabung der Reminglon- 
Schrtlbmaachine. 

Es soll hier mit einigen Worten versucht werden, eine Vorstel- 
lung von der Konstruktion und Handhabung der Remington - .Schreib- 
maschine zu geben, ohne .auf technische Einzelheiten einzugeben. ') 

Die Maschine, die ungefähr den Raum eines Würfels von 30 cm 
Seitcnlänge einnimmt, steht auf einem niedrigen Tischchen, ähnlich 
dem Gestell einer Nähmaschine, an die die Schreibmaschine auf den 
ersten Blick und einigermassen auch durch ihr Klappern beim Ge- 
brauch erinnert. 

Statt der Feder handhabt man bei der Maschine eine Klavia- 
tur, die Tinte ist durch ein Farbband ersetzt, das Papier ruht nicht 
auf dem Schreibtisch, sondern auf einer Gummiwalze. 

Der Schreiber hat die Klaviatur unmittelbar vor sich. Sie be- 
steht aus vier nach hinten ansteigenden Reihen von Je elf Knöpfen 
(Tasten) und einer Holzleiste (der sogenannten Spatium-Taste), die sich 
vor den vier Reihen in deren ganzer Länge hinzieht. 

Hinter der Klaviatur erhebt sich ein Gestell, das die übrigen 
noch zn erwähnenden Theile der Maschine trägt. So ruht auf ihm 
das 3 cm breite, horizontal ausgespannte Farbband, und nahe darüber 
in einem horizontalen Rahmen — dem Schlitten — die üummiwalze, 
Uber die das Schreibpapier läuft. 

Schlägt man nun eine Taste an, so schlägt die dazugehörige Type 
von unten gegen das Farbband, presst es gegen die darüberliegende 
Walze mit dem Papier und drückt sich auf diesem ab. 

Die Anordnung der Typen ist nun so getroffen, dass sie sämuit- 
lich nach demselben Punkte emporschlagen. Die Schriftzcichcn wür- 

I) Dem Leser wird empfohlen, sich das Verständniss durch dxs Ent- 
werfen einer Skizze an der Hand der Beschreibnug zu crleiclitem. 
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den also alle auf dieselbe Stelle des Papiers kommen, wenn nicht 
dies beständig fortbewejjf würde. Das geschieht in der That. Sobald 
man eine angeschlagene Taste losllUst, wandert der Schlitten mit Walze 
und t’api<?r um eine liiichstahenbreite (ein Spatium) von rechts nach 
links. Die soeben bedruckte Stelle befindet sich also jetzt ein Spatium 
weiter links als vorher, und die nächste angeschlagene Taste setzt 
ihren Huchstaben rechts neben den vorigen. 

So reiht sich, wie die Tasten angespiclt werden, ein Ituchstabe 
an den andern, bis ein Wort zu Kude ist ; ein Druck anf die Spatium- 
tiiste verschiebt sodann das Papier um ein weiteres Spatium, und das 
nächste Wort beginnt um ein Spatium von dem vorigen getrennt. 

Die Länge des Schlittens erlaubt eine Zcilcnlänge von 74 Spatien. 
6 — 7 Huchstaben vor Ablauf der Zeile mahnt ein filockensignal den 
Schreiber, sich niithigenfalls auf das Abtheilen eines Wortes einznrich- 
ten. Ist die Zeile zu Ende, so wird der Schlitten nach rechts zurück- 
geschoben, so dass der Zcilenanfang wieder über dem Punkte steht, 
wohin die Typen schlagen. Ausserdem muss das Papier aber eine 
Zeile weitergerOckt werden. Dies geschieht einfach durch eine Drehung 
der Walze mittelst eines an ihrem Ende angebrachten Griffes, des so- 
genannten Zeilenhebels. 

Da das Papier unter der Walze und mit der Schriftseite nach 
unten liegt, so ist das Geschriebene dem Auge des Schreibers zunächst 
entzogen. Will man es während des Schreibens lesen oder irgend 
etwas nachsehen, so muss man den Schlitten nufklappen und hat dann 
das Geschriebene, senkrecht vor sich. 

Man erblickt hierbei unterhalb der Schrift eine Skala , die in 
Spatien eingetheilt ist, so dass jedem geschriebenen Huchstaben. über- 
haupt jeder Stelle der Zeile, ein bestimmter Theilstrich zukommt. Die- 
ser Skala entspricht an der V’orderseite des Gestells eine beständig 
sichtbare zweite, über die ein am Schlitten befindlicher Zeiger hinglei- 
tct. Heide Skalen stehen so zu einander in Heziehung, das mittelM 
des Zeigers an der äusseren Skala abgelesen werden kann, welcher 
Theilpunkt der inneren Skala gerade über der Druckstelle steht. Weist 
also der Zeiger au.ssen auf 20, so wird die über dem inneren Theil- 
strich 20 liegende Stelle des Papiers zunächst bedruckt werden , nud 
umgekehrt: soll derjenige Ort der Zeile bedruckt werden, der über 
Theilstrich 20 liegt, so verschiebt man den Schlitten," bis der .äussere 
Zeiger auf 20 steht. 

Man hat cs dadurch in der Hand, einen Huchstaben an jede be- 
liebige Stelle der Zeile hinznsetzen, den Zeilenanfang, das Zeilenende 
immer an dieselbe Stelle zu bringen u. dgl.m. Auch Korrekturen sind 
auf diese Weise leicht zu bewerkstelligen. Hat man z. H. irrthümlieh 
statt eines k ein 1 gesetzt, so klappt man den Schlitten auf, radirt d.ns 
1 all.«, (was durchaus geschehen kann, ohne dass das Papier herans- 
genommen wird,) und liest den Theilstrich ab, über dem der Huch- 
stabe stehen soll, dann klappt man den Schlitten wieder herab, stellt 
den Zeiger auf denselben Theilstrich ein nud schlügt jetzt das k au. 
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Eine Anzahl anderer sinnreielicr Vorrichtungen, die die Hrauch- 
iiarkeit der MaKchine erhülien, muss hier unberührt l>Ieiben, dagegen 
t)edarf ea noch der Krklürung, wie ea möglich iat, ungefähr doppelt 
so viele Zeichen zu schreiben, wie Tasten vorhanden sind. Hierzu 
dient die sogenannte Umschal tungs-Taate. 

.lede Type trügt zwei Zeichen, eins vorn, eins weiter hinten. 
Hei der gewiihnliehen Ijige der Walze schlägt der vordere Theil der 
Type gegen sie und gelangt zum Abdruck. Durch einen Dnick auf 
die Umschaltungstaate aber wird die Walze horizontal nach hinten 
verschoben, und zwar so weit, dass nun der hintere Theil der Type 
gegen die Walze schlägt und ao das zweite Zeichen abdrückt. Beim 
Loslassen der Umschaltungstaste gleitet die Walze wieiler nach vom 
in ihre ursprüngliche Lage zurück. Die auf einer Type vereinigten 
Schriflzeichen sind auf der zugehörigen 'faste abgcbildct. So werden 
z. B. für jeden Buchstaben Majuskel und Minu.skel von derselben Type 
gedruckt, die Majuskel mit Hülfe der Umsehaltungstaste. 

Schliesslich sei bemerkt, da.ss alle diese Dingo sich in der Be- 
schreibung verwickelter ansnehmeu, als sie in Wirklichkeit sind. Die 
Handhabung der Maschine ist im ganzen als sehr einfach zu bezeich- 
nen. und die Beherrschung aller ihrer Hfllfsmittel gewährt ebensoviel 
Vergnügen wie Nutzen. Heinrich Simon. 



N achschrift. 

Die Redaktion des C. f. B. darf diese dankenswcrthen Aufklärun- 
gen über die V^crwendung der Kemington - 8chreibnm.schine im biblio- 
thekarischen Dienste nicht der Oeflentlichkeit Obergeben, ohne darauf 
aufmerksam zu machen, dass ihr von hiesigen, sehr competenten Be- 
nntzern von Schreibmaschinen, z. B. dem Heim Geheimen Regierangsrath 
Professor Dr. J. Conrad die Hammond-Schnellschreibmaschine (Vertre- 
ter in Berlin F. Schrey SW., Kransenstr. 35) dringend empfohlen worden 
ist. Der genannte Herr erklärt, 1) dass bei Benutzung dieser Maschine 
auch bei verschiedener Stärke des Anschlags die Schrift eine gleich- 
mässige bleibt; 2) dass man beständig das Geschriebene vor sich hat, 
3) dass sämmtliche Finger zur Thätigkeit herangezogen werden und 
man sich deshalb leichter eine grössere Schnelligkeit des Schreibens 
aiieignet.“ Andere rühmen noch Anderes von der Hammond-Maschine. 
Auf eine Rückfrage an den Herrn Collegen Dr. Erman hob dieser 
hervor, dass bei der Remington-Maschine die s. g. Durchschlagscopiecn 
besser hcranskomraen als bei der Hammond ■ Maschine , was auch mir 
Proben zu bestätigen scheinen. — Ueber eine neue, von Soimecken in 
Bonn in den Handel gebrachte, etwas billigere Schreibmaschine (350 .M. 
gegen 450 M.) kann ich noch Nichts berichten. Ü. H. 



IX. 4. 
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Recensionen und Anzeigen. 

Bitiliograpliie <lcs tliAses N». 2. Catalogiu' (li-s tlu'‘st\s de Sciences sou- 
tenues en Franee de ISIO ii IsOO inelusivemoiit par Albert Maire, 
bibliotheeaire universitairc, seertdaire de la redactioii de la Revue des 
Bibliotlieques. Baris, 11. IVclter, Editenr, 59 rue Bonaparte, l S92. ffr. s“. 
XI, 223 .SS. (+ I S. KrraU). 

I)ie Erriclitung der iiiatheiiiati.sclieii wie pliysikaliscben Fakultäten er- 
folfftc erst durch (ieseta vom 17. Mürz IWS, in welehcni sich in Bezug auf 
die theses folgender Abschnitt vorfindet: On soutiendra deux theses, soit 
sur la mecanir|ue et fastronomie, soit sur la physiqiie et la chimie, s<}it sur 
les troi.s parties de l'hlstoiro naturelle , siiivant celle de ces Sciences , ä La- 
t|uellc on declare se destiner. 

Daraus erklärt sich der .\iifangstcnuin. 

Wohl besitzen wir bereits eine ähnliche Zusaimncnstcllnng von Mouricr, 
doch begnilgte sich dieser llerausgeber damit, die Titel nach den Ministe- 
rialaktcn anznfiihren, so dass dieselben vielfach nicht der richtigen Fassung 
entsprechen, auch nicht den Wortlaut in seinem ganzen Umfang wiedergeben, 
den Druckort vernachlässigen, die Zahl der Seiten fortlassen und was sonst 
zur bibliojfraiihischcn Genauigkeit gehört. 

l’aris oeansprucht bei Weitem den Ilauptthiül des Werkes, wobei zu 
bemerken ist, dass von den theses, welche bis ISS-5 in der Zahl von 5tS er- 
sehienen sein sollten, 6 unaufKndbar geblieben sind. 

Es sind von der llauptst.adt aufgcfiihrt (.S. I — 129) 



Mathcniatiscln’ Nummern 1S4 

Physikalische , 2S1 

Beschreibend- naturwissenschaftliche . . 230, 

während sich die Zahlen in der Provinz folgenderma.sseii stellen (.S. I.Jll — IBl): 
Mathematische Wissenschaften .... 44 

Physikalische , .... 61 

Beschreibend-naturwissenschaftliche . . 67. 



Etwaige Lücken hofft der Herausgeber in späterer Zeit ausfülleu zu 
können. 

Die Anordnung der theses ist streng chronologisch, eine alphabetische 
Liste der Verfasser befindet sich S. 16.3—172, eine gut gearbeitete table 
aualytique des matiercs beschliesst das Werk. 

Bibliothekarisch hat die Arbeit insoweit einen hohen Werth , als neben 
der trockenen Aufzählung der Titel den Vornamen eine besondere Fürsorge 

f ewidmet ist, diesem crux et scandalum für icdcu, welcher mit dem Zettel- 
atalog zu thuii hat. Ferner finden wir Geburtstag wie bcz. Todestag be- 
rücksichtigt und die jetzige Stellung der Betreffenden vermerkt. Angaben, 
welche freilich in den Pronnzen vielfach vergeblich gesucht wi'rden dürften. 

Die Zalilen in den einzelnen Departements sind folgende: Besau(;on s, 
Bordeaux 5, Caen 7, Clenuont - Ferraud I, Dijon 9 u. I Name ohne Titel, 
Grenoble 9, Lille 8, Lyon 14, Marseille 5, Metz I, Montpellier 36, Nancy 9. 
Poitiers 2, Rennes 2, Strassbourg (bis 1869) 52, Toulouse 16. E. Roth’. 

W. L. Schreiber, Manuel de lamateur de la gravure sur bois et 
sur mctal au XV' siede. Tome 1, contenant im catalogue des gra- 
vures xylographiqiics se ra|>portaut ä la Bible, l’llistoire apocryphe 
et R'gendaire la Sainte Trinitc et la Saintc Vierge. Avec des notes 
critiques, bibliographiques ct icouologiques. Berlin, Albert Cohn, 1891. 
. S. XVI u. 366 in 8". 

Dieses Werk, welches nach dem Prospekt bestimmt ist, ein Supple- 
ment zum l’eintre-Gravenr von Adam Bartsch zu bilden, ist auf sechs Bände 
berechnet. Das beweist, da.ss der Herr Verfasser cs nur bescheidener Weise 
ein .Supplement nennt. Es ist vielmehr ein grundlegendes Werk fiir die Ge- 
schichte des Holzsuhuittes und der Metalldrucke im 15. Jahrhundert und für 
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jede RTiissere lübliotliek und jeden Sjuiinder «nentbelirlieh. Da das Werk 
mir in ;i(in Kaeniplaren f;edrnefet ist, iiiaelicn wir liier tiesonders darauf auf- 
inerksain. Denn wenn aueli der Bibliotlieken und SaiuinlunKcn, welclie IIulz- 
sclinitte besitzen, nielit all/.iiviele sind, so sinil es deren docli immcrliin ge- 
niig, um nun Kxeinnliire zu kaufen, und ieh glaube, dass iiei dem billigen 
l,.‘idenpreise von 12 M. für den Band, der kaum die Dnickkosten deckt, das 
Buch bald vergriffen sein und dann ein crliiihter anti(|uariselier l’reis Platz 
greifen wird, wclelier jetzt inanelie derartige Werke fast unerscliwinglich macht. 

Herr W, I,. Schreiber, offenbar ein wolilsituirter Mann, der selbst auf 
Pranzensberg bei Werder au der Havel eine schöne Saimnlung besitzt, hat 
aus mehr als 12.5 Kunstsammlungen das Material zu diesem Werk auf viel- 
faclien Reisen durch Autopsie znsammengebraeht oder sicli Photographien 
und genaue Besclireibungen liefern lassen. Der auf diese Weise zusammen- 
gebraehte Katalog von Besehreibnngen umfasst ea. 2000 Holzscimitte (gra- 
vurcs siir boisl, 000 Seliabblätter, loo 'I'cigdnieke und 00 Fiilschungen, 
während J. D. Pa.ssavant iu seinem peintre-graveiir (ISBO— 04) für denselben 
/«'itraum nur hü Holzschnitte, .50 Schrotblätter und 17 Teigdnicke beschrie- 
ben hat. .Man sollte glauben, dass diese Zalilen das VerhUltniss, in dem Herr 
Schreiber zu seinem Vorgängern steht, zur Oenlige inarkiren. 

Referent ist kein Sammler oder Kunstkenner, kann also keine Nach- 
träge zu dem Buche des Herrn .Schreiber beisteuern. Aber so viel glaubt 
er doch sagen zu dürfen, dass die Besclireibungen der Holzscimitte, die hier 
gegeben sind, sehr exakt und so ausführlich sind, so diuss man nach ihnen 
jeden verkommenden und liier verzeichucten Holzschnitt wird identificiren 
können. Selbstverständlich sind die Fundorte, die Grösse etc. der .Schnitte 
)n‘uau angegeben und bei eiiizeliien besonders intere.s.sannten recht ausflihr- 
Mclie Besehreibnugen und Kuustnotizen beigefügL ln der Bestimmung der 
Kntsteliungszeit und der Eiitstehungsart der Kunstwerke ist der Vertas.ser 
reclit vorsichtig verfaliren. — Wir wünschen dem Herrn Verfasser von Her- 
zen, dass er die Vollendung seines Lebenswerkes sehen möge, das eine 
Kunstgattung behandelt, welche vorzugsweise in Deutschland gepflegt wor- 
den ist. Dass er das Werk in französischer .Sprache hat erseneincn lassen, 
wird kein Urtheilsfäliiger tadelnswerth finden, der die hier einschlagcndc 
l.iteratur auch nur oberfläelilicli kennt. Alle Kecensionen, die dem Referen- 
ten zu (iesiclit gekommen sind, besprechen das IVerk sehr anerkennend. 

X. X. 



Albert Schulz, Cataloguc luethodiiiue des revues et jonmanx parus ä Pa- 
ris jnsiiu’ä fiii tSOl , contenant Ic titre, l’anneo d'originc, fadresse de 
rediteur ou de radiiiinistratiou et Ic prix d'abomieiiient pour Paris, 
la proviuce et riiiiion postale, siiivi de la table alphabeti)4uc de toiis 
les jouriiaux. Paris, Albert Schulz (181)2). 8". 2 -b S.') SS. 1,50 M. 

Ein Verzeicliniss . welches von jedem mit Vergnügen begrilsst wird, 
der gezwungen ist, auf die eine oder andere W’eise sich mit den französi- 
schen Zeitschriften zu bescliäftigen. 

Die methodisclic Anordnung weist 47 Abtheilungen auf, ist mithin 
ziemlich io das Einzelne gehend. 

Jedes Journal ist mit dem genauen Titel verzeichnet, jedesmal findet 
sich das Grüiidiingsjahr angegeben, was bei Neiianschaffiiugen besonders in 
das Gewicht fällt, stets wurde die Erscheinungsweise durch „Nos. par an“ 
beriieksiehtigt, die Adresse des 5'erlegers uotirt und der Abonnementspreis 
für l'aris, FranKreieh und den Weltpostverein verzeichnet. 

Seihstvcrständlich liandelt es sich bei dieser Zusammenstellung nur um 
wissenschaftliche Zeitscliriften bez. wichtigere Facliorgane (so allein sind un- 
ter Coiffure deren flinf namhaft gemacht!), welche bereits seit längerer Zeit 
bestellen oder durch ihre Verbreitung Ansiiruch .auf Anführung erhoben 
dürfen. 

■Alle P.ariser .loiimale aufzuzählen, wäre ein Unding. Eine zu grosse 
Zahl derselben sind Eiiit.agsflicgcn. So finden wir im letzten Anmiaire de la 

13* 
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presse fnin(;aise allein 071 Keiiigkeiten, von denen 317 7.iigle.ich als erloschen 
bezeichnet werden konnten. Andererseits ersebeinen dort — wie ja aneh 
vieU’a<di bei uns — diesellHui Krzengnisse unter versehiedeneiii Titel. Als 
Beispiel sei ein französischer Lederfabrikant erwähnt, welcher den gleichi'u 
Inhalt unter 5S verschiedenen Titeln ui die IVelt sandte. Sapienti sat! 

E. Uoth. 



Orundriss zur Geschichte der deutschen Dichtung aus den 
Quellen von Karl Goedeke. /weite ganz neu bearbeitete Auf- 
lage. Sach dem Tode des Verfassers in Verbindung mit D. Jacoby, 
Karl Justi, Ma.x Koch, K. Milller-Fraurenth, Franz Muncker, Karl 
Christian Redlich, Aug. Sauer, Bendi. Suphan, Karl Vorländer u. a. fort- 
gefllhrt von FDlniund (Joetze. Elftes lieft. (IV. Band. Bogen 30— 19 
und Titel, Vorwort und Register zum IV. Bande.) Dresden, Verlag 
von L. Ehleriuauu. MDC(.X;XC1. XII, u. S. 38U— 797. 

Das vorliegende Heft des Grundrisses wird ausschliesslich durch die 
Bibliomphie Goethes ausgeflillt. Dass gerade dieser Absehiiitt ge^en die 
erste Auflage ungemein zunehmen musste, war zu erwarten; denn wie eifrig 
man sich in den seitdem vergangenen 3.) .lahreii mit Goethe beschäftigt liat. 
das ist Ja allgemein bekannt. Es w ird daher den Goetheforscher nicht 
w under nehmen, dass die Goethebibliographie von 43 auf 191 .Seiten angewaeii- 
Sen ist; die allgemeine Literatur Uber Goethe, die in der ersten Auflage 
7 Seiten eiiinahm, flillt jetzt deren 72. /war erklärt der Herausgeber , das.« 
in dem (irundriss Vollständigkeit der Goetheliteratur, dem Willen Goedekes 
gemäss, nicht erstrebt sei, aber man wird sicher sein, dass hier jede einiger- 
massen wichtige Arbeit verzeichnet ist. Ganz neu hinzugekommen gegen die 
erste Auflage ist die Verzeichnung der einzelnen Gedichte Goethes. Die 
Disposition liat gegen die erste Anlage ganz ausserordentlich gewonnen und 
zumal mit Hülfe der sehr libersichtlichen und iiraktisehcn Anordnung des 
Artikels (ioethe im Register (S. 709— 770| ist es leicht, die Literatur über 
irgend eine speeielle Frage der Goethcphilologie sofort zu finden. 

Mit diesem Heft ist nun der erste, nicht mehr von Goedeke selbst 
bearbeitete Band des (iruiidrissi’s abgeschlossen. Die Vorrede giebt dankens- 
werthe Mittheilungeu Uber den Antheil, den die einzelnen Mitarbeiter au dem 
Ganzen haben. Weniratens einiges davon sei auch an dieser Stelle erwälmt. 
Die Abschnitte Uber Klopstock und Lessing stammen von Franz Muncker'). 
die Biographie Herders von Bernhard .Suphan, die Bibliographie von Karl 
ehr. Redlich, die Neubearbeitung von Goethe wird Max Koch verdankt. 
Natürlich Fällt der Haiiptantheil an dem ganzen Bande, wie kaum zu bemer- 
ken nöthig ist, dem Herausgeber zu. Das Register i.st be.sser als in der 
ersten Auflage, freilich abgesehen von dem Artikel Goethe noch lange nicht 

f ;euUgeud; doch wird uns abermals ein Register, das alle berechtigten Wllnsche 
(eftiedigen soll, in Au.ssicht gestellt, freilich erst nach Vollendung des gan- 
zen Werkes, worüber noch geraume /eit vergehen dürfte. Dem Stoas.seufzer 
am Schluss der Vorrede über die Unsitte, in Programmen die Vornamen der 
Verfasser wegzulassen, w ird sich wohl jeder Bibliotheksbeamte anscldiessen ■ 
leider aber scheint auf die Herren Lehrer hier jede Bitte und Kritik wirl 



1) Gegen den Abschnitt über Le&sing hat Erich Schmidt (Lessing II. S. 780I 
den Vorwurf erhoben, “er hätte in minder verworrener Anordnung theils weni- 
ger, theils mehr geben sollen". Ob die Vollständigkeit zu wünschen übrig lässt, 
da.s zu beurtheilen ist nalürtich der Biograph Leasings competenter als der Ref.; 
dagegen kann ich in den Tadel der verworrenen Anordnung nicht einstimmen; 
zugegeben, dass eine noch detaillirtere Eintheilung (entsprechend der bei Goethe) 
vielleicht vorzuziehen gewesen wäre, so ist doch die vorgenommene Disposition 
(I. Briefe, 2. Biographie und allgemeine Charakteristik, 3. Literargeschichtliches 
allgemeinerer .\rt, 4. Werke) klar genug, um sich ohne Mühe zurechtzufmdeu. 
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klingslos 7,11 sein, — Erst jetzt, wo der vierte Band vollständig vorliogt, er- 
misst inan ganz, welehc grossartige Fördening die Neuauflage für Jeden 
Bibliographen, Biterarhistoriker und Bibliothekar bildet; war schon die erste 
Auflage von (loedekes tJriiiidriss ein IVerk, dem nur wenige Nationen etwas 
ebenbürtiges an die Seite zu stellen hatten, so gilt dies in noeh erhilhtein 
Masse von der zweiten Auflage; wir haben hier wirklich ein monuincntum 
aere perennius entsagungsvollen Fleissos und anfopfernder Arbeit vor uns, 
tiir das allen daran betheiligten um so mehr Dank gebührt, wenn man sieh 
klar niaeht, wie nnerquieklieh eine derartige 'l'hätigkeit oft ist, und wie, sie 
weniger als andere wissenschaftliehe Beschäftigungen ihren l.ohn in sich 
selbst, in der Freude an neu errungenen Resultaten trägt. W. .Sch. 



Mittheilungeii aus und über Bibliotheken. 

Endlich soll auch für die am Schlechtesten dotirte deutsche Universi- 
tätsbibliothek Etwas geschehen. Die Grosshcrzogl. Weimarische Regierung 
verlangt von den .Ständen S700 M. zur Aufbesserung des Dotationsfonds der 
.lenaer Universitätsbibliothek. Gleichzeitig wird eine .Summe von 
niiid lott.uuu JI. von den betheiligten Staaten begehrt, damit durch einen 
.\nban dem Raummangel der Bibliothek .‘Vbhülfe geschallt werde. Wie 
schwer sich Vcrbe.sserungeii in Deutschland Balm brechen, ersieht man bei 
dieser Gelegenheit wieder. Der Anbau, der wesentlich zur Aufnahme von 
Büchern bestimmt ist, ist nicht nach dem Magazinsvstem gedacht, sondern 
soll nach dem tialleriesystem ausgefilhrt »erden, bafür werden aber zwei 
neue Bücheraufzüge angebracht, von denen wir wünschen, da.ss sie recht oft 
gebraucht werden mögen. 



ln Betreff der Biblioteca Borghese, welche Leo Xlll. der Vati- 
cana überwiesen hat, berichtete Herr Geffroy an die Pariser Acadf-mie des 
inscriptions et bellcs-lcttres am 27. Doc. 1891; 

.On y remarque 399 maiiuscrits reunis par les papes d’Aviijnon, ouvra- 
ges theologiqnes, canoniques, juridiijues, ^armi lesquels toutefois .se tronve 
uii cxeniidaire de la Divine t'omfidie, qui parait 6crit iiar Boccace, et iiu 
breviaire dont P6trarque se servait. 11 y a, en autre, denx mille registres 
des pontificats de Clement VIII et de Paul Borghese.“ (Etwas ausführlicher 
berichtet Herr U. Dorez Uber diese Bibliothek jetzt in der Revue des Biblio- 
Ihcques, 1892 S. 86 u. f.) 

Hs ist gut, dass der Herr College Ruelens in Brüssel nicht mehr die 
Dinge hat erleben müssen, die von dort jetzt berichtet wenlen. ln der 
Biblioth6qne de Bourgogne haben Ratten, nach der ludependauce 
Itclge Würmer, arge Verwüstungen unter den kostbaren llandschriftenbeständen 
angerichtet. Besonders soil eine Handschrift der Imitatio Christi von Thomas 
von Kempen, für die einmal 299,999 Fr. geboten seien, schlimm mitgenom- 
men sein. Da.s kommt davon, wenn man die Versendung der Handschriften 
verbietet und die Benutzung derselben erschwert, dann fressen sie die Wür- 
mer. Da sind doch die die Handschriften benutzenden Deutschen, welche 
diese mit in die „Bierkeller“ genommen haben sollen, (s. (,'entralblatt 1892. 
S. 32) doch noch bessere Conservatoren als die belgischen Würmer. 



ln dem soeben erschienenen 3J. Bande (U' |iartie) der „Notices ct ex- 
iraits des maiiuscrits de la Bibliotlieque Nationale“ etc., S. 3.5 veröffentlicht 
Haur^au aus der Pariser Hs. Bat. M877, fol. 139 ein im lö._ .lahrhuudcrt 
geschriebenes Inventar des Besitzes eines verstorbenen Geistlichen, wahr- 
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scheiuHch eines Canonicns regtilaris von Saint-Vietor, Paris. An BUcliern 
werden genannt: 

„[Item, in lihris,] habet nnuni bitwiarinm et ung estuy sibi appro- 
]iriatnm. 

Item, unam Bibliam. 

Item, cpistolas Seneca; primas et de Clementia ad Neronem et de ßc- 
raediis fortuitorum, cum tabula in codem volnmine. 

Item, unum libmm senuonum, cujus seeuudum fulitim incipit Cogitat 
et ultimum Non consummantur. 

Item, libnim, qui dieitur Flos cvangeliorum , metritieatuiii , qui fuit 
quondam Petri de Candia [Pabst Alexander V|. 

Item, librum senuonum ligatiis asseribus, cnjiKS primus senno Elegit 
David et ultimus incipit Visitatio tua.‘ d. V. 

Der t'ranzösisclie l'nterriclitsminister hatte den Professor E. Cat zu 
Algier beauftragt, die spanischen Bibliotheken auf Werke, die sich auf die 
Geschichte und Geograpliie Nordafrikas bezögen, zu durchforselien. Das 
Hesultat dieser Uutersuchuug liegt jetzt vor tu der Mission bibliogra- 
phique eu Espagne. Rapport . . . par E. Cat, und ist iu den l’ublica- 
tions de l'EcoIe des Icttres (PAlger. Bulletin de Correspondance Africaine. 
Paris. E. I,eroux 18M1 veröffeutlicht. 



In No. 9 der Svea lliustrercd Veckstidning vom 27. Februar |S92 
findet sich eine Abbildung des mit elektrischem Eichte erleuchteten schönen 
Bibliothekssaales der Königlichen Bibliothek von Stockholm. 



Von einigen llandschrittcn, welche sich in der ('ommnnalbibliothek zu 
Ferrara befinaeii und deren Verfasser nicht aus Ferrara stammen, hat Herr 
Giuseppe Ajjnelli einen sehr sorgfältig gearbeiteten Saggio ili un catalogo 
dei conici dt autori non Ferraresi (32 .S. in 8".) in Florenz bei G. Camesecchi 
c figli 1891 erscheinen lassen. Keine der Städte Italiens, die im lä. ,Talir- 
hunaert durch kostbare Samminngen und Bibliotheken glänzten . hat so viel 
von diesen verloren als eben die llcsidcnz der kunstliebenden Estes, wenn 
man etwa L'rbiuo ausninimt. 



Vermischte Notizen. 

Der 12. Baud von „D. Martin Eiithere Werke. Kritisclie Gesamrataus- 
ausgabe. Weimar, Böhlau, 1891“ bringt unter dcu „Predigten des .lahres 
1523“ auf S. 629 ff. den „Sermon von den sieben Broten.“ (7. Sonntag nach 
Trinitatis = 10. Juli) iu dem Text, den der Einzi'ldruck A bietet: „Cin 6«. 
mon II t»on keu brcien : || «epttblgt Curd) ®. 3)f. Su>Hther ju ffiittcnberfl. h 
2Rar. am . »itj. || Sm jar. 2)1. 2). wiij- II " 2)tit litricinfaffun«. 5 »l. in Cuart. 
Auf S. fisn wird ücnierkt, dass den ilerausgebeni dieser Druck, der au zwei 
Stellen sicher und an mehreren anderen wahrscheinlich eine echtere Lesart als 
alle übrigen Einzeidrucke gewälirt, „nicht im Original, sondern in einer ge- 
nauen Abschrift des einzigen bekannten Exemplars (im British Museum) vor- 
lag.“ Die Carl Alexander-Bibliothek zu Eisenach besitzt in ihrer Abtheilung 
„Wartburg-Bibliotliek'' zwei Exemplare dieses Druckes. Das eine hat 6 Bll., 
das andere 5 Bll., das 6., leere Bi. fehlt. Die Titeleinfassnng ist aus den- 
selben Stücken zusammengesetzt, wie in dem Drucke, den Weller 260.3 be- 
schreibt, doch in umgekehrter Anordnung der Kopf- und der Fussleiste und 
der beiden Seitculeisteu. Demuacli wäre der Druck vielleicht von J. Schwan 
in Strassburg. 

Eisenach. Oe. 
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In dem Febniarlicft der Rcvne des Bibliothequos von IS92 sagt 
Herr K(mile) C(batcUin), der I’. Denifle habe .döcouvert“ alte Statuten der 
l'niversität l'adua von laai ,iiieonnns jiLsiin’ici.* Wa.s es fflr eine Bewandt- 
niss mit dic-sen Statuten bat, werden die Leser des C. f. B. au.s dem ersten 
Aulsatze des .lahrgangs lt>92 dieser Zeitsehrift ersehen haben, und wir bitten 
den geehrten Herrn Ctdiegen in Baris, noch naelitriiglieh dort nachznsehen. 

0. H. 

Von dem bekannten Jahresverzeichnisse der an den deut- 
schen Universitäten erschienenen Schriften, welches von der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin wie immer in sorgtältiger Weise Iierausge- 
geben wird, ist Jahrgang VI schon längst erschienen. Wir bemerken dieses 
liier nur naehträglieh, weil in dem fi. Jahrgange eine Neuening I’latz ge- 
griffen liat, welche wolil auf allgemeine Zustimmung wird rechnen können. 
Ks ist nämlich am Schlu.sse des Jahrganges S. .127- 55 ein Sachregister 
zu diesem .iaiirgang beigefiigt worden Hern Vernehmen naeli soll dann alle 
z*‘lin Jalire ein zusaiumenfassendes Sacliregister erscheinen. 0. 11. 



Ueber das Museum des Fürsten Czartoryski am Florianerthor 
in Krakau, in welchem sieh auch eine wertlivolle Bibliothek befindet, lie- 
richtet der I’rzewodnik hibliograficzny XIV. 49. 50, dass sieh dieselbe im 
•lalire IbUO Bl um 52S Bände (147 (leschenke) vermehrt habe; im l.esezimmer 
arbeiteten 290 Personen. P. 



Die Akademie der Wissenschaften in Krakau hat seit dem 
Anfang dieses Jalires in ihren liänmen ein liesouderes I.eseziinmer zur Be- 
nutzung ilirer reichen Biiciiersamnilung eingerichtet, «clches liir ihre Mit- 
glieder und andere, wissenschaftlielie Besucher täglich Vormittag von 11 — 1 
uml Abends von Ü— 8 Uhr geöffnet ist. P. 



Kiiiige Vervollständignngen zum .lalges-Verzeichnisse der an den Deut- 
schen Universitäten ersehienenen Schriften. Jalirg.VI. IS.August 
Isyo — 14. August 1891. Berlin 1891. Ein jeder Bibliotheksbeamte und am 
meisten derjenige, welcher durch seine Beschäftigung genötliigt ist, viel 
mit dem Zettelkatalog zu arbeiten, vennksst nur zu häufig die Vomaiueu 
der Antoren oder doch wenigstens die vollständige Angabe derselben, ist 
es inmierhiu angenehm, weni^tens die Anfangsbuchstaben zur Unterschei- 
dung gleichlautender Xaiiien zu besitzen, so dürfte doch die Vervollslän- 
digung mancher dieser Delekte zur rielitigen Einordnung der Zettel auf all- 
gemeinen Beifall reclmen. .Mir ist es gelungen, zu obigem Verzeichnis.s fol- 
gende Vornamen zu vervollstäniiigeu : 

Bonn S. 35 No. 43 Kolkmann D. llfeinrirhj. Erlangen B. 58 No. 20 
Davidsohn Hlrinrichj. S. «7 No. Io« Aeworth J. JfotephJ. .S. «8 No. 111 Be- 
neke H. ¥ [yinlrich] . S. 71 No. 149 KUttner SMxi$tmn]. S.76 No. ISS Trötsch 
,t[ohaHnj. Freiburg i B. .S. 81 No. 10 (ilssler ifowf]. 8. SO No. 08 Borgnis 
AllfrrdJ. S. 87 No. 87 Dick J[onefJ. Oiesseu 8. 96 No. 12 Henrichs H/cr- 
iHtnmJ. Heidelberg 8. 146 No. 8 Bayerthal .IfuliiisJ. .S. 147 No. 16 Huis- 
mans l.laumtzj. 8.148 No. 2« Möhring Vputlj. 8.148 No. 27 l’ersenaire 
,]fvhaHnJ B. C. 8. 149 No. 35 Sissingh ('[ortiAj H. 8. 149 No. 37 Vulpins 
Ofsenr], 8. 150 No. 4o Weissenberg 8/rimiic//. 8.150 No. 42 Wolf RfobeiiJ. 
Jena 8.157 No. 13 Büchner Xßfredj. 8. lOo No. 41 KützC AllfreiU. 8.103 
No. 00 Tuch Th[eoilorJ. Königsberg 8. 183 No. 20 Masnrkc Ancjrander]. 
Marburg 8.220 No. 75 Zumstein JfohaimJ JfakohJ. München 8. 223 No 5 
Dausch \‘[ettr], 8.224 No. 18 Balder Vrlanzl. .8.225 No. 22 Berger h[to], 

8. 226 No. so Biiutiug 0[Uo]. 8. 226 No. 37 Diibuer [Meer], 8. 229 No. 60 
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lleclit Afmold], S. 2.11 No. 81 Kocli Hfnnrick]. Rostock S. 218 No. 13 
Horck nfelm.J. .S. 248 No. 15 Heinrich fi/itstaW. S. 25U No. 28 Ueseil 
hnrdl. 8trassburg i E. S. 25S No. 29 Inner MVlMrlniJ. S. 258 No. 35 Keese 
Vfrihj. Tübingen .S. 270 No. IB Hoiz llfuyo], S. 271 No. 19 Kohlbsas 
Ufaxj. S. 271 No. 26 Müller Il/cnnntm/. .S. 272 No. 28 Reiueeke AlOtertj. 
W Urzburg S. 282 No. 40 Dunkel Vi'fUfiHmJ. S. 282 No. 41 Ellenbeck QfttoJ 
H. S. 282 No. 47 Flügge AfuijtmtJ. .S. 286 No. 80 Knotte WHlhthnJ. 8 . 287 
No. 88 l.angebcckniaun V friftlrirh] . 8.287 No. 90 I.ipniann ILudtri^. 8 . 288 
No. 95 Lupiiri.'ui llfannilMill. 8 . 290 No. 1 17 von Petrykowski kflex.l K. 8 . 3W 
No. 201 Scbuberg A/iiyrntJ. — I.ebler gel.ing es mir nicht, bei (iöttingen 
und Leipzig auch nur einen Voniatucn zu vervollständigen, obwohl dort zahl- 
reiche Anfangsbuclist.iben sich vorfinden. E. Roth. 



Als zweiter Theil der „Katholiscli-tbeologischcn Büclierkunde“, deren 
Anfang in die.ser Zeitschrift (VIII. 8 . .158) ausfllhrlicb besprochen wurde, bie- 
tet Mario 8ig. Tavagnutti eine Kiblio^pliie der katholischen Christnslite- 
ratiir ( Christologisclie ßibliogra^ibie. Verzeichniss der wichtigsten 
Uber den göttlichen Heiiand Jesus Chnstus von 1837 bis 1890 (in Deutsch- 
land, Oesterreicli und der Schweiz. Zu.satz des lief.] erschienenen Werke, 
l’redigten und Audachtsbücher mit besonderer Berücksichtigung der Ilcrz- 
Jcsu-Vcreliniug. Systematiscli uacli Materien geordnet und mit einem Auto- 
ren-Register versehen. Wien 1891. Verlag Austria, Drescher & Comp. 8". 
72 8. 0,60 M.). Die Beschränkung auf die Schriften einer Confession bringt 
es mit sich, ilass die wissenschaitliche Theologie hier nur ziemlich spärlich 
vertreten ist; dazu kommt, dass der Verf. selbst Vollständigkeit von vorn- 
herein nicht erstrebt und auch nicht erreicht hat. D.agegen wird seine Ar- 
beit für die katholische Erbauungsliteratur, die dem Nichttheologcu oder 
Akatholiken natur^emäss sehr fern lie^t, ein ganz brauchbares Hilfsmittel 
bilden. Der Sloflf ist in 42 Rubriken eiu^ctheilt, von denen manche besser 
zusammengefa.s.st wären; überhaupt lässt die Disposition au Durchsichtigkeit 
und logischer tilicdening etwas zn wünschen. Ein Autoreuregister erleich- 
tert die Benutzbarkeit. Nach der Ankündigung sind von Tavagnutti hier 
9.17 Werke verzeichnet, ein Beweis von der Blüte der po])uläreu katholi- 
schen Literatur; den Senwerpunkt davon bildet die , Herz-Jesu“-Literatur. 

W. 8ch. 



Von der von ims Bd. Vll. 8.210 besprochenen uud seitdem wieder- 
holt erwähnten Matrikel der Universität Rostock, welche College 
Adolph Hofmeister trefflich herausgiebt, ist jetzt das 2. Heft des 2. Ban- 
des erscliienen , das die Inscriptionen bis zu Ostern 1611 fortsetzt. 



Einen Katalog der hagiographischen Handschriften der Stadt- 
bibliothek in Brügge veröffentlichen die Bollandisteu in den Analecta 
BoIIandiana T. 10.8.452 — 66 iiaeh denselben Normen, nach welchen schon 
früher die Kataloge der gleichen Handschriften in Brüssel etc. in den Anal, 
gedruckt sind. Der Katalog über sämmtliche Brügger Handschriften von P. 
J. Laude (1859) reichte für hagiographische Zwecke nicht aus. W. 



Der Buchhändler Friedrich Furch heim in Neapel hat in seinem Ver- 
lage eine sehr schön ausgestattete: Bibliografia di l’ompci Erenlano 
e Stabia, welche eine neue verbesserte Auflage der in Eile 1879 zusam- 
mengestellten Biblioteca Pomiiejana bildet, erscheinen lassem. Umfasste diese 
.17 .Seiten, so tlillt die heutige XXX und 118 Seiten! ln der Einleitung ist 
eine kurze chrouologischo Uebersicht über die wichtigsten Erscheiuun- 
geu der einschlagenden Literatur gegeben, während diese im Hanpttheile 
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»Iphsbetisch nach den SchUgworten geordnet ist. Zn den einzelnen Ar- 
tikeln sind noch allerlei Notizen, auch hiichhiindlerisehe über I’reise n. s. w., 
gegeben, ln einem Appeiidice sind die Werke verzeichnet, welche dii.s 
Museo iiaziunale (Museo Borbonico) von Neapel betreffen. Wir können die 
Selirift Allen, die sich für diese Uteratnr interessiren, nur empfehlen. 

Die Commission der k. k. Akademie der Wis-senschaften in Wien 
für archaeologische Erforschung KIciiiasiens hat eine grosse 
■Samnduug von Auszügen aus Werken anlegen lassen, die irgend Etwas auf 
Klcinasien Bezügliches, Inschriften, geographische Angaben u. s. w, entlialten. 
Dieser Apparat von Scheden, an dem seit 1S90 zwei l’rivatdoccntcn mit 
einer Reine von Hülfsarbeitem thätig sind , und für dessen Zwecke wieder- 
holt Reisen na<di Kleinasien unternummeu wurden und die Bihliotheken des 
Orients no»'h ausgebeutet werden, stdl die Grundlage eines grossen Werkes 
über Kleinasien bilden. Die bisher erwachsenen Kosten hat der regierende 
Fürst .lohann von imd zu Lichtenstein getragen. 



In No. C der Handschriften der .Muuicipalbibliothek zu Lyon befindet 
sich eine Sammlung lateinischer Briefe u.s. w. der Renaissancezeit, eine -\rt 
Anthologia latina des 15. Jahrhunderts. Ueber diesen für die T.iteratnrge- 
schiehte der Renaissance nicht uninteressanten Zibaldonc, wie die Italiener 
sagen, haben die Herren Fr. Novati und G. Lafaye in den Midanges d'archeo- 
logie et d'histoire. Vol. XL S. 353 n. f, eine sehr ausfiihrliche Veröffentlichung 
begonnen. 

ln demselben Hefte der M61anges findet sich eine Note des Herrn 11. 
Oinont über die Handschriften des Diarium Italicum von Montfancon. 
Herr Omont veröffentlicht auch einige luigednickte Briefe des grossen (ie- 
lehrten, welctic sich auf seine Rci.si* nach Italien (1698 — 99) beziehen, und 
giebt ein Facsimile von Montfaucon. Ebenda handelt sehr eingehend Herr 
_L. Dorong über die Bibliothek des Kardinals Sirleto, deren ILuidschriften 
in die Vaticana kamen, während die Drucksachen verkauft wurden. 

Eine fleissige Arbeit „zur Kritik des Johannes Butzbach“ (1417 — 
1526) veröffentlicht G. Knod in den Annalen des histor. Vereins tlir den 
Niederrhein, lieft 52 (1891) S. 175 — 234, sorgfältige Studien über die von 
Butzbach in seinem ctosscu biographischen iiimmelwerke, dem Auctarium, 
benutzten Quellen und die Art der Benutzung enthaltend. W. 



ln den „Berichten Uber die Verhandlungen der k. Sächsischen Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Leipzig.“ Fbiiologisch historische t.'lasse. 1891. 
S. 265— 294 findet sich eine Geschichte des Codex Victorianus des 
Terenz von Dr. Gutjahr, Nach G. ist die berühmte Handschrift der I,an- 
renziana im Kloster Corbic (Corbeja vetus) im 9. Jahrhundert geschrieben. 
(S. 287). Die Arbeit von G. wird als der Anfang von Studien zu dieser 
Handschrift bezeichnet. 



Das 1,. Rosenthalsclu^ Anti(|uariat in Münclien besitzt eine Ausgabe 
des ersten Buches der Imitatio Christi, welche die erste gedruckte zu 
sein scheint und wahrscheinlich früher ist als die Hain Nr. 8589, die bisher 
filr den ersten Druck galt. — Der Text beginnt auf der zweiten Seite [die 
erste ist weissj: Capitniu se<|iientis libelli sccunduni or | dinein. Die dritte 
Seite beginnt: Incipiunt aiuinonitioues ad spiritualej | vitam vtiles. | De imi- 
taeione xpi i cotemptu oniu vaui- | tatuin mundi - : - Schliesst auf Blatt 24 
recto : Expliciunt ainuiiicioues ad spiri | tualeiu vitam vtiles • : • Deo geias. 
Gothische Typen, 27 Unien auf der Seite, ohne Custoden, Signaturen und 
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Seitenzalilen, Formst klein Quart. Ein Facsimile der T\"pen wird dem dem- 
näelist er.<icheinendeii Kataloge der Imitatio-I.ifteratur des genannten Anti- 
i|nariats beigegeben werden. Es wäre interessant festznstellen, oli noch 
weitere Expll. dieses Itruckes, der den Uibliographen (Hain, Panzer etc.) ent- 
gangen ist, bekannt sind und wo dieselben sich befinden. 



Seit IbSi) giebt die Schwedisehe Literatur- Gesellschaft (Svenska 
l.iteratnrsäll.skapet) eine Sveriges IJibliografi von 14S1— lUOO in wahr- 
haft prächtiger Weise heraus, die der frühere Oberbildiotliekar der König- 
lichen Dililiuthek zu Stockholm G. E. Klemming zusamniengcstellt hatte. 
Von dem 3., 1SW2 ersciiienencn Hefte an redigirt die Ausgabe Herr Biblio- 
thekar Aksel .Auders.sou. In diese Bibliograpliie, welclie eine grosse Anzahl 
Irelflieher Faesiniiles bietet, sind nicht nur die schwedischen Drucke, die 
mit 14SH beginnen, aufgenoimnen , sondern ancli dentsclic u. a. w. Drucke, 
welche für .Schweden, z. B. das in Basel 1513 gedruckte Missale Upsalense, 
gemaclit worden sind oder sich auf Gepenstände beziehen, die Schweden 
besonders nalie beriilireu. Man kann sich denken, dass unter diesen die 
Weissagungen der h. Brigitte nicht die letzte Stelle cinnehmen. Und so 
wird aiicli diese Sveriges Bibliografi mit der Bcselireibiing eines von C. 
Zaninger in Nürnberg 14S1 ausgcfillirten Druckes: „Die Biirdc der Welt“, 
in welclient die Bestätigung der Offeiibarungeu der li. Brigitta uacligewiescn 
wird, eröffnet. Die Beschreibung der DmÄe ist selir aiisführlieh und der- 
selben dttreh zahlreiciic Facsiiuiles noch nachgeliolfeii ; auch ist angegeben, 
wo sich Exeniplare der ztini Theil sehr seltenen Driieko finden. Die drei 
vorliegenden Hefte führen die Bibliographie bis zum Jahre 1527 herab. 



Der Professor der Zoologie nud vergleichenden Anatomie an der Uni- 
versität zu Graz, Herr Dr. L. von Graft ist ini Besitze einer beneidens- 
wertlien zoolugischeu Bibliothek. Er hat sie iiielit selbst zu .Stande 
gebracht, sondern den Hauiitbestandtheil der Saiuiulttng bilden die BUcher- 
sehätze, welche die Gelehrtenfamilie von Siebold in drei Generationen 
gesaninielt hat. Von der Bibliothek, die zuletzt im Besitze von Karl Theo- 
dor von Siebold in München war, hat dann Herr von Graff die Abtheilung, 
welche die praktische Mediciii enthielt, ansgcschicilen nud weggegeben, aber 
für sie noch fehlende zoologische Monographien eingetattseht. Von dieser 
grossen Saiiinilnng, wohl der grössten zoologischen Privatbibliothek des Uon- 
tinents, hat Herr von Graff jetzt einen Itealkatalog auf 337 Seiten in 8™ 
drucken lassen, der in Leipzig bei W. Engelinann tiir sechs Mark zu haben 
ist. Die Eintheiluug desselben sehlic.sst sieh im Wcseutlielien an das auch 
bei iler Ausarbeitung des „Schemas des Kealkatalogs der i'niversitätsbiblio- 
thek zu Halle“ benutzte .''ystein des Claus’sehen Lehrbuches der Zoologie 
;ui. Für «lie Ordnung zotdogischer Bibliotheken wird der von Graffsche Kata- 
log von Werth sein. Derselbe würde aber noch sehr gewonnen haben, wenn 
bet den zahlreichen .Ausschnitten aus Zeitscliriften etc., die hier einzeln ver- 
zeichnet sind, angegeben wäre, wo dieselben her sind. 0. H. 



In den Sitznngsberiehten der Königl. Böhm. Gesellsehaft der \Vissen- 
schäften von 1892. ,S. 21 u. t. handelt Herr r>r. P. Mitzschke in Weimar von 
iler Bibliothek der letzten Herzogin von Kurland, Dorothea Biron geb. Keielis- 
gnifin von Medein, in Schloss Löbichau im Herzogthuni Alteuburg, und be- 
spricht eingehend ein in Böhnien(?) im 15. .lalirliundert angefertigtes, künst- 
lerisch au.sge.stattetes Brevier mit tschechisehen Glossen. Die Hand- 
schrift ist kürzlich in den Besitz der Frau von Gellhoni in Naumburg a. d. 8. 
übergegangeu. 
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Da man auch in Deutschiand sich jetzt mehr als früher mit russi- 
scher Literatur beschäftigt, mag darauf hingetviesen werden, dass cs 
einen C'atalogue systeniatique des livres rnsses depuis IS25 ä lbS7 in zehn 
IVäuden pebt, der seit Iblü* in St. Petersburg erschienen ist, und der von 
V. J. Mejov iicrrUhrt. Derselbe Autor liat dann noch eine Uibliograpliie 
Iiistorique russc von lbG5 — 76 iu Paris in 8 Bänden hcrausgegeben und ebeu- 
liaselbst IStM— 92 eine Bibliographie Sibirienne in 3 Bänden. 



„.leder, der sieb mit genealogiselien Forscliungen beschäftigt, muss es 
mit Bedauern empfinden, dass bislier Verzeichnisse der noch erlialtenen alten 
Kirchenbücher mit Angalte ihrer .Aufbewahrungsorte fehlen. Diese Lücke 
will tltr den Bereich des Aachener (Jesehichtsvereins die nachfolgende Zu- 
sammenstellung ausfllllen,“ mit diesen Worten leitet M. Hebollen eine beaeh- 
tenswerthe Arlieit über „die alten Kirchenbücher im Begieruugsbezirk Aachen“ 
in der Zeitsehrift des Aachener Geschiehtsvereins Bd. 13, S. 191 ff. ein. l>as 
Verzeichniss der Kircbenbiichcr, von denen keine über das 17. Jabrliundert 
zurtlekgcht. umfasst in alphaiietiseher Keihenfolge naeli den Namen der Pfar- 
rcMcn mit Angabe des jetzigen Ortes der Aufbewahrung und Bezeichnung 
der Zeitgrenzen der Eintragungen bezüglich Taufen, Heiratlien und Sterbe- 
falle 241 Nummern. W. 



Von dem Missale des St. AVenzeslaus Altars in der Münster- 
kirche. zu Aachen (gedruckt Nürnberg 1498) giebt in der Zeit.schrift des 
Aachener Geschichtsvereins Bd. 13, S. 2i>4— tii!, deren llerausgeher E. l’romm, 
eine bibliographisch genaue Beschreibung. l>as Missale wird von Hain. Bru- 
nei, AA’eale nicht erwähnt. W. 



In der Zeitschrift des Aachener Geschiehtsvereins, Hand 13 (1891) 
S. 1 — 122 giebt J. Greving eine sehr eingehende Geschichte des Klosters 
der AVindeshoimer Chorherren zu Aachen und im Anhänge dazu, 
1) ein A’crzeichniss der noch erhaltenen Handschriften des Klosters, meist 
geistlichen Inhalts, oder auf die Geschichte des Klosters bezüglich, 2) eine 

f 'enaue Beschreibung und Inhaltsangabe der unter den Haucisehriften befind- 
ichcu Nekrologien und Kalendarien. W. 



Als Anlage 1 zu seinem Aufsatz Uber den ehemaligen Uittersitz 
Schlossberg bei Birkeadorf in demselben Bande der Aachener Zeit- 
schrift theilt E. von Uidtmann das Inventar des Nachla.sses des Freiherrn 
Johann Degenhard von Merode zu Schlossberg vom Jahre 1649 mit 
und darin unter No. VI. 148 — ISO (Seite 167 — 70) ein Verzeichniss der Bü- 
cher, „durch Bemarden I.utzeln buclihender und liandeler taxirt“, zu <iem der 
Herausgeber der Zeitsehrift, Emil Fromm, zahlreiche bio- und bibliogra- 

f hische Anmerkungen geliefert hat. Die Bücher sind zum prüsstcu Theile 
Intckwerke des 15. und 10. .laiirhunderts, doch sind aucli einige Handschrif- 
ten genealogischeu , luedicinischen u. a. Inhalts darunter. Jedem Buchtitel 
folgt der von Lützeln taxirte Preis. AV. 



In den Publications de laSectioii Iiistorique de I' Institut 
Koyal Grand-Ducal de Luxembourg A'ol. 41 (1890) vcrüffeutlieht C. 
A. L. Heid das Archivium sodalitatis Mariauo An^elicae sub titido cuncei)- 
tionis immaculatae Luxemburgi (gegr. 1603) und dann S. 301 f. zwei A'erzeicn- 
nisse der — kleinen — Bibliothcca, 1) beginnend mit: Stimuli virtutum Bal- 
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ilenani, sehliessend : Bec.mi controversiae , dono Guilelini Manpin ; pumuitari 
l)i<> altero libello potenint. Ajoutc; (l’emmtafl sunt et paiiei alii inntilea 
Kndiditati anno IfiMl, cnni alphabetlio Christi et dial>oli). 2) Anno Ki!t4 in- 
vi-nli sunt in sodalitate lihri sequentes, bepinneiid mit: Manuale sodalitatis 
liiipressiini iaipduni. Comip. S. ; schliessend: I.ibellus eartaeeus pw renova- 
tionibus. — Item alins in iiuarto ])ro noiniuibus sudaliuiu. — Item alins ubi 
eontinentur oratioiies a preteeto lepi solituni. \V. 



Neue Erscheinungen auf ‘dem Gebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

f Hook worin. No. 52, March 1S92: Soine illustrated books of the fifteenth 
and siateentli eenturies, W. Roberts. — A seventeentli centurj- puidc 
book, G. Yarrow Baidock. 

Library Journal. Vol. 16, No. 12: San Francisco Conference num- 
bcr. Binding and liiiiderics, D. V. R. Jolmston. — l’oints of agreement 
among iibrarians as to iibrary architecturc, C. C. Sonic. — Libraries and 
seliools, S. S. Green. — Aumial rc|)ort on gifts and bequests, C. M. He- 
wins. — The best iibrary legislation, W. J. Fletchcr. — Contagious disea- 
ses and pubiie libraries," C. M. Jones. — The ar^uinent for public Sup- 
port of pubiie libraries, \V. E. Fostcr. — linpressions in forei^n libraries. 
Jl. S. (’utler. — Tabulated reports of state iibrary assoeiations, II. E. 
Green. — ITiifomiity in pubiie libraries or individuality, L. 11. Steiner. 

Revue des blbliotlieques. Anneell, No. 1: Manuscrits grecs dates des 
« et XVI» siecles de la Bibliotlietjue nationale et antres bibliotlieques 
de France, II. Oiuont. — (»aiguieres, eiifant preeoee, A. 'l’lionias. 

Ivivista delle biblioteche. No.33-:t6: Indicazioni di bibliografia ita- 
liana, C. Mazzi. Contin. — La poesia |iopulare italiana. .-\ppunti biblio- 
grafiei, Gioaeh. Marufti. Contin. — Bibliogratia delle Stampe musicali della 
R. Biblioteea Estense, Vitt. Finzi. (,'ontin. 



American l'atalogiie, Annual, IS91; being the full titlcs, with deseriptive 
notes, of all books reeorded in the Publishers' Weekly, 1891, witli anthor, 
title and siibject Index, publi.shers' animal lists, and directory of publishers. 
I.Second Supplement to tlie American eatalogue, 1884 — 90.1 New York, 
Office of the Publishers' Weekly. 18. 212. 144 p. 8”. eloth. D. 3.50 
Archiv fllr Anthropologie. Zeitschrift für Xatnrgesehichte und Frgc- 
schiclite des Menseiien. fierausgegeben und redigirt von L. Lindcnselimit 
und J. Ranke. Hand 20, 4. Vierteljalirslieft. Brannschweig, Fr. Vieweg 
& Soiin. gr. 4". M.47..50 

Hierin: Bibliographie, l6l S. 

Arcliives liistoriqnes, artistiques et litteraires. Rccucil inensuel de do- 
euments enrieux et iiiAdits. Chronimic des arcliives et bibliotheques. 
Tome II. Paris, (.'liaravay. 579 p. 8". Fr. 12. — 

Baclimaun, 11. Fragen n. Auffrabeu bei den Staatsprüfungen flir den Ar- 
chivdienst in Bayern. München, Th. Ackermann. 29 S. 8". M. — .80 
Beraldi, H. Estampes et livres (1872 — 1892). Lille. Paris, L. C'onqueL 
XIV. 279 p. et jiortrait. 4“. 



*) Von den mit f bezeichnelen Zeit.schriften sind nur die Artikel bibUo- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bczeichneten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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BibliOKraphip, Allepiupinp, der Staats- und Kpolitswisspiispltaftcn. Hpr- 
ausgolipr: O. Miililnreidit. .lahrxaiift 25; 1892. No. I. 2. Bprlin, l’uttkaniiiuT 
& Mlihlbri'clit. p". S". .liilirlipli 5M. 

Bibliu;;rapliie des travaux de M. A. de Mmitaiglon, profe.sstmr i\ I’KpoIp. 
des cliartes. l’aris, iiiipr. .louaust, 159 p. av. grav. ct portrait. S“. 

Tir£ 5 201 excmplaires num^rot^s. 

Bibliograpliio, Nedcrlandsehe. Ujst van nieuw verscheuen boeken , kaar- 
teu ena. 1892. No. I. Ani.sterdani , l'. L. Brinkman. b". Per jaargaug van 
12 nrs. Fl. — .45 

•Biblioteca Naaionale Centrale di Firenze. Kleneu deiie pubblicazioni 

? oriodielie italiane ricevute dalla Biblioteca nel 1891. Firenze, Succcss. 
.e Monnier, 1891. 97 p. gr. 8“. 

Bibliothek des I’rofe.ssors iler Zoologie und vergleicbenden Anatomie 
Dr. Ludwig von Graft' in Graz. Leipzig, \V. Kiigclnianu. XV. 33' S. 
gr. 8“. M. 

Bigazzi, Pa». A. Firenze e contomi: niannale bibliogratico e biografico 
delle prineipali opere e serittnre snlla storia, i monunienti, le arti, le 
istitnzioni. le fainiglie, gli nomini illustri, eec. della eittii e pontomi. Fase. 3. 
Firenze, tip. Ciardelli. P. 85— 9ti. I". L. 1.59 
Edizione di soH 300 esemplart. 

Catalogne des eartes, plan» et antres ouvrages pnblies par Ic Service geo- 
praphiqne de ramiee. (1892.) Paris, Bandoin. 79 p. et 11 planches. 8". 

•Catalogne mensucl de la librairie franejaise. Annee 1891, avec une table 
par onire alphabetique des noms d'autcurs. Paris, Nils.»on. 8". Fr. 3.50 
Catalogne mdtliodi(|ne de la bibliotbeqiie de la ville de Tour». Histoire. 

Tomel; No 1 a 2078. Tours, impr. Bousier. 1891. 259 p. gr. 8". 
Catalogne par ordre geograplnque des cattes, plaas, vnes de cötes, nie- 
moires, uistniction» nautiques etc., (pd composent riiydrographie frau- 
Qaise an 1 janvicr 1892. Paris, Impriin. Nation. VIII. 424 p. 8". Fr. 6. — 
Contades, Cte. G. de. Bibliograpbie spoidve. Les eonrses de elievanx 
en Frajiee, 1051 — 1899. Paris, A. lionqnetto. 150 p. 8". Fr. 0. — 

Tire 5 300 excmplaires dont lOO sculement mis dans le commerce. 
•Cornell L'niversity. Library Bulletin. No. 29. Ithaca. P. 339— 809. gr. 8“. 

Cont.; Addition» to Ihc Universily Library, A^>ril lo September lOgi. 
•Fiukel, L. Bibliografia iiistoryi polskiy, wspölnie z Dr. Ilenrikyeni ,Saw- 
ezyriskini i ez/onkami kdlkä lustorycznego nezni<>w Universytetu luow. 
Zebra/ i u/ozy/. Czese 1. wc Lwowie , nak/adem komisyi ’historycznij 
akad. nmiejetnosci. 1891. XVI. 527 p. gr. 8". M. 12. — 

Flamme, Cli. Verzeieliniss der im Druck erschienenen IVerke und Be.ar- 
beitungen von Fritz Spindler. Leipzig. Gebr. Hiig. 45 S. 8". M. — .80 
Frederiks, J. G. eu F. ,Ios. van den Branden. Biograpldseli woorden- 
boek der Noord- en Zuidnedcrlandsche letterknnde. 2. omgcwerkde dnik. 
2 delcn. Amsterdam, L. ,1. Veen. 1Ü.918S. 8“. Fl. 14.25; geb. Fl. 15. — 
Fu nck- B ren tano. Fr. Catalomie de» manuscrits de la bibliotlieqne de 
l'Arseual. Tome IX fase. 1 ; Arebives de la bastille. Pari», Pion, Nourrit 
& Co. LXXIX. 278 p. 8». 

J alirblicbo r, botani.sebe, filr Systematik, Pftanzengeschichte und Pflanzen- 
geographie, lieransgegeben von A. Engler. Baud 14, Heft 5. Leipzig, W. 
Engelmanu. VI u. S. 497—539 u. Litteraturbericht S. 65 — 89. gr. 8". M. 3. — 
Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte im Gebiete der Oph- 
thalmologie, begrllndet von A. Nagel, fortgesetzt im Verein mit mehre- 
ren Faehgenossen und redigirt von J. Michel. Jahrgang 21: Bericht für 
das Jahr 1899. Tübingen, II. Lauppschc Bnchh. IV. 530 u. Bibliograpliie 
89 S. gr.8“. M. 14.— 

•Jersej’ City, N. J. First anmial report of tlie trustees of the Free Pntdic 
Library. Jersey City, N. J., the .Jersey City Priutiug Company. 24 p. 8". 
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lndic(; gonenlu (lei lavori (Ud R. Istituto lAxnbardo di scienxe e lettere, 
dalla sua fnndaziono all' anno lbt>8 per antori o per matorie. Milano, 
U. llocpli. 4B4 p. 8". R. in. — 

Joostiiie, J. 0. (Ml. Inventaris van bet oud-areliief der NijmeeKsehe broe- 
derseliappen. Nijmegen, F. K. Maedonald. XXX. fil5p. gr. 8". 

Niet in den Handel. 

I,a BonralicrB, A. de. I/iiupriinerie a Tliouars. .Saint-Maixent, imp. Re- 
verse. 7 p. S". 

Extrait de la Revue poitevine. 

Leguina, E. de. Libros de ('sgrima e.spanoles y portugucses. Madrid, Hner- 
fanos. 16.ip. 4". 

‘Library Record. Vol. I, No. 1. Free Public Library of Jersey City. Sp. 4". 
Litteraturkalcnder, Deutscber, auf da.s Jahr 1882. lleransgegcben 
von J. Kilrscliner. Jalirgang 14. Stuttgart, Jos. Kürschners Selbstverlag. 
1404 Sp. mit I fiildniss. 12”. Nebst Taselieubnch, 15!tS. .12”. Geb. M.C.— ; 
1’raebtau.sgabe in l.eder M. 12.5(1 

•Los Angeles. Public Librarj' bnllctin. V(d. I Xo. .2. T,os Angeles, Edw. 
T. Cook. P. M— 48. 4". 

Manno, Aut. Hibliugralia di Chieri. Tnriiio, stamp. reale della ditta G. fi. 
Paravia e C. 1891. 36 p. 8". 

Estratto dalla BIbliografia sturica degli stati della mon-archia di Savoia. 
Martoiine, A. de. Biograpliies et bibliograpbies de Fraii(;oi8 Fertianlt et 
de Mm« Julie Fertianlt. Le. Puy, imp. Marehessou 61s. 1891. 82 p. 8‘. 
•Milwaukee Public Librarv. Qnarterly Index ((f additions, Octobcr— 
December 1S91. Vid. 3, Xo.24. Milwaukee 1891. P. 167—190. 4°. 
•Monumenta Genuaniae et Italiae typographi(!a. Deutsche und italienische 
Inkunabeln in getreuen Nachbildungen, herausgegeben von der Direction 
der Reiehsdruekerei. Auswahl und Text von K. Burger. Liefenuigl: 
25 Tafeln. Leipzig, 0. Ilarra.s.sowitz. Fol. M.20.— 

Erscheint in 12 Lieferungen 5 20 M. 

Mourier, Ath. et F. Deitour. Catalogne et analyse des theses fran(;aises 
et latiiies admises par Ics faculttjs des lettres avee iudex et table alplia- 
b6ti(|ue des docteurs. Annee scolaire 1890 — 91. Paris, Delalain frt'rcs. IV. 
48 p. 8“. Fr. 1.50 

Notices et Kxtraits des manuscrits de la Bibliothequc nationale et autres 
biblinth(L-(|ues, piiblii^-s par l’lnstitnt nationai de France, faisant suite aux 
Notices et Kxtraits Ins an eomit(> (^dabli daus rAcadt-mie des inserip- 
tions et bclles - lettres. Tome 34, partie I. Paris, C. Klincksieek. 450 p. 4". 
•Olm cd i 11a v Puig, J. Notieias y datos accrea de la historia del papel. 
Madrid, Rivadeneyra. 30 p. 8". 

Othmer’s Vademecum des Sortimenters. Zusammenstellnng der wissens- 
wllrdigstcu Erscheinnngen auf deni Gebiete der schiinwissensehaftliehen 
Litteratnr. 4. Autlage, bearbeitet von C. Georg und L. Ost. Hannover, 

L. Ost. HL 663 8. mit Photographie. M. 10.50; gehdn. M. 12. — 

Ree sei, V. Verzeiehniss der Koäices und Incnnabeln der bischötliehen 
Bibliothek von Kasehati (in ungarischer Sprache). Budapest, Kilian. XII. 
108 p. 8". 

Rntt, E. Inventaire sommaire des doeuments relatifs a l'histoire de Suisse, 
conserves dans les archives et bibliothe(ntes de Paris. Partie IV : 1685 a 
1700. Geneve, II. Georg. X. 81 1 p. 8“. Fr. 20. — 

Rundschau, Biblio(jraphische, auf (lern Gebiete der Theologie, für Geist- 
liche und das christliche Haus, zusamiuengestellt von R. Hoffmann. Jahr- 
gang VII: 1892. (12 N“*) No. I. Leipzig, Th. Rother. gr 8“. Jährlich 

M. 1.50 

Scribner’s Magazine. Index. Vol. 1 — 10 , Jan. 1887 — Ucc. 1891. Nevr 
York, C. Scribner's Sons. 89 p. 8“. eloth. D. 1.20 
.8er V aas van Rooijen, A. J. Catalogus van de bibliotheek der gemeen- 
te 'sGravcuh.age. Deel I, ’sGravenhage, Mouton & Co. 8. 2o5 S. 4". Fl. 2.50 



Digitized by Google 




Nbi«‘ Krs<'lu'iniinK'’n *uf tliMii (u-biftn iIbs Biblititliekswi'Sfns. |!)<l 



Smart, Th. B. Tlii> biblioprapliv of Mattbi'w Amolil. I.<in<U>n, Davv & 
Sims. X. 90)). 8". 8 Sb. 

Soriotatnm litterae. Voraeichniss der in den Publieationen der Aca- 
deinien und Vereine aller IJiinlcr erscheinenden l’.inzelarbeiten auf dem 
Gebiete der Xalurnis.sensehaften. llerausfrepeben von E. lluth und A. 
Hering, .lahrpmg 6; 1892. (12 N'“) Berlin, R. l'ricdliinder & Sohn. gr. 8”. 
JUhrlieh M. 4. — 

‘SociÄte Li6geoise de bibliographie. Bulletin. I. Uege, 11. Yaillant-f'ar- 
inanne. 82 p. gr. 8”. 

Cont.; E. Polain, Guill. Vorstcrman, imprimeur ä Anvcrs. — J. Maitin, 
table d'une Collection d’anciennes dissertations. Etc. 

•Soincren, ,1. F. van. Bcsehrijvendc eahtlogus van gegraveerde portretten 
van Nedcrlanders. Vervtdg op Frederik SYuller's eatalogns van 7000 por- 
tretteu van Nedcrlanders. Deel III. l'itgave van het Frenerik Mullerfond.s. 
Amsterdam. Fr. Müller & (.'«. \T1I + p. 417— 811. 8°. Fl. 7.70 
Szczepanski, F. v. Bibliotheca electrotechuica. Wissenschaftlich mit Au- 
torenregister versehenes Repertorium der neueren deutschen, französi- 
schen und englischen elektrotechnischen l.itteratnr. St. Petersburg, F. 
v. Szczepanski. 75 8. 8“. M. 1..50 

Tissier, J. Catalogtie de la bibliothe(|UC publique de la villo de Narboune. 
2 vol. Narbonne. impr. Caillard. 1891. I: Thtiologie, jnrisprndcuce, Scien- 
ces et arts, belles-lettres, histoire, litteraturc, bibliogmphie. XXVIII. 
552 p. — II; Histoire, legs, tallavignes, histoire locale. Xlll. 758 p. ^r. 8". 
Verzeichnis der Gartenbau -Zeitschriften aller IJinder der Erde. Leipzig, 
Hugo Voigt, n S. 8". M. —.40 

* Verzeichnis der im deutschen Biielihandel neu erschienenen und neu 
aufgelegten Bücher, laindkarten, Zeitschriften etc. 1891. II. Bitnd. 187. 
Fortsetzung. Leipzig, J. Hinrichs’sclie Biichli. 232. 700 S. 8". M. 0. — ; 
geb. M. 7. — 

Vismara, A. Biblioipidia del marchesc Luigi Capranicacon cenni biogralici 
e ritratto. Come, ditta C. Franehi di A. Vismara. 15 p. 10“. L. — .5n 
— Bibliogratia del prof. Francesco Ambrosoli con cenni biografiei e ritratto. 

Como, ditta C. Franehi di A. Vismara. 10 p. 10". L. — .50 
"Volkenlng, Ed. Die Verlairavcriinderiingeu im dentscheu Buchhaudel in 
den Jahren 1874 -1890, nebst zahlreichen Nachtriigen aus früherer Zeit, 
la'ipzig. Fbl. Volkcning. IV. 583 S. 8". M. 30. — ; geb. M. 32. — 

•Winsor, Just I.ibrarian of Harvard University. Fourtcenth report. 1891. 
17 )>. 8 ". 



Antiquarische Kataioge. 

Ackermann, Th., München. No. S23: Franzos. Geschichte. 721 N"*- — 
No. 320: Spanien n. Portugal. 315 N"*- — No.327: Italienisch. 737 N"‘- 
Auer Donanwörth. No. 1 15: Kathol. Prcdigtlitteratur. 1480 N"*- 
Baer & Co. Frankfurt. No. 281; Aiitores grat'ci. 1715 N"*- — No. 282; Aii- 
tores latini. I433 N«- (Biblioth. Hcitz-Kiimpf.) 

Bertling Danzig. No. 85: Deutsche Sprache n. Littcratiir. 900 N"*- 
Bielefeld’s Hofbh. Karlsnihe. No. 104: Auswahl aus d. Geb. d. Kunst 
Literär- n. Kulturgesch. 1401 N"*- 
Brill lAiiden. 1892. F6vr. ; Noiiv. acqiiisitions. No. 1020 — 1253. 
Brockhaus' Ant Leipzig. No. 114: Privatreclit. (Bibi. d. Bergamtsdir. 

Dr. C. E. Leuthold in Freiberg.) 1528 N“*- — No. 115: Geologie, Geo- 
gnosie. 737 N®<- 

Bnrow Gotha. No. 20: Saclisen u. Thüringen. 40.3 N«- 

Gilhofer & Rausclibiirg Wien. Anz. No. 18: Vermischtes. No. 1095—1985. 
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Oüldsclimirlt Hanibiir)'. No. 15: Neueste Erwerbungen. 502 N"*- 
llachfelil r’ots<Uni. No. SO; Erzieliung. Spraebwissenaobaft. 2419 N"*- 
Heinrich & Kemke Berlin. No. 20: Altertuniawissen.scbaft. No. ti2S2— 
1 03411. 

Hierseinann Leipzig. No. 93: Malerei. 93tiN»*- 
lUillrigl München. No. 16: Vennischtes. 217 N>>*- 

Hoepli Mailand. No. 76: Agricoltura. S77 N“"' — No. 77 : .Storia. 14S3 N^^ 
Jolowicz Posen. No. 112: I.itcraturgeseb. Bibliographie. Biblioth. 1001 N»^ 
■losephsona -\nt. Upsala. 1S02. No. 1: MLseellanea. 5.52 N«- 
Kaufmann Htuttgart. No. 53; Varia. No. 1532 — 1011. 

Kerler Uhu. No. 176; (.'lassische Literatur u. Roman - Literat, d. 19. .Jahrh. 
3S64 N«. 

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. S02: Keehtswissenschaft. 3445 N"*- 
Klemm ings Ant. Stockholm. 1S92. 1: Svensk historia; fransk litteratur. 4S S. 
Koehler's AnL Leipzig. No.511: Evertebrata. 2474 N«- — No.512: Me- 
dicin. 1363 N"*. 

Kubasta & Voigt Wien. No. 07: Vennischtes. SS. 

Lederer Berlin. No. 51: Deutsche I.iteratur. Goethe. tOS7N<“- 
List&Francke Leipzig. No. 237: Deutsche Litteratur seit Le.ssing. 2045 N»*- 
Mussotter Munderkmgen. No. 12: Vennischtes. 1423 N"»- 
Neubucr Köln. No.35: Deutschland z. Zeit d. Fremdherrschaft. No. 11551 — 
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Berichtigung. 

In der ersten der „Vermischten Notizen“ Seite 143 muss es Zeile 5 
„Detmold“ anstatt ..lülich“ heissen. 

Die oben S. 145 Z. 6 als Sammelstelle für die abgebrannte Unieersi- 
tätsbibliothek in Toronto angegebene Finna heisst K. F. Koehler’s .\ntiipm- 
riuni-Lcipzig. 



Personalnachrichten. 

Herr Dr. Karl l'hristoph Bernouili ist (au der Stelle L. Sielmrs) zum 
Universitätsbibliothekar in llasel gewählt worden. 

Der t'onservatenr de la Bibllotheiiuc de Püniversite de Paris (Sor- 
bonne) Herr .1. de Chantepie ist von französischer .Seite mit der Leitung 
der Angelegenheiten des internationalen Tauschvereins der Univcrsitätsschrif- 
teu, soweit sie Frankreich betreffen, beauftragt worden. 

Au der Königlichen Bibliothek zu Berlin ist Dr. pliil Ernst R o w e al.s 
1 Hilfsarbeiter eingetreteu. 



Varlag rou Otto UarrsMOwiu, Ijoliiaig. — Uiuok von Kbrhardt Xsttm, Halte. 
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Centralblalt 

ftlr 

Bibliothekswesen. 



IX. Jahrgang. 5. Heft. Mai 1892. 



Anciens cataloguee de Biblioth^uea anglaises 

(XII« — XIV« siicle). 



I. 

Catalotrne des manoscrlts de l’abba^e de Bnrton • lipon • Trent 
(apris M75). 

L’abbaye benedietine de Unrton-npon-Trent, au comte de Stafford, 
colonie de l’abbaye de Winchester, avait ete tbndee, en 1004, par 
Wulfric Spott, comte de Murcie. ') Moins de deux aiecles apres, eile 
possddait une bibliotheque de soixante et dix-hnit volnmes, dont le 
calalogue nuus a etd conserve it la fin dn manuscrit 23.944 da fonds 
additionnel dn .Mu.see Britanniqne. >) 

Dans 1a liste des livres de I'abbaye de Burton -npon- Trent, on 
remarqnera un certain nombre de mannscrits de vies de saints, parmi 
lesqnels qnatre exemplaires de la vie de sainte Modwenne,’) et sur- 
tout une Serie de textes an^lais relc(fues ii la fin du catalogiie. 

La mention qni termine rarticle ö8 du catalogue: „-Sex libros 
Sententiamm, qni fncrnnt Bernardi abbatis,“ pennet de fixer .a peu 
pres la date de sa redaction; l’abbe Bcrnard monrut en effet en 1175. 
Le titre de louvrage de lingnes, abbe de Reading (t 1164), qni ter- 
mine Ic catalogiie est une additioii tres peu posterienrc. 

1) Dugdale, .Muiiasticun anglicanum (1655 — 1673, in fol.), t. 1, 
p. 265, 376. Of. les Annales Hurtnnenses daiis Fuluian, Iteruui Angli- 
can. scripturea (l)xford, 16S4^ in fol.), t. 1; les Monuiiienta Germa- 
niae historica, Scriptores, XXVII, 173; etl.uard, Aunales uionastici 
(I>«ndrc8. 1664, in 6"). 

2) ce ms. contient les livres „de nuptiis et concupisccntia“, et „contra 
Julianum l’elagianum“ de S. Augustin, copi6s aiix X« et XI» sieeles. l..e se- 
cond de ees ouvrages r(‘pond au n» 1 1 de la liste ei - dessous. 

3) Cf. Tho. Duffus Ilardy, Uescriptive catalogue of materials relating 
to the history of Great Britaiu and Ireland (Londrcs, 1662, in 8“), f II, part 1. 
p. 94— lon. 

IX. 5. 14 
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Anricn« ratMlogiu*» lU- Kibliotlii’que» anslaisi'S 



Hos habt! libros ecclasia Burtonie 

1 — 2. Bibliotliecam, in diiobiis rodicUnis. 

3. Omeliariuni ab Adventu iisqne l’ascba, et vitam sanctc Mo- 
duenne, et Hernardns super Missns est; in uiio eodice. 

4 — 6- Psalteriuni secimduni Au»rnstinum; in tribus voliiminibns. 

7. Aufni'^tinnm de (Jivilate I)ei. 

8- Augustimini super Jüliannem. 

9. Augustinum de sermone Domini, et de X. cordis, et contra V. 
hereses, et Jeroninmm super .Tosue: in nno eodice. 

10. Augustinum Exameron. 

11. Augustinum eoiitra .lulianum. 

12. Augiislinnni de disciplina rhri.stianorHm. et ejn.sdem epistolam 

ad i|iieindam comitcm; in iino eodice. 

13. Regulani sancti Augustini a i|nodam expositain, et Cantica 

psalterii, et Ilugunem de disciplina novitiorum: in nno eodice. 

14. Iliigonetn super Ecclesiasten. 

15 — 17. Gregorium super .lob: in tribus voluminibus. 

lg. Dialogmn Gregorii et librnm qui voeatur Scintillarum: in nno 
eodice. 

19. Gregorium super Kzechielem. 

20. Pastoralen! Gregorii. 

21. Eibrum XL. Omelianira Gregorii. 

22 — 23. Hegistrum Gregorii; in duobus codicibns. 

24. Ambrosiiim super Hcati immacnlati. 

25. Ambrosium de officiis, et Hugonem de areba Noe, et Bedam 

de situ Jcnisalcui; in uno eodice. 

26. Bedam super Lueam. 

27. llystoriam Anglornm sceuudum Bedam. 

28- Item alium librum vetustioreni. 

29. Decem collaliones Patrum, et librum qui voeatur Paradisus; 

in uno roliimine. 

30. Vitas Patrum. 

31. Kobertum super Cantica canticorum, et .sinonima Vsidori, et 

librum EHVem, et regulam sancti Kasilii, et deeessum Bede 
presbitcri: in uno eodice. 

32. Item Cantica canticorum, cujus anetorem ignoramus. 

33. Pronosticon fnturi seculi. 

34. .dMlrednm de oneribus Vsaie, et didascalicon llugonis; in nno 

codicc. 

36. Spcculnra karitatis. 

36. Prospernm et Diadema monachornm : in nno volnmine. 

37. Miracula sancte Marie. 

38. Vitara sancte .Modi(rH«c, (|nam Martinus scripsit, et aliam qnam 

Itriennius scripsit. 

39. Item aliam antiqnissimam. 

40. Passionale octobrw et decerabrii mensis; vitam sanctc Katerine 

et sancti Martini; in nno codicc. 
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41. Sermones Yvonis Carnotensis. 

42- Lpviticnm ^losatam. 

43. Anaelmum cur Deus homo. 

44. Item Anselmiim de proceasione Spiritus sancti; Rodbertiim de 

corpore et saii^ine Christi. 

45. Compotum Oanfridi abbatis. 

46. Interpretationes hebratcorum noininum. 

47. Qncndani lihrum de titulis Psalterii. 

48. Vitam sanctc Werburge. 

49. Vitam sancti TJdwardi. 

50. Vitam sancti liasilii. 

.51. Vitam sancti Klasii. 

52. Vitam sancti Nicholai. 

53. Vitam sancti Johannis Kleymonis, et librum qui vocatnr Do- 

minus vobiscnm , et vitam sancti Dnnstani , vitam sancti 
Leonardi. 

54. Fas.sionem sancte Agathe et aliorum. in magno quaternione. 

65. Vitam sancte Marie Kgiptiace versihus insignitam. 

56. Aratorem super Actus apostolorum. 

57. Sinonima Ysidori, in parvo libro. 

68. Sex libros Scntentiarum, qui fuerunt Rernardi abbatis. (f 1175.) 
59 — 60. Duo capitularia vetusta. 

61. Vmnarium cum aureis Htteris. 

62. Kpistolas apostolorum canonicas. 

63. Omciiarinm vetustissimum. 

64. Sermones paschales sancti Cesarii. 

65. Ernaldum de villico iniquitatis. 

66 — 68. Martirologia duo vetera et unum novnm. 

69 — 70. Regulas duas vetustas. 

71. Omeliarium anglicnm. 

72. Psalterinm anglicnm. 

7.3. Passionale anglicuw. 

74. Dialogum Gregorü et historiam Anglornm, angl/ec. 

75. Apollonium, angh'cc. 

76. Evangelistas, angltce. 

77. Vmnarium, angl ice. 

78. Hugonis, abbatis Radingensis, de quibnsdam qnacstionibus. 

(t 1164.) 



II. 

Blblloth^qae anonyme. 

(XIII« siicle.) 

A la fin dn mannscrit 50 du fonds de Harley, au Musde Bri- 
tanniqne, qni contient un texte de l'evangile selun S. Mattbien, avec 
glose marginale et interlineaire, on trouve, dispose sur trois colonncs, 
au fol. 48'", le catalogne snivant d'nne bibliothi?qne anglaise anonyme. 

14* 

I 
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Libri magni annarii. 

Libri Gregorii. 

1 — ß. Moralia, in VI. volnminibns. — 7. Hastoralis. — 8. Dialogns. 

— 9. Kegigtrnm. — 10. Snper Ezecliielem. — 11 — 21. Liber 
Roberti; super Gcncsim, de VI diebus. snper Exodum, super 
Leviticum, snper Psalmos. snper XII. I’rophefas, snper epi- 
stolas l’anii, in II. vol., super Matheum , snper Jnbannem. 
super Appocalipsim. vel de signiticafionibus. 

Libri Ambrosii. 

22 — 25. Exameron, super Reati immaculati, de officiis, novem libri super 
Lucam. — 26—29. Libri Riblionis, in IIll"'- voluminibus; 
Ysidorus super vetus Testamentnm, über Etliimologiarnm, de 
diversis virtutibns. 

Libri Hugonis. 

30 — 32. De sacramentis. in II. vol., snper ierarcbiam. didaacalicon, de 
archa Noe, super Ecclesiasten. — 33. Andreas, super vetus 
Testamentum. — 34 — 35. Rabanus super Regum, de Etbi- 
mologiis, in II. vol. — 36. Ilistoria ecclesiastica, Tripartita 
historia. — 37. Scrmones Eldredi, Speculnm karitatis, de 
spirituali amicitia. — 38. Smaragdns super regnlam. — 
39. ürosius. — 40. Paradisus. — 41. Johannes Cassianus. 

— 42. Gregorius Nazanzenus. — 43. Itinerarium Petri. — 
44. Epistole Sidonii. — 45. Pricianus magniis. — 46- Liber 
Numeri. — 47. Vitas Patrum. — 48. Diadenia. — 49. Vite 
llll"' abbatuni de Cluniaco. — 50. Vita Gregorii. — 51. Vita 
Edwardi. — 52. Ueccm collationes. — 53. Collationes Xllll. 

— 54. Vita Cnitberti. — Cronica Hugonis. — 56. Cronica 
lleurici. — 57. Petrus Alfulsus. — 58. Passilojnalis. — 
59. VII. Sermones Rabionis. — 60. Rnffinns. — 61. Restia- 
rinm : opuscula Anselmi. — 62. Liber partium. 

Libri glosati. 

63 — 64. Genesis glosata, II. — 65- Ezechiel glos. — 66- Vsaias glos. 

— 67. Job gli». — 68. Johannes. — 69 — 70. Marens. IL — 
71 — 72. Lucas. II. 

A n 8 e I m n s. 

73 — 75. Super cpistolas Pauli, 111. — 76. Super Psalterium. — 77- Gille- 
bertns snper Psalterium. — 78. Snper epistolas Pauli. — 
79. Quid e.st tibi mare. — 80. I*c mirahilibns Ybernie. — 
81. Historia .\ngloruni. — 82. Ilysioria Rritonum. — 83. 
Gemma ecclcsie. — 84. Psalterium Yvonis. 

P a r V i 1 i b c 1 1 i. 

85. Gesta .Salvatoris. — 86. Gratia Cristi. — 87. Miracula sancte 
Marie. — 88. Explanatio misse. — 89. Prenosticorum. — 
90. Arra aninic. — 91. Fulcherus. — 92. Solinus. — 93. Cir- 
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ciimdati' Syon. — 94. Hoetiun. — 95. Regula splendescit. — 
96. Vita sancte Marie Kgiptiace. — 97. Speciilnm ecclesie. 

— 98. Vita Hamonis. — 99. Aurea gemma. — 100. Sep- 
tem psalmi depicti. — 101 - 103. Libri oratiumim III'’*- — 
104. Robertiis super VII. psalmos. — 105. Lamentationes 
Jercmia'. — 106 — 107. Cantica canticorum, 11, et Jeremias 
super XII. Prophelas. Naum prupheta. — 108. Scintillarium. 

— 109. Palladius. — 110. Ymago miindi. — 111. De ortii 
sancti Cutberti. — H2 — 113. Instituta, II. — 114. Rethorica. 

— 115. Scries Euvangeliorum. — 1 16. Parabole Salomonis. 

— 117. Sermones ad popiilum. — 118. .Meditationes An- 
selmi. — 119. Derivationes. — 120 — 121. Epistole cano- 
nice, 11. — 122. Tullius de amicitia. — 123. Reda de tem- 
porihus. — 124. Formiila huneste vite. — 125. Daniel glo- 
satus. — 126. Vita Godiscalci. — 127. Rota enrsilis. 



III. 

t'ntalugiie des iiiaiiuserlts de l’nbbaye de Flaxley 

(Xllle siicle). 

la? mannserit 1310 de la bibliotheque du feu barnnnet sir Tho- 
mas Phillipps, j:idis ii Middlehill et aujourdhui conservee ii Cliclten- 
bani, est intitule: , Excerpta ex cartulario abhatiae de Dene, aliiis 
Flaxley, in agro (ilocestriae (ex apographu D. Th. Phillipps, penes 
quem olim exstitit Codex, nunc ubi sit ignorant). Rotul. pergam. XIII s.; 
in dorso, catalogus librorum abbatia'."“ L’abbaye de Flaxley apparte- 
nait a l'ordre de citeaux et avait ete fondiie vers le milien du XII“ 
sieclc par Roger, comte de Ilcreford. •) Nous publions teile quelle 
la copie de cette liste, vers la fin de laquelle on reniarquera les men- 
tions de quelques manuscrits en langue francaise et .-inglaisc. 

Numerus librorum nostrorum. 

1 — 3. Bibliotheca, in tribug volnminibns. 

4. Augustinus super Beatus est vir. 

5 — 7. Petrus Lunibardus super Psalterium, in tribus voliiminibus. 

8 — 9. Petrus Lumbardus super epistolas Pauli, in dnobus volumi- 
nibus. 

10. Oilebertus [Porretjanus super Psalterium. 

11. Sententie Petri Lnmbardi. 

12. llistoria scobistiea Petri Mandneatoris. 

13. Judienm et Josue glosse, in uno volumine. 

14. Actus apostolonim gloss., [Epistola] apostoli Jacobi gloss., in 

eodem. 

15. Matheus glossatiis. 

16. Epistola' canonica glosata-. 

1) Dugdale, Munasticon anglicaiium, I, SS4. 
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17. Apoclialipsig , Cantiruni caaticonmi, Ecelcgia.stes glosati, in 

1. volnmine. 

18. Parabolas Salomunig, et Thobias. Huth, in eoJem vul. glos. 

19. Item Cantica glo.«ata. 

20. Epi8tola^ decretales. 

21. Decreta Ivonis. De dcdicalione eccleaia’, in codem. 

22. Vitas Patrum. 

23. Malogranatus. 

24. Pa.saionalis über antiquu>. 

25. Passionalis Uber novn.<. vita 8. Hcrnardi, in codem. 

26. VMta S. Malacliin', in quaternig. 

27. Vita 8. Godrici. 

28. Cronica Ivonig. ^ 

29. Miracula S‘“ Miiria*. 

30. Collationes decem. 

31. Diadema monachorum. 

32. Angiistinng de Trinitate. 

33. Aiigitstinng super epigtolam Jidiamiig 1“"", et de penitentia, et 

Hugo de clericaü disciplina, in eodem. 

34. Liber confessionuni Angustini. 

35. Regula S" Augustini et quidam sermoneg. 

36. Hugo super regula 8. Augustini, et de clericali disciplina, et 

quidam sermoneg. 

37. Gregorius super I*“ partem Job, in quaternis. 

38. Gregoriug super Ezochielcm. 

39. Pastoralis Gregorii, et Cantica eanticoriini exposita, et qiie- 

dam alia. 

40. Speculnm de moralibug Gregorii. 

41. Isidori etiiimologiarum. 

42. Omclic Eusebii Emeseni et sennones Ca-sarii cpiscopi, quod 

arbore similitcr. 

43. Literae, et (piidaro sermones, et Bernardinus de dictaminibus 

simul. 

44. Quod est tri .... aro , et quidam traetatus de criicc, et (jua'- 

dam alia simul. 

45. De 3 principalibus protegendis, et Moralium dogma, et libellus 

Martini episcopi simul. 

46. Omne capiid languidum. 

47. Hngo de are.lia Noe. 

48- Hugo principinm et causa. 

49. Augustini abusiones; Benjamin de elaustro anima*, .simul. 

50. Bernardi eonsiderationnm , contra hercticum, de amore Dei, 

Missus est angelus, in (piaternis. 

51. Bernardi über apologetieus de Dei gratia et libero arbitrio, 

de diligendo Deo. 

52. De gradibuB humilitatis; Vos qui cstis, et qumdam 

alia simul. 
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53. Sermones Uabionis. 

54. Sermones Koberti Pullani. 

55. Speculum ecclesic; Sermones per iinmim, de tabernacnlis, 

simul. 

56. l’ctrns Manducator de sacramentis; Alaniipie. Waltcrii, et alia 

qiiedam. 

57. Sermones abbatis Ivonis. 

•5S. Summa mapistri Johannis Belet, et Hicardns de missa. 

59. Abbreviatio Amalarii. 

60. Isidorns de ofliciis ecclesiasticis ; Exiit edictum, et sermones, 

simul. 

61. Auffustinns de sermone Domini in monte. 

62. Pars epistolarum Petri Blesensis, et excepta de Evanjjelii. 

63. Questiones tlieologice, et Pater noster Petri Pictaviensis. 

64. De libero arbitrio Koberti Melodunensis, et Allegoriaj super 

vetus Testamentum. 

65. Augustinus contra [Adamnn|cium. Idem contra Pascenliiim, 

et idem [Ambrosius?] Exameron, contra Kain. Itedjc super 
eantieiim Abacuc. 

66. Petrus Manducator de sacramentis, et quedam alia. 

67 — 68. Item duo Volumina parva de exceptis, in a.ssvrilitts. 

69—70. Duo libri anglici. 

71. Gallice, vita s. Oodrici. 

72. Gallice, vita s. Thomm martyris. 

73. Phi.sicus über, anglice. 

74. Passio s. .Margarete. 

75. Compilationes que incipiunt: De X. plagis. 

76. — — — Persona est. 

77. Item de S'*’ Viiicentio sermo, et alia quedam. 

78. De miraculis S“ Nicholai, et alia quedam. 

79. Libellns pronosticornm, et alia ante. 

IV. 

Catalogiie des nianiiscrits du prleiire de Lantliony (Gloeestershire). 
(XIV« siicle.) 

\jC prieure de Lanthony, de l’ordre de S. Augustin, fut fonde, 
eil 1136, par .Milon, comte de Hereford, .a Hyde, pres de Glocester. •) 
CTetait une colonie du prieure de Lanthony (.Monmonthshire) , etabli 
quelques annees auparavant, en 1108,*) et qui lui donna son nom. 

La bibliotheque du prieure de Lanthony , beaucoup plus impor- 
tante que les precedentes, eomptait pres de 500 volumes au debut 

I) Dugdale, Monasticon anglieaiium, II, 56—7.1. — Le mit. Cotton, 
Jul. 1) . X contient une histoire du prieure de Lanthony, 

7) Dugdale, Monasticou anglicauum, II, DU. 
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du XIV' siede, qiiand l’invcntaire en fnt dressc, non jdiis a la fin d'nn 
Vüinme, mais sur un cahicr s^parc, i|iii es^t mainlonant conscrve wus 
Ic n“ 460 du fonds de Ilarley, au Musee Iiritanni(|ne. ') Les mann- 
scrits, ranges suivant un ccrtain ordre mtdhodique, ctaient rcnfermes 
dans cinq armoires; chacune d'clles coiitcnait plusieurs rayons, dont 
le oatalogne passe successivenient en revue les volumcs, en commcn- 
eant par le rayon inferienr. 

La premÜTo armoire etait reaemV aux Hibles et aux livres gloscs 
de la Hiblc; les Psauliere gloses remplissaient a eux »euls les quatrieme 
et cinquieme rayons. Le.s denxiome et troisiemc armoires renfermaient 
les wuvres des Peres et diflcrents livres de theologie. Dans la quatrieme 
armoire dtaient disposes sur les trois preiniers rayons les livres de droit ; 
les quatribme, cin(|uieme et sixieme rayons contenaient les o-uvres des 
auteurs de Pantiquite cla8si(|uc, grammairiens, pliilosophes, liistoriens, etc. 
Les livres de medecine se tronvaicut an cinquieme et dernier rayon 
de la troisiemc armoire, raais, dans le catalogne, lenr description est 
reportee apres edle des livres de la quatrieme armoire. La cinquieme 
armoire, qui ne comptait alors qu’un seiil rayon, i4ait rdservee aux 
arcroissements futurs de la bibliothöque. 

En 1380, on fit un recolement general de la bihliotheque et les 
rcsultats en fiirent consignes sur le eataloguc. On ironvera en notc 
rindication des volumes absents lors de ce r«!olement, ou acqnis par 
le prieure de Lanthuny posterieuremenl it la redaction du present 
catalogue. 

Primi armarii primus gradus.’l 

1 — 3. Hiblioteea, in trihus volnminibiis magnis. 

4. Hiblioteea Willelmi de Colne, in uno voliimiue medioeri. •■•) 

5. Hiblioteea, in uno volumine magno. <) 

6. Hiblioteea .Mexandri Corbetb, in uno volumine magno. 

7. Hiblioteea versificata, über mediocris. 

8. Hiblioteea Johannis de Wygornia. in uno vulumine medioeri. 



t) Cahier in foiio, de 11 feuillets en parcheiuui, niesurant 300 miiliin. 
sur 202. las texte du catalogne oectipe les fol. .3 — 11'». Les adilitiuiis an 
catalogue sont de deux luains diffirente.s ; la plus reeente, iiotee addition 
postericure, seuible ilater du rccoleiueiit ile 1.HS0. Kntre chaque raj'on. 
le rfedaeteur du catalogue a toujoura reserve trois lignes pour les aecroisse- 
iiients futurs de la bibliotUcqiie. 

2) Sur le seeoiid feuillet, aux trois quarfs laeer«;, on lit la nieution du 
recolenicnt fait en l.tSD: ,Kxamiuatiu et visiis libroruni Lanthonieusiuni, jiixta 
(iloucestr., in ebdoniada Pasche, anno Domini millesinio cce'"» Lxxx““. 

,Et niemoranduni qiiod examinatio seeunduni hoc registruni fiiit unde 
de libris deficientibns seeunduni dictnni registruni bis fieret annotatio, — vi- 
dclicet de prinio arniario : in priniis defticiuiit in priiiio ariuario libri . . . , vide- 
licet; Biblia Willelmi de Colne, magniiiu voliiiuen et bonum.*' 

3) En marge: defficit. 

I) Concordantia Biblie, addition peu postfirioiire. 

.5) Bibliotheca (ülberti de llannne, addition peu postirieure, 
et a eöt6: defficit. 
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9. Kadiilphiis !>iiper Luviticimi. iiiajnmm Volumen. 

10. Il.iynui super Ysayain, niairnum volumcn. ') 

Primi armarii sacundus gradus. 

11. Zacharias de concordia llll'"' Pmvangclistarum, in uno vohi- 

mine magno. 

12. Quatnur Knvangelia glosata, in unu volumine magno. 

13. Origenes super vetus Testamcntnm, magnnm Volumen. 

14. Kzccliiel et Daniel, in uno volumine mediocri, glosati. 

15. Job et Daniel, in uno volnmine magno, glosati. 

10. Job. in uno vulumine, glosatus. 

17. l’aralipomenon et Job. in uno volumine magno, glosati. 

18. Matheus et Marcus, in nno volumine magno, glosati. 

19. Liicas et Johannes, in unu volumine magno, glosati. 

20. Judicum, Hester, Tobias, Judith, in uno mediocri libro, glosati. 

21. Jeremias et Y’saias, in uno vulumine magno, glosati. 

22. Deuteronomium et Josue, in uno volumine mediocri, glosati. 

23. Duodecim Prophetarum, in uno vulumine mediocri, glosati. ’) 

Terlius gradus primi armarii. 

24. Liber Numeri, mediocre Volumen, glosatus. 

25. Leviticus, volumcn mediocre, glosatus. 

26 — 27. Kxodi libri duo mediocres glosati. 

28. Uegiim vulumen mediocre glosatum. 

29 — 30. Genesis libri duo mediocres glosati. 

31. Parabole Saloraonis, Ecclesiastici, in uno vulumine mediocri, 

glosati. 

32. Marcus, in uno volumine mediocri, glosatus. 

33. Lucas, glosatus, in unu volumine mediocri. 

34. Lnc.as, in uno volumine mediocri, glosatus. 

35. Lucas, in uno volumine mediocri, glosatus. 

36. Johannes, glusatns. in uno volumine mediocri. 

37. Johannes, glosatus in nno volnmine mediocri. 

38. Hester, Apocalipsis, Judith, Kuth, in uno libellu, glosati. 

39. Haymo super epistolas Pauli, in uno volnmine magno. 

40. Epistole Pauli de glosatura Petri Immbardi, in uno volumine 

magno. 

41 — 44. Mathei llll"'' libri mediocres glosati. 

45—47. Libri moralinm Gregorii. in tribus voluminibus magnis. 



1) Biblia de dono uiagistri Willelnii Doninie, über me- 
dio c r i s. 

Uuus über inci|)iens cum seruionibus: Dominus .salvator 
uoster, et Biblioteca, in gallicuin, magnuin vulumen. Addition 
postÄrienre. 

2) Job; item de duodecim articulis fidei et decem man- 
data Dei, etc. Addition posterieure. 
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Quartus gradus pritni armarii. 

48. l’sjilteriiim Willclmi de Werden, glosutum, in nne volumino 

niediocri. 

49. IValterinm ('lementis prioiii-, glüi^atum, in iine vohiniine magno. 

50. l’^alteriuni Anrelmi. glusatnm, in iino volumine medioeri. 

61 — 52. Iliio 1‘salteria l’etri Lnmbardi, glosata, in dnobiis voliiminibn:. 
magnU. 

59. I’aulteriuni CantoriH l’arisienaix, in uno vuliimine magno, glu- 
satum. 

54. IValteriiim Gilhcrti Porrectani, in uno voluniiiie nnigno, glo- 

satnm. 

55. Psalleriiim Alexandri Nequani, in iino volumine medioeri. 

5ö. Psalterium Ivonis, in uno volnminc magno, glosatum. 

67. Psalterium Jeronimi secnndiiin cbraicam veritatem, in uno 
libclio modici precii. 

58 — tiO. (’a.s.siodorus super Pi-alteriuin. in tribus voluminibus magnis. ‘) 

Quinlus gradut primi armarii. 

(il. Ps.altcrium ivonis, parvus quaternus. 

62. fliese super Psalterium dupplices, quaternus .simplex. 

69. Olese super Psalterium et divisiones Psalmornm, in uno qua- 
terne simplici. 

64. (Hose super Psalterium imperfeete. quaternus. 

65. (Hose super cpistola.« Pauli, qne sic ineipiunt; Causa scri~ 

hendi, quaternus simplex. 

66. Matheus imperfectus, quaternus simplex, et Johannes glosatus 

in eodem. 

67. Olose imperfeete super epistolas Pauli, que ineipiunt: Videtur 

quedam sHprrfhia, <)uatcnius. 

68. (Hose super Mathenm 111, in uno quaterno simplici, que sic 

ineipiunt: Jjnminus uv rrdvin/dor. 

69. (Hose super Psalterium, in uno quaterno simplici modici valoris. 

70. Glose super epistolas Pauli, (jue ineipiunt: Priucipia volum., 

(|uaternus m,-ignus. 

71. Liicas imperfectu.s, quaternus modici precii. 

72. Psalterium Thome Cornubiensis, quaternus inagniis cum rubeo 

coreo. 

73. Quaternus (jni sic incipit: Ahiriamiis operu ienehrannii, cum 

rubeo coreo. 

74. Quaternus (|Ui sic incipit: J'rvfiiclo Jvi'oiiihii , in II. Apocalips. 

75. Quaternus magiius et utilis de VlI"“ viciis capitalibiis et de 

peccato lingue. 

76. Quaternus (pii sic intitnlatur: IdhcUns svnmmtm. 

I) i.egenda sanctorniu, de doiio Willclmi de Peudebury, 
prioris Lantoulonsis. 

Taxatio ecclesiarum Wygoruieusis diocesis. Addition peu 
posterieure. 
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77. Distindiones super Dccreta, (inaternus uiudici preeii. 

78. Quatcrmis magnus cpii iiicipit: Gretjoriii^. 

79. Liber Puntilicalis, (iiiatemu.s mag^ius. 

80. De articulis fidei, quaternns. 

81. Parabnle Salonionis, Paterius de veteri Testamento, et trada- 

fus gpere, in nno quatemo. 

82. Quaternns qiii sic incipit: Qitoitiiiin Ule liher. 

83. Isydorus de differenciis, et tradatiis de .Vntixpistu, qiiaternus 

modici preeii. 

84. Cantica canlicorum, Ecclesiaate.s, Sajtienoie, in uno nigro quaterno. 

85. Job glosatus, quaterniis. 

86. Liber XL. omelianim, de ecclesiasticis olliciis, quaternus. 

87. Templnm Domini et aaliitationes beate Marie, in quaterno nigro. 

88. 8ermones W., Ilerefordiensis cpisco])i, cum quibusdam aliia, 

albuii quaternus. 

89. I^amentationes Jeremie glosatc, (juaterniis. 

90. Jeronimus de eatalogo virorum illustriiim, quaternus niger. 

91. Liber de interpretationibiis nominum ebraieorum, quaternus. 

92. Summa Prepositivi super Senteneias Petri Lumbardi. 

93. Summa theologi;e, quaternus rubeus. 

94. De matrimonio vel conjugio. 

95. De re militari, quaternus simplex. 

96. Libellus Humfridi, quaternus rubeus. 

97. Expositiones super quinque libros Moysi, quaternus simplex. 

98. Sermones in Dominicis per annum. quaternus albus. 

99. Item sermones in festum sanctorum, quaternus simplex. ') 

100. Glosc super epistolas Pauli, imperfede. 

101. Item libellus, quisic incipit: Liher (feHerutitmis JhesH 

Primus gradus tscundi armarii. 

102 — 105. Libri t’lcmentis prioris, IUI'" Volumina magna. De concor- 
dia IIII"'' Euvaiigelistarum. IJbellns (pii intitulatur: l'niim 
ejT ijiKttnor. .Vlius libellus qui intitulatur: Unum ex quu- 
iuor. Summa Clementis de dyaledica et theologia, par- 
vus libellus. 

106. Dialedica Clementis, parvus libellus. 

107. Gramatica Clementi.s, parvus libellus. 

108. Clemens super Adns apostolorum, Uber mediocris. 

109. Clemens super Epi.stolas canonicas, über mediocris. 

110. Clemens super Apoealipsim, quaternus mediocris. 

111. Ilillariiis de Trinitate, magnnm Volumen.^) 



1) Kt alins quaternas de eodeiu. .Addition peu postürieure. 

2) Liber seriiionum, qui incipit: Ante diem festum. Additiou 
peu posterieure. 

Tabula super libros moraliiim Gregorii, i|uaternus. .Addi- 
tion posterieure. 

3j Prima pars Summe fratris Tbome de Alquino. Addidun 
post^nenre. 
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112 . 

113 . 

114. 

115. 
11 ( 1 . 

117 . 

118 . 

119 . 

120 . 
121 . 
122 . 
123 . 

124 — 125 . 



Sccundus gradut tecundi armarii. 

Jeronimus super Ysaiani, mapiinm volumen. 
Jeriininms super Kzcchieleni, magnuni vulumen. 
Jeronimus super Uanielem, mag^nuro volumen. 
Jeronimus in Vitas l’atrum. magnum volumen. 
Kpistole Jeronimi, in uiio volumine magno. 
Jeronimus super Matlienm, magnum volumen. 

Liber XL. unieliarum (iregorii. medioere volnmen. 
Dialogus (iregorii, medioere volumen. 

(Iregorins super Ezeehielem, medioere volumen. 
Speculum (iregorii, medioere volumen. 

Ambrosius super Lueam, medioere volumen. 

Liber 1‘ontitiealis, medioere volnmen. 

Libri Pastorales dno, medioeres. • ) 



Terclut gradut tccundi armarii. 

126. Josephus de liystoria gentis Juduiee, magnum volumen. 

127. Josephus de Judaico Imllo, magnum volumen. 

128. Liber eeelesiastiee historie beati Eusebii. magnum vulumen. 

129. Egesippus. magnum volumen. 

130. Johannes supprior super Ajiucalipsim, magnum volumen. 

131. Expositio Epistolarum ad Komanos, magnum volumen. 

132. Sermones Petri Kavenat. 

133. Magnum glosarium, magnum vulumen. 

134. Johanne.s Crisostomns super Matheum, mediocri’ volumen. 

135. Johannes (Crisostomns de eompnnctione. medioere volnmen.*) 

136. Heda super Marcum, medioere vulumen. 

137. Ezpositio Roherti prioris, medioere volumen. 

138. Beda super Cantica eanticornm, medioere vulumen. 

139. Heda de tahemaculo Salomonis, medioere volumen. 

140. Hernardus super Cantiea eauticorum, medioere volumen. 

141. Flores Hernardi, quaturnus. •') 

Quartut gradut ttcundi armarii.') 

142. Isidorus ad Florentinam sororem suam, medioeris über. 

143. Isidonis de snmmo bono, medioeris über. *) 

144. (ilose diverse secundum diversos super Psalterinm, in nno 

v(dumine magno. 

145. -Ulegürie Petri Manducatoris et glose super Psalterium, in 

uno volumine mediocri. 



1) Unus über deficit; vicarius Chirccestr. .Addition pos- 
tericure. 

2) En inarge; Vicarius de Chirct.; addition postiirienre. 

3) Liber qni dicitur: Oculms saeerdotis. .Addition postijricure. 

4) Kn töte des livres de cettc section, le titre suivant, de premicre 
maiu,a etö gratte: Kthimologie Isidori, in uno volnmine magno. 

5) Kn marge: AMcarius de Chirct. 
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146. 

147. 

148. 

149. 
160. 



151. 



162. 

15.S. 

154. 

165. 

156. 

167. 

168. 

159. 

160. 

161. 



162—164. 

165 . 

166. 

167. 

168. 

169. 

170. 

171. 

172. 

173. 



174. 



.Stephanus, Cantuariensis arckiepiscopns, super Ysaiam, im- 
perfect.. in uno voinmine magno. 

Uüicins de Trinitate, über mediocris. 

Liber Ysidori de differeneiis, mediocre rolumen. 

Isidoms de ecclesiasticis offlciis, über mediocri.s. 

Stephanns Cantuariensis super Euvangelia. Euvangeüa de 
dominicis diebus, et miracula diversa. ') 

Isidoms de ufiiciis et de regula sanetimonialinm, in uno 
voluminc parvo. 

Gemma ecclesiastica. mediocre voluraen. 

Casiodoros in Tripartita historia. magiium Volumen.’) 
Anccimus de <|ualitate niorum, mediocre voIumen. 

Epistole Pauli de glosatura Anccimi, in uno voinmine me- 
diocri. 

Epistole Pauli de glosatura Ancelmi, in uno voinmine me- 
diocri. 

Verbum abreviatum. voluraen magnnm. 

Paschasius de corpore, Domini, mediocre voIumen. ’) 

Actus apostolornm, mediocre Volumen. 

Ancelmns cur Dens homo et de conceptu Virginali, in uno 
voinmine mediocri. *) 

Jeronimns contra Jovinianum, über mediocris. 

Primu« gradus lercii armaril. 

Augustinus super Psalteria. in tribns volnminibus magnis. 
Epistole Augustini, in uno voinmine magno. 

Augustinus de Civitate Dei, magnnm voIumen. 

Augustinus super Johaunem, magnnm voIumen. 

Augustinus de verbis Domini et de verbis apostoli, magmim 
Volumen. 

Augustinus de Trinitate, voIumen mediocre. 

Augustinus contra Maxiraum hereticnm, mediocre Volumen. 
Augustinus de bono conjugaü, mediocre Volumen. 
Augustinus contra Fanstum, mediocre voIumen. 

Angostinns de concordia llll"’ Envangeüstarum, mediocre 
Volumen. 

Stcufldus gradus tarcll armaril. 

Confessiones Augustini, mediocris volnminis. 



Ij En marge: in uno. Addition pustörienre. 

2) l’ne ligne a iti entiereuicnt grattee entre oet article et Ic suivant. 

3) On a ajoiite posterieurement a la suite: Kt Lunfraiiciis coutra 
Berengariuiii, in uno volumine. 

4) Au dessus de ce titre on lit: Vicarius de Chireecstr. Addi- 
tion postfrieure. 

3) Liber de duodeciin articiilis fidei, et docem maudatis 
Dei, et de septem mortalibiis peccatis, et de septem sacraiueu- 
tis ecclesie, et de virtiitibus. Addition pen posterieure. 
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175. 



176. 

177. 

178. 

179. 

180. 
181. 
182. 

183. 

184. 

185. 

186. 

187. 

188. 

189. 

190. 

191—192. 

193. 



194. 

195. 
196—198. 

199. 

200 . 
201 . 
202 . 

203. 

204. 

205. 

206. 
207. 



Ki‘fi:ola sancti Aofni^tini cxpo^ita, et Hu>ro de clericali dis- 
ciplina, trartatua de diligendo Deo, in nno rolnmine 
mediucri. 

l’n.asidina in vita aancti Auguatini. Ivo de sacramentis. über 
mediocria. 

Angnstinna de doctrina Xpiatiana, über mediocria. ') 
Angnatinna de fide et aimholo, über mediocria. 

Augnstinns de aermone Domini in monte, über mediocria. 
Angiistinua de anima et decem cordia, parviia über. 
Speculum Angiiatini, parvna über. 

Auguatiniia de ciira pro morliiia agenda, über mediocria. 
Kaanieron. Angn.atini ad ütteram, über mediocria. 
Exanieron. Augustini anpcr (icneaim. über mediocria. 
Enctieridiun. Augu.stiniia de apiritu et üttera. über mediocria. 
Encberidiun. .Aiignstinua de vita aancti Edwardi regia, über 
mediocria. 

Liber retractationnm Auguatini. über mediocria. 

Angnatinua de hereaibna, et Koicins de Trinitatc, (|natemna 
aimplex. 

Aiignatinna de diügendo Deo. quaternua aimplex. 
Angnatinua de dnodeeim abnaionihna. et de apiritn et üttera, 
quaternua aimplex. 

Diatinctiones Mauricii, duo Volumina magna. 

Diatinctionea N. Kiardi, mediocre volnmen. *) 

Tarciua gradus tarcii armarii. 

Notulc auper Oeneaiin, in uno voinmine magno. 

Gloae auper (lencaim, in uno volumine magno. 

Paaaionarii, III*- Volumina magna. 

Epiatole C.vpriani, magmim Volumen. 

Epiatole canonice, mediocre volumen. 

Epiatole Yvonia, mediocre volumen. 

Epiatole Fulberti epiacopi et Laufridi [Lanfranci?] (,'antna- 
rienaia. mediocre volumine. 

Epiatole Petri de Bleie, quaternua. 

Epiatole (^asaiodori. 

Epiatole Ilyldcberti. 

Liber Numeri, mediocre volumen. 

Epiatole Senece, mediocre volumen. <) 



1) Hin marge, en regard; Plato, Macrobiua, deficit. Addition 
poatÄrienro. 

2) En marge: Uuiim deficit. Addition poat6rieurc. 

:<) Liber M etapbiaica. Isidurua ethimolegiarum. Addition 
postirieiire. 

4) Interpretationea Jerouimi de bebraycia numinibut. 
Item alie interpretationea socuiidum aipbabetum. .Sur un gni- 
tage d'nnc ligiie entro cet article et le anlvaiit; addition poaterienre. 




Digitized by Google 



imMi«-!« par H. Oiiioiit. 



•215 



2 (» 8 . 

•20(t. 

210 . 

211 . 



212 . 

213. 

214. 

215. 
21Ö. 

217—218. 

219. 

220 . 
221 . 
222 . 

•2-23 — 2-24. 
2-25. 
226. 

227. 

228. 



•2-29-230. 

231—233. 

234. 

233. 

236. 

237. 
•238. 

239. 

240. 
241-241*". 

242. 



Cantica canticoruni, KpUtolc panmiiee, Apocalipsim, in imo 
parvo libro. 

Icrarchia, medioeris über, coopcrtiis rnbeo pollc. 

Liber Joliannis Cassiani. mediorris über. 
f'a.ssiodoru8 de anima. ') 

Quartus gradvt itrcii artnarii. 

Liber .sermonmn, (pii sie incipit; FiU hominnm, magnnni 
Volumen. 

Liber de miraeulis sancti Thonie. magniim voliimen. 

HpRula Hasiüi de inatitotis nionacliornm. medioere voluinen. 
Sermones Kabionis, mediocria lil)Cr. 

Tractatiia Innocentii pape de offieio misse, medioere voinnien. 
llu"!) de saoramentis, dno libri mediocres. 

Ilufjo super Ixcle.siaslen. medioeris über. 

Hugo de juditio veri et buni, parvus über. 

I)idascaüc<in Ilugonis. utiü» quaternna, *) 

Liber l’rosperi, mediocria über. 

Sidonius, duo libri mediocres. 

Exceptiones Roberti de Rracii. medioeris über. 

Liber Petri Alfunsi, medioeris über. 

Snmma magistri Prepoaiti, medioeris über. 

t'ensorius de nataü die, über medioeris. in mbeo coreo. <) 

Quarti armarii primus gradus. 

Decreta Graciani, dno Volumina magna. 

Deereta, in tribns voluminilnis magnis. 

Decreta W. prioris, in iino volumine, cooperto viridi pelle. 
Decretales veteres, in nno voluminc magno.*) 

Decreta, in uno volnmine. 

Tres compilationes lleeretalinm, in uno voluminc magno. 
Deeisiones Deerctorum in uno volnmine parvo.") 

Liber paiipcrum. in uno volnmine magno. 

Institneiones et exaela, in uno volnmine medioeri. 

Tres libri Institutionum. mediocres, ligati. *>) 

Instituciones impi-rtectc, ex dono W. prioris, quaternus. ®) 



t) Kegiila sancti .Xugustini, quaternus ligatus. ItemC'on- 
suetudinarius ordinis nostri, quaternus ligatus. Addition pos- 
terieure. 

2) L’ne ligne a eti entierenicnt biffee entre cet articlc et le suivant. 

3) Nicholans de Peritou. Deficit. Addition marginale pos- 
tirieure. 

4) Deficit. Addition marginale. 

.’i) >41 regard, en marge, avec ime aecolade; Videndum si in dor- 
mitorio. Addition iiosterieure. 

6) Et sic iuelpiunt: Devotioni veatre. Addition posterieure. 

7) En marge du titre de ce volniue et des deux suivants; Deficit. 

h) En marge: 11 deficinnt. 

!l) En marge: Deficit. 
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24S. 

244. 

245. 

246. 
247 — 248. 



249. 

250. 

251. 

252. 

253. 

254. 
• 255. 

256. 

257. 

258. 

259. 

260—261. 

262. 

263. 

264. 

265. 

266. 

267. 

268. 
269—270. 

271. 

272. 



Siiiiima i|tio dicitur Olim i*t summa magisiri Taiicredi, in 
nno qiiatcnio. 

Summa que dicitur Olim i*t Dccrctales, in nnn volumine 
incdioeri. ') 

Summa qne dicitur Olim ct in codcm qnaterno (Quarta com- 
pilacio abrcviata. 

Justr et prcterea, in uno voluminc magno. 

Uecrctales epiatole, dun lihelli. qiinmni unus ligatus ct alius 
nun ligatna. 

Quarti irmarii stcundu« gradus. 

Liber Scntcnciarum Petri Lumbardi, magnum volumen. 
Panomic Ivoni.s, magnum voinmen. 

Üecretales veteres. in nno voluminc mediocri. 

Dccrctales vctercs, ex dono \V. prioris, in nno volumine 
mediocri. 

Dccrctales W. prioris, in uno volumine magno. 

Dccrctales veteres, in uno volumine mediocri. 

Distinctiones super Dccreta. parviis libellns. 

Qnestioncs super Sententias. 

Glose super Decreta 1111“'- Sentenciaruro. 

Isagogicnm .Mexaudri, in uno voinmine magno. 

Summa Decretorum que dicitur Johanni. 

Ilistoria Petri Mandneatori.s. libri dtio. 

Sentencie Petri Lumbardi ubbreviate. 

Distinctiones super Decreta, quaternns rubeus. <) 

De regula juri.s, et in eodem qnatemo I)oh{m et Olim. 
Distinctiones super Decreta, cnm quibiisdam sermonibiis, 
quaternus. 

De urigine Juris canonici, niger quaternus. 

Pannonie Ivonis, libellns ligatus. 

Notnle (|uestionnm super Decreta. libellns niger. 
t'asns Kernardi, libri dno, qiiurum unus ligatus et alter 
quaternus. 

Litnra super Codicem et librum lustitutionnm. in uno volu- 
mine magno. *) 

Liber .Sentencianim Petri Lnmbardi, in uno volumine magno.«) 



I) Kn marge: Deficit. 

'/) Ueeretalos .1. de Maiiwe. Siiffragia mouachuriim, qua- 
ternns. 

.Summa confcssoruui, terciam parteiii, quaternus nun 
ligatus. 

3) Une accolade reunit cet articic au precedent avec la nieution in 
uno; addition posterieure. 

t) Kn marge: deficit; addition posterieure. 

5) Kn marge, icritnre peu postenenre: K. de 0 1 o [eeslria] habet. 

6) Inuocentius, magnum volumen, cnm albo coreo. .Specu- 
I Hin j udicial e, inagnnni volumen. 
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Quart! armarii tarcius gradui. 

273. Vita sancii Thomc, mngnum volnmen. •) 

274. Miracnla beate Marie virffinis. 

275. Hugo de sacramentis et passi» S. Thomc. in uno volumino. 

276. Liber Odonis. mediocre voIumen. 

277. Distinctiones llugonis de S. Victore et meditationes Bemardi, 

über medioeris. 

278. De pena et origine Pilati, parvii.s libellns ligatus. 

279. Liber W. Leward de disciplina vivendi et tcmplnm Domini, 

in nno libello. 

280. Ars kalendamm, parvns libellns ligatns, modici precii. 

281. Summa roagistri Symunis de Apuleya, (luatemus ligatua. 

282. Liber B. monachi, parvns libellns ligatns. 

283. llngo de vanitate mundi, libellns ligatns. 

284. De dde cf spe, libellns ligatns. 

285 Distinctiones qnedam, Didascalicon Ilugonis et sennones 
((nedam, Altercacio ecclesie et Synagoge, qnatemns niger. 

286. Cassiodorus snper topicam, libello ligato. 

287. Augnstinns de differentia spiritns et anime et Decreta ver- 

sificata, in nno volumine. 

288. Tabnla snper Decreta, in uno libello parvo ligato. 

289. Summa de viciis capitalibns, libellns ligatus. 

290. Sompnium Cipionis et Helpericns de compoto, parvus li- 

bellus. *) 

291. Liber Roberti de Stanes, über niger. 

292. Sennones Ivonis.^) 

293. Liber Etfrem. 

294. Bemardus de gratia et libero arbitrio. 

295. Gregorins Nazanzeni. 

296. Sennones super Epistolas et Euvangelia. 

297. Ivo de sacramentis. 

298. Liber in tractatn de virtutibns. 

299. Summa magistri Johannis Belet. 

.3(K). Smaragdus, et über Leonis pape. 

Liber Decretalium, niagnum volnmen. Duo Hostienses. 
Sextns über Decretalium. Addition postirienre. 

1) Vita sancti Edmnndi arcliiepiscopi; addition peu pos- 
terieure. 

2) Item tractatns Ricard! de Sancto Victore snper: Omne 
capnil languidum. Item tractatns magistri R. super: Qnid est tibi 
mar'. Item de visione Nabnchodunosor, in uno volumine. Ad- 
dition peu posterieure. 

S) Sur une ligne grattec, enire cet arficle et Ic snivant, on a ajonte 
posterienrement: 

Lucidarins Augustiui et miracnla beate Marie virginis, 
i u gallica lingua. 

4 ) K.xamcroii Ambrosii. Addition posterieure. 

5) Bemardus de dispensatione et precepta. Item Apollo- 
g[eticus] Bernardi. Addition posterieure. 

IX. 5 . 15 
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301. De conflictn vioiorum atqiie virtutiiin libellua. 

302 — 303. Duo libelli qni vooantnr; Qni bene petit. et de virtiitibns. 
304 — 306. Summa Reymundi, III. 

307. Catn Hyldeberti. 

Quarti armarii quartut gradus. ■ 

308. Liber de elanstro anime, mediocre volumen. 

309. Sermonea de penitencia et in feati» majoribus. 

310. Smaragdus snper VlI*'™ Psalmos penitentialea, mediocre 

Volumen. 

311. Plato, Macrobiua et Roicins de consolatione. in uno volu- 

mine magno. 

312. Isagoge Porpbirii. in uno volumine mediocri. 

313. Uetorica prima et secnnda, et qnartua Topiconim, in nno 

volumine. 

314. Aulularia Planti et Ilernngistus, in nno volumine. 

316. Liber aermonum. qni sic incipit: IhKiderinw mritutiii. 

316. Liber Anticlaudiani. 

317. Bernardus super Apocalipsim, et Apocalipsis et Ciintica can- 

ticorum. in nno volumine. 

318. Apocalipsis et Kpistole canonice, in nno vcdnmine. 

319. Jeronimns super Rcclesiasten. 

320. Jeronimns super Marcum. 

321. Macrobius. 

322. Hugo Folioth de ordinacione clan.stri materialis. 

323. Sermones magistri Acardi. 

324. Tractatns Gilberti, abbatis de Swynnesbeved. 

325. Liber de scrmone. niger (juaternus. 

326. Similitudinarium. cum distinctionibns. 

327. Liber sermonuin, qnundam Rogeri prioris. 

328. Cassiodorus de institutione divinarum litterarum. 

329. Libcllns Willelmi Smart. 

330. Nan'atio Daretis de Trojano bello. 

331. Liber magistri Odonis in moralem iilosophiam. 

332. Exposicio sancti Augustini super Apocalipsim, qnaternns. 

333. Sermones Ivonis et sermones de Euvangelio, in uno volumine. 

334. Questioncs Orosii de Augustino et t|uedam distinctiones. 

335. Apocalipsis ct Beda super Tobiam. 

336. Liber Johannis prioris secundi. ’) 

337. Megacosmns Bernardi Silvestris. 

338. Libellus qni sic incipit: <^nid defmt nimiachiim. Mnsica 

Boecii. ’) 

1) En marge: Defecit. .\ddirion po.stirieure. 

2) A la suite: A poilo ge t icnm Bernardi, qnaternus ligatns. 
Addition post^rieure. 

3) Sur une ligne grattfie cntre cet article et le suivant: 

Aristotiles de naturalibus. Addition posterieure. 
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339. Cantica canticornm, imperfeetiis. 

34(1. Cantica canticornm, alius. 

341. Exceptinnes cpigtoinmm Robcrti de Retonia, Ilcrefordiensis 

episcopi. 

342. Musica Boecii. 

343. Cantica prophctanim et Smaragdus. 

344. Digtinctiones Hnnfridi. 

345. Cantica canticornm, Imperfectns, et Beda super Parabolas 

Salomonis. ') 

346. Liber Prndencii de catecnminis faciendis. 

347. Mnsica Boicii de addicione cordamm. 

348. Boicins de eonsolacione, cnm glosis, parvns qiiaternns. 

349. Boicins de consolatione, parvns quaternns. 

350. Boicins de consolatione, cum glosis, parvns qiiatcrnus. 

351. Comentnm Boicii in Periarmenias, qnaternus. 

352 — 354. Ars metrica Boicii, quatemi 111. 

355. Prefacio Jeronimi in II. Apocalips., quaternns. 

356. Tullius de senectnte et de amicicia, in uno qnaterno. 

357. Tullius de ofliciis, quaternns. 

358. Invectiva M. T. in Catilinam, quaternns. 

359. Tnllius Tnscnlanamm, qnaternus. 

360. Colores retorice, cnm glosis, (|naternns. 

361. Hetorica secunda, quaternns. 

362. (Hose de attributis, ([naternus. *) 

363. Salnstin.s, quatnrnns. 

.364 — 365. Marcianns de nupciis Mercurii et Philologie, quatemi 11. 
366— 367. L>uo libelti que vocantnr Brnt. ’) 

368. Lapidarius, quatnrnns. 

369. Quatnrnns de compoto et arte kalendarum. 

370. Liber Alqnini, qnaturnns. 

371. Apocalipsis, imperfectus quatnrnns. () 

Quartl armarii quinttis gradus. 

372. Precianns magnns, et Precianus de constnictione , in uno 

volumine. 

1) Entrc cet article et le snivant est une ligne grattee, on lit encore: 

Libellns qui sic iucipit: Hec est rcliponis 

2) A la suite de cet article; 

Aiquiui ad Karolnm imperatorem libellus. 
et aprcs. rarticle suivant ; 

Libellus de ortii Antixpisti et de prophecia Mcriiui. Ad- 
ditions postericures. 

3) A la suite: Practica HugU. et Herniannus. Puls sur une ligne 
grattee entre cet article et le suivant: 

Summa de inalu, (qnaternus. Origines prophetarum, 
quaternns parvus. Additions postürieures. 

I) Prophecia .Sibille, et prophecia .loacliim. Vita sancti 
Brendani, et Solinus de mirabilibus mundi, quaternns. 

Tnrpinus de bellu Rnnciovallo et bello 3'rojano, et pas- 
sio Apollonis regis Tiri, libellus. .\dditious postirieurcs. 

IS* 
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373. 

374—377. 

378—379. 

380. 

381. 
.382—383. 

384. 

38Ö. 

386. 

387. 

388. 
389—390. 

391. 

392. 

393. 

394. 

395. 

396. 

397. 



398. 

399. 
4(K)— 401. 

402. 

403. 



404. 

405—406. 

407. 

408. 

409. 

410. 

411. 

412. 

413. 

414. 

415. 



Procianus de constnictione. 

Preciani de con.sitructionibn8, ({uaterni IIIl'"- 
Gressimua. II. 

Persius. 

Alexander, parviis (|untemu8. 

Glose super Preciannm de coiisfnictione. qiiaterni du». 
Summa Preciani, quaterniis. 

Glose super Precianum ma^num. 

Petrus Elias. 

Ma^nium Doctrinale. 

Donatus, gallico scripto. 

Acceutuarii libelli duo. 

Dixionarius magistri Johannis de Garlandia. 

Ovidius. 

Ars Foce grammaticc de nomine et verbo, parvus libellus. 
Summa magistri Gaufridi Testard. Dispntacin Preciani super 
XII. versus Virgilü, in uno libello. 

Donatus et epigrammatica Prosperi, in uno libro, ') 

Liber de modo inclusornm. 

Libellus cum regula sancti Aiigustini exposila et aliis s»*r- 
monibus dominicis diebus, cum rubco coreo. 

Libellus qui sic incipit; Proposituni ijiiilleiti iirpormm.-) 
Lucanus, quatemus. 

Ode Oracii, II quaterni. 

Questiones libri Porphirii et sentencia Preciani, in uno 
quatemo. 

Tcrencius, mediocre volnmen. 

Quart! armaril stxtui gradus. 

Liber astronomie, quaternus. 

Compotus, duo quaterni. 

Julius Solinus et Kutropius de rebus liomanis, in uno qua- 
terno. 

Glose de retorica dupplices, in uno quaterno. 

Hermannus de astrolabio, quaternus. 

Glose super Boecium de ypoteticis silogismis, in uno qua- 
terno. 

Kpigramata Prosperi et llomerus, in uno quaterno. 

Origii fPhr\gii] Darctis Yliados, in uno quaterno. 

Summa magistri Bartholomei, in uno quatemo. 

Liber Alcxandri de matematica, in uno quaterno. 

Glose super predicamenta Aristotilis, in uno quaterno. 



1) Une ligne grattce entre cet article et le suivaut. 

2) On a ajoute, a uue dato pen postericure, apres eet article: Liber 
t o p i c o r u m Aristotilis. 

3) Liber de jure terre, qui dicitur Graetuu. Addition pos- 
terieiire. 
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416. Calcidiut^, (|Uatemus. 

417. .Vstronomic, quaterniis. 

418. .Musira Encheriadis, qnaterniia. 

419. Sfdiilins et Arator, in unu quaterno. 

420. Gloac de retoriea, in uno quaterno. 

421. Tnlliuti de amicicia, qiiatemna. 

422. Liber versuiim, qiii sic incipit; iVoM pUmifit, quatemus. 
423 — 425. T.vmens Platonis, cnm glosis, III. qnaterni. 

426. Liber Marcii de nupciis Phisologie et Mcrcurii. qnaternns. 

427. Ilerniannns de astrolabio, qnaternns. 

428. De ratione et sensnalitate, in nno quaterno. 

429. Architreinius, qnaternns. 

430. De geometria, quaU'mns. 

431. Inveetiva G. Salnstii in Ciscroncm, qnatermis. 

432. Liber Enclidis de arte geometria. quatemus. 

433. Gonsiietudinarius Sancii Victoris, quatemus. 

434. Consuetudinarius Clnniaeensis, quaternns. 

433. Consuetudinarius de Mcrtona, quatemus. 

436. Consuetudinarius Kartusie, quatemus. 

437. Consuetudinarius antiqniis Lanthonie, quatemus. 

438. Glose super Predicamenta, in uno (|uatcmo. 

439. .Megaeosmus Bernardi Silvestris, quatemus. 

440. Empericus de compoto, quatemus. 

44t. Regula canonica seeiindum Romanam ecclesiam, quatemus. 

442. Donatus, cum cxposicione ebraice, de dono \V. prioris, qua- 

ternus. 

443. Quatemus sermonum. 

444. Perifision. quatemus. ') 

Libri de phisica continentur in quinlo gradu III. armarii. 

445. Pantegni, magnus quatemus. 

446. Practica magistri Bartholomei et Johannis de Sancto Paulo, 

in uno. 

447. Viaticus. 

448. Platearius et Maccr de virtutc hcrbanim, in uno. 

449. Liber Alexander. 

450. Viatiens. 

451. C.vmrgia Rogeri, de dono VV. prioris. 

452. Experimentarius. 

t) la suite de l'article im'cedeiit : Notule super epistolas 
Pauli, d' (ilose logicales. .Itidition postericurc. .\|ires Ic present article : 
Glose magistri .lohannls Ocreati de geometria. .Addition 
peu posterieurc. et: 

Practica lliigon is et llermaunus. f Ars kaleiidarura. ^ Ex- 
cepciones de Seneca. 

Beda super Parabola .8alomonis. Additions postericures. 



Digitized by Google 




222 Ancicns catalogfucs de Ribliotheques anglaisofi, p. p. H. Omont. 

453. Antidotarius II. 

434. Dictanun univerealiiim. 

455. Practica R. de Iloma. I. 

456. Pasaionarins. 

457. Isagoge Johannici in tegni Galeni. 

458. Glose super pbisicam. 

459. Kspogicio super Johanniciuni. 

460. Oonstantinus de febribua. 

461. Quaternus Constantini de stomacu. Glose super Jobanniciim. 

462. Dietarum particularinm. ({uaternus parvus. 

463. In tegni Galieni, quaternus. 

464. Practica I. magistri de Sancto Paulo, cum q\iibusdam. 

465. Diascorides. •) 

Quinti armarii primus gradus. 

466 — 467. Duo voIumina magna omelianim. 

468. Passionarius, magnum volumen. 

469. Historia Petri Mandneatoris, mediocre volumen. 

470. Sermoncs Petri Manducatoris, mediocre volumen. 

471. Liber Dccretorum. magnum volumen. 

472. Isagogignm Alexandri Nequam, mediocre volumen. 

473. Isydorus Ethimologiaruni, magna vol. 

474. Unguicio, magnum volumen. 

475. Papias, magnum volumen. 

476. Bmto. magnum volumen. 

477. Pinnok et Donatus, in uno voinmine magno. 

478. Exposicio regule sancti .Vugustini, parvus lil)cllus. 

479 — 481. Libri ymnorum tres. 

482. Ordinale de ecclesiasticis officiis. 

483. < 'onsnetndinarius. *) 

484. Liber cmniculomm. 

485 — 486. Libelli duo de servicio ecclesiastico ordinando.^) 



1) A la tin de Tarticle preeedent seruionibus apri-s qiiibiisdam 
a etc gratte, .\pr^s le present article, on lit, en ecriture peu posterieiire: 

Liber graduuui et aureus II. f Dietarum cum quibusdam 
ex perinieiitis. 

Apres le titre qni suit on a ajoutt-, a peu pn'-s vers le memo temps: 
Bl[b|liotece duo Volumina niagna. 

2) I’ n 1 1 a d i n u s. .Vddidou peu postcricure. 

3) Trois lignes out et6 grattees apri-s ce dernier article. 
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Hei'inasfragiiient«' auf Papyrns. 

In lien jüii(;8t erschienenen Tafeln zur älteren griecliischen Palaeo- 
^raphie nach Originalen di« Berliner König], Museums, lierausgegeben 
von Ulrich Wileken (Leipzig 1891) bringt die III. Tafel „Bruehstücke 
einer unbekannten (V) christlich - theologischen Schrift“, auf einem Papy- 
rusfragmente der aegyptischen Abtheilung, bezeichnet P. 5513. Bei 
näherer Betrachtung erkannte ich sie als P’ragmente aus dem Pastor 
llermae, einer der Schriften der sog. apostolischen Vilter, und zwar 
ans Simil. 2,7 — 10 und Simil. 4 (Opera Patnim Apostidicor. ed. Funk. 
Tübingen 1887 1, 444. 46). Da Wileken nur 4 Zeilen des Papyms- 
fragmentes transcribirt hat, so gebe ich zunächst den Text, der übri- 
gens schon durch seine V’arianten und den Stoff, auf den er geschrie- 
ben ist, Interesse genug bietet. Die Ergänzungen entnehme ich der 
ebengenannten Ausgabe ; die abweichenden Lesarten derselben notire ich 
unter dem Text. 

Fragm. papyrea Berolinen. 1 Coliimne: 

(M Tfef/r) S/y !Xa,1f a]crp« tov . rahi/y 

Ul ui x]fö Trü i}rtj(olo’i}'»i'’'ti «i’rnT, xal » 

:i]lovOtO(; ßi;[«eTco; röe TfXovinv, Sv Haßt 
a|op« TOV XV ddiorläxuuf 7za(itzf‘ 

,i Tcö xtvrjTi . xäi rovro tQ/oi>l/icyu fotl 
Xitl ötxTOP xitQu xm i)m, ör[i uwi/xtv 
txt T<ö xiLovTfo itvTot Xttl tß)yctaa\ui 
m']c tov xtVJjTa ix xmv dwQt/fiäxmP 
ro|ü xal iriXtat ti/p äiaxoplav dg- 
10 ‘>|dk. xagd rolg ovp dplXgröxotc ;} xti- 

^|tn öoxtl xagxöp ftij (pigtip xal ovx v- 
ovdi pooviup, Öti drap äßgoxiu 
yi\pt/Tat, xTcXea exovoa vömg rgitfit 
r]>}r dfiXtXop xal tj dtixtXo^ ddiäXft 
15 XTOP ixovoa TO vomg dixXnvp xdr xag- 
a\op äxodiöaiotp, xal vxig uvtF/i: xal v- 
xeg Ti/g XTtXiuc. ovtoj^ xal ol xip//t£^ 
rx'tg T(öp xXovoiaiP tPTvyyävoPTiii 
xgdi TOP xp xXt/go^ovoi x6 xXovxoii (sic) 

20 avTojp xal xäXtp ol xXovaioi xogr/^ovr- 
Ttc [rofi;| xipr/Oi xd öt'opxa xXr/go</ogovoi 
rä; f i'a 7 avrcöp. ytlpopxai ovv dßq>ö- 
Ttgo\i xiiir]o3Pol TOV tgyov tov öixaiov . 
r«i'[r«] oi'i' o xoifüp ovx iyxaxaXiKf Ih'/- 
2.1 öf[ro( v]xö TOV f^v, <;>Uä tUTUi ytygafif/t- 
»,’O^C rf« rj«,,' ßißXovi; tcöp ytüvTojp . fta- 
[xagiiii o]l zö( (ji'»’/n>T£c Öti xu- 
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[(la roO] xf jtXovxiyoptai . o /«(i ovviniv 
tovt[o xni dtaxoi'i/Oa ri 

I. Funk napit r.] ano toi. 4. F- o.k'i rov. 9. F. lUaxmiuv toi xr- 
(Mor. 10. F. äv9giunoii ovr. 12. ötav] F". iäv. IS. F'. i'ikop f/oro«. 
15. F. t^ovaa Jdcop. IB. F'. SiSotm — iavtfji. 17. F. oi’t<». IS. F'. 
rnvTti np«s tor xvi>iov vn^(i ztiy xi.ovaiiaf. 25. F'. imyty(t«/titiroj. 
28. F'. Ä yäft Tavrn <fi>orwv ivvijaftat äyaitör u ipyätfoUai. 

2*' Columne. 

QCia y 

örni' ovy intXdfiti'y ro tlto^ 

TOV 3fi’[rorf <parf(iatd-ijooyTat oi dovlhv- 
OVT£ti\ roJ vf(ö, TTffiTfv' . 

5 yl[Q ui ivo-; ^;r«art>r rf- 

trd()Oi?[ol xa(mo2 tpayntnvyrai xai ^Tnytut/oxo 
Tat Jtolta:ro/ fiaiv, oilr<t/ xal uür 
(^txaliwy oi xa(f:toi g?dyt(füi taoyrai xal 
yvo}0[ih}aoyTai ndyrt(; fvOaXflg fi- 
10 vat iv\ui aUört ^xdym . tu xai oi 

a^apT[toXoi, d flde^ rd dt»’d(>a ra uf/(td (tot) 
ovTOi[fi^tf^/faoyrat Cf^(»oi xai dxa(inot 
T(p a(atyt xai ws ^vXa 
xara^ x[avff7/aovTat xai ^ayf(wl taoyrat : 

15 OTt aiVuiv aoftj()d yeyoytv 

tv «Jrtw»* . oi ^tiv yaQ dfiaQUoXoi xax lk 

}fiOV\xaif du ijftatttov xai ov ftufvdtumy * 

T« 6k[fHvti xavthjoovTai öu nix fyyiaony 
TOV XTl^aayra avrov^. oi ovy 
20 xapxol<f<i^tjooy i’ya iv ttü tftp« ixtifip 
YVm09[ti aov o xa^nö^ • aniynv Sl 
axo Xok[).viy jtpäteiuy xai oMy rfi 
[ «]/iß()r[ijöf(; 

10. tirai] F'. öyxei. 22. F'. ano twy Ttoklmy. 

Es braucht wohl nicht hervorgcliobcn zu werden, dass das Papy- 
rusfragment weder Worttrennung, noeh Punctuation oder Accente kennt. 
Der Text bietet einige interessante Varianten , die sicli alle gegenüber 
dem heutigen Text als Verbesserungen erweLseu, einige orthographische 
Abweichungen ausgenommen. Am interessantesten ist der Schlusssatz 
der 2. Simil., welcher uns den griechischen Text wiedergiebt, der im 
Cod. Athon. ausgefallen war, in der Hlteren lateinischen Uebersetznng 
aber sehr wörtlich wiedergeben wurde; Qui hoc enim senserit, poterit 
ali<|uid ministrare (Opera Patr. Apostol. ed. Gebhardt - Harnack Lips. 
1877 II, 138). Die Restituirung des griechischen Textes von Hilgen- 
feld, Gebhardt - Harnack , Funk ist darnach zu corrigiren. Von der 
2. Columne sind allerdings nur je 2 Silben erhalten ; doch hat sie auch 
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ihron Werth, namentlich als Controle des Umfanges des heutigen Texte.'<. 
Nach dem Massstahe von 11 — 13 8ilhen als Zeilenlängc dürfte daher 
wohl Sim. 4, 4 (Gehhardt- llarnack 8. 140 Z. 5) oi'foi statt toiovtoi zu 
lesen sein, sowie aucli Z. 22 des l’aityrusfragmentes kaum genügender 
Platz zu sein scheint für das ovöejrort oudei^ zusammen, das den Her- 
ausgebern übrigens auch verdächtig erschienen ist, resp. ans Conjeetnr 
aufgenommen wurde. Andererseits scheint Zeile 19, auf die nur 8 Sil- 
ben kommen, etwas ausgefallen zu sein. 

Wichtig ist nunmehr die Frage, ob wir in den Fragmenta papyrea 
Berolinensia den ältesten palacograpliischen Zeugen für den Pastor 
llermae zu erblicken haben. Ich möchte diu Frage nicht entscheiden, 
da bekanntermassen der Codex Sinaitieus, den man gewöhnlich dem 
IV. Jahrh. zuweist, etwa ein Drittel des Hermas enthält; für die be- 
treffenden Stellen sind sie es wohl, weil der cod. Sinait. schon Man- 
dat. IV. 3, 6. abbricht. Wileken spricht sich über das Alter der Pajiy- 
rusfragmente nicht positiv aus; er erwartete vielmehr von der Identi- 
ticierung des theologischen Inhalts die Möglichkeit einer näheren 
Altersbestimmung. Dieser schliesst aber nur das 1. .labrh. und die 
erste Hälfte des 11. aus, da der Hirt des Hermas übereinstimmend 
zwischen 100 — 150 n. Chr. angesetzt wird. Nun betont aber Wileken 
andererseits die auffallende Aehnlichkeit der Papynisfragmentc mit dem 
bekannten Fragmentnm mathematienm bobbiense (cf Wattenbach, Schrift- 
tafeln, Leipz. 1876, Taf (j), welches dem VHl. Jahrh. zngewiesen wird 
und erkennt in ihren Schrifteigcnthümlichkciten diejenigen der Jüngeren 
Unziale, die höchstens bis in das VI. Jahrhundert znrückgeht. Wileken 
hebt jedoch zugleich liervor, .schon wegen des Hollenformats müssten 
die neuen Friigmente Jahrhunderte älter sein als das Fragmentum 
Bobbiense. Ich kann eine wahre Verwandtschaft zwischen dem Fragm. 
Bobb. und dem Fragm. Berolin. nicht constatiren; die Aehnlichkeit 
i.st eine bloss schcinl)are, während bei n.äherer Betrachtung manche 
tiefgreifende Verschiedenheit hei einzelnen Lettern hervortritt. So sind 
Grob- und Dünnstrichc den Berliner Fragmenten ganz unbekannt; die 
Zuspitzung nach unten bei PI <Pl ist ihnen fremd; das € hat den 
Abschluss durch einen Punkt am Querstrich nicht u. s. w. Auch die 
jüngere Unziale überhaupt kann nur von recht weitem in Betracht 
gezogen werden; es lassen sich weit genauere .Vehnlichkeiten verschie- 
dener Lettern mit der ältesten Unziale auf Pergament wahrnehmen, 
namentlich nenn man nicht vergisst, dass die vollen, runden Formen 
dem .Schreiber auf Pergament weit mehr zusagten, als dem auf Papy- 
rus. Als nahe verwandte Formen nenne ich insbesondere die Lettern 
TI' PA- Um jedoch eine nähere Dalirnng, die sich wohl nur zwi- 
schen dem 3. — 4. Jahrh. bewegen kann, zn versuchen, müssten wir 
zunächst eine grössere Anzahl von diesen Hermasfragmenten besitzen. 
Wileken lässt nicht mit Sicherheit erkennen, ob die No, 5513 noch 
weitere enthält. Vielleicht werden diese Zeilen dazu anregen, unter 
den neueren Erwerbungen aus Faijum noch solche zu constatiren. 
Doch auch so schon besitzen die hiermit bekannt gegebenen Hermas- 
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l'ritgmente Interrsrc (renu;: fUr die palristische 1‘ulaeugrapbie , um von 
don Fachpenossen bcaclitct zu werden. Hin neuer Hcrauspeber des 
Hirten des Ilermas wird sie auf keinen Fall unberürksiclitipt lassen 
können. ') 

Strassburg i. Eis. Prof. l)r. Albert Elirbard. 



Hihliopraphisclips zur (k‘iitsclicu Kaisiersap*. 

In seiner Abbandlung ,l)ie deutscbe Kaisersage"* im 26. Hände 
der llistoriscben Zeitscbrift. .Mtlneben 1871. S. 131 — 187. erwsbnt 
(ieurg Voigt auf 8. 168 ein „(lespräcb eines Uömiscben Senatoris und 
eines Teutseben Anno 1537 aussgangen“ über die Wiederkunft Kaiser 
Friedriebs und fügt in einer .Vnmerkung bei, es sei ihm nicht ge- 
lungen , diese Hruckscbrift , aus welcher in Draudius’ Fürstl. Tisch- 
reden (Ibisel 1642) der hier in Hetraebt kommende P;issns ausgezogen 
ist, aufzutinden oder auch nur bibliograpbiscb nachzuweisen. Da 
Draudius den eigentlichen Titel der Schrift nicht angiebt, war diese 
allerdings schwer zu suchen, und ihre Auflindung nur einem glück- 
lichen Zufall zu verdanken. Sie scheint auch zu den litterarischen 
Seltenheiten zu gehören, denn selbst Weller, der in seinem Werke 
„Die ersten deutschen Zeitungen. 'I'übingcn 1872. (Bibliothek des 
litt. Vereins in Stuttgart. Hand CXI.) 8. 118 Nr. 108 den richtigen 
Titel anführt, kennt ihn nur aus einem Nürnberger Versteigerungs- 
kataloge von 1819, dem „Catalogns Hibliothecne ab . . . Hier. Gnil. 
Ebnem ab Eschenbach . . . conlectae , (lueni . . . redegit . . . Godofr. 
('hristoph. Kahneriis.*“ 1V^ 481. Nr. 13478, ebenso Böcking in seiner 
lluttenausgabc V, 282. Lpz. 1861. aus „C. dir. Hirschius’ libror . . . 
Millenarins 11. Norib. 1748. p. 66. num. 709.“ Eine eingehendere 
Beschreibung eines in der Grossherzoglichen Hofbibliothek zu Dann- 
stadt brtindlichen Exemplars dieser Schrift dürfte daher angezeigt sein. 
Es ist ein aus 10 Blättern, deren letztes unbedruckt ist, bestehendes 
Heftchen in 4", gedruckt mit Schwabaeher l.«ttern, mit Kustoden und 
den Signaturen ?lii , Bitj , © , ®iij (auf der Kückseite des 6. Blattes), 
© (Bl. 7). E, ohne Blattzahlen und ohne Angabe des Druckers und 
Druckorts. Der Titel lautet: 

t) Diese Notiz wunle gleich nach der Constatining der llemiasfrag- 
mente niedergesehrieben und eingesaudt. Herr Professor Wileken , dem ich 
den Fund zaigleieh anzeigte, hatte die Güte, mir in seiner liebenswürdigen 
-\ntwort niitzutheiien , dass keine weiteren Fragmente dieser Papynisrolle 
vorhanden seien. Er fügte hinzu, dass er schon von Professor A. llamack 
dieselbe Nachricht liekumineu habe (vgl. die mir damals noch unzut^gUchen 
Sitzungsberichte der Beriiuer Acadeniie der Wissenseh. IS’Jl, 22— 24, 427— 31). 
Ich habe die Notiz unverändert gelassen und verweise hiermit auf meine er- 
weiterte Besprechung dersellien Fragmente, die in nächster Zeit in der Tü- 
binger Theologiseheu (iuartaLschrift erselieinen «inl. 
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'Jteiuc ä‘itun9> gcftott i>ci: 
uil Diation betre^enbe, S(u4 oon ber b«nb- 
(ung b(9 Xi)ronnif(^en Xürdtnd, bie 
er neivUi^ begangen, fanipt ber 
(iinfft Äepfer Öriberic^«, ber 
a(d man fagt auff erbtrii^ 
oertojn foH fein, roie man 
nnb melier geftalt 
er roibet fom= 
men fod ic. 

Darunter ein llolzi^elinitt (78x95 mm.): zwiselien den beiden 
das (iespräcii fahrenden Personen liegt der schlafende Kaiser, gerüstet, 
mit der Krone auf dem Haupt , am Boden. Unter dem Holzschnitt 
steht: Xurt^ ^tafelbergf, non Sleit^enoro. | 

Da.s Gespräch beginnt auf der Rückseite des Titelblattes: 

Xer Xeutftb ^arctfal. 

(£uni falute bomine frimtor, ISlüd p lieber alter tper: | mein, 34 
bep6 auch miltum inn teutf(f)e lanb, roie ift eS |o | ein lange jeit bad 
mir einanber letfc^t malen ju iKom auff | bem (Sampoflo:, nnb nat^nials 
}u iBenebig off bem Sam | pa Samarcf gefe^en haben , onb tommen fo 
ongefärlith | l)ic jufammen, f^rroar Senatot, ich (4^ geftalt gern, | 
einmal. | 

Xer 9i6mif(h @enatO!. 

Xanef hübt lieber ißarcifal, banef hübt, 3ch ht>h euch I üueh roiltum 
üu$ frembben lanben, bann mir hüben uer | nothen, bj jr als ein ^m= 
baffat un Äepferlicher ^tcrolbt | uil Surften hoff U"l> frembber 'Jlütion in 
lurper ^eit erfün | biget onb erfarrnn hübt , Sarbi ich Phe eroer geftalt 
auch I gern, bann mir hoben oon roegen neroer jeitung onb alter | timbt- 
fchafft, oil miteinanber ju reben. | 

Der Senator berichtet dann auf Parcifals Frage, w:is ihn nach 
Deutschland führe, er sei von dem Papst mit einem Kardinal aus- 
geschickt, das nach Mantua auf den 12. Mai 1537 ausgeschriebene 
Konzil zu verkünden. Da das Konzil im Juni 1538 auf den Mai des 
folgenden Jahres festgesetzt wurde, muss unsere Zeitung zu Ende des 
J.ahres 1536 oder zu Anfang des Jahres 1537 gedruckt sein. 

Beide unterhalten sich darauf über die Noth der Zeit, den Streit 
des Kaisers mit dem König von Frankreich, die Bemühungen des 
Papstes Frieden zu stiften, und die türkischen Greuel in Ungarn. .\iif 
Bl. 6b fragt alsdann der .Senator: 

^arcifal roaS fagt mann in teutfehen lanben, oon Acq | fer griberich 
onb feiner jutunfft, oon bem bei onS ju 9Iom | onb aQenthalben inn 
3talia oil onnb mancheileq gefagt | roüit, roie er off erbtrich oerloin 
onb oerjueft foH fein, on 1 ju bifen jeiten wiberumb in teutfehe lanb 
fommen f6H? tc. [ 



( 
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Die Antwort Parcilals hat Drauditis in seinen „Fürstlichen Tisch- 
reden“, die ich in der Frankfurter Anspibe von lti20 verglichen habe, 
auf S. S22— 330 wörtlich, nur in modernisirter Sprache w iedergejieben. 
Die einzige sachliclie Aenderung lH*steht darin , dass er den ,grawen 
hart“ des in einer Höhle bei Kaiserslautern sitzenden Kaisers Friedrich 
in einen „grausamen Hart“ verwandelt hat. 

Fnser Druck schliesst auf Hl. 9b Zeile 23—28 mit den Worten: 

9Ufo Ueher Senoto:, nac^ cinernt hegeren ^ebt jr bit tur(|en bc= 
ritbt, loie brr Zürtf bie gefangen Sbtifttn btiti I %ucb wie Dnb toeltber 
geffalt S^eiifei ^riberitb roi | bet tommen foQ, m6gt fr itatb au^gang 
bei { j^iifünftigen GoneUiumi, etoern 9tömern | nnb Stalianem autb an° 
jeiigen :c. \ 

Der Herausgeber Johann Haselbeigk von Heichenow (auch .bihann 
oder Hans Haselberg aus der Keichenau, Costentzer bistumbs, Johannes 
Hasselbergensis de Augia, Constantiensis dioecesis) war nach .Mbrccht 
Kirchhi)fT, Hciträge z\ir (ieschichte des deutschen Hnchhandels. Leipzig 
1831. I, 133 — 134. wahrscheinlich einer der „fortwährend auf Messen 
und Jahrmärkten umherwandernden Uuchfllhrer, wofür auch der Cha- 
rakter seines Verlages, der fast au.sschliesslich populärer Natur ist. 
spricht. Derselbe besteht aus 15 Nummern und wurde in Augsburg. 
Oppenheim und Nürnberg ohne .Angabe der Ofticin, in Strassburg bei 
Johann Orüninger und Johann Knoblauch, in Mainz bei Johann und 
Ivo Schöffer, in Cöln bei Eucharius Hirtzliom und in München bei 
Johann Schobser gednickt“ Nach Kirchhoff kommt Haselberg 1516 — 
1537 vor, bereits 1515 aber gab er heraus: Joannis Tritemii . . . 
Liber octo questionil ad Maximilianum Cesarem. Impressum Oppen- 
heyin |Jacobus Köbel) Impensis Joh:inis Hasselbeixeii, de .Augia Con- 
stiitiensis dyocesis. .Anno dlii. M.D.XV. XX. Mensis Septembris. (Hei- 
hefte zum Centralblatt für Hibliothekswesen IV, II — 12) und noch 
aus dem Jahre 1538 führt Weller, .Annalen II, 398 ein Sehriftchen 
von ihm an. (Vgl. auch J. .1. Merlo in „.Annalen d. hist. Ver. f. d. 
Niederrhein.“ 34, 139 ff. 1885.) 

D:irmst:idt -Adolf Schmidt 



Ueceitsionen und Anzeigen. 

Hibliographie des ouvrages relatifs ä la Seiiigambie et auSou- 
daii Occidental par M. Clozel. Extrait de la Kevue de geographic 
dirigee par M, L. Drapeyron. Paris, Institut geographique de Paris, 
Ch. Delagrave. 15, tue Sönfflot, 15. iSfll. in-S“. de BUp, ') 

Le travail de M. t'lozel presente de tri'S grandes qualites; (plant s ses 
defauts, il serait facile de Ics faire disparaitre. 



I) La Revue des bibliotheques de .VI. Chälelain a donnc, de l’uuviage de 
M. Clozel, un coniptc - leodu que nous regretlons beaucoup de n*avoir pas pu 
nous procurer encorc (Tome 1). 
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(.'ompuLunt avec beaucoiip de soin les bibliograpbies anturieiires et 
pnlsaut aiissi ii d'autres suurees, M. C'l. arassemble pri^s de l2no titre.s de livres 
on d'arrieles: c'est hi mi total eonsiderable ct l'ouvrage cst bien pres d’etre 
complet. 

llalhcnreiiseuicnt, rc.'cecutlon laisae a desirer, Nous ne chieanerous 
pas M. CI. sur les fautc.s qni deparent souvent les titres (jii'H donne en alle- 
mand (131, 132, 3i0, 4&S>, il'JC, etc.), en anglais (4(i5, 630 etc.) ou en hollan- 
dais (908, 917), siir sa fai;on de citer les revnes tjar mmieros et non pitr volu- 
uies et par pages, snr la double ninnerotation (le 718 ä 727, ni sur d’aiitres 
points de nioindre importanee. C’est sur les prineipes meines ijne porte notre 
desaccord. M. CI. ne eroit pas necessaire de donuer les titres exacts et 
complets des onvrages, ni Ic noinhrc des pages et le jirix des livres, ni les 
coniptcs-rendus dont ils ont ett; robjet et c’est la, jiensons-nous, une crrcur 
de naturc a discrediter la bibliogräpbie , qui, au eontraire, a raison de son 
utilitc incuntcstable, devrait etre iilus en honneiir (|U’elle ne Test. 

I’our les titres, M. CI. les iimtile, sans songcr iiu'ils sont bien souvent 
instructifs. Nous tronvons, par exemple, au N" 398: “jDurand, ,1. B.I.. Voyage 
au Senegal, 1 vol. et I atlas in-4° de 43 plauches. Paris, Agasse, 1892.’’ Or 
voiei le titre complet, qu'il suffit de lire pour se rendre conipte de l'impor- 
tance de l'ouvrage ct des difftrents genres d’interet qu’il präsente pour le 

§ eomphe, l’hiatorien et le pliilologue: “Durand, J. R. I.., aneien directcur 
e ia Compagnie du .Senegal. Voyage au Sen^‘gal ou M^moires historiques, 
philosophiques ct piditiques sur les (ßcouvertes, les etablisscments et le coin- 
merce dans les uiers de l’Oc^an Atlantiquc, depuis le cap Blanc jusqu’ä la 
riviere de Serre-Lionne inclusivement; snivi de la relation d’un voyage par 
terre de l'ile Saint - I.ouis a (iaiam et du texte arabe des trois trait^s de com- 
merce faits par l'auteur avec les princes du pays. Avec lignres et atlas. 
2 vol. in-4°. (AnX) 1802 — 1807. 30 francs.” Autre exemple. “N» 469. Frey, 
Colonel. Champagne dans le ilaut-.Sen6gal ct dans le Haut-Niger, 3 cartes in-8”, 
Paris, Pion, 1889.” Or le titre complet nous apprend r|ue Frey a eu ii com- 
battre Samorv et Mahmadou Lamiue. Avec le Systeme de M. CI., ou pour- 
rait lire sa bibliogräpbie, si riebe pourtant en renseignements, sans se douter 
de l’existence de Mabmadou. 

Mais il CSt, pour les titres, un autre principe eucorc dont il faut tenir 
compte. Depuis longtemps — ct Mencken s’est dij.a moque d’un travers 
analogue’) — les revues ont emprunte aux petits joumaux (et les livres aux 
revues) l'habitude de donner des titres pompeux, (jui u’apprenneut pas grand 
cbose snr le conlenu de l'ouvrage. En pareil cas, force est au bibliograpbe 
de dire ä quoi le livre se rajiporte. Voyez au N“ 384: “Drapeyron, Lud. Un 
livre nouveau (ou mieux: une carte uouvelle) sur le Niger. Rev. de geog. 
Decembre 1879.)” Comment deviner que c’est le compte-reudu du livre de 
Burdo’? “N® 935. Le S6nigal et le Soiidan selon les recentes publications 
(Rev. des deux Mondes, 1 Octobre 1885.)” Voila le lecteur bien avance, 
avec un demi rensci^ement, qu’il aura a completer lui-menic et que le 
bibliograpbe aurait du et pu si facilemcnt donner convenablemcnt. 

Quant au membre des pages, au prix, aux comptcs-rcudus, ce sont h'i 
des renseignements que — dans le mesure du possible — Ic lecteur a le 
droit de demander. l^orsqu’on babite un gr^d eentre, Paris, Londres, Berlin. 
Mimicb, un titre mutil6 sufbt; ou se rend ii un riebe depöt public et, si on 
ne craint pas d'importuncr les bibliotbecaires on de leur |ireter u rirCj on 
obtieut gratuitemeut le livre qu’on desire. Mais les travailleurs (pii babitent 
des villes moins importantes ne trouvent pas grand cbose aux pauvres biblio- 
theques de Icurs petites universitis ct ils doivent tont ou presque tout 
acheter: il leur est donc absolument indispensable d’etre s^riensenient ren- 
seignes. Et s'il y avait un Code penal pour les delits liiblingrapbii|ues, on 
devrait y inscrire eomme peine de ceiix ipii ne disent pas les prix l’olili- 

2) De charlalancria cruditoruin. 
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gation traelieter nn uii deiix livres anghiis saus savoir an pri-alablo ce ^1111* 
eoäteut. Niiiia eroyons pDUvoir a-ssiirer ipi'ils seraient a tmit jaiiiais comges. 

l’n mot cucore sur l'ordre suivi jcir M. (’l.: il a en raison de rauger 
les livres alpliabeti<|ueuient , puisqu'il s'agit d’iin snjet relativement pen 
etendii. 3<‘uleuient, (juand on adopte cette dispositiou, ii laut y mettre uii 
eertain diseerueuient et ae deinander tonjours oii le Iccteur ira chereher le 
renaeigneuient (pi'il d^sire. yui se duutera (|n'il peut trouver des travanx 
sur ßartb, Mage etc. a l'artieie alleuiand die? Kt s'ii s’agit d'uu ouvrage 
snr iin Iiommc eclebre, n’est-ee piUs au noiii de cet liunime et non a celiii 
de l’auteur qu'ii fant rauger ie travail? Ainsi. par exempie, le noni de Bnie 
meriterait bien d'etre mis en evidence et il est regrettable, si on le eberche, 
d'avoir a lire tonte la bibliograpliie justja'il ce i|u'on le deeonvre au mot de 
Berlioux. l’our reiuedier a ce debiiit. il suffit de rappeier sons chat|Ue noni 
les minieros tpii, plaees ailleurs, s’y rapportent. Et menie on devrait aller 
plus loin et eonipleter tonte table alpliabetiqne en f inserant les luots in- 
diqnant li-s prineipale.s lua'.ieres. Ce double travail, iious l’avons fait et 
uous le donnons plus bas; on pourrait l’enriebir encore d’autres mots tels 
(|ue Angleterre, Bissagos, Krance, Portngal, ete. 

Pour eoueliire, nous rep6terons que les defauts ijuc uous relevons sont 
faeiles a eorriger. M. CI., qui connait evidemment son snjet comme per- 
sonne et qui a sti rassembler taut de materiaux pourrait. sans trop de peine. 
faire nn travail definitif, s’il vonlait examiuer les livres qn’il eite. 11 pent 
les trouver toiis a Paris, seit a la Bibliotheqtie nationale, soit cliez les librai- 
rcs Cliallemel on Faivre, qui, vu robligeanee qui r^•gle en France les rapports 
sociaux, liii laisseraient eertainenient feuilleter lettrs volnnies. 

Nous tcmiinons en donnant quelipies additions et en les faisant snivre 
de la table dont nous avons parle jilus haut et qii’il faudrait inserer dans la 
bibliographic de M. CI. en inserant eliaipie mot a sa place alpliabetiqne. 

Affaires politiqiies du .Senegal. Traite passe avec Toro. (Rev. .\lger. 
et Colon. IS.")«, novenibre.) 

Afri(|ue. .Senegal. Nouvelles de la cöte oceidentale d’Afrique. Expe- 
ditions du Cayor, de la Casaiiiance, des royaumes de Sine et .Saloiuu. 
de la Cambie anglaise. Nouvclles de la eöte d’or d’Assinie. (Rev. 
luarit. et colon. tome 1.) 

2,51.1». Alinii Sal’s N’aclirie.liten von den l.iindem 7.wisclieii dem Senegal und 
Timbuktii. (Ausland, 1SB4, N“ 2!l.) 

27. Allen. 

Athen. 184S. 763 — 765. — Ecleet. review, 1848. octobre. 

Voir aiissi, pour cette expeditiou. Edinb. rev. 72, t.lB— 477. — Athe- 
naetim 1840, 725—726; 1841, 9.56; 1842, 67, 113—114, 1064 — 1065; 
1846, .5/6. — Ecleet. rev. 1840, octobre. — United Service, 1842, 
Juin; 1843, octobre, deeembre; 1844, fevricr. 

Au poiiit de vit sanitaire, United Service, 1840, aofit; Athen. 1843, 
603—604; Uancet, 14 septcnibrc 1844 etc. etc. 

35. Ancelle. ('. K. 11. D. de Oraniinont, Rev. crit. 1887, 1, 436 — 437. — 
V. I). Verh. d. Oes. f. Erdk. zu Berlin, 14, 287. 

376*<- Ancellc. Le .Soudan fran^ais; par .M. le capitaine d'6tat major .1. An- 
celle, attache a la grande chancellerie de la lasgion d'honnenr. .Sixieme 
partie. Lille, inip. Itaiiel. 188i*. 8". 43 p. et carte. 

5101». Amandeau. Le Seneral ct les Annmnites. (Rev. scientif. 1887, 1,564—565.) 
56- Aubanus. La premiere edition est de 1520. Panzer VI, 158 N“ 183. 
Oll le eite plus souvent sur lo nom de Boemus (non Rohemus). Il y 
a imc foule d'cditious et de traductions, qui ne sont pas nievees ici. 
12361». Bayol. La question du Senegal et les Voyages du doctenr Bayol; par 
M. E. Guillot, professeur agreg^ d'histoire au lyc^e Charlemagne. Lille, 
imp. Danel. 8“. 20 p. (Extrait du Bull, de la ,Soc. de gf-og. de Lille, 

t V 



ioogle 




Recensionen und Anzeigen. 



231 



154>>i*- Berg. Etüde sur uiie seetion de rumin.ints a eoriie» erense.s du Senf- 
gal. (Rev. alg. et eolun. Ibö», uctobre.) 

(». Valbert, l.e voy:ige du eapitaine Kinger daii» la boucle du Niger. 
(Rev. des deux muudt'S, 1S9U, yi, GtiO — (>7I.) 

I.es interet.s franvais sur la ei'de iK’cidentale d’Afric|He: la boiiele du 
Niger; le vovage du eapitaine Binger. (l'Econondste rrau<;ais du 24 luai 
IMiu.) 

I72’’>» Bizeiiuiut. I.a Kranee au Senegal. (Corre.spondant du 25 uiara 1HS2, 
1022-1050.) 

195. Bossuiau. On trouvera le titre exact et un coiupte rendu dans le 
.luunial des s<;avan.s, Amsterdaui. 34, 4S5— 499. 

22i»bu. Brosselard. Rappurt sur la Situation dans bi vallee du Seuenl en ISS«, 
lusnrreetiun de Malimaduu - Eaniinc ; par le eapitaine BrusseJard. Lille, 
imp. Danel, 1S8S. 9°. 51 et 1 earte. (Soeiete de gcog. de Lille.) 

2.16. Bry. de. ( 'olleertions of and iiotes on the Crauds et j)etits voyage.s of 
de’Bry, by Lud. Earl of Crawford and Balearre». London, 1984, 4". 
V 111 — 219 et S.1 facsim. de titre.s. 

241. Burdo. Niger et Benne. 

C. R. Poiyb. 26, 531. Drapevron, Rev. de ^'og., 5, 449—454. 

241 bl*. Burdo. A. A voyage up tbe N'iger and Benueli, transl. by (5. Stiirge. 
With illustratious. Loncion, 1880. gr. 8'. losli. 6 d. 

24 1*«'- Burdo, Ad. Am Niger uml Beniie. Sechs Monate ini ninterl.aiide von 
Kamerun. Deutsebc Ausgabe von 1’. Heicben. Leipzig, llnflad. 1996, 
8". 111 et 168 p. 1 M90. 

C. R. K(irehlio)ff, Lit. Centralbl. 1986. 1080. — Deut. Lit.-Zeit. 1889, 
N“ 16. 

249. Caillie. 

C. R. Rev encycl. 46. 31o— .834. — Ciitt. gel. Anz. 19.80, 1409—1410. 
— Kor. (juart. Rev. 6, 97. — .\nn. mar. 1829, 1, 315. — Bull, de 
la Soe. de geog. 4‘‘ ser., 7, 345. 

248bi*. .loumal d'un voyage a Teiuboetou et a .leune, dans l’Afri«iue centrale, 
preeede d'observations faites chez les Jlaures Braknas, les Nanuls et 
d'autres peuples; pendant les annees 1924, 192.8, 1826, 1827, 1928; par 
Renf t'aillie. Oriie du Portrait de i'Aiiteur, d'une vuc ile Temboetou. 
et de plusieurs autres Planelies, represenlant les eonstruetions de cette 
ville: et aecompagne d'une carte itiuerairc, avec des remarques gfo- 
graphiques, par M. Jomaril. membre de l'lnstitat. Bruxelles, imp. lih. 
romantiqne, nie ducale, N" 8. Dcuieiigeot et Goodman, me de la 
rhancellerie. Londres, librairie roiuautinue, I.eicester- Square, N» 1. 
1830. 2 voll. 9”. X et 319; (4) et 326. (La earte et einq f^vures dans 
nne hmclmre h part.) 

248t"- Voyage d'un faux musuluian a travers rAfri(|ue; par Reue C'aille. 
Tomboetou, le Niger, .leunf et le Desert. Limoges, imp. et Hb. Ar- 
dant et C«- 1981. in-12. 190 p. — Nouvelles editions, 1883, 1985, 1891. 

248<- Vic de R. Caillie, par P. Felix Thoma.«, professcnr agrfgf de Philo- 
sophie au Lycfe de Tours. Tours, imp. Arraiilt et (-''«• 9". 23 p. (Soe, 
geog. de Tours, 1994.) 

248*- Goepp E. et E. Cortambert. Les grands bommes de la France. Voya- 
geurs. R. Caillie par E. G. et E. C. Paris, lib. Ducroeq. 1895. 8“. 335 p. 
1 portrait, 1 earte. 

248«- Franek. I.es grands Fraiu;ais. Voyages et deeouvertes de R. Caillie 
(1799— 1838) par G. F., agrege d’histoire. Paris, Pieard, 1885, in-l8jfs. 
119 p. port. prav. carte. U.8u. 

265bi* Catechisme cn frani^ais et en volof. a l'iisa^ du provicariat de la 
Sfnfgambie et de la prffcetnrc de Senegal. Dakar. 1860. in- 18. 

278. Cherbonneau. Deia dans les Nonvelles annales des voyages, 1852, 2, 
306—320; dans l'Annuaire de la soeiete archeologique de Constantiue 
ponr 18.83 et la Revue alg. et eol. de I960. 
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SriüW». Üec»ux. Hapjxirt .siir Ion imliKo.s du Scnüjfal. (Rev. alg. et col. isji«. 
octobre.) 

.’ttil. Deohaui. 

Rev. fran(;aüic, 8, 101 — 129. 

— Bibi. univ. 32, 52—71; 170—190; 259—288, S75-4U6. 

— Bertucli, 11, 232, 470—471; 12, 240—241 ; 13, 121—152; 10. 127, 129—149. 
161 — 182; 18, 417— 440, 449-468; 19, 159—160; 20, 159—160. 473—475; 
21, 209—218, 241—246; 23, 446—447; 24, 1 ct 33, 380— 381: 25, 64, 
214—218, 411—416; 26, 409—410, 477—478, 

365'0*. Destniction de Giieinuu, au .Senegal. (Rev. alg. et eol. 1859, de- 
eembre.l 

379bi». p Douliairo. Bc Senegal en 1859. (Correspoudant, 49, 300 — 321.) 

390. Uuncan. Athen. 1847,97.5—977. — Bentlcj' s mi.scellany, 1847, octobre. 

417. hiscayrac (d ) de Ijiutnrc. l,e descrt ct le Soudan. 

C. R. .1. des .savans, 1853, 781. — V. de 8. M. (Vivien de St. Martin) 
nouv. ann. des voy., 1854, 2, 77—105. — K. Renan, .loumal des 
Debata, 17 octobre 1854. — A. Maury, Athen, fr., 1854, 40—50. — 
F. Bandrv, Revue de Paris, 21, 781—784. — Lit. Centralbl. 1854. 
472. — Hibl. univ. 1854. 25, 126—128. 

L'Edinb. quart Itev. d’oetobrc ayant pretendu que M. d'E. de 1,. 
n'cst autrc que M. P***, l'Athen. fr. 1855 , 602 — 603, a repondn 
ä cettc ealumnie. 

417i0‘. Die Afrikanisehe Wüste und das I.And der Schwarzen ani obcm Nil. 
Nach dem Französischen. Leipzig, Lorck, 1865. gr. 8. XI, 307. 1 Th. 
I Hausbibliothek f. Ijinder- und Völkerkunde.) 

Le livre a iti remis dcux fois cn circnlation avec un nouveau titre: 
en 1865, Leipzig, .Senf, 1 thal. et en 1874, Leipz., Senf, 2 M. 50. 

C. R. Liter. Centralbl. 1856, 330 — 331. — Ausland, 1856, N“ 18: Graf 
d'E. de L. über die Kriegskunst im Sudan. 

422'0». E.xpedition des Anglais diins la Gamble, ci'itc occidentale d'Afnqne. 
(Rev. mar. et colon., tome I.) 

435. Faidherbe. 

C. R. Dubois, Rev. pol. et litt., 1890, 1,133 — 140. — Correspondant, 
150, 415—416. — Rev. brit 1889, 3, 506. — H. D. de Grammont. 
Rev. crit. 1889, 2, 188—189. 

464'0». Fontbonne. Ed. de La France au Niger. (Söller.) (Correspondant, 155, 
761—767.) 

469. Frey. 

R. 0. Houdas, Rev. crit., 1889, 2, 129. — A. B. Bib. univ. 1889, 
44, 420 — 422. — Cfr. Rev. crit. 1889, 2, 189, not<‘. — J. des d(*- 
bats 24 septembre et 11 octobre 1888. — Fi^o, 8 t>ctobre 1888. 
— Rev. pol. et litt. 1888, 2, 449 — 4,55 ct 488—495, Corresp. 151, 
1201 — 1202 . 

473. Gaby. Titre exact et compte-rendu, J. dess^avans, Amst. 17, 31 1 — 314. 

490. Gallicui. Voir A. R. Rev. pol. et litt. 1891, 2, 215 — 218 et Corresp. 
161, 1161— IIO'L 

4950I* Gasconi. Le Seuigal ct scs depcndances ä l'Exposition universelle de 
1889; par Alfred Gasconi, deputi du .Senegal. (Versailles, iuip. Cerf 
et fils.) Paris, Libr. Cerf. 189o. in-18j6s. 20p. (Extrait du Bulletin 
de la Soc. des etndes col. et marit.) 

,535*0«. Ilannon, Periple. 

Differents travaux bibliographii|ue.s s’occupent de Ilannon; citons 
Fabricius - Harles, bibl. graeca, 1,35 — 39; Meimel, Bibliotheca histo- 
rica 1785, 2, 2, 314 — 318; Grässe, Trtsor, 2, 30 et 3, 207; Carolus 
Müller (voir plus loiu) XXXll— XXXIll d’apres Kluge; Aslibcc, a 
bibliography of Tunisha, passim, dapres Walckenacr. 

11s citent eomme editeurs, tradnetcurs ou autenrs de dissertations 
les uoms suiv:uits ; Bayle, Berkelius, Boeder, Bredow, Camponianes, 
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Clmteanbriaml |K.<»ai hist, snr les revulutions, eh. 2fi) Cory (Ash- 
bee, p. S9). Faleoner, Gail, (Jeleniiis, Gesner, Hager, Ilndson (Oxford 
ItütS et Vienne ISO”. Cfr. XXXIl et IV), Hng, Kanngiesser (dans 
Krsch und Gniber), Kluge, Mauzi, Nilin-Hius, Qnatreuiere, Rittcr- 
Imsins, Scliniid, Vossius et Walckenaer, ete. ete. 

On ponrrait ajonter d’antres travanx eneore. parexeniple; 

Eneyeloj). I>ritanniea. p. 445. 

Entz, Ueinr. L'eber den Peripins des Hanno. (iymn.-Progr. Ma- 
rienburg. 1SS4, 4", 48 p. 

F orbiger. Handbneh der alten Geographie. I.eipzig 1842. 1, «4— (17. 

Fr£ret, M£ni. de l'Ac. des ins, !(i, I, 4UU. 

Gilbel, Dr. E., die Westküste Afrikas im Alterthum. Leipzig ISST. 
Fock in Comm. 8". IV. 76. 1 M. 20, 

C. R. Sgln. Lit. Centralbl. 1888, 140 — 141. — Partseli, Deutsche Lit.- 
Zeit. 1888, N“ 8. 

Gosselin, Recherches snr ln geog. positive et systemathinc des 
aucieus, I, 61 — 162. 

Heeren, Ideen Uber die Politik, etc. daiis Hist. Werke, IS, 51 1 — 522. 
(Bericht von Hanno, etc.) 

Hirscher, Ehingen 1832, 8". (Edition.) 

•ludas. Notice philologiqne siir le periple irihuinon, dans Revue 
de rOrient, 1860, septembre. 

Kan, C. M., de Periplous van Hanno. (Tyd. Ned. C'lard. scr. D, 8, 
508—651.) 

Männert. Geog. d. Griechen u. Römer etc. 3« £dit., 1 p. 41 sq. 

M61ot. Hist, de l'Ac. des ins. 16, 2, 161 (anc, coli.). 

■Mer, -\ug. Memoire sur lo i>eriple d'IIannon. Paris, Perrin, 1885, 
8“. 155 p. 

C. R. J. Partseh. Lit. Centralbl. 1886, 407 — 408. — de Bizemont, 
Polyb. 44, 351. — van den Gheyn, Bull, de la Soc. de g6og. d'An- 
vers, 1885, 97—105. 

Müller, Carolns. Geographi graeci minores... Parisiis... F. 
Didot. 1855, 1, Prolegomcna de Hannone Carth^iniense , XVIII — 
XXXllI. — Hannonls Carthaginiensinm regia Periplus, (grec et 
latin) 1 — 14. 

Pauly, Realencyclopädie, 3, 1065 — 1067. 

Scharnik. Die Umschiffuug der Westafrikanischen Küste durch 
Hanno (Archiv f. Post und Telegraphie, 1887, 398.) 

Tanxier. Lesdenx editions du P£riple d'IIannon par Ic capitaine 7. 
(Acad. des Ins. et Belles-I.cttrcs. (>>mptes-rendns des seances de 
l'annee 1874. Paris. 1875, 325 — 329.) 

Treve, A. Le piriple d'Hannon, d'apres quelques travanx rOcents; 
par A. Treve, commissaire de la marine en retraite. Lyon, imp. 
et lib. Vitte et Pcrussel. 1889. 8”. 47 p. 

Tir£ de La Controversc et le Contemporain, 1889, janvier, 66—110. 

Vivien de SL Martin. Le nord de l’Afrique dans l'antiquit^ grec- 
que et romaine. 1863. 

54081». Haurigot. Le Senegal; [(.ar G. Haurigot (Poitiers, imp. Oudin.) Paris, 
lib. Leeeiic et Oudin, 1888. 8". 240 p. gr.tv. 

542hl» Hautrenx. Le Peche au Senegal; parM. llautreux, lieuteuant de vais- 
seau, direeteur des mouvenients du port de Bordeaux en retraite. 
Bonleaux, imp. Gouuouilhou. 8“. 14 p. cartes. (Extrait des Mem. de la 
Soc. des Sciences phys. et nat. de Bordeanx. 3» Serie, 4.) 

556hl». llenncbert. Le Sondan fraiu;ais. (Correspondant 161, 625 — 653.) 

675. Ijinoyo, de. 

C. R. Anot de Maizieres, Union du 19 mai 1859. 

687hl» G. Lcjean. Le Sinfgal en 1859 et les rontes comnierciales dn Sahara. 
(Rev. contemp. du 15 octobre 1859. Carte.) 

IX. 5. 
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(iS9. Lemaire. Titre exaet et ciiiupte-reiulu, .1. des s^aviuis, Amsterd. 2S, 
3(i4— 3I!S. 

695. Lenz. 

li. K(ircldio)ff. Liter. C'entralbl. IS85. 542—543. — Deutsche Lit.- 
Zeit., I!>85, N» 9. — (Aiigsb.) Allg. Zeit., 1S85, N“ 7 et suiv. — 
Ausland et Mittheil, de Brockhans, p. 62. — Desgrand, Bnll. de 
la Soc. de eisig, de Lyon, avril et mai 1886. 

7ü 2I'>‘. Berbnigger. Leon rAfricain. (Kev. africaine, 1857, 3.53.) C. K. Weil. 
Ilcidelb. Jahrb. 1868. 118 — 119. 

702«'r. Dinouie. ( laoga de lÄ'on rAfricain. (Nouv. ann. de voyages, 6, 326— 337.) 

702ii>'»“T. Heiliger, ircbcr die Aufschlllssc und ErlHuteningen , welche ans 
dem Keiseberichte der Britten Denhani und Clappertou fiir das richtige 
Verstiindniss der Arabischen Erdbcschreiber und des Leo Uber das 
Innere von Afrika zu gewinnen sind. (Bcrtnch, geogr. Epheiu., 24, 
1—25 et 33—50.) 

724. Isjyer. Titre exact et conipte • rendn , ,1. des s(;avans, Amsterd. 57, 
373-383. 

79361»- Mollien, (i. Dccouverte des sourccs du Senegal et de la tiainbie en 
1818, precedee d'uu reeit inedit du naufrage de la Mi-dnse, p.ar U. 
hlollien, et d'iine notice siir l'antcnr par L, Bavusson-Mollicii, de la 
bibliothispie Mazarine. (Villefranehe-de-Bonerguc, imp. Bardoiix.) 
l’aris, lib. Delagravc. 1889. in- 16. 317 p. carte. 1 f. (Voyages dans toiis 
les uioiides.... Eugene Midier.) 

805. Note snr la belle carte des Etablissements frani;ais du .Senegal du ca- 
pitaine Monteil, par Henry Dnveyrier. (Annales de rExtreme Orient, 
1887, jauvier.) 

816. Mungo. 

Cltssical .lournal 21, 299 — 307. — Ediub. (IJev. 24, 471 — 490. — 
Quart. Bcv., vidnmcs 21 et suivants. 

SS5'’l»- Voyage au Soudan du licutenant Palat. (Nonv. Revue, 1886, 15 .avril.) 

885'*r- L'a.ssassinat du lienteuaut I’alat. (dnzette geog. 1886, 15 avril.) 

8S0'>i». Pascal, sons-lieut. de marine. Voyage d'cxploration dans le Bam- 
bonk. (Haut Senegal.) (Uev. Alg. et Col. |S60, aofit.) Carte. 

889. Paiilitschkc t'. 1!. Deut. Lit. -Zeit. 1885, N“ 22. — Hellwald, Alg. 
Ocst. Lit. -Zeit, tome 1. — .Stimmen a. M. Laach. 1885, N° 5. 

9 1261». Population du Sinegal et de ses dependanees. (Uev. alg. et colon. 
1860, mai.) 

931>’i». Uaffeuel, Divers itineraircs de la Senegambie et du Soudan. (Soc. de geog. 
3» s6rie, 12, 1849, p. 303.) 

932. C. U, Zeit. d. deut. Morg, (»es. II, 661. — Peterm. 18.56, 3mi. 

96|6l». Uesumc du commerce de la France avcc les cötes occidentales d'Afriijne 
de 1847 a 1859. (Uev. alg. et colon. 1860, septembre.) 

1004bl». .Sabin - Berthelot. De la pechc snr la cöte occidentale d'Afriquc et 
des i'tablissemcnta les plus ntiles aux progres de cette iudustric. 
Ouvragc public sons les auspices de MM. les ministres de la marine 
et du commerce. Une carte. Paris, 1810 I vol. 8», 

]()()7hu. Saide La noiivelle Campagne du Soudan fran<;ais. (Uev. frani; de 
letrangcr, 1887, janvier.) 

1007‘«r. Venture de Paradi.s. Itineraircs snr les |iays compris entre le Ma- 
roc. , Touibouctou et Ic .Senegal, recncillis par M. V. de P. (Bnll. de 
la Soc. de geog, 1849, janvier, 100-105.) 

10496)«. Snider-Peiiegrini. Du di-veloppement du commerce de FAIgerie 
avcc rinterienr de rAfriqnc, et d une rontc par terrc, d’Alger au S4- 
nc)fal par Tombonetou, prccedc d’observations sur l'Algerie et le Ma- 
roc. Paris, 1857. (Extrait du Bull, de la .Soc. de geog.) 8“. 

105861». Statistique commcrciale du SC'uegal. (Ucvne alg. et col., 1860, mars.) 

1098'‘i«. Valbert. Le sultau Ahniadou et la campaCTc du colonel Archinartl 
dans le .Sondan fran<;ais. (Uev. des Deux-Mondes, 102, 67.5 — 686.) 
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II2S>’>«. Viueent. M. II., capitaine d’etat-uiajnr. Voyage d'exploration dans 
TAdrar, Sahara oeeidentaL (Kcv. alg. et col. isuii, octobre.) Carte, 
ll.n«. Ure 17fl». 

II SS*»'»- Walkeiiaer. Keclierches geognipliiques snr rinterieur de TAfrique 
»optentrionale. cnniprenant rliistoire des voyages entrepris on e.\ecntes 
jiuMju'a ce jonr p«)iir penetrer dans l'interieur dn Sonnau, re.xposition 
des systenies geograpliiqnes ipron a Ibmies snr cette eontree . lanalyse 
des divers itineraires arabes ponr detenuiner la positiun de Timboiictou, 
et l'examen des eounaissauces des anciens relativeuicnt a l'interienr de 
l'Afriqne ; suivie d'nn appendice contenaut divers itineraires traduits de 
l'arabe par M. le baron silvestre de Saey et M. de Uiporte etc. etc. 
Paria, Didot, 1821. 8“. 525. 

C. U. Abel-lieninsat, ,J. des savans, 1822, 104 — 117. — Aignau, Rev. 
enc. 13, öoa— 671. — Journal de Paris, 11 fevrier 1822. — J. des 
deb.ats, I jnillet 1822. 



.Vd:uisun 1139. 

Agriculture 49, 52, S5()l>l». 42.3, (132, 
1008, 1017. VoirCafe, foreta, vignes. 
Allen 421. 

Almada 1011. 

Aneelle 440. 

.\rehiiiard lOÖS*’*«- 

Baikie 105, 309, 738, 739, 9.50. 

Baiiibani 1K8, 312, 807, S08. 

Banuiana 1073. 

Bauque 707, 938, 946. 

Barth 164, 16.5, 371. 37t (2), .521, .591, 
7,37, 921, 978. 1020. 

Begbaruii 614, 631 
Beke 107. 

Bellart, tnul. 764. 

Belloc trad. 668. 

Beni Mzjib. dialeete 7.58. 

Beutbaui 1134. 

Beiimianu 104. 

Boeuins voir Aubanns. 

BidindurfT .538. 

Borgnis 359, 1038, 1098. 

Boriion 368, 614, 628, 629, 631'0», 
856, 857. 

Boubeker 588. 

Boufflers 906. 

Bourdiaux 767. 

Bowdieh 220. 

Brosselard - Faidberbe 4 lo. 

Bnic 156. 

Bulluiu 8714ef- 
Büttner lisioi*- 
Cadamosto 1112, 1153. 

Cafe 673i>t» 

Cwllie 69, 608- 
(.'ampen, van 565. 

Caron 943. 

Catecbismes 265>*l*, 622, 623, 642, 659. 
Castera trad. 819. 

Chaimelot 1115. 

Chancel, de 348. 



Cbaouia, dial. du 758. 

Cbeinin de fer 173, 210, 354, 391, 392, 
497, 498, 570, 753, 990, 1098, 1115, 
1119. 

Cberbnliez voir Valbert 17|6i«., 1098W» 
Cintni 936. 

Clappertoii 34, 91, 2.32, .361, 362, 566, 
666, 867, 868. 

Climatologie 65, 557, .568, 578 , 755, 

7926U, 094, 1116. 

Commerce et routes eummerciales 158, 
169, 171, 179, 279, 310, 330, 456, 
488, 515, 600. 6870U, 692, 707, 742, 
768, 772, 779, 780, 796, 840, 852. 
861, 878,96161«, 962, 1040, 104961«, 
1050, 1053, 105SI0«, 1089, 1149, 1151, 
Coiites 11861«, 149. 629, 985, 1031. 
Correard 1016, 1017. 

Cortambert 248 (5). 

Coton 63, 73, 332. 

Crowtber 369. 1024. 

Crozals, de 495. 

Cnnj’, trad. 709. 

Cuvillier, trad. 711. 

Barfour 63161«. 

David 733. 

Demauet 1139. 

Denham 34, 91, 232, 566, 867. 
Desbordes 767. 

Desraarebais 641. 

Dickson 868. 

Dochard 511. 

Durand 1139. 

Diiveyrier 805. 

Ebrenberg 165. 

Escayrac 558. 

Ktbnograpbie 47, 136, 137, 142, 143, 
146, 147, 148, 192, 198, 247, 256, 

272, 298, 302, 30.3, 304, 305, 316, 

328, 329, 331, 374(2), 407, 409, 418, 
437, 438, 443, 476, 495, 500, 514, 

536, 537, 563, 569, 571, 584, 585, 

16 » 
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H:»ä, 660, 720, 798, 8S9, 849, 8.>i4, 
888, 880, !H)5, 927, 940>-l«, 1044, 1058, 
1067, 1068, 1070, 1079, III 0, 1137, 
1141, 1147. 

Eyries, trad. 650. 

Faidlierbe 66 1. 

Ealconbiidge 850. 

Kaune l.'i4' i», 214, 220, 317, 560, 982, 
1117. 

Feuille officiclle 800. 

Klegol 411. 

Flore 12, 13, 17, 18, 20, 21, 49, 53, 
220, 232, 234, 317, 350M«, 515, .522, 
530, 547, 548, 594, 627, 811, 864, 
876, 877, lOOS'O*, 1105, 1134. 
Folklore 245 voir Conte!). 

ForSts 796. 

Fonlab 71, 6.34, 948, 949, 1128. 
Franck 248(6). 

Fulde 950, 951. 

Fulfulde 81. 
tiallleni 741. 

(lennes, de 471. 

Geologie 152, 153, 154, 525. 

(ioepp 248 (5). 

Gra\ier red. 1052. 

Giyneo-Hervagiana 870, 871. 

G ul Hot l23*o*. 

llannon 203, SSSl"*, 899, 9!6. 

Ilaurlgot 576. 

Haussa 81, 167, 368, 70.5, 1025 a 1031. 
llay 725. 

Histoire naturelle 9, 10, 11. Voir Cafe, 
coton , climatologie , fauiie , Höre, 
forCta, g(^ologie. 

Ilooker 1134. 

Iloughton 414, 818. 

Hnaä - Baissiniere 93 1 . 

Jacobs 424. 

Jamiu 931. 

Job b. Saloinon 175. 

.lobson 6o0. 

Juifs 126. 

Kanuri, Kiuuri= Bornon. 

Kappel 712. 

K^‘gueni = Serere-Sinc 
Kennctli Macaulay 725. 

Kobes 482. 

Koner 526. 

Lalng 868, 1139. 
l3iird 322, 422. 

I.,ajaUle 636. 
laillanicnt trad. 687. 

Lamiral 11.39. 

I.ander 9.55. 

Uugues 71, 106. 285,333, 334, 374(2), 
431, 434, 630, 883, 890, 1144, 1145, 
11518U. Voir aux uiots Bambara, 
baumana, begharmi, beni mzab, bor- 



non, bullom, chaouia, darfour, fou- 
lall, fulde, fulfulde, haussa, kannri. 
kinurl, kegueui, uiallinke, mandara, 
mandingo, niusuk. nago, nnpe, poul. 
poular, sarakholle ou sereciileh. 
serere-sine. sonink6, soso, tenme, 
Tombonclou, toncouleiir, vc7, w aliie, 
wolof, vebbou, yomba. Zenaga. 

Lareuaudiere 650,’ 651. 

lauerre 638, 773. 

Ledyard 919. 

Logros 613. 

I.,enz 51. 

I.i'ion l’Africain 721, 721>>i« et auiv. 

l.ois 260, 261, 290, 351, .3.52, 70s, 
1107. 

Lucaa 686, 687, 919. 

Mage 374(1), 740. 

Magra 414. 

Maladies, niedeclne etc. 20,85, 111,112, 
113, 114, 119, 124, 127, 134, 1.38, 

139, 145, 150, 151, 155, 160, 161, 

184, 187, 188, 190, 191, 21.3, 221. 

2.52, 254, 264, 269, 270, 271, 273, 

314, 315, 317, 318, 379. 386. 388, 

389, .39.3, .397, 401, 464, 4SI, 493. 

496, 519, 529, 532, ,547, 548, 562, 

565, 568, 572, 582, 583, 598, 603. 

612, 645, 688, 704, 717, 722, 734, 

750, 7.54, 755, 757, 771, 809. 812, 

851, 875, 896, 9o7, 907W». 925. 937, 
965, 967, 1002M*, lOOS*»*», 1013, 

1015, 1041, 104.5, 1046, 1060, 1072, 
1074, 1076, 1080, 1081, 1096. 1106, 
1126. 

Malllnke = Mandlngii. 

Mandara 614, 63IM». 

.Mandingo 14. 71, 719, 1073, 1 14.5. 

Mardochite 9.52, 1151. 

Mariage 144. 

Mamo 929. 

MÄdecine eoir Maladies. 

Muhammcdn .SisfO' 1140. 

Mollien 1139. 

Mordokliai voir Mardocbee. 

Moustiers 1154. 

Mungo 216, 1020. 1034, 1059, 1139. 

.Munziger 824. 

Murray 7lo, 711. 

Musuli 814'0»- 

Naclitigal 40, 224, 225, 404, .533. 941. 

Nago = yomba. 

Noch 999. 

Nortis 337. 

Nupe 8716I«. 

Oldfield 652. 

Oudney 34, 91, 232, 361, 362. 

Overweg 163, 524, 7.37, 921, 978. 
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Pöchc b'J, läSH», 542, 542W», 781, 
ll)04W>, 1053. 

TcUetau 1130. 

Perrotet 522. 

Peyre- Kerry 031. 

Picard 1130. 

Pilote etc. 15, Iti, 180, 20|, 204, 205, 
258, 337, 344, 013, 884, 015, 045, 
1002, 1003. 

Pinet de Laprade 474. 

Poison 64, 304, 

Pool 432. 

Poidar 420. = Toucooleiir. 

Prins 610. 
nesn6 072. 
nintin 371(1), 74o. 

B. 775. 

Raffenei 031. 

Ravaisson 793'>i». 

Religion 177, 735, 743, 780 a 700, 

1060, 1111. 

Kennel 817, 823. 

Richard .522. 

Richardson 737, 021, 078. 

Riebeck 702. 

Roldfs 287, 534, 7.16, 1007. 

Rouzec 588. 

Ruyter 609, 010, 917. 

Santareni 29. 

Sarakholl^ — Sunink6 71, 420. 
8chagdenliauffen 547. 

Sei 330. 

Sereculeh 407 voir earakholle. 

Serere 32, 71 , 208, 429, 521, 664, 
664>»* = K^guem. 

Shabeeny 589. 

•Soleillet 517, 518. 

Söller 46401*. 

Soninke 420, 1073. = Sarakholle. 
Soso 376>>l«, 933, 933>>l«, 1145. 



Stcudner 163. 

Stibb 800. 

Snetone Punlin 078. 

Taiitain 028. 

Teiunc 1021. 

Thomas 248(4). 

Thomson 27. 

Tirwhilt 867. 

Tomboncton 430, 005, 600, 700, 813, 
860, 958, 974, 975, 970, 1 1380I». 
Tomboncton, languc 014. 

Toole 34. 

Toro 13W*. 

Toneonleur = Ponlar. 

Traite 202, 350, 419, 441, 810, 837, 
1023. 

'l’raWs 398, 611, 802, 1090. 

Trotter 421. 

Valbert 171'>i". 

Vallon 475. 

Van den berghe 515. 

VcT = Wahie. 

Verminck 11.55. 

Vcmeiiil 416. 

Viand = Loti. 

Vignes 680, 683. 

Vogel 103, 163, 074, 7o0, 824, 1020. 
Wahie 405. 

Weble 11.34. 

WMlles 407'>'*. 

Windham 4070i«. 

Wolof 31 , 71 , 166, 181, 253, 26561«, 
266, 267, 277, 286, 342, 343, 365, 
415, 426, 521, 617, 018, 019 a 625, 
642, 659, 786, 788, 086, 1127. 
WoodwUl 337. 

Yebbou 1145. 

Yomba 110, 117, 118, 197, 325, 326. 

= nago. 

Zenaga 433, 758. 

Victor Cliauvin. 



t»)c '/l'AAoiJof. 'ExBnui rtOe xurä tö troc 1890 — 91 
nfnitayitinov npo,' rö fni uöv ’lixxXtiaiaauxiür xal rr/^- Jt/fioaiai; 
'ExnaidfiamiQ ‘ V'noepyf («»• vnö Ffwityiov Evjv axavx tviAov 
MttXfAnvo^. Tf/5 ’Etfvixf^i; Iliii/.ioÜt'jXt/^. Er kth/raig tx tov 

EHrixov Tviiiyeuif fiov xri't Aiihiytmiffiov 1891. (280, 2 S. 8®.) 

Die Verüffentliehuug diese» .Jalireshericht.s diireli die nene Leitung 
der Athener Nationalbibliotuek i.st eine willkoiuiiiene ..Neuerung.“ Die Schrift, 
welche zusammen mit der fünften (archäologischen) Abtlieilung des gedruck- 
ten Katalogs zur Versendung gelaugt ist, enthält, ausser einer kurzen Vor- 
geschichte der Bibliothek, den Verwaltungsbcricht für d.as Universitätsjahr 
1890 01, den Bericht über das mit der Nationalbibliothck verbundene_ Numis- 
matische Museum, zwei Verzeichnisse der in tlrieehenland und der hi Grie- 
chischer .Sprache im Ausland erschienenen Zeitungen und periodischen .Schrif- 
ten, ein Verzeichnis» der Druckereien im Königreich, ein Adressen-Verzeiehniss 
für den ScliriftentaiLseli , und ein naeli Bezugscpiellen geordnetes Znwaclis- 
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Vcritiehniss. Wir htbcn daraus füllende Zahlen und Einzelheiten von all- 
fjenieinerem Interesse heiror. 

Nach Anjrabe des Zuwaehs-Verzeichuisses — der IJericht (S. 2i, 2S, 2«. 
Sii) weicht in «len Zahlen ab — belief sich die eesaiiimte Vermehrung auf 
«172 Bünde und kleine Schriften, einschliesslich der Handsehriften. Davon 
wurden erworben durch Ankauf Seitens der l'niversität, deren Bibliothek 
seit IÜ42 mit der Nationalbibliothek vereinigt ist, 1263, auf Staatskosten Si, 
ans dem besonderen Fonds der loniden (vgl S. 25 ff.) 210, zu.samnien I55S, 
1‘fliehtexemidarc (doppelt) 143«, Tausclischriften und Geschenke 3l<s. ln 
Wirklichkeit ist jedoch die Vennehrmigsziffer eine viel höhere, da. abgesehen 
von Zülilnugsfehiern , nur .■>«:! (nicht 524) Bünde iler auf «ooo geschützten 
Bibliothek des finiiiwiuig II. ’ll:iiujg in das Zuwachs-Verzi'ichniss Aufnahme 
gefunden haben (vgl. S. 33 f.). die von dem Mari|uis de Ijueux de St. Hilaire 
geschenkten 3S2 Ilandschriflen aber noch mir nicht verzeichnet sind (S. 36 f ). 
Der Venvenduugsetat betnig tilr .\nschaffungen und Bindekosten getrennt 
1200 und looo llrachmen aus Stmitsfonds. loooo und 2500 Drachmen aus den 
eigenen .Mitteln der l'niversität. Ausserdem stand ein ausseronlentlicher 
Zuschuss von 27« Drachmen zum .Ankauf von 40 seltenen Werken aus der 
/'ay rKio/,’’schcn Biieliersaimnluiig zur Vcrfligtmg (S. 2.5). Hinsichtlich der 
1‘flicktexeniplare, welche von den Driickeni hei Veruuddung einer Geldstrafe 
im Betrage des ichufachen Werthes doppelt abzuliefem sind, klagt der Be- 
richt (S. 2aff.) Uber mangelhafte Befol)^ujt <les tiesetzes. Namentlich wird 
dariiber Beschwerde gefilhrt, dass die N'ationaldruckerei, in der die amtlichen 
Schriftstücke gedniekt werilen, nicht unaufgefordert ihrer A'er|)Hichtung nach- 
kommt. Der Si'hriftentausch umfasste 140 .Adressen ini .Ausland und 5 im 
Künigreich. Ini Zuw;«-h.s-\'erzeiehnis8 (No. 3««— 400 und .'lOO*'«— 514M») ein- 
zeln aufgeflihrt und von hervorragendem Werthe Ist die durch Nedpfo,- 
i'eyypii,- angekaidlc und der Bibliothek überwiesene .Sammlung von 14» 
(nicht 157) Handschriften aus dem 10. bis IS. .lalirhundert (vgl. S. 37 f.). Der 
'l'otalbestand .an Haudschrifteu wird auf 2200 veranschlagt. 

Die Benutzung der Bibliothek ward erleichtert durch Vermehrung der 
Ausleihetagc von wiichentlich zwei auf fünf und durch K.inffihmng von 
„Nachtdienst", fixtniiri) Anrorpyi'o, im I.e.sesjial (7' , — ll i'lir» tür die AA'in- 
tennonatc vom 1. Oktober bis Ende April. Feber den Umfang der Benutzimg 
fehlt cs an jedem Ausweis. 

.Ausst'r 2 im Numismatischen .Museum beschäftigten IWamten, bestand 
das Bibliothekpersoiial au» 3 Kustoden, 5 ordentlichen und 3 ausserottlcn:- 
lichen Gehiilfen, 2 Dienern und I Thllrsteher. Die ausserordentlichen Ge- 
hülfcn wurilen bi» auf einen entlassen, um später zwei neue ordentliche 
Htellen zu schaffen. Einen Verlust erlitt das l’ersoual ilureh den Tod des 
A'erwalters der Haiulsehriflen-Abtheiliing, der wenige WiKdien vorher den 
Kat.'do^ der Handschriften vollendet hatte. Die regelmässige tägliche Ar- 
beitszeit der Bibiiothekbeamten erstreekte sieh von 0 — 12 und 2 — 4 , während 
der Sonunennonate von s 12 Uhr. Au Gehalt bezogen die Kustoden mo- 
natlich 100, die Gehiilfen 011, die Diener 60 Drachmen. 

Den im .lalire 1»S2 begonnenen und seitdem fortgesetzten Druck des 
Katalo)?» der Dmckschriften venirtheilt die neue Leitung (S. lOff.) als über- 
flüssig, zeitraubend und zu kostspielig. Für die bisher gedruckten lllnf .Ab- 
theilungen sind «.5000 linichnien veraiusgabt worden , die Fortführung und 
Beendigung der Arbeit würde einen weiteren .Aufwand von I200(m Drach- 
men erfordern. Der Druck des Katalogs ist deshalb mit der fUnften .Ab- 
theilung eingestellt. Zu erwarten bleibt der Handschriften-Katalog. für dessen 
Druck durch den .Staatsliaushaltsetat IS01,02 eine entsprechende Summe be- 
willigt ist. .S— n. 
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Muu unienta (icruiaiiiae et Italiae typographica, Deutsche und 

italienische Inkunabeln in eetreuen Nachbildungen herausgegeben vun 

der Directiiin der Reiehsoruckerei. Auswahl und Text von K. Bur- 
ger, Kustos des Buehgewerbeiuuseums in Leipzig. Erste I-icferung. 

Tafel 1 — 2A. Berlin, Keiehsdruckerci Ib92. ln C'mnniissiou bei Otto 

llarrassowitz. Leipzig. 

Herr K Burger will den Verdiensten um die Incmnabelforsehung, die 
er sieh durch .sein eben so mlihsames als exakt gearbeitetes Register zu 
Hains Repertorinin etc. envorben hat, durch die grossartige Publication , zu 
der er sich mit der deutschen Reiclisdruckerei verbunden hat, ein neues, 
noch grösseres hinzutügen. Er will eine wirklich vorhandene grosse Lticke 
für die TIrforschnng des ältesten deutschen und italienischen Buchdruckes 
aii.sfiillen. Da vorläufig noch keine Au.ssicht vorhanden ist. ein Werk zu 
Stande zu hringen, in dem die deutschen Incunabeldruckc siimmtlieh ihre 
AiifDahine und Beschreibung nebst Tafeln fin<len würden, ein Werk, an wel- 
chem für ihr Ijind die Franzosen jetzt arbeiten und das für die Niederlande 
schon gemacht ist, hat sich Herr Burger <lsrauf iieschränkt, zunächst das 
Buch, das doch natürlicher Weise am V'ollstiindigsten die deutschen Incu- 
nabeln berücksichtigt, der Benutzung zugänglicher zu machen und dann selbst 
ein Werk zu schatfen, das die Studien auf dem (lebiete der frühesten Typo- 
graphie auf das Nachlialtigste zu fönlern im Staude ist. Seine Sammlung von 
Druckproben ans dem Jahrhundert der Erfindung der Typographie verspricht 
für die Oeschichte dieser Kunst in Deutschland und Italien das zu werden, was 
ein mit allen 1 Hilfsmitteln der heutigen Technik hcrgestellter Atlas der Flora 
dieser beiden IJinder für ilie systematische Botanik derselben werden könnte. 
Freilich so mannichfaltig und unter einander verschieden wie diese Flora, 
sind die Werke (b-r deutschen und italienischen Typograithen nicht. Sind 
sie doch aus Einer Ouelle cntstandi'n und darum auch bei der zwar bald ein- 
trefenden. durch die nationale Kultur bedingten Verschiedenheit ihrer Fonn- 
gebungen doch immer noch zusammen zu bcliandeln und in ihren Wechsel- 
beziehiinp-n, zur Au.schanung zu bringen nicht nur möglich, sondeni sogar 
erspriesslich. Denn es existirt, so viel ich weiss, noch kein Werk, in dem die 
lucunabeln Italiens nur einigcrmiLssi'n genügend reproducirt wären. Und doch 
sind dieser nicht wenige. Sind doch flir Italien bis zum .lahre 14So schon 
an vierzig Orten Biichdruckereien nachweisbar, während bis dahin in Deutsch- 
land nur in tä Städten gedruckt wurde.') 

Wenn daher Herr Burger für die beiden um die Ausbildung der Typo- 
graphie am meisten verdienten Länder gleichzeitig einen Atlas von Nachuil- 
dnngeu herstellt, ilessen beiil«^ bisher noch entbelirten, so ist sein Verdienst 
also atich ein zweifacln’S. Natürlich, wer eine so grosse Aufgabe Übernimmt, 

I) Falkeustein, (ieschichte der Buchilruckerkuust S. 209. — Es möge 
mir gestattet sein, bei dieser (lelegenheit eine Notiz über den Fomien- 
schneider anzubringen, der auf die Entwicklung der italieniscben Typen 
den grössten EiiiHuss atisgeübi hat, weil sie sich an einem Orte findet, an 
dem so leicht kein (leschichtsehreiber des Formeusebnittes sie suchen 
wird. Der berühmte italienische Staatsmann Marco Minghetti. bekanntlich 
ein trelTlichcr Kiiiistkenni'r, erzählt in seinen Rieordilil, 219, im September 
IS.ih hab<‘ ihn .Vntonio Painzzi in Bolopia besucht, der die Ansicht aufge- 
stellt habi‘, der berülimte, Stemmdsebneider des Aldus Mauiitius, Franco aus 
Bologna, sei Niemand anilcrs als der berühmte .Maler Franee.sct) Francia aus 
Bologna; P. habe damals ein Sehriftehen über diese llypothest^ geschrie- 
ben, das dem l.>uc d'Aiimalc gewidmet sei, und nun neue Nacbforachuugeii 
hierüber an f.)rt und Stelle ansteilen wollen. Ueber die Hypothese P.s wurde in 
Bologna damals lebhaft debattirt nml Minghetti. der von der Unhalttiarkcit 
derselben überzeugt ist, meint, Panizzi sei wohl mit dem (ilauben iui ihre 
Richtigkeit gestorben ; der berühmte StempeLschncider habe aber nicht der 
Familie Francia, sondern der Familie Orifi augebört. 
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wird auch mit um xo grüKsereu Schwierigkeiten zn kämpfen haben und diexe 
aueh von der Rtickwirkung auf Kein Werk niclit ganz fern halten können. 
Das selien wir auch an der Arbeit Burgers. Ks wäre ihm zwar auch nicht 
leicht geworden, hätte er seine Abbildungen nur auf deutsche Drucke he- 
schräufcen wollen, uns diese chronologisch geordnet vorzulegen. Die Aus- 
wahl der Drucke und das Zusainmenbringen der Vorlagen wäre immer eine 
schwere Arbeit gewesen. Aber leichter wäre sie doch immerhin geblieben, 
wenn die .Sammlung nur auf die Drucke Deut.schlands beschränkt worden wäre. 

Auf rund dreihnudert Tafeln hat Herr Burger seine I'nblieation be- 
reelinet. Will er auf diesen Tafeln die wichtigsten deutschen und it.alieui- 
schen Drucke des lä. .lahrhunderts zur Anschauung bringen, so muss er in 
der Auswahl allerdings sehr vorsichtig sein. Denn es sind schon viel mehr 
als 300 verschiedene Tynen bis zum .Schlüsse dieses .lahrhunderts vorhanden 
gewesen, ln welchem Masse nun diese Auswahl gelingen wird, lässt sieh 
aus dem vorliegenden Hefte noch nicht erkennen. Herr Burger wird sich 
wohl eine Tebersieht der aufznnehmenden Drucke vor dem Beginne der 
Drucklegung .seines Werkes gemacht liaben, so da.ss er es wird verantwor- 
ten können, diuss er von Druckern, die nur mit Kincr Type ein paar Bücher 
gedruckt haben, w ie Erhard Neuwieh in Mainz (Tafel Ih). oder die überhaupt 
nur Ein Werk, so weit man weiss. gedruckt haben, wie die nnbekannten 
Drucker von Bnrgdorf. (Tafel !l), Eauingen tTafel 17). und Ryehenstein (Ta- 
fel 24), der titrassburger Druck von .lakob Eber (Tafel 2.>) uns Abbildungen 
vorgclegt hat. Wären wir überall so gut daran, wie bei Erhard Ratdolt ans 
Augsburg, von dem uns auf Einem Blatte nach einer Origi nalvorlagc die ver- 
schiedensten Schriftproben vorgelegt werden, so würde sich die .^aehe sehr 
vereinfachen. Denn, und dies ist die Hauptsache, die wir bei dem vorlie- 
genden Werke nicht genug hervorheben können, die Reproduktion der alten 
Drucke ist in diesem \V erke so deutlich, so sebarf, mit Einem Wort so voll- 
kommen, da.ss schon eine nicht allzugrosse Stedle aus einem Werke genügt, 
um einen zweifelhaften Druck nach ihr auf seine L'ebereinstimmimg zn prü- 
fen und danach zu bestimmen. .Sind wir der Natur der Dinge nach also 
nach dem vorliegenden Hefte noch nicht in dem .'ttande, die Auswahl der 
Tafeln als eine durchaus zwcckmä.ssige und richtige hinzustellen, weil wir 
dieselbe noch nicht übersehen können, und dürfen uns nur der Hoffnung 
hiugeben, da.ss Herr Burger bei seiner Kenntniss der Ineuuabeldrucke das 
Richtige schon treffen wird, so steht wenigstens Eins fest, dass die Repro- 
duktion der 'l'afeln das vorzüglichste sein wird , was nicht mir zur Stunde 
auf dem Gebiete der typographischen Re|)roduktioii geleistet wird, sondern 
was überhaupt geleistet werden kann. Denn wie inan alte Dnieke deut- 
licher und sehärtor wieder geben kann, als hier geschehen ist, vennag ich 
w enigstens nicht abztisehen. Ich glaube nach dem Mitgetheilteu, daher jedem 
Bibliothekare, zu dessen Aufgaben es u. A. gehört, jute und älteste Drucke 
zu bestimmen, die j\nsehaffnng der .Moniimenta typographica Bnrffers aufs 
.Angelegentlichste empfehlen zu dürfen. .Allen l'reiinden der (iesehiehte der 
Buehdruckerkiinst dürften sie uiieiitbehrlieh werden.*) 

Die Orte, aus denen im ersten llefte der .AI. t. Drucke ri'prodneirt 
werden, sind Augsburg mit 5, Basel mit 2, lieromünster mit 1, Florenz mit 3, 
Foliguo mit I, liambnrg mit I, Köln mit 2, l.auingen mit I, Mainz mit I, 
Nürnberg mit 3, Fitssaii mit I, Rom mit 1, Ryehenstein mit I, Stnissburg 
mit I Tafel. Natürlich will Herr Burger am .Schlüsse seines Werkes die 
nöthigen Register böibringen , um die chronologische und biographische 
Uebersieht des Ganzen zu erleichtern. Vielleicht entschliesst er sieh auch, 
uns eine graphische Darstellung der Fort.schritte der Typographie in Europa, 
oder doch wenigstens in Deutschland und Italien beiziigebeii , welche sich 
passend an den von ihm versprochenen historischen Text über die Entwick- 
lung der Buchdniekerkiinst aiiscldiesseii würde. 0. II. 

2) Wie mir der Herr t'oumiissionsverlegcr luittheilt, werden 200 Exem- 
lilare von dem Werke abgezogen. 
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Der Weiuiarsehe laiudUK l>at die ihm znfaliemle lliilfto der Snimiie 
fUr den Anlian der riiiversifätshibliothek zu Jena einstimniifc bewilligt. Bei 
diejicr (ielepenheit erklärte der Herr Kegiernngsrath Vollert als Regiernngs- 
Itcvollmächligter, die Anwendung des Magazinsystems fllr den Neubau sei 
zn kostspielig, die Feuersgefahr verlange aueh keinen 1-äsenban, da die 
Bibliothek isolirt stehe. Wir liegreifen diese Vertheidigiing des (Jalierie- 
systeius nieht, gegen das sieh aueh der Oberbibliothekar von .lena, wie wir 
hiiren, sehr bcstiniuit ansgesproehen hat. Unseres Wissens ist das Magtizin- 
systein gerade billiger als das ( bUleriesystem und dazu noch viel praktiselier, 
tü cs ilie grösste Rauniausnutzimg gestattet. 0. 11. 



Die Bibliutheksverwaltungen erhalten nicht selten Zuschriften, 
in denen um Auskunft über den etwaiigeu Besitz dieser oder Jener seltener 
vorkommenden Werke gebeten wird. Man entspricht trotz der manehmal 
damit verbundenen erheblichen Mtihe gerne solchem Ansuchen, da es ainsser- 
deni dem einzelnen ja oft nnmöglieh wäre, das Vorhandensein einer Ausgabe 
zu eoiistatiren. Das wird auch in der Regel dankbar anerkannt. Doch giebt 
es aueh Ausnahmen. Von Herrn Szanuitölski in Berlin ging seiner Zeit der 
Krlan^er Universitätsbibliotliek ein Fragebogen betreffs der dort vorhande- 
nen Faustblicher zu. Nun besitzt die Bibliothek eine Ausgabe des Faust- 
buches des christlich Mevneuden von 1725, deren .‘>cltenheit das Fehlen der- 
selben bei Ooedeke ergabt. Auf die Mittheilnng von diesem in dem hiesi- 
gen Kataloge verzeiehneten Druck erfolgte die Anfrage, ob wirklich ein sol- 
cher ezistire. Später wurde derselbe auf Ansuchen zweimal an die könig- 
liche Bibliothek in Berlin gesendet. Als Sit. Heft der deutschen I.itteratnr- 
denkmale des IS. und 19. Jahrhunderts von Senffert - .'<aner erschien daun 
eine neue Ausgabe der Schrift, wo man p. X f. lediglich liest: .Sämmtlichc 
undatirte . . . Ausgaben ergaben sich ... als Glieder einer Filiation, an deren 
.‘tpitze dir. ro» wir in Erlnngm nufyeftindtiie und der folgenden Erneuerung 
zu Grunde gelegte Ausgabe von 1725 steht. Die Erlanger Bibliotheksvcr- 
waltung Ist weit davon entfernt, sich ein Verdienst in der Sa*-he znzuschrei- 
ben, aber unbeachtet braucht tleshalb nicht zu bleiben, dass .Szamatdlski eine 
Wendung gewählt hat, die eher alles andere als den wirklichen Sachverhalt 
vemiuthen lässt. Es lag doch nieht eben fern, anzugeben, dass der Heraus- 

S ebcr von dem Vorhandensein jener Ausgabe in Erlangen bei einer Umfrage 
J-nntniss erhalten habe. Freilich kurzweg zu sagen, „von mir in Erlangen 
anfgefiinden“ klingt besser. 

Flrlaugen. Zucker. 

ln der Revue des bibliothei|ues 1!*92 .S. 129 u. f. veröffentlicht Herr 
Leon Dorez einige Urkunden, welche sich auf die Erwerbung der Biblio- 
thek der Köidgin Christine von .Schweden durch den h. .Sttdd beziehen. 



Vermischte Notizen. 

IHe Notiz auf S. 19, H des letzten Heftes des C. f. B., betreffend den so 
merkwürdigen frühesten Druck dos ersten Buches der Im i tat io Christi ^ebt 
Veranlassung mitziitlndlen. dass sich eini- fast gleiche Ansgalie in der Würz- 
burger Universitäts-Bibliothek befiudiJ. ln Umfang, Format, Typen und an- 
scheinend auch Zeilenauordnuug mit dem dort angeführten Rosentharschen 
Drucke übereinstimmend, bietet sie einmal den Unterschied, dass anf Blatt 2 
Zeile I: „amnioideiones* (nicht „ammonitiones") und Zeile 3: xpi . . . vatd =“ 
(nieht ,xpi . . . vani — “), sowie anf Blatt 24 in der vorletzten Zeile .äiuo- 
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iiiciüiii’s“ (nicht ^ainoii.-) steht. Verschiedenheiten, die vielleicht nur in 
einem Versehen, hezw. in technischen .Schwieriekeiten hei der Wicder«be 
im Drucke ihren Gmnd haben und dann natiirTich geeenstandslos sind. — 
Worauf wir deshalb nm so mehr Gewicht lejfen, ist sodann das, dass unser 
Druck Sifmaturcn hat, indem die Blätter a, «, 11, 17 und I!i mit anj, bi, 
hiij, ci lind eiij bezeichnet sind; freilich sind diese Signaturen, zumal auf 
Blatt 9, 17 lind 19, sehr schlecht ansgedriiekt , jedoch immerhin deutlich zu 
erkennen. 

Teber den Drucker, Ersclieiniiugsort und Jahr giebt die Schrift nichts 
an. Der verstorbene Oberbibliotliekar Herr Dr. linlaiid bezeichnete sie im 
Cataloge als „alten Cölncr Druck.“ Sollte Hain sub No. ulafi vielleicht einen 
der vorliegenden beiden Dniekc gemeint haben? Ob sic Bäcker (E.ssai 
bibliogr. siir ie livre de Imitatio Ghr., Liege isfit) bekannt waren, kann hier 
nicht festgcstellt werden. 

Wllrzbiirg. Dr. Freys. 



Die Herren Kegau l’aiil. Trench, Triibiier Co. Lim. haben in ihrem 
Oriental Catalogne No. 11 zum ersten Male den Versuch gemacht, das 
jihilologisehe lllilfsiuaterial für jeden sogenannten chinesischen Dialekt zu- 
sammenziLstellen , um den Gelehrten, welche tirammatikeu, Wörterbücher 
11 . 8. w. in den Dialekten, z. B. Amoy, Caiiton, Ningpo, Pekin Dialekt bedür- 
fen, die richtige Wahl der Bücher, die sie iiöthig Laben, zu erleichtern. Der 
Katalog ist sehr reichhaltig für chinesische, japanesische und ostasiatische 
.'sprachen überhaupt. 



Die Werth volle Bibliothek des in Strassburg verstorbenen Professors 
B. ten Brink ist den Besitz der Biiehhandliing liiibner in Strassburg Uber- 
gegangen. 



ln dem „Repertorinni für Kiinstwisseuscliaft“ Baud XV. Heft I ver- 
ötrentlieht Herr Oberbibliothekar Dr. Zucker in Krlanpn eine sehr genaue 
Beschreibung von Fragmenten zweier aiisserordeutiicli schön in Uncial- 
biichstaben geschriebenen Handschriften aus der Karolinger 
Zeit, die .sich in der Bibliothek des gemiani.schen Museums und der MUnclie- 
iier Hof- und Staatsbibliothek betinden. Herr Zucker weist auf die Ver- 
wandtschaft hin, in welcher diese Handsehriften mit dem s. g. Codex mil- 
lenarins in Kreiiisiiiünster stehen, der sicher karolingischen Ursprungs ist, 
lind glaubt sie alle drei einer deiitschen Sehreibstnbe zuweisen za sollen. 



Kanin eine der modernsten Wissenschaften hat schon eine so reiche 
Literatur anfziiw eisen als die Elcctrotechuik. Sie macht sogar den t^ehriften 
über Infektionskrankheiten und Bactcriologie hierin den Bang streitig. Da- 
her ist für Gelehrte und Techniker, die sich berufsmässig mit dieser Wis- 
senschaft beschäftigen müssen, das Erseheiueii der Bibliothoca clectro- 
technica, welche die neuere deutsche, fraitzösische und englische Litera- 
tur der Elektrotechnik verzeichnet und von Fritz von .s>zezepanski herausge- 
geben wird, ganz enviinseht. Die Schrift, die in ,St. Petersburg und Leipzig 
erscheint, verzeichnet in au Abtheiliingcn die Literatur wohl annähernd voll- 
ständig lind kann daher euipfohleii werden. x. x. 



Killen Altbiinzlaiier Codex aus der llussitcuzeit beschreibt in 
böhmischer .Sprache W. Nedoina in den Sitzungsberichten der Künigi. 
Böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, Philos. -hist. -philol. CI. 1891. 
S. 25 ff. W. 



Digitized by Google 




Nene Krscheinnnpen auf dem fieWete des Bihliotliekswewns. 248 



Neue Erscheinungen imf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

fThe Book worin. No. .sS, .\pril IS02; A Puritau book Riritv, W. A.Cloii- 
ston. — The hook trade ofl.eipzig, L. Kätscher. — Old hoots, J. Kichard. 
— Block hooks ot tlie fifteenth Century. 

Lihrary Journal Vol. 17, No. 1 : Card volniue.s vs. eard drawers. 11. E. 
Green. — The A. I.. A. Index. W. .1. Fletcher. — hill providiu)C for 
the jiriutinir, himling and the distrihution of publie docuuieuts. — .Mcr- 
canlile Librar)- Association of New York. 

No. 2: The libniry of the Chicago nnix’ersity, Z. A. Dixson. — Mr. 
BariiweH's brief list of history, C. II. Hnll. 

IJcvne des bibliothcques Anuce II, No. 2; Hecherchos snr la biblio- 
theqne du Cardinal (Tirolamo Aleandro, L. Dorez. — La Hasse .Potenzc 
sovrane, Lodovico XII“ ä „PArchivio di .Stato“ de Milan, L. G. PelLssier. 
— lam inanuserits grees de Guarino de Virone et la bibliotheque de 
Ferrare, II. Omont. — lai Bibliotheque Vatieane en 1S91, L. Dorez. 

No. 3, Mars 1892 : Supplement a la bibliographic du College Louis- 
le-Grand, suite et tin, C. Soniuierx’ogcl. — Docnments sur la biblio- 
tlieque de la reine Christine de Siiede, L. Dorez. 

Albert, A. Biographie- iiibliograpliie du Briampninais , eanton de l'.Yrgeu- 
tiere. Grenoble, impr. .■Über jiere et fils. 68 p. 8“. 

Tire a yoo exemplaires. 

Allen, Edw. Iler. De Fidicnlis bibliographia: being a basis of a biblio- 
graphy of the violin and all otlier instrmneuts played with a bow in an- 
cient and modern times. Part 2 : Book sections and extract.s, and second 
Supplement. London, Griffith, Farraii & Co. 4“. Sh. 2.6 

Anuales litteraires, pnblication collective des bibliophiles contemporains, 
suivies des Anuales administratives pour 1891. Evrenx, impr. H6rissey. 
Vni. 274 p. 8”. 

Appreiiticcs' I.ibrarv, New York. Supplement 4 to the findiiig list, books 
added 1891. New "Vork 1891. 28 p. 8“. 

Bertkau, Ph. u. F. llilgendorf. Bericht Uber die wisseimchaftlieheii 
Leistungen im Gebiete der Arthropoden während des Jahres 1890 (Cru- 
siaceen 1888). Berlin, Nicolai s Verlagshuehh III. 419 S. fP". 8". M. 22. — 

Biblingra|ibie der schweizeri.schen Landeskunde. Unter .Mitwirkung der 
hohen liundesbehörden. eidgenössischer und kantonaler Amtsstellen und 
zahlreicher Gelehrter hcrausgegeben von der Centralkomraissiou für schwei- 
zerische Land<>skunde. Fase. II“: lAndesvermessuug und Karten der 
Schweiz, ihrer Landstriche und Kantone, llerausgegidieu vom eidgenös- 
sischen tupugTaphi.schen Bureau. Kedigirt von J. II. Graf. Bern, K. J. 
Wys.s. XVII. 193 S. gr. 8". VI. 3.— 

Bibliographie und literarische Chronik der Schweiz. Jahrgang 22: 1892. 
(12 K<>“.) Basel. II Georg, gr. 8”. Jährlich M.2.50 

Billi, Haff, lai biblioteca eircolante di Vittorio nel suoXIX .anno di escr- 
cizio (1890): relazione letta aira.sscmblea genenilo deiranno 1891. VMt- 
torio, tip. L. Zoppelli. 1891. 12 p s". 

Boban, E. Docnments pour servir ä riiistoire du .Mexii|ue. C.atalojtue 
ndsoune de la Collection de M. E. Eugene tloupil (anciimne ctdlectioii 
J. .M. .V. Aubiu). .M:iuu.scrits figuratifs et aiitres snr papier indigene 
d'agave uiexicana et sur pa[iier europi-eu auterietirs et posterieurs ä la 
eonquete du Mexique (XVI« sicele). Tome II. Paris, E. Leronx. 601p. 
4“. et atlas de 80 pl. Fr. 160. — 

*) Von den mit + bezeiebneten ZeiLschriften sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit bezeiebneten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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Hiillutin luensuel des jpublicatiuus etninderes re^'ues par le Departement 
des imprimes de la Bibliutheque nationale. Annee a\' 1; l!»92. Paris, C 
Klincksieck. S®. Par an Fr. S. — 

Casanova, E. Indiee trij>artito della qiiarta seric dell" Arehivio storico 
italiano (volitmi 2U, annilSTS — ISb/l. Firenze, tip. Galileiana di M. Cellini 
e C. ISO p. 8". E.5.— 

Catalogo della bibliutcea del eircolo hlologieo milauese: appendiee. (Cata- 
logo dei libri aequistati ed aviiti in dono nell'anno sociale iS'JO— 91.) 
Muaiio, tip. Bortolutti dei frat. Kivara. 1S9I. 4(ip. 8*. 

•Cataloe ft mensiial al libiiriei romftne publieat de Libräria Soc;ecü & Co. 
Anul II: 1892. BucurescI, libr. Soceeft & Co. 8“. 

Erscheint munatlicb. 

Catalogue giniral des mauiiserits des bibliotheques publiques de France. 
Departements. Tttnie 15: Marseille, par Albanes. Pion, Nonrrit & Cie. XI. 
579 p. 8». Fr. 15.— 

— Paris. Bibliotheque de l’Arsenal, toiue 6, par H. Martin. Paris, Plou, 
Nourrit & Cie. 519 p. 8“. Fr. 12. — 

•Catalogue, The engnsh, of books for 1891 coutaiuing a complete list of 
all the books pubushed in Great Britain and Ireland in the fetr 1891, 
with their sizes, prices and publishers' names: also of the prineipal books 
published in the United States of America, with tlic addition of au index to 
subjecta. London, Sampson Low, Mar.stou & Co. 128 p. gr. 8“. Sh.5.— 

Catalogue of Hebraica and .ludaica in the library of the Corporation of 
the city of London, with a subject index by A. Löwy. London 1891. 
11 + 231p. 8». 

Catalogues des livres grecs et latius im]>rimes par Aide Manuue ä Venise, 
1498—1503—1513, reproduits en phototypie avcc. uue priface par U. 
Omont. Paris, Eui. Bouillon. 24p. et 4 planches en phototypie, gr. foi. 
Fr. 15. — 

Centenairo, üii, bibliographique. (1791 — 1891.) Avec preface par A. Bar- 
bier. Moutiers, libr. Dncloz. XIV. 53 p. avec portrait. 16". Fr. 3.— 

Tire 5 ^oo exci^Iaires numerotes. 

Copinger, W. A. The first half Century of the latin Bible, being a biblio- 
gra))bical account of the various editions of the latin Bible between 1450 
and 1500. London, B. Quaritch. 226 p. with 54 faesim. roy.-4“. eloth. 
Sh. 56.6 

Only 250 copics werc printed. 

Edwards, F. A. Early Hampshire printers. Southampton, Hampshire In- 
dependent Office. 8“. Sh. 1.— 

Eg geling, .1. Catalogue of the sauskrit uiauuscripts in the librarv of the 
India Office. Part Hl: .8anskrit literature. A. Scientific and techmcal litc- 
rature, 11. rhetoric and law. Loudou 1891. P. 321— 596. 4“. 

En och Pratt Free Library, Baltimore. Finding list, Central Library, first 
Supplement to 4'9 editiön, books added Aug. I, 1890 — Nov. 1,’ 1891. 
Baltimore 1891. 106 p. 8". 

Ex-Libris. Zeitschrift flir BHchcrzeichen , Bibliothekenkuude und Gelehr- 
tengeschichte. Organ des Ex-lihris-Vereins zu Berlin. Herausgeber: 4V. 
Mecklenburg, .lahrgang II: 1892. No. I. Görlitz. C. A. .Starke, gr. 4". 
Flir Mitglieder des V+reins Jälirlich .M. 12.— , flir Nichtmitglieder M. 15.— 

Farrcr, J. A. Books condemned to be bunit. London, Eli. .Stock. 200 p. 
8”. 4' , sh. 

Fostcr, VV. E. Public siqqrort of public librarics: a paper read before the 
Amerii-an Library .\ssoctation at San Francisco. (Provideuce). 1 1 p. 8”. 

•Gottwald, B. C.atalogus codicum niaiuiscriptomm qui asservantur in 
bibliotlieca mouasterii O. S. B. Engelbergensis io Helvetia. Freiburg, 
Herders Verlag. XVII. 327 8. gr. 8”. M. 12. — 

Haureau, B. Notices et extraits de i|ueU|uhs manu.scrits latins de la Biblio- 
thcqnc nationale. Tome 3. Paris, C. Klincksieck. 1891. 356 p. 8". 
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*Hazailas y I.a Rna, .1. 1-a iniprenta en Sevilla. Ensay» de ima bistoria 
de la tipo^fia sevillana, y notieias de aljfunos de aus' impresores, dcs- 
de la iiitro<liieei('m del arte tipo«ratieo en esta eiiidad luista el ailo de 
I SI.'O. Sevilla, Impr. de la Kevista de los Tribmiales. 1 42 p. 4". Pes. 3.5n 

llaziitt, W. C. A manual for the eolleetor and amateur ot old ei^lisb 
plays. Editcd froni tbe material forined by Kirkiiian, Langbaine, Dow- 
ncs, Oldys and Halliwell-Pliillipps. Witb extensive additions and eorree- 
tions. London, Pickering & Co. 280 p. 4". Sh. 21. — 

Herne, Fr. S. Oistorj’ of tbe Town Library (Old Town Hall) and of tbe 
Permanent Library , Leieester: being papers read before tbe North Mid- 
land Library Assoeiation and Seetion ,A“ of the Leieester Literary and 
Pbilosophieal Soeiety. Witb additions. Leieester. Lead. 28 p. S". 

•Hiuriebs’ Fllnflabriger Katalog der im deutschen Buebbandei erschiene- 
nen Bücher , Zeitschriften, Landkarten etc. Band 8: 1886 — 1890. Bear- 
beitet von Bich, (ianpt und H. Weise. Mit ausftibriichein Sachregister. 
Leipzig, .1. C. Hinriehs whe Buclih. VII. 1040 + IV. 274 S. Lex.-8". M. 66. — , 
geb. in 2 Bde. .M. 66.50 ; geh. in 1 Bd. M. 69. — ; .Sachregister allein M.lT.iiO; 
geb. M. 19. — 

Tbe History of tbe Batb llerald from 1792 to its centenary 1892. Witb 
a facsimile of tbe original number of tlie Batb llerald for Mareb, 3, 1792. 
Batb, Lewis, 1 5 p. foi. 

.laeobsen, E. Cbcmisch- technisches Repertorium. 1891. 1. Halbjahr, 1. 
Hälfte. Berlin, R. Gaertncr's Verl, 152». mit lllustr. gr, 8". M.3.80 

.lalirbticber, Botanische, der Systematik, Ptl,anzcngeschiehtc und PHiuizen- 
geograpbie, berausgegeben von A. Englcr. Band 15, Heft 2. Leipzig, W. 
Engelmann. S. 145 — 288; Litteraturberiebt S. 17—48 u. Beiblatt 20 8. mit 
I IVel u. 13 llolzscbn. ^r. 8". M. 9. — 

.Tab resberich t über die Ersidieinungen auf dem Gebiete der germanischen 
Philolojfie. Herausgegeben von der Gescliscbaft für deutsche Philologe 
in Berlin, .labrgang 13; 1891. 1. Abteilung. Leipzig, C. Reissner. 128 S. 
gr. 8". Für den Jahrgang M. 9. — 

Jabres-Verzeiebniss der an den deutschen Schulanstalten erschienenen 
Abliandlungen. 111: 1891. Berlin, A. Asber & Co. 111. 89 .S. Lex. 8". 
M. 2.50 

.laniestowu, N. Y. James Prendergast Free Library. Finding Hat. October. 
Jamestown 1891. 16-(-2lHip. 8". 

Jersey City, N, .1., Free Public Library. Supplement I to the alpbabetical 
tindin^ Hst, Oct. 1. Jerscj’ (Hty, N. J. 1891. 61 p. gr. s", 

Inventaire sommaire de.s archiv’es des hospices civils de Ronen. Partiei. 
Rouen, iuip. Cagniard. 292 p. 4". 

Knknia, R. Bibliographisches Jahrbuch der Deutschen llochschnlcn. Voll- 
ständig umgeariieitete Neuauflage des “Allgemeinen Deutschen Hoch- 
sehulen-Almanachs" (Wien ISbs). Innsbmck, Wagner'sche Universitäts- 
buchh. iV. 1071 S. s". M. 11.60 

Leypoldt's, F. American catalogiic, 1884 — 90: books, rccorded (including 
reprints and iinportations) July 1, 1884 to June So, |89o, compiled under 
the edilorial direetiou of R. R. Bowker, by A. .1. Applcton aud others, 
Part 4. New York, Office of the Publisliers’ vVcekly. 46 -h 231— 818 p. 4". 

•Library of Harvard Fniversitv. Bibliographical contributions, edited by 
Jnsfin Winsor. No. 44: Eiglith list ol the publiralions of Harvard Uni- 
versity and its officers, witn the chief publicatious on the University. 
1890 — 1891, by W. Hopkins Tilliugliast. Cambridge, M.ass„ Libraiy of 
Harvard l'nivcrsity. so p. 4". 

List of engravings. Also nianu.scripls aud books rclating to William Hogarth, 
with 2 impressious of a copperplate engraving of the central fignres from 
the third scenc of the “ Rake's Progress.” Richard Sawyer tecit 1828; 
and “A note on Ilogarth," by Selwyn Image. London, Tregaskis. imp.-8". 
Sh. 5.— 
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liittcraf iir, Die landeskmidliehe. der Provinaeu Ost- und WestpreusMU, 
rntcr weseiitlieber Mitarbeit von K. lieicke, K. Keieke und v. .Scitaek ee- 
saimiielt und lieraiisftejreben von der Köuinslierger fceo)trii|dnsclieii öe- 
sellscliaft. lieft 1 : AllKcmeiue Darstellnugen und allKeiueine Karten. 
Köiiigsbers. Hübner & Mats. V. 71 S. gr. S". M. 2.— 

Litteratur, Die, der Veteriuär-Wissenseltaft voiilSSO — I. April P>U2. Berlin. 
Th. Ciir. Fr. Ensiin. 22 S. s“. M. — .Mi 

Eohincyer, Ed. Ver7.eiehiiis.s neuer hessischer I.ittcrntur, .lalirgang 1S»U 
nehst Naelitriigen sti ItiMi— S9. Kassel, M. Brunneinanii. 4u S. »•*. (S.-A.) 
M.I.— 

Maire. A. t'ataloguc des thcses de Sciences soutenues en France de ISIH 
a IMMi. Paris, H. Weiter. 236 p. S>®. Fr. III. — 

Malaguzsi, .1. 1,'archivio di stato in Modena durante U triennio 1SS8— !Hi. 
Moden.v tip. Soliani. Mi p. S”. 

.Marti (irajales, F. El uotario Carlos Ros y ilebrera. Bio-bibliogratia 
premiada coii aeeesit en los Jucgos Florales de l.e Ral-Penat. Valencia, 
iiiipr de Francisco Vives Mora. KWl. 63 p. S”. 

Tirada de 100 copias qiie no se vendcn. 

Milhlbrecht, 0. Uebcrsicht der gcs.aiumten stsiats- und recht.swisscn.schafl- 
licheii l.ittcratur des Jahres ISUI. 24. .lalirgang. Berlin. Puftkainnicr & 
MUhlbrecht. XXXII. 254 ti. I4S. S". M.6.— 

Oberlin College. I.ibrary bullelin, Jan. IMI2. Vid. 1, No. 1 : A populär bihlio- 
graphy of sociology, by ,1. H.Couiumns. Oberlin, 0. I5p. S“. 

Oversigt over Vidcnskabs-Selskabels Müder i IMH. .Med Fortegneise over 
Selskabets Medlenmier og Gaver til dels Bibliothek i ISül. Kristiania. 
Jae. Dybwad. 66 S. gr. 3“. Kr. l.— 

Patetta, Fed. Sui luanoscritti della colleaioue Anseliuo dedicata edel 
enpitolare di l.amberto. Koma. Enn. Eoeseher. 12 p. 8“. 

Pi'iie du Bois, II. Four private libraries of New York. A camtribution to 
the history of biblioplidism in America. l..Scries. New York. Dupral 
& Co. IBIp. 8". D. 2..50 

Pelzendorfer. I.. Schrifteu-Athvs. Fiine Sauiinlung der wichtigsten Schreiti- 
uud Druckschriften aus alter und neuer Zeit, nebst Initialen, Mouograunnen. 
lauidesfarbcn und henüdischeii Motiven, für die praktischen Zwecke des 
Knustgewerbes zua3unnenge..stellt. 2. -Vnliage. (ln 2ii l.ieferungen.) l.icf. 1. 
8 Tafeln. .Stuttgart. Jul. llolTuiann. fol. M. 1.— 

Propugnatore: II priino ventenuio, 1868— ISST: Indice generale degli 
autori e delle niaterie. Boloma, Koinagnoli Dali' Acipia. 18HI. 77 p. s". 

Oiiincy, Maas. Thomas Crane Public I.ibrary. Cl.as.sified Hst of books for 
young people, «ith author iudex. Boston 1891. Slip. 8". 

Remondino, P. C. The mediterriuiean shores of America: Southern Cali- 
fornia, its elimatie, physical and meteorologic.aI conditions. Philadelphia. 
The F.A. Davis Co. 14 -1- 150 p. s". cloth. 1). 1.25 
" ßibliography and maps.“ 

Roura, Mig. Ri'seüa de los incun.ables. quc posee la Biblioteca piiblica 
de Mahon. Palma, escuela tipogriilica provineial. 1890. XXX. 184 p. 8'. 

Hllfenaeht, H. Das litterarisclie und kilmstlerische ürheberrecht in der 
Scliweiz mit besonderer Rücksicht auf die bestehenden Staatsvertriige. 
Bern, K. J. Wyss. IV. 174 S. gr. 8“. .M.2.40 

.Salem, Mass., Public I.ibrary. 3 <i Supplement to the hnding Hst. Octobcr. 
.Salem 1891. V |i6p. 8». 

Schrobsdorff's I.iteratnr-Vademeeum fllr den Deutschen Offizier. Ein 
systematischer nach Schlagworten geordneter Führer durch die neueren 
Erscheinungen auf dem Gebiete der Kriegswi.s.senschaft ctc. Düsseldorf. 
SchrobsdortTsche Buchh. 85 S. 8". 

•Sommaire pcriodbiue des rexnies de droit. Table nieusuelle de tons les 
articles et etudes juridiques pnblies dans les perioiliiiues beiges et et- 
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raugers. Ridai-tioii ; P. Blanclioniani-lie, .los. Cassii'rs. M. Hallet, P. Otlet. 
Auiiee II: IStti. Bruxelles, V« Kerd. Ijtrcier. 8". P.ar an Fr. 12.— 
Paraissanl mensurllement par livraisons il'environ 70 papc.s. 

Tredwell, Dan. M. A uionograpli on priv.ately illustrated l>iM>ks: a plea 
for IdMiiiiiiania. Flatbnsli, L. .1., privat ely printed. .ä. .ällli p. S“. elotli. D. ä. — 



Antiqnarisrhe Kntiiloge. 

Ackermann, Tli., München. No. .228; (ieologie, Mineralogie, Bergbau. 
883 N“»- — No. 331 : Jagd- u. Forstwisisenschaft. .2% N«»- — No. 332 : Haii.s- 
u. Landwirthscbaft. 907 N®*- 

Antiquariat, Schweizer., Zürich. No. 150: Helvetica. 1874 N“»- 
Auer Donauwörth. No. 116; Gebet- u. Bctraehtnngsbiicher. 953 N®*- 
Bamberg Greifswald. No. 9.2: Classische Philologie. 1235 N'"- — No. 94: 
Medicm. 714 N“*- — No. 95: Geschichte. 1563 N®*. — No. 96: t’lassisclu' 
Philologie. 348 N®*- 

Baer & Co. Frankfurt. No. 290: Architektur, Sculptur, Kunstgcwcrbc. 11. 
(Bibi. V. Prof. Dr. Ant. Springer.) No. 19,29 — 4122. — Anz. No. 420: Ge- 
schichte u. Utteratur d. Renaissance. No. 2009—2003. 

Bauer Zürich. No. 197: Vermischtes. 1377 N"*- 

Beijers’sche Bh. Utrecht. No. 143: Niedcrliind. Gesehichte. 1302 N”*- 
Bose Leipzig. No. 19: Rcclitswissen.schaft. 2400 N®»- 
Brockhaus Ant. Leipzig. No. 110; Allgem. Naturgeseh. Vertcbrata. 1356N"*- 
— No. 120: Chemie. (Bihl. des Prof. Dr. G. Cluuicel in Montpellier.) 
271 N®«- 

Bnrow Gotha. No. 27: Neue Erwerhungen. 776 N®*- 

Dobrowsky Budmtest No.54: Doubletten ein. bischöfl. Bibliothek. t040N°*. 

Drucker, Frat., Padna. No. 15: Euuitazione e masc.alei,a. 104 N®*. 

Fock Leipzig. No. 64: Litteratur u. W'is.senschaft. 90 S. 

Fritzsche Hamburg. Anz. No. 4: Neue.ste Er%verbgn. Bibliothek.swerke. 
No. 1379—1853. 

Gcering Basel. No. 220: llieologic. 2324 N®* — Aiiz. No. 104: Vemiischte.s. 
457 N“>- 

Gilhofcr & Ranschburg Wien. No. 37: Theologie. 2292 N»*- 
Goldstein Dresden. No. 17: Kunst, Phvsik, Naturwissensch. 1112 N"*- 
Ilaerpfer’s Bh. Prag. No. 122; Deutsciie Belletristik. lo95 N®«- 
Ilarrassowitz Leipzig. No. 179 u. 180. (Bibi. v. Prof. Dr. J. .Spongberg Up- 
sala u. Dr. P. llabruckcr in Marburg.) Scriptores gr. et lat. 2804 N“»- — 
Alterthumskuude. No. 2805-4853. 

Harrwitz Berlin. Paedago^k, Universitätswesen, Neulateiner. 298 N®*- — 
Photographie. Lithographie. Tvpographie. .270 N®>- 
Ilaugg Augsburg. No. 122: Neuere Literatur. 012 N®* — No. 123; lucunabeln. 
554 N®' 

Hiersemann Leipzig. No. 94: Ornamentale Vorlagcnwerke. 977 N®*- 
lloepli Mailand. No. 78; Curiosita letterarie. 1703 N“*- 
Karafiat Brünn. No. 10: Vermischtes. 93 S. 

Kauffmann Frankfurt a. M. No. 18; ilebraica u. Judaica. 770 N®"- 
Kaufmann Stuttgart. No. 55; Varia. No. 1912— 2240. 

Kende Wien. 1891. No. 10; Antographen ii. histor. Urkunden von Adcls- 
familien etc. 1080 N"«- 

Kerler Uhu. No. 177: Kathol. Theologie. 1761 N®*- 

Klemmings Aut. Stockholm. 1892 11: Svensk topografi, toater. 52 S. 

K ö bne r Breslau. No. 213: Evangel. Theologie. 1. A— K. No. 1 — 1676. 
Koch Königsberg. Bibliothek Bujack. Nr. 02: Geschichte d. Altertums. 

1892 N“*- — Nr. 63; Geschiehte d. ausscrdeutschen IJinder. 810 N®*. 
Koehlcrs Aut. Berlin. No.23: Orientalia u. Amerieana. 2972 N®*- 
Lau & Cie München. No. 20: Deutsche Sprache u. Altertumskunde. (Bibi. v. 
Prof Birlinger in Bonn.) 1000 N®»- 
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I.iobi.sch Leipzig. No. tifl: Prakt. Theologie. 4252 N»*- 
LicpmannsHohn Herlin. No.!i2: Militärkostiini. etc. N»* 
l.ippertsche Uh. Halle. No. :i:t: ■■'criptores graeei. 2n(!!t N"»- 
List & Francke Leipzig. No. 2:1*«: .Storia e letteratura italiaiia. PiliitN“^ 
Loeseher »t Co. Kom. No. SO: Filologia elassica. (Uibl. di Prof. (!iae. 
I.igiiana.) 1MI4 Nos- 

Main pp Berlin. No. S1 : Geschichte. 28 mi Nos- 

Mayer vt Müller Berlin. No. Ilfl: Mathematik n. mathemat. Physik. (Bibi. 

’v. Prof. 8*** (B . . .) n. Oberl. Dr. Diula Brieg.) .124.’l N®»- 
Nntt London. No. 20 : llistory of France etc. H37 N®«. 

Hosentbal München. No. 70: Biblioth. evaiigel.-theol. VI. VII. Fnnk — 
llennisch. Henainger — .lohaiin Friedrich. N®». 8775 — l(>ß7i;. lrtt>77 — 
12(140. 

Koskoschny Leipzig. No. .S; Werke aus allen Wisscn-schaften. 7(in Nos- 
Schack Leipzig. No. 70: Exaete Wissenschaften. 23.S2 N®*- 
Schüningh Paderborn. No. 2: Medicin. loo'i N®'- 

Scligsberg Bayreuth. No. 210: Geschichte. Bayer. Ijindea- und Ortagi“- 
schiehte. 2510 N®s. 

Spirgatis Leipzig. No. (1: Orlentalia. m. Aus-schluss d. semit. n. haiiiit. Spra- 
chen. 120S N®‘- 

I'ebelen München. No. 44: Auswahl interess. Bücher ans allen Wis.sensch. 
.880 N®s. 

Völcker Frankfurt. No. 1S5: Kriegsgeschichte ii. Kriegswiss. 1175 N®*- — 
No. 180: (Iruameut-Stiche u. Werke. 408 N®»- 
Volc kmanu & .I erosch Rostock. No. 0: Wiegendnicke. Literar. Seltenheiten. 
.555 N®s. 

We glAiipzig. No. 15: Botanik. (Bibi. r. Dr. .1. Groenland.) 1088 N®* 
Weigel, Ad., Leipzig. Aiiswidil aus all. Wissenseh. Bibliothck.swerke. 

(Bibi. V. Joh. Mohnnann in Ilambg. | .500 N®>- 
Wilberg .Athen. Kla.ss. Philologie u. Alterthiiinskiinde. 10 .S. 

Würzner Leipzig. No. 120: Varia. 10.S. 



Personalnochrichten. 

Mit der Leitung der Univctsitäfs- Bibliothek zu Leipzig ist liL« auf 
Weiteres der bisherige Oherbibliothekar derselben Herr Hofrath I)r. Forste- 
iiiaiin betraut worden. 

All der Grossherzogi. Uegierungsbibliothek zu Schwerin ist der bis- 
herige Vidoiitär Kr. Wilhelm Voss zum 2. Custos ernannt worden. 

.All der UniversitUts-Bibliothek zu Basel wurde der bisherige Assisteut 
Dr. Gustav Binz zum 3. Bibliothekar eniaiint: zum Assistenten »urrie 
Dr. .lohamies Bernoulli erwählt. Oberbibliothekar ist. wie schon früher 
(8. 20u) gemeldet. Dr. Carl Christoph Bernoulli; 2. Bibliothekar Prof. Carl 
M eyer. 

An der L’iiiversitäts-Bibliothek zu .lena ist der bisherige Cu-stos Eschke 
zum Sekretär bcfiirdert worden. 

Die A'erwaltiing der orientalischen Abtheilung des British Mttsentn 
(Dnicke und Handschriften) ist Prof Douglas übertragen. 

Am 13. Februar 1802 starb in Paris Louis Ferdinand .Alfred Manry, 
früher Bibliothekar an der Bibliotheque royale imd Direetor iler kaiserlichen 
Archive, Mitglied der Acadf-raie des inscriptions et helles lettres, im 75. 1.e- 
bensjahrc. 

Am 30. März 1802 starb der o. ü. Profe.ssor und Oberbihliothekar der 
Universitätsbibliothek zu München, Dr. Paul von Roth. 



V«rla^ Ton Otto IlarruioviiB, JUeipsig. — Draok von Ehrhardt Kattm, H*1U. 
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Centralblalt 

für 

Bibliothekswesen. 



IX. Jahrgang. 6. Heft Juni 1892. 



Nitthennngon aus der Stadtbibi iotliek zu Trier. 

1. ln seinem Aufsatz „zur Kenntniss .altdeutscher Handschrif- 
ten etc.“ sagt Rurdach (Centralbl. VIll, 20) : „Ulrich sagt im Kpilog, 
er liabe gehört, dass cs zwei lateinische Werke desselben Titels gebe, 
er habe indessen nur das kleinere finden können.“ 

Die hiesige Stadtbibliothek besitzt 2 lateinische Werke des Titels 
lumen aniinae, wovon das eine durch 4 Wiegendrucke, Hain 10330, 
10331 (2 Exemplare) und 10333, d.as andere durch eine Handschrift 
dargcstcllt wird. Das gedruckte Werk umfasst 33 — 35 .Sexteme bei 
einer Grosse von 200 x 300 mm. und ziemlich engem Druck. 

Die Handschrift, cod. ms. No. 2066, Standu. Inc. 1028, ist 
2 1 5 X 292 , also ungefähr ebenso gross, füllt aber nur die sechste 
Stelle eines Sammelbandes aus, dessen erster Theil Inkunabel ist 
und zwei Kalendarien, ein directorinm .aureura super bibliam, einen trac- 
tatus de cupiditatc von Johannes de Capistrano enthält. Die übrigen 
Nummern sind Manuskript: Passio abbreviata, lumen animae, sowie 
sieben Predigten. Lumen animae umfasst 40 2spaltige Blätter mit 
40-— 50 Zeilen (also ungefähr wie die Dnicke) Text, z. Th. freilich ge- 
drängt geschrieben. Sie ist also ungefähr 6 mal kleiner als einer der 
Di-uckc. Innerhalb des Inventars der Stadfbibliothek zu Trier ist also 
zu unterscheiden zwischen einem grossen und einem kleinen lumen 
animae, ganz wie es Ulrich Putsch gehört hat. W'cnn nun der „Pfar- 
rer zu Tirol“ recht gehört hat, d. h. wenn cs nur 2 Werke besagten 
Namens und zwar ein grosses und ein kleines giebt, so sind diese 
eben hier vertreten. Dieser Annahme scheint zunächst Rurdachs in 
der Anmerkung Centralbl. VHl, 146 f. enthaltene Meinung im Wege zu 
stehen, dass der Text der 5 Hain'schen Drucke dem Ulrich Putsch 
Vorgelegen habe. Wenn also letzterer ein noch grössere.s Werk des- 
selben 'Pitels kannte, so giebt es heute drei lumen animae: uämlich 
dieses grösste Werk, das mittlere, in den genannten Drucken enthal- 
tene und ein kleineres, welches durch unsre Hs. vertreten ist Nach 
Rnrdaeh muss fenicr ein weiteres lumen animae, welches die Vorlage 
für das niederdeutsche Bcichtbuch ,Dat licht der sele' abgegeben hat 

IX. 6. 17 
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anderen Inhalt peliabt haben, p. 20. Ans-scrdem ist noeh bck.annler- 
massen in Wolfenbültel eine Hs. eines >!:leidmanii);en Werkes, wclehe.s 
„sehr verschieden ist von dem bekannten lumen animae des .Matthens 
Farinator.“ v. Heinemnnn die Hss. d H. B. z. W. I, 2, S. 148. Ansser- 
dem giebt es noch weitere Hss. desselben Titels; in der Erfurter Am- 
ploniana, eine in Halle u. s. f. 

Nun ist die Frage die : giebt cs eine Zweiheit oder Vielheit von 
lumen anim.aeV Wie Kurdach 8. 21 richtig bemerkt, kann .nur eine 
besondere auf Autopsie gegründete Verglcichnng dieser Handsclmften 
und Drucke über das VerhÄltniss der beiden gleichnamigen Werke 
volle Klarheit schaffen.* Aber eine Vermnthung möchte ich auf Gnind 
des mir vorliegenden Stoffes an dieser Stelle wagen; wenn sie sich 
nicht bestätigt, wird sie doch vielleicht anregend gewirkt haben : 

Bis jetzt zwingt nichts, von der Zweiheit des lumen animae ab- 
zustehen. Thatsächlieh giebt es 2 Texte desselben Titels und zwar 
in der hiesigen Stadtbibliothek. Kann der kleinere Ulrich Putsch Vor- 
gelegen haben ? Kann er den grösseren vergebens gesucht haben, 
d. h. ist dieser selten gewesen ? 

Was durch Bnrdach und Germania 21, 42 über Ulrichs Bucli be- 
bekannt ist. hindert nicht, in unsrer Hs. die Vorlage zu seinem Werke zu ver- 
muthcD. Ihr Inhalt ist nämlich völlig gleichartig mit dem „grösseren 
Werke.“ Allenfalls könnte das Vorhandensein eines Prologs einen stutzig 
machen, da ein solcher in der Hs. fehlt. Allein die.se kann in dem Kollek- 
tanccnbiiche des Johann«'S Pilter, s. n., ganz gut ausgela.ssen sein. Was da- 
von durch Germania 1. c. bekannt wird , könnte ganz gut vor unsrer 
Hs. stehen. Andrerseits passt die Ueberschrift von üliichs 1. Kapitel, 
sagt von hochmütigkeit und von hochvart, weit besser zu unser Hs., 
welche mit demselben Gegenstände: De altitndinc beginnt, als zu un- 
seren Drucken, deren I. Theil gar nicht ähnlich anfiingt und deren 
2. Theil mit dem geraden Gegentheil, de abiectione beginnt. Die Tu- 
genden und ihre Gegensätze wurden aber stets von den Moralisten 
getrennt behandelt. Amploniana 156, 2 u. 168, 12 sind identisch mit 
dem Texte unsrer Hs. Die Vorlage zum niederdeutschen Beichtbuch 
umfasste „nicht weniger als dreissig grosse Sexterne“ (Ccntralbl. VHI. 
21), stimmte also im Umfange mit unseren Drucken überein. Die 
übrigen Vertreter von 1. a. sind mir nicht bekannt. Die Hallenser 
Hs. ist gleich dem ersten Theile des gedruckten Textes. 

Kjinn nun Ulrich Putsch den Text unserer Drucke vermis,st ha- 
ben, d. h. ist er selten gewesen V 

Hierauf giebt die Schlnssschrift der Drucke die Antwort: Liber 
lumen aninic dictus .., qui post diutinam occul tationem divina 
cooperante giatia in lucem est produetus. 

Um die weitere Untersuchung zu erleichteni, mögen hier einige 
Angaben über die Hs. und die Drucke folgen. Der S.auimclband, 
w'clcher Jene in sich birgt, hat einen braunen Ledcrrückeu und höl- 
zerne Deckel. Auf der unteren Innendecke ist eine ans Pallien bei 
Trier stammende Privaturkiinde cingeklebt. Der Band ist also in 
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oder bei Trier (vcrmiitlilich in Eberhardsklauscn) ziisaininengjestcllt 
und "obundfu «orden. Die lls. von Inmcn aniinae scheint fabrik- 
mässifr hergrcstellt, in Kursive ohne Horizont. Der Kesitzer hat sie 
gelbst rubriciert und den Anfanfrsbuchstaben priln bemalt, tthnlich wie 
in einer anderen IIs. der Stadtbibliothek, die gleichfalls in seinem Be- 
sitze war. Am Schlüsse schreibt er nitmlich in Mennig: llluminata 
est liec materia per mo Johannem Pylter, plehanum in Sydinchusen 
circa Urbam anno domini 1486 Amen, also lange nach Erfindung der 
Bnchdruckcrknnst. Der Text der IIs. ist mit denyenigen der Drucke 
verwandt. Vielleicht stellt sie die ursprüngliche Redaktion dar, nach 
deren Muster das grössere Werk verfasst wurde. Die Anfänge des 
1. Kapitels der Hs. und des 50. der Drucke sind einander sehr ähn- 
lich. Beide Kapitel sind überschrieben: De altitudine. Das erstere 
beginnt: Philosuphiis in sexto libro animalium sic inquid. Die Exempla 
des letzteren beginnen: Arostotiles in VI. animalium libro. Die bei- 
den nun folgenden Beispiele sind verschieden und zwar wird der ent- 
lehnende Theil darin absichtlich abgewichen sein. 

Von den 4 Drucken des lumen animac scheinen 3 Reproduktionen 
des ersten oder Reproduktionen von einander zu sein. Mit dem ‘sep- 
teni apparitorcs’ sind die 7 Ilauptsilnden gemeint, welche unter Titel 75 
behandelt werden. 2 Register sind vorgedruckt: tabula prima remm 
naturalium , tabula secunda moralium. In der Ausgabe von 1479 
i.st noch eine Uebersicht der Kapitelüberschriften des 1. Theiles beige- 
geben: Sequuntur tytuli sccundum ordinem in hoc libro positi. 

De nativitate Christi 1, de nomine Jhesii 2, de passione Christi 3, 
de corpore Christi 4, de sancto spiritu 5, de trinitate 6, de beata vir- 

gine 7, de augclis 8, de apostolis 9, de sanctis 10, de abstiiicntia 11, 

de abiectione 12, de ascensione 13, de accidia 14, de accinctione 15, 
de adolescentia 16, de adulationc 17, de adventu spiritus sancti 18, 
de adventu iudicis 19, de adventu dyaboli 20, de adventu Christi 21, 
de aftluentia mundana 22, de amaritudine 23, de amissionc 24, de 
appropinquatioue 25, de alacritate 26, de affeetione 27 , de affectu 

28, de aggressione 29, de ascensione Christi 30, de bonitate 31, 

de beuignitate 32, de caritatc 33, de c.astitate 34, de casn 35, 
de cecitate cordis 36, de confessionc 37, de eontemplatione 38, de 
culpa 39, de detractione 40, de dilectione 41, de dnlccdine 42, de 
aggregatione 43, de amore mundi 44, de amore sui 45, de amore 
dei -16, de amore in genere 47, de amore iterum 48, de amore dei 49, 
de altitudine divina 50, de anditii 51, de aiidacia 52, de avaricia 53, 
de abiectione 54, de beatitndinc 55, de dormitione 56, de elcmo- 
sina 57, de estn 58, de exercitio 59, de Immilitate 60, de iubilo 61, 
de sanctitate 62, de sapiciicia 63, de sednlitate 64, de semine 65, de 
separatioue 66, de serenitate 67, de scenritate 68, de sanitate 69, de 
statu vite preseutis 70, de silentio 71, de somnu 72, de sopore 73, de 
Muperbia 74, de septem apparitoribus 75. Finiiint tytuli. 

Auf der ersten Seite der IIs. wird als Verfasser derselben Fon- 
tinu.s genannt. Auf dem unteren Runde steht nämlich in Mennig: Li- 

n* 
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her dictus Iiimen anime. Darunter in schwarzer Tinte: Foiitinus de 
natnris rerum. Beide« ist von der Ild. des Besitzers geschrieben, der 
seinen Xanien unter die genannten Kintragungen gesetzt hat; über 
doniini Job. Pvlter. Er scheint aber selbst Zweifel in die Autorschaft 
des Fontinns gesetzt zu haben oder solche sind in einem späteren Be- 
nutzer der Us. anfgestiegen ; denn der Name Fontinns ist mit blässe- 
rer Tinte doppelt durchgeslrichen Aber dies kann demjenigen, der 
die Striche machte, wieder leid geworden sein, da besagte Striche, 
noch ehe sie trocken waren, wieder verwisclit wurden. Fontinus kommt 
in dem lateinischen Prologe vor und unter Titulns 50 citirt Matthias 
Farinator oder sein Vorbild ein Werk des Fontinus: de elemeutis et 
elenicntatis. 

Eine Pr(d)c aus der lIs. möge hier folgen, f. 1: Philosophus in 
sexto libro animalium sic inijuit; ln cunctis (piidem mortuis pectiis 
alicnins [plus?] s<dito elevatiir. Cuius ratio est, quia in morte totns 
sanguis transtluit ad cordis regionem in auxilium vite, nt recitat Ua- 
lienus: Malta aiitem sanguinis coniluxio intumescere facit carnem, nt 

asserit Constantius. Sic et cunctis viciis cor mortui hominis in pec- 
catis magis in altum fertur mundani culmiuis et honoris, l'nde Augu- 
stinus in libro de illustribus viris(V): quanto quis euim sue rnine vici- 
nior fnerit peccator, tanto magis vana Imins mnndi intimiescit etc. 

1) Unser Zainerscher Druck von 1477 ist in Holzdcckel mit hr. 
Ia;dcrtlberzuge gebunden. Die Stempelpressung ist vom Ende des 
15. .lahrh. Die rechteckige Leistenform wiegt bereits vor; Pdanzen- 
ornament. 

2) Auf der unteren Innendecke ist ein Bruchstück eines dem 
lumen aniroae einerseits und dem specnlum hnmanae salvationis ande- 
rerseits verwandten Wiegendruckes in mittelhochdeutscher Prosa : Grosse 
an die Schwabacher und Terhoernen anklingcnde Type ; 

Der tewfel versucht firistum mit hoffart, do er in die heiligen stat 
filrt und stalt in auf den umbgang des tempcls und sprach zu im: 
Bistu gottes stin so lafs dich da hin ab • wann es ist geschriben. Er 
hat seinen engoln geboten, da.sz sy dich werden tragen in den henn- 
den, das du deinen fiifz nicht stosscst an einen stein. Do sprach 
Jhesus zU im : Es ist geschriben : du soll got, deinen herren nicht ver- 
sftchen. Es überwand Christus den tewfel in der versüchung der hof- 
fart. Das was hievor bezeichent in David und in dem tödten Golias. 
Golias der römet sich gar hoffertigklich von seiner sterck und schätzet 
sich , das im keiner geleychen mücht unnder dem volck von Israhel. 
Do warff in David mit seiner schlingen zü der erd nidor und mit got- 
tes liilff erschlög er in mit seinem Schwert. Golias, der rif«, bezeich- 
net Lucifers hofart, der do in dem himelreich begert, got geleich ze- 
werden ; aber David, der hirrt, der disen hoffertigen risen erschlüg, 
das ist Cristns, der in dem versuchen der hoffart, der den teüfel de- 
miltigklich hat (Iberwunden. Die versüchung der hofart seind mani- 
gerley und seind gar gemein, wann sy reichsnent nit allein under den 
weltlichen, suuder auch under den geystlichen. Es geschieht dick, 
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das einen, den keiner hand sflnd Überwinden map, das der feilt mit 
hepernnp weltliehcr flppiper ere und mensehliches loba. Ks Icit dick 
verlnirgen nnder dem schnödisten kleyd sollichc hofiirt als unter einem 
kciserlicben puldin gewandt, 

(Dieser letzte Satz ist dick in Roth unterstrielien. Am Rande 
sicht, ebenfalls in Roth: verum est, nota!) 

II Die dritt figiir sagt wie David den Ico und den pem crsehlflg. 

Die nach der Loslösung sichtbar gewordene Seite gehört der 
Reihenfolge noch vor obige. Ihr Text ist folgender: eyn andere von 
dem bösen geyst bereyt. Danimb ist cristus nit allein mit einer ver- 
siiehung versucht, sunder mit dreyen; wann die geyst versfichen iinfs 
mit nianigerley baster. L'nd war es, das unfs got sein büt unnd der 
eugel nit liet geben, so möcht kein men.sch von der bösen geyst 
anfecbtnng sein gene.sen, wann als der schein von der sannen vol 
staub ist, also ist die weit voller böser geyst. Und danimb, 
ob wir yemant von anfechtung wegen sehen gefallen sein, so söll 
wir ein mitleiden mit im haben von gantzem hertzen. Wir söllen 
in nicht zö hand vertreiben, noch veriirteylen, noch es offenbar machen, 
sunder wir söllen alles unnser vcrmllgcn [t]hftn, das wir sein sflnd 
verhelen unnd entschuldigen mOgen. Mögen wir aber es nicht ent- 
schuldigen, das die tat zft kllndtlich ist, so s[ol]len wir es aber zü 
dem besten anffnenicn und czu dem besten keren. Ist aber, das der 
koins gesein mag, so sol un.ser ycgktiehcr ersenffezen und sol also 
gedencken: 0 we, wie war cs mir armen so dick geschehen, unnd wi- 
ilerfarcn, hat micli got durch sein harmhertzigkeyt nicht behüt. Man 
sol wissen, das der versüchcr, der veind, leget Christo drew laster 
für: das scind frässerey, hoffart und geitigkeyt. Do nun Jhesus ge- 
va.stet het, viertzig tag unnd viertzig nacht, do gedacht der tewfcl er 
wi'ir hungcrig. Danimb versftcht er in mit frässerey und sprach: ist, 
das du gotes sun bist, so sprich, das die stein zft prot werden. Da 
antnurt im .Ihesus und sprach; Ks stet ge.schriben: der mensch lebt 
nicht allein in dem prot sunder er lebt auch von einem yegklichen 
wordt, das do gcct von dem mnnd gottes. Es überwand Cliristus den 
tewfcl in der fräs.serey. Der tewfcl pfligl den menschen zeversftchen, 
mit der sUnd, die er sicht oder schätzet, darzü er allermeist genciget 
ist, Do er nun Jhesum scluHtzte für hungerig, do gedacht er in im 
selber, er soll in versAchen mit frässerey. I)cr veind versftcht den 
menschen zft dem ersten mit frässerey / wann . . . 

3) Von grö.ssercm Interesse dürfte ein Fund sein , den Schrei- 
ber dieses vor einiger Zeit gemacht hat: der Spigel der menschlichen 
selikeit von Heinrich von Lauflenburg, eine l’apierhandschrifl aus der 
ersten Hälfte des 15. Jahrh., also jedenfalls der Abfassungszeit, 1437, 
sehr nahe. Die Hs. fand sich in einem Winkel der Bibliothek und 
war noch nicht k.atalogisirt. Sie ist mit Bildern des 3ten der von 
Bnrdach aufgestellten 'l’ypen geschmückt. Durch diesen Codex wird 
die Zahl der metrischen spigel der selikeit von 12 auf 13 erhöht. 
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Eine Beschreibung der Hs. dflrflc hier wohl am Platze sein. 
Ilolzband in rulhem Scliafleder, fol., Pp., Wz. llirschkopf mit Kreuz, fol. 1 
iirsprtlnplich leer, späterer Eintrag (15. Jalirh.) mir gcschryben hant. 
ghen Scharfpensteyn zu körnen, so lofsen ich uch über Juncker wifzen 
duz ich von leibes nod nit komen k.m zu diszer zyt, ich beden uch, 
lieber Juncker, doz ir daz nit vor übel wollen! usnemen, wont ich nit 
komen kan; aber wen ifz sach, daz ir myn nit uiheren moigten, so 
wolt ich dhun wyo ich kont und weit komen do hin, do uwer gnode 
mich han wolt, wan wiszent myn notdrolT, leiber Juncker zu deszer 
zyt anno domini M vier hondert noch Christi gehört LXV etc. 

Die erste Zeile dieses Konzepts zu einem Briefe ist verblasst ; 
dasselbe wird hier als Beitrag zur tteschiclite des deutschen Briefes 
mitgetheilt. 

Darunter in einer Hand des 18. Jahrh. K. L. E. von Clodh. End- 
lich in der Hd. Wyttenbachs: Modo Bibi. pnbl. Trevir. ex donatione 
D. Oothardi Schaefer, Pastoris ad 8. Paulum Treviris 1838. 

f. 1' ein die ganze Seite ftillendcs Bild. Oben Zinnen wie von 
einer Stadt. In der Mitte, das Oanze umfassend, eine Eiche ähnlich 
einem genealogischen Baum. In seinen Aesten und an seinen Wur- 
zeln sind die verschiedenen Oewerbe, vielleicht .Ministerialen durch 
Männer in verschiedener Tracht nnd mit verschiedenem Geräthe dar- 
gestellt, üben in der Krone der schriber, auf dem ersten Aste rechts 
der keiner, links der hagmeinster und kuster; darunter der swyn- 
meister nnd der zimmermeister einerseits, andrerseits der smedemeyster 
& schoemeinstcr; um die Wurzel der Molymeyster, Syethemeister und 
der w astenmeister. Bei letzterem, der ,'benso wie der Systhemeistcr 
in 2 Personen dargestellt ist, steht ein Wagen für 2 Pferde. Man 
merke die zweimalige Schreibung meinster. Sollte der Handwerks- 
meister nicht von magister, sondern von minister stammen? Der that- 
sächlichen Entwickelung würde letzteres durchaus entsprechen, 
f. 2 roth; Spigel der menschlichen selikeit 
Darunter schwarz: Hye begint des hnchis prolegns, 

Eyn Vorrede und ludit alsus : 

(Das Blatt ist stark zerlesen und stellenweise verblasst, ein 
grosser Riss geht in der linken Spalte von oben bis unten): das 
heifzit: Qni ad iusticiam erudiunt. 

f. 2' Die Seite ist, wie alle folgenden in 2 horizontale Thcile 
gethcilt. Das obere Drittel nimmt die bildliche Darstellung ein, die 
Koutouren in llttchtiger Federzeichnung, ebenso HUehtig ist die Farben- 
gebung. Die unteren 2 Drittel nehmen die 2 Spalten des Textes ein. 
Derselbe ist rubriciert. Er beginnt: 

Dyt buch ist den ungelartcn luden bereit 
Und heilzt ein spigel der menschlichen selekeit. 

Daran in.ag man priiben durch waz sachin 
Gut den raeoschen wohl« maciiin. 

Auch die bildliche Dai-stcllung ist zweispaltig. 
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Ueber der ersten Spalte ist Christus in Mandorla von Engeln 
umgeben. Ihm zn Fflssen Teufel. Auf dem Spriiehbande : Pu wirst 
gezogen in die helle. 

Das Rubrum der 2ten Spalte ist: Dominus fecit Evam de coste 
•\de dorniientis, Oot machte Evam von der rippe Ade als er sl. — 

Ueber ihr steht Christus. Vor ihm schlummert Adam, aus des- 
sen Seite Eva hervorwiiehst. Ans dem Felsen, auf welchem Adam 
ruht, schaut ein Häschen heraus. Bild, Rubrum und Tcxtspalte stehen 
in innerem Zusammenhang. Ebenso ist der Zusammenhang in der gan- 
zen Reihe von Bildern und Texten gewahrt. Ein Stoff k.ann auch auf 
zwei Spalten , also 2 Bilder sammt Text sich erstrecken wie die Ge- 
.schichte von dem Kinde Moses. Der rothe Faden, der sieh durch das 
tiaiize zieht, ist d.abei die 1 leilageschichte, d. h. das Leben Je.sn (u. .M.ariä), 
während die Bilder aus dem alten Testamente nur al.s Prototype her- 
angezogen und als solche im Texte ausfilhrlich erläutert werden. Da- 
bei folgt nicht rcgelmäs-sig einem Bild des neuen Testamentes ein sol- 
ches des alten, sondern beiderlei Arten tlecliten sich zwanglos inein- 
ander; so zwar dass der Prototyp voransgehen und die Erfüllung 
folgen kann und umgekehrt. Manclimal treten 2 bis 3 Vorbilder zu 
demselben Stoffe hintereinander auf. Fis sind im ganzen 96 Bilder 
und Vorbilder, f. 2' — 26 f. 26 Schluss; In godis namen Amen. Et est 
linis spcculi humane salvationis. 

2) Gleich darunter in derselben Hand die Ankündigting eines 
neuen Stoffes: 

Sich Imb vor gots trone 
Flyn gespreclie schone: 

Vnme dem mcnschin das geschach. 

D& unser her got gesaeh. 

Wye rechte grosre iamerkeit 
Der mensehe in der werlt leit etc. 

f. 26' Oben ein Bild, wie im Speculum. Dasselbe nimmt jedoch 
die ganze Breite der Seite ein: Rechts ein König auf dem Throne, 
in der Mitte die Barmherzigkeit und links die Wahrheit, D:is Spruch- 
band beim Könige lautet: Wer (= uwer) rede ist löblich und ist mir 
lehr. Meben jeder der beiden andren F'igiiren steht in F'raktura ihr 
Name. 



Uehcrschrift: Der lobelich konig. 

Beg. Fis was eyn konig so lobelich 

Dem nyniant mochte wesin glich, 
Der luatte tochtir vyerde. 
leb wil sye uch neunin schyere. 
Anch hatte der konig reyne 
Flyn sone alleync, 

Nu horit und mirkit das, 

Wilch namc der ersten tochtir was; 
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Syc hicfz barmhcrtzektdt, 
rMe andir dyo warheit, 
fierechtckeit dye dritte hies, 

Want sye von rechte nyt cn lies, 

Als ich in dem buche fant. 

Dyc vlerdc Avas frede genant. 

Iler son durch bcschcidckeit 
Was geheifzen dye wysheit. 

Dyfeo wort pmbit recht 
Der konig hat eyncn knecht, 

Dem hatte he gescliaffiu 
Eyn teil alle tzft swer — 

Mirkit, wo ich dyc rede liinker. 

Der knecht hies Adam, 

Der widdir den appil nam, 

Dar umme he mnste fallin 
Dar mne w'ir noch alle 
Dyc anc geborene missctat 
Mussin tragen an nnsir wat. 

Das Gedicht, eine Allegorie auf die Erlösnngsgcschiclite, en- 
digt f. 28' : 

Auch sy der heyligc geist 
Unsir tröste allir meyst. Amen. 

3) f. 28' roth: Hie hcbit sich an unsers herren kintheit, hisz er 
sync martel vor nns cristen an demc heilgen crntze nberstreil und 
auch also darnach zu hynimel fiire. 

Maria, uiodcr, konyngynnc 
Aller der werndc drocsterynne. 

f. 92 Schluss; 

Und das wir ln der phllchte, 

In dlncn gnaden mugcn wesen 
Und mit dir ewiglich genesen, 

Das werde war in godis namen Amen. 

Die beiden noch übrigen Blätter des Codex sind leer. 

Auf der unteren Innendecke ein Lehnbrief des Bürgermeisters 
und Raths zu Pedersheim, kraft dessen dem Peter Symon Nesen und 
seinen Kindern die Backstube zu Petersheim samt .sämtlichem Zube- 
hör, wie Badekessel u. s. w. bis zu ihrem 'fode als Ijchen überhwscn 
wird. Sie verpflichten sich dieselbe in baulichen Stand zu setzen, 
wozu der H:ith da.s Holz nach Worms liefert, und darin zu erhalten. 
Die Verbesserungen können den Erben abgekauft werden, a. d. 1421 
feria 4to post b. Martini cp. 

Auf der oberen Innendecke das stark verwischte Konzept zn 
einer M,ainzer Urkunde des 15. .lahrh., also wohl ein Originalcinbandl 
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Einem Ranz anderen Zwecke, als in Iiimen animne, dient die 
Naturkunde in folffendcm Werke. 

4) John Dnmbeley de Alknma Arte. 

In dem Codex No. 629 der hiesigen Stadthihliothek fand Schrei- 
ber dieses am P>nde eine Schrift Aber Alchimie, welche bis jetzt noch 
von keinem entdeckt, auch in dem Wvttcnhach’schcn Ilandschriftenkatalog 
(nur Manuskript) nicht angemerkt ist. Dieselbe umfasst 10 BWlttcr, 
ist aber leider am Ende vcrstflmmclt. Der Codex ist eine von ver- 
schiedenen Händen herrtlhrcnde Hs. des 15. Jahrli. Pp. Grossoktav, 
einspaltig, ln demselben gehen der genannten Schrift folgende voraus; 

f. 1 — 78' Eine dem Bischof (de Ebenelkovcn) von Mlln.ster ge- 
widmete; de actibiis et gestis trium regnm beatorum. 

f. 78' — 80 Miraculum de Thoma apo.stolo. 

f. 81 — 122' ein Speculnm Confessorum. 

f. 122 — 12.S' Torneamentnm Monachorum. 

Auf die Schrift de alknma arte folgt sodann noch ein Arznei- 
buch von 10 Blättern. 

Die Hs. stammt ans 8. Maria ad Martyres bei Trier. 

Im Folgenden geben wir einen Theil des Textes des Alchimisten, 
welcher hinreicht, seine Theorie zu beleuchten. HauptqucIIe fitr ihn 
ist natürlich der Araber Geber. 

Ausser ihrem kulturhistorischen Interesse, hat seine Schrift eini- 
gen geschichtlichen Werth, insofern sie die Regierung des Erzbischofs 
Kuno von Falkenstein betrifft, welcher infolge seiner .steten Strei- 
tigkeiten mit den Bflrgcrn von Trier und Köln sich in immerwähren- 
der Geldverlegenheit befand und nach Ausweis des be.sagten Werk- 
chens schliesslich zu dem verzweifelten Mittel der Goldmacherci seine 
Zuflucht nahm. Näheres über den streitbaren Prälaten siehe; Fer- 
dinand, Cnno von Falkensfcin als Erzbischof von Trier, Coadjufor 
nnd Administrator von Köln, bis zur Beendigung seiner Streitig- 
keiten mit der Stadt Trier 1377. l.\. Heft der .Münsterischen Beiträge 
zur Geschichtsforschung, herausgegeben von Theodor Lindner. Pader- 
born nnd Münster 1886. 

Der Text ist in einer sehr flüchtigen, schwer leserlichen Kursive 
zum grossen Theil fehlerhaft überliefert. — Die grammatischen Fehler 
stammen wahrscheinlich von dem schwindelhaften Verfasser selbst her. 

H ic incipit Uber de alkuma arw- 

te, quem composnit Johannes Dumbeley de Anglia super uni- 
versis omnium philosophorum opinionibns ex niaiidato illustris.simi prin- 
cipis et reverendissimi doraini domini Cononis de Falkensteyn, divina 
providencia sancte treverensis (fehlt ecclesie) archiepiscopi ncc non sit 
imperii archikancellarii per Galliam, (|iii qiiidem über appellatur ortus 
amoris, in quo docetur crcacio verissime arboris philosophice nec non 
omnia typica et tropica philosophorum dogmata palam rcscrantur. Et 
continct in so duodeeim capitula, de quibns octo loqunntur de theo- 
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riea parto et quafiior de pratica (!) quoriim cum dei lande et adintorio 
incipit primnm capitnliim de raatcria prima nostre arboris philosophice. 

R everendissimc pater et illnstrc prin- 

’ ceps, iioverit benignitas vestre dominacionüi qnnd pliilogophi 
nostri dicimt et docent, qnod pvininm qnod agere debemns in omnihii«, 
est doo altissimo gracias referre de omnibns l)eneficiis nobis a di*o 
gloriogo cullatis, ex cuius esse et p<ilencia nmne, ([uod est, inicium 
snmpsit exordium et tarnen ipse erat sine inicio et permanens erit in 
cvnm oinnipotens desinens esse sine fine. Rngo igitnr ipsnm snmranni 
denn) cnnctipntentem et gloriosura, ut ipse mild graciara snam in pre- 
sentis lihelli compilacione largire dignetur nt et sensus mcos corro- 
borarc et illustrare valeat, quateiins dominacioni vestre in tantuni com- 
placere merear, nt de istins libri Serie veram scienciam artis alkime 
vos enucliare pereipere et intclligere eordialiter gaudeam. Et primo, 
prout snperins promisi, de prima nostri lapidis inatcria dei gracia trac- 
tabü. Prima nostri lapidis materia seenndum pldlosophos est aqua pnra 
enm subtili pingwedine fort! nmori commixta per longinqnam decoc- 
cionem miuerali monte, calore naturali. Unde dicit vorns Geber, 
de materia metallornm prima coiiligitur (!) in monte mincrali aqnani 
piiram (!) pingwedine subtili ob mari mediante calore naturali cum eis 
inclnso et sic per longnm tempns decoqnitur ad inviccm per illnm 
calorem ascendendo et descendendo et super dictam aqnani et ping- 
wedinem verberando donec nniantur nmore forti et qnod fucrit sub- 
stancia una in snperficie plana Et super hoc concordant omnes pliilo- 
sophi dicentes. 

Nota originem argenti vivi. Argentum vivnm in sua prima radice 
est compositum ex terra alba , nimiiim subtili snlpliurea vel pingwedine 
snlphurea cnm aqua claro (!) fortiter commixtnm donec fiat substantia 
una non qnicscens in snperficie. l’lana igitnr potest per anctoritatem 
iam rccitatam Principium argenti vivi esse aqnani (!) cnm pingwedine 
terrc subtili forti nmore unitam, post (inarnm rcrum nnionem insepara- 
bilitcr manent sub natura prime essencie, propter viscositatem in ipsis 
rehns gencratam per longam decoccionem in vasis mineralibns mnntis 
caloris accione, et convertnntnr sic plnres res in unam rem, quam ar- 
gentnm vivnm vulgaritcr appellamus et hoc argentnm vivnm esse prin- 
cipiiim onininm metallornm .ab omnilms philosophis predicatur. et indi- 
eatur. Et sic ex ))relibatis reliquitnr (!) primam maferiam argenti vivi 
esse aqnam et piiigwedinem subtilem vel terrc viscositatem sulphnream 
dicte aquani in vasis mineralibns prout, prefertnr ob manentem. 

Capitulum seenndum ; qnid esse (!) principio- 
rnm natnre et qnid sit snlphur philosophornm. 
Dicnnt philnsophi, opinionc commuui argentnm vivnm esse me- 
tnllornm natnra (!) principium, medium et finis (!) manente süo snlphure 
testanfe, Gebero in capitulis de medicinis generalibns sic dicens 
(Distinctio Geberi ex concurdia omnium philosophornm) Ex 
eis rebus principium natnram esse, comprobatur; que maxime corpori- 
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bns iun^untur et amicabiliug eisdem in profiindo adlicrentnr et quia in 
rcnim natura, vel pretcr arpcntiim viviim, cerninnifi perfeccins aniieari 
vel misccri, idcirco copimur dicere, aqiium esse rernm alteraliiliuni nie- 
dicinam in complcmentu totali anri et argenti, manente sulphiire sno, 
quia non fit gencracio eonpnia, nisi ex rebu» convcnientibus penerc et 
natnram copnoscentibus. qiiod niehll fit de hoinine, nisi homo, de leone, 
nisi leo, de asino nisi qnod asinus etc. de ceteri.s animalihus, et ctiam 
sic de aliis rebus (nnleacrl. Wort). Scd cum i'mnes philusophi dicunt 
opinionc commnni, quod ex arpento vivo et sulpliure cuncta peneran- 
tnr motalla secundum primitivitatem vel impriniitivitatem predictorum. 

Distinctio prima, quid sit snlphur. 

Videndum est, utnim illud snlphnr, quod apnd vnipus venale re- 
peritur, sit de esse principiorum nature vel peneracione metallorum. 
Et, si non videtur, qnid sit illud sulpliur, ex quo metalla penerantur, 
et uhi illud sulpliur reperitur; dico setpiens vestipia Gcheri per ordi- 
uem, (nota de sulphnre Seniornm): >Salud et aliorum pliilosopliorum 
in tnrba, quod sulphur viilpariter, qnod apud vnlpos(!) reperitur venale 
non est de esse principiorum nature, (piod prefati pliilosophi dicunt, 
quod sulphur illud, qnod est de esse principiorum nature, penas ipnis 
suscipit et sustinet et fiusionem metallicaro in ipni dat ncc umquam 
per combustionem ipnis diminnitur, quoniam co, sc. ipne, nutritum est. 
Xam sulphur vulpariter non finum per ipnis combustionem consnmitur, 
licet aiitem in ipsius fuuditur. Ipsum vero finum non est possibile 
liquefieri, cnm ad similitudinem nature calcis sit redacfiim. l’roptcrea 
concluditur ex hoc, si metallorum gcneracio fieret ex snlphurc vulpi 
neccssario, metalla es.sent combustibilia et comiptibilia, vel humiditato 
privata et infusibilia. sicut eomm radix, ex qua e.ssent procreata, ut in 
scqucntibns plenius patebit. 

Distinctio secunda, qnid sit sulphur verum. 

Nam sulphur verum, qnod est de esse principiorum nature, per 
calorem temperatum fipitur absque hiimiditatis consumpcione (unleserl. 
Wort) patet sufficienter, sulphur vulgäre non esse de intencione philo- 
sophonim. quoad effectiim principiorum nature. — Distinecio tercia, 
quid sit sulphur. Videndum ipitur, qnid sit sulphur. Dicunt philo- 
sophi, sulphnris principinm est pinpwedo snhtilissime substantic terre, 
in aqua minerali decoccione paulativa et lonpinqna dissoluta, quo nsqne 
humidnm cum sicco et siccnm cnm hiimldo teraperetur et vincitur (!) 
unionc forti. Et sic convertitur illa pinpwedo mediantibus caloris ac- 
cessione et aqua minerali in esse principiorum nature, quod est arpen- 
tum vivum, prout snp<‘rius dictum e.st. Sed nunc restat videre, ubi 
reperiatnr vel uhi elicitur. — Distinecio quarta, ubi invenitur 
verum sulphur. Dico, quod ex ipsis elicitur, in quibus est; sc. in 
arpento vivo est, ergo cx ipso elicitur, testantc Gebero in capitulo de 
coagulacione mcrcurii, ubi dicit, qnod argentum vivum habet in se 
sulphnris partes in sne creaeionis radice nniformitcr et uaturalitcr ad- 
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mixtas, qtias removere vel scpararc pariificiiim non est possihile, eum 
sid ipsum homogenium et subsfancia perfeccinnis principiormn natiirc 
et nniformis et snbditnr statim. De difßnicione (!) ipsins argenti vivi 
in eodera capitulo dicitiir, qiiod argentnm vivum est aqna mineralU 
viscosi, snbstaneie snblilis albe terre snlpliure per calorem attempera- 
tnm in conmixcionis radice nnionc forti et homogonie vincta, ita qnod 
liumidiim tcmperclur a sicco et e convci’so inseparabiliter. Nota, 
quid sit homogeniun]. 8ed, quid sit liotnogenium et uniformitas 
snbstaneie, ut superius dictum est, potest per Oebemm in capitulo de 
ferro dicentem, qnod argentum viviiin per nulas (!) causas extermina- 
cionis sed per causas composicionis dividi perraittit, quoniam tnta eins 
siibstancia ab igne recedit aut tota in igne permanet stabilis; super 
qiio qnidem Johannes de Kosario sic dicit. Opinio Johannis de 
Rosario, quid sit lapis noster. Qualitates in re nostra digne con- 
ditionis iussn pre ccteris quibnscnnqne rebiis sunt a deo fortiter eoni- 
mixcionis ligaturc (!) ') teperatc (!), qnod licet ignis potenciam (!), fronte 
prima fugitativa, non tarnen nlla per artes a natura conmixtas radici- 
tiis sit deductas (!), neqniunt separari, quoniam ascendens vel remanens 
cum totali sua suhatantia in ignis asperitate perseverat, et hoc est, 
qtiare calidum liiimido, frigidum sicco forti unione, largientc creatore, 
pre ceteris omnihus aliis rebus sunt iinita sive separata in ctemiim. 
Kt sic concluditur quod uniformitas et homogenitas argenti vivi rum 
sulpliiirc in conmixcionis et radier esse causam perfcccionis principio- 
rnui nalnre. Et sub hoc Geher dicit capitulo de cssencia et pro-' 
crcacione auri, qnod uniformitas in sidistantia, que per coroposieiones 
fit ex decoccione naturali in radice, est causa perfeccionis ; divereitas 
vero est causa corrnpeionis. Argumentum Geber! licet videtnr, 
quod uniformitas et homogenitas in siibstancia argenti vivi, ut prcdici- 
tur, sit causa perfeccionis principiorum nature , tarnen videntur aliqui 
philosophi probaro contrarium, cum diciint, procrcacionem et gencra- 
cionera metallorum minime nisi ex .agente et paciente fieri posse. Sed 
argentum vivum, cum sit homogeniiim et indivdzibile, non est agens et 
paciens simul et semel, quoniam tota eins substancia aut agit aut p.ati- 
tur, ut supra dicitnr, ergo argentum vivum non est de substancia per- 
feccionis principiorum, nisi ei adinngatnr aliquod agens vel paciens. 
Et hoc relinqiiitur quod argentum vivum per se sine coniunctione alte- 
rius non potest simul et semel agere et pati sed quandoque agit quan- 
doque patitnr. 

Hesponsio. Ad quod respondco, qnod licet utraqne substancia 
argenti vivi tarn aqne (iiiain pingwedinis in commixcionis radiris (!) for- 
titer, ut permittitur, unica totaliter sit activa vel passiva, tarnen illud 
magis dicitur activiim, ubi magis scrvatiir integritas nature. Non tarnen 
semper est verum , nani congelatum quandoque agitnr (!) qnandoque 
non, ut in sequentibus patebit. Ibide notandum est quod, quamvis con- 
gelatum serundum apparcncia a non congelato qnoad Visum ditferat. 

1) ligaturc ausgestr. 
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tarnen nun diflert nisi in occultacionc manifesti. Argumentum. Aris- 
ber et hoc testante philoaopho in tilio diceute, ({uod licet 
liec «ubstancia agens vel paciens cx argento vivo (pioad visionem sepa- 
rari vel segregari snpcrficialiter et manifeste quodammodo videatur, 
tarnen separaiitur clementa, que in argento vivo sunt ncc unnm sine 
alio esse non potcst. Nam sui Spiritus tempcrati sunt per viam per- 
sciencie. Sed qualiter licc substancia agens vel pacicns in argento 
vivo cxeunte habet regi, mundari et subtiliari, in capitulis sequcntibiiB 
nunc gloriosissimi regirainis, si deus voluerit, verbis manifestis decla- 
rabo. Sed saltem concluditur ex premissi argcnti vivi substanciam 
esse in causam perfeecionis principiorum natiire eontinens in se snl- 
phur suum bonum, nec alio indiget. Capitulum tercium qualiter 
omnis(!) metalla generantiir, tarn in generali quam in spe- 
cial! etc. Nmic quippc determinaiitum (!) cst, quid sit principium na- 
turc metallorum. Jam restat determinare metallorum procreaciones 
tarn in generali (luam in speciali, et qualiter perfecta et imperfecta 
Corpora in montibns mincrabilibns geuerantur. Nota hic gcneraciones 
metallorum et qualiter in commixcionis radice perversitas, corrupeio 
et imperfeccio procreantur, et primo in generali dictum gene.nieioiiem 
metallorum demam in speciali. 

Philosophi dicuiit, quod calor exudat in fundo montis tirmissimi 
et solidi, cuius natura est ascendere per meatns terre et ibi obviat ei 
aqua vicosa (!) in venis terre et cam subtiliat et in subtilem spiritum 
vertit. 

Nota, quid sit sulpbur metallorum. Ptiam pinguedo snb- 
tilissima terre sulphurca Aqua vero prc'dicta mineralis in spiritum versa 
inveniens pingwedinem ac subtilissimam substanciam ipsims terre sul- 
phuree per caloris accessionem liqnescantem uniformiter ei coniunge- 
tur et inbscatnr per longam dccoccionem umore naturali et firma (!). 
Preterea ibidem per calorem eque diirantem tempore longo dicta, unita 
et intiscata inspissantur dictaque inspissatio per dictum (!) calorem sub- 
tiliatnr et aqua minerale (!) diutissime lavatur, tcritur, solvitur et coa- 
gulatur ac in metallum purum vel impurum secundum caloris acces- 
sionem et puritatem vel impuritatem dictarum rerum figitur et corpns 
metallum efficitur. Et hec est generacio determinata, est metallorum 
universalis generacio; nunc specialiter ad generacionem uniuseuiusque 
metalli in speciali est tractandum. — Sed primo notandum est qualiter 
cuncta metalla, tarn perfecta quam imperfecta ex una natura, ut snpra 
dictum est, sola decoccionc gravantur, quo apparet cx ita intentionc (!) 
quod omnia metalla ratione essent nnius csscncie : l’nins generacionis, 
nnius puritatis vel impuritatis. ex una sola re quidem argentum 
vivum nuncupatus et sola decoccionc naturali, ut preniittitnr, cuncta 
metalla gravantur. 

Questio. Igitiir posset hic aliquis querere causam diversitatis, 
quarc natura, que semper ad perfcctioncm tendit vel tcudere videtnr, 
aliquaudo corrnpeiunem et impuritatem in metaliis inducit et nun 
perfecciunem et puritatem. Kesponsiu. Ad quod respondeo, quod 
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liec diversitas in mctallis impcrfeccio vnl corrupcio accidit proptcr tcrre 
siilpiiiircani siibstnnciam inipuram, futidain ct mobilem, imperantem 
atpiam fiaeosam mineralem vel eiiiialem esse cum aqua dicta fiscosa 
miuerali vel ipsi a()ne mincrali pro pnrtc pure vel impurc umore non 
eontacta naturali per seeiiudariam decoccioncm vel commixeionem in- 
fiseatam ct unitam. etc. 

Das vierte Kapitol ist überschrieben : si fuerit possibile ex cor- 
puribus nmndum vel immundum lapidem pliilosophorum esse omnino 
elieiendum vel ex rebus elicitnr. Das fünfte: Si fuerit verum et pos- 
sibile, mereurium tantiim esse principium metallorum sive adndicionem 
alicnis rei, et si sit corpus spiritus vel quid in «e ipso. — Der Text 
ist f. 1.H4 recto plötzlich abgebrochen, leider ohne dass der Stein der 
Weisen gefunden erscheint. Deshalb möge es mit <iem oben Mitf;e- 
theilten sein Bewenden haben. 

'l’rier. Keuffer. 



Zuni Itiicliliniulcl im Mittelalter. 

Hei der Dürftigkeit der Naehrichten, welehe wir über den Hnch- 
handel in Deutschland wahrend des Mittelalters besitzen, verdient auch 
jede vereinzelte Notiz darüber unsere Beachtung. Bekanntlich wurde 
er wie in Italien, Frankreich und anderen Ländern ebenso in Deutsch- 
land an den Universitjiten im 14. und 15. Jahrhundert zum Theil durch 
die Stationarien , die concessionirten I.a‘ih- und Verkaufsstellen, ver- 
mittelt. ') Diese treten indessen hier doch weniger als in anderen Ge- 
genden hervor, theils weil man keine Veranlassung hatte, sich gegen 
die Conenrrenz zu schützen, theils weil die Studierenden ihren Bücher- 
bedarf durch eigenhändige Abschriften deckten. Der nachfolgende 
Brief, der aus dem Ende des 14. Jahrhunderts stammt, dürfte ein Be- 
leg dafür sein, dass bei den Studenten auf den Universitäten ein BU- 
chervertrieb auch unter der Hand stattfand. Ich gebe zunächst deu 
Text des fraglichen Briefes, der uns noch im Original vorliegt; 

Venerabilis domine magister mi ct amice singnlaris . . in libris 
vestris venditis et vendendis vobis tantam (|uantam possem libcnlcr 
exbiberem fidolitatem , ymmo eos libencius pro majori precio veu- 
derem quam si michimet ipsi pertincrent et iiisi tres corum per 
me vendili existnut seilicet que.stiones pliilosophorum*) quas dedi 
pro 11 llorenis; item illud voliimen Petri llispani eum questioni- 
bus pro X solidis; item textiim Boetii pro quini|Ue solidis. Sed illam 
peeuniam ipiinque solidorum nondum habeo proptcr illiiis socii ab- 
sentiam, de quo non dubito quin bene solvet in brevi . . et in casu 

1) Vergl. W. Watteubaeh, Das tjehriftwesen im Mittelalter. 2. AuÜ. 
S. 4T3 ir. 

2) Oder physieorum, wie mau auch auflösen kauu. 
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qno non rcdiet ego pro eis rcsponderem . . . Kt quam cito alios 
vendidero vobis pcfuniam mnittam indilate. Kliam socii ante Fasclia 
multnm sunt indigentes, libros emcro forinidantes, famoii ego non 
dimittam, quuniam pro toto posse in liiis fideliter elaborcni ... et 
aliquuK corum adlmc in brevi scio vcndendos . . Carissime magister 
rogo V08 instanter ut illam orationcm de doniina nostra, (|Ue peu- 
det in monasterio llervordensi super choro, que incipit ,0 Clemen- 
tissima“ voluitis mihi facere excopiari dantes uni 3 denarios, quos 
vobis niitto nuncium per presentem. 

Der Krief ist uns durch folgenden glücklichen Zufall erhalten. 
Der Adressat nämlich, ein Ilerforder Magister, wahrecheinlich zugleich 
abteilicher Amtmann, wclclier dem Rechnungswesen des Stiftes Her- 
ford Vorstand, ') hat die freigclassene Rückseite des auf Papier geschrie- 
benen Kriefes dazu benutzt, um die aus verschiedenen Jahren vorhan- 
denen Rückstände der Kinküufte des Stiftes darauf zu verzeichnen. 
Als letzte Jahreszahl ist 1380 angegeben. In diese Zeit, in die letzte 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, ist denn auch der Brief der Schrift nach 
zn setzen. I..eider fehlt die Adresse und ebenso ist der unterste rechte 
Rand des schmalen Papierstreifeus, auf welchem der Name des Brief- 
schreibers gestanden hat, offenbar absichtlich weggeschnitten. Dass 
wir aber in letzterem den Studenten einer deutschen Universität zu 
erkennen haben, scheint mir nach der Art und Weise, wie er von 
seinen „socii“ redet, ganz unzweifelhaft. Auch das gerade nicht clas- 
sische Latein des Briefes spricht für einen Anfänger in den Wissen- 
schaften. Der Zug der studierenden Jugend Herford’s ging nun vor- 
nehmlich nach Erfurt und Köln*) und an einem dieser Orte werden 
wir wohl auch unseren Briefschreiber zu suchen haben. Bei der grösse- 
ren Nähe Kölns möchte man zunächst an diese Universität denken, 
während das Jahr 1380 eher auf Erfurt hinweisen dürfte. 

Vor allem bemerkenswerth scheint mir nun, dass hier ein Stu- 
dent den Vertrieb von Handschriften, die ihm vielleicht sein ehemali- 
ger Lehrer <) in Herford zu diesem Zweck anvertraut hat, bei seinen 
Commilitonen vermittelt. Die des Buetius hat er einem derselben auf 
Pump gegeben ; er kennt ihn als zahlungsfähig und verbürgt sich für 
ihn. Den Kaufpreis aus seiner Tasche einstweilen vorznschiessen, hin- 

1) Die Amtmänner der Aebtiasinnen vou Herford sind im 15. .Ih., so- 
weit ich da.s liabe controlliren können, stets niagistri. 8. die Urkunden der 
Fiirstabtei Herford im Staatsarchiv Münster. 

2) Dieser, sowie mehrere andere in gleicher Weise verwendete Pri- 
vatbriefe, die in niederdeutscher .Sprache abgefasst, aber inhaltlich ohne be- 
sonderes Interesse sind, waren an verschiedenen Stellen in die grossen, auf 
Pergament psehriebeneu EiukUufteregister des Stiftes Herford eingeheftet; 
sie werden im Sbvatsarchiv Münster unter Mse. VH 332-1 A- “• U- aufbewahrt. 
.Möglicherweise ist der in diesen Registeru am Ende des 1 1. Jhs. melirläch 
genannte Magister Arnoldus der Empfänger des Briefes. 

3) Vergl. hierzu Hölscher, Oeschiclito des Gymnasiums in Herford I, 
S. 1-1 ff. (Ilerf. Gvmuas. Programm von 186‘J.) 

4) Ueber dfe Schule am Ilerforder Münster, vergl. Hölscher a. a. 0. 
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derte ihn wohl die Ebbe im eignen Goldbeutel. Denn es war gerade 
eine ungünstige Zeit, vor Ostern. Die Studenten scheuten sich allge- 
mein in einem Zeitpunkt, in welchem das Geld knapp geworden war, 
noch wissenschaftliche Itllchcr zu kaufen. Unser Briofschreiber hatte 
aber wenigstens soviel übrig, um für eine oratio de dnmina nostra '). 
— das Stift Herford war der Jungfrau Maria und der heiligen Pu.sinna 
geweiht — die mit den Worten 0 Clcmcntis,sima begann und die auf dem 
Chor der MUnsterkirche in Herford aufgehängt war, drei Denare auf- 
wenden zn können. Er hat sie dem Boten, der den Brief Oberbringen 
sollte, gleich mitgegeben, damit der Magister dem Copisten die Schreib- 
gebflhr sofort znkommen lassen konnte. 

Das Interessjintc an dieser Notiz ist, dass sie andentet, dass nn- 
ser Magister über IteUte verfügte, welche um Lohn schrieben. Es 
liegt daher nahe zu veruuitlien. dass diese auch die eine oder die an- 
dere der Handschriften geschrieben haben, welche der Briefschreiber 
auf die Universität mitgenouuneu hatte, um sie dort unter der Hand 
loszuschlagcn. Wir hätten dann in dem Herforder Magister einen Ge- 
schäftsgenossen des Hagenauer Schulmeisters Diepold Lanber vor uns.’) 
Nur scheint der Verlag dos Ersteren im Gegensatz zu dem Lauber- 
vornehmlich wissenschaftlicher Natur gewesen zu sein. 

Den höchsten Breis, nämlich zwei Gulden, hat der Verkäufer für 
die Quaestione.s philosophonim oder physicomm *) erzielt, offenbar weil 
dies Werk das nmfangreiehstc war. Für die llandsehrift der Summiilae 
logicales des Betrns Hispauns, des Papstes Johann XXI. (XX.), initsamrat 
den Quaestiones dazu sind ilim 10 Sidiillinge bezahlt norden. Am 
billigsten war der Text der 5 Bücher de consolatione philosophiac 
des Boetius. 

Wiis die übrigen Handschriften, welche der Briefschreiber ver- 
treiben sollte, enthielten, ist leider nicht angegeben. Es ist mir bis 
jetzt nicht gelungen, Manu.scripte, welche nachweislich aus dieser Her- 
forder Schreibaustalt hervorgegaugen sind, nainhaft zu maeheu. Viel- 
leicht trägt diese Notiz dazu bei, die Aufmerksamkeit auf dieselbe hin- 
zuleuken. 

Münster i/W. Tli. Ilgen. 

1) An eine Rede auf eine der Aebtissimieii von Herford wird man 
iii diesem Falle wohl kaum denken dürfen. 

2) In einer llerforder Urkunde d. d l.Ssi Mürz 4 wird als Zenge ein 
llenrie.us de .Servvore uauduift gemacht (Urkundeu der FUrsUbtei Herford 
im Staatsarchiv Münster.) 

3) Wattenbach a. a. O. 47s ff. 

4) Derartige ausgcarbeltete 'riiescnsammluiigen , welche von den Uni- 
versitätslehrern zum Gebrauch für ihre Schüler herausgegebcu wurden, waren 
im .Mitteiaitcr in grosser Zahl vorhanden. Vergl. Hain, Rep. Bibliograph. 
No. 13|j39 Quaestione.s variae natmraies anti(|Uoruui philosophonim, ferner 
No. l.Sti42 Quaeationes cum textualibus e.xpositiouibus super physicomm et 
eetcros phiiosophiae natundis iibros Aristotclis. 
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Hans Wilhelm Kirchhof. 

Ein Nachtrag. 

ln der Voraussetzung, dass jeder, auch noch so geringe Bei- 
trag, der unsre Kennfniss von Hans Willielm Kirehliofs Leben berei- 
chert, crwtlnseht sein muss, übergebe icli die naclistebcnden Mittbei- 
lungcn als kleine Ergänzung zu den dankenswertben, ausfübrlicbeu 
Nacbricbten, mit denen un.s Arthur Wyss im Februar-Hefle dieses Blat- 
tes beschenkt bat, der VeröfTcntliehung. 

1) Die Ständische L:uidcshibliothek zu Cassel besitzt ein ürigi- 
nalscbreiben Kirchhofs, das merkwürdiger Weise selbst Strieders Spür- 
sinn entgangen ist. [Mser. Litt. fol. 4 unter Kirchhof.] Der Brief, der 
an den Landgrafen Moritz gerichtet ist, lautet folgcndermasseu : 

Dnrchleuchtiger vnnd Ilochgeborner Fürst vnnd Herr, E. F. G. 
seyen meine schuldige vnnd pflichtige dienstc nit [mit] aller vnder- 
thenigkeit zuuor. 

Gncdiger Fürst vnd llen'; Es hat weiland der auch durchleneh- 
tig viid hochgehorner Fürst vnd Herr, Herr Wilhelm E. F. G. ge- 
liebter Herr Vater, Christlicher Gottseliger gedechtnns, hart vor sei- 
ner F. G. seligen von dieser weit abscheid, aus sonderlichen gnaden 
vnd neignng, mich angehalteu vnd erJnnert, meine Comedien, so 
vor f. f. g. vnd sonsten. Ich agiret, neben andern Teutschen Scrip- 
tis, in den Druck zusammen in ein Volumen fertigen solte, weiten 
f. f. g. mihr den Expens ab.stattcn. Wclchs von f. f. g. ich mit hoher 
danckbarkeit angenommen . hat aber mancherley vrsach halber sich 
bin noch verzogen. 

Were wol aber Itzo geraeinet : Sintcimal E. F. G. eine ansehen- 
liche Driickerey zu Cassel auzurichten verschafft; Solche meine 
Comedien, das ander vnd dritt buch Wendunmut, welche ich Jtzt 
new, ans mancherley autorib. vnd der erfarung zusammen getragen, 
sub prelum zugeben. 

Dcrhalbeii E. F. G. vnderthenig vnd bittlich anruflend, sie wollen 
inihr hierzu ihre gnedige band bieten , vnd in dem E. F. G. Herrn 
Vaters gnediger Vertröstung, mich geuieffen, vnnd mit E. F. G. buch- 
driickern Wilhelm Wesseln handeln lassen; Sich also gegen mihr 
zustcllcn, daO ich der mal eins ergetzung pro lahore entpflnden 
mochte. 

Soll gegen E. F. G. (wie ohne das meine schuldige pflicht es er- 
fordert) mit vngespartem vleiO zu verdienen, mich stetigs erJnnern. 

Gnedige Resolution bittende. 

E. F. G, 

vndertheniger gantz gehorsamer 
HaunB Wilhelm Kirchof. 

Die Rückseite trägt die Aufschrift von anderer Hand ; Hans 
Wilhelm KirchoO’ Burggraff alhie. 

IX. 6. lä 
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Die ZcilRrcnzc für das iindatirte Schreiben zieht nach unten hin 
der 1. Mai 1601, der als AbfassungutaK unter der Vorrede des 1602 
zuerst gednickten „andeni“ Theils des Wt'ndunniuth steht. Ist der 
Huchdriicker Wilhelm Wessel 1505 nach Cassel berufen, ') so bildet 
dies Jahr den Markstein imeh oben, ist hingegen jener erst 1597 ge- 
kommen, worauf der erste nachweisbare Urnck aus diesem Jahre hin- 
dcutet, ’) so verengern sich die Grenzen um zwei Jahre. Wenn that- 
sHchlicli noch einmal im Jahre 1598 bei Feyerabond ein Neudruck 
des ersten Theiles des Wendunmuth ei'schienen wäre, könnte das 
Schreiben freilich kaum vor jenem Jahre abgefasst sein. Allein ich 
glaube, man wird dem gllleklichen Vorschläge von Wyss (S. 79) in 
der Widmung zum 3. buche statt „vor ohngefehr dreyen Jaren“ zu 
schreiben „dreyzen“, folgen mü.ssen, zumal er durch djis unbestimmte 
„ohngefehr“ empfohlen wird, und die 1598er Ausgabe zu streichen 
haben. Immerhin liegt unser Schreiben seiner Abfassung näher an 
dem Jahre 1595 bezw. 1597 als an 1601, da in ihm nur das .ander 
und dritt buch“ des Wendunmuth als fertig erwähnt werden, wäh- 
rend weder von der Absicht noch der Inangriffnahme der weite- 
ren Theile, die hinterher im Drucke 1602 und 1603 doch unmittel- 
bar auf jene folgten, die Uede ist. Das Gesuch des Kirchhof ist, wie 
der Umstand, dass eine Casseler Ausgabe durch nichts bezeugt ist, 
beweist, ohne Erfolg gewesen. Die Gomödien sind flberbaupt nicht 
besonders gedruckt; wir kennen sie nur aus den Hesten, die sich itu 
Wendunmuth finden. 

2) Wyss hat zuerst auf die Gnindlosigkeit der auf Dithmar 
sich stützenden llehaiiptung Oesterleys hingewiesen, wonach Kirchhofs 
Frau bereits 1560 todt gewesen sei, während sie nach archivalischem 
Ausweis noch 1561 erwähnt wird. (S. 68 u. 77 — 78.) Aus dem Kir- 
chenbuebe der Altstädter- oder llrfldergemeinde zu Cassel, das ich in 
di-n wortgetreuen Auszügen benutze, die sich von der Hand Friedrich 
Christoph Schminckes in der Ständischen Landesbibliothek zu Ca.«sel 
betinden (Mscr. Hass. fol. 113), steht auf lil. 330 unterm 15. December 
1576 der Eintrag: Hans Wilhelm Kirchhofs uz. Iicgrab. Demnach 
ist Margarethe K. im December 1576 gestorben. Ans dieser Angabe 
ist der weitere Schluss zu ziehen, dass Hans Wilhelm Kirchhof, der 
hiernach zur Altstädter Gemeinde gehört hat, an der Mühle als Müh- 
lenmeister ange.stellt gewesen sein wird, die in dem örtlichen Hereiche 
jenes Kirchenbezirks lag, d. h. an der 1555 vom Landgrafen Fhilipp 
erbauten Ahnemtlhlc. (Wyss 8.69.) Carl Scherer. 



t) Itouiuicl, lieschichte von Hessen lid. VI S. .tos. 

2) .Strieder, Kurzgef. Gruiullage zu einer Hess. Iluehdriickcr-Gesehiehte 
iu Jubtis Hess. Deukwürdigk. Th. 111. ,S. 1 14 und Hess. Gel. Gesch. lld. IV S. (it. 
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Liitherdrucke auf dtu' Breslauer Stadthibliotliek. 

(Fortsetzung.) 

39. DKFENSIO | PHILIPPI MRLAN | CIITHONIS CONTRA | 10- 

IIANNEM ECKIVM j TllEOLOOIAE ] PKOFESSO | REM. J 
4", S RI. 2x4. A, B. Bo^encuatos. Antiqua.— Iv: PHIIJPPVS ME- 
EAN I COTIION CAN | DIDO EEC | TORI | SAL. || Euolffata eft fuperioribus 
diebb fttrte fotuna[!) epl’a | (jueda . . . — 7v a. E. : | Herum Vale ex iuclybi 
Saxonii; Vuitebcrjta. | ANNO M.D.XIX. | — 7v leer. 

40. '>lb | gum gabtitiu Sapi» | tönern Xbeologie 3)octo2em. 

et 1 Goncionotojem ®a(t(ien« j fein. 3oönia GeQorij | ©noflopoti« 
ta= I ni. fiipfie ] ^ebioice lingue pjofeffosib ®e oera | et conftonti 
Serie Xbeologice | Xifputotioniä fitpfioc: ] ©piftola. || [Titelbordiire 
—= V. Dorumer Ornam. 97.] 

4", 4 Bl. — , Stij, 9lüj, — . .Schwabaelier. — Iv; ilolpbaufle ^biitio Ga= 
pitoni facruni litcrnrijm | pjofeffrü Soonnrei Gellariiiä CMnoftO! | politami« enlio 
tfiu 3)icit. II ®i qualibrt ... — 4r a. E.: ... 4'ipfte tx tbibb neftri«. 
feie ttalcnfea^ | 2(ufiufti. iHnuD WiUefimo quiiiiteutefimi) feecimonono. ) f| Gum 
('Jralia. |[ — 4v leer. 

[Leipzig;, Martin Ijandsbcrg.] 

41. ®in Sermon oon bem eiteren ftanbt | ®octo’i4 SWartini fiutter ?lu«l 

gufliner ioittenburgf ge= 1 ptebigt im tnufent fünf | ^unbert on 
neunte [ ^enben Qor. || [Holzscbu. Oru. 27.] 

. = Kuajike II, 162 2 

4“, 4 BI. — , Slij, Sliii, — . .Setiwabaclior. — Iv; iluptie facte fut in 
*ana Walilee 7c | — 4v a. E. ; f (üelnitft ju gcbpbflt feureb SPolffflang | Stbctel 
in feer Wrlimiffcben[!] gaffen 151ü. || 

I<eipzig, Wolfgang Stiiekcl, 1519. 

42. ®in Sermon oö || bem elicften ftanbt Xoctoji« | äKartini Sutter 9lu* 

guftiner | jn ioittenburgf geprebiget I im tanfenb funff bunbert | 
Dii neunejebenben Qar. | [llolzscbn. Oru. 10. und Titelbordure 
Orn. 48] 

fehlt bei Knaake. 

4", 4 Bl. — , Stif, Sliij, — . Sebwahaedier. — Iv: 'Jiuptie facte (unt in 
*ana Gialilee tc. || Äan ppegt beut in bem elenngelio feu fagen oon ber ebe, 
bnr I . . . — 4v a. E.; I fee (brific glaube, bau eö tefl uo gottio fen fein ro[en> 
farbc4 feint. || Glebriidt fen ^reflalo bureb ^bam ^^bcui. || 

Breslau, Adam Dyou. 

43. Sin Sermon [!] oon bem ©litben ftanbt | oo’enbert Onb coirigiret 

bimb Xoc» I tojem SWartinil ßiitber 9(uguftiner ] jii SBittembijtg. J 
Sloirebe. || f ®4 ift ein Sermon oom ®(i(benn ftonb ang gegangen 
Dnter | . . . 9 Zz. . . . | ©etrueft ju ßeipj'gl bu«b !Oolff= | gang 
Stodet im iar SDf.X.jif. || 

— Knaake II, 163 C. 

4", I Bl. — , 9tif, Stiij, — . Sehwabsicher. — Iv; Gfen Sermem fefe bem 
Glicbtn fumbt- 1 ooienbert onb coirigirt feurtb Scctoiem iHarlinu gutber 1 Stu^ 

Ib* 
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guflincr ju ffiilt01bur9l.il ^ (S;um trfltn, 90t 9lbam 9cf(bafffn Ifft, ton alle 
tiet, für ijn I . . . — 4r a. K.: 1 bu Ijv« fiimcft j — 4v Ipcr. 

I..t'ipci<;, Wolfgang Sföckcl, 15 H(. 

44. ©in fetmon oon bem | gebet unb ptoceffion in ber ©reii^ 1 rooc^en. 

SRartini Cutter. | ^ugufliner ju Wittenberg. || 

= V. Donimer 73. Knaake 11, 172 D. 

[Nörnberg, Jobst Gntkneebt.] 

45. ©gn femton geptebi^ || get ju £ei)p6igf auff bem | om lag 

^etri Dnnb fßauli im . jij. | 3ar, burc^ ben mitbigen ontet Toc- 
totem aUortinu | fintier Ittuguflinet ju SSiltenbergf , mit ent 
fcbulbigug e^Iic^er artidet, fo jm bon | etjüt^en feiner abgünftigen 
juge-' I meffen fein, in ber je^t ber | bifputotion ju Sei)p= j b'S* 
ge|atten. || 

= V. Donimcr 77. Knaake II, 242 C. 

[Ntinibcrg, Jobst Gntknecbt.] 

4ß. IJüputatio I eicollentinni. I). doctorü Jobannis Eecij & | Anilree 
(,'arolofladij fj cepta efl Lipfie | XXVII. Jiiniij. AN. M.D.XIX. 
llifpiitatio fccnnda. D. Doetorii Joluinia | ©ccij & Andreg Carolo- 
nadij q cepit | XV. Julij. |j Difpntatio uiurdein. 1). Joliannis Kcrij 
& I I). Martini Lntberi Auguftiniani q | cepit. III. Julij. || 

= V. Dommer 80. Knaake II, 252. 

[Erfurt, Mattlies Maler.] 

47. 3ie|oIutioittS £it= H tberiane fuper fßtopofitioni | bu4 fui4 £ip[ie 

bilputatid. I [Titelbordure Om. 48J 

fehlt bei Knaake. v. Dummer erwähnt die Ausgabe hinter 
der Beschreibung seiner No. 81. 

4“, 2B Bl. 5x4,fi. 31 — 5. Mit Bogeneustoden. Scliwabardier. — It 
leer. 2r: MiCeBS. || Cptimo t erubito Biro bno (Seosaio Spa | latino i^Duftrifi. 
Bhncipia Ätiboaci Saironie SlectonP 1 3mpfrij eiufbcmaß Sücarij sc . a libeUiä et 
fa- I cri* fuo. Salutem bicit. || — 26v„; | quo buce, nipil pjoficict tiiimicu« ifte. 
3tmen.|| II Bieftn« male iubicat rtaä: gubictu meliiiä pofteritatiS erit. || o'i'pieftum 
ffiiatiflauie. 3lnno bni. lälO. || 

Breslau, [Adam Dyon,] 1519. 

48. IN KPISTOLAM PAV | U AD OALATAS, | F. MARTINI LV< 

TIIEKI AVGV. I STINIANI, | COMMEN | TAKD | VS. || EIBEI! 
AD LECTOUEM. | [4 Dislicha in 8 Zeilen] || GVM PIUVILEGIO. 
Nolitc timero dcos alienos, quia | oues mea-, vocem meam audi- 
unt. II [Titelbordure = v. Dommer. Omam. 89.] 

= Knaake II, 438 A. [v. Dommer 82 stimmt im Titel voll- 
kommen überein, weicht aber im Text stellenweise ab.] 
4", S2 Bl. 7x(6,4), A— Q. 7r- Hlr foliirt: I— EXXV. Antiqua, 
liii Titel Z. 1— b uud Ib Uothdruck. Zieriuitialen von 2 .VIphabcteu. — Iv: 
orilO GERMANV3, PIO LECl’OKl. S. | [^Uu dubiü eit, quin . . . [datirt:] 
Vuittcubergaj, tritt linguamm litudiu, clarte, 1 1519. ||— 2r: Prseftantils. viris, 
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purre & vene Theolop» Doc- | toribus, dominis, Petro Lupino Radhemio, 
t'D" I rtodi, & Andre» BodenOtevn Caroloftadio, | | | I obl'eriiandis. 

F. Martin*» I.u | tlierius AiiRnltlniami.ii | rtaluteui. j — t>r: H..\RTIIVUd .STO- 
TKRUOtiOII I cpitrranima, quo Martiuum | faeit alloquentem | t'lirillianiuu. || 
|*t Disticha] |1 [Darunter;] IO.ANNI6 PVFHERll IIEXA.STICIION, ] qno I.uthc- 
niiu faeit loqucntein. [| (;i Distt.) |] — tiv leer. 7r beffinnt die .VnsleKnnjr. 
"Iv,„: . . . Finis. | PAVLVS COMMOI>V.S liRKTANN'VS, LF.CTORl .S. || 
|<latirt:j . . . Data in Aeade- | luia Vuittcnber(;cun, . . . | . . . [ ...[.. . 
Anno . . ., fupra refquimillefiniri. xix. || — S2 leer. 

[Leipzig, Melchior Lotter.] 

19. ßpn Sermon oon ber 6e | reptung ejum fterben | ®octoti8 SWarti nt 
Suttberi | 9(ugu. || [Titelbordare = v. Dommer Orn.am. 88. Anin.] 
Knaake H, 681 C. 

4", 10 Bl. 4,6. 3(, 9. Auf Iv ZierinitLal, Sehwabaclior. — Iv: füj3uin 
erftrnn. 2te »ftjl ber tobt ein ab> | ift . . . — lor a. E. : | »nfergebeft. 
[8pt.] ®aä ^elff »nä got. | 91 3M 6 N || — lUv leer. 

[I^eipzig, Melchior Lotter.] 

.50. AD LEONEM X. | PONTIFICEM MAXIMVM. || ^ Refolntionea 
dirpntatinnnm de uirtute indnlgentiarü rc- | uerendi Patris, ac 
Sacra' Theologin* doctoris Martini Lu- | ther Auguftiiiiani Vniltcn- 
bergenfis. |{ II Fratris patris Sylneftri Pricratis ordinia Pra'dica- 
toru Ma 1 giftri facri Palatij ad Martinnm Dialogim. || II R. P. 
Martini Luther ad enm Dialogum Kefponfio. || 11 Contra I). .lo- 
anncui Eckinm Ingoldftadicnrcm Sophifti | cum argntatorem. Apolo- 
getice propofitiones D. Andrea* | Bodenftein Archidiaconi Vuitten- 
bergenns. || 1 R. P. Martini Luther, Sermo de poenitentia. || 1 Sermo 
de indnlgentijs. |1 II Sermo de iiirtnte excommnnicationis. |{ 1 l)e- 
ccm prascepta Vuittenbergenn populo pra*dicata. || 1 Replica fra- 
tris Sylneftri Pricratis Ad Rcnerendii P. Mar | tinnm Lutherinm. I 
Et alia qna*dam. || 

4», 200 Bl. 6, 5X(4, 81, 6, 8, 4, 8, 2x(8, 4), 4, 6, 4x(4,8), 8, 4, 8, 6. — , 2, 
,*1 4, — — ; A — Z, a — 1. Mit Ueberschrr. Eine Anzahl Zierinitialcn verschie- 
dener Alphabete. Antiqua. — Iv; AD CAXDIDÜS THEÜl.OOOS. 1| . . . - 
2r beginnt das 1. Werk. — 20i»r a. E.; | auiicniu fidelioreui hatiitums es ne- 
niineiu. Vale. |. Exendehatur hoc opns tvpis Menfe Angn* | flo Anno. 
M D.XIX. II — 200v; LIBER. II Candidnni ac ifbenmi Icctorcm opto. || 

3. Sammlung lat. Schriften Luthers. 

[Strassbnrg, Matthias Schürer,] 1519, Vlll. 

51. gpn beutfe^ Xtieologio. bo8 | ift ®t)n eblc8 ©ut^lepn, ob" rechtem 
oojftanb, roj | öbom önb Ebtifiu8 fei), onb mie Ülbom t)n on8 ] 
fterben, onb S^tiftu8 etfleeen fall. | [llolz.schn. Orn. 19.] 

Fehlt bei Knaake. 

4”, 40 Bl. 10x4. 9t — Ä. Schwabachcr. — Iv: Scjrfbe.il 1 Man liftt, 
baä fand ^auluS, ... — 2r 14: | theologc an jloenffel bbe beften Ibeologen 
feOn 9(mc. || ^ i cctoi Martimi« Sutber | Sliiguftiner ji' Sßittfnbnrgt. || 1 9ehlri 
ba« Scgiflcr beä 9u*lfinb. || — 2v: |b|3b Sucbleljn b*>lt ■ • • — 5r; ®a4 (frft 
Capittcl. I ^91nctu8 ißaulu« 3p:i(bt | . . - — PT a. E.; 1 b« ooUfnmnec breb* 
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naltifltcit cluidlit^. Smcn. || •! Orhnitft »u 2ett)ti(f 9iach Chiifii gcbiirt tau-- | fott- 
fuuffhunbtrt, tjit h'u ntunbehf>'tt>' 3®*- II ~ Holzschn. f»rn, 20. 

Leipzig, [Martin Landsberg], 1510. 

52. gt)n @«rmon | oon bem facto | ment ber puf^ | ®. 3R. 2u. | ?(ug. 
eju 1 Ißuitte. I [Titelbordnrc = v. Dummer, Omam. 89.| 

= V. Dummer 88. Knaakc II, 710 D. 

Leipzig, Melchior Lotter, 1519. 



1520. 

5.3. ®et flrtot ein j nü^lic^e etfletung ®urt5 ben | ^ot^gelette f. 

aRortinü Sut^et ^luguftiner oiben# beft^tei. | ben nnb geptebigt, geift^ 
li^en nnb meltlicben bienenbe. .gtem I ein ft^öne ptebig Du ben. 
bij . tob (ünbe, au4 buttb jn beftpsibe | [Ilolzsclin. = v. Dommer 
Ornam. 36 A, wo Z. 4 OBKK statt OREH wohl nur ein Druck- 
fehler ist.] 

= V. Dommer 97 [doch hat er im Titel Z. 5 fd)öne statt 
[d)6n, 112r in der Ueberschrift der Predigt tobfiinb statt 
tobfünb.] Kuitakc I, 396 b. 

Basel, Adam Petri, 1520. 

54. 2(uf4tegunge | be4 ißater Dn> j feri: für bie ainfeltigen 

lopen ®octo: äRortini | 2ut^er« Stuguftüier jü j SBittenberg tc. 

II 3tem ein turfje nü^lic^c aufelcgung | beä SRotter unfer«, fürfitb 
Dn pinberfit^. || 'Jlit für bie gclerten. || [Titelbordnrc = v. Dommer 
Ornam. 1 14 A.J 

== Knaakc II, 78 K. 

4", SU Bl. 9x4. Sl— 3. Sehwabachcr. — Iv; Soictb. 1 »er nit not: 
fco« mau mein | pitbig »nb mutt auff bem lanb irt fiiret. ... — 2r: DD bie 

iungtr tSbiifti baten | bo« er fp letet bete, ... — S4r a. E. unter d. Sign. 3ij: 
Jlaipuolgt bie furh aiijilegung bc4 31al. | ter imfere, pinbcrfiip uiib fürlup. 1| — 
."tav; 3Un lurpc »nb güte mifjlcgung | bee pailigen »alter »nfetS, fiitfiep »n» pinbet- 
fi(p »on I Soct»: lliartino i^ütpec ztugiiftinet gemalt. | D3lb gebet »nferb pn:en 
»n I ... — :i5v Itt; 1 lüiUen feinbt. Simen. || celigHicp ift gebnictt »nnb »cUenbt 
bif) iiater ncflet [ jü augfpurg Siirtp 3iluanum Ctmar bep jant | Sirfulen clufter, 
auff ben . ssiiij. tag befl 3««’ I netä, im fiiufpepenpunbert »nnb | tii'apnpigiften 
3at. II — 3ti leer. 

Augsburg, Silvan Otmar, 1520, 20. 1. 

55. gin fernton oon bem | I)cpligen botpioirbigen Sacra- | ment ber 

Xauffe Xoctoji« ) SDiartini 2utbcr 2lu- | guftincr ju 23it- | ten= 
bürgt. I 

= Knaakc II. 725 0. 

4", s Bl. 2x4. St, Sl. .Schwabacher. — Iv leer. 2r: ffin Sermon »on 
bem pepligen potp- | witbigen facrament ber tauffe !£»ctoii4 Siartini üutper. || 
f 3mn erften. . . . — sr a. E.; | pmer »nb ettügflitp. Simen. ||— bv leer. 
[Nürnberg, Jobst Gntknecht.] 
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56. 



^1)11 



©ermo' oon be ^oc^mir= | bigen ©octamet, be« ^eqtigcn waren 
Se^4= I nanifj Unb 6ö bcn S.’uberft^offtcn. ] 3R. 

y. ?l. II [Holzschn.] 



= V. Dommer 121. Knaake II, 739 K. [Das Sipfnet auf 
1 Iv hat aber in uns. Ex. neben dem eipentl. Monof^’arnm 
nicht nur die Iluchstabon M — V (cf. v. Dommer 92), 



sondern 



M— Vl 
L— dJ 



Leipzipr, V.alentin Schnmann, 1520. 



57. @i)n ©rrmon non bem ^ocbwiibigen ©acrament, beS ^et) | ligenn 

waren lieic^nam^ ß^sifti. Snnb Don ben ©rüber^ 1 {(Rafften. ®oc> 
lD!i« aWarlini fintier Sluguftiner?. || [llolzschn. Orn. 26.] 

= Knaake II. 739 D. 

4“, lU Bl. 4, 2, 4. 91 — G. Sebwabacher. — Iv: G^n 0etmon . . . bfS 
I liflcn ffioten £tc^nom«|!] G^jifti . Bnb Bon ben SiAbcr 1 (c^afften. ®DCtO!iä 
9Kartini Üut^er# aufluftiner4.il — luv a. E. : 1 eft bilectio, bie lieb erfüllet alte 
gebotb. a9KG9t. || 

[Leipzig, Wolfgang StockoL] 

58. [Titelbl. fehlt uns. Ex., Copio nach Knaake] Sl)ii ©ermon | Don 

bem bann | i^octo. IDIar: | tini fiut^er 9Iuguftt | ner ©uitten' , 
bergt. || [Titelbordure ?] 

= Knaake VI, 61 B. 

4", 12 Bl. |l u. 12 feldcnl 3X4. 91 — 6. Schwttbaeber. — Iv: ? 2r: 
3G3SS I e^ten, bie iBCil wir flebciet, leie bab facta> | iiict be4 bfdfle leid): 
iiamd Gbtifti, ift ein beicbe | . . . — llv a. E.: [ im 3ermon baiuni flefoflt ift. | 
e^flruttt flu SicbBtl IH SKeitbiot Siotlber. 91U' | man beO laujent fimffbubert 
Biib I fllBeunbifl iar. || — [12 leer?] 

Leipzig, Melchior Lotter, 1520. 

59. Xeffarabecaü | ?foIato:ia pto [ labotantib'* et | one:ati4 SDtartini Su^ 

tperi I Slugufti . ©uitten^ { bergef. || Sipfiae : ey o[[idna ällelc^io’td 
yott^eri. Slnno | a natali ßptiftiano ©{idefimo gutn'' j gentefimo 
Diceftmo. j| [Titelbordnre = v. Dommer, Ornam. 88.] 

= Knaake VI, 101 B. 

4", 16 Bl. 4x1. 91—35. Gothiseh. — Iv leer. 2r: 'IJtefatio. | A^Seftolud 
^auluä 3lo. SB. befiniturud Gbtiftianor’ fo^ ] latia bicit. ... — I6r 4: | ac beu« 
nofter in fccula benebictu«. 9lmen. || I S'ä nufliS meiä iUuftriff. ^!in= 

cep4 ... I [4 Zz.l I Gbtiflu«. 9tmcn. | 3Uufttiff. 3). 1. 1| Bipfiae: es officina Sieb 
tpictiö £ottberi. 9lnnc a natali | Gbtiftiano SiiUefimo fliiinflentcfimB. ] Biflefimo. j — 
|6v leer. 

Leipzig, Melchior Isitter, 1520. 

60. CONFITENDI [ KATIO D, MAHTINI | LVTllEKI - AVGVS= | TI- 

NlANl VVl'lb I TENBEli j GEN. | Vnittenbergte, apiid Melciiio- 
rem | Lottherum Juniorem, Anno | M,D,XX. || [Titelbordure = 
V. Dommer, Ornam. 75 A.] 

— Kna.ake VI, 154 C. 
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4», 8 Bl. 2X4. A, B. Antiqua. - Iv: IHESYS. VIRO INTEGER- 
imiO 1 n, ALEXIO CROSNERO COl,- I DlCIO, CANONICO ALPEN- | BVR- 
(iEN, SVO IN I CHRISTO I SALVTEM. | Exe^t extorfitqs mihi aliqiumlo 
P, Oeorgius I . . . Idatirt:) Vuittenberitie. l'eptimo Calen, April, Anno, 
M.P.XX. I — 2r: t'ONFITENPI RATIO POCTORIS MARllNl 1 LVTHERI| 
AVGVSTINIANI. I — "r 1. Z.; I fui» lettibu» & foninijs repleuerunt. | FINIS. 
7v: ORATIO SIANASSAE RE- 1 (ilS IVPA APVP | BABYLOXEM I 
CAP'IT. I . . . — 1. Z. : I cft «luria in fociik lieculorum. AMEN. || — 8 leer. 
Wittenberg, Melchior Lotter d. J., 1520. 

01. @t)n (ui^ form | ber c^ciien gebot | äX. fi. | Cin fur^ form | bcS 
@Iauben9. | Cqn !ur^ form | bej' Soter tmfera. | ANNO, M,P, , 
XX, I [Titelbordure.) 

= V. Domraer 137. 

[Doch liest v. Doinmer 14r in der ersten Zeile d. Itnpr. jn, 
während uns. Ex. ganz deutlich ju hat.] 

Nürnberg, FViedrich Peypus, 1520. 

62. ®ojcIerung | ®octo:i« aXor | tini fiut^cr tllii^tr | airtidel . bnn , fefl’ 

nem | Sermon . oon | bem ^eqligenn fo< [ crament. || [Ilolzscbn. 
Orn. 24.] 

= Knaake VI, 77 D. 

4", 4 Bl. 9ttj, Stiij, — . Schwabaeber. — Iv: ijff'l*- I S<b b“b ebnen 
Sermon auf} laflen «an »on be bc* | loirtiften b<bl>8en Sacrameiit be« 
altarS, . . . | — 4r a. E.: | »n« oUen flnebig. Stmen. || — 4v leer. 

[I.ieipzig, Valentin Bchumann.] 

63. i{)oetot äXartinu4 Sut^erS | ontmott auff bie ^cbel, | fo onter b(4 

Cfficp I ol4 JU Stolpen j figel ift auf | gangen || [Signet. Titel- 
bordure Om. 52.] 

Knaake VI, 136 C. 

4“, 4 Bl. — , 9ü), Äiij, — . Schwabacher. — Iv leer. 2r: 3efu«. | Eh" 
nem büliibtn fcomen (^liften menfeben bem bib biublein | fiirlombt, (^ti'iet i<b 
ISarlin'* üutber Slufluftiner, Joctoi c. , mein arme# »C!in6!icn un alle feligteit in 
Cbriflo »nferm bem. || (f4 ift ein bebel ... — 4v »; ) fein etlitb bie fleben ni<bte 
barumb. || [Ilolzscbn. = v. Pommer Ornam. S 0 .| 

[Leipzig, Wolfgang Stöckel.] 

64. (j§iCONI)l/^ I MNATIO DOCTKINA | lis librorum Martini Lntheri. 

per I (lUüfda Magiftros Louanieü. | & (.'(donicfi, facta. ( Ke- 
SPON 4iJ> I SIO LVTIIERIANA .\1) | eaiidcin condemnalionem. 
Seleftadij apud Lazariim Schu« | reiium, in gratiam utriufqj 
partis. I M.P.XX. || [Titelbordure Orn. 57.J 
= Knaake VI, 172 1). 

4“, 18 Bl. 3x1, (i. a — d. Mit Bogeiicustoden n. Ueberschrr. Antiqua. — 
Iv; SI’ECTABILIBVS . .. | . . . iuris Magiftris noltris, Peeano & faciil | tati 
Theologie LouanieO . amicLs tailq} fratribiis | E. 1’. V. andcus & cofrater A. 
Car. PertufeD. || — 2r 19: ... Ex l'apiol. 1111 Pe | cembris. An. .M.P.XIX. 
Niuerfis & Ungulis . . . | Ilecanns & läciilta-s faere Theologie uni I uer- 

lalis ftudij Louanieü. ... — 4r a. E. : Pe mandato dfios Pecaid , . . . | . 

Joanes v.an hone Notarius. || — 4v: CONPE.MNAtio Facultatis Tbeologib 
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Co I loniell. . . . | — 5v a. E.: Per mc IlpnricU de Vorda de Colonia Notarin 
pnWied 1 ... II _ fir: MARTINA'S LVTIIEKIVS | . . . P. Chriftophoro 
}$laii= I c«. 1. V. LicPtiato, . . . | l!>r 2.1: ( tia liiee. Tn interim Vale uir op- 
time in rhriffo. I EAVS DEO. | Seleltadij, in lediluis Liuiari Selnirerij, | Menfe 
Maio, M D. XX. I In pratia ntriuUn pa'rtis || — 0>v: Wappen Seliurer» mit 
Inschr. am mit. Rande: RAZA. SCIIVU. 

Schlettstadf, Lazarus Schürer, 1520. V. 

65. SSon ben guten | rocrefenn; | ®. 3Ji. 52. | SBuittenberg. |{ (Titclbordnre 

= V. Dommer, Omam. 76.] 

= V. Dommer 146. Knaake VI, 197 B. 

Wittenberg, Melchior Lotter d. J., 1520. 

66. IBon ben guten ner | ten, ain gan^ nü^Iic^ büc^Iin | bem laQen ju 

lefien, burt^ | ®. SJlarttnum Sntet | jü SBittenberg ge | prebigt. 

* * I II [Titclbordnre = v. Dommer, Omam. 156.] 

= Knaake VI, 198 H. 

4“, 58 Bl. 13x4,6. St — D [statt Äiij: Siii). l'": 3)tni knrtbleutiflcn [!] 
... I ... ^ob^nfttn »ö, I Saibken. . . . | . . . mebnem (jncbigtn btrren 

»iib Patron. | — 2v 23; . . . 3'' SSiittfnkerg am | prir. tafl Startii. Slatb Gbrift 
gebürt taufent fünf | bunbert tmb im jwenbinfttn 3ar. || C. g. ß. J ... 2). 
äkar I tinuS Sintber, . . . | ... || 3r: 3Sim erften ift jumiffenn, baä tein gute 
merd | . . . — 5Sr: Oetruef ju ^agtnan,', burtb Iboman Slnftbelm I in bem 3(ugfl> 
uicnat, Slacb ber gepurt nnj | ferr bet« 3«f« Gbrifti. Tauftnt fflnff | b'mbcrt tmb 
)n.’er|iigften jnr. ] (Anshehns Signet.] — 5Sv leer. 

Hagenau, Thomas Anshclm, 1520. Vlll. 

67. @in frut^t | bare nnbertic^- | tung pon ben güten niertfen, [o | buid) 

bie ntenftiben beft^e» | ^en, ®urd) SRotti» | nuni 52utüer bt- \ jtb.’i« 
ben. II [Titelbordure = v. Dommer, Ornam. 102.] 

= V. Dommer 150. Knaake VI, 198 G. 

Basel, Adam Petri, 1520. 

68. S8on bem Sapitum tu Korne: tuib | ber ben bet^berumpten Ko | mo= 

niflen ju 52eip^(t | ®. 3Hartinu4 52u> | tber Sluguft. || SUuittenberg. >| 
= V. Dommer 151. Knaake VI, 281 A. 

[Wittenberg, Melchior Lotter d. J.] 

69. Mn ben Ebriftlicbenn | Mbel beut[(bet Kation : | non be« ®boflI'<bf** | 

ftanbe8 bejlerung : | ®. Klartinu« | 52utbet. | ®urcb pb” 0C- 1 
niebret onb conigirt. | ®uittemberg. || [Titclimrdure = v. Dom- 
mer, Omam. 75 A.j 

= Knaake VI, 398 B. 

4“, 30 m. 11x4,6. St— 3R. .\ui Kopfe aller Seiten: "3b‘[o4- ■''of 3r 
ein Zieriuitial. Schwabaelier. — Iv leer. 2r: 33cm Sttbtporn . . . btt' I 
Gr KicoUi Pon Stinftborff, bcc bepOgto Wt'ffl 1 üicentiat Pnb Xiimbern ju lUittcns 
brrg, ...'... | $. SiartinnO Viilbcr. | *| ßnab Pnb frib ... — 2v 13: Simen. 
3u SBittenberg, pm Sluguftincr Gloftcr, am I obent S. Jobanni« baptiftac. 3m 
Taufent funff< | b«nbcrt Pnb .ppenbigftcn 3'>r- i — ''f: 2)cr .iUctbnr(6ICHtbligiftcn, 
ßrobmobtigiften Map | fterlitbcn SKaieSet, Pnb Gbrifllitbcm SIbcl bcutfAcr | Station, 
[spt.] D. DlartinuO l'ulber. 1 [tifstab pnb fterd ... — [29 fehlt in nn.s. Ex. 
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iinil ist lidaeh. erRiinrt.] — 50r a. E.: | ftli(6cn miit, ber arme firt^m baS btft* 
tu t^uii, Jlmc'. I Ül'ittmibrrß, 3at. Wi.'Z.xx- , — 5«v leer. 

Wittenberg, [Melcliior IvOtter d. J.] 1520. 

70. Sin ben | t^en Slbel btueft^er Siotion | oon beä ß^riftlit^en 

ftanbets befferung. | Ii. aRartinug Sut^er || [llolzschn. Orn. 25.] 

= Kiiankc VI, 399 E, [der aber in der 2. Titclzeilc: btul= 
ft^er liat.] 

I", :ni Bl. 9x4. Sl — 3 . Auf allen Seiten aiii Kopf; Seliwa- 

baeher. — Iv leer. 2r: Jtin ocblbotn . . . btr= | rm, Cr 9iiccIao i'on 8mti= 
botff, . . . I . . . 1 . . . 3). SWariimiS l'uibtt. | tMnab winb friH . . . (d.ttirt:j 
. . . ju SBitrmbcM, im ätiiftuftintr Gloflct, am abrt. 6. I 3ebon'® baplifuc . 3m . 
1520. I — 2v; ®(r . . . Heölcrliibcn | Sllaicfict, »u Cbriftlitbc Stbfl boitftbtr 
'Jlatimi. 35. Di. 2u. | (SDab bii ftrrd ... — ,S«r: | ber atmtn (irtbtnii baä befic 
bntbun. I SiDiCD, — 3fiv leer. 

[Ijeipzig, Valentin Schnmann.] 

71. (Si)n ©emton »on bem | nttoen leflamet. ba« | ift oon b‘ kegligen 

ÜRfffc ®oct. ÜRar. fi. Slug. SBitlenbergf. | Slnno. 9R. I5.jy. | 
(Titelburdure = v. Donimer, Ornam. 70 A.] 

= Knaakc VI, 350 B. 

4", ir. Bl. 4x4. Sl— 3). Mit Bogcnciuitoden. Schwabacher. — Ivlcer. 
2r; f 3bff»*- I ftrmen ben bem ncii'fn 2«[ta> | ment, baä ift »un bet bfbl<= 
(teil meffe 35. Dl. S. Sl. f ]T|3!m erfteii. ®oä Uret Onä bie | etfanmfl ... — Mir 
a. E.: ; tverd ficb Wi'I finbeT 35aä bOff bnä «ott. SlDiCW. ! ^ ©ebnidt ju Süu 
tenberal buttb 3eb«n. ©nmenbetg ) Dadf (Sbtift geburt taufenb funffbmibert 
imb 1 ,‘iu>cn(jigftcii 33191. 1 — 16v leer. 

Wittenberg, Job. Grnnenberg, 1520. 

72. DE CAI’TIVITATE | BABYLONICA | ECCLESIAE. | pr:eludiuui 

Martini | Lntberi. | V’iiittembcrga'. || fTitclbordure.] 

= V. Domnier 168 [der aber Im Titel Z. 3/4: ECCLESIAE, 
Pr.'eludium liatj; Knaakc VI, 489 B. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.] (Forts, folgt.) 



Personal« tlell« ltibliut««hc Pubbliclie GovoriiatiT« 
d'ltalin. ') 

1 Marzo 1892. 

Bologna-Biblioteca Universitaria; Guerrini Dr. Olindo, Bibi. 
Frati l)r. Lodovico, 8. Cons. Ricci Dr. Corrado, S. Bibi. Bacebi 

1) Mitgetheilt vom Herrn Prefetto Chilovi in Florenz. Die Abkür- 
zungen I’ref. bedeuten Prefetto, Bibi. = Bibliotecario, S. Bibi. — Sotto Bi- 
blioteeario , Ckrna. = (,'onservatore dei .Mss. , S. Cons. = Sotto Conse-rvatore 
dei .M.ss. , Ürd. = Urdinatore, Dist. = Distributorc, Al. = Alunuo, Rag. tc. 
= Hagioniere-Econonio, Appr. = Apprendista, Coni. = Coiuandato , .Slraord. 
= Straordinario. 
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della Lega Dr. Alberto, S. Cons. Lambarini Vincenzo, Ord. Avalle 
fiiuseppe, Dist. Pichl Gianfelice, üist. Gaibi Ijoigi, Dist. 
Cagliari-Uiblioteca Universifaria: Severini Sac. Krasrao, llibl. 

Sancis Efisio, Dist. Fontanarosa Angelo, Dist. 
C'atania-Biblioteca Universitaria: S.alveraglio Filippo, S. Bibi. 

Gelera Ettore, Dist. Mauri Alfredo, Dist. 

Crcmona-Biblioteca Governativa: Bnonanno Gennaro, S. Bibi. 

Dentoni Ginseppe, Dist. 

Firenze-Biblioteca Nazionale Centrale: Chilovi Desiderio, Prcf. 
Podesta Bartolommeo, Bibi. Puliti Dr. Ginlio, Bibi. Pagliaini At- 
tilio, Bibi. Gori Pietro, 8. Bibi. Bersotti Paolo, 8. Bibi. Cecche- 
rini ügo, 8. Bibi. Andrcani Lnigi, 8. Bibi. Baccani Paolo, 8. 
Bibi. Ferrini Baldini Francesco, 8. Bibi. Cini Gnstavo, 8. Bibi. 
Capra Dr. Amaldo, 8. Bibi. Ceechi Dr. Francesco, 8. Bibi. Massai 
Ferdinande, 8. Bibi. Castellano signorina Anita, 8. Bibi. Torres 
Angnsto, Al. Benedetti Vittorio, Bag. Ec. Del Lnngo Enrico, 
Ord. Bigazzi Pasqnale, Ord. Martinelli Cesare, Dist. Marchet- 
tini Dante, Dist. Ciabatti Agostino, Dist. Gemmi Gioacchino, Dist. 
Zncconi Gactano, Dist. Bonanni Italo, Dist. Ciabatti Alfonso, 
Dist. Sebastian! Gio. Batt., Dist. Pastorin! Lnigi, Dist. Viva- 
relli Ugo, Dist. Lelli Carlo, Dist. 

Biblioteca Marncelliana: Bmschi Angelo, Bibi. Vespignani 
Frauce.sco, 8. Bibi. Morini Ugo, 8. Bibi. Sacconi nei Kicci sig- 
nora Ginlia, 8. Bibi. Soldi Ginlio, 8. Bibi. Ciabattari Isacco, 
Dist. Brnsebi Emilio, Dist. Cartei Guido, Dist. Giuliani Piero, 
Dist. 

Biblioteca Kiccardiana: Morpurgo Dr. Salomono, 8. Cons. 

A’ardini Carlo, 8. Bibi. Licini Lucio, Dist. 

Biblioteca Mediceo-Laurenziana: Biagi Dr. Guido, Pref. 

Kostagno Dr. Enrico, Cons. Teloni Dr. Bruto, 8. Bibi. Gamur- 
rini Orcste, 8. Bibi. 

Genova- Biblioteca Universitaria: Neri Aebille, Bibi. Carboni 
Pietro , 8. Bibi. Bigonzo Giuseppe , Ord. Fazio Pasquale , Ord. 
De Micbclis Pietro, Dist. Neri Luig^, Dist. 

Lncca-Biblioteca Pubblica: Bosclli Engenio, Bibi. Finzi Vittorio, 
8. Bibi. Monti Giulio, Straord. Manfred! jiVzelio, Dist. 
Messina-Biblioteca Universitaria: Caracciolo Dr. Gactano, Bibi. 
Oliva Gactano, 8. Bibi. Millo Luigi, Dist. Mandalari Giannan- 
tonio, Dist. Coppola - Lagana Giuseppe, Dist. 
Milano-Biblioteca Nazionale Braidense: Martini Emidio, Pref. 
Fnmagalli Giuseppe, Bibi. Picozzi Antonio, 8. Bibi. l.s;nsi Al- 
fredo, 8. Bibi. Sergardi Carlo, 8. Bibi. Dcll’Aequa Dr. Girolamo, 
8. Bibi. Torri Lnigi, 8. Bibi. Pnpilli Oreste, Kag. Ec. Tozzetti 
Cipriano, Dist. Del Punta Giovanni, Dist. Malaspina Lucilio, Dist. 
Ubertoui Alessandro, Dist. Pettinelli Serafino, Dist. Sommariva 
Emanucle, Dist. Trasatti Kaffaele, Appr. 
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Modena-Biblioteca Estense: N. N., Bibi. Zapparoli Dr. Giuseppe. 
S. Bibi. Com. Lodi Antonio, Ord. Sola Ercolc, Bist. lb>sclli 
Allgusto, Diät. Astolfi Isnardo, Uist. 

Biblioteca Uni versitaria: N. N., Bibi. 

Kapoli-Hiblioteca Nazionale: Fomari Vito, Pref. Coppoleccliia 
Giuseppe, Bibi. Homano Dr. Pietro, S. Bibi. Miola Alfonso, S. 
Bibi. Torelli Achille, S. Bibi. Paliimbo Ernesto, 8. Bibi. Amen- 
diini Dr. Giuseppe. S. Bibi. Vigo Imigi, 8. Bibi. Bianchini Dr. An- 
tonio, 8. Bibi. Fava Ur. Mariano, 8. Bibi. Crispino Enrico, 8. Bibi. 
Tortora Brayda Achille, 8. Bibi. Cosentini Francesco, Al. Cava 
Antonio, Ord. Pansini Kaflaele, Dist Coppola Giuseppe, Dist. 
Cava Fedcrico, Dist. Cocozza Giovanni, Dist. Buonomo Luigi, 
Dist. Fucito Luigi, Dist. Marciafava Francesco, Dist. 
Biblioteca Brancacciana: Padiglione Carlo, 8. Bibi. Fiore Ge- 
remia, 8. Bibi. Ciampitti Nicola, Dist. Padovani Vincenzo, DLt. 
Biblioteca Universitaria: Moroni Ales.sandro, Bibi. Prüden- 
zano Dr. Francesco, Bibi. Zambiagi Antonio, 8. Bibi. Truppa Raf- 
facle, 8. Bibi. Lacava Geniiario, 8. Bibi. Calvanico sac. Bcnia- 
mino, 8. Bibi. D'Elia Giuseppe, 8. Bibi. Maresca Gennaro, DisL 
Andolfi Edoardo, Dist, Garavini Tommaso, Di.st. Amcndola Edoardo, 
Dist. Ceraso Edoardo, Dist. Ferrari Stanislao, Dist. Coscino 
Michele, Dist. Fiore Engonio, Dist. Trapani Carlo, Dist. Cliento 
Gennaro, Dist. Lerro Achille, Dist. 

Padova - Bib liotec a Universitaria: Girardi Marco, Bibi. Colabich 
Giorgio , 8. Cons. Pcrli Riccardo , 8. Bibi. Bianchi Giuseppe , 8. 
Bibi, Modena Abdclkader, 8. Bibi. Galeazzo Giovanni, Dist. Corti 
Carlo Alberto, Dist. Graziano Giuseppe, Dist. 
Palcrmo-Biblioteca Nationale: Giorgi Dr. Ignazio, Pref. Mon- 
talbano Saverio, 8. Bibi. Inghilleri Giuseppe, 8. Bibi. Guastalla 
Dr. Ernesto, 8. Bibi. Baroncelli Vittorio, 8. Bibi. Pecorclla Dr. 
Camillo, Al. Schirb sac. .\gostino, Ord. Zagonc Giuseppe, Ord. 
De Vita Giuseppe, Dist. Galvagno Llr. Vincenzo, Dist. Traina 
Pietro, Dist. 

Panna-Bibliotcca Palatina: Rossi Luigi, Bibi. Caputo Michele. 
Bibi. Modona Lionello, 8. Bibi. Mannucci Luigi, 8. Bibi. Re- 
spighi Achille, Ord. Vescovi Evangelista, Ord. Alinovi Enrico. 
Dist. Ferrari Forruccio, Dist. M.auri Alberto, .\ppr. 

Pavia ■ Biblioteca U ni versit aria: De Marchi Dr. Luigi, Bibi. 

.Marangiini Giovanni, 8. Bibi. Pesenti Angelo, 8. Bibi. Bertolani 
Dr. Giovanni , 8. Bibi. Iniberti Giovanni, Dist. Marozzi Enrico, 
Dist. Orlandi Giuseppe, Dist. 

Pisa-Biblioteca Universitaria: Tribolati Dr. Felice, 8. Bibi. Cor- 
della Giacomo, 8. Bibi. Ba.setti Antonio, 8. Bibi. Grifoni Gio- 
vanni, Dist. Cervelli Opelio, Dist. Moschini Umberto, Dist. 
Roma - Biblioteca Nazionale Centrale: Gnoli Domcnico, Ibef 

Grampini Ottavio, Bibi. Ambrosi de Magistris Dr. Raflfaele, Bibi. 
Ricci Dr. Achille, Bibi. Guli Dr. Giuseppe, 8. Bibi. Mezzabotta 
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Kniosto, S. liibl. Belli Giacomo, 8. liibl, Vieclii Leone, S. Bibi. 
Tacclii llario, 8. Bibi. Luciani Attilio, 8. Cons. Adami Gianibat- 
tista, 8. Bibi. Brestini Vittore, 8. Bibi. Zanazzo Luip, 8. Bibi. 
Sabbadini Alessandro, 8. Bibi. Sabbatini Arnaldo, 8. Bibi. Mas- 
carefti Carlo, 8. Bibi. Calca<;no Guido, 8. Bibi. Canesfrelli, Giiilio, 
8. Bibi. Brcsciann Kaffaclc. Al. Ortensi Ulisse, Al. Mancini Acliille, 
Rao. Ec. Pclizzari Attilio, Ord. Garavini Giovanni, Ord. Paolino 
Giovanni, Dist. Rossi Arnaldo. Dist. Basile Francesco, Dist Fili- 
bech Napoleone, Dist. Comanducci Ettore, Dist. Scovazzi Edoardo, 
Dist. Fattori Giuseppe, Dist. Renazzi Pietro, Dist. Gatti Pietro, 
Dist. Pavesi Ferrnccio, Dist. Lattanzi Giovanni, Dist. Pelusi 
Michele, Dist. Medugno Giinseppe, Dist. Andreani Marzio, Dist. 
Viola Orazio, Dist. De Montis Pietro, Dist. Deila Barba Ales- 
sandro, Com. Conti Vincenzo, Com. Fornari Francesco, Com. 
Biblioteca Casanatense: Alvisi Edoardo, Bibi. Passerini Gin- 
seppe, 8. Bibi. Bresciano Giovanni, 8. Bibi. Fiisco Dr. Tommaso, 
8. Bibi. Pneei Luigi, Dist. Colaneri Giustino, Dist. Piceioli An- 
drea, Dist. 

Biblioteca Angelica: Novelli Ettore, Bibi. Maes Costantino, 
Bibi. Tenncroni Annibale, Dist. Seioechetti Greste, Dist. Del 
Chiaro Federigo. Dist. Uda Pelice, Com. 

Biblioteca Vallicelliana: Mazzi Dr. Curziu, 8. Bibi. Celaui 
Enrico, Dist. 

Biblioteca Alessandrina Uni versi t aria: Rovero Vincenzo, 
8. Bibi. Sbri.scia Angnsto, 8. Bibi. Serafini Ccsare, 8. BIbl. Terenzio 
Ettore, Dist. Vannoni Achille, Dist. Martire Cesare, Dist. San- 
tarelli Vittorio, Dist. Marfori Benedetto, Dist. Franco Luigi, Dist. 
Casciani Dante, Dist. Vaglio- Angelo Vittorio, Dist. Ferrugia 
Carlo, Dist. 

Biblioteca (medica) Lancisiana: Dotto de’Dauli Carlo, Bibi. 
Biblioteca (mnsicale) di 8. Cecilia: Berwin Adolfo, 8. Bibi. 
8assari - Biblioteca Universitaria: 8echi Sircana Dr. Antonio, 
8. Bibi. Cugia Pilo Gavino, Dist. Pellegri Emilio, Dist. 
Torino-Biblioteca Naziouale: Carta Dr. Francesco, Pref. Ottino 
Giuseppe, Bibi. Avetta Dr. Adolfo, 8. Bibi. Verona Agostino, 8. 
Bibi. Vay Dr. Lorenzo, 8. Bibi. Marengo Dr. Enrico, 8. Bibi. 
Scrafino Dr. Gabriele, 8. Bibi. Bari Dottoressa Teresa, 8. Bibi. 
Vietti Angelo, Ord. Borgna Antonio, Ord. Mulatero Camillo, Ord. 
Nicola Dr. Guido, Dist. Pianetti Paolo, Dist. Fanglii Ginlio, Dist. 
Imberti Ulrico, Dist. Anselmi Carlo, Dist. Opezzi Ottaviano, Dist. 
Nicola Enrico, Dist. Cliiandano Vittorio Emanuelc, Dist. Andreis 
Achille, Dist. 

Venezia-Biblioteca Nazionale Marciana: Castcllani Prof. Carlo, 
Pref. 8oranzo Camillo, 8. Bibi. Wiel Taddeo, Com. Giavi Ignazio, 
Dist. Silvestre Francesco, Dist. 
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KofiMiÄiiinoii und A iizi-iftnn. 



Uecensionen und Anzeigen. 

Die 11 istorisclicii llandHclirifteii der Königliclieu öffcntlicheu 

n ih 1 i o t li e k z 11 S t u 1 1 K a r t. Beschrieben vom Olierxtudieurath Dr. W. 

von Ilcvd, OberbibliotTiekar. Stuttgart, W Kobihaumier 1S9I. I.Iid-; 

Die ll.imlsdirifteii in Folio, IV n. S2li S. 2. Bd, : Die Ilandseliriften in 

yuarto und Detavo, IV u. 2:tll S. 

Die Ahnherren der heutigen Könige von WUrtemberg sind frühzeitiger 
als viele ihrer Stamlesgenossen in Deutsehlaud darauf bedacht gewesen, den 
Orten, wo sie Ilof hielten und die Kegierung führten, durch Sammlungen 
wissensehaftliclier Hillfsinittei eine Bedeutung zu geben, aber fast .alles, was 
diesen lobenswertlien Bestrebungen sein Dasein verdankte, ging bereits durch 
die Stiinue des ."u jährigen Krieges wieder zu Grunde. Kinzelnes aus diesen 
alten .Sammlungen findet sich zwar heute noch in Stuttgart, jedoch lässt sieh 
von jedem derartigen Stücke ausdrücklich nachweksen, dass es erst in neue- 
rer Äeit aus fremdem Besitze wieder erworben worden ist. Die jetzige Kö- 
niglieiie öffentliche Bibliothek zu .Stuttgart ist eben ein Kind des IS. .lahr- 
Inindert.s und veribuikt ihre Entstehung einem Willensacte des bekannten 
Herzogs Karl Eugen. Durch einen Stiftungsbrief vom 11. Februar 17(15 Ilber- 
liess derselbe uiciit nur seinen eigenen, aus Liebhaberei zusammengebraeb- 
teu, bedeutendeu Büeherseliatz der öffentlichen Benutzung, sondern er trug 
auch alsbald mit grösster Umsicht und Thatkraft Sorge dafiir. dass alle l.an- 
desbehöirden ihre Bücher und Manuseripte an das neue Institut einlieferteii. 
.Auf diese Weise wurde namentlich ein ansehnlicher Grundstock von Ildss. 
gewonnen und diesen wiederum Hess der Herzog auch ferner nicht ab durch 
zahlreiche Ankäufe, die seine finanziellen Mittel fast etsehöpften, zu vermeh- 
ren und zu vervollstäudigeii. wie es ihm andererseits zugleich gelang, Be- 
amte und Liebhaber zu ausgiebigen Schenkungen an seine neue Stiftung zu 
bewegen. .Setzte zwar die französische Umsturzbewegung weiteren ähnlichen 
Bestrebungen ein gebieterisches Halt, so fdlirten doch gerade die aus ihr 
lölgeuden staatsrechtlichen Umwälzungen in Deut.schlanil überaus werth- 
volle und umfangridche Veruiehrangim der .Stuttgarter Bibliothek fiir ihren 
Hdss.-Bestaud zu. .Man ist bei den .Sa*'eularisationen, die der Ueiehsdepuia- 
tionshauptschluss und andere stiiatsreehtliehe Abmachungen zu Wege brach- 
ten, mit den handsehriftlieheu Schätzen der geistlichen Stiftungen in Würtem- 
berg (d)enso bedaeht.sam und vorsiclitig zu Werke gegangen, wie in Bayern, 
aber, wenn sich die Stuttgarter Bibliothek, was den Vorratli alter theölogi- 
seher und historischer, ans .Schwaben stammender Ildss. angelit, nicht mit 
der Milnidiener lue.ssen kann, so liegt es .an der damaligen Orduung der terri- 
torialen Verhältnisse, bei der gerade Baveni mit den durch eine alte geistige 
t'ultur hervorragenderen, schwäbischen flebieteu ausgestattet wurde. ludess 
jeder Historiker weiss, wie Hei.ssig man auch in den nunmehr wdirtendiergi- 
schen Klöstern und Stiftern, wie Elwangen, Zwiefalten, IV eingarten, lleilbronn, 
Wiblingen und Komburg, litterariseh wälirtmd des Mittelalters gearbeitet 
liatte. um zu ermessen, (lass von hier recht Werthvolles nach Stuttgart kam 
und diusidbst rechtzeitig und gut eonservirt ward. Neuerer Zuwendungen 
i'rfreut sich die Stuttgarter Hdss.-S.iimuluug voniehinlich durch die Freige- 
bigkeit und die Uneigenniltzigkelt Einzelner und zwar zunächst solcher, die 
sich während ihres Lebens aus besonderer Liebhaberei mit WUrtembergischer 
Gesiddclite beschäftigten und daun für den Todfall ihre reichen Sammlungen 
der Stiuvtsanstalt vennachten. 

Ein Katalog, der die ältesten Bestände der Bibliothek iunta.sste, muss 
widd schon l7Ws in Angriff genommen und nothdürftig beendet worden sein, 
als der Zuwaelis durch die .Saeeularisatioiien erfolgte; mau hat hierbei eine 
Eintheilniig der Ildss. in IM verschiedene Gruppen nach einem damals allge- 
mein gebräuchlichen Schema bidiebt. Au dieser Ordnung ist fernerhin fest- 
gehalten worden und hat man ihr entsprechend die Accesshmen mit fortlau- 
leudcn Nummern den alten Gruppeubeständen angefiigt. So ist es bis auf 
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den heutigen Tag gelilielieii , nur sind seit neuerer Zeit bei der C'atalogisi- 
mng gleicli eiiigeliende Bc.selireibiiiigen der einzelnen Nummern aufgemim- 
nieii worden, wälireiid man sicli l’iillier auf höclist kun.e und gedrängte An- 

galien iieseliränkt liatte. Die jetzige Itililidtlieks-Venvaltiiitg liat es nun seit ' 

langem ganz rielitig als ihre Aufgabe angesehen, in gleiclier Weise das Ver- i 

zeieliniss über die älteren Bestände zu vervollständigen, und Dank ihren Be- | 

iiiühttngon ist dies Ziel jllngst für die Abtheilung iler historischen Ildss. er- 
reicht worden. In erfreulicher Weise hat mau sieh auch alsbald zur Ver- | 

ötTentlichung der KrgebiiLsse dieser Arbeit entschlossen. Zwei stattliche | 

Bände wertlen von deu aufgeiiotuiiienen Heschreibiingeii, sowie einer die Oe- ] 

scliichte der Bibliothek behandelnden Einleitung und einem iiiuiäuglichen | 

Uegistcr gefüllt; der erste, etwas stärkere Band ist den Foiio-ildss., der i 

zw eite schwächere den Quart- und Octav-Codices gewidmet. Die Fassung der ■ 

Kinzelbeschreibungen schlicsst sich ini Wesentlichen der Form an, die sich 
neuerdings bei uns fiir solche Arbeiten einp'bUrgert hat ; die vorkonimenden 
Abweichungen, namentlich der Verzicht auf eine eingehende Schilderung der 
graphischen Merkmale, sind zumeist damit begründet, dass die überwiegende 
Mehrzahl der Ildss. nieht dem eigentlichen Mittelalter, sondern erst dem Iti. 
und 17. .lahrhundert angehört. Denn entsprechend jenem alten Schematismus 
ist auch der Begritf der ,Mimuscripta historiea“ ein reeht weiter; er geht 
erheblich Uber das Gebiet der Oescliichte und selbst der historischen Ilülfs- 
wis-scnschaften hinaus, so dass wir in den vorliegenden Bänden vielerlei 
Werke verzeichnet finden, deren Inhalt mit der Oe.sciiichtc nur in einem sehr 
lockeren und entfernten Zusammenhänge steht. Für eine systematische Orup- 
pirung des so reeht mannigfaltigen und verschiedenartigen Bestjuides ist 
weder bei den neueren Catalogisirungsarheitcn noch bei der jetzigen Ver- 
öfTentlichung etwits geschehen. In ersterem Falle wäre freilich eine nem( 

Siguimng der lld.ss., in letzterem eine künstliche imd umständliehe Anord- 
nung der jetzt fortlaufenden Nummern mit allerhand Verweisungen nothwen- 
dig geworden. Beides hat man nicht ohne guten Grund seitens der liiblio- 
theksverwaltung gescheut. Selbstverständlich gehen so, wenn das Alfer der 
Ildss. in Betracht kommt, sehr junge Stücke älteren in dem Verzeiehniss 
vorauf iimi folgen letzteren in buntem Wechsel spätere wie frühere. Ueber 
das !(. .lahrhundert geht kein einziges Stück der historischen Abtludlung hin- 
aus. und aus der Zeit von da bis zum 1 2. .lahrhundert sind nur wenige Pro- 
ben nachweisbar; eiu Sulpiciiis Severus des H. Jahrhunderts (t^, SB), ein 
llegcsipp des !).— It). Jahrh. (F. -IIHl), ein Julius Valerius de gestis Alexan- 
dri des 10. — 11. .Jahrh. (F. 400), und eine Kirchengeschiehte des Eu.se- 
bius vom II. — 12. Jahrh. ist wohl alles, was für jene Periode zu nennen wäre. 

Dagegen nimmt die I.ittcratur des 12. Jahrh. unter den Stuttgarter histori- 
sch(‘u liaudschriften eine ganz hervorragende Stellung eiu; es war eben die 
Zeit, wo die Studien in Eiwangen und Zwiefalten auf ihrer Höhe standen. Auch 
Drkmiden Ottos I. und K. Konradslll. für S. IDunigius in Bheinis sind durch 
Zufall nach .Stuttgart verschlagen worden und haben Aufnahme in die Biblio- 
thek gefunden. Erheblich schwächer ist dann wiedenim das IS. bis 15. .lahrh. 
bedacht; alles L'cbrige von den beschriebenen 1151 Nummern gehört dem 
IB. bis IS. Jahrh. an; auch d.as 10. Jahrh. ist nicht ipnz unvertreteu. Aus 
h•tztcrem liabe ich mir wenigstens Q, S1 1 mit Briefen von David Friedr. 

Btraiiss notirt; in Q. Sio u. SIO“, .5141» findet man daneben die etwas älteren 
Gorres|>ondenzen Schubarts und Wesseubergs. — Es ist überaiLs schwer der 
Mannif^altigkoit der in der llauptma.sse der Ildss. behandelten Stoffe mit 
kurzen Worten gerecht zu werden. Viele der Bände, die namentlich Ucise- 
heschreibnngen nach entlegenen Erdtheilen enthalten, sind meist auch durch 
Zufall nach Stuttgart geratnen, wogegen freilich in anderen uns auch einge- 
bonic Würtemberger als unternehmungslustige Reisende in Europa entgegeii- 
freten. Vielfach scheinen übrigens WMlrtemberger als Reisebegleiter und 
Erzieher bei angesehenen Personen des In- und Auslandes beliebt gewesen 
zu sein, wie in solcher Veranlassung entstandene Aufzeichnungen der .Stutt- 
garter Bibliothek zeigen. An Vertretern aller Wisseusehafteu, die weithin 
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mit Fach - nml SaclittoiiKSstm lebhafte litterarischc Verbindunjfcn nnterhiel- 
ten, scheint cs zu keiner Zeit in Wiirteinljer« ifcfehlt zu liabeii, jeanz beson- 
ders friiehttiar muss aber in dieser Heziehuuf; naeli Ausweis des Catalogt-s 
das Iß. Jaiirli. (feweseu sein; sogar Briefe von Lutlier und Melanchtlion bringt 
Q. !15. Dann iiaben es sicli witrtembergisclie l’rediger, Lehrer und Beamte 
stets angelegen sein lassen, theils Uber die jeweiii^-n Sitten- und Wirth- 
schaftsverlialtnisse der ihnen nälicr stellenden Kreise Aufzeiclinuugen m 
tnaelien tlieils der liistorisclien Herausbildung dessen, was sie vorfanden, in 
wi.ssenseliaftlichen l'ntersuchungen und Selnlderuugen naelizugehen. Es ist 
geradezu erstaunlieli , w,as die Stuttgarter historisehen Ildss. an Chroniken, 
Bingrapiiien, topognipliisehen , statistischen und verfassungsrechtliclien Anf- 
zeiennungen Uber einzelne Orte und I.andscliaften liietcn. aber merkwiinli^r 
Weise scheinen die liier beruhenden Schätze nocli lange nicht alle von der 
neueren Forseliting gehulicn worden zu sein; sonst ist gerade alles, was in 
Stuttgart auf allgouiein wissenschaftliehe Bedeutung Anspruch machen kann. 
Dank dem Entgegeiikoiumeii der jeweiligen Bibliotheksverwaltung litterari.sch 
bereits ausgenutzt und verwerthet worden. Eine völlige und erschöpfende 
Aitsbeiitting ist ferner nur denjenigen Acten noch nicht zn Theil gewonlen. 
die aus den vielfachen politiselien \’erwickluiigen zwischen WUrtemberg lind 
dem liabsbiirgi-schcu Kaiserlianse, sowie ans den Kämpfen des Reiches gegen 
Ludwig XIV. hervorgegangen sind. Das ist endlich mit dem Tagehnche 
eines Begleiters des päpstlichen Abgesandten Doiucnico di Gesii Maria Uber 
den Felilziig gegen den Winterköuig in Q. H2 der Fall. Anch die bt-zau- 
tinische Chronik bis liisi in Q. 129 bedarf wohl noch weiterer Untersucfiuiig. 
Dass man in dieser Weise. Uber die Verwendung oder bisherige Nichtbe- 
nutziing einer oder der anderen Hds. urtheilen kann, haben uns die Heraus- 
geber und Bearbeiter des Cataloges selbst so leicht gemacht: sie haben mit 
vielem Oescliiek und Unisielit der Beschreibung jeder Nummer die Nach- 
weise Uber die Erwähnung derselben oder einzehicr ihrer Theilc in der bis- 
herigen Litteralur angesclilossen. Was die auf die Landesgeachichtc beriig- 
liclieu Werke angeht, so hatten da verdiente und erfahrene Männer, wie 
Christoph Friedrich von Stalin, geradezu in epocheinachender Weise vorge- 
arbeitet, wenn auch nicht immer gerade durch Ausgaben, so doch wenig- 
stens durch Hinweise und kurze charakteristisehc Seliilderungen. 

Auch im üebrigen kiuiii mau an dem Verzeichniss der Stuttgarter his- 
torischen Ildss., so wie es in unsere Hände gelang ist, nur seine Freude 
haben ; aller Orten leuchtet die Sorgfalt und die Liebe zur Sache, mit der es 
gearbeitet worden ist, hervor. Einige Versehen in den den Uebersehriften 
eingefUgten Altersbestiiiimiingeii sind bedeutungslos, da sie durch die fol- 
gende Bcsclireibung der einzelnen Nummern des betreffendon Sammelbandes 
sofort berichtigt werden. NaclizuweLsen , dass der in F. 270 erwähnte Erz- 
bischof Udo von Magdeburg sieh nicht in der Reihe der historisch nachweis- 
baren Inhalier dieses Erzstiihles tiiidct, war nicht Sache der Herausgetier. 
Der beigefiigte. Index, der ausnahmsweise alle in der Hdss.-Beschreibuiig 
irgend wie vorkommendeu Orts- und Persoueii-Namcu in sich vereinigt, ist. 
wie man sich durch Stichproben überzeugen kann, durehaus vollständig und 
zuverlässig. 

Kiel. Wilh. Schum. 



Die landeskundliche Li ttcratur der Provinzen Ost- und West - 
iircussen. Unter wesentlicher Mitarbeit der Herren Bibliothekar 
Dr. R. Heicke, Dr. E. Reickc und Rittmeister v. Schack gesammelt 
und herausgegeben von der Königsbe.rger OeopnM'hiacheu tiejicllscbaft 
Heft I. Allgemeine Darstellungen und allgemeine Karten. Königsberg 
1902. ln Kommission bei Iliibuer & Matz. S". VI, 71 S. 

Der Anfang der landeskundlichen Litteratur von Altprcusseu, welche 
seit ISS2 auf dem Geographentage zu Halle, wie die übrigen ähnliche Un- 
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ternelmiungen angeregt wurde, uuifiLsst in liSI Numuieni den allgemeinen 
Theil und ist iu zelin Alisclinitte gegliedert; 1. Zeitschriften, (iesellseliafts- 
schriften und Aehuliehes vun geographischem Interesse: a) Aeltere Reihen, 

b) Neuere Reihen: Historische Richtung, n.aturwissenschaftliche Richtung, 

c) Knnsthistnrische Topographie im Allgemeinen. II. Allgemeine Lanties- 

bejtchreibungen, Topo^phien u. dergl. a) vor ISOO verfasste itehriften, 
b) nach IbUO verfasst. III. Reisebeschreibnngen, physische Geographie. 
IV. Die Ostsee. V. Physisches über Haffe und Nehrungen; Allgememcsj 
Heia und Nachbarkllsten, Frisches Haff und frische Nehntng, Kurisches 
Ibiff und Kurisehc Nehrung. VI. Bodcngcstaltuug , Berggruppeu, einzelne 
Berge. VII. Hydrographie, a) Landsecn, b) Sümpfe und Moore, c) Flüsse, 
n) Allgemeines. ,f) Einzelne Flüsse ausser der Weicltöel. y) Weichsel und 
Nogat (hauptsächlich nur Physisches), d) Weichsel allein, besonders von der 
Montaner Spitze abwärts, t) Nogat allein. VHI. Schriften über Karten, 
a) Allgemeines, (icschichtc der provinzialen Kartographie, b) I^idesanf- 
uahiiie. Ortsbestiuimnngen , Gradmessungen n. dergl. IX. Die Karten selbst 
(nur Allgemeines) a) Hennenberger, seine Vorgänger und nächsten Nachfol- 
ger, Schriften über Hennenherger. b) Andere ältere Karten bis auf Schriit- 
ter. c) Einige grössere Kartenwerke nenerer Zeit mit Angabe der auf Ost- 
iind Westpreiissen bezüglichen Blätter, d) Itie Schrötter’sche Karte unil 
andere neuere, nicht wesentlich über die Grenzen der Provinzen hinaus- 
gehende Karten. X. Auf die Küsten Ost- und Westpreussens bezügliche 
Seekarten. Alles Specielle, auch (Jcologie und Meteorologie soll in späteren 
Heften folgen. Die Zeitschriften und auch die Zeitungen der Provinzen Ost- 
nnd Westitreussen .sind iu umfassendster Weise zu dieser Eaudeskunde her- 
angozogen, was wohl nur durch die altprcussisehc Bihliographie in Dr. Reicke's 
.M ouats.sehrift (seit isr>4) ermöglicht wurde. Die Anordnung der kleinsten 
Abschnitte ist ehromdogiseh; einzelne Urtheih- und Bemerkungen rühren von 
tleiii Retlaeteur des G;uizen, Professor Hahn in Königsberg her, der auch 
die Vorrede untcrzeiclinet hat. P. 



Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

In No. lül II. 103 der Braiinschwcigisehcn Landeszeitiing 
d. J. hat Herr Dr. 11. Nentwig über die Kirchenbibliothek von St. 
Andreas in Braiinsehweig, die einen Theil der heutigen s. g. Ministe- 
rialhibliothek (Kirehenministeriiim) bildet, aiisfiihrliehe Mittheilungen gemacht. 
Der Grundstock stammt schon ans dem Anfänge des 14. Jahrhunderts. Im 
10. .hihrhundert hat der berühmte Theologe .Martin Chemnitz die Bibliothek 
sehr gefördert. Der .Stailtnitli von Braiinsehweig hat (als Patron der .Sladt- 
kirehen?) das nöthige <!eld zur Drucklegung des Haudschriften-Katalogcs 
der Bibliothek jetzt bew illigt, wie uns freundlich mitgetheilt wird. 0. U. 



In der (Jeneralversammliing des Gesammtvereius der deutschen Ge- 
schichts- und A Iterthnms-V ereinc zu Sigmaringen IS9i hat Hof- 
rath Dr. v. I.ehner einen Vortrag gehalten über das fürstliche Miuenm im 
.Sehios.se zu Sigmaringeii, abgedriiekt in den Protokollen der (»eiieral- 
venammlung (Berlin ISÖ2) S. 49 ff. Von der Bibliothek sagt er 8. 57, sie 
zähle z. Z. 15,305 Werke mit über 3il,0tlo Bänden, sic besitze eine schöne 
Anzahl vun Praehtwerken mit Illustrationen, eine niässige Anzahl von inter- 
es.santen Ineiinabcln und daun im Jetzigen Augenblicke 400 Handschriften, 
von denen aber nur eine verhältnissmä-ssig kleine Anzahl von besonderem 
wissenschaftlichen oder künstlerischen Werthe sei; mehrere sehr kostbare 
und auch kostspielige Werke von streng wiascnscliaftliclier Richtung seien 

IX. 6. 19 
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der Bitdiufhi'k, die vorziipiweiso im Bereicli der ArcliHolo)fie, Gesohichte, 
Kunst- und Kultur)fesehiclite sowie der sehiiuen I.iltcratnr vermehrt werde, 
in den letzten .lahreii durch die Bereitwilligkeit Sr. K. H. des Fürsten zu- 
pewachsen. W. 



Ini Anschluss an das von B. Ehrle iiii vorigen Jahrgänge des C. f. B. 
S. 508 n. f. Mitgetheilte entnehmen wir der Niuien Züricher Zeitung folgende 
Nachrichten: Im Vatikan wird wieder eine Neuerung vorbereitet, welche 
für wissensehaftliehe Kreise Interesse bietet. In dem Vi'rbindiingsbau zwi- 
schen der (ialleria della Biblioteca und dem Museo lapidario sind neue 
Bäume eingerichtet worden, bestimmt zur Aiiliiahme der ehemaligen l’rivat- 
bihliotheken, und ein langer Saal mit drei Abtheilungen für eine Naehsehlage- 
bibliothek. Die gewiilbte Decke ist geschmückt mit Fresken ähnlich den- 
jenigen in der Galleria; an einem Ende des .Saales befindet sich die lebens- 
grosse Statue des Thomas von Anuino, am andern die Büste la»os XIII.. 
ebentalls in wei.ssem Mannor. Die Na chscli lageb i b Mo thek , zu welcher 
zwei Zugänge hergestellt werden, der eine von der Vaticana, der andere vom 
Arehivi secrcto aus , soll eine möglichst umfassende Aufstellung von I^cxika. 
Itegesten, philosopliischen, paläographisehen, historischen und geographischen 
.Sammelwerken enthalten, um allen Studireiiden in den beiden Abtheiinngen 
sowedd in der Vaticana als im Archive als llülfsmittel zur Verfügung gestellt 
zu werden. Nach den grossen Ferien d. h. im Oktober, wird diese neue 
Bibliothek wahrscheinlich eröffnet wi>rden, und bereits ist ein schöner Theil 
des vertügb.aren Baumes mit kostbaren Bänden in allen Formaten besetzt. 
Da die Werke n.aeh I.äud<‘m geordnet sind, so bildet das tianzc eine Art 
permanente internationale Ausstellung. Becht unangenehm hat es tins be- 
rührt, .als uns die der Schweiz reservirten Gestelle so schreeklicli öde an- 
starrten. Ausser einer Geschichte des Kantons St. Gallen und der leider 
nicht einmal vollstäinligen Sammlung eidgenössischer Abschiede ist nichts 
ans unserm Eande zu finden. Geradezu glänzend sinil Fnigland, Frankreich 
und Belgien vertreten, auch Spanien weist eine stattliche Sammlung auf. 



ln der Zeitschrift des hist Vereins für den Reg.-Bez. Marien- 
werder. lieft 28 (= Gust Eick, DieStadtLiib.au, llft. 4 1SÜ2) wird S. 455 ff. 
von der Aufhebung des dortigen Bernhardinerklostcrs im J. 1821 gcliandelt ; 
die Klosterkirche wurde der evangelischen Gemeinde, die Klostergebäude 
theils an ileu Magistrat zu Schulzweckcn, theils zur Benutzung für das Königl. 
Stadt- lind laindgericht an den Landgeriehtsdirektor llbergebeu. „Von der 
Uebergabe“ — hei.sst es daun S. 4fit) — „wird die in der Sakristei der Kirche 
untergebrachte Klostcrbibliot he k ansgeschlosscu. Nach langen Unter- 
handhingen holt am 30. Aug. 1833 im Aufträge des Bistums- Administrators 
Domherrn .loh. Krieger der Aluninns Dziadek die Bibliothek des Klosters mit 
den dazu gehörigen Rejmsitorien nach Pelplin für die Bibliothek des bischöf- 
lichen .Seminars.“ Es folgt ein 1821 durch C. T. L. Liicas aufgenommenes 
V'erzeichniss der in der Bibliothek befindlichen Urkutiden (lü), Ilandsehrif- 
ten (43 Bände) und Bücher (darnnter 30» alte Drucke), in Summa 2o4H Bände. 
S. 402 werden unter A. 1 — 4 einige Handschriften des IS. .lahrli. näher bezeich- 
net, unter A. 5 „ein Gelmtbuch, wie es scheint, aus dem 1.5. .lahrh.“ B. han- 
delt „Von den pergamentenen, beschriebenen Einbänden*’. I) Ein Einband mit 
allfranzös. Bemerkungen über das h. Land und den 2. Kreiizzng (?), 2) desgi. 
mit latein.-grammat. Versen. S) Fün l’ergamentbogou mit einer allegor. Dar- 
stellung der Erlösung. 4) 3 Blätter mit einem altdeutschen Gedichto, euth. 
das ICvangelinm der Kindheit Christi. — Das älteste gedruckte Buch der 
Bibliothek war von 1405 (Exposito hymnorum interpraetatio Cracov.), das 
jüngste von 1707, die Bibliothek enthielt 1190 Druckwerke, 148 aus dem 15., 
722 aus dem 10., 230 aus dem 17., 81 aus dem 18. Jahrh. W'. 
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(M ittelaltcri iclie Bibliotlickea ) lati aunt libri f^uoa leeavit 
luaaiMter Petrus de lui^niaeo pauperibus aeliolariluis atudentibiis in tlieologia 
tnidendi cisdem per umniiui eaiicellarii ijui cos custodiet; (juos rcccplt pre- 
dictus luagister Petrus cancellarius a capitnlo 1297 men.se Septembri 49 Bände. 
— ('Iiartiiiariuiu nniversitatis Parisienais edd. Denifle et tlhatelain II, 1 (IS9I) 
8. SO. 81 n. ß07. 

Librornui pretium ah univeraitatc Parisiensi taxatuin, quod debent 
habere iibrarii pro exemplari commudatu scliolaribus 1304. Febr. 25. — 
Preise von 155 VVerken, ib. 107—112 n. f>42. P. 



Iler Jahresbericht des Ossulidski'schen Instituts in Lem- 
berg filr 1891 beginnt mit der Beschreibung umfassender bauliclier Kepara- 
turen, welche an dem Gebäude der .Sammlungen im vertiossonen Jahre notli- 
wendi^ waren und in Folge deren auch die öltentlielie .Sitzung am 12. October 
V. J., m der stiftungsmä.asrg der .lahrcsbericht erstattet «ärd, ausfalleu mns.ste. 
IMe Ordimngsarbeiten und die Benutzung der Bibliothek erlitten durcli den 
Bau nur im Juli und August eine Unterbrechung. Iler Bestand der Druck- 
werke ergiebt 88870 (gegen 875.80 im .lalire 1890), 1872 Karten (1890:1784), 
3394 Handschriften (.8371), 2788 Autographen (2782) und 1033 Urkunden (992). 
Der I.eses.aal für d.as gros.se Publikum wurde von October 1890 bis Juni 
1891 von 970.8 (12880) Personen an 187 Tilgen besucht (vom Juli au war 
derselbe geschlossen), zu wissenschaflliclien Zwecken wurden an .8.822 Per- 
sonen (3335) 620 Handschriften (851) und 12390 Dniekwerke (8084) in 24051 
Bänden (18410) verabfolgt, aiusgcliehen an 1.84 Personen (171) 3203 Druck- 
werke (4059) und 35 (55) llaudschrifteu. Gesclienke erliielt die Bibliothek 
von 232 (Sesellschaften und Personen (220). Finnahmen und Ausg.abcn 
steilen sieh auf 33957 H. (.82420). Eine wissenscliafUiche Abhandlung ist dem 
.lahresberieht dieses Mal nicht beigegeben. P. 



(Direkte Entleiliiing von Handschriften.) Auch die Bibliothek der 
Universität Dnrhaiii hat sich bereit erklärt, Handschriften direkt an deutsche 
Bibliotliekeu zu versenden. Sie hat eine Handschrift direkt au die Univer- 
sitätsbibliothek nach Halle geschickt. Ü. H. 



In München hat J. F. Lehmanns Buchh.andlung eine Leihbibliothek 
filr naturwissenschaftliche und medicinische Werke ins Leben 
gerufen. Sie besitzt die neueren Werke, welche für die Examina gebraucht 
werden, und stellt auch ihr autii|Uarisehes Lager zur Verfügung. Die Büclier 
werden filr 4 Wochen ausgelieheu und tllr diese Zeit lo“/„ des anti(|uariselieu 
oder Laden - Preises berechnet. Die geringste Lcihgeblllir beträft 50 Pfg. 
Erwirbt Jemand die Bücher, so geht bei neuen Werken S“/« Scamto vom 
Ladenpreise ab. Aeimliehe Leiliiustitute existiren für juristische Werke in 
P.erliu und vielleicht andere ancli an anderen Orten. Werden die öffentlichen 
Bibliotliekeu dureli derartige Institute entlastet, so gewinnt der deutsche 
Biichliandel sicher Niclits liiircli sie. Meliliesslich kaufen sich auch die Exa- 
minanden keine Bücher mehr, und wenn dann die Examinanden in kleinen 
.Städten, wie auf dem Lande sitzen, wird gar nichts mehr studirt. 



Der Fond der Herzog!. Anhalt. Behördenbibliothek zu Dessau ist 
.Seitens der Staatsregieriing von 2000 M. auf 3000 M. pro Jahr erhöht, wo- 
durch einem dringenden Bedürfnisse Genüge geleistet worden ist. Die 
Bücherei zählt z. Z. weit Uber 30,000 Bände und birgt noch ca. C0,00U Pa- 
tentschriften. 
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Von dem vortreffliehen Catalojfiic tfinfral des luanuscrits des 
bibliotbenues |>ublii|ucs de France sind vier neue lUiiide erschie- 
nen. Der eine, in der Heihe der Departements der 15., enthält die B^^schrei- 
buu(5 der Handschriften von Marseille und ist vom Abbe Albaiies vertasst. 
Die Handschriften zählende Bibliothek ist erst in der Kevolutiongzeit 

(tebildet worden und stammt tn'i'sstentlieils aus den Biiehersammlnn^en der 
aufgehobenen Klöster von Marseille unil Aix. Der grösste Theil besteht ans 
lateinischen und frsnzösi.sr'hen Handschrifti’ii. Doch sind auch eine Anzahl 
orientalischer da. Der 5.Baud des Katalogs der Bibliotheque Mazarine bringt ein 
8u|iplemeut iiuddieTable generale. — Von der I’.ariser Bibliothek de l'Arsenal 
ist Iler 6. Band erschienen, die Handschriften No. tiOia bis (ttsOT beschreibend, 
(tleiehzeitig damit ist diLs erste Fascikel des h. Bandes des Kataloges der- 
selben Ilandschriftensammlung ausgegeben worden, welcher die ans den 
,\rcliives de la Bastille herrühreuden Manuse.riiite aufzählt. Der Herausge- 
ber dieses Katalogs, Herr Franz Funk-Brentano, Unterbibliothekar an der 
Bibliothei|ue du l'Arsenal, hat seine Arbeit mit einer ausiiihrlichen Fänlcitiing 
eröffnet. 



Benutzung und Vermehrung der Universitätsbibliothek 
zu (üeason vom I. April Ib'.H bis St. März (bezw. vom 1. April 1s!Hi 

bis ;t1. März IVtl.)') — I. Benutzung: Auf länger als 4 Tage wurden ans- 
geliehen I34U*, im tiaiizen ca. I42un Bände (12.'iUfi, bezw. ea. tS;iUO Bände) 
Die Anzalil der im Lesezimmer benutzten Werke lässt sich, da ein Theil der 
Beamten Zutritt zu den Biiehersälen hat, nicht feststellen. N.ac.li auswärts 
wurden Llß.’l Bände in 275 Sendungen (1352 Bände iii 271! .Simdnngen) 
verschickt. Die eingereiehten Verl.angscheine betrafen slU (74U) nicht 
vorhandene Werke, etwa li“,„ (5,li'’/„) der schriftlich verlangten Werke. 
Im Sommerhalbjahr ISttl [und Winterhalbjahr 1591,92] wurde die Biblio- 
thek im (tanzen von 435 |454| Personen, wonmter 71 [s5] Auswärtige, be- 
nutzt. Unter den 3(i4 (SfiOj Einheimischen befanden sich 110 |120| nicht 
der Universität angehörende Personen. Die 195 [1971 Benutzer aus der Zahl 
der Studirenden vertraten ,35“/„ f3ß"'„] der (lesammtziffer. Auf die verschie- 
denen Studienrächer vertheileii sich die die Bibliothek benutzenden Studi- 
renden. wie folgt : Von der (lesammtzahl der Theologen benutzten die Biblio- 
thek 55”, o [ßS“oj, von den Juristen 68“/„ |16“/o), von den Medicinem 25“., 
von den Veterinärmedicineni S3"/„ [I4”,), von den Dentisten 25".', 
von den Kameralisten 14“„ [22”/„], von den Mathematikern 54", 
von den Naturwissenschaftlern 54“ jSfi”/,], von den Historikern 
(100", „|, von den Phanmaceuten 21"/, |22"'„|, von den Chemikeni 15". 
( von den Studirenden der Forstwissenschaft 25"/o [S.3”/J . von denen 
der elasslschen Philologie 70” , |75“,„], denen der neueren l’liilologie 6.5”, 
|77";„]. Von der Hofbibliothek zu Darmstadt wurden 1891. '92 737 Bände 
(1590/01: ,5ß0 Bände) au Hiesige durch Venuittelung der Universitätsbiblio- 
thek verliehen. — II. Vermehrung: Im (ieschäftmahr 1891, '92 (bezw. 1590,01) 
wurden im Ganzen 5050 (722ß) Schriften cataliigisirt , von welchen 1777 
(I2ß7) gekauft, 1051 (12ß2) als Tausch-, (ieschenk- oder Pflichtexemplare, 
370 (335) von der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 
175 (142) vom Oberhes-sischen Ge.schiehtsverein, 2ßl (Ofi) vom Philologischen 
.'icminar, deren Bibliotheken mit der Universitätsbibliothek vereinigt sind, 
geliefert worden; der liest von 3480 (4124) Schriften bestand aus Universi- 
täts- und Schulschriften Die Aufstellung der Universitäts- und .Schulschrif- 
ten verlangte im GeBchäft.sjahr I59r02 einen Laufenden Kaum von lo,8 Me- 
tern, die Aufstellung aller übrigen Schriften einen Raum von 128 Metern. 



|l2"/„ 

fß9“,V 

75»/„ 

|32”/„ 



I) Da die Berichte der Prcussischeu Universitätsbibliotheken in den 
Univorsitätschroniken schon gedruckt vorliegen, bringen wir über sie keine 
besonderen Berichte. 
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In dem Historischen .Ishrbnche der Oilrresposeiischaft Jahrg. XIII. 
S. 15^—172 veriiffentlicht Herr l’rofessor Dr. Khrli.ard einen Aufsatz Uber 
„das Kloster zum hi. Kreuz bei Jerusalem und seine Biblio- 
thek.“ 



Das dicsiUhripc Osterprogramm des Karl - Friedrich - Gymnasiums zu 
Eisenach enthält einen wohl redigirten Katalog der Luthcrdrncko der 
Karl-Alcxander-Bihliotlick zu Eisenach aus den Jahren 23. 

Es sind auf 20 Quart.seiten 200 Drucke von dem Herrn Gymnasialprofcssor 
A. Oesterlield hier bescliriebcn. Die weitaus grösste Anzahl der hier verzeich- 
neten Dnicke hat der bekannte, ISSO verstorbene. Bihliopliile Heinrich 
Klemm gesammelt und an „die neue ^V'artburg-Bibliothck“ abgeliefert. Einige 
liriefliclie Mittheilungen des rastlos thiitigen und findigen Mannes sind als 
Einleitung zu unserem Verzeichnisse ahgedruckt. Dasselbe wird lioffentlich 
fortgesetzt werden und einen werthvollen Beitrag zu einer laitherbibliogra- 
phie, die, soviel icli weiss, in Bearbeitung ist, bilden. 0. II. 



Vermischte Notizen. 

Die Schätze des gOrlitzischen Rathsarchivs. Das Görlitzer 
Rathhaus ist seit seiner Erbauung, d. h. etwa seit 1300, niemals von einer 
Fenersbniust heimgesucht worden, während sonst fast alle Theilo der alten 
Seehsstadt Görlitz in der geschichtlich aufgehellten Periode der Htadtge- 
schiehte von etwa sechs Jahrhunderten einmal eiugeäsehert wurden (m den 
Jahren 1331, 1450, 1525, 1042, 1001, 1717, 1720). Daher ist es gekoiumeu, 
dass die Verluste an geschichtlichen Documenten da.s görlitzische Kaths- 
archiv wenig betroffen haben. Allerdiii^ lllhrtc der Pönfall 1547, jenes 
schreckliche Strafgericht, das die Stadt mit einem Sclilage von ilirer friilie- 
ren BUlthe lierabstUrzte, einen Theil der Areliivalien imcli Prag oder Wien. 
So wurden damals fast alle älteren iiinuii^siirkuiidcn, dazu die Ratlisreeh- 
iinngeii von 1402 — 1547 entführt (möglich ist, dass sich diese Schätze noch 
irgend einmal vorfinden). Ferner kamen in imserem Jahrhundert in unauf- 
geklärter Weise wichtige Stücke abhanden. Ausserdem wurde ebenfalls vor 
nicht langer Zeit eine ganze Reihe von sehr wiehtigen tirkiiitdliclien Quellen 
— frcilieli ohne dass bei dieser Ueberfülirting irgend ein bestimmter Ge- 
sichtspunkt obgcwaltet hätte — an die Milieh’sehe Bibliothek (dem Görlitzer 
Gjaniiasitim gehörig) abgegeben. Sti finden sich jetzt don die wichtigen 
Kathsaunaleu, die Kürbücher, verschiedene Stadtbücher, die Urkundenbüchcr 
des Scultetus und anderes iiielir. Trotz alledem ist das Ratlisarchiv noch 
so voller Schätze, da.ss dasselbe nicht nur alle Stadtarchive in der Ober- 
lausitz, sondern auch die sehr vieler Städte Deutschlands iibertrifft. Es ist 
nun recht bedauerlich, dass der jetzige beschränkte Raum im Rathhaiise 
jegliche Uehersieht über das vorhandene Material erschwert. Die Iland- 
sehrifteii des 14., 15., 10., 17. und 10. Jahrliumlerts werden schier erdrückt 
von der .Masse der Venvaltiingsacteu aus unserem Jahrhundert. Dazu fehlt 
jede genauere luveiitari.siruiig, die einzelnen Bände entbehren jedes Biblio- 
thekszeieheus, nicht immer ist gleiches zu gleichem gestellt. Es gehört daher 
eine förmliche Arbeit dazu, sich zurecht zu finden; es kostet mitunter sehr 
viel Zeit, einen Baud, den man einmal benutzt hat, wieder in die Hand zu 
tiekommen. Selbstredend ist der Magistrat der Stadt davon überzeugt, dass 
dem llebelstandc ahgeliolfen werden muss. Vor der H.and lässt sicli aber, 
weil im Rathhause Platzmangel iicrrscht, nicht allzuviel thun. Es ist doch 
die erste Voraussetzimg, dass die kostbaren Areliivalien in gesonderten Räu- 
men aufgestcllt werden, dann eist lässt sich eine wissenseliaftliche Ordnung 
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heretellen und ein liberaichtlicher Katalog fertigen. Da die Stadt jetzt zn 
VorwaltunMzwecken ein Haus (die .drei Eichen“ neben dem G)Tnna»inm) 
erworben bat, wohin waiirsciicinlirh docli in den nächsten .lahren etiiehe 
Zweige der Verwaitnng aus dein liatldiause Ubersiedein, so ist die Uoffnung 
vorhanden, dass der Missstand bald auf hört. Ich denke, die Stadt Görlitz 
ist cs ihrer grossen Geschichte schuldig, die wichtigen historischen Docu- 
mentc der alWmeinen Benutzung zugänglich zu machen. Seitdem mit dem 
Abgänge des Herrn Heinricli, welcher ausser mir allein noch eine Uebersicht 
Uber aas Kathsarchiv hat, die Steile eines Katlisarchivars eingezogen ist. 
kann bei dem Jetzigen Zustande des Arcliivs ein Fremder kaum die .Schätze 
in Benutzung ziehen. 

Es ist cur ein Glück, dass die Urkunden (im engeren Sinne) sich 
nicht im eigentlichen Archive befinden. Sie werden in einem Scliranke in 
einem gewölbten, feuersicheren Kaume (neben dem eigentlichen Archive) 
aufbewahrt. Sic sind gut geordnet, und es ist zu ihnen ein selir verständig 
angelegtes Repertorinm vorlianden. Ihre Zahl beträgt an tausend, die älteste 
stammt aus dem Jahre I2h^. In demselben Raume lie^ auch die Wein- 
hold’sche Bauchrunik auf bewahrt; sie ist deshalb äusserst wichtig, 
weil sie sehr ausführlich gerade die Banperiode behandelt, in der das alte 
(lörlitz sein altes Kleid von Mauern, Thünuen, .Stadtgräben u. s. w. anszog. 
Gleieh Mt geordnet und registrirt (wenn auch nicht an geeignetcni Orte auf- 
bewahrO sind die Magdeburger SchUppensprücbe. Es ist ja be- 
kannt, (lass man in Görlitz, weil dort seit Antang der Stadt nach magdebur- 
Mr Rechte geurtheilt wurde, bei zweifelhaften Fällen von den Schöppen in 
Magdeburg Urtheil imd Recht suchte. Diese Rechtssprüche, 4!)u an Anzahl, 
liegen nun in der Sannninng vor. Der frülierc görlitzische Gesehichtsforseher 
Dr. Neumann hat sich um ihre Ordnung grosse Verdienste erworben. Er 
schlug jedes Weistlmm ln I’apier ein und befestigte darauf einen Zettel mit 
Inhaltsangabe, auch fertigte er ein treffliches Repertorium zn den Sprüchen 
an. Am berühmtesten von den Görlitzcr urkundlichen Quellen sind die 
Rathsrechuungen. Die ältesten von IST.^ — UDO besitzt die Bibliothek 
der oberlausitzisehen Gesellschaft. Während diese wohl geordnet und ge- 
bunden sind, ist das leider mit den im Rathsarchiv befindlmhon (UUO — IIU'J 
und 1548 bis in die spätesten Zeiten) nicht der Fall. Ihre Benutzung ist in 
der Gestalt, wie sie vorliegen, d. h. ungebunden in losen Packeten und un- 
geordnet, beinahe immöglicli. Wenn nicht Forscher im vorigen Jahrhundert 
recht dankenswerthe Auszüge gemacht hätten, so würde man diese Rech- 
nungen kaum kennen. Und doch lässt sich auf ihnen eine Görlitzcr Ge- 
schichte des 15. Jahrhunderts aufbauen und zwar nicht blos eine politische, 
sondern auch eine Wirthschaftsgeschiehte. Ja diese Rechnungen haben nicht 
allein für görlitzische Vergangenheit einen hohen Werth, sondern sie gehören 
zu den Quellen ersten Ranges überhaupt für mittelalterliche (Jesehichte 
deutscher .Städte. Nicht minder wichtig, wenn auch weniger bekannt, sind 
die libri missivaruin, Briefbüchcr. Es wurden nämlich alle .Schrei- 
ben, die der görlitzcr Rath nach auswärts siuidte, im Entwürfe auf bewahrt 
und in grosse Bände gebunden. Es sind liier vom .lahre 1487 — ltit>2 nicht 
blos Tausende, sondern llunderttausende vorhanden, ln keiner Fr^e, die 
die Geseldchte. der Stadt angeht, liusseii sie im .Stich. Sic verbreiten sich 
natürlich auch über Verhältnisse, die au-sserhalb von Görlitz liegen, und sind 
somit auch eine wichtige Quelle illr die ge.sammte Olierlausitz und die be- 
nachbarten Gebiete. Während man früher über den Bestand dieser Brief- 
bücher nichts wus.ste, habe ich denselben durch eine Ordnung der Bände 
festgestclit. wobei sieh denn auch der bis dahin unbekannte älteste Band 
von 1487 ff. herausstellte („Neues luuisitzisches .Magazin“ li 4, S. :i4,'l). Die 
Sammlung besteht aus 40 stattlichen Bänden. Danz besonders reich aber 
ist das Archiv au Stadtblichern. Dieselben sind vielleicht in keiner 
Stadt m solcher Vollständigkeit wie in Görlitz auf die Gegenwart gekom- 
men. Bis jetzt sind sie noch gar nicht im Zusammenhänge betrachtet wor- 
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den, eine Jahrelange BeschUftigung mit denselben errab, dass an der Hand 
(iieser trcnliciien Quellen sicli ein vollständiges Bild von der gürliteisehen 
Kanzlei und dem giirlitzisclien Cerielitswescn (bis 15()n) geben lässt. Zu- 
nächst sind beinahe ohne I.lieke die V'erkaufabiicher, iibri resiguatio- 
iium, seit 1305 vorhanden. Das älteste (von 1305 — 1410) habe ich iin Pro- 
grainin des görlitzisehcn (iymnasiums 1!>90 des genaueren beschrieben, Wenn 
dasselbe auch vorwiegend Verkaufsiirkunden enthält, so fehlen in ihm auch 
nicht andere Kintragnn^en, die sieh (gleichsam als Vorboten der späteren 
einzelnen Zweige der l^nzlei eharaktensiren. Besonderen Abtheilungen der 
(iörlitzer Gerichtskanzlei dienten die libri obligacionum (Bilciier zu 
hypothekarischen Eintragungen) seit 1342 und 1304, libri compositio- 
num (Ent.scheidungs- und Aergleichsblielicr), libri acticatorum (Bllcher 
fiir civile Klage und notarielle Gerichtsbarkeit). Dazu kommen mit ihren 
Eintragungen erimiueller Art libri vocatiunum (Eadebiiclier) und libri 
]i ro scr ip t i on um (Achtsbilcher.) Alle diese Bücher sind beinahe noch 
von niemandem gekannt, geschweige denn benutzt worden. Wie sie sieh 
aber nutzbar machen lassen, das zeigt meine kilrzllcli von der Obcrlausitzi- 
schen Gesellschaft der Wissenschaften gekrönte I’reisschrift „Urkundliche 
Nachrichten über Georg Emrieh“, die nächstens im „Neuen I^ausitzischcn 
Magazin“ erscheinen wird. Diese Arbeit ist beinahe ganz auf diesen Stadt- 
btlencrn aufgebaut und bringt auf Grund dieser urkundlichen Quellen eine 
ganze Reihe neuer und überraschender Ergebnisse über diesen merkwürdigen 
Gürlitzer Mann (l 1507); schon früher hat Herr Wemicke (der freilich nur 
einen Theil dieser Bücher benutzte) wcrthvolle kunsthistorischc Notizen die- 
sen Büchern entnommen. Seit 1 l.io beziehungsweise 1472 finden sieh ferner 
im Itathsarehiv die libri oensuum oder exactorum (Steuerbücher), 
Sie sind vollständig unverwerthetes Material; als Quelle ftir Namensknndo 
habe ich sie in einer von mir Jetzt erscheinenden grösseren Arbeit „Beiträge 
zur Gürlitzer Namenskunde“ (von 1305 — 1705) benutzt. Für eine Steuerge- 
sehiehte der Stadt Görlitz, die hofl'cutlieh dereinst von Jemandem geschrie- 
ben wird, werden sie die Grundlage bilden müssen. 

rtainit sind keineswegs die Schätze des gürlitzer Rathsarchivs er- 
schöpfend angegeben, vornehmlich für die spätere Zeit mag sich bei einer 
zu erhotl'enden Ordnung noch manches finden. So ist sicher noch Material 
fiir ilen dreissi^ährigen , den nordischen, den siebenjährigen und die Frei- 
heitskriege in Fülle vorhanden. Mitgetheilt von Dr. Jocht. 



Im 2. Bande der grossen Urkundensanimlung zur Geschichte der fran- 
zösischen Universitäten von Marcel Fournicr, Lcs Statuts et Privi- 
leges des universitis Fran^aises, Paris, Larose et Forcel IS'.M wer- 
den mehrfach Bücherschenkungen und -Vermächtnisse mitgetheilt, so 8. 222 
von 1439 in .Montpellier, 8. 23B von 14(il, 8. .3!Mi von 1 427 das Inventar der 
Blichersammlung (171 Werke), welche der Cardinal von Brogny dem Colle- 
gium von Annecj' (Avignon) hinterliess. Die Bücher sind naeh französischer 
•Sitte ausser dem Titel mit dem Anfangs- und .Schlusswort des 2. Blattes 
bezeichnet; ein Inventar einer anderen Sammlung, die 143i> der Cardinal 
Amadeus von Saluzzo der Universität Avignon vermachte, ist leider verloren 
(8.412), 8.455 — 4111 (eine Sammlung von H!4 Werken, die 1459 aus dem 
Venuächtniss des Jean Isuard an die Universität Avignon i Collegium St. 
Michael) fällt j 8.511—513 der Katalog der Bibliothek des Collegiums von 
Senanque (Avignon) von 149s — 1500, in welchem 113 Werke verzeichnet sind, 
lind endlich S. 5711—57!! eine Schenkung von 2il Büchern, welche der Bischof 
Wilhelm von Bazas 1395 dem Collegium von I’ellegrv (Cahors) macht, sie ist 
auch dadurch wichtig, dass bei Jedem Buche der Scliätziingswerth vermerkt 
ist: die Preise sehwiuiken zwischen acht Gross! (I.iber statiitomm imperialinm 
contra heretieos) und SU Florenen ((lollectariiis eopertns pelle ruber); ancli 
hier sind stets iVnlaug und Schluss des zweiten Blattes angegeben. Einige 
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dieser Bllcherschenkungen hat Fotimier bereits 1891 in der Nouvelie Revue 
historique de droit verüflcntlicht. Vgl. Ctbl. VIII, 374. P. 



Von dem Ultestcn Buche der St. Katharinen-Kirchen-Bibiio- 
thek in Hamburg heisst es in dem ältesten .Utfcriften und Denkelboke“ 
dieser Kirche, aus dem Dr. W. II. Mielck in den Mittheilungeu des Vereins 
für Ilamburg. Geschichte .lahrg. I I (18*il) S. liS ff. einige besondere Eintra- 
gungen mittneilt: 

„Na Godes bord in dem veerteynhuudertsten imde Tosten jare des fonn- 
avendes vor I’almen do ghaff Henning Stake de Schryver een boek gheheten 
een Curfus dem GodeshuTe Sunte Katherj-nen. Dat Tchal in delTem Tulven 
godeshufe blyven to ewighen tyden, de’ wyie dattet waren maeii, to der 
leerden C?) Icyen behuff, uji dat God Tyne begheringe vorvulle. Dit is dat 
rode Imok, dat by Sunte Katherinen b\Mde lieht“ etc. Dazu bemerkt Mielck, 
da.ss das so bezeiehnete und „hoffentlich noch vorhandene Buch“ ein iatei- 
nisches Idederbuch sein dürfte. W. 



In „The Academy“ No. 1089 vom 2. April 1S92 S. 328 pieht H. Margo- 
liouth eine ausführliche Beschreibung der älte.sten Handschrift des hebraei- 
schen Pentateuchs (Ms. Oriental 4143 des Brit. Mus., geschrieben etwa um 
die Mitte des 9. Jahrhunderts). 



Im 5. Bande des „Arcliivum komisyi hlstorycznej (Scriptores remm 
Poionicarum XIII.) Krakau 1889 theilt Prof. B. Ulanowski in Krakau in einem 
Inventar der Domkirche von Przemysl aus dem 15. Jahrhundert S. 428 
und 429 ein Verzeichniss von 40 jener Kirche gehörenden Bilehern mit, da» 
aus thcoiogischen und kircheiirechtlichcn Werken besteht. 

Im 0. Bande derselben Zeitschrift (^Krakau 1891) giebt Dr. Alfred 
Blnmenstok S. 379 — 403 ausführliche Naehrichteu über 373 rechtshisto- 
rische Handschriften der Kaiseriiehen öffentlichen Bibliothek zu St. Peters- 
burg, welche aus polnischen Bücliersammlungen stammen. P. 



Von der Ctrbl. III 507 angekUndigten Bibliographie der polnischen 
Geschichte ist im October 1891 die erste Hälfte unter dem Titel; Biblio- 
grafia hlstorj'i Polski^j wspölnie z Dr. Henrykicm Sawczyiiskini i ezfon- 
kami kdlka historycznego uczniöw l'uiversytetn Lwow. Zebra/ i u/ozy/ Dr. 
Ludwik Kinkel Cz. I w Lwowie 1891 (8". XVT, 527) erschienen. Eine Selbst- 
anzeige des Bearbeiters steht im Anzeiger der Krakauer .\kademie der Wis- 
senschaften 1891 S. 292 — 301. Nach Vidlendung des W'crkes werden wir auf 
dasselbe näher cingehen. P. 



Ergänzungen zum Jalires-Verzeichniss der an deutschen Schulanstalten 
erschienenen Alniandlungen. III. 1891. Berlin, Verlag von A. .Asher & Co. 
1892. In Folge der von mir in der Kgi. L’uiversität.s-Bibliothek zu Halle 
nach Möglichkeit erf^inzten Vornamen der deutschen Universitäts- wie Schul- 
schriften ergeben sieh naclistchcnde V'ervollsfändigungcn, welche aus den 
Programmen von 1891 nicht zu ermitteln waren: 

4. Amelung W[ilhelm]; 35. Besler M(ax]; 02. Briuker Kfarl]; 69. Busche 
E|dnuind|i 99. Diederichs [0.]; II4. ELster J[nlius| und Geitel ll(ans]; 121. 
Finger Flerdinand]; 209. Heidrieh K|udolph]; 222. Herr [Th. J. C. G.J; 230. 
Ililburg [CarlJ; 232. Himstedt A[ugustJ| 204. Josten [ll.J; 291. Kippenberg 
K[arl]; 302. Kuoch [Eduard]; 312. Korsclt [Emst]; 319. Kretschuiann H[eiu- 
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richj; SSO. Enlisch P(aull; S3B. L&ngcmann LfudwigJ; .'ISO. Linse E[mil Wil- 
helm Heinrich]; 352. Rühle (Psul|; .S70. Matthes [Georjf] K ist fiilschlieh aus 
einem sehr vcrschnürkelten G geworden; S74. .Mehh.ss |Krnst Otto]; SSI. 
Melber Jlohannj; SOI. Moll EdluardJ; 414 Noll J|ulins Friedrieh Wilhelm]; 
428. Plan I W. Clemens); 440. lisdecKe R[ichard]; 443. Rausch Allfredl; 445. 
Rehdans j[o8ef[; 4.50. Reimann Plaull; 473. Rosenstiel |IIeinrieh] F[nedrieh 
Christian); 47t>. Roth F[riedrichJ \VJilnelm]; 5.54. Staiguiilller lllerniannh .567. 
Mtix jjohannes]; 570. Stoewer Wlilneliii]; Oll. Volkmar A[ugustJ; 02s.Weih- 
rieh G[eorg]; 6S5. Wenzel O[uido); 047. Witte Fr|iedrich]; 054. Zange. I'lricd- 
rich E. M.]; 070. Zürn L[ndwig]; 672. Zwerg G[ust.av]. E. Roth. 



Bei seinen Untersuchungen Uber das älteste aus Hadem bereitete Pa- 

f ier, die Herr J. Karabacek angestellf hatte, wurde er, wie wir iin C. f. B. 
\'. 280 u. 147 hervorgehoben haben, durch den ausgezeieimcten l’llanzen- 

F hysiologen Herrn .1. \\ lesner imtcrstlifzt. Dieser Gelehrte hat nun seine in 
llnglers Polyteehnischcm .louraale Bd. 261. S. 386 u. Bd. 206. S. ISI veröffent- 
lichten Aufsatze, welche die Ursachen des raschen Vergilbens der Holz- 
schliffpapiere darlegten, in Bd. 254. 8. 67 n. f. fortgesetzt unil die Einwirkung, 
die elektrisches Bogenlicht auf das Papier ausUbt, geprüft. Er hat hierbei 
gefunden, dass während Gaslicht fast ohne nennenswerthe Einwirkung bleibt, 
— viermonatlichc Einwirkung etwa einer zweistündigen Wirkung des direk- 
ten Sonnenlichtes auf Hol/.stoffpapicr aequivalcnt! — das elektrische Glüh- 
liclit selbst in langen Zeiträumen und bei starker Intensität der wirkenden 
Lichtnuelle auf Holzschliffpapiere gar keinen erkennbaren Einfluss ausübt. 
Die elektri.sche Beleuchtung eniphehlt sich daher auch in dieser Beziehung 
am Besten für Bibliotheken.’) 0. H. 



Das IS. Zugangs verzeichniss der .Stadthibliothek in Köln enthält eine 
ausgedehnte Bibliographie der Trierer Heiligtliuinsfahrt des Jahres 1801. 



Im Aprilhefte des .Touraal des Savants S. 231 u. f. giebt Herr Hanrean 

S elehrtc Nachträge zu dem Kataloge der Bibliothek von Caiiibrai, 
er von Ilerra A. .Mulinier herrUhrt. Er bildet den 17. Band des Cat. gen. 
des Mss. departenientales. 



Ueber den gelehrten Vorstand der Bibliothek von Fontainebleau von 
1.552—67, Pierre de Montdorö, handelt Herr L. Dorez im Aprilhefte der 
M4-langes d'areh^ologie et d'histoire S. 179 u. f. 

Von Brockhaus’ Conversationslexikon ist jetzt der 2. Band, 
die Worte Astrachan bis Bilk umfassend, erschienen. Er bringt auch ganz 
neu redigirte Artikel über Bibliotheken und Bibliothekswissenschaft, wtuche 
die Litenitnr bis auf die neueste Zeit anführen. (Jraesels Arbeit ist hierzu 
benutzt. .Sehr ausführlich und mit guten Plänen ansgestattet ist der Artikel 
Berlin, der einen Führer durch die .Stadt ersetzt. Man findet hier schon 
Abbildungen von dem neuen noch zu errichtenden Dom, wie auch diis 5Velt- 
aiiBstellungsgebäude von Chicago (s. v. AusstelUmg) schon abgebildet ist. 



In d<'ii Berichten und M ittheilimgen des .\lterthums-Vereins zu 5Vien 
Bd. 20 ns'.tO) S. 173 ff. schildert Fried. Endl in einem Aufsatze, betitelt 
„Kurze Uebersicht der Bangesehichte des Bcnedictiner-Stiftes Aiten- 
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bnrg“, den anscheinend besonders reich nnd würdig ansgestatteten Biblio- 
thekssaal des .Stiftes, der, ungefähr im J. 1"42 im Neubau voliendet, seinen 
inalerischen Schmuck von Troger erliielt. „Die Hibliotliek“, so resnniirt Endl, 
„ist ein Kaum, in dem sich die feine, kunstverständige, gebiidete Weit mit 
Vollem llelagen bewegen kann“, und: „lietraelitrii wir den Bibliotlickssaai. 
was seinen Totaleindruck betrifft, so milssen wir sagen, dass das Werk die 
Meister lobe. Es dürfte niclit bald irgendwo ein Interieur existiren, in dem 
-\rcliitekt, Maler, Stuccoarbeiter und Mannorirer in fein bercclineter L'cbi:r- 
einstinimung ein so weieh- und zartgestimmtes fiesammtbild schufen. Ein 
Werk, wie aus einem Onsse.“ W. 



Derselbe Band enthält .S. 227 f. die Beschreibung einer Schottwie- 
ner Rechts Iiandschrift des 16. Jahrh. und ilirer Bilder: Der Codex ent- 
hält Urkunden aus dem 14., 15. und 16. .iahrh. Ebd. .S. 2:iU ff. beginnt, mit- 
getlieilt vom Pfarrer Jos. Maurer in D.-Altcnburg, die Vcröffentlicnung eines 
Mortilogium fratrum minorum S. Urancisci eonventualium proviuciae Austriae, 
in quo ex antiquioribus minoritis reeensentur illi, qiiorum post acta deper- 
dita, exusta arcliivia et dissipatos Codices solum in aliquibus chartis noiuen 
relictum est; ex recentioribus ven>, quoruin restantia monnmenta mentionem 
faciunt. W. 



In den Mittlicilungon des Oberhess. Oeschichtsvcrcins in Giessen setzt 
.1, B, Rady die Geschichte der Commeude Scliiffenbcrg fort (Bd. .S, IS92, 
S. 4‘Jff.). S. 76 verzeichnet er darin den Bestand der l’rivatbibliothck 
des Comthurs Walther von IMcttenberg (1570), eines strengen Pro- 
testanten. Die Bibliothek enthielt: 

„eine alte geseliriebene Bililia, ein Promptuariuin cxemplomni. Kaiser 
llcinriehs filnijährige llistoria zusammst des Ileticni opera. Der Tristans (?) 
Ursprung, Haus-Pastille l.utheri M oiuistcrius. Dr. Melchior Ossens kurfürst- 
lich säclisisch recht Testament. Hleidanus. LTbani Itegii Trostpredigt. Uos- 
inograpliia. C'atecliismns Francisci Dehem. Ein altes geschriebenes Bucli.“ 

W. 



In dem eben genannten Oberhessisehen Geschichtsverein hielt am 5. Dez. 
ISOÜ Herr Dr. E. Heuser einen Vortrag Uber eine Episode aus derGiesse- 
nor Franzosenzeit. Als die Franzosen 1797 — 99 Giessen besetzt hiel- 
ten, versuchten die französischen commissaires du gouvemement wie anderswo 
so auch in Giessen aus der Universitäts-Bibliothek Schätze für die Pariser Na- 
tioual-Bibliothek zu entfdliren und hatten anch vom General Hoche ein zn- 
stimmendes Schreiben envirkt: je vous autorise de reeiicillir de la biblio- 
theque de Gie.ssen les livres que vous eroyerez utils a la republique ftan- 
<;aise saus nuire a l'iiistruction publique. Einer Deputation der Universität 
gelang cs aber folgenden Gegenbefldil zu erlangen: I.c gtmiral en chef 
defeuil que sous auctiii prötexte il soit rien enlev5 de la bibliotlieque de 
la rigence de (üessen, taut en livres ipfen aiitres obJets de Sciences et arts. 
Die Giessener Bibliothek beliiclt ihre Seliätze. Ein .\iiszug aus dem Vor- 
trage steht in den bez. Mittheilungen Bd. 5, S. 139— 141. W. 



In dem .Centralblatt der Bauvenvaltnng Bd. XII. (Berlin, W. Emst n. 
Sohn) findet sich eine Arbeit des Herrn Oberbibliothekars Dr. Staender 
in Breslau über -das Flinhcitsmass für die Raiimberechnung von 
BUchermagazinen.* Der Aufsatz umfasst b'j, Seiten in b' gr. und ist 
für 1 Mark erhältlich. 
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In der früher von A. Birllnijer und jetzt von Friedrich P&ff herans- 
Rc^ebencn Zeitschrift „Alemannia“ Bd. XIX. .S. lU — .'!2 befinden sieh liei- 
t rät'u zur Fi schart bihl!of;ra|ihic von Herrn A. Enjrlert in Miinehen. 
Benutzt sind Drucke der Staatsbibliothek zu Miinclieii und der Marienliiblio- 
tliek zu Halle a. d. ä. 



Herr Bibliothekskustos Dr. Ad. Hofmeister in Rostock liat schon IMM) 
bei Volckmann u. Jerosch in Rostock Eyn lofzbuch aiifz der karten 
Ke macht photolithuKtapliisch reprodiicirt erscheinen lassen und mit einer 
EinleituiiK versehen. Da das E.\emplar, auf Brund dessen der Alidruek er- 
folgt ist, ein Unicum zu sein scheint, (es gehiirt Jetzt der Bibliothek des 
British Museum), so weisen wir Freunde dieser Art von Volksliteratur noch 
nachtrUglich auf diese Reproduktion liin. Das Exemplar kostet h M., ein 
Preis, der uus bei 15 Octavseiten allerdings guter Reproduktion und einer 
Auflage von HU) Exonplareti doch etwas hoch gegriffen zu sein scheint. 



Der Bibliograph des Jesuitenordens P. Carlos Sommervogel aus Strass- 
bnrg hat in Brüssel von Potlccuis et Leutersick IS'J2, wie es scheint als Prt- 
vatdruck, ein Schriftchen erscheinen lassen; Des Jesuites de Rome et de 
Vienne en MDLXI d'apres nn Catalogue rarissime de l'^poqtie. Herr S. 
hatte im December 1591 in Rom drei seltene Picken für einen sehr massigen 
Preis crstiuiden, in denen er zu seiner freudigen Ueberrasehung u. A. die ihm 
gar niclit bekannten ältesten Personen-Verzeiclinisse der Ordensliäiiser zu 
Wien und Rom entdeckte. Diese beidtm Verzeichnisse hat Herr Sommer- 
vogel faesimilirt heransgep'ben, mit einer Einleitung versehen und ilanti in 
Notes biographi(|ues Nachrichten Uber die Ider genannten Mitglieder des 
Jesuitenordens in Rom uml Wien aus dem J. I5BI gegeben. 



Im 2. Hefte des Jahrganges 1802 der in Lemberg erscheinenden histo- 
rischen Zeitschrift Kwartalnik historyczny 8.220 — 27ß befindet sieh 
eine eingehende Beschreibung des Museums Czartorj'ski in Krakau von 
1’rofcs.sor .Marian Sokolowski. Der 2. Abschnitt dieser Arbeit 8. 251 ff. lian- 
dclt von der Bibliothek und dem Archiv, welclie mit dem Museum verbun- 
den sind, und deren Umfang auf ca. 100,900 Bände (davon .'I5,000 Polonica) 
und 5070 Handschriften mit 1202 Urkunden angegeben wird. Die wichtig- 
sten Handschriften werden näher besprochen und besonders ilir Werth für 
die Kunstgeschichte hervorgehobeu. P. 



Der zu Köln verstorbene Dr. F. Weiiikauff hat seiner Vaterstadt 
Kreuznach zu Stipendienzwecken ein Ia>gat von .Mk. I00,ooo ldnterlas.sen, 
sowie zur Begründung einer Lehrerbihliothek 1500 Bände aus seiner Biblio- 
tliek überwiesen. Eine reiclilialtige .Sammlung von Werken Sebtudian Franks 
sowie von Schriften über denselben erhielt nebst den von Dr. F. WeinkautT 
bearbeiteten Manuscripten die Universitäts- Bibliothek Bonn. Die in .Manu- 
scriot vorliegenden, leider nicht vollendeten, zahlreichen Arbeiten des Ver- 
storbenen wurden der Universitäts-Bibliothek Göttingen überwiesen; sofern 
möglich, sidl ein Theii derselben durch Professor Kluckhohn zur Veröffent- 
lichung gelangen. Die über loooo Werke umfa.ssende. Bibliothek, namentlich 
reichliätig auf dem Gebiete der Kefonnationslitteratur sowie des Volksliedes, 
ging in den Besitz von Paul Neubncr's Antiquariat in Köln Uber. 
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Unmittelbar vor dem Schlüsse dieses ITeftcs geht uns ein Fragebogen 
des Herrn Generaldireetors Dr. Wiliiianns aus Berlin sii, welcher sich auf 
die Beschickung der Weltausstellung von Chicago von Seiten der deutschen 
Bililiolhcken bejsicht. Wir niüchtcn die Herren (Jollcgen auch hier auf den- 
selben aufmerksam machen. 



Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

f The. Hookworm. No. 54, May 1S92: The autobiography of an old book. 
.1. Ejtc I’oppleton. — Books illiistrated by Cruiksliaiik. — A hnnt for 
book-plates in Baris, W. Hainiiton. — Eariy italian engraving. — Twn 
fiftceuth-century books. 

The I.ibrary. No. 37, Jauuary Ib!*2 : On the necessity for the formation 
of a bibliographical socicty of the United Kingdom and sug^stions as 
to its operations, W. A. Copinger. — Sonic librarian-made books and tit- 
Ics, Jos. (lilburt. — A bibiiography of bookbindiug, ,S. T. Prideanx. 

The Library Journal. Vol. 17, No.3j March Ib92: An index to biogra- 
phies and portraits, P. L. Ford. — The Boston Public Librarv, cont, 
('. C. Sonle. 

— No. I: One librarian's work, W. Beer. — Notes on some Continental 
iibraries, Mclvil Devey. — j'he Boston Pubiic I.ibrary, 111. C, C. Soule. 

Revue des bibliotheques. Anm'e II, No. 4, Avril ISH2; Les maniiscrits 
grecs dates des XV« et XVI« siecles de la Bibliotheqne Nationale el 
des autre.s bibliolheiiues de France. Suite, II. Ouiont. — Noticas sur les 
archives de 'r«rre do Tombo ä Lisbonne, J. Uelaville Le Uoulx. 



•Adressbuch des deutschen Buchhandels und der verwandten Geschäfts- 
zweige. (Begründet von 0. A. Schulz.) Jahrgang 54: IS92. Im Aufträge 
des Vorstandes bearbeitet von der Gescliäftsstciie des Börsenvcreitis der 
Ueutschen BuehliUmiler zu Leipzig. Leipzig, Geschättsstelie des Btirsen- 
vereins. XXVI 11. 99S. 47ti S. mit tuiiem Porträt gr. Gebunden in 1 Bd. 
.M. 12. — ; in 2 Bde. M. 13.5»; I.Tlieii allein M. 7.5U 
Archiv fiir civilreclitliche Entscheidungen, begründet von F. A. Wengler, 
fortgesetzt von B. Fraiicke. Gcneralregister zur Neuen Folge (I&SU—1S9U). 
von P. Böhniert. Leipzig. Rossbcrmclie Buchh. IS9S. S". M. fi. — 
Archieven, de, vaii het kapittel der Tioomidellijkc Rijeksabdij Thorii, nit- 
gegeveu door .loscf Habets. Deel I: Cliarters en andere bescheiden van 
9Kü tot 15511. ’sGravenliage, Mart. Nijlioff. 2. i.XXX. 56S p. met 7 platen 
niet regels en keert. b". Fl. 3. — 

liibiiotlieca medico-cliiriirgica, phamiaceutico-chemica et veterinaria 
Herausgegeben von G. Ruprecht. Jahrgang 45 (Neue Folge Jahrgang fi), 
Heft 4: November — Deeciiiber Ib91. Güttingen, Vandenhoeck & Ru- 
iireclits Verlag. S. 213— 292. b“. M. 1.20 
Bibliotlieca philologica. Heraiisgegebeii von A. Blau. Jalirgang44 (Neue 
Folge Jahrgang fi), Heft I; October — Dccember 1891. Güttingen, Vanden- 
liouck Sc Riipreclifs Verlag. S. 199 — 2bb. S”. M. 1.50 



•) Von den mit t bczeichnelen Zettschtiften sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit ♦ bezcichneten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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Bibliotheca tbeologica. Ileraii.sgegcben von 0. Ruprecht. Jahrgang 44 
(Nene Eoige Jahrgang fi), lieft 4: ücfoher — Deceinher IMM. Güttingen, 
Vaiidenhoeck & Rnprceiit's Veriag. S. 9:i— 13(>. 8". M. 1. — 

Bodel Nijenhnis, J.T. De wetgeving of dnikpers eu hoekhandel tut het 
licgiii der XIX''« eenw. Amsterdam, V. N. Kämpen & Zoon. S". KI. 4..'i0 

Bolton, II. C. Bihiiography of analytical and applied chemistr}- for IS9I. 
N. pl,, n. d. II p. 8". 

Catalogne de la hibliothequc salesiemie d’Auneey. Auneey, Nierat. 80 p. 
8*. Fr. I .— 

Catalogne des dis.sertations et ecrits .aeadimiqiies provenant des eehanges 
avee les universites etrangeres et re^ia par la Bitdiothe(|ne nationale en 
ISSW. Rennes. Paris, C. Klineksieek. 12lip. 8". 

Catalogne dn fonds de Provence de la bibliotheque de la ville de Mar- 
seille. Partie I : Bibliogra^)liie, histoire. Tome 2 ; llistoire religieiise, para- 
lipomenes liist<)ri(|nes, geogra])liie avee siq)pUmient et errata. Marseille, 
impr. Barlatier & Bartlielet. 452 ji. 8“. 

Catalogne general de la librairie fraii(;aisc. Continnatioii de l’oiivrage 
d'Ütto Lorenz. Tome 12: 189li— 1890, redige par D. Jordell. Fac.sieule2: 
Coeur— Gnerin. Nancy. Paris, libr. Per Lara. P. 241—480. 8". 

Catalogiis der bibliotheek van de theologische school der christelijke 
gerefomieerde kork. Kämpen, J. II. Bus. 8. 102 p. 8". 

Niet in den Handel. 

Uegeorge, L. L’imprimerie en Knrope .anx XV« et XVI« siecles. (Liste 
des Premiers ouvrages imprinies ilans les diverse,s villes de PEurope, 
avee lo nom des premiers imprimeurs.) Paris, Em. Paul, L. llinird & 
Gnilleiuiii. 8“. Fr. 3.— 

Donais, C. Les mannscrits dn ehäteau de Merville. Notices, extraits et 
facsimiles. Toulouse. Paris, Pieard. 1 i" p. et 0 planches. 8". 

F’inot, J. Inventaire .sommaire des archives departementales antirienres a 
IT'.M). ,Nord.“ Archives civiles. Serie B. Chambre des comptes de Lille, 
No. .1229 a 3389. Tome 7. Lille, impr. Danel. CXII. 39,5 p. A 2 col. 4". 

Jacobseu, E. Cliemisch-teclmisehes Repertorium. 1891. 1. llallijalir. 2.IlUlfte. 
Berlin. R. G.aertner's Verl^. S. 1.53 — 308 m. lllustr. 8”. .M. 4.— 

Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, im Aufträge der historisclien 
Gesellschaft in Berlin heransgegeben von J. Jastrow. .lahrgang XIII : 

1890. Berlin, R. Gaertner's Verlag. XVIII. 173. 373. 379. 224 S. Lex. 8“. 
M. 30.— 

Johow, R. Gesammtregister zu Band I — X des .lahrbnclics fiir Entsehei- 
diiugeu des Kammergericlits in Sachen der nielitstreitigen Gerichtsliar- 
keit und in Strafsaclion, sowie zu den 8 Bänden des .lahrl)nches tlir end- 
gültige Entscheidungen der preussischen An|iellatiousgerie,hte, nebst einer 
Zusammenstellung der Reehtsgrundsütze ues Kammergericlits in S.a<'hen 
der uichtstreitigen Gerichtsbarkeit. I. Berlin, Frz. Vahleu. VII. 2.50 S. 
gr. 8”. Für 2 Alithlgn. M. 0. — 

Katalog der Danziger Stadtbibliothek, verfertigt und lieransgegeben im Auf- 
tr.age der städtischen Behörden. I.Baiid, 1. Tlieil; Die Danzig betrelTen- 
den ll:uid.schriften. Diuizig. Theod. Bertling. X. 850 .S. Lex. 8". M..5. — 

Mango, F. Amcnita di un bibliografo anonimo. Palermo, tip. A. Giannitra- 
p.mi. 1 4 p. 8“. L. — .50 

.Maniio, A. Bibliograha storiea degli .Stati della moiiarehia di .Savoia. Vo- 
lume 4. Torino, frat. Bocea 570 p. a 2 col. 8". L. 14.— 

.Manuel de bio-bibliographie et d'iconographie des femmes celebres par nn 
vienx bibliophile. I.ivr. 1. Paris, Nilsson. 8”. 

Martin, II. Catalogne des mannscrits de la Bibliotheque de l'Arsenal. 
Tome V’L comprenaut les No. 0023 a 8807. Paris, Pion. .515 p. 8®. Fr. 12. — 

Medina, J. T. Bibliografia de la iuqirenta en Santiago de Chile desde sns 
origenes basta Febrero du 1817. Santiago de Chile. (Mailrid, Mnrillo.) 

1891. XLI. 179p. conO rcproducciones fotolitograf. fol Pes. 41. — 

Tirada de 300 ejemplares. 
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Miller, Mary TI. Biennial roport of the State Librarian to the Governor 
of Jowa, .Inly 1, Ib92. Des Moincs, G. 11. RaRsdale. 223 p. S”. 
•Monunienta (iennaiiiae ot Italiae typoRrapliiea. Deutsclio und italienische 
Inkiiuabein in Betreuen NaelibiidunBeii, lieraiisgej;el)en von der Direvtinn 
der iteichsdruedterei. Auswahi und Text von K. Burger. Lieferung 2: 
25 Tafein. Leipzig. Otto Ilarrassowitz. foi. M. 20. — 

Moodey, J. S. (ieiieral index to series 1 of the üfficial records of the war 
of tlie rehellion. Part I, islil — 63, vol. 1—31 incl. Washington Is9l. 
35 p. S». 

S e ui ahrsbiatt der Literarisclien Geseiischafl in Bern, 1S92: Das Berner 
Festspiel und die attische Tragödie, von G. Finslcr, nebst einer U eber- 
sicht der liistorischcn Literatur des Kantons Bern im J. 1S9I, 
von G. Tobler. Bern, K, .1. Wyss. .30 S. 4". Fr. 1.20 
•Oxford University Gazette, puhli.shed by authority. Supplement tu 
No. 739: Annual rejxirt of the eumtors of the Bodleian Ijibraiy. P. 
405-475. 4". 

•Pastrnek, Fr. Bibliographische Fcbersicht ül)er die slavische Philologie. 
1070 — 1091. Zugleich Generalregistcr zu Archiv B.3nd I — Xlll. Berlin. 
Weidiuanusche Buchh. VIII. 415 S. gr. 5". M. 15.— 

Phiia<lelphia: Mereantile Library. Alphabeticid list of the chtss of pruse 
tiction. Pliiladelphi.a. the Company. IS91. 2 1. + 100. 4 p. 5". 

♦Polck, .1. l{ei)ertorium der huideskundliehen Literatur der Bukowin-a. 

(Stemowitz, H. Pardini. 41. S. I.cx. b". (S.-A.) M. 1. — 

Providcnco I’iiblic Library. Fiuding list. Providence 1591. 7. 525. 
l p. gr. S>». 

Be[)ertorium van de Nederlaudsche jurisprudentie cn rechtsliteratiiur. IS91. 

14.jaargang. Iluiisden, L. .1. Veemian. IV. 235 p. S". Fl. 3. — 

Itoyal .Society of London. Cataloguc of scientific papers. Vol. 9. New 
series for 1574 — 53: Aba — Gis. Oxford, Clarendon 1‘ress. 4”. .Sh. 25. — 
*St. Louis Mereantile Library. Catalogne, section I: English prose ficGon. 

St. Louis, Nixon-.lones Printiug Co. 212 p. gr. 5". D. — .50 
•Stcrnfeld, Alfr. und C. Kellner. Zahnärztliche BUcherkunde. Biblio- 
graphisehes Verzeichniss von Büchern, akademischen und sonstigen Al>- 
lumdliingen, sowie der in niedizinischen und natiirwisscnschaftlicheu Zeit- 
schriften veröffentlichten Aufsätze über das gesaiuuite Gebiet der Zahn- 
heilkuude. Alpliabetiseli geordnet und mit eingehender wissenschafk- 
liclier L’ebcrsicht. Alpluibetischer Theil. Karlsruhe, C. Kellner. S. 1 — 211. 
gr. 8". 

Subercaze, B. I.es hihliothe(|Ues popitlalres, scolaires et pf-dagoghiucs. 
Documciits legislatifs et administratifs. Paris, P. Dupont. VIII. 89p. 5^. 
Fr. 1. — 

Travali, Gins. Eleneo delle scritture esposte nella baeheca della printa 
stanza della bihlioteca (Direzionc dcll'archivio di shito in Ihilenuo). Pa- 
lermo, tip. Boccone dcl povero. 15 p. 5". 

Viertoliahrs-Katalog der Neuigkeiten des deutschen Buchhandels. Nach 
den Wissenschaften geordnet. Mit alphabetischem Kegistcr. .lahrgang 47; 
1592. lieft I: .lannar — März. Leijizig, J. C. llinrichs'sche Biichli. XVII. 
138 S. gr. 8“. M. 1,35 

Vierteljahrs-Katalog der Neuigkeiten des dcntscheii Buchhandels. Ban- 
und lngenieurwissen.schaft. 1592. Januar —März. Leipzig, J. C. llinrichs- 
scho Buchh. CT. 8”. Für 10 Exemplare M. 1.10 

— Erziehniig u. Unterricht, Jngendsehrifteu. 1892. Janimr— März. Ebenda, 
gr. 8“. Für 10 Exemplare M. 1.50 

— Hans-, Land- und Forst« irthschaft. 1592. Januar — März. Ebenda, gr. 8“ 
Für 10 Exemplare M. 1.10 

— Kriegswisscnscliaft, Pferdekunde und Karten. 1592. Januar — März. Ebenda 
gr. 8". Für 10 Exemplare M. 1.10 
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Vierteljahrs-Katalog der Neuigkeiten des deiitsdien Buehhandcls. Me- 
dizin, Natnrnisseusetiattcu und Mathematik. Januar — März. Ehonda. 
CT. 8“. Für 10 Exemplare M. 2.15 

— Theologie nnd Philosophie. 1892. Januar — März. Ebenda, gr. 8“. Für 
10 Exemplare M. l.äo 



Antiquarische Kataloge. 

Ackermann, Th., Mlinehen, No. 329. .t.JO: Ge.sehiehte, (Jeographie. I : Russ- 
land, Polen, Türkei, Griechenland. ßO.H N'**- — II: Asien, Amerika, 
Australien. 1204 N“»- — No. 333; Astronomie, Meteorologie. 048 N'»- 
llaer & Co. Frankfurt. No. 291: Staats- und Völkerrecht, tllibl. v. Moritz 
Mohl.) 1315 N<w- 

Bertling Dresden. No. 19; Genealogie u. Heraldik. 191 N«*- 
Brockhaus’ Ant. Leipzig. No. 119: llistor. Flugblätter in chronohig. Folge. 

Porträts historiseh-merkwürd. Persönlichkeiten etc. 1101 N"«- 
(larlchach Heidelberg. No. 187: Chass Philologie. 004 N“*- — No. 188; 

Natunviss. Matheimitik. Medizin. 089 N“»- 
Freicslchcn’s Nf. Strassburg. Mittheiiungeu No. VI; Neueste Erwerbgn. 
115 N"* 

F'ritzschc H.amburg. Anz. No. 5.0: Neueste Enverbuugen. No. 1854—2341. 

— Anz. No. 7 : li.amhurgeii.sm. 2821 N">- 
(ieeriiig Ika-sel. No. 224; Reehtswissensehaft. 1577 N“«- 
Halle München. No.5: Kathol. Theologie. 325 N"*- 

Hess Eliwangeu. No. 35; Tind ii. Vorariberg. 511 N'*- — No. 30; Cnriosa. 

184 N®*- — No. 37: Incnnabeln. Holzschnittwerke. Manu.seripte. 308 N"*- 
lliersemann Leipzig. No.95: Portugai. Sprachen u. Litter.itur. (';imoens. 
Geschichte. 1410 N'>*- — No. 97: Americaua. 711 N"*- — No. 98: Oester- 
reich-Ungarn. 1229N'’*- 

Iloepli .M.ailand. No. 79; Chimie, phannacie. 1003 N»*- 
Jacobsohn & Co. Breslau. No.llU: Oriental. Literatur. (Bibi. v. Prof. H. 
Graetz in Bresl.au.) 94 S. 

J o lowicz Posen. No. 113: Philosophie. 1385 Ne*- 
Kaiser Bremen. No. 42: Vermischtes. 8 S. 

Kampffmeyer Berlin. No.332; Militärwiss. u. Kriegsgcsehiehte. (Bibi. d. 
Oberst V. Loebell.) .50 8. — No. 333; Alte .Sprachen und Alterthumswis- 
scnseliaft. 8o 8. 

Kerl er Ulm. No. 178: Moderne Philologie. 1409 N'»- 

K lern Illings Ant. Stockholm. Nu. 94: .Svensk historia och vitterhet, 
teater. 48 S. 

Köbncr Breslau. No. 214; Evangel. Theologie. II. K— X. No. 1077—3433. 
Koehler’s Ant. Leipzig. No. 514: Botanik. (Bibi. y. Dr. Th. Marsson in 
Grcifswahl.) 1 790 N'“- 

Lehmann, P., Berlin. No. 71: Aligem. u. deutsche Geschichte. (Bibi. d. Ge- 
ner.al v. Radoiritz.) 2075 N“»- 

Lempertz Aut. Bonn. No. 185: Pädagogik. (Bibi. d. Schiilrath Dr. Firn- 
haber in Wiesbaden.) 1025 N"*- 

Liepmannssohn Berlin. No. 93; Kunstgeschichte und illustrirte Werke. 
583 N»* 

Lissa Berlin. No. 8; Littcratur d. XIX. Jahrh. 971 N»"- 
Luzac & Co. laindon. Choice colieetion uf works on the langnages, lite- 
rature. liisfoiy etc. of Asia. 45 p. 

M oser’schc Bh. Tübingen. No. 155'’ : Spec. Chirurgie. 2. Bauch. Ge.sehlcehls- 
organe. Rücken. 4047 N“*- — No. 155': Extremitäten. 1959 Nos- 
Müller Bern. No. 33: Deutsche Sprache u. Literatur. 2400 N“"- 
Müller Sc Co. Amsterdam. Butanique, Cryptogamae etc. 576 N“*- — Zoo- 
logie, g^logic. 516 N°*. 

Nauck Berlin. No. 54; Theologie. 099 N“‘- 
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Anti(]iiarische Katalof;p. Pprsonalnachrichten. 



Neu tiner Köln. No. SO: Oeschichte Deiitsehlamls v. Zeiten d. Heil. Allianz 
bi» z. l.'onHictsperiode. No. 125!>l — i:t4Ä0. — Etwa.» für Alle No. tl — 10 ; 
No. S027 — 3.157 u. 335S — 3718. — Flieg. Itlütter f. Ciilturliistoriker No. 7— 8; 
No. issti— 2133 u. 2134—2425. 

Peppiuilller Oiicttingvn. No. 18: Neueste Erwerbungen. 313 N"*- 
Prager, K. h., Berlin. No. 123: Rechts- u. .Staatswisseusch. I. Encykloi»- 
die, Keehtspliilusophie, Keclitsgeschielite etc. 2850 N"^ 

Raiinecker Klagenfurt. No. 55: Vemiisehtes. 11(11 N"*- 
Kevai, I,., Budapest. Miseellanea. 744 N“*- 

.Stargardt Berlin. No. IMi; Deutsche I.ittcratnr u. Sprachen. (Bibi. v. PMf. 

Bonvier u. Geh. Katli G. v. l.oeper.) llOilN®*- 
Vö Ick er ’s Verl. Frankfurt. No. 186: Ornaineut-.Stiehc u. Werke. 408 N*«- 
Votsch .Augsburg. No. l!t: Vermischtes. 4118 N"‘- 
Weller Paris. No. .‘lO; Bibliographie et p.alcographie. No. 5383 — 5754. 



Porsoualiiaohriclitcn. 

D.as Kuratorium der Königlichen Bibliothek zu Berlin ist fUr die vom 
I. April d. .1. .ab beginnemlc dreijährige Amtsperioile zusammengesetzt ans 
dem .Ministerial-ltirektor, Wirklichen Geheimen Rath de la Croix, als dem 
Allerhöclist ernannten Vorsitzenden, dem General-Direktor der Bibliothek 
Dr W i 1 ni a n n s . als dem durch das Statut berufenen M itglied, und an» den 
folgenden, von (lern Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-.Au- 
gelegenheiten ernannteu Mitgliedern; dem General-Direktor der Königlichen 
.Museen, Wirklichen (ieheimen Obcr-Regierimgs-Rath Dr. .Schöne, dem Ge- 
heimen Obcr-Regierimgs-R.ath und Vortragenden Ratli im Ministerium der 
geisiliclicn n. s. w. Angelegenheiten I>r. A It hoff, dem ordentlichen Professor 
an der Universität und Direktor an der Königlichen Sternwarte, Geheimen 
Regiemngs-Ratli Dr. Foerster und dem Mitgliede der Königlichen Aka- 
demie der WLssenschafteu , Geheimen Reaieriings-Rath Professor Dr. Wat- 
tenbach zu Berlin, sowie dem Ober- Bibliothekar, Geheimen Rcgiermigs- 
Rath Professor Dr. .Schaarschmidt zu Bonn und dem ordentlichen Pro- 
fessor, Geheimen MedizimU-Rath Dr. Klilz zu Marburg. 



An der Universitätsbibliothek zu Jena trat am 6. Mai als lliilfsarlwitcr 
ein Dr. phil. Franz Redlich, kath., geh. 15. Januar 1858 zu BraiinslH’rg 
0,/Pr.; »tudirte Geschichte und Philologie zu Berlin u. Münster i W. 

An der Königl. Universitätsbibliothek zu Halle trat als Volontär ein 
Dr. phil. .Anglist Hackradt, geh. am II. Decbr. 18.56 zu .Stendal, cvang.. 
sind, alte Philologie und Geschichte in Leipzig, Tübingen Berlin und Halle, 
pnmiovirte 1883 in ILalle. 

Der Vorstand der Stadtbibliothek zu Bremen Dr. H. Biilthanpt war 
als Professor an die Akademie zu Düsseldorf berufen worden. Die Bremer 
Bürgerscluiftsversammlung hat aber an den -Senat der .Stadt Bremen cinstiue 
mig den Antrag gestellt, den Berufenen in Bremen zu lalten. Er bleibt auch. 

Am I. Mai starb zu Detmold der Geheime überjnstizratb Dr. O. Prenss. 
der der lamdesbibliotliek des Fürstentliums Lippe-Detmold vom 12. I>c- 
eember 1838 bis zum 1. Januar I81II vorgestanilen und sich um diese die 
grössten Verdienste erworben hat (s. G. f. B. .lalirg. VI. S. 123). ln der Lipiw- 
Kchen Landeszeituug vom 3. Mai widmet der Herr Archivar Dr. AncmUller 
dem Verstorbeuen einen warmen Nachruf. 



Vwlag Ton Ulto UftrnuMOwit«, — Druck ron Shrtavit Kam*. Biül«. 
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BibliotlieksAvesen. 

IX. Jahrgang. 7. u. 8. Heft. Juli - August 1892. 



Johannes Setzer (Secerius), der gelehrte Buchdrucker 
in Hagenau. 

Nuch nie hat sich unseres Wissens jemand mit dem Manne, des- 
sen Namen die Uebcrsclirift nennt, des genaueren heschftftigt. Und 
doch ist dies wohl einmal der Mühe werth. Zum Beweis wollen wir 
nur auf Eines hinweisen. Joh. Setzer kommt in den Briefen der Hu- 
manisten wie der Reformatoren so hüiifig vor, dass jeder, der auf den 
betreffenden Gebieten arbeitet, seinem Namen begegnet, und weil der 
Mann von den Zeitgenossen, als eine bekannte Persönlichkeit, nie 
näher bezeichnet wird, so fühlt sich auch jeder veranlasst, die nöthig- 
sten Notizen Uber ihn zu geben. Aber weil dies immer ohne nähere 
Nachforschung geschieht, so bekommt man oft ganz unrichtige, zum 
Thcil sehr weit anseinandergehende Angaben über ihn zu lesen. SVeder 
über lleimath noch Tod, weder Ober den Anfang noch über das Ende 
seiner Druckerthätigkeit ist man bisher im Klaren gewesen; ja selbst 
Ober den Ort seiner Wirksamkeit findet sich in einem Werke wie De 
Wette’s Ausgabe von Luthers Briefen eine ganz irrige Mittheilnng. 
Dem wird nun wohl dadurch, dass dem gelehrten Drucker in der 
Allgemeinen Deutschen Biographie ein Plätzchen cingeränmt ist, in 
Zukunft gesteuert sein. Aber weii dort nur das Nöthigste und ohne 
näheren Nachweis gegeben werden kann, so sei es gestattet, an diesem 
Orte dasjenige zusammenzustellen, was wir aus Anlass der Bearbeitung 
des betreffenden Artikels Ober den Mann haben finden können. Zwar 
bietet anch dies durchaus nicht in allem abschliessende Resultate; 
um so dankenswerther wäre cs aber, wenn das Folgende zu weiteren, 
ergänzenden Mittheilungen, wo solche etwa von anderer Seite gemacht 
werden können, Veranlassung geben würde. 

Zunächst sind Ober den Namen ein paar Worte vorauszuschicken. 
Wir nennen ihn Setzer, obwohl er von allen neueren Schriftstellern 
durchgängig Secerius genannt wird. Nun ist cs allerdings richtig, dass 
diese latinisirte Namensform uns in gleichzeitigen Schritten und nament- 
lich anch in Setzers eigenen Drucken viel häufiger begegnet, als die 

IX. 7. 8. 2U 
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dentache. Dies hat aber seinen einfachen Grund darin, dass der Name 
gewöhnlich in lateinischem Text vorkommt. Im deutschen Znsammen- 
hang gebrancht Setzer die lateinische Form nur, wenn er den Namen 
deklinirt, also im Casus obliquns; im Nominativ dagegen findet sich 
immer Setzer und zwar nicht nur in seiner frühesten Zeit, sondern 
auch noch in Drucken, welche an das Ende seiner Lanfbahn fallen. ■) 
Und dass auch seinen Zeitgenossen der Name Setzer gelftnfig war, be- 
weist das weiter unten zu erwähnende Missverstandniss, das nnsem 
Drucker in den Verdacht der Entwendung eines Lnthermannscriptes 
gebracht hat. Nach all dem scheint es angezeigt, dass wir die deutsche 
Namensform wieder in ihr Recht einsetzen, indem wir sie im Folgen- 
den der latinisirten vorziehen. ’) 

Ueber Geburtsjahr und Ileimath Setzers fehlt es zunächst 
an bestimmten Nachrichten. Von dem ersferen ist nur so viel sicher, 
dass es jedenfalls noch in das fünfzehnte Jahrhundert, aber in eines 
der beiden letzten Jahrzehnte desselben fltllt. Denn einerseits hat er 
schon 1517, wie nachher näher zu erwähnen ist, in der Gelehrtenwelt 
einen gewissen Namen und erscheint er in einem Itriefe Kenchlins 
vom 12. April 1520 bereite als Wittwer, ’) andererseits ist er um dieselbe 
Zeit noch ein juvenis.^) Er mag also damals etwa 30 Jahre alt ge- 
wesen sein. Für die Restimmnng seiner Heimath hat man zunächst 
nur den Anhaltspunkt, dass er seinem Namen den Beisatz Lauchen- 
sis anznfUgen pflegt. Da er diese Bezeichnung aber nie näher be- 
stimmt, so wird sie von den einen auf Laucha in Thüringen (Sachsen- 
Kobnrg-Gotha)^), von den anderen auf Lanchheim in Württemberg®) 
gedeutet , welch letzteres allerdings früher auch Lauchen geschrieben 
wurde. Aber warum, so möchten wir fragen, räth man nicht auch auf 
den grössten Ort des Namens Laucha, auf die Stadt an der Unstmt 
(Regicrungsbez. Merseburg) ? '’) Auch diese könnte doch in Frage kom- 

1 ) Z. B. in dem Dnick : Der Prophet Osea durch Joli. Brentzen er- 
klärt, Hagenaw 1531. 

2) Vollends unrichtig ist die gleichfalls vorkonimende Schreibweise 
Secer; sie wird von unserem Celchrten und auch von seinen Zeitgenossen 
nie gebraucht. 

3) Vgl. Xenophon, Apologia, Agesiiaos, Hieron (graecc), Ifagcnoac 
1520, Blicks, des Tuchs; auch abgedr. in Reuchlius Briefwechsel, herausg. 
von L. (ieiger, 1875, S. 323 f. Auf die andere Thatsachc, dass er 1533 
schon einen Schwiegersohn hatte, weisen wir absichtlich nicht hin, weil es 
sich hiebei auch nur um eine angetretene Tochter handeln könnte. 

4) So heisst er sich selbst im Widmungsschreiben der .Schrift: De 
literis graecis ac dinhthongis, Bag. s. a. (c. 1510). 

5) Vgl. C. Schmidt, Zur (Je.schichte der ältesten Bibliotheken und der 
ältesten Buchdrucker zu Strassburg, 1882, S. 144; Ihme, Ontenberg und die 
Buchdnickerkiinst im Elsa.ss, 1891, 8.45. 

6) Vgl. Köhrich, Mittheilungen ans der evang. Kirche des Elsasses, Bd.2, 
1855, S. 4.53; Beschreihung des Oberamts Ellwangcn, 1880, 8. 011; Das Kö- 
nigreich Württemberg 111, 1886, S. 473. 

') Ausserdem giebt es noch ein kleines Dorf I.aucha im Königreich 
.Sachsen und ein ebensolches in Böhmen (Lauchow). Doch sind diese zu 
unbedeutend bezw. auch zu entlegen, als d.ass .Setzer nach diesen ohne nähere 
Bezeichnung sich liättc nennen können. 
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men, zumal nenn man an die Beziehungen Setzers zu Wittenberg denkt. 
Welctier dieser Orte ist nun aber wohl als wirkliche Ileimath des 
Humanisten anzusehen ? Die Frage wäre so gut wie entschieden, wenn 
in einem derselben der Name des Mannes damals auch sonst sich nach- 
wcisen Hesse oder wenn er gar heute noch ata der Name einer alt- 
eingesessenen Familie dort vertreten wäre. Das ist nun aber nach 
den Erkundigungen, die wir eingezogen haben, nicht der Fall. Aber 
von anderer Seite kommt uns ein Anhaltspunkt. W’ie wir gleich nach- 
her sehen werden, hat Setzer in Tübingen stndirt. Nun kam es ja 
freilich auch schon damals vor, dass Junge Leute aus fernen Gegen- 
den die schwäbische Universität anfsnehten. Aber diese Fälle waren 
ziemlich selten und schon hiernach ist es wahrscheinlich, dass unser 
Humanist aus dem schwäbischen Orte des fraglichen Namens stammte, 
ans dem hentigen Lauchheim in Württemberg. Dazu kommt aber ein 
Anderes, ln einem seiner späteren Drucke ') findet sich auf dem Ti- 
telblatt neben dem Wappen der Stadt Hagenau noch ein zweites Wap- 
pen, das offenbar ein privates (nicht Drucker-) Wappen ist. Dasselbe 
zeigt in einem Schild zwei gekreuzte Doppelhakcn (sog. Zainhaken) 
und mitten durch sie hiudurchgehend — senkrecht stehend — eine 
Lanchptianze. Dass letztere auf den Ort seiner Herkunft sich bezieht, 
ist ausser Frage, und auch das dürfte ohne weiteres anznnehmen sein, 
dass dieses Stück seines Wappens an das Wappen des Heimathortes, 
wenn es ein solches gab, sich anscliloss. Nun haben von den in Frage 
kommenden drei Orten die beiden Städte ein Wappen. Aber während 
das W'appen von Laucha a. d. Unstrut mit dem Lauch ganz und gar 
nichts zu schaffen hat,*) zeigt dasjenige von Lanchheim zwei Lanch- 
pflanzen, die ausserdem ganz ebenso wie die zwei Doppelhaken in 
Setzers Wappen gekreuzt sind. *) Diese überraschende Aehnlichkeit 
macht die Abstammung Setzers vom schwäbischen Lanchheim fast zur 
Gewissheit, und es erscheint angesichts dessen sehr unwahrscheinlich, 
— was die dritte Möglichkeit wäre — dass der Drucker, wenn er 
vom wappenlosen Dorfe Laucha in Thüringen stammte , auf den Ge- 
danken verfallen wäre, den Namen seines Heimathortes durch eine 
Lauchpflanze im Wappen anzudeuten. *) 

Was nun den Aufenthalt Setzers in Tübingen betrifll, so 
findet man überall, wo von dem Freundeskreis die Rede ist, welcher 
sich dort zum Zweck der Pflege des Latein und des Griechischen um 



1) Der Prophet Osca durch Joh. Brentzen erklärt, Hag. 1.531. 

2) Es stellt einen Ritter dar, welcher in der Rechten eine Fahne und 
in der Linken einen Schild mit einem Löwen hält, vgl. Siebmachers Wappen- 
buch, neue A., Bd. 1, Abth. 4, ISS5, Taf. 7S. 

3) S. dasselbe bei Siebmacher a. a. 0. Taf. 230. 

4) Ein unmittelbares Zeugniss für Setzers schwäbische Herkunft könnte 
man — nach dem bekannten analogen Fall von Joh. Prüss in Strass- 
bnrg — in dem Encominm Suevorum zu finden envarten, das Setzer der 
Melauchthonischen Ausgabe zweier Heden des Demosthenes angedruckt hat. 
Doch ist darin keinerlei Andeutung zu entdecken, dass auch der Drucker 
der Schrift Schwaben entstammte. 

20 * 
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Melanclithon gegammelt hatte, neben Kurrer, Knoder n. a. auch nnecrn 
Humanisten aufgefilhrt. Alle diese Angaben (bei Hartfelder, Heyd, 
Klüpfel, C. Schmidt u. a.) gehen mittelbar oder unmittelbar anf Vee- 
senmeycr ') znrllck. Obwohl es uns nun nicht gelungen ist, trotz vie- 
lem Suchen des Letzteren Quelle zu entdecken, so ist an der Richtig- 
keit seiner Angabe doch durchaus nicht zn zweifeln. Zwar mag es anf- 
fallcn, dass Setzers Name in der Tübinger Universitütsraatrikel gar 
nicht vorkommt. Allein anch in den Matrikeln der andern l'niversi- 
tüten, an welchen er stiidirt haben könnte, haben wir den Namen ver- 
gebens gesucht, 5) so dass man folgerichtig am Ende zn der Annahme 
kommen könnte, Setzer habe überhaupt keine t'niversität besucht — 
eine Annahme, welche durch die ganze Stellung, die der Mann später ein- 
genommen hat, ausgeschlossen ist. Ohnedies ist sein Name nicht der 
einzige, der in der Tübinger Matrikel aus jener Zeit fehlt Wir er- 
innern nur an einen andern der Tübinger Freunde Melanchthons. Bern- 
hard Maurus, und an den etwas später auf die dortige Universität ge- 
kommenen Sebastian Münster, deren Namen man in der Matrikel eben- 
falls vergebens sucht Die Mittheilung bei Veesenmeyer macht jedenfalls 
ganz den Eindruck, dass sie auf bestimmten gleichzeitigen Nachrichten 
fusst — weiss dieser Gewährsmann doch nicht nur zu sagen, wer dem 
genannten Melauchthonischen Freundeskreise angehörte, sondern auch, 
wer ihm nicht angehörtc — und ausserdem erhält sie eine mittelbare 
Bestätigung durch eine Stelle in dem oben bereits angezogeneu Briefe 
Hcuchlins vom 12. April 1520. Dort heisst cs gleich znm Eingang 
— wir setzen die Stelle selbst her, weil sie anch sonst bemerkens- 
werth ist — : Opto tc gaudere ac esse saluum, amice omninm mihi 
desyderatissimc, siipra quam Oresti Pylades, Secerie mi anime-, quam 
tecnni veilem habitare, conuinere, colloqui. Me nunc ferres (arbitror) 
mortua uxore tua facilius, frena tibi nun impunerem, lasciuiam non 
corrigerem, alter apum rex carereni omni nculeo etc. Von diesen 
emphatischen Begrllssnngswortcn mag mau noch so viel abziehen. 
als in diis Gebiet humanistischer Phrase gehörig — so viel ist daraus 
doch immer zu entnehmen, dass Reuchlin unsern Setzer gekannt, da.ss 
er schon persönlich und zwar in näherem Umgang mit ihm verkehrt 
liat, und wenn dies nicht in Hagenau, wo Setzer damals seit einigen 
Jahren sich aufliielt, der Fall war — von einem Besnehe Renchlins 
daselbst ist wenigstens nichts bekannt — , wo anders können sich jene 
Beziehungen geknüpft haben, als eben in Tübingen, das den grossen 
Humanisten so manchesmal in seinen Mauern sah, umgeben von gleich- 
strebenden Jüngern der Wissenschaft? (Ob und wieweit die obige Stelle 
anch anf die damalige sittliche Führung Setzers einen Schluss gestattet, 
vermögen wir nicht zu entscheiden.) 

1) Sanimhing von Aufsätzen zur Kriäutenmg der Kirchen-, Litteratur-, 
Münz- und Sittengeschichte, 1S27, 8. 119. 

2) So in der von Wittenberg, Erfurt, Köln, Heidelberg, Freiburg i. Br. 
uud Basel. E.s könnte sich höchstens noch um die von Ingolstadt bandeln, 
welche uns nicht zugiüiglicb gewesen ist. 



Digitized by Coogle 




von Prof. Dr. K. Stciff 



301 



War unser Humanist in Tübingen mit Melunclithon befreundet, so ist 
damit auch die Zeit seines dortigen Aufenthalts näher bestimmt. Derselbe 
muss, da Melanchthon 1512 sich in Tübingen einfand (in.scribirt 17. Sept.), 
nach diesem Jahre fallen oder wenigstens sich noch um ein ziemliches 
Ober dasselbe hinaus erstreckt haben. Nicht lange nachher finden wir 
ihn bereits in Hagenau, dem Orte seines bleibenden Aufenthalts. 
Schon im Jahre 1516 muss er dort gewesen sein; denn in einer unten 
näher anzufUhrenden Stelle des zweiten Theils der Epistolae obscuro- 
rnm virorum, der am Anfang des Jahres 1517 erschien, ist von ihm 
als einem llagenauer Humanisten die Rede. Welche Stellung er in 
der elsässischen Reichsstadt hatte, ist bisher im Dunkel gewesen; es geht 
aber aus einer Stelle der Bxegesis Germaniae von Fi'anciscns Irenicus 
unzweideutig hervor, dass er Korrektor der Anshelmischen Drucke- 
rei war. In der genannten Stelle wird nämlich unter den bedeutend- 
sten Förderern des Griechischen in Deutschland neben Joh. Sapidus 
und Jakob Spiegel in Schlettstadt, den Amerbach in Basel u. a. auch 
Setzer aufgeführt und zwar mit dem Beisatz Academiae Anshelmiauao 
praeses '). Mit dem Wort Academia oder Neacademia schmückte Ans- 
helm (wie später dann z. Th. auch Setzer selbst) seine Dnickerei, 
hierin wie auch sonst — aber missbräuchlicher Weise — dem Aldus 
Manutius folgend.-) Setzer ist also mit jenem Beisatz als der wissen- 
schaftliche Leiter der Anshclmischen Offizin bezeichnet. Diese wich- 
tige humanistische Drnckerei war in der zweiten Hälfte des J,ihres 
1516 von Tübingen nach Hagenan Obergesiedelt’) und da auch Setzer 



1) Ansg. Hagenoae 1518 fol. XLV'’: Ilagenoain Joannes ille .Scccrius 
l.anchcnsiB, aca<leiniac Anshelmianae praeses, Selestadium Sapidus, Jacobus 
Spiegel, Basileam Amorbachii graeeitate illustranint. 

2) In manchen Drucken jener Zeit gebrauchte Anshelm die Schluss- 
formel: ex Acadcuiia Anshelmiana — wir sagten: missbniucldicher Weise; 
denn Aldus konnte wohl seine Drucke ex Academia oder Neacademia Aldi 
datiren, da er Ja in seinem Hause die Academia oder Neacmlemia, deu be- 
kannten Kreis von Freunden der Wissenschaft, speciell des Griechischen 
vereinigte. Anshelra aber hat sicher in Hagenau keinen solchen Kreis um 
sich geliabt. Uebrigens könnte, auch wenn man in obiger .Stelle bei Fran- 
ciscus Irenicus unter der .Akademie Anshelms den Gelenrtenkreis , der bei 
ihm drucken liess, verstehen wollte, was übrigens kaum angeht, der Aus- 
druck Academiae Anshelmianae praeses erst reclit keinen andern Sinn haben, 
als den, dass Setzer der wissenschaftliche Vertreter der Presse Anshelms 
d. h. nach damaligcu HcgrilTeii ihr Korrektur war. 

3) Es wäre aber falsch, wenn man annehmen wollte, dass Setzer schon 
in Tübingen die Stelle eines Korrektors bei Aushelm versehen habe. Auf 
diese Vermiithung könnte man durch eine Stelle in der Antwort uuseres Ge- 
lehrten auf den oben angezogcncii Brief Reuclilins geführt werden, wo erste- 
rer davon spricht, dass er seine „provineia“, die doch der Art sei, dass sie 
ohne ebieu CuIIegen kaum venvaltet werden könne, „tut iam annis“ allein 
zu bewältigen habe. (Xenophons Apologia etc., Hag. 1520, Bl. 96»: Reuch- 
lins Briefwechsel, herausg. v. L. Geiger, 1875, S. 82.’>.) Allein in Tübingen 
war bis zum Abgang Anshelms Phil. Melanchthon Korrektor in dessen 
Druckerei, nicht Setzer. Jenes „tot iam annis“ kann man aber auch nicht 
so verstehen, als hätte letzterer vor der Uebersiedelung Anshelms, also vor 
1516, in der andern Ungenauer Druckerei, der des Heinrich Gr.an, Korrek 
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vor seinem ilagenaner Aufenthalt in Tfibingen gewesen war, so liegt 
der Gedanke nahe, dass entweder er den Th. Anshclm oder dieser 
ihn nach Hagenan gezogen hat Das letztere hat entschieden die 
grössere Wahrscheinlichkeit für sich. 

Als Korrektor von Anshelms Ofiizin hat Setzer manche von 
dessen Drucken mit Carmina, andere mit einem Vor- oder Nachwort 
versehen.') Ein Druck*) hat sogar die Schlussformel: J. Secerins 
exendit formnlis Thomae Anshclmi Badensis, ist also von unserem 
Ilnmanistcn selbst hergestellt worden. Dies hat offenbar Veranlassung 
gegeben, die DruckerthStigkeit Setzers mit dem Jahr 1519 beginnen 
zu lassen, wie z. B. Grässe ’) und Kapp *) thuu, nach welchen dieselbe 
von 1519 bis 1533 sich erstreckte. Allein es handelt sich ja augen- 
scheinlich nicht nm eine selbständige Druckerthätigkeit , ja nicht ein- 
mal um länger dauernde Beschäftigung am Setzerkasten oder an der 
Presse, sondern um einen ganz vereinzelten Fall. Buchdrucker ist also 
Setzer damals noch nicht gewesen. 

Ob Anshelm mit seinem Korrektor immer zufrieden gewesen ist, 
erscheint zum mindesten fraglich. Heisst es doch in einem Brief des- 
selben an Koberger in Nürnberg vom 7. Januar 1518^); ,Dar zu so ist 
ongeschicht myn guter corrector. Den ich zu tfibingen gehabt hab 
Maistcr philips [Melanchthon] defs revchlinfs vetter zu mir spatzieren 
kommen . . . hat in etliclien Dingen Maistcr frantzen [Francisens Ire- 
nicHS bei Herausgabe der Schrift Exegesis Germaniae] geholffen.“ Diese 

tordienste geleistet-, dafür fehlt es an jeglichem Anhaltspimkt. Deberdics 
hatte diese Druckerei sclion einen Korrektor an Wnlfgang Angst. Auch 
daran könnt« man denken, dass mit jener ,.pruvincia‘' etwa das Amt eines 
lateinischen Schulmeisters in Hagenau gemeint sei (wiewohl nach dem Zn- 
sammenhang die Deutung auf die Kurrektorsteliung am nächsten liegt) und 
dass er nur nebenher der Druckerei Anshelms seine Dienste gewidmet habe. 
Allein lateinische Schulmeister waren, wie uns Herr A. Hanauer aus dem 
städtischen Archiv in Hagenau gUtigst mittheilt, damals .-uidere : von 1500— is 
Hermann, von 1513 — 18 Valtin Wickgram, 1518—23 Wendel Ziinmenuann. 
Man sieht, für Setzer ist da kein Hanm. So bleibt nur übrig, dass er au.s- 
schliesslich Korrektor bei Anshelm w.ar und zwar seit 1516, und wenn er 1520 
von „tot annis“ redet, die er seinen Dienst thue, .so muss mim das eben enm 
grano salis verstehen. 

1) Ein Carmen von ihm finilet .sieh z. B. in Kenchlins De accentibus et 
orthographia linguae hebraicae, Hag. 1518, und in Melanehthoiis grieehischer 
Grammatik von 1518, ein Vor- bezw. Nachwort in der .Schrift De literis grae- 
cis ac diphthongis etc., ib. 1519 und s. a., sowie in der oben angezogenen Reueh- 
linsehen Ausgabe von Xenophons Apologie u. s. w., Hag. 1520, und in dem U- 
belliLs de auimae praeparatione in extremo laborantis. Hag. s. a. Manche andere 
anonyme Carmina und Vorreden in Anshelmischen Dnicken Jener Zeit dürften 
gleichfalls von .Stutzer stammen. 

2) Die eben erwähnte Schrift De literis graccis ac diphthongis etc., 
Hag. 1519. 

3) l.ehrbiieh der allg. Literärgesehiehte Bd. 3, Ahth. 1, 1852, S. I‘7. 

•I) Geschichte des Deut.sehen Bnehhandels Bd. I, 188H, S. IIT. 

5) ln Facsiniile wiedergegeben von Lempertz, Bilderhefte zur Geschichte 
des Buchhandels U S. w. Jahrg. IbfioTaf. 11, auch abgedmekt bei 0. Ha.se, die 
Koberger, 2. Aufl , 1885, .8. CXXV ff. 
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Klage tiber den Korrektor kann nach dem Gesagten kaum auf jemand 
anders als auf Setzer gehen; doch ist dabei zu bcachteu, dass der 
Drnckerherr sich in jenem Rrief wegen der Verzögerung im Druck 
der Exegesis Germaniae zu entschuldigen hat und dabei wie auf den 
Verfasser und manches andere so auch auf den Korrektor die Schuld 
abwftlzt. Jedenfalls hat Setzer die Stellung, welche er in den 
Ilnmanistenkreisen einnahm, gerade dieser seiner Korrektorthä- 
tigkeit zu danken. Und es war eine sehr geachtete Stellung. Nicht 
auf den oben citirten Brief Renchlins an ihn möchten wir uns hiefUr 
berufen — in diesem muss man, wie angedeutet, vieles als huma- 
nistische Schönrednerei in Abzug bringen — ; auch auf das eben- 
falls erwähnte Zeugnis des Franciscus ireniens, der Setzer unter 
den bedeutendsten Gräcisten Deutschlands anfibhrt , ') gründen wir 
unsere Behauptung nicht. Denn da das betreffende Werk bei 
Anshelm, also unter den Anspielen Setzers gedruckt wurde, so mag 
man in jener rühmenden Erwähnung seines Namens immerhin einen 
blossen Akt der Gefälligkeit von Seiten des Ireniens erblicken. Aber 
völlig unparteiisch sind die Epistolae obsenrorum virorum. Denn diese 
sind gerade in dem Theile, der hier in Frage kommt, im zweiten 
nämlich, nicht in Hagenau gedruckt worden.^) Hier aber ist Setzer 
einer namentlichen Hervorhebung gewürdigt und zwar als einer der 
Gegner der Dunkelmänner. Der Verfasser lässt nämlich den Magister 
Philipp Schlauraff auf seiner Wanderung durch Deutschland auch nach 
Hagenau gelangen, wo derselbe bei Wolfgang Angst, dem Korrektor 
in Grans Offizin, und bei Setzer übel ankommt. Nachdem erst die 
Begegnung mit Angst geschildert ist; 



Et ivi hinc ad Baganaw 
Per te, Wolffgange Angst, 
Quia me cum bacnlo 

heisst es weiter mit Bezug auf 
Accurrit antem Setzerins, 

Cum nnu magno voluminc 
Quod non habni spiritum: 
Qni>d facerum confessionem, 
Sed ego in noctis medio 
Et ivi ad Friburgiam etc.*) 



Do wurden mir die äugen blaw: 
Gott gib, dass Du hängst, 
perensseraa in oculo. 

Setzer: 

qui vix est liaclariiis, 
perentiens me in latere, 
tune oravi illum socium, 
quia haberem Contritionem; 
surrexi de ciibiculo 



1) S. oben 8. 3U1. 

2) In Ilageusii, bei Heinrich Gran wirde allerdings der erste Theil ge- 
druckt (vgl. des Verf. Der erste Buchdruck in Tübingen, ISSI , S. 217) und 
hätte Ibieking, lliitteni onera, Suppl. II. 1, l%9, p. 3, Recht, so miLsste 
man da.s.seltie auch von iler ersten Ausgabe des zweiten Theils aimehmen. 
Allein die Typen dieses letzteren sind ganz ändert!, als die des ersten Theils 
und haben weder mit Grans niH-h mit Ansbelms Druckerei etwas zu serhaffen. 

.3) S. die Ausgabe der Epp. obs. vir. in Huttvni opera cd. Bücking, 
Suppl. I, Ihtit, p. 2U2. 
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Warum Setzer hier ,vix Haclarius“ (baccalaureus) heisst, ist nicht 
recht klar. Weder auf sein Alter noch auf seine wissenschaftliche 
Bildung kann es gehen. Vennuthlich aber ist es so zu erklären: der 
Verfasser lässt die Dunkelmänner auf akademische Würden grossen 
Werth legen; nun hatte Setzer die Magisterwürde nicht erworben — 
er selbst legt sich dieselbe wenigstens niemals bei — ; darauf muss 
denn nun Philippus Schlauraff sticheln, indem er ihn „kaum eben 
Baccalaureus“ heisst. Wenn aber Schlauraff von Setzer mit einem 
„magnum volumen“ bearbeitet wird, so ist dies eine deutliche Anspie- 
lung auf seinen Korrektorberuf, wie denn auch die Zusammenstellung 
mit Grans Korrektor aufs klarste zeigt, dass er die Verewigung seines 
Namens in den Epistolae obsenrorum viromm lediglich seiner Stellung 
an der Anshelmischcn Druckerei zu verdanken hat. Die Korrektoren 
im damaligen Sinn des Worts hatten vermöge ihres Amts Beziehungen 
zu den verschiedensten Gelehrten und waren für diese eine wichtige 
Persönlichkeit. 

Ausdrücklich sei bemerkt, dass Setzer seine Stellung in llnma- 
nistenkrei.sen nicht etwa zugleich auch seiner litterarischen Thä- 
tigkeit verdankt. Die paar Srhriflten, die man ihm znschreibt, wür- 
den solche nicht erklären, auch wenn er wirklich ihr Verfasser wäre, 
was er aber thatsächlich nicht ist. So kann man die schon erwähnte 
Schrift: De litteris graecis ac diphthongis unter seinem Namen anfge- 
führt finden, lediglich weil das Widmungsschreiben in den Hagenaner 
Ausgaben derselben, 1519 u. s. w„ von ilim herrührt; in Wirklichkeit 
ist diese Schrift aber schon 1494 bezw. 1501 bei Aldus Manntius in 
Venedig erschienen, der sie, wenn nicht verfasst, so jedenfalls veran- 
lasst hat. Auch der Libellus auro praestantior de animae praeparatione 
in extremo laborantis, Hag. s. a. (in München), welchen Panzer ■) Setzer 
zuschrcibt, rührt nicht von ihm her, ist vielmehr, wie bereits erwähnt, 
gleichfalls nur eben mit einer Vorrede von ihm, an den Johanniter 
Wolfg. Rapp, versehen. 

So geachtet die Stellung von Anshelms Korrektor war, so scheint 
sie ihn auf die Dauer doch nicht befriedigt zu haben. Denn in einem 
Briefe an Capito, d. d. Wittenberg 20. Juli 1522, bemerkt Felix Ulsce- 
nius, Setzer sei vor kurzem nach Wittenberg gekommen, um Medizin 
zu stndiren. Er wollte also noch einen neuen Beruf ergreifen und 
eine Wandlung vollziehen, die auch andere in Jener Zeit dnrchgemacht 
haben. Unwillkürlich erinnert inan sich dabei .an Eobanus Hessns, 
der, nachdem er in Erfurt bereits seit Jahren als Lehrer gewirkt hatte. 
1523 noch Medizin stndirte, oder an Michael Toxites, der erst huma- 
nistischer Lehrer an den verschiedensten Orten und in späten Jahren 

f) Aiiiiales typogr. Vll, p. fffi, no. 400. 

2) Melaiichton . . . lexicon graecuni bis ab.solvit dicbius, iwoximis nnn- 
ilinLs Ansheliiio iiiissiirus. i(l eniiii .Setzeriiis i:ffeeit, iiiii iiuper a<l l'liilippmn 
concessit operam rci meilieae datiirus (Analecta Lutnerana, herausg. vun Th. 
Kolde, fass, S. Sh), lii der Wittenberger Matrikel kommt Setzers Name 
übrigens auch um die hier in Frage stellende Zeit nicht vor. 
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noch praktischer Arzt in Strassbm^ und Ilattenan war; und noch mehr 
passt hieher das Beispiel Joh. Oporins in Basel, der vom Humanisten 
aus^infT, dann vorflberdchend Mediziner wurde, um schliesslich, perade 
so wie Setzer, in der Druckerthütipkeit seinen eigentlichen Lebensbe- 
ruf und den Beruf, der seinen Namen am bekanntesten gemacht hat, 
zu finden. 

Für unsern Hagenaner Humanisten trat diese letzte Wendung, 
der Uebergang zur Druckerth.Htigkeit, unerwartet ein. Denn 
kaum mag er etwa ein halbes Jahr in Wittenberg gewesen sein, so 
ward, Knde 1522, die Presse, an welcher er als Korrektor gewirkt hatte, 
frei, sei e.s, dass Anshelm starb, sei es, dass er durch Krankheit zur Fort- 
Tührnng derselben unfähig wurde. ‘) Setzer war in Frieden von Anshelm 
gegangen ; er hatte auch in Wittenberg, wie man aus der oben mitgetheil- 
ten Stelle aus des Ulscenius Brief ersieht, für Anshelms Presse gesorgt; 
ja er war vielleicht durch Bande der Verwandtschaft an dessen Hans 
gebunden. ^ So ist es begreiflich, dass er, als die Aendening in Ha- 
genau eintrat, das eben begonnene Studium wieder anfgab, um in die 
Lücke zu treten, die Anshelm gelassen hatte. Als er von Wittenberg 
abreiste, bekam er das Manuscript von F.obans Gedicht: Ecclesiae 

affiietae epistola ad Luthernm, das sein Verfasser den Reformatoren 
eben, im März 1523, übersandt und das ihren vollen Beifall gefun- 
den hatte, zum Zweck des Abdrucks mit’) und mit diesem Gedichte 
eroffnete er dann wohl auch seine neue ThiUigkeit. 

Es war eine bedeutende Drnckwerkstätte, welche er übernahm — 
nnglcich bedeutender jedenfalls als die zwar ältere, aber hinter ihrer 
Zeit zurückgebliebene und deshalb damals wenig mehr beschäftigte 
Heinrich Grans. Im Jahr 1500 von Thomas Anshelm in Pforzheim 
errichtet, 1511 von ihm nach Tübingen und wie schon gesagt 1516 von da 



1) ln der .Schrift: Der erste Biiclidruck in Tübingen, ISSI, S. 25 haben 
wir .mf Grund der Thatsache, dass der letzte Itruek .\iishelms an das Knde 
(I)ecembcr) 1522 fällt und eine besonders schiine Ausstattung hat, die Ver- 
inuthung aufgestellt, dass nicht der To<t, sondern freiwilliger Riiektritt der 
Wirk.sainkeit des genannten Drnekerherrn ein Ziel gesetzt habe. Ist dies rich- 
tig, so muss der Entsehlnss zur lieschiiftsaufgabe von diesem plötzlich ge- 
fasst worden sein. Wäre letztere schon länger geplant gewesen, so wäre 
.Setzer nicht noch ein halbes Jahr vorher nach Wittetiberg gegangen, um Medi- 
zin zu stndiren. lin übrigen i.st nur so viel sicher, daä .-\ushelm im Jahr 
1524 nicht mehr am Leben gewesen ist. Denn in den Acten des Spitals von 
H^enaii, dem Anslu'lin eine Summe Geldes schuldete, steht nach güdger 
Mittheiinng des Herrn Hanauer bei dem Zinseintrag vom S. Mai 1524 der 
Name der Wittwe Anshelms, Genoveva, während bei dem Eintrag vom 3. Mai 
1523 noch sein eigener Name vorkommt. Letzterer L'iustand beweist aber 
nicht sicher, dass Anshelm 1523 noch lebte, .sofern hier auch nur eine iiuge- 
nane, abgekürzte .•Vusdrucksweise vorliegen kann. 

2) In den 'l’agobüe.hern der Stadtschreiber von Hagenau kommt näm- 
lich beim Jahr 1522 mehrmals „'riioman Buehdrnekers swoger“ vor. Bei den 
engen Beziehungen, in welchen Setzer von Anfimg bis zu Ende zu Anshelm 
stand, liegt der Gedanke nahe, dass er eben ilieser .Schwager des Buclidrue.kers 
war — eine Vermuthung, die auch Herr Hanauer (s. o.) ausspricht. 

3) V’gl. Krause, Heliua Eobauua llessus 1, 1S7U, s. 353. 
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nach Hagenau IlbergefUhrt, liat sie in den 23 Jahren bis zu Anebelma 
Rücktritt eine stattliche Reihe von Druckschriften zu Tage gefordert •) 
die sich durch schöne Typen, geschmackvolle Ausstattung, sauberen 
und korrekten Druck vor vielen andern anszcichnen. Die grosse Mehr- 
zahl derselben gehört dem Humanismus an, für welchen diese Presse 
dadurch von wirklicher Bedeutung geworden ist (namentlich im Rench- 
linschen Streit mit den Kölnern); doch auch der Reformation, soweit 
er sie noch erlebte, hat Anshelm seine Dienste geliehen. Setzer hat 
sich in beiderlei Hinsiclit seines Vorgängers würdig erwiesen: er hat 
die Presse im grossen und ganzen auf ihrer Höhe erhalten und er bat 
ihr den bisherigen Charakter bewahrt, ja denselben, jedoch der nenen 
Zeit angepasst, noch schärfer zur Geltung gebracht 

Soweit die Ausrüstnng der Presse noch brauchbar war, be- 
hielt er sie bei, namentlich den Initialenscbmnck ’), dagegen verschwin- 
den, so viel wir dies feststellen konnten , das zierliche deutsche Alpha- 
bet Anshelms und in der Hauptsache auch seine Titelrandleisten. *) 
Statt der letzteren hat er sich neue beschaffl, welche in der Mitte der 
unteren Leiste bald grösser bald kleiner sein Monogramm, ein ver- 
schlungenes IS zeigen. <) Auch das hübsche Drnckerwappen sei- 
nes Vorgängers hat er nicht übernommen, noch seiner Firma angepasst 
Kr wählte sich sein besonderes Zeichen, einen Schild mit dem Janns- 
kopf, den man in verschiedener Umrahmung in seinen Drucken findet 
Dann und wann gebrauchte er aber auch eine Darstellung des Janns 
in ganzer Figur (ohne Schild) als Drnckerzeichen , wobei derselbe in 
der Rechten einen Stab, in der Linken einen Schlüssel hält. Ausser- 
halb der Umrahmung stehen auf Janns bezügliche Umschriften, oben: 
niHJXOIA, links: näirnj yag lori jrävra re ßXtjiei &-tnq, rechts: 
»bl -;bis< sb,*) unten: OJane, ä tergo cui nnlla Ciconia pinsit*) 

1) Man findet dieselben von Jos. Maria Wagner im Serapeum Jalirg. 22, 
1 Sti I , S. 1 1 7 ff. znsamniengestellt. Ergänzungen dazu s. in des Verf. Per erste 
Buchdruck u. s. w., S. 2t«, 75 ff. 

2) Schon hieraus ergiebt sich, wie falsch es ist, wenn z. B. Deschamps 
in dem Dictinnnaire de geogranhie a l'usage du libraire, I S7U, col. S!t1t Setzer zum 
Nachfolger (trans, zu demji'ingen Anshelms aber den erst 152s auftretenden 
kleinen llagenauer Buchilruckcr Wilh. .'^eltz macht, t'nrichtig ist es nach allem 
(iesagten auch, wenn andere es so darstellen, als ob Setzer eine neue Presse 
errichtet und erst später die Zierinitialen unil anderes von der Dniekwerk- 
stättc Anshelms erworben hätte. 

3) Doch findet sich eine derselben noch 1532 in der Ausgabe des 
I.iber sextus epiilemiorum von Ilippokrates und in Leonh. Fuchs’ Ueber- 
setzung und Kommentar dazu angewandt. 

4) Dieselben sind uns nur in Oktavausgabcu, hier aber oft begegnet; 
die eine, mit den .Symbolen der vier Evangelisten, s. z. B. in MeUnchthons 
.Schrift: C'hristianis an lieeat litigarc in Juditio, Hag. 1529, die andere, mit 
vielfach verschlungenen wei.ssen Liinen auf schwarzem Grund, s. z. B. in Mc- 
lanchthnns Declamatio neecssarias e.s.sc ad ouinc stiidiorum genus artes di- 
cendi. Hag. s. a Neue 'l'itclrandleisten für t)uart haben wir in den uils za 
Gesicht gekommenen Drucken .Setzers nicht gefunden. 

5) D. h. Ich will <lieh nicht verlassen noch versäumen. Josua 1, 5. 

fi) Ans Persius, Satirae 1, 58. — Die eben gesebildcrte Form des Dnicker- 
wappeus findet mau z. B. in Melanchthous oben, Anm. 4, erwähnter Declamatio 
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Im ganzen ist der Schmnck der Sefzcrsclien Drncke dürftiger 
als derjenige der Drucke Anshelms, und obwohl im tlhrigen die Drucke 
des ersteren in technischer Beziehung denen seines Vorgängers gleich- 
werthig sind, so sucht man bei ihm doch Leistungen ersten Ranges, 
wie dieser sie anfzuweisen hat, vergebens. Wenn ihm aber auch in 
Bezug auf Korrektheit der Drncke ein Vorwurf gemacht worden 
ist, obschon sicher nur im Sinne von willkllrlicher Behandlung des 
Mannscripts, so ist dabei zu bedenken, dass hierüber die Autoren seiner 
Zeit überhaupt zu klagen hatten; übrigens werden uns unten Stellen 
begegnen, in welchen gerade Setzer das Zeugniss grosser Pünktlichkeit 
gegeben wird. Dennoch verlohnt es sich, die Stelle, welche jenen 
Vorwurf enthält, anzuführen, da sic wie für das Verfahren des Druckers 
so namentlich für seine Sinnesart sehr bezeichnend ist. Eobanus Ilessus 
schreibt unter dem 23. Januar 1531 an Euricins Cordus: Existimo et 
te aliqua meamm nngarnm vidisse, cum et Secerius qnaedam corru- 
perit verins quam excuderit. Inter quae mea Idyllia, Denm immor- 
tnlem, quam depravata edidit, sic ut integros etiam versus, nedum 
syllabas aut dictiones omiserit. . . Utinam antem quiequid edet [sic], 
non depravet tantum. Qni qnidem tarn familiariter nobis ntitnr , nt 
obinrgatns propter corrnpta scripta nostra, praesens ridendo, absens 
iocando crimen diluat Ilnic homini quid facias nisi nt ignoscas et 
amici vitium noveris, non oderis '? ') 

Setzer konnte natürlich seinen eigenen Korrektor machen *) 
und insofern traf ihn die Verantwortung in Fällen, nie der eben er- 
wähnte, ganz unmittelbar. Doch mag er immerhin, schon wegen des 
Umfangs seines Geschäfts, dann und wann junge Gelehrte mit Korrektor- 
diensten betraut haben; jedenfalls spielte aber keiner neben ihm die 
Rolle, die ihm selbst neben Anshelm zngefallen war. Ein solcher Gehilfe 
solider lutherische Prädikant Hiob Gast gewesen sein.^) Doch reden 
die Stellen, auf w elche sich der betreffende Gewährsmann beruft, <) ge- 
nauer besehen, nicht von einer Arbeit Gasts in Setzers Officin, sondern 

ncces.saria.s esse etc., Hag. s. a., oder in: Deiiiosthenis Olyntbiacae tres a Phi- 
lipp» Mel. in lat. versae , Hag. s. a. Den Jannskopf s. z. B. in Melanehfhons 
>üva schulia in Proverbia .Saluiiionis, Hag. 15'iU, und in anderer Unirahiiiiing 
in desselben Verfassers Schrift: Christianis an liceat litigarc in .Inditiu, Hag. 
152it. Mit verschiedenen .Vbäudernngen ist dieses Druckerwappeu Setzers 
auch auf seinen Xaehfolger Peter Ilrubacli und dessen Erben libergegangen j 
noch ein halbes Jahrhundert später kommt es in Drucken dieser Presse vor; 
vgl. Joh. Hrentius, Kv. Johannis LIV homiliis explicatum, Francof. haered. P. 
Brubachii 1570. 

1) lieyschlagius, Sylloge varioruni opnsculornin I, 1720, p. 300sq. 

2) Es giebt dalier auch aus dieser Zeit Vorreden von ihm, so in Me- 
lanchthons .Syntaxis von 1520, in dessen Clrammatiea latiua von denuselben 
Jahr, in seinen Enarrationes in psalmos aliquot von 1520. 

;i) Vgl. Riilirich, (iesehichte der Reformation im Eisass Th. I, IS. 30 , 
S. 4U. Ders., Mittheilungen ans der ev. Kirche des Elsas.scs Bd. 2, 1S55, 
S. 457 und nach ihm: Ihme, (iuteiiberg und die Bnehdruckerkunst ini Eisass, 
JSOl, S. 45. 

4) Lichtenborger, Initia typogr. 1811, p. 01 und Heyschlagius , ,Syl- 
loge etc. p. 855sqq. 
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nur von Schriften, die er dort hat erscheinen lassen; auch haben wir 
in den uns vorgelegenen Dnicken Setzers keine Spuren, die auf Gast 
als Korrektor deuteten, gefunden, ausser dass die von ihm herans- 
gegebene Schrift : Ex vetustissimis orthodoxorum patrum ... de genuino 
Eucharistiae negocii intellcctu & usn libellus, Ilag. 1528, aus Hagenau 
datirt ist, und dass er hier in der Vorrede (vom Januar 1528) sagt, 
er sei hisce practeritis mensibus ') monstrosa quadam Sorte praeter 
spem et opinionem omnem Joan. Setzerij Typographi adenratissimi 
hospes geworden. Der Ausdnick hospes schliesst eine Anstellung Gasts 
bei Setzer nicht aus, er ist vielleicht nur mit Anspielung auf seinen 
Familiennamen gewählt; jedenfalls hatte Gast damals sonst keinen 
bestimmten Aufenthaltsort. Doch kann solche Anstellung nicht hange 
gedauert haben; denn noch in demselben Jahr 1528 wird er lutherischer 
Pfarrer in Kadolzburg hei Förth, wo er dann auch bis zu seinem Tode 
gewirkt hat.*) F.alsch ist es aber jedenfalls, wenn man auch Me- 
lanchthon zum Korrektor Setzers gemacht hat, wie dies z. It. auch 
noch Böeking thut. ’) Es ist nicht einzusehen, wann der vielbeschäftigte 
Wittenberger Professor Zeit gefunden haben soll, in Hagenau Korrek- 
tordienstc zu leisten; ja es ist ein Aufenthalt desselben in genannter 
Stadt in der Zeit von Setzers Dmckerthätigkeit gar nicht nachzuwei- 
scn. Wenn man aber speciell an das Jahr 1540 gedacht hat, weil 
in dieses das Hagenancr Religionsgesprich fällt, *) so trifft dies in jeder 
Beziehung daneben. Denn nicht nur war Setzer damals nicht mehr 
unter den Lebenden und seine Presse gar nicht mehr in Hagenau, 
sondern Melanchthon selbst war bei jenem Religionsgespräch überhaupt 
nicht anwesend, da er unterwegs erkrankte und zur Umkehr sich ge- 
nöthigt sah. *) Entstanden ist die ganze Sage wohl dadurch, dass 
Melanchthon allerdings einmal in Hagenan war und bei dem befreun- 
deten Dmckerherm wohnte. Das war aber schon 1518, während sei- 
nes Tübinger Aufenthalts, aus Anlass des Drucks seiner griechischen 
Grammatik der Fall , und der Drnckerherr hiess damals nicht Setzer, 
sondern Anshelm, welch letzterem Melanchthon freilich auch einmal 
Dienste als Konektor leistete, jedoch nicht in Hagenau, oder höchstens 
nur ganz gelegentlich, wohl aber in Tübingen. 

Ueberblicken wir nun die Dmckerthätigkeit Setzers, so 
stellt sich dieselbe als eine recht umfangreiche dar. AVenn Ans- 
helm in den 23 Jahren seiner Wirksamkeit ungefähr 150 Werke 



1) Es kann frtlliesteiis November 1.527 gewesen sein, da er die Vor- 
rede seiner Uebersetzung von Brenz’ Ecclesi!i.stes am 13. dieses Monats von 
Henau (?) aus datirt, wenn liier nicht ein Dnickfeliler fltr Hagenau vorliegt. 

2) 8. Uber Hiob Gast die ansprechende l.ebensskizzc desselben von 
Bossert in den Wilrtt. Vierteljahrsheften fllr Lande,sgcschichte Jahrg. h, IhhS, 
S. 2IMI ff. 

3) Hutteni opera, Supplementuni H p. 4HT. 

t) Ihme a. a.0. ,S. 4(i; Guerber, llistoire politique et religiense de Ha- 
genau 1, I87IS, p. zn.i. 

5) Vgl. die Annales vitae Melanchthonis im Corpus reformatorum ed. 
Brctsehncider et Bindseil XXVIII, IStlU, col. t>7— 7(». 
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^druckt hat, so sind nnter seinem Nachfolger ans derselben Presse 
in 9 Jahren mindestens ebonsovielo — allerdings viele kleinere — 
Drucke herrorgegangen , so dass hierin der Nachfolger dem Vor- 
gänger znm wenigsten ebenbürtig ist. ') Fassen wir diese Drucke 
nach ihrem Inhalt ins Auge, so zeigt sich sofort, dass zwei Gebiete 
der Litteratur in ganz hervorragender Weise vertreten sind: die hu- 
manistische und die Reformationslitteratnr. Von den ca. 135 
sichern Drucken Setzers fallen kaum 15 ansserhalb dieser Gebiete. 
Unter den Schritten humanistischen Urspmngs findet man Ansgaben 
und l'ebersetznngen von KIa.ssikern, namentlich auch gpnechischen, 
Grammatiken, Deklamationen nnd Gedichte der Humanisten; die Na- 
men aber, die uns unter den Herausgebern, bezw. Uebersetzern und 
Verfassern dieser Schriften hauptsächlich begegnen, sind Mclanch- 
thon, Kobanus Hessus, Chr. Hegendorphinus, Joacb. Camerarins, Joh. 
Alex. Brassicanus. Beinahe noch einmal so gross jedoch als die Zahl 
der humanistischen ist die der reformatorischen Schriften. Sie allein 
machen nnter den bekannten Drucken Setzers mehr als die Hälfte 
aus. Es sind die wichtigsten Männer der Wittenberger Reformation 
dabei vertreten, neben Luther selbst Melanchthou und Uugenhageu, 
Jonas und Kisicbeu , Brenz und Urbanns Rhegins u. a. >) Wer aber 

1) Auf eine Bibliographie der Setzerschen Drucke oder auf „Druck- 
aunalcu“ dieses Meisters iiai)en wir es hier nicht abgeseheu. Was « ir aber 
als Ergänzung der von Panzer, Aimales typogr. Vll. p. 93 — llii. 116. IX. 
p. 471. 472. XI. p. 425 aufgeflihrten 121 Drucke mit Setzers Naineu weiter 
als Erzeugidsse .seiner Presse verzeichnet halten, niüge hier luitgetheilt wertien. 
Es sind drei Nummern tici Panzer, Annalen der älteren deutschen Litteratur 
16Si2. 2739. 3109, vier itei Weller, Repertorium typogr. 2.793. 2926. 3709. 3444 
(1367 ist fiilsehlieher Weise .Setzer statt Ausheliii zugesehriebeu) j ferner der 
l’redigor Salomo mit Aufslegnng durch Joh. Brentz, Hag. Setzer 152s (in 
Stuttgart, K. ölT. Bibi.); dass. Hag. Setzer 1.529 (ebd.); Brentz, Der Job vls- 
gelegt in Latein vnnd yetzt Verdeutscht. M.D.XXX. (ohne Ort, aber mit 
Setzers Titelrandleiste — ebd.); IILstory vnd warhafftige geschieht, wie das 
heilig p'.uaugelion mit Johann IIuITen... olfentlich verdanipt ist, Hag. 
Seeer. (1529, vgl. Kawerau, Joh. Agricida, DiSI. S. llSf.); Melanchthou, In- 
slitntioues gramiuatieae Graoeae, Hag. Seeer. 1531 (in Tübingen, Universitäts- 
bibliothek). Endlich sollen in Hagenau und dann jedenfalls von .Setzer auch 
gedniekt worden sein die in Luthers säinmtliehen Werken, Erlanger Ausgabe 
ltd. 22, 1833, .S. 169 unter Nr. 2 aufgeführte Ausgabe der Schrift: An die Rad- 
hemi aller stedtc u. s. w. 1524 (statt Anshelm muss es hier uatürlieb Setzer 
heiasen) und die mit lingirteni Drnekort erschienene .Schrift: Practica der 
Pfaffen. Gedruckt auff dem Uanipotlor. Kalen. Undeeembres, mit 22 Holz- 
schnitten (vgl. Weller, Die falschen und öngirten Druckorte, 1858, 8. 2). 
Das wären im gjinzen 135 Drucke. Nehmen wir dazu, dass unter den von 
Panzer in seinen Amiales typogr. I. c. weiter, al)cr ohne Bezeielmung der 
Offizin aufgeführten llageuauer Drucken die Mehrzahl sicher el)eufalLs Setzer 
zugehört (es handelt sieh dabei meist um Autoren, die auch sonst bei ihm 
drucken liessen) sowie dass bei der Unzidängliehkcit der bisher vorhandenen 
hibliographisehen Werke eine planmilssigc Nachforschung noch manchen bis- 
her unbekannten Druck Setzers zu Tage fordern würde, .so kann gar kein 
Zweifel be.stehen, dass die wirkliche Zald der Erzeugnisse seiner Presse sich 
auf mehr als 150 beläuft. 

2) Bemerkenswerth ist, dass die Stadt, in welcher diese für die Refor- 
mation so thätige Preasc stand, so gut wie ganz katholisch war. Trotz einem 
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darum von der reichen deutschen Litteratnr, besonders der Flnf^sohrif- 
tenlitteratnr, welche von diesen Kreisen ansging:, hei Setzer viel suchen 
wollte, wflrde sich sehr tSnschen. Sie fehlt nicht ganz; aber wie spär- 
lich sie bei ihm vorkommt, mag aus der Thatsache erhellen, dass wir 
Oberhaupt nur 13 deutsche Schriften unter seinen Drucken gefunden 
haben. Statt dessen sind es vielmehr die lateinischen Schriften der 
Reformatoren oder lateinische Uebersetzungen ihrer dent-u;hen Schrif- 
ten, welche er vorzugsweise im Druck verbreitete, nnd es ist darum 
auch sehr bezeichnend, dass uns viel öfter als Lnthers Name derjenige 
des Praeceptor Germaniae begegnet. Ja die Schriften, bei welchen 
letzterer irgendwie betheiligt ist, bilden sogar ein volles Drittel sOmmt- 
licher Drucke dieses Meisters. Man sieht, der Humanist, der er von 
Hanse aus gewesen, verleugnet sich auch in dem Dmckcrherm nicht, 
selbst nicht, wenn dieser theologische Sachen druckte. Ihm, dem Ge- 
lehrten, lag es ungleich näher, den Gelehrten als dem Volke zu 
dienen. 

Und noch eines ist bei Setzers Drucken bemerkenswerth. Wäh- 
rend sonst die Pressen, welche die Schriften der Reformatoren ver- 
breiteten, zumeist auf Nachdruck angewiesen waren, ist dies bei ihm 
anders. Seine Drucke sind meist Originalausgaben. Von Erfurt, 
Nürnberg, Wien schicken ihm Humanisten ihre Schriften; und fOr 
Luther nnd Melanchthon. Jonas nnd Bugenhagen ist Hagenau nicht zu 
fern und Setzer nicht zu gering, uro ihm wieder nnd wieder Mannscripte 
zum Zweck des Abdrucks znkommen zu la.ssen. ') Ungleich häufiger 
noch ist dies freilich der Fall bei den V^orkärapfem der Reformation im 
benachbarten Frankenland, rechts des Rheins; namentlich hat Joh. 
Brenz, seit er mit Setzer in Verbindung trat, Bist alles bei ihm drucken 
lassen. *) 

Diese gflnstige Stellung verdankte Setzer ganz wesentlich den 
persönlichen Beziehungen, welche er zu den humanistischen Ge- 
lehrten und reformatorischen Theologen hafte, nnd — eifrig pflegte. 
Es ist wunderbar, woher der vielbeschäftigte Mann die Zeit nahm zn 
den vielen Reisen, auf denen wir ihm begegpien. Jetzt ist er bei 
Luther und Melanchthon in Wittenberg und reist mit Joh. Agricola 
von da nach Frankfurt a. M., >) Jetzt reitet er mit Melanchthon , Ca- 
merariiis, Eobanns Hessus und Roting zum Thore von Erfurt hinaus 



von Strasshurg aus iintemomnienencii Versuch gelang es der Reformation 
nicht, in ll.agenau festen Kuss zu fa-ssen. Vgl. Röhrieh, Geschiehte der Re- 
foruiation im Elsas.« Th. 1, S. 414 u. Ders., Mittheiluiigen u.s. w. 8. 455 ff. 

1) Die Briefe, welche Luther in solehcu gescliältlichen Angelegenheiten 
au Setzer gerichtet hat, s. iii De Wette's Ausgabe der Lufhertiriete Th. .1, 
l!(>7, S. 201 ff. 414 f, 

2) Brenz ist dieser Presse auch treu geblieben, als Setzer nicht mehr 
lebte; ja sie Ist um seinetwillen später nach Sohw. Hall iibergesieslelt uud 
auch als sic bereits nach Frankfurt weiter gezogen war, hat er noch lebhaf- 
ten Verkeilt mit ihr unterhalten. 

3) Juni 1525, vgl. Kawerau, Joh. Agricola 8.54. 
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anf der Strasse nach NOmberf^ ') und jetzt wieder ist er Gast im Hause 
des Hcilbronner Reformators Lachmann nnd führt mit ihm theologische 
GesprAche.’) Denn an der grossen religiösen Rewegiing der Zeit 
nimmt er lebhaften persönlichen Antheil, nnd es ist sicher nicht nnr der 
berechnende Verstand, sondern anch das Herz, was ihn treibt, die 
reformatoriscben Männer immer wieder aufznsnchen. Damm nimmt er 
anch im Abendmahlsstreit Partei nnd stellt sich, mit Nikolaus Gerbel 
hierbei im Eisass ziemlich vereinsamt stehend, entschieden anf die Seite 
Lnthera. *) Daher dann die Gegnerschaft gegen die Strassbnrgcr Re- 
formatoren, nutzer nnd Capito, die nns unten gelegentlich Vorkommen 
wird, daher auch die überraschende Wendung in Gerbeis Brief an 
Luther vom 23. März 1525; Reliqna Secerins quem rogo si quo pacto 
juvare potes jnva. Habet enim et ipse snos Carolostadios. 

Einmal aber erwachs ihm ans seinen Beziehungen zn Luther 
ein schlimmer Verdacht. Dem Reformator war das Mannscript 
seiner Kirchenpostille, soweit cs schon an die Drackerei (in Witten- 
berg) abgeliefert war, durch einen Setzer gestohlen und auswärts zum 
Abdruck gebracht worden. Darüber hatte sich der Reformator in der 
„Vermahnung an die Drucker“ am Schluss der neuen Ausgabe der 
Kirchenpostille, 1525, bitter beklagt und hierbei die Worte gebraucht; 
„Ich habe die Postillen angefangen von der heiligen drei Kflnige Tage 
an, bis auf Ostern, so führet zu ein Bube, der Setzer, der von unse- 
rem Schweiss sich nähret, stichlet meine Handschrift, che ichs gar 
ansmache u. s. w.“!>) Das wurde nun, zumal nicht ausdrücklich gesagt 
war, dass die Entwendung in der Druckerei stattgefunden hatte, auf 
den Hagenauer Drucker, der kurz vorher in Wittenberg gewesen war, 
bezogen, und so kam dieser in den Verdacht eines schändlichen Dieb- 
stahls. Luther selbst fühlte sich verpflichtet, dem falschen Gerücht, 
das er durch missverständliche Ausdrucksweise veranlasst hatte, ent- 
gegenzntreten, indem er in der an Obsopöns (den Uebersetzer) gerich- 
teten, vom 5. April 1526 datirten Vorrede zn seinem Commentarins 
inJonam Prophetam, Hag. 1526, dem mit Unrecht verdächtigten Drucker 
folgende Ehrenerklärung ausstcllte; Placet autem, nt Joanni Seccrio 
Haganoae libellum endendum tradas, qnod mnlto maioribns ofRciis vir 

1) 4. Mai 15211, vgl. Krause, Heliiis Kobauus Ile.ssus Bd. 1, 1ST9, S. 415. 
Auch damals war er in Wittenl)crg gewe.scn; dasselbe war der Fall 1524 
(vgl. llartfcider, Melanchtlioniana paedagogiea, 1502, S. I.’)4) ii. 1525 (vgl. 
llorpiis refonnatorum 1, p. (157). 

2| I52S? vgl das Widniungs,schrciben Setzers an I-achiuami in Melaneh- 
thons Enarrationes in psalinos aliquot. Hag. 1525. 

:t) Unter anderen liesehwört er in dem eben erwähnten Widnmngs- 
schreibeii an I.aclmi.ann diesen tlirmlieh, er stdle den Einflllsternngen der 
Ciegenpartei kein (iehör schenken und der wallten, d. h. Lntliers Lehre vom 
Abendmahl treu bleiben. 

41 So lic.st wenigstens Kohle, doch nicht idine ein Fragezeiehen beizn- 
setzen, in den Analecta Lutherana, 155.'), 8 (13, wo der IJrief ans dem The- 
saiinis Kaimiianus znm ersten Mal mitgetheilt ist. 

5) 8. Luthers Briefe ges. von De Wette - Seidemann Th. 0, 1856, 
8. 68 ff. 



Digitized by Google 




3t2 Johannes Setzer (Secerias), der gelehrte Buchdrucker in Hagenan 



iste dignns sit et in primis fidns et diligeng t^-pographns. Nam qnod a 
qnibngdam infamatnr, qnasi is Secerias sit, qnem in praefatiune postil- 
lari qnadam accnsari fnrti, pnto ficri aut ignorantia sen fallacia aeqni- 
voci nominis, aut malitia hominnm, qni hoc praeteztn cnpinnt homini 
immerito incommodare, sicnt solet nbiqne Satan nil facere, nisi nocere. 
Nam in eadem praefatione satis clare testor, Vuitembergae fnUse in 
nostra Typograpbia illnm Secerinm, quem vocant Locatorem, qni me 
inecio exemplar imperfectnm snstnlit. Itaque hoc meo tcstimonio hnnc 
meum Secerinm, Jonae mei Latini excnsorem, excnsatnm facio apud 
omncs bonos, ne gravetnr fortnna sen infortnnio potins similis nominis. 
Hoc volui adjectnm epistolae hnic, officii cansa. ') 

Nach dem ttber die Richtnng von Setzers Dmckerthätigkeit und 
seine Beziehungen zu den Keformatoren Gesagten kann es uns nicht 
wnndern, dass wir seinen Namen auf dem Index finden; er gehört 
zu den 61 Druckern, deren sümmtliche Drnckscliriflen im Anhang des 
Index libromm prohihitomm Pauls IV. (1559) verboten werden. Wun- 
derbar ist nur, dass Setzers Name in diesem Index auch vomen unter 
den „Anctores (primae classis) quorum libri et scripta omnia probi- 
bentur“ steht und dass ihn auch die folgenden päpstlichen Indices 
bis auf den heutigen Tag an dieser Stelle aufTQhren, trotzdem er, wie 
wir gesehen haben, nichts geschrieben hat,*) 

Aber nicht nur die Katholiken, auch manche Protestanten sind 
auf Setzer nicht gut zu sprechen, weil er in dem dringenden Verdacht 
steht, des Michael Servet berüchtigtes Buch: De trinitatis errori- 
bus gedruckt zu haben, dasselbe Buch, dag mit der Restitutio christia- 
nismi zusammen seinen Verfasser später auf den Scheiterhaufen ge- 
bracht hat Die Schrift ist nun zwar ohne Angabe von Drucker nnd 
Druckort, auch ohne eine verrätherische Titelrandleistc erschienen. 
1531. Allein wie cs scheint, hat man sofort auf Setzer als Drucker 
gerathen und dieser keinen Hehl daraus gemacht. So nämlich dürfte 
es doch wohl zu verstehen sein, wenn Oekolampad am 18. Juli 1531 
an Butzer schreibt, Capito habe ihm brieflich mitgetheilt, das Buch 
De trinitatis erroribus sei auf der Messe feil geboten worden ; dasselbe 
habe gewissen ,non Ecclesiastis, imo nec Ecclcsiasticis, sed Ecclesiam 
nostram abborrentibus* merkwürdig gefallen. „Secerius gloriatus est, 
ncl hoc nomine exiroinm librnm, quia nohis concionatoribus displici- 
tnrus sit: quasi scilicet Luthero probetnr, qni Marpnrgi obijeiebat, de 
nobis talc quid sparsum esse.“ *) Dieses gloriatus est setzt doch vor- 
aus, dass er bei der Sache irgendwie betheiligt war. Ein ausdrück- 
liches Zeugniss aber dafür, dass wenigstens die Schweizer Theologen 

1) S. Luthers Briefe u. s. w. Th. 6, IS.iti, S. 7S. Als den Urheber des Dieb- 
stahls hetnschtete Luther vielmehr den Nürnberger Drucker Herrgott, vgl. 
aeine Klagsehrift an den Nürnberger Rath, ebd. .S. 70 ff. 

2) Vgl. die liidiees lihrorum prohibitorum des Itl. .lalirh. ges. n. her- 
ausg. von 1 . H. Itcuseh, 1S86, S. 2o7. 191. 299.415. 492 u. Keusch, Der Iudex 
der verbotenen Bücher Bd. I, 1993, 8.297. 

S) Oecolampadii et Zvinglii epistolarnm libri quatuor, Bas. 1536, p. 199. 



Digitized by Google 



von Prof. Dr. K. Steiff. 



313 



Setzer für den Drucker hielten, liep^t in dem Umstund, dass sie, wie 
wir sehen werden, so^ar seinen Tod mit dem Druck von Servets Buch 
in Verbindung brachten. Andererseits hat auch Servet in seinem Ver- 
hör auf Befragen erklärt, dass die Schrift nicht in Basel, sondern in 
Hagenau gedruckt worden sei, ') und zwar habe Konrad Rons (Koni), 
ein Strassburger Buchhändler ans Hagenau, die Vermittlung übernom- 
men. ln der That ergiebt sich zwar nicht ans den Typen des Tei- 
tes — denn diese haben gar nichts Eigenthilmliches — wohl aber aus 
der am Anfang des Textes vorkommenden Zierinitiale ganz unwider- 
leglich, dass das Buch aus Setzers Presse hervorgegangen ist. Denn 
lange vor- und wieder bald nachher finden wir sie in Erzeugnissen 
dieser Offizin.'*) Die Verantwortung für den Druck fällt also wirklich 
dem Manne zu und wie angedeutet, ist sie ihm — und zwar nicht 
nur von den Schweizer Theologen — zu einer schweren Schuld ge- 
stempelt worden. So sagt z. B. Zeltner, *) der gelehrte Joh. Secerins 
habe seinen Ruhm sehr beflecket damit, dass er . . . „dem greulichen 
Vaganten Mich. Serveto hülffreiche Hand geleistet, und wenigstens das 
gottlose Buch De trinitatis erroribns zum Druck gebracht,“ und nach 
dem Urtheil Beyschlags *•) hat der Hagenauer Drucker exenssis sacer- 
rimis Serveti libris**) famae suae aetemam macnlam anfgedrttckt. Roh- 
rich") sicht darin eine „boshafte That“, indem er die oben angeführ- 
ten VVorte ans dem Brief Oekolampads dahin deutet, Setzer habe 
„gehofft, den Predigern des Landes damit einen recht empfindlichen 
Streich versetzt zu haben“ und Ihme *•) erklärt sich die Handlungs- 
weise Setzers damit, dass er „das Oeschäft (d. h. seinen Vortheil) nicht 
vergessen habe.“ Wir glauben die Sache nicht so tragisch nehmen 
zu sollen, wie sie denn auch die Wittenberger Reformatoren nicht 
tragisch genommen haben, vorausgesetzt, dass sic wussten, wer der 
Drucker der berufenen Schrift war; denn nach wie vor standen sic 

1) Mosheim, Anderweitiger V' ersuch einer Ketzcrgeschichtc , 1748, 
S. 179 f. 

2) Ebd. S. 18. 

S) V’gl. einerseits Plyuii Secundi Ilistoriamm natur. libri XXXVTI, Ilag. 
Th. Anshclm 1518, fol. CXCVlll*» und andererseits tlegcndorfinns, Enar- 
ratioues iionae Evangelii 8. Marci, Hag. offic. Sec. 15S3, fol. Aij •. Der Erste, 
welcher den Drucker der Sclirift nitchwies, soll Schelborn gewesen sein, vgl. 
dessen Anioeuitates literariac III, 1725, p. 108, wo nur auf die Gleichheit 
der Typen mit denjenigen in den .8etzerschen Drucken: Agrieolae Scliolia 
in epistolam Pauli ad Titiim, l.5:iU, und Rrentii Commentarii in Jobum. 1531, 
hingewiesen wird. Wenn aber in diesen Drucken nicht auch obige Zierinitiale 
vorkommt, ist der Hinweis auf dieselben nicht gentlgend. 

4) Kurzgefasste Historie der gedruckten Bibel - Version n. s. w., 1727, 
S. 1 fi (?) nach Beysehlag a. a. 0. 8. 398 f. 

5) A. a. 0. S. 400. 

ti) Beysehlag redet von mehreren libri, weil er annimmt, diLss auch die 
andere Schrift des Servet: Dialogornm de trinitate libri diio, s. I. I5:i2, bei 
.Setzer gedruckt worden sei. Dies ist richtig, doch w:ir letzterer seihst da- 
mals bereits nicht mehr am liehen. 

7) A. eben a. 0. 8. 81 Auiu. 16. 

8) A. a. 0. 8. 45. 

IX. 8. 21 
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mit Setzer Im besten EinverDchmen. Frivol etwa nacli Art so man- 
cher italienischen, anch einzelner deutschen Hnmanisten war dieser in 
keinem Fall. Hatte er etwas Sclilimmes, gar eine Gotteslästerung in 
dem Bnche gefunden, er hätte — das dürfen wir bei seinem entschie- 
den religiösen Interesse ohne weiteres annebmen — zur Veröffentli- 
ebnng desselben niemals die Hand geboten. Noch weniger hat ihn 
geschäftliches Interesse dabei geleitet; er, der seine Presse so aus- 
schliesslich in den Dienst des Hnmanismns und der Reformation stellte, 
hat schon dadnreh gezeigt, dass er weit über dem Handwerker stehe, 
der alles druckte, was Geld versprach. Nein, die Sache ist wohl ein- 
fach die: Servet hatte, wie Setzer, die Strassburger und Schweizer 
Reformatoren gegen sich ; in Hasel z. B. hatten die letzteren eben den 
Druck der in Rede stehenden Schrift hintertrieben. Nun ist es ja eine 
alte Erfahrung, dass gemeinsame Gegnerschaft auch verschiedenartige 
Ijcutc zusammenfllhrt. Auch in unserem Fall mag cs so gegangen sein. 
Die gemeinsame Gegnerschaft mag den kühnen Spanier dem lutherisch 
gerichteten Drucker empfohlen und diesen veranlasst haben, ilim 
bei der Veröffentlichung seiner Schrift hilfreiche Hand zu leisten. Er 
hat letztere dabei vielleicht nicht einmal näher geprüft und wenn anch — 
das milde Urtheil, das Melanchthon über sie gefällt hat, beweist, dass 
selbst bei positivem Standpunkt schon damals eine andere Anffassnng 
als die der Schweizer möglich war. Die Aensserung, welche wir oben 
nach Oekolampads Bericht angeführt haben, kann Setzer darum doch 
gethan haben. Von einer besonders freundlichen Gesinnung gegen die 
Strassburger und Schweizer Theologen zeugt sie allerdings gerade nicht. 

Was den Endtermin von Setzers Druckerthätigkeit an- 
belangt, so wird gewöhnlich das Jahr 1535 als solcher angenommen 
(so von Panzer, Grässe, Kapp n. a.) ; Gncrber und Ihme dagegen lassen, 
wie wir gesehen, noch 1540 Melanchthon bei ihm zu Besuch sein; 
Wenc.Linck und Luther aber sprechen noch 1542 von Setzer in einer Weise, 
welche den Eindruck machen könnte, als sei er damals noch am I.s!ben 
gewesen, ') und Jöcher lässt ihn gar noch 1547 den Phocylides drucken. 
Alle diese Annahmen sind falsch. Zu der Zeit, da ihn Jöcher noch 
drucken lässt, lag der Meister schon 15 Jahre im Grab. An Laetare 
1532 schreibt Eobanus Hessus an Micyllns; Nunc te rogo nt explores 
mihi apnd Seccrianos, o insanabile vnlnns omisso tali viro, tanto amico, 
qnisnam in ipsius locnm successerit. Ego credo, Petrum Bmbachinm 
sncccssisse ; id enim ex ejus ad me litteris conjicio. t) Dass mit dem 
Manne, dessen Tod hier so tief beklagt und nach dessen Nachfolger 
gefragt wird, kein anderer als Setzer gemeint ist, liegt auf der Hand. 
Damit man aber nicht, irre gemacht durch das unerwartet frühe Todes- 
jahr, auf die Vermntbnng komme, der Brief des Eobanus Hessus könnte 



1) Am 2.'). Juli 1542 schreibt Luther an Wenc. Liiick; Bene fecisses, si 
(ut scriliis) Seccrio tradidisses |nämlieh die Anmerkungen Liucks zur Genesi^. 
aut adliuc alicui tradere posses in superiorc Germania. Vgl. Luthers Briefe 
ges. von De Wette Th. 5, 182S, S. 487. 

2) Vgl. Kobaui Ilessi Epistolarium, Miirpurgi 1543, p. 48. 
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falsch datirt sein, fUßcn wir ein anderes Zeugniss bei, das zwar ein 
wenig später fällt, aber daftlr aneh gar keinem Zweifel unterworfen 
ist. Im Widmnngssclireiben des Dnickes von Mulanchthons Dispositio 
orationis qnam pro Arcbia poeta Cicero habnit, Ilag. 1533, sa^ der 
„Moderator UfRcinae Secerianae,“ das Manuscript sei dem Setzer, seinem 
Schwiegervater, flbersandt worden, damit es baldmöglichst gedruckt 
werde und fährt dann fort : inbumanus profecto ac iniquus essem , si 
tanto boDO [gemeint ist eben diese Schrift] stndiosos diutius pergerem 
defraudare, impius nero in illnm defunctum, si ipsius fidem nolim 
liberare. Setzer war also damals ein defunctus und da eg in demsel- 
ben WidmungsBchreiben heisst, er, der Moderator ofScinae Secerianae, 
habe sich nach der Ktickkehr von der Frankfurter Messe besonnen, 
was er nunmehr vor allem zum Abdruck bringen solle, so ist offen- 
bar schon im Herbst 1532 •) der Uruckerherr nicht mehr am Leben 
gewesen. Damit stimmt also die oben mitgetheilte Stelle ans dem 
Brief des Eoban sehr gut zusammen ; nur erfahren wir ans dieser noch 
näher, dass Setzers Tod schon vor den März dieses Jahres fallen 
muss und zwar einige Zeit vorher, da ja schon der Eintritt eines 
Nachfolgers vorausgesetzt wird. Der Todestag selbst lässt sich nicht 
genau feststcllen; beachtet man aber, dass der Prediger Menrad Mol- 
ther noch am 4. Jannar 1532 an Setzer schreibt, um diese Zeit also 
und zwar im nahen Speyer von seinem Tode nichts weiss, so dürfte 
letzterer nicht schon ins Jahr 1531, sondern erst an den Anfang des 
Jahres 1532 zu setzen sein. Noch genauer können wir vielleicht 
sagen: er fällt in den Anfang des Februar 1532; denn wenn anders 
es nicht nur Zufall ist, dass der Druck des Testamentnm duodecim 
patriarcharum auf seinem (gleich zu Anfang gedruckten) Titelblatt die 
Bemerkung: Ilaganoae per Johannem Secerium Anno M. D. XXXII. 
Mense Febrnario, am Ende des Ganzen aber die Schlnssschrift: Ilaga- 
noae apnd Johannem Secerium excudebatur, Anno M. D. XXXII. Menge 
nero Februario trägt, so ist zu Beginn des Drucks der Meister noch 
am lieben gewesen, aber nicht mehr bei Vollendung desselben. Jeden- 
falls ist er eines plötzlichen, wie es scheint auch eines ungewöhnli- 
chen Todes gestorben. Das erhellt aus einer Aeussemng Bnllingers, 
der eben in dieser Todesart eine Strafe für den Druck von Servets 
Buch erblickt.*) 

Nach den klaren und unanfechtbaren Zeugnissen über das Todes- 
jahr Setzers bedarf es weiterer Widerlegung der oben mitgetheilten 

1) Das Widmnngsschreiben selbst ist zwar undatirt, der Druck des 
Ganzen wurde aber nach der Schlnssschrift schon im Februar lää3 abge- 
schlossen. 

2) Vgl. Testaincntum duodecim patriarcharum etc., Hag. Secer. 1532, 
Rückseite des Titels. 

S) Vgl. Bnllingers Praefatio in: Ministromm Tignrinac ecclcsiae ad 
Confutationem D. Jacob! Andreae apologia, 1575, Bl. c 4«, wo es heisst; 
. . . nun defuit hunori suo Christus Dominus et iinpiae operac homini impio 
et blasphcmo locatac mercedem t}'pographo rependit, ut murtc repentina hur- 
ribilUcr occumberct. 

21 * 
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abweichenden Angaben nicht. Es sei nur gesagt, dass die Behanptnng. 
Setzer habe bis 1535 gedmckt. darauf znrttckzufUhren ist, dass sein 
Name so lange (genauer freilich nur bis 1534) auf Drucken vorkommL 
Doch heisst es dann meist: ex oder in ofhcina Seceriana, und wenn in 
andern nnch 1532 erschienenen Drucken angeblich steht: per J. Se- 
cerium oder Excudebat J. S., so durfte es eich dabei vielleicht nur 
um ungenaue Wiedergabe der Scblnssschrift handeln. Dass von einem 
Besuch Melanchthons bei dem llagenauer Druckerherm im Jahr 1540 
auch aus andern GrUnden nicht die Rede sein kann, ist oben schon 
gesagt worden; der Irrthnm Jöchers aber hat bei der in bibliographi- 
schen Dingen liblichen Ungenauigkeit vollends nichts Auffallendes. 
RUthselhaft könnte nur die mitgetheilte Stelle in Luthers Brief an 
Wenc. Linck vom Jahre 1542 erscheinen. Denn die Vermnthung eines 
falschen Datums kann auch hier nicht zu Hilfe genommen werden. 
Dass die Beiden von Setzers Tod nichts gewusst hätten, ist — nament- 
lich bei Luther — undenkbar. Aber genauer besehen ist ja in dem 
Zusammenhang, in welchem Setzer genannt wird, von einer vergange- 
nen Zeit die Rede ist (Bene fecisses, si, ut scribis, Secerio tradidisses 
und dem steht gegenüber: si adhnc alicui tradere posses); was hindert, 
anzunehmen, dass diese schon weit znrUcklag, dass also Linck schon 
zehn oder noch mehr Jahre früher an eine Veröffentlichung seiner 
Genesis und zwar eben durch Setzer dachte? — 

Die Pres.se unseres Druckerherm ging wirklich, wie Eobanus 
llessus vermnthet hatte, in die Hände des Peter Brabach *) Ober. Der- 
selbe verlegte sie wie angedeutet bald nachher nach Schw. Hall und 
weiterhin nnch Frankfurt a. M. Ersteres geschah 1536, letzteres 1540. 
Dort hat sie noch Jahrzehnte lang, bis zum Tode Brubachs 1567, ge- 
blüht. ’i) ln Hagenau aber konnte, wer an Setzers früherem Hause 
vorüberging, noch lange nach seinem Tod und dem Wegzug seiner 
Presse an den bedeutenden Druckerherm erinnert werden. Da, wo 
dieses Haus stand, hat man neuerdings’) einen Stein mit einer In- 
schrift gefunden, die auf unsern Buchdmeker Bezug hat und von kei- 
nem Geringeren als von seinem berühmten Wittenberger Freund ans 
der Tübinger Zeit verfasst worden ist. Denn am Fnss derselben stan- 
den die Worte: Philippe Melanchthone authore. Die Inschrift selbst 
aber lautet nach Guerber;<) 

Qnamvis ciistodcm furibus consistcre primis 
Kuiiiani qiiondam me volnere Patres, 



1) Er war wohl jener .Moderator üfficinac Secerianae“ und .somit 
.Setzers .Sobwiegersohn Vgl. über ihn Pallmann, Sigmund Feyerabend im 
Archiv für Frankfurts Oescliichtc und Kunst, Neue Folge, Bd. 7, I8S1 (s. 
Register). 

2) Unter seinen Erben ist sic übrigens rasch ihrem Untergang entge- 
gen gegangen, vgl. Pallmauu a. a. 0. 

.8) Den genaueren Zeitpunkt haben wir nicht zu erkunden vermocht, 
l) A. a. 0. S. 205, Aum. 2. 
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Nnnc taincn has acdes moa tantum ostcndit imafco 
Defvndunt Christi iinmina magna Dci. 

Nutiis ab arte sna est Domions, moa signa libclli, 

Quus studiosa legit turba, videoda gerunt. 

Man sieht sofort, diese Inschrift gehörte nrsprOnglich mit einem 
Biid zusammen, aber natürlich nicht, wie Guerber unbegreitlichcr Weise 
vcrmuthet,') mit dem Bilde Setzers selbst, sondern ganz augenschein- 
lich mit demjenigen des Janus, dessen .signa“ ja auch die von dem 
Hausherrn gednicktcn „libclli“ zeigten. Setzer muss demnach wie als 
Druckerwappen so als llansmarke das Bild des Janus gehabt haben, 
wozu ihm dann Melanchthon die obige Inschrift verfasste. Und in der 
That, dies wird bestätigt von Schöpf lin,^) der zwar von der Inschrift 
keine Kunde hatte, wohl aber von jener Hausmarke. 

Bild und Inschrift sind längst von ihrer Stelle gerückt; das Bild 
ist verschwunden und wohin die wiedergefundene Inschrift gekommen ist, 
haben wir wenigstens nicht zu erfragen vermocht. Aber treuer .als 
Stein bewahren bis heute und in ferne Zukunft die Schriften der Hu- 
manisten und Reformatoren, bewahren seine eigenen Dmckc Setzers 
Namen und sie bewahren ihn als den eines Gelehrten, der nicht nur 
jenen Männern nahe befrenndet, sondern selbst in seinem Theil ein 
eifriger Förderer von Humanismus und Reformation gewesen ist 
Stuttgart Prof. Dr. K. Steiff. 



Die FasKiingNkrafl des Mat^aziiis der Hreifswalder 
Universltütsbibliothek. 

In dem im Ministerium der öflentlichen Arbeiten herausgegebe- 
nen (’entralblatt der Banverwaltung Bd. 12. 1892. S. 150 f. 158. f. hat 
der Oberbibliothekar der Königlichen und Universitätsbibliothek zu 
Breslau, Herr Professor Dr. Staender einen, hernach auch als Son- 
derdruck ansgegebenen Aufsatz über „das Einheitsmaass für die Raum- 
berechnung von Bochermagazinen * erscheinen lassen. Da diese Ab- 
handlung speciell von der Universitätsbibliothek zu Greifswald ansgeht 
und die von ihrem Verfasser gezogenen Folgerungen ausschliesslich 
den Verhältnissen der Greifswalder Bibliothek gelten, so halte ich cs 
lOr geboten, auch meinerseits diejenigen Erfahrungen einem weiteren 
Kreise von Fachgelehrten mitzuthcilen , die sich mir, gleichfalls auf 
Grund der Greifswalder Verhältnisse, bezüglich der Fassungskraft von 
Universitätsbibliotheken gebildet haben. Ich halte es namentlich aus 

1) Er meint von der Inschrift: Elle n'est pas facile ä comprendre ct 
exer^ k plusienrs repriscs la sagacit6 des ünulits. 

2) Vindiciae typographicae, 1760, p. 116. 



Digitized by Coogie 




318 Rh- Fassungskraft li. Mapizins il. OmfswaMer Universitäts- Bibliothek 

dem Grunde für angebracht, im Anschluss an die genannte Abhand- 
lung die Frage auch meinerseits zu besprechen, da meine Erfahrungen 
und Ansichten in nicht unwesentlichen Punkten von den Ergebnis«^n 
der genannten Abhandlung abweichen; und da andererseits die Frage 
selbst angesichts der überall nothwendigen Ergünzungs- und Nenban- 
ten von Universitätsbibliotheken von actueller Wichtigkeit ist. 

Der Verfasser, dessen genannte Abhandlung einer im Juni 188.3 
ansgearbeiteten und seiner Zeit dem preussischen Cultusministerium ein- 
gerciciiten Druckschrift entnommen ist, giebt den Bestand der BOclier, 
welche die hiesige Bibliothek zur Zeit ihrer Uebersiedelnng in den 
Neubau im Sommer 1882 in seinen 6 Halbgeschossen barg, auf 104,181 
Bände an, welche auf 4798 Bücherborden standen. Danach entBelen 
im Durchschnitt 21,7 Bände auf das einzelne Bord, Mit dieser Zäh- 
lung der Bände und der besetzten Borde fand zugleich eine Messung 
der Lücken statt, „welche zwischendurch einmal für die zur Zeit ans- 
gcliehenen 4839 Bände, sodann für die in nächster Zukunft zu erwar- 
tenden Fortsetzungen gelassen waren:“ diese Lücken erreichten „nach 
sorgfältigen Messungen“ eine Ausdehnung von 478,8 ganzen Bücher- 
borden, mithin fast genau ein Zehntel der als vollbesetzt anznsehen- 
den Bücherborde. Danach ergiebt sich der Schluss von selbst: „es 
können in die Lücken 10,000 Bände eingestellt werden, sodass die 
Gesammtfassnngsfähigkeit der 5276 Bücherborde auf rund 1 15,000 
Bände anzusetzen ist.“ Um nun festzustellen, wieviel bei einer solchen 
Fassungskraft der 5276 Borde auf den Quadratmeter Ansichtsfläche 
kommt, wird die Summe der überhaupt vorhandenen 1823,65 QM. 
Ansichtsftäche in die n.aeh der Rechnung des Verf. überhaupt unter- 
zubringende Summe der 115,000 Bände vertheilt, was auf den einzel- 
nen Quadratmeter 63 Bände giebt; diese letztere Zahl ist also als die- 
jenige Zahl von Bänden zu betrachten, welche der Quadratmeter zn 
fassen vermag. Eine andere Rechnung führt .aber zn einem etwas an- 
deren Resultat. Da nämlich die 115,000 Bände auf 5276 Borden 
stehen, so macht das für das Einzelbord fnicht ganz) 21.8 Bände. Da 
nun die Gestelle von durchschnittlich 2,34 m Höhe durchgehends 7 Borde 
aufzunchmen im Stande sind, sodass auf 1 Meter Höhe gerade 3 Borde 
fallen, welche demnach zusammen 65,4 Bände fassen : so ist der Ver- 
fasser geneigt, die letztere Summe (oder im Maximum rund 66 Bände) 
als das höchste Maass der Aufnahmefähigkeit anzusehen. Die Ge- 
sammtsnmme der zu stellenden 1 1 5,000 Bände auf die vorhandenen 
Quadratmeter vertheilt giebt demnach nur 63 Bände auf 1 Quadrat- 
meter; dieselbe Summe auf die vorhandenen Einzelborde vertheilt giebt 
65,4 Bände auf 1 Quadratmeter: 66 Bände würden demnach das 
höchste Maass des auf 1 Quadratmeter Ansichtsfläche uuterzubringen- 
den sein. 

Mit diesem Resultate der Messungen und Zählungen des Jahres 
1882 bezw. 1883 stimmen nun die heutigen Messungen und Zählungen 
durchaus nicht überein. Die am 13. u. 14. März 1890 vorgenommene 
Büchcrzählung ergab diu Summe von 132,783 Bänden. Man darf an- 
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nehmen, dass an diesen Tagen die Erwerbungen etwa der letzten 2 
Monate des Etatajahres, die auf 530 Bände zu berechnen sind, noch 
nicht anfgestellt waren. Dieselben kommen also zusammen mit den 
2921 Bänden des J. 1890,91 und den 2395 Bänden des J. 1891/92 
hinzu; man darf annehmen, dass die Erwerbungen des letztgenannten 
Jahres jetzt Anfang Mai durchgehend in die Fächer eingestellt sind. 
Sodann ist noch zu bemerken, dass bei der Zählung des J. 1890 21,05 
laufende Meter ungebunden in die Repositorien vor alter Zeit einge- 
reihter Bestände constatirt wurden, die wir demnach nach dem her- 
nach zu ermittelnden Durchschnittssatzc von rund 25 Bänden (nm hier 
vorläufig eine mässige Summe zu nennen) auf 0,97 M. oder ruud 1 M. 
umzurechnen haben: es würden also 525 Bände hinznzuzählen sein. 
Danach würde die Bändezahl am Tage der Messung, Anfang Mai d. J., 
auf 139,154 anzunehmen sein. 

Von dieser Summe sind aber folgende Posten in Abrechnung zu 
bringen: 391 in den Geschäftsräumen als bibliographische Uttlfsmittel 
stehende; 1452 als Handbibliothek des Lesezimmers anfgestellte; 806 
auf dem Boden befindliche Bände (gebundene Zeitungen); 179 Incu- 
nabelnbände (wegen ihrer handschriftlichen Bemerkungen im Archive 
aufgestellt); endlich 3521 am Tage der Zählungen ansgeliehene Bände. 
Es macht das zusammen 6409 Bände, die also wieder von der Summe 
von 139,154 abzuziehen sind. Das Ergebniss ist, dass an jenem Tage 
(Anfang Mai d. J.) 132,745 Bände im Magazinranme standen. 

Nicht eingeschlossen in dieser Zählung — um das der Vollstän- 
digkeit halber zu bemerken — sind einmal die Zeitungen , soweit sie 
ungebunden in Mappen auf dem Boden lagern; sodann die Disserta- 
tionen, Schul Programme und Universitätssschriften, die nach dem alten 
Verfahren der Grcifswalder Bibliotheksverwaltung gleichfalls ungebun- 
den in Kapseln und Mappen in besonderen Räumen aufbewahrt wer 
den und demnach nicht für die Magazinräume in Betracht kommen. 
Denn da uns nur die Fassungskraft eben der Magazinräiime beschäf- 
tigt, so kann auch nur das in Rechnung kommen, was eben in den 
letzteren anfgestellt ist. 

Eine Bemerkung endlicli muss ich noch bezüglich der Zeitungen 
machen, ln den oben angeführten Summen der Jahreserwerbnngen 
von 1890/91 und 1891,92 sind allerdings die Zeitungsbände mit ent- 
halten, obgleich dieselben nicht in die Magazinräume gelangt sind, son- 
dern, wie schon bemerkt, auf dem Boden aufbewahrt werden -und dem- 
nach für die Zählung nicht in Rechnung kommen können. Da ande- 
rerseits aber von den s. g. kleinen Schriften wieder eine nicht unbe- 
trächtliche Zahl ausnahmsweise gebunden und ihrerseits in das Magazin 
aufgenommen sind, so habe ich — in C'ompensation dieser und jener — 
dennoch die Zahlen der Jahreserwerbnngen beibehalten. Im Grossen 
und Ganzen wird die oben genannte Zahl den thatsächlich im Magazin- 
raume befindlichen Bücherbeständen entsprechen. 

Wenden wir uns nun zu den überhaupt vorhandenen Borden, so 
bat eine zu derselben Zeit vorgenommene Zählung das V'orhandensein 
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von 5787 Borden fcstgestellt. Znr Erklttrung dies(‘r Zahl gegenüber 
den 5276,8 Borden des J. 1882 sei bemerkt, dass die Anfnahmefihig- 
keit der MagazinrSume seitdem dnrcb Aufstellung von Wand- und Sei- 
tcnregalen, an manchen Stellen auch durch Einfügen von weiteren 
Brettern in die Büchergestelle nicht unerheblich gewachsen ist. Diese 
Seiten- und Wandregale haben fast durchgehend ein anderes Maass als 
die Mittelrepositorien. Die letzteren zerfallen durch senkrechte Scheide- 
wände in 3 — 6 (der überwiegenden Zahl nach in 5) Abtheilnngcn oder 
Fächer, welche dann ihrerseits wieder meist 7 Bretter oder Borde ent- 
halten. Diese Fächer bezw. Borde fassen fast 0,97 Meter lichte Weite; der 
Einfachheit wegen werden dieselben als Meterfächer oder Meterbretter 
gezählt. Da nun die genannten Wand - und Seitenregale ein sehr wech- 
selndes Maass anfweisen, so sind der Uebersichtlichkeit wegen diese 
weit in der Minderzahl behndlichen Borde anf das Maass jener von 
0,97 m. umgerechnet: die 5787 Borde sind also ebensoviele Meter- 
Itorde, welche letztere aber genau genommen nur je 0,97 m lichte Weite 
fassen. Und zwar sind (von der untersten Halbetage an gerechnet) 
850 -1-882 -1-714-1- 710 -1- 973 -1- 997 = 5126 ganze Meterborde vor- 
handen, während der übrige disponible Raum von Wand- und Seiten- 
regalen 120,1 -1- 69,3 -M 12,8 -f 90 -|- 48,3 -|- 200,7 = 641,2 volle Me- 
ter ergiebt, welche letztere (durch 0,97 getheilt) 661,0 Normalborden 
entsprechen. Es sind demnach 5126 -H 661 = 5787 Borde zn je 
0,97 M. lichter Weite vorhanden. 

Eis hat sodann gleichfalls eine Messung des noch leeren Raumes 
stattgefnnden. Betreffs dieser Messung halte ich die Bemerkung fUr 
angebracht, dass dieselbe als eine völlig sichere und genaue zn betrach- 
ten ist. Jedes Brett oder Bord ist — soweit es überhaupt eine in 
Betracht kommende Lücke aufwies — in dieser seiner Lücke mit dem 
Centimetermass gemessen; und diese Messung an sämmtlichen Borden 
der ganzen Bibliothek der Reihe nach vorgenommen. Die Messungen 
luiben sämmtlich unter meinen Augen und unter meiner speciellen Auf- 
sicht stattgefunden; ich selbst habe jede Messung jedes Bordes sofort 
gebneht, habe dann die Einzel resultate nach E'ächcrn nnd Regalen 
addirt und schliesslich für jede der 6 llalbetagen das Facit gezogen. 
Ich kann also für die Zuverlässigkeit dieser Messungen einstehen. D.azu 
bemerke ich aber ferner noch Folgendes. Eis hat keineswegs eine ab- 
solute Auspressung des Ranmes stattgefnnden; die vorhandenen Bände 
sind in den einzelnen Borden lose aneinander geschoben; alle Lücken 
unter 5 cm sind unberücksichtigt geblieben; sämmtlicbe Einzelmaasse 
sind ferner auf die nächst niedrigen E'ünfer oder Zehner abgerundet; 
es ist also auch mit den gewonnenen Resultaten keineswegs schon das 
äusserste Maass des noch disponiblen Raumes erzielt. Auf diese Weise 
ist festgestellt , d,ass die Bibliothek noch 1011 leere Borde enthält 
Die Summe setzt sich in der Weise zusammen, dass die unterste Halb- 
etage noch 44, die zweite 67, die dritte 3, die vierte 22, die (ÜnAe 
25, die sechste 60, in Summe 221 Borde enthält, welche noch ganz 
unbesetzt sind. Der übrige mit dem Centimetermass festgestellte leere 
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Kaum beläuft sich (in derselben Reihenfolge der Halbetagen) auf 
111,55 + 170,85 + 164,45 + 124,35 + 127,65 + 67,95 in Summa also 
auf 766,80 Meter, welche durch 0,97 getheilt, die Summe von 790,5 
Normalborden von 0,97 M. lichter Weite geben. Eis sind demnach 
noch 221+ 790,5 = 1011,6 leere Reihen vorhanden, welche heute noch 
der Bibliotheksverwaltnng zur Verfügung stehen. 

Eine weitere Zählung hat sodann das Vorhandensein von 204,5 
Doppelreihen festgestellt. L'eber diese sei hier noch Folgendes bemerkt 
Als der s. g. Westsaal, der vor kurzem in den Complei der Geschäfts- 
räume mit hereingezogen ist, geräumt werden musste, sind die in dem- 
selben bis dahin behndlichen Kflchermassen in die Magazinränme zu- 
rückversetzt und hier — da sie im systematischen Kataloge R, S und T 
umfassten — an die ihnen zukommende Stelle zwischen P und U auf 
die oberste Ilalbetage gerückt. Um grössere Rückungen zu vermeiden, 
sind hier — da die Aufstellung nur für eine kurze Uebergangszeit 
bis zur Vollendung des Neubaues in dieser Weise bleiben wird — die 
E'ächer U und V eng zusammengerückt und auch Doppelreihen nicht 
vermieden. Ebenso sind, da sich die Nothwendigkeit der Vergrösse- 
nmg der Dienerwobnung heransstellte und zu dem Zwecke die West- 
seite einer Axe des Parterregesehosses geräumt werden musste, gleich- 
falls um grössere Rilckungen zn vermeiden, die Büchermaasen dieses 
Raumes in die angrenzenden Theile vorgeschoben und auch hier Doppel- 
reihen nicht vermieden. Die Gesammtzahl dieser Doppelreihen — oder 
richtiger gesagt dieser einfachen Reihen, welche wegen mangelnden 
Platzes hinter schon vorhandenen Reihen aufgestellt wurden — be- 
trägt wie bemerkt 204,5 Borde. Hätte man sich dazu entschlossen, 
nur einen kleinen Theil der jetzt noch leeren Reihen zu besetzen, so 
hätte sich natürlich die Doppelstellung dieser 204 Reihen vermeiden 
lassen: jedenfalls sind sie nicht annähernd dem thatsächlichen leeren 
Raume gleichkommend. Nach Abzug dieser 204,6 Doppelreihen von den 
1011,5 leeren Reihen bleibt immer noch die Summe von 807 leeren 
Borden übrig, welche augenblicklich noch der Verwaltung zur Dispo- 
sition stehen. 

Wollen wir nun, um einen Vergleich mit den Rechnungen des 
Verfassers zn ermöglichen, wissen, wieviel Bände auf Grund der heu- 
tigen Messungen auf 1 Quadratmeter Ansichtsfläche einerseits, auf das 
Bord andererseits gehen, so stellt sich die Rechnung folgendermassen. 
Sind 5787 Borde überhaupt vorhanden, 807 derselben aber leer, so 
folgt, dass die oben ermittelten 132,745 Bände auf 4980 Borden stehen. 
Das macht auf das Bord 26,65 d. h. rund 26^ ', Bände. Auf den lee- 
ren 807 Borden würden also heute noch 21606,6 Bände Platz haben, 
während die Gesammtheit aller vorhandenen 5787 Borde die Summe 
von 154223,6 Bänden zu fassen im Stande ist. 

Da es sich hier nun speciell um die Aufnahmefähigkeit des Quad- 
ratmeters Ansichtsfläche handelt, so müssen wir unsere Rechnung noch 
fortsetzen. Eine am 27. Nov. 1882 banamtlich vorgenommene Messung 
ergab 1823,65 QM. Ansichtsfläche. Nach der im Juli 1883 erfolgten 
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Aufstellung von Wand- und Seitenrcgalen in den Magazinräumcn selbst; 
nach Besetzung sodann des s. g. Ostsaals und des s. g. Westsaals wie 
der s. g. Parterrenische mit Regalen fand eine gleichfalls bauamtlich 
vorgenommene Berechnung des Flächeninhalts dieser neu beschafllen 
Regale statt, welche die Summe von 368,24 QM. ergab. Nach Ab- 
zug der Regale des Ostsaals, welcher fär unsere Rechnung Oberhaupt 
nicht in Betracht kommt, da er die Schul- und Universitätsschriften 
enthält, welche weder jetzt in den Magazinräumen stehen, noch in der 
Zukunft stehen werden; ferner des Westsaals, dessen BQcherbestände 
jetzt, wie schon bemerkt, in das Magazin zurückversetzt sind, während 
er selbst in die Geschäftsräume hereingezogen ist; endlich der Parterre- 
nischc, auf welche ^ie Bibliotheksvcrnaltung Oberhaupt verzichtet hat, 
da dieselbe wegen der Dunkelheit ihrer Lage nicht zu benutzen ist 
bleibt die Summe von 191,65 QM. Ansichtsfläche. Kommt also einer- 
seits die Summe von 191,65 QM. Ansichtsfläehe zu jener Summe von 
1823,65 OM. hinzu, so geht andererseits wieder der Raum der llalb- 
axe ab, welche durch Hereinziehung in die Dienerwohnung dem Maga- 
zin verloren gegangen ist, in Summa 72,12 O^- Ansichtsfläche von 
Regalen, welche hier standen. Danach sind zu den 1823,65 OM. An- 
sichtsflächc noch (191,65 — 72,12=) 119,47 zu addiren, wodurch wir 
auf die Summe von 1943,18 OM. gelangen. Diese 1943 OM. verhal- 
ten sich zu den vorhandenen bezw. zu stellenden 154,223 Bänden wie 
1 : 79,3, d. h. auf den Quadratmeter .knsichtsfläche entfallen nach un- 
serer Berechnung 79,3 Bände. Es stellt sich also den Resultaten des 
Verfassers gegenüber ein bedeutender Fortschritt unserer Berechnung 
fest: statt 21,8 Bände, welche die Messung des Jahres 1882 dem Borde 
zuerkannte, haben wir 26,65 als jetzt stellbar constatirt; statt 63 oder 
höchstens 66 Bände, welche die frühere Messung auf den Quadratme- 
ter rechnete, haben wir 79,3 als Resultat erhalten. 

Das letztgenannte Resultat, wonach 79,3 Bände auf 1 Quadrat- 
meter zu stellen sind, haben wir noch etwas näher zu betrachten. Wir 
können nämlich auch diese Summe keineswegs für das Maximalmaass 
dessen ansehen, was auf 1 Quadratmeter Frontalfläche Platz hat. Eine 
Vergleichung der Zahlen von 26^/3 Bänden n Bord und 79,3 Bänden 
ä Quadratmeter zeigt, dass hier noch durchgehend der Quadratmeter 
nur zu 3 Reihen oder Borden gerechnet ist. Denn 3. 26’, 3 ergiebt 
80 Bände, was fast genau den 79,3 Bänden der zweiten Rechnung 
entspricht. Die kleine Differenz ist daher zu erklären, dass die Durch- 
schnittszahl von 7 in die einzelnen Fächer oder Gestelle eingelegten 
Brettern oder Borden um etwas überschritten ist, da die Gestelle that- 
sächlich an manchen Stellen mit 8 Brettern belegt sind. Es fragt 
sich nun aber, was wir denn als die Durchschnittszahl der in die Ge- 
stelle einznlegenden Bretter oder Borde in Wirklichkeit anzusehen 
haben. Der Verfasser setzt den Durchschnitt dieser eingelegten bezw. 
einznlegenden Borde .auf 6,8 an. Ich gestehe nicht zn wissen, woher 
er diese Zahl hat. da er selbst bemerkt, dass dnrehgehends 7 Borde 
in die Gestelle eingesetzt werden konnten. Wir haben wohl anzuneh- 
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men, dass in einer geringen Zahl von Gestellen aus besonderen Grün- 
den nur 6 Borde eingesetzt waren ; der Durchsehnitt der ihrer grossen 
Mehrzahl naeh zu 7, einer kleinen Minderzahl nach zu 6 Borden be- 
setzten Gestelle ergab dann die Durchschnittszahl 6,8. Wenn dem so 
ist, so drängt sich doch die Frage unwillkürlich auf: hat der Verfas- 
ser gar nicht in Erwägung gezogen , den Raum , d. i. die Höhe der 
Gestelle durch Einsetzen von 8 Borden energischer ausznnutzen? Es 
muss befremden, dass der Verf., während er die Lage der Stellstifte, 
die Bretterdicke etc. bis auf Millimeter genau anführt, die doch un- 
endlich viel wichtigeren Höhen der einzelnen Geschosse nur sehr im 
Allgemeinen als 2,2; 2,3; 2,4; 2,4 bestimmt und nur für das dritte 
bezw. sechste Halbgeschoss (ich ziehe diese Zählung derjenigen des 
Verfassers, welcher l’arterregeschoss und Geschoss 1 — 5 scheidet vor) 
genauer die Höhen von 2,38 bezw. 2,44 angiebt, wozu freilich zu be- 
merken ist, dass diese Angaben thatsächlich nicht richtig sind. Denn 
seine Messungen bezw. Angaben der Höhen der einzelnen Halbgeschosse 
sind überhaupt ungenau. Während nämlich in Wirklichkeit die Halb- 
geschosse 1, 2, 6 die Höhe von 2,27 m haben, beträgt dieselbe im 
Halbgeschoss 3, 4, d 2,45 m : die H.-ilbetagen 1, 2, 6 bilden danach 
die eine, die Halbet.agen 3, 4, 6 die andere Klasse, deren Gestellhöhe 
also eine Differenz von 18 cm anfweisen. W i e wir dabei messen, ist 
Jji, das hebt der V^erf. richtig hervor, gleichgültig, sofern nur überall 
der Maassstab gicichmässig angelegt wird. Jene von mir näher be- 
stimmte Höhe der Geschosse ist — und das scheint mir die einzig 
richtige Methode der Messung — die für die Bücheraufstcllnng selbst 
zu verwendende Höhe, die demnach vom untersten Borde bis zu der 
änssersten ansnutzbaren Höhe des Gestells selbst geht. Zweifeln kann 
man hierbei nur, ob man das unterste Brett in die Messung einschliessen 
oder von ihr ausschliessen soll: das letztere geschieht von Steffenha- 
gen in seiner Schrift über Normalhöhen für Büchergeschosse. Kiel 
1885 S. 6, der hierüber sagt: „ich ziehe vor, nur die verfügbare 
Höhe in Ansatz zu bringen und zwar in jeder Etage von der Ober- 
kante des untersten Buchbretts an gerechnet, bei tiefster I^agc des- 
selben.“ Da das unterste Brett aber doch in nichts sich von den 
übrigen Brettern unterscheidet, dasselbe im Gegentheil genau für die 
Bücheraufstellung selbst einen so nothwendigen Bestandtheil bildet, 
wie alle übrigen Bretter des Gestells, so scheint es mir consequenter 
zu sein, alle Bretter gleichm.ässig in die verfügbare Höhe einznschliessen 
nnd demnach die letztere von der Unterkanto des untersten Bordes 
an zu rechnen. Danach zerfallen, wie schon bemerkt, die Gestelle der 
hiesigen Bibliothek in zwei Klassen, indem diejenigen der Geschosse 
3, 4, 5 um 18 cm höher sind als die der Geschosse 1, 2, 6- Ein Ver- 
such, diese bedeutend höheren Geschosse räumlich besser ausznnutzen, 
ist früher nicht gemacht worden : und doch leuchtet es ohne weiteres 
sofort ein, dass Höhen von 2,45 m im vollsten Maasse wenigstens in 
der bei weitem überwiegenden Zahl von Fällen das Einsetzen von 
8 Brettern oder Borden gestatten. 
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Ich bedauere es, dass der Verfasser, bevor er seine Denkschrift 
vom J. 1883, wenigstens zum Theil, veröffentlichte, es nicht f&r nöthig 
gehalten hat, die vortreffliche Schrift Steffenhagens , deren Titel ich 
vorhin angeführt habe, zn berücksichtigen und ihre Resultate für sich 
zu verwerthen. Ich muss fast annehmen, dass dem Vcrf. die genannte 
Schrift Steffenhagens nicht zngrftnglich ist, und ich gestatte mir deshalb 
hier die Worte des letzteren zn citiren: ,Je mehr, heisst es S. 31, un- 
sere grossen öffentlichen Bibliotheken ins Ungemessene anwachsen, um 
so mehr werden wir dazu gedringt, den Gesichtspunkt der Ranmaus- 
niitzung in den Vordergrund zn rücken. Dem entsprechend stellt es 
Steffenhagen als Pflicht jeder sorgsamen Bibliotheksverwaltnng auf, 
„dass jeder Raumverlnst in der Höhe thunlichst vermieden werde.“ 
Und dieses ist der Gesichtspunkt, von dem aus die ganze Schrift Stef- 
fenhageng beherrscht wird. 

Ks kann unmöglich als die Aufgabe unserer Staatsbibliotheken 
betrachtet werden, dass sie möglichst bequem und vornehm ihre Bü- 
cherreihen paradiren lassen; es scheint mir im Gegentheil die Pflicht 
jeder Verwaltung zu sein, dass sic den vorhandenen Raum im vollsten 
Maasse ansnntze, da jeder nach oben hin verlorene Raum, auf alle 
Gestelle eines oder mehrerer Geschosse berechnet, zn ausserordentlich 
hohen Raumsummen anschwillt (Steffenhagen giebt S. 1 dafür das Bei- 
spiel einer Berechnung), der demnach als eine nutzlos vergeudete 
Summe von Raum und zugleich von Staatsgut betrachtet werden muss. 

Fragen wir nun, welchen Raumgewinn wir im einzelnen anf diese 
Weise zu erzielen vermögen, so ist klar, dass wenigstens die 2,45 m 
Höhe haltenden Gestelle die, wenn auch nicht durchgehende, so doch 
in der Mehrzahl der AnwendungsftUle mögliche Einsetzung von 8 Bor- 
den zulassen ; zum Theil ist dieses aber auch schon für die niedrigeren 
Geschosse möglich, wie wir sehen werden. Das ist um so eher statt- 
haft, als die Greifswaldcr Bibliothek in bantechnischer Hinsicht den 
Vorzug besitzt, dass ihre Mittelrepositorien nicht durchgehende Bretter 
haben, sondern dass die letzteren anf jeder Seite des Doppel repositors 
für sich und unabhängig von der anderen Seite verstellbar sind. Die 
hiesige Bibliothek stimmt also darin mit der Kieler überein, während 
die Universitätsbibliotheken in Halle und Bonn diesen Vorzug nicht 
besitzen. Es können demnach in jedem Falle entsprechend den gege- 
benen Verhältnissen eben des einzelnen Gestells die Bretter nach Be- 
lieben — die Stellstifte gestatten Verstellungen von fast jeder Höhe — 
gelegt werden. Es ist klar, dass damit die Möglichkeit gegeben ist, 
jedes Gestell, natürlich unter thunlichster Anpassung an die Verhält- 
nisse der auf demselben zu stellenden Bücher, seiner Höhe nach mög- 
lichst anszunntzen. 

Mir scheint nun, dass wir für die Art einer solchen Ausnutzung 
des Raumes in der vor kurzem ausgegebenen offlziellen „Instruction 
für die Herstellung der Zettel“ eine vorzügliche Anweisung erhalten 
haben. Wenn dieselbe definitiv mit der herkömmlichen Formatbezeich- 
nnng gebrochen hat, um fortan die Formate nur nach der Höhe des 
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Einbanddeckels zn bestimmen, so dürfen wir, denke ich, nnn auch für 
die Anfstellnng der BUcher selbst die praktischen Folgerungen ziehen, 
nm fortan die Bftnde bis zn 25 cm unter die Octav-, bis zn 35 cm 
unter die Quart-, bis zu 45 cm unter die Folioreihen oinznordnen, wäh- 
rend die grösseren Formate auf besonderen Gestellen nnterzubringen 
sind. Und ging meine Absicht schon vor der Ausgabe jener ofhziellcn 
Instruction dahin, auf Grundlage genau derselben Höhen, wie sie die 
letztere später normirt hat, die Neuaufstellnng der hiesigen Bibliothek 
— welche durch den Kenban nöthig wird — vorznnehmen, so ist diese 
Absicht durch jenes Vorgehen der Instruction nur bestärkt, und die 
Nenaufstellung wird thatsächlich fortan alle anfzustellenden Bände 
nach jenen 3 Klassen von 25, 36, 46 cm Höhen scheiden. 

Es ist klar, dass damit für die erfolgreichere Ranmausnutznng 
eine Grundlage gewonnen ist, deren Werth nicht zn unterschätzen ist. 
Wir können jetzt von vornherein genan Aber die Einstellung der Bret- 
ter oder Borde disponiren , sind nicht genöthigt, etwa zn Liebe eines 
besonders widerspenstigen Bandes den Reihen bedeutend höhere Maasse 
zn geben; die ganze Anfstellnng wird Oberhaupt dadurch einheitlicher 
und methodischer. Soweit ich sehe, wird auf diese Weise namentlich 
die Zahl der Octavreilien bedeutend wachsen, da die älteren Quart- 
formate zu einem sehr grossen Tlieile nocli nicht die Höhe von 25 cm 
erreichen und demnacli fortan unter das Octav einznreiheu sind. 

Es mag nicht ohne Interesse sein. Ober die Art der Nenaufstel- 
Inng noch das Nähere zu bemerken. Bei den verschiedenen Höhen 
der einzelnen Etagen war cs nothwendig, das Ziel mögliclister Raum- 
ausnutzuiig auf gesonderten Wegen zn verfolgen. Bilden die Geschosse 
1, 2, 6, wie früher bemerkt, mit ihren 2,27 m Höhe die eine Klasse, 
die Geschosse 3, 4, 6 mit einer Höhe von 2,46 m die andere Klasse, 
so sind hier auch andere Anfstcllungsmodi indicirt wie dort. Für die 
ersterc Klasse der niedrigeren Geschosse kommen, soweit ich sehe, 
hauptsächlich folgende Modi in Betracht. Da die Dicke eines Bretts 
0,026 — wenn auch gut — beträgt, so hat zunächst die Aufstellung 
von 8 Octavreilien (8.0,26 = 2,00 -f 0,20 m) keine Schwierigkeit, ln 
gleicher Weise lassen sich t Reihe Folio, 1 Reihe Quart, 5 Reihen 
Octav (0,45 0,35 -i- 1,26 -|- 0,176 «= 2,225 m); sowie 3 Reihen Quart, 
4 Reihen Octav (1,05 -)- 1 ,00 -h 0,176 = 2,226 m) durchaus bequem 
aufstellen, um zugleich — da etwas Spielraum Ober den einzelnen Reihen 
erwünscht ist — , den Raum in befriedigender Weise anszunntzen. An- 
dere Anfstellnngsarten würden, da sic sicli nicht so ranmansnntzend 
erweisen, erst in zweiter Linie in Erwägung zn ziehen sein. 

Für die 2,45 m hohen Geschosse werden hanptsäehlich folgende 
Anfstellnngsarten in Betracht kommen. 8 Reihen Octav würden sich 
natürlich mehr als bequem unterbringen lassen, sie würden aber, da 
sie den Raum keinesw egs ausnntzen, Bedenken haben. Leider aber 
würde der Raum für 9 Octavreilien nicht reichen. Dagegen sind 1 Reihe 
Folio und 7 Reihen Octav (0,45 1,76 -1-0,20 = 2,40 m); 2 Reihen 
Quart und 6 Reihen Octav (0,70 -(- 1,50 -|- 0,20 = 2, 40 m) die in erster 
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Linie in Betracht kommenden Modi. 1 Reihe Qnart und 7 Reihen 
Octav (0,35 -(- 1,75 -f- (1,-0 = 2.30 in) würde den Raum nicht völlig ver- 
werthen; 2 Reihen Folio, 3 Reihen Qnart, 1 Reihe Octav (0,90 + 
1,05 + 0,25 + 0,1 5 = 2,35m) würde dagegen gleichfalls sich da, wo 
besonders zahlreiche Bestünde von Folio- nnd Quartformaten vorhan- 
den sind, empfehlen. 

Praktische Versuche haben ergeben, dass alle diese Modi sich 
ohne Bedenken ausführen lassen. Da die Bretter durehschnittlich (gut) 
2'/iCm dick sind; die Löcher für die Stellstifte (ebenso wie in Halle, 
während diejenigen Kiels in Abständen von 4cm gebohrt sind), je 
3cm von einander entfernt sind; dnreh Drehen des Stellstifts die Bret- 
ter lim gut l'/jcm erhöht werden können: so sind hier sehr verschie- 
dene Möglichkeiten gegeben, die Bretter nach Bedürfniss zn legen. 
Nothwendig ist in der Messung der Bände vorsichtig zn sein und bei 
jedem auch dem leisesten Ueberschrciten des Kormalmaasses von 25. 
35. 45 cm. den betr. Bund der höheren Klasse zuznweisen. Als Grund- 
satz muss gelten, dass für die thatsächlich vorhandenen bezw. mit 
Wahrscheinlichkeit zn erwartenden Bestände jedes einzelnen in sich 
selbständigen Wissenschaftszweiges das Verhältniss von Folio, Qnart, 
Octav genan vor der Aufstellung selbst festgestellt nnd berechnet and 
danach der Modus der Anfstellnng selbst normirt wird. Es ist also 
für jeden Theil des systematischen Katalogs bezw. der demselben ent- 
sprechenden Bücherbestände ein Sonderplan anszuarbeiten , der den 
thatsächlichen Verhältnissen eben gerade dieses einzelnen Wissenschafts- 
zweiges Rechnung trägt, immer aber zugleich von dem Gcsichtspnnkte 
möglichster Raumersparung beherrscht wird. 

Ich bemerke noch, dass ich in diesem Punkte mich in völligem 
Einverständniss mit Steflenhagen (in der angeführten Schrift) l>efinde, 
auf dessen Ausführungen ich daher verweise. Auch betreffs Einzel- 
heiten habe ich auf die sachverständigen und eingehenden Bemerknu- 
gen Steffenhagens a. 0. hinznweisen. Für die Höhen der hiesigen BO- 
chergeschossc schliesst sich freilich eine unmittelbare Vergleichung mit 
den Kielern aus, da die Höhen der dortigen Bibliothek von 2,50 (Stef- 
fenhagen rechnet freilich 2,47 m., aber eicl. unterstes Brett), 2,37 (rect. 
2,40), 2,27 (rect. 2,30) und 2,25 (rect. 2,28) m mit keiner der nnsem 
Höhen sich genau decken. Am nächsten kommt ja die letztgenannte 
Höhe von 2,25 rect. 2,28 m der Greifswalder von 2,27 m. Einen Un- 
terschied macht es nur, dass in Kiel die Bretter 3, in Greifswald nur 
(gut) 2'/jCm dick sind. Wenn hier aber von Steffenhagen (a.O.S. 26) 
8 Reihen Octav ä 25 cm, 7 Bretter ä 3 cm mit vollster Bequemlich- 
keit auf die Gestelle von 2,25 oder nach unserer Rechnung von 2.28 m 
gerechnet werden, um noch einen nicht zu verwerthenden Ueberschus.s 
von 4cm zu behalten, so erkennt man, wie bequem auch die niedri- 
geren Greifswalder Geschosse von 2,27 m Höhe die Aufnahme von 
8 Octavreihen gestatten. 

Durch eine solche Raumverwerthung wird es möglich sein, die 
Aufnahmefähigkeit der hiesigen Bibliothek nicht unbeträchtlich zn er- 
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Iiölien. Uebrigens habe ich — um das noch zu bemerken — unter 
Umstünden auch nicht gezögert , einmal von der Schablone der 0,25 
bezw. 0,36 m för Octav- bezw. Quartformate abzuweichen und, wenn 
es sich um längere und abgeschlossene Serien von Bänden handelte, 
die Höhe den thatsächlichen Verhältnissen entsprechend niedriger zu 
normiren. ,So wird die bedeutende Sammlung juristischer Dissertationen 
— deren Bände die Durchschnittshöhe von 24 cm nicht Obersteigen — 
eine Anfstellnng in 9 Reihen in den höheren Geschossen ermöglichen. 
Rechnet man, dass der Ausfall an Reihen, der durch die wenigtm nur 
in 6 Borden zu stellenden Fächer nicht zu vermeiden sein wird, durch 
diejenigen Reihen ausgeglichen wird, die eine Aufstellung in 9 Borden 
znlassen, so wird sich das Verhältniss der zn 7 und der zu 8 Borden zu 
besetzenden Fächer voraussichtlich etwa wie 7 : 6 gestalten. Du der 
Verfasser des oben citirten Aufsatzes durchgehend nur 7 Reihen rech- 
net, so ist klar, da.ss alle achten Reihen als Gewinn zu betrachten 
sind, welche der Fassungskraft der Bibliothek znznzählen sind. Rech- 
net man nun, in Erwägung des Umstandes, dass eine geringere Zahl 
von Fächern schon jetzt mit 8 Brettern besetzt ist, 300 Fächer oder 
Gestelle des Altbaues, die auf die.se Weise aus 7reihigcn in Sreihige 
umgeschaffen werden können, so würde das 300 Reihen, d. h. 300.26^3 
Bände = 8000 Bände ausmachen , die mehr zu stellen sein w erden. 
Das ist der Gewinn, den wir durch intensivere Ranmausnutznng erzie- 
len werden. Wir dürfen demnach der Fassungskraft der Bibliothek, 
die wir oben auf 154,223 Bände festgestellt haben, noch weitere 8000 
Bände zuzählen, wodurch wir die Gesammtzahl von 152,223 Bänden 
erhalten. Damit wächst aber die Fassungskraft des Quadratmeters 
Ansichtstläche zugleich auf 8.3,4 Bände. Statt der 63 oder höchstens 
66 Bände sind wir somit auf eine um etwa 20 Bände höhere Durch- 
schnittszahl gelangt. 

Aber .selbst diese Durchschnittszahl von 83 Bänden auf 1 Quad- 
ratmeter wird meiner Ansicht n.ncli wenigstens in der Zukunft noch 
übertroffen w erden. Denn ich kann die Ueberzeugnng nicht abweisen, 
dass die Fassungskraft un.'^crer Bibliotheken, wenn wir blos auf die 
Zahl der Bände sehen, sich im I.,aufe der Zeit verschieben muss. 
Denn je mehr sich dieselben mit den neueren Erzeugnissen der Buch- 
druckerkunst füllen ; und je geringer dem entsprechend die Quoten 
der mächtigen Formate von Folianten und Quartanten des 15., 16., 
17. Jahrh. in der Gesammtzahl der Bände werden; desto grösser wird 
sich auch die Zahl der Bände stellen, die fortan auf 1 Quadratmeter 
kommen werden. So hat z. B. eine vor etwa Jahresfrist gelegentlich 
vorgenommenc Zählung das Vorhandensein von 1814 Reiben Folianten 
und Quartanten gegenüber 3714 Reihen Octavbänden festgestellt — 
wozu übrigens zu bemerken ist, da.ss hierbei nur ganz allgemein alle 
ganz oder zum Theil besetzten Reihen gleichmässig gezählt worden 
sind, weshalb das so constatirte Verhältniss von Folio und Quart einer-, 
von Octav andererseits keinen Anspruch auf ab.solutc Genauigkeit 
machen kann — : das Verhältniss ist hier also etwa wie 1 ; 2, indem 



Digitized by Google 




328 Die FassiiDf^kraft d. Ma^ins d. Greifswalder UuiversitäU-Bihliotbek 



auf einen Band Folio oder Quart 2 Bünde Octav kommen. Dagegren 
weisen die Jalireserwerbungen der letzten 3 Jahre — allerdings unter 
Weglassung der Zeitungen, eben weil diese letzteren nicht zur Auf- 
nahme in die Magazinrünme bestimmt sind — ein Verhültniss der 
Folianten und Quartanten einerseits, der Octavbünde andererseits wie 
etw'a 1 : 6 auf. Das Verhültniss hat sich also offenbar bedeutend zu 
Gunsten der Octavbünde verschoben, welche letzteren eben immer 
zahlreicher werden. Und wenn wir erst nach den Maassen von 25, 
35, 45 cm. die Bünde scheiden, wird sich dies Verhültniss, wie schon 
bemerkt, noch günstiger gestalten, indem eine bedentende Masse der 
alten Quartbünde den Octavreihen Zufällen wird, wenn auch umgekehrt 
eine Zahl der neueren Octavbünde ihrerseits fortan dem Quart znzii- 
zühlen sein wird. 

Oline Zweifel hat dieses letztgenannte Moment auf die Hervor- 
bringnng der Differenz in der Messung des J. 1882 gegenüber der des 
J. 1892 mit eingewirkt, hls genügt aber keineswegs zu ihrer vollen 
Erklürung. Und ich bin gezwungen, meine Ueberzengnng dahin ans 
zusprechen, dass die Messungen des J. 1882 nicht genau genug gewe- 
sen sein können, um die thatsüchlichen Verhültnisse der hiesigen 
Bibliothek wirklich voll und ganz zum Ausdruck zu bringen. Stimm- 
ten die Angaben und Vorausberechnungen des Verfassers, so müsste 
heute schon die Bibliothek ganz Uberfüllt sein: jeder, auch der flüch- 
tigste Blick zeigt, dass das nicht der Fall ist. Die Sache liegt so. 
Im Frühling 1883 berechnete der Verfasser die Summe der noch ein- 
zustellenden Bünde auf 10,000. Gewachsen ist die Bibliothek seitdem 
um 119,46 [2JM. Ansichtsflüche, die demnach, zu rund 120 QM. ge- 
rechnet, der Summe von 120.66 = 7920 oder rund 8000 zu stellen- 
den Bünden entspricht. Die Zahl der Anfangs 1883 also noch niiter- 
zubringenden 18,0(K) Bünde ist aber schon lange erreicht. In den 
Jahren 1882/88 ist eine Gesammtzahl von 17,613 Bünden erworben, 
wührend das Jahr 1888/89 die höchst erreichte Jahreszahl von 4894 
Bünden aufweist, ln dem letztgenannten Jahre würe also jedenfalls 
der Höhepunkt der Fassungskraft erreicht gewesen. Und würe das 
damals auch noch nicht sichtbar hervorgetreten, weil zu jener Zeit 
der interimistisch horeingezogene Westsaal noch um eine bedentende 
Summe das Magazin entlastete, auch die hernach zur Dieuerwohnnng 
hcrangezogenc Ilalbaxe damals noch in Benutzung war, so müsste das 
jetzt um so erdrückender empfunden werden, da der Westsaal gerünmt, 
die Ilalbaxe gleichfalls geleert worden ist, und seitdem die Erwer- 
bungen der Jahre 1889/92 mit 3200 + 2921 -1- 2.395 = 8516 Bünde 
weiterhin in den Magaziurüumen Aufnahme gefunden haben. Eine 
Ueberfüllnng der Fücher ist aber thatsüchlich so wenig der Fall, dass 
selbst heute noch rund 800 leere Reihen zur Verfügung stehen nnd 
dass die Bibliotheksverwaltung voraussichtlich noch etwa 10 Jahre im 
Stande sein würde — natürlich unter allmülig wachsenden Schwierig- 
keiten — ihre Erwerbungen nnterziibringen , ohne etwa zu Doppel- 
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reihen oder sonstigen ausserordentlichen Maassregcln ihre Zuflucht 
nehmen zn mtlssen. 

Waren im J. 1882 noch (478,8 =)479 Borde oder Reihen leer 
und sind seitdem 510 Reihen Oberhaupt noch hinzugekommen, so hat 
die Bibliothek seitdem eben diese 479 + 510 = 989 leeren Borde zur 
Verfllgnng gehabt, wenn wir eben von dem nnr zeitweilig benutzten, 
seitdem dem Gebrauch entzogenen Westsaal und der Halbaxe der Die- 
nerwohnnng absehen. Da sie aber heute noch 807 leere Borde auf- 
znweisen hat, so folgt, dass sie in den 10 Jahren überhaupt nnr 182 
weitere Reihen in Gebrauch genommen haben wOrde. Da sic inzwi- 
schen aber 28,564 Bünde mehr in ihre Magazinrüurae gestellt hat, so 
würden diese letzteren eben auf jene 182 Reihen oder Borde zu rech- 
nen sein, was fast 157 Bünde auf das Bord ansmachen würde. Man 
sieht, die Messungen und Zählungen des J. 1882 können nicht so genau 
gewesen sein, dass wir in ihnen den vollen Ausdruck der thatsächli- 
chen Verhältnisse zn erblicken haben. Es müssen Reihen mit mehr 
oder weniger grossen Lücken ais vollbesetzte anfgefasst und gezählt 
sein: sonst würde das Hinznkommen von nnr 182 Reihen in 10 Jah- 
ren eine ganz unerklärliche Thatsache sein. Wenn der Verfasser be- 
merkt. die für die damals ansgeliehenen 4893 Bände sowie für die 
in nächster Zukunft zn erwartenden Fortsetzungen gelassenen Lücken 
seien überall knapp bemessen gewesen, so ist zn bemerken, dass 4893 
Bände durchschnittlich kaum 1 Band ä Bord ansmachen und dass die 
Jahreserwerbungen gleichfalls im Durchschnitt etwa auf 2 Borde je 
1 Band betragen : eine Ueberschätzung des für mehrere Tausende von 
Bänden nothwendigen Raumes liegt ausserordentlich nahe. Wie leicht 
man sich bei Schätzung des leeren Raumes zn täuschen vermag, habe 
ich selbst erfahren. Als ich zuerst — allerdings unter dem Gesichts- 
punkte keinenfalls die Summe des wirklich noch disponibien Raumes 
zu überschreiten und demnach lieber unter ihrem Maximum zu bleiben 
— eine Schätzung des leeren Raumes vornahm, kam ich auf 518 Borde. 
Als ich mich dann durch einige Stichproben davon überzeugte, dass 
diese Schätzung jedenfalls zn gering sei und deshalb eine neue Schätzung 
vomahm, gelangte die letztere auf die Summe von 648 Borden. Erst, 
als ich mich entschloss, eine wirkliche Messung mit dem Centimeter- 
maass vorznnehmen, erhielt ich die Summe von 807 Borden — und 
auch diese Summe bleibt, wie schon bemerkt, noch hinter dem that- 
sächlicli vorhandenen leeren Raume zurück. 

Damit glaube ich im Allgemeinen meine Auffassung von der Anf- 
nahmefllhigkeit der Magazinräume der hiesigen Universitätsbibliothek, 
die ich auf alle Fälle bedeutend höher veranschlagen muss, als sie 
der Verfasser der Anfangs genannten Abhandlung glaubt schätzen zn 
dürfen, dargelegt zn haben. Es mag mir schliesslich noch gestattet 
sein, auch auf einige Einzelheiten der genannten Abhandlung etwas 
näher einzngehen. 

Dass für den zur ordnnngsmässigen Aufstellung eines Bandes 
nöthigen Platz einzig und allein die Rückenfläche eines Buchs maass- 

tx. 7. 8. 22 
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gebend sei , und dass demnach bei Bereclinnng der Fassungskraft einer 
Bibliothek im Allgemeinen die Ansichtsiläehe der letzteren das bestim- 
mende sei, hebt der Verf. im Ganzen richtig hervor. Einem Wider- 
spruche möchte das heut zu Tage unter Fachgenossen nicht mehr be- 
gegnen. Doch hat diese Art der Berechnung immerhin auch ihre sehr 
bedenkliche Seite. Denn unabhängig von dem Quadratinhalt der Rficken- 
tläehen bildet auch die Höhe der B.Hnde selbst an und fBr sich ein 
Moment, welches ein entscheidendes Wort mitredet. Wenn wir z. B. 

4 Reihen Quart (nach der bislierigen Auffassung der Formate) von je 
1 Meter Weite und 22 cm Höhe haben (bekanntlich sind die alten 
Quartformate sehr h.änfig von so niedriger Höhe), so würden dieselben 
— di<! 4 Bretter zn 10 cm Dicke gerechnet — sich bequem auf einem 
Gestell von 1 QM. Ansichtsfläche nnterbringen lassen. Nehmen wir 
aber an, dass in jeder dieser 4 Reihen sich ein Band von je 31 cm 
Höhe ftlnde, so würde der QM. fortan kaum 3 dieser Reihen anfzu- 
nehmen vermögen. Obgleich also der eine Band vielleicht nur einen 
Rauminhalt von 0,01-0,31—0,0031 QM., die 3 Bände zusammen also 
einen solchen von 0,0093 QM. hätten, würden sie thatsächlich einen 
solchen von 3 . (1,00 . 0,09) = 0,27 QM. beanspruchen. Daraus folgt, 
dass die Höhe der Bände ein Factor ist, der eine sehr besondere Rolle 
bei der Berechnung des Rauminhalts der Bände bezw. der Fassungs- 
kraft von Bflehermagazinen spielt. Und es würde, wie gesagt, als ein 
ansserordentlicher Raumgewinn zu betrachten sein, wenn wir fortan 
alle Formate auf eine bestimmte Maximalhöhc nonniren könnten. 

Mit einzelnen Angaben des Verfassers kann ich mich nicht ein- 
verstanden erklären. So beträgt die Holzstärke der Trennnngsbretter 
der Repositoriencomplexe nicht, wie angegeben, 0,025 m, sondern we- 
nigstens 0,030 m; es entfallen demnach von 1 QM. Ansichtsfläche auf 
die Seitenwände nicht 1,00 . 0,025 . 2 sondern 0,03 . 2 = 0,06 m. Es 
kommt aber immer nur die Hälfte dieser Holzstärke in Abzug: denn 
die eine Seitenwand des Repositoriencomplexes (welcher letztere ge- 
wöhnlich ans 5 Fächern oder Gestellen zu je 0,97 m lichter Weite 
b(‘steht) ist stets besonders berechnet, indem die ganze Breite (von 

5 Fächern) ans 6 Seitenwänden ä 3 cm und 6 lichten Weiten ä 97 cm, 
in Summa aus 5,03 (bis 5,04) m besteht : jedes Fach oder Gestell be- 
steht demnach aus einer Seitenwand von 0,03 bis höchstens 0,033 m 
Stärke und einer lichten Weite von 0,97 (bis 0,967) m. Der Einfach- 
heit wegen ist aber immer die Weite von 0,97 m berechnet Auch die 
Angabe, dass das oberste und unterste Horizontalbrett der Repositorien- 
complcxe (der Verf. spricht freilich zunächst nur von dem QM. An- 
sichtsfläche) 0,950 (rect 0,970) . 0,025 = 0,0475 QM. betrage, ist nicht 
richtig, da cs ein oberstes Horizontalbrctt überhaupt nicht giebt. Die 
Repositorien haben in keiner der 6 Halbetagen nach oben ein ab- 
schliessendes Uinfassnngsbrett, sondern stossen mit ihrem änssersten 
lichten Raume unmittelbar entweder an die Qewölbedecke Ober dem 
zweiten Halbgeschosse oder an die Gitterdecke der Geschosse 2, 4, 5; 
nur im obersten Halbgeschosse zieht sich von der Decke ein dem Zwecke 
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der Bcfesti"un(; dienendes Ilolzbrett von 10 cm Höhe lierab, wodurch 
der Rnnm in dieser angegebenen Höhe beschränkt wird ; ohne dieselbe 
wBrde anch diese llalbetage in der vollen Höhe von 2,37 m zn be- 
nutzen sein, während sie jetzt nur eine benutzbare Hübe von 2,27 m 
hat. Flir die entsprechende Halbetage des Neubaues ist dagegen der 
Wegfall dieser ziemlich nutzlosen Deckleiste in Aussicht genommen, 
aodass hier die volle Höhe von 2.37 m wird benutzt werden können. 

Noch in einigen andern Punkten muss ich den Angaben des 
Verfassers widersprechen. Bei der Berechnung der grössten Dicke 
des Durchschnittsbandes giebt derselbe den Verlust, der durch die 
Vorrichtungen zum Verlegen der beweglichen Bttcherborde entsteht, 
auf 0,030 m an: es seien, bemerkt er, zum Verlegen der beweglichen 
Bttcherborde derartige Vorrichtungen, dass in Folge davon etwa 0,030 m 
von der lichten Breite in Abzug kommen. Es laufen nämlich inner- 
halb der die einzelnen Fächer trennenden Seitenwände Je 2 eiserne 
Schienen her, in welche die zum Aufnehmen der Stellstifte bestimm- 
ten Ijöcher gebohrt sind. Diese Schienen haben aber — nnd zwar 
diejenigen beider Seiten zusammen genommen — nur die Dicke von 
0,007 m, also von 7 Millimetern: der durch sie bedingte Verlust ist 
rin minimaler, und cs kann nur eine im höchsten Grade pessimistische 
Auffassung diesen Kaiimveriust zu einem solchen von 0,030 m erwei- 
tern. In Halle freilich sind diese Schienen Überhaupt vermieden. Aller- 
dings hebt sich der Raumvcrlnst der innem Seitenwände durch den 
Stellstift auf das doppelte: da der Stellstift aber in dem nach unten 
gekehrten Absätze nur eine Länge von 0,017 m hat, also nur in dem 
Falle den verwendbaren Kanm einengt, wenn der unmittelbar an der 
innem Seitenwand des Regals anfziigtel lende Band fast ganz bis an 
die Höhe des Bords hinaufreicht, so kann dieser letztere Raumvcrlnst 
in Wirklichkeit tlbcrhaupt nicht gerechnet werden. Zu bemerken ist 
übrigens, dass die eisernen Schienen in den Regalen des Neubaues in 
die Holzwände eingelegt sind, sodass sie hier überhaupt keinen Raum fort- 
nehmen. Des Weiteren zieht der Verf. für jeden Band 0,001 m in Ab- 
zug, welchen Zwischenraum er als nothwendig zwischen den einzelnen 
Bänden bezeichnet, wenn die Möglichkeit gewahrt bleiben solle, das 
Buch ohne Schädigung einznstellen nnd herauszunehmen. Auch dieser 
Factor hat nur einen rein ideellen oder theoretischen Werth. Ein 
wirklicher Zwischenraum zwischen den einzelnen Bänden ist durchaus 
nicht nothwendig: es ist für die Erhaltung der Bücher im Gegentheil 
nur vortheilhaft, lass ihre Seitenflächen sich unmittelbar berühren. Nur 
dn.s Znsammenpressen der Bände ist selbstverständlich zu vermeiden. 
Wollte man also wirklich die Dicke des Durchschnittsbandes auf eine 
bestimmte Formel bringen, so könnte ich als solche nur (0,970 — 
0,007) : 26,65 “ 0,036 m gellen lassen. Alle übrigen Raumveriuste 
sind entweder überhaupt nicht vorhanden oder so minimal, dass sie 
für die Praxis nicht in Rechnung kommen können. 

Was sodann die grösste Höhe des Durchschnittsbandes betriift, 
welche der Verfasser auf 0,290 m annimmt, so haben wir auch hier 

22 * 
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nicht mir im einzelnen an der Kechnnn^ des Verf. mannigfache Ab- 
siriclie zu machen, sondern können dieselbe Überhaupt nicht als rich- 
tig anerkennen. Wahr ist, dass die eisernen Trittstangen, welche vor 
den (Jestellen herlaufen, die Verwerthnng des untersten Bords ent- 
schieden erschweren. Wenn deshalb aber Oberhaupt an der lichten 
Höhe mindestens 0,025 m abgestrichen wird, so muss ich dem wider- 
sprechen. Znniiehst sind sie Oberhaupt nur störend, wenn in der nn- 
tersten Reihe Foliobiinde stehen, für Quart- und Octavb.=lnde bieten 
sie Oberhaupt kein llinderniss. Ausserdem aber ist betreffs dieser 
Stangen eben nur das eine znzngeben, dass sie störend sind, nicht 
aber, da.ss sie einen wirklichen Kanmverlnst bringen. Wenn das un- 
terste Bord bis auf den letzten Platz mit Folianten besetzt ist, kann 
man sich allerdings nur so helfen, dass man, um die grössten Folian- 
ten heranszunehmen, erst durch Wegnahme einiger kleinerer Platz macht. 
Niemals aber sind diese Trittslangen ein absolutes Hinderniss für das 
EinsUdlen bezw. Uerausnehmen der Bilndc. Ich kann daher dieselben 
als thatsächlicben Raumverlust nicht anerkennen. Zu bemerken ist 
auch hier übrigens, dass im Neubau die Trittstangen in einer solchen 
Kutfernnng von den Gestellen angebracht werden, dass sie auch nicht 
mehr störend einzuwirken vermögen. Abzurechnen ist natürlich, um 
die überhaupt verwendbare Höhe zu ermitteln, die Dicke der einzn- 
setzenden Bretter a 0,025 m; abzurechnen auch ein minimaler Zwischen- 
raum zwischen den einzelnen Reihen — den ieh aber keineswegs mit 
dem Verf. auf 0,010 m annehme. Wenn der Verf. aber für die For- 
mnlirnng seiner Gleichung von der angeblichen Dnrehschnittszahl 7 
der zu setzenden Borde eines Gestells ansgeht, so haben wir oben 
gesehen, dass diese Durchschnittszahl keineswegs der Fassungskraft 
der Gestelle entspricht. Damit verliert aber auch die Formel selbst 
ihre innere Berechtigung. Die grösste Dnrchschnittshöhe eines Bandes 
ist — wenigstens mit diesen Factoren — Oberhaupt nicht zu berech- 
nen, eben weil die Zahl der ciuzusetzenden Borde eine durchaus nicht 
feststehende ist. 

Ich muss sodann noch einige Worte über die Zeitungen und über 
die 8. g. kleinen Schriften sagen. Die letzteren sind von der früheren 
Verwaltung in Partieen von meist 50 losen Stücken in eine gemein- 
same feste Kapsel eingeschlossen, welche letztere dann den Band ver- 
tritt. Der Verfasser meint, diese letztere Kategorie von Druckwerken 
müsse ebenso wie die Zeitungen — obgleich sie augenblieklich nicht 
im Büchermagazine stehen — in die Berechnung des Magazins betreffs 
seiner Fassungskraft mit eingeschlossen werden. Ich kann da.s nicht 
zugeben. Solange sie in der Verfassung bleiben, in die sic vor Jah- 
ren gebracht sind bezw. bis jetzt gebracht werden, da die Kapsel un- 
verschlossen, die in ihr enthaltenen Einzeldissertationen und — Pro- 
gramme ungebunden sind, kann nicht daran gedacht werden, diesel- 
hen in die Fächer cinzureihen. Sie sind dieses ihres ungebundenen 
Zustandes wegen darauf angewiesen, in einem nur den Beamten zu- 
gSnglichcn Raume anfbewahrt zu werden. Das ist bislang in dem 8. g. 
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Ostsaale geschehen; fflr die Zukunft werden sie in einem eigens für 
iltre Anfnahme hergerichteten Separatraume des Neubaues Aufstellung 
finden. Als BSnde können aber diese Kapseln niemals gelten; die 
letzteren sind durchschnittlich 13, oft aber auch bis 16 und 17 cm 
dick und Übertreffen, wie der Verf. selbst sagt, um das Drei-, Vier- 
nnd Mehrfache den Durchschnittsband. Sie sind daher durchaus bei 
der Berechnung der Fassungskraft von Bflehermagazinen ausser An- 
schlag zn lassen. Entschlösse man sich dazu, sic in die Magazinräumc 
als Bünde aufznnehmcn, so müsste man sie eben w rklich binden lassen 
und würde ihnen dann eine handliche Stürke geben ; in diesem Falle 
würden sie also über das Stärkemass von Durchschnittsbünden nicht 
oder kaum hinansgehen. So lange sie aber nicht gebunden sind, kön- 
nen sic, wie schon hervorgehoben, auch nicht für die Berechnung der 
Fassungskraft nach Bünden in Betracht kommen. Für die Zeitungen 
aber verlangt schon Steffenhagen a. 0. S. 32 f. eigne Separatrünme mit 
niedrigeren Repositorien. Dem entsprechend werden dieselben auf dem 
eigens für sie hcrgcrichtetcn , durch ein dreifaches Dach und feste 
Wünde gegen Staub und Schmutz geschützten Boden Anfnahme finden; 
für die Berechnung des Büchermagazins mnss auch von ihnen abge- 
sehen werden. 

Damit glaube ich nachgewiesen zn haben, dass die behauptete 
geringe Fassungskraft des Greifswalder Büchermagazins nicht den That- 
sachen entspricht. Wir haben im Grossen und Ganzen bei der An- 
nahme v. Tiedemanns (Zeitschr. f. Bauw. 35. 1885. 33.3) stehen zu blei- 
ben, dass sich auf 1 QM. Ansichtstlüche bis zu 80 Bünden stellen lüsst, 
wenn ich auch geneigt bin, diesen Satz eher höher als niedriger zu 
fixiren. Die Greifsw.-ilder Bibliothek enthält so mannigfaltige Vorzüge 
in ihrer Construction , dass ich ihr eine relativ bedeutende Fassungs- 
kraft zuerkennen muss. Sicht man ab von der durch die Trittstangen 
bewirkten störenden Beengung der untersten Folioreihe, von der nutz- 
losen Deckleiste des obersten Halbgeschosses, von den innerhalb der 
Seitenwünde der Regale laufenden eisernen Schienen — alle diese 
Uebelstünde werden im Neubau nicht vorhanden sein — so wüsste ich 
thatsüchlich nichts, was ich anders wünschte. Auch der Uebelstand, 
dass man bislang wegen Feuchtigkeit im Parterregeschoss das unterste 
Bord um mehrere Centimetcr vom Fnssboden in die; Höhe rücken musste, 
ist jetzt durch Drainimng der Umgebung des Bibliotheksgebändes be- 
seitigt. Ueber die Höhe der Geschosse lüsst sich ja streiten. Steffen- 
hagen glaubt (a. 0. 8. 70) in der Höhe von 2,50 m die Normalhöhe 
erkennen zu dürfen. Ich glaube kaum, dass gerade eine solche Höhe 
oder dass überhaupt irgend eine bestimmte einheitliche Höhe allen 
Füllen gerecht zu werden vermag; die Haller Bibliothek hat bekanntlich 
nur Geschosse von 2,3 m Höhe. Die Verhältnisse der verschiedenen Format- 
klasscn sind in den einzelnen Wissenschaftszweigen zu wechselnd, als 
dass wir alle diese Verschiedenheiten jemals durch Gestelle einer und 
derselben Höhe anszuglcichen im Stande sein werden. Jedenfalls wäre 
dann, scheint mir, diese Höhe von 2,50 m noch um ein weniges zu 
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verpOssorn, da sic sich mir aus dem Grunde nicht zu empfehlen scheint, 
weil sic bei 8 Octavrcihen einen bedeutenden Kaum ungenutzt Itsst, 
fOr 9 Octavreihen aber nicht ausreicht; denn wenn Steffenhagen einige 
Octavrcihen zu 23 cm Höhe ansetzt, so wäre eine solche Ungleicb- 
mässigkeit jetzt ausgeschlossen. Sonst mtlsstc man die Stärke der 
Hretter auf 2 cm beschränken (in Kiel sind sie 3 cm, hier gnt 2'/t cm, 
in Halle 2 ' '2 cm dick) was freilich meiner Ansicht nach ganz nnbe- 
denklich sein würde. Die Octavformatc sind und bleiben diejenigen, 
auf welche wir — da sic im Laufe der Zeit noch immer entschiede- 
ner die andern beiden Formate an Zahl übertreffen werden — in erster 
Linie Rücksicht zu nehmen haben. Im Ganzen lassen sich aber auch, 
wie wir gesehen haben, die beiden Höhen der Grcifswalder Bibliothek 
von 2,45 und 2,27 ra verhältnissmässig gut ausnutzen: selbstverständ- 
lich mussten auch für den Neubau dieselben Höhen beibehalten werden. 



Nachschrift. 

Ich werde leider erst nachträglich darauf aufmerksam, dass gerade 
in den letzten 2 Jahren eine verhältnissmässig bedeutende Zahl vun 
Dubletten aus den älteren Beständen der Bibliothek ausgeschieden ist, 
welche demnach von der Summe der in den Magazinränmen befindlichen 
Bände abzuziehen sind. Und zwar sind dieses 626 Bände, wodurch 
sich die Zahl der Bände des Magazins von 132,745 auf 132,119 oder 
rund 132,100 vermindert. In Folge dieser geringeren Zahl verschie- 
ben sich auch die Berechnungen der Aufnahmefähigkeit eines Bords 
bezw. eines Quadratmeters um eine Kleinigkeit. Es kommen jetzt nicht 
26,65, sondern nur 26,52 Bände auf das Bord; der Quadratmeter fas.st 
nicht 79,3, sondern nur 78,97 Bände. Durch Einfügen von 300 ach- 
ten Brettern hebt sich ferner die Gesammtsnmme der zn stellenden 
Bände nicht um 8000, sondern nur um 7956 Bände und zwar insge- 
sammt auf 1.53,471 -f 7956 = 161,427 statt auf 154,223 8000 = 

162,223. Dem entsprechend fasst der Quadratmeter jetzt nicht 83,4, 
sondern nur 83 Bände. Das Hauptresultat also, dass der Quadrat- 
meter Ansichtsfläche des Magazins der hiesigen Universitätsbibliothek 
über 80 Bände zn fassen vermag, wird durch diese nachträgliche Ein- 
schränkung seiner Aufnahmefithigkeit nicht berührt. 

Greifswald. 0. Gilbert 
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Bibliographische Miscellcn. 

(Fortsetzung.) 

7. 

Wie schwierig es unter Umstünden ist, Original und Facsimile 
alter Drucke und Knnstblütter allein nach dem Aussehen zu unter- 
scheiden, ist bekannt. Dass die Fälscliung sich gern der gesteigerten 
Leichtigkeit in der Herstellung von Keprodnetionen bedient, liegt sehr 
nahe. Ein Beispiel davon ist der von mir in den Beiträgen z. Gutenb. 
frage (1889) S. 72 tf. behandelte angebliche Ablassbrief des Bischofs 
Magnus von Hildesheim in der Cnlemann'schen Sammlung von Ein- 
blattdrucken, die jetzt im Kestner-Museum zu Hannover sich befindet. 
Die Zahl moderner Nachahmungen nnter den Originalblättem dieser 
übrigens sehr werth vollen Sammlung, welche ich durch die grosse 
Güte des Kuratoriums dieses Museums und seines Direktors, Herrn 
Dr. Schuchhardt, während längerer Zeit hier in Göttingen und auch 
in meinen bibliographischen Uebnngen benutzen durfte, ist nicht un- 
ansehnlich. Da einzelne von ihnen durch die äussere Ausstattung den 
Schein von Originalen erwecken, ist es wohl nicht unzweckmässig, 
einige besonders interessante Beispiele von Facsimiledruck als solche 
naebzuweisen. Dass Herr Senator Cnlemann, der Sammler, seiner Zeit 
die Exemplare wenigstens zum Theil als Nachbildungen gekannt, dass 
er wohl selbst Werth darauf gelegt bat, durch äussere Zuthaten die 
Aehnlichkeit seiner Nachbildungen mit den Originalen erhöht zu sehen, 
muss ich nach dem, was späterhin gesagt ist, als wahrscheinlich 
bezeichnen. Mit voller Sicherheit Hesse sich die Frage am ehesten 
aus seinen Papieren, den Rechnungen und dem Briefwechsel mit sei- 
nen Lieferanten, beantworten. Solehes Material scheint aber der zu- 
meist an der Frage interessirten Direktion des Kestner-Mnseums nicht 
zur Verfügung zu stehen. Jedenfalls werden Sammler und Käufer von 
alten Drucken gnt thun, Bl.ätter, Buch- und selbst Blatttheile (bei zn- 
sammengeklebten Blättern), deren Provenienz nicht Jeden Zweifel an 
der Echtheit ausschliesst, auf diese hin zu prüfen. >) 

Die Nummern 378 — 384 enthalten Ablassbriefe von 1454, 55 
oder Theile von solchen. Davon sind die nnter No. 382 — 384 ver- 
zeiebneten 4 Exemplare des zweiten Druckes (mit dem Versalbnch- 



I) Man vergleiche z. B. aus jüngster Zeit die von C. Castellani auf- 
gedeckte Fälschung einer Unterschrift des .loh. Spirensis unter einem Drucke 
des Vindellnus Spir. (Centr. f. B. VIH [1891] S. .175), aber auch ebenda die No- 
tiz K. Burgers Uber die lithographirtc Schlnssschrift eines Burgdorfer 
Druckes im Buchgewerbemnscum zu Leipzig. [Neuerdings vergl. auch B. 
A. V. im IX. Jahrgang dieser Zcitschr. 8. 1U5 ff.) — Die Unechfheit mjin- 
cher Kunstgegenstände der Culemaun'schen Sammlung behauptet Gust 
Schönermark, Wahrheit und Dichtung im Kestner-MiLscum zu Hannover 
(1890); gegen dessen Aufstcllungun s. indess C. Schuchliardt in den llan- 
nov. Neuest Nachrichten v. 15. Juni 1890. 
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staben U) modeni, wie ich a. O. nachwies. l>ie übrigen Stücke gehö- 
ren zum ültcren Drucke mit V. No. 378 (s. Hessels, Gntcnberg S. 150, 
«, 3) ist ans drei Stücken zusammengeklebt, von denen das obere, 
bis Z. 25 einschl. reichend, und noch einige Spitzen der folgenden Zeile 
zeigend, sowie anscheinend der linke Hand') echt sind (von einem 
Kxemplar des Abdruckes « bei Hessels, vom J. 1454), während das 
untere Stück von der Nachbildung eines Abdruckes ans demselben 
Jahre (b oder c bei Hessels, nicht d, wie dieser vermuthet) stammt 
Was Hessels (s. a. 0.) im J. 1881 auf der Rückseite des Briefes las, 
steht jetzt nicht mehr dort; was er ausserdem über die Erwerbung 
berichtet, kann sich nur auf den oberen, nicht den unteren Theil des 
Briefes beziehen. Ebenso besteht No. 379 (s. Hessels S. 154, d, 14) 
aus zwei Stücken, von welchen das obere, ans einem Abdruck von 
1455, echt, dagegen das untere, 2 Druckzeilen umfassend, modern i.st 
u. z. nach einem Abdnick ans 1454 angefertigt. D.asselbc gilt von 
dem aiifgcklebtcn Streifen , der das Ende von Z. 27 enthält und eine 
beschädigte Stelle des Originales bedeckt. Culemann erzählte Hessels 
(s. a. 0.) die Ergänzungen einem anderen Ezcmplare entnommen zu 
haben, von dem er 5 oder 6 Zeilen besass. ’) Umgekehrt ist von 
No. 381, 11 (bei Hessels 8. 152, c, 11) der obere Theil von 9 Zeilen 
modern (nach einem Original von 1454), der untere echt von einem 
Abdruck des J. 1454 (c nach Hessels). Als moderne Nachahmung 
scheint sich das obere Stück sehr deutlich dadurch zu verrathen, dass 
sein unterer etwa 7 Millim. breiter Rand, der zum Aufkleben des ech- 
ten unteren Theiles diente und auf einer Seite sich abgelöst hat, nn- 
bedmekt ist; nur einzelne Spitzen liöherer Buchstaben scheinen noch zum 
Abdruck gelangt Bei genauer Prüfung der leeren Zeile ergiebt sich 
indess der Text als ansradirt. Das Pergament des ersten Stückes ist 
sehr dünn und durchsichtig und da hatte der Druck des unterge- 
klcbtcn Streifens nicht dnrchscheinen sollen. Am Original müsste 
ein solches Verfahren als durchaus barbarisch bezeichnet werden. Cu- 
lemann erzählte Hessels (s. a. 0.), dass er das obere Stück ans der 
Sammlung Eschenburg in Brannschweig erhalten habe, während er die 
Herkunft des unteren (echten) Theiles nicht anzugeben vermochte. Da.ss 
er ersteres als Original erworben habe, ist dabei nicht gesagt. — Was 
übrig bleibt, ist sicher modernes Fabrikat; aUein die Vergleichung 
mit dem oberen Stücke vonNo. 381, II schliesst bei den meisten Stöcken 



1) Nur die äusserste Spitze des V steht auf diesem Stück. Diese ist 
in neuerer Zeit mit Dnickerschwärze aufgefrisclit , befand sich aber wohl 
schon vorher darauf. 

2) Sehr glaublich klingt diese Angabe Culemann's nicht, falls wir an 
das Bruchstück eines Originals denken sollen. Culemann kannte den Werth 
der Ablassbriefe zu gut, um sich .auch nur ein Bruchstück davon zu zer- 
schneiden.^ DMsclhe gilt von den beiden andern Ergänzungen echter Bnich- 
stUcke. Es sind moneme Zusätze, den Er;^inzungen vergleichbar, welche 
die Torsi antiker Skulpturen in der Renaissancezeit und spater erfuhren, für 
l.aicn geeignet den Gesamiiiteindmck zu erhöhen, für die wiaaenscbafUiche 
Arbeit aber eine Erschwemiss. 
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jeden Zweifel aus, so No. 381, I (bei Hessels 8. 152, c, 10), bei wel- 
cher der linke Rand des Pergamentblattes noch zeigt, dass es aus 
einem Pergamentcodex gerissen ist; No. 379*, ein UruchstUck von Z. 11 
bis 27, dem überdies rechts etwa ein Drittel fehlt, bei Hessels nicht 
besonders angeführt, weil es der gedruckten Jahreszahl entbehrt;') 
endlich selbst das 32zeilige Exemplar (No. 380; bei Hessels 8. 151, 
<(, 3). 5) J. H. Hessels hat, was bei der schnellen Durchsicht der 
Sammlungen ihm nicht zu schwer zur Last gelegt werden darf, Alles 
was er bei Friedr. Culemann an Abla-ssbriefen von 1454 und 1455 
sah, unbedenklich für echt angesehen und verzeichnet. In Wirklich- 
keit sind nur drei grosse Bruchstücke dreier verschiedener Ablass- 
briefe echt. 

Einfacher liegt die 8ache bei No. 643 derselben Culemann’schcn 
Einblattdrucke. Nach Mittheilnng dos Herrn Direktor Dr. 8chuchhardt 
ist sic im Kat.alog (des Sammlers) als ‘Manifest von Diether v. Isen- 
burg. Mainz. Fust und Schöffer 1462’ bezeichnet und konnte daher 
als Original gelten. Eine Unterstützung fand diese Annahme darin, 
dass das Papier des Excmplares von ältlicher Färbung, am unteren 
Rande in der Mitte ein durch Papier geschütztes Siegel aufgeklebt, am 
Eingang eine grosse Initiale (A) handschriftlich vorgesetzt und auf 
Z. 75 ein durch einen dicken Strich getilgtes Wort Jedenfalls nochmals 
mit Dinte dnrchstrichcn ist Gleichwohl erregte sofort, von Anderem 
abgesehen , das Fehlen eines Wasserzeichens in dem Doppelbogen, ’) 
die Uebereinstimmung in der Farbe einiger Verbesserungen, die mit 
Dinte hätten ausgefUhrt sein sollen, mit der des Druckes und die Ab- 
wesenheit jedes Typencindruckes in dem langen Texte den schwersten 
Verdacht Ein Vergleich mit dem Original, das sich im Besitz der 
Hof- nnd Staatsbibliothek zu München befindet und mir von deren 
Direktor Herrn Dr. Laubmann mit gewohnter Liberalität zur Ver- 
gleichung überschickt wurde, bestätigte den Verdacht vollkommen. 
Weitere Nachforschungen liessen sogar ganz bestimmt das Original der 
Frankfurter Stadtbibliothek, welches mir gleichfalls durch die Güte 
des Oberbibliothekars Herrn Dr. Ebrard nach hier geliehen wurde, 
als die Vorlage der Culemann'schen Kopie erkennen. Von den drei 
andern zur Zeit bekannten Originalen^) Hess ich das der Lord Spen- 



1) Das Original war ein Abdruck von 1454. Das Pergament ist viel- 
leicht alt. 

2) Weder von dieser Nummer noch von No. 381 , I wusste Culemann 
im J. 1881 Mr. Hessels die Provenienz anzugeben. 

3) Es ist das loezeüigc Manifest vom 30. März [nicht 4. April, noch 
auch 13. März] 1462 (Ilaiii n. *61B1), dessen Tc.xt bei Joh. Joach. Müller, 
Reichstags-Theatrum Kais. Friedrich IV. (Jena 1713) II S. 113 ff. n. and. ab- 
gedruckt ist. Sonst vergl. noch darüber C. A. Schaab, D. Gesch. d. Erf. 
d. Buchdr. I. Bd (Mainz 1830) 8. 417 ff.; J. Wetter, Krit. Gesch. d. Erf. d. 
Buchdr. (Mainz 1836) S. 521 f. A. v. d. Linde, Gutenberg (Stuttgart 1878) 
S. 57; Beschr. Catalog d. Bibliogr. Mus. von Ileinr. Klemm (Dresden 
1884) 8. 19. 

4) 8. Ueinr. Klemm a. 0. 
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cer'schen Bibliothek als mir uDzngftnglich bei Seite; die der Biblio- 
thcquc Nationale in Paris and der Universitäts- und Landcsbibliothek 
in Strassburg weichen, wie ich ans den freundlichen Mittheilungen der 
Herren Thierry-Poux, Director des Departements der Drucke an 
der Bibliothbquc Nationale in Paris, und Oberbibliothekar Professor 
Dr. Barack ersehe, sowohl in Bezug auf die liandschriAlichen Kor- 
rekturen nnd Zusätze wie die Gestalt der Initiale von der fraglichen 
Kopie entschieden ab. Von dem letztbezeichneten Original besitzt 
übrigens auch die Göttinger Universitäts-Bibliothek eine Kopie, die ich 
im J. 1889 mit anderen Druckproben aus dem Nachlasse lleinr. Klemm's 
für sie erwarb. Eigentlitlmlicli ist ihr, dass das Anfangs- A nur zum 
kleinen Theile wiedergegeben ist — vermuthlich war die Platte des 
photograph. Apparates nicht gross genug — , vor allem aber dass die 
handschriAIichen Zusätze des Originals am Rande und z. Th. im Texte 
weggelassen sind. Letzteres konnte nur dnreh Korrectur der Platte 
vor dem Abziehen geschehen, und dabei ist Z. 16 a. E. vor vml der 
Punkt weggefallen, der im Original durch ein handschriAIiches Aus- 
lassungszeichen bedeckt ist. In der gleichfalls ans der Klemm’schen 
Bibliothek stammenden Kopie des Leipziger Buchgewerbemusenms (vergL 
Heinr. Klemm a. 0.) fehlt daher, wie ich durch die Güte des Herrn 
Kustos K. Burger weiss, auch der Punkt; im Uebrigen sind hier sei- 
ner Zeit die handschriAlichen Zusätze des Strassburger Exemplares 
mit der Hand nachgetragen worden, wobei der Fehler unterlief, dass 
Z. 67 am linken Rande statt ‘/tn’ ein sinnloses ‘m’ zugesetzt ist 

Ueber eine andere Nummer der Culemann'schen Sammlung (No. 644), 
welche ebenfalls Facsimile und nicht Original eines Einblattes aus 
dem Streite Diether's von Isenburg mit Adolf von Nassau und dabei 
als unbekannt von besonderem Interesse ist, wird Herr Dr. Molsdorf 
in diesem Blatte berichten, der das Exemplar in den von mir geleite- 
ten bibliographischen Hebungen behandelt hat. 

Nicht minder halte ich den angeblich xylographischen Ablass- 
brief von 1482 in No. 412 derselben Sammlung für eine moderne Nach- 
ahmung. Zwei auf den gleichen Ablass bezügliche Briefe, vom Mün- 
chener Ordeiisconvent der Minoriten zu Gunsten ihrer Kreuzkirche 
ausgestelit, sind unter jener Nummer vereinigt. ') Der erste ist tj'po- 
graphisch. Für den Namen des Ablass ertheilenden Ordensbruders ist 
aqf Z. 12 nnd 13 zwischen den Worten fratcr . . . Onlinis Platz ge- 
lassen nnd die Lücke IiandschriAlich ansgeftillt mit dem Namen Jo- 
hantics Kauffnum || Sttheommi/fariusJ) Das Original des zwei- 
ten Briefes ist ein Holzschnitt. Die Buchstaben haben durchweg grosse 

1) Ausserdem bieten den gleichen Text noch zwei andere Ablassbriefe 
derselben .Sammlung, No. 408 (Druck von Friedr. Creussner in Nürnberg) 
und No. 411, dessen Typen Aehnlichkeit haben mit denen des Jak. Meyden- 
bach, der seit 1401 in Mainz druckte. 

2) ln No. 411 ist derselbe Name gedruckt, obschon sonst diese Nummer 
mehr mit dem zweiten obiger Briefe und mit No. 408 im Wortlaut überein- 
stimmt. 
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Aelinlichkeit mit den Typen des FViedricb Creussner in Nürnbei^, 
sowobl in dem Ablassbrief No. 408 (s. Anm. 2) wie z. B. im Trad. 
Iimoccncij pajw de miscria cond. hum. nut. vom J. 1477. Der Text 
stimmt im wesentlichen mit dem des ersten Briefes wörtlicb überein; 
nur bat der erstere , von anderem abgesehen , in Z. 1 1 f. ausser der 
Berufung auf die Bulle Sixtus IV. vom 4. Dez. 1480 noch die auf eine 
zweite Bulle vom 15. Dez. 1481. Als Facsimile verräth sich das 
Exemplar dadurch, dass Z. 12 der Name des Ausstellers nicht mit 
Dinte geschrieben und doch in deutlich abweichenden Schriflzü- 
gen erscheint, nämlich 'petria Gardiaiius el praedicator conuentm 
JIonaccHsu.’ Im Original war er vermutblich handschriftlich einge- 
setzt Die Möglichkeit, dass der Holzschneider den Namen des Aus- 
stellers absichtlich eine abweichende Gestalt gegeben habe, etwa mit 
Nachahmung seiner Handschrift, ist doch sehr fernliegend. Es kommt 
dazn, dass selbst die Missalebuchstaben der Uebersebriften sowenig wie 
die anderen einen Eindruck im Papiere anfw eisen, wie er doch auch 
in Holzschnitten nicht zu fehlen pflegt, oft sogar sehr deutlich ist. lu 
beiden Exemplaren ist die Lücke für den Namen des Empftingers (Z. 2) 
nnansgeftlllt geblieben. Indess hat das Facsimile des Holzdrnckes in 
der Mitte des unteren Randes die Spuren eines ovalen rothen Siegels. 
Deshalb und weil das Papier (mit dem Wasserzeichen der Wage im 
Ringe nebst Balken und Stern oder Kreuz am Ende) sicher alt ist, 
lag zweifellos die Absicht vor, dem Exemplare ein altcrtbümliches 
Aussehen zu geben. 

Am Schlüsse dieser etwas umfangreich ausgefallenen Miscelle 
möchte ich nochmals nachdrücklich auf das Verwerfliche des Verfah- 
rens hinweisen, moderne Nachbildungen seltener Druckreste nicht nur 
nicht als Facsimile zu bezeichnen, sondern sogar durch äussere Zu- 
thaten den Originalen ähnlich zu machen. Nicht nur können Käufer 
dadurch, wenn jene Fabrikate in zweite oder dritte Hand gelangen, 
leicht getäuscht werden, sondern es ist namentlich auch die wissen- 
schaftliche Forschung genöthigt, mit Zeitverlust Original und Facsimile 
zu scheiden. 



8 . 

Wilh. Walther hat in seinem g^rundlcgenden , im Erscheinen 
begriflenen Werke, Die Deutsche Bibelübersetzung des MA., im I. Theile 
(Braunschweig 1889) den überzeugenden Nachweis geführt, dass die bis- 
her als| vierte angesehene gedruckte deutsche Bibel, die er i|ls 
‘Schweizer’ bezeichnet, in Wirklichkeit erst die fünfte ist, umge- 
kehrt aber die sogen, fünfte deutsche Bibel (Augsburg, gednickt von 
Günther Zainer) als die vierte zu gelten hat und beim Druck jener 
bereits zu Hülfe genommen worden ist. Wenn man in dieser Hinsicht 
seinen auf eingehender Textesvergleiehung beruhenden Schlüssen gern 
folgen wird, darf man am so mehr sich wundem, dass er Bedenken 
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trägt, den Druck als sulchen dem Joli. Sense nscli midt und Andr. 
Krisner von Nürnberg znzuschreiben, wie allgemein geschah (s. z. B. 
Hain n. *3132), und vielmehr S. 97 f. und 105 die Schweiz, genauer 
Basel als Heimath, u. z. nicht nur die geistige des Druckes vermnthet. 
Dass die Sprache dieser Bibel nicht ‘gemeines’, sondern dem schweizer, 
bezw. allemannischen Dialekt angepasstes Deutsch ist, wusste man 
längst. Es ist nur die Frage, ob deshalb anch das Werk in der 
Schweiz gedruckt sein muss. W. bezeichnet zwar ohne Bedenken 
allein oder fast allein auf Grund der Typengleichheit die 1. deutsche 
Bibel als Mentersche, *) die 2. als Eggestein’sche, die 3. als Augsbur- 
ger des Jod. Pflanzmann und die 4., in Augsburg gedruckt, als G. Zai- 
ncr’sche, lässt aber bei der (tinflen Bibel das gleiche Argument nicht 
gelten. Denn natürlich war die Uebereinstimmung der Typen, und 
nicht der Umstand, dass erst i. J. 1474 die Druckknnst nach Basel 
gekommen, diese Bibel aber jedenfalls schon früher erschienen sei 
(Walther S. 97), ’) der Grund zu der allgemein geltenden Zuweisung 
des Druckes an Job. Sensenschmidt und Andr. Frisner. Neben der 
Bibel liegen mir zwei datirte und mit dem bekannten doppelten Wap- 
pen verscliene Dnicke der beiden genannten Männer vor, der Codex 
Justiniani von 1475 (Hain n. *9599) und Nicolai abb. Lectura sup. 4 
et 5 decretal. von 1477 (Hain n. * 12332). Der Kommentar des erste- 
ren und das Ganze des zweiten (von kurzen Eingängen abgesehen) 
stimmen in Bezog auf die Typen durchaus mit der Bibel überein. Nur 
liat diese natürlich allein einzelne deutsche Buchstaben und entbehrt 
dafür einzelner Zeichen, die in jenen vorkommeiL Anch die Hohe 
des Druckes, genau 30 Zeilen gemessen, ist gleich. Das Fehlen jedes 
Kotlidrucks hat die Bibel mit dem Druck von 1477 gemein; dagegen 
ist sic auf der ersten Kolumne mit einem Initialbildchen (Holzschnitt) 
verziert, wie der Druck von 1475 auf Bl. 1 und 4 des Textes ähn- 
lichen Bilderschmnek anfweist. Da nun Job. Sensenschmidt nachweis- 
lich schon im J. 1474 mit Andreas Frisner, in den Jahren vorher aber 
thcils allein thcils mit Heinr. Kefer zu Nürnberg druckte, seine dor- 
tige Thätigkeit sich auch noch bis ins J. 1478 verfolgen lässt , wäh- 
rend der Bibeldruck nach Walther Kol. 106 sicher vor Mitte des J. 
1477 fallen muss, so bleibt für eine Druckerthätigkeit Sensenschmidt's 
in der Schweiz keine Zeit übrig. Ganz unglaublich wäre ferner die 
Annahme, dass er seinen Apparat zum Drucke der ‘Schweizerbibel’ 
nach einem schweizer oder schwäbischen Orte verliehen haben sollte; 
und dass ein schweizer Drucker damals mit den gleichen oder anch 
nur mit sehr ähnlichen Typen gedruckt liabe, dafür fehlt jeder An- 
halt. Wir werden daher ihm und wahrscheinlich seinem Genossen 
Andr. Frisner die 5. Bibel weiter belassen müssen und können nur 

1) Im Stuttgarter Ex. der 1. Bibel wird vom Kubricator Job. Mentcl 
in Strassburg als Drucker genannt (s. Walther Kol. II.S). 

2) Um wie viel früher in Basel lebhaft gedruckt wurde, beweist der 
i. J. 1471 daselbst ausgebrochene Strike der ‘ Buchdruckerkncchte’ (s. Kapp, 
Geseb. d. D. Bll. 8. 112 u. überhaupt S. IIU ff.). 
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nach dem Gniiule frafren, welcher die Wald alemannischer Ijanlformen 
in einem nllriiberKer Drucke veranlasstc. Persönliche Neij^ing der 
beiden Drucker, von denen der eine ans Eger, der andere ans dem 
frilnkischen Wunsiedel stammte, kann es nicht gewesen sein. Auch 
dass ohne ihr Vorwissen etwa eine mit der Vorbereitung ihrer Bibel- 
ausgabe beauftragte Person,') die zufällig ans Schnaben oder der 
Schweiz war, dem heimischen Dialekte einen so weitgehenden Einfluss 
auf die Arbeit gestattete, ist nnwahrseheinlich. Dagegen liegt die An- 
nahme nahe, dass Sensenschmidt und sein Partner, wenn er solchen 
hatte, weil sie auf Absatz in denjenigen Kreisen rechneten, denen der 
alemannische Dialekt gelilufiger und lieber war als das ‘gemeine Deutsch’, 
eine geeignet scheinende Person mit der Lieferung einer Jenem Dialekt 
angenäherten l'ebersetznng beauftragten. Zu einer durchgreifenden 
Nenarbeit entschloss man sich freilich nicht, sondern zog den ein- 
facheren und leichteren Weg vor, im engen Anschluss an den Text 
der vorhandenen Hib(dflbersetzungen im wesentlichen nur den Laiit- 
bestand iimzuänderu (vcrgl. 'Walther Kol. 102 f). Möglich ist es ja, 
dass die Anregung dazu nicht vom Verleger, sondern aus Kreisen 
jenes Sprachgebietes ansging. Nur möchte ich glauben, d.a.ss wenn 
etwa ein Gelehrter dieser Kreise aus eigenem Antrieb eine Uebertra- 
gnng der Bibel ins Sebweizerdeutseh unternommen und dann in Sen- 
sensebmidt ihren Verleger gefunden hätte, die Uebertragung in sprach- 
licher Beziehung wohl tiefer eingreifend ansgefallen wäre. 

Hinsichtlich der Zeit des Erscheinens der besprochenen Bibel 
sucht W. Walther Kol. 105 die allein im Göttinger Exemplar enthal- 
tene gedruckte Jahreszahl MCCCt'LXXllII als wirkliches Dmckjahr 
zu erweisen. Da sie nachträglich und mit anderen Typen zngeftlgt 
ist, hält er sie für den Zu.satz eines Käufers. Diesen hätten wir uns 
natürlich als Buchdrucker zu denken. Der Fall wäre zu vergleichen 
mit der handschriftlichen Notiz, welche das Wolfenbtltteler Exemplar 
der 5. latein. Bibel (des Heinr. Eggestein) am Ende des I. Bandes mit 
blauer Dinte trägt: ‘Explicit Psalterium. Bämmlcr 1466.’ W^enn an 
Joh. Bämmler von Augsburg hier zu denken ist, kann er nur als 



1) Der interessante Brief des Andreas Uumel Nuremb., utr. jnr. 
doetor, an den .Mag. Joh. .Sensensebniidt ‘ imprexsor’ , welcher dem Codex 
Just, von I47.‘>, einem auf tiebeiss von l'risuer und .Sens, gedruckten Werke, 
vorgesetzt ist, lehrt deutlich, dass dieser Bummel wissenschaftlich für die 
Firma thätig war — vemiuthlich neben dem zugleich als .Sodas betheiligten 
Frisner — , während Sensenschmidt allein als Träger des finanziellen Kisikos 
genannt wird. Dieser Andreas K. war vermuthlich ein Verwandter des 
Heinrich Bnmmel, von dem nach Panzers Ann. II S. 167 in einem Exemplar 
des Franc, de Betza, Couiest. vit. (Nürnberg 1470 mit den Typen des Job. 
Sensenschmidt von 1472), das früher in der Karthäuserbibliothek zu Nürn- 
berg sieb befand, handschriftlich stand: Hunc libntm pnjpinarit twbi$ hein- 
ricus rumd cum luis impresHorihwi, eo quotl plures libros ex libreria nonttn 
eü (iccotHOtlaverimiui. Anno dni ll7'd, — Da die Bnmel eine Nürnberger 
Familie waren (s. 0. v. Hase im Archiv f. Oesch. d. dt. Bll. X [ItiS6| S. 5 f.), 
ist an einen von ihnen als Herausgeber unserer Bibel nicht zu denken. 
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Kigentlillnier der Bibel seinen Namen cingelragen haben. ') Für ge- 
sichert werden wir die Annnhnie Walthers und die Zuverlässigkeit der 
Jahreszahl erst dann halten dürfen, wenn die Tvp«-n des Datums 
(2H CC(E(£ CifA'iitj) aus einem gleichzeitigen Drucke nach- 
gcwicsen werden.*) 



9 . 

G. R. Gregory hat im Lit. Centr. von 1880 No. 43 Sp. 1410 
zuerst auf eine durchgehende Eigenthümlichkeit der griechischen Per- 
gamenthandschriften hingewiesen, nachdem Tischendorf, Cod. Sinait. 
(grosse Ausgabe) I (1802) 8. 6 v., sie bereits am Cod. Sinaiticus be- 
obachtet und als Itesondcrhcit dieser Handschrift hingestellt hatte, dass 
nämlich innerhalb der einzelnen Kascikcl Haar- auf Haar- und Flcisch- 
anf Fleischseite des Pergamentes liegt und dass die einzelnen Fascikel 
je mit der feineren und weisseren Fleischseite beginnen. Nachdem 
Gregory da.sselbe im 3. Bande (Prolegomena) der 8. grösseren Aus- 
gabe von Tischendorf’s Nov. Testam. gr. (1884) 8. 340 ebenso kurz 
berührt hatte, hat er ausführlicher über diese und andere 'Handwerks- 
regeln’ der griechischen Schreiber in den Coniptes rendus de l’ac. d. 
inscr. IV” ser. T. 13 (f. 1885) 8. 261 — 268 (‘Z/CS ruhiers dfs niatiH- 
scrits grccs’) in höchst beachtenswerther Weise gehandelt Unabhän- 
gig davon habe ich vor einigen Jahren diese in den Lehrbüchern der 
llandschriftenknnde unbeachtet gebliebene, für die Beurthcilnng un- 
vollständig erhaltener Codices oder einzelner Doppclblätter wichtige 
Beobachtung gleichfalls gemacht und an den HandschriAen hiesiger 
und fremder Bibliotheken, die durch meine Hand gingen, weiter ver- 
folgt. Erst neuerdings wurde ich durch die mit Schm. Unterzeichnete 
Besprechung zweier Abhandlungen Joh. Paulsou's über eine Chryso- 
stomnshandschriA (im Lit. Centr. 1891 No. 50 Sp. 1713f.) auf die dar- 
über vorhandene Litteratnr aufmerksam gemacht und Irenutze die Ge- 
legenheit, das darin Gebotene durch einige Beobachtungen, die ich 
weiterer Prüfung empfclile, hinsichtlich der lateinischen Handschriften 



1) Anderer Art ist anscheinend die handschriftliche Unterschrift des 
‘Miebahel wentzlcr libcralisriiuMs’ ln dem Göttinger Exemplare eines datirteu 
Druckes desselben, der Decretales Gregorii IX von 14S2 (Basel); hier war 
er wohl (iesclicnkgeber Uebrigens wies der frühere Volontär der hiesigen 
Universitätsbibliothek Herr Dr. Kemke mir diese Unterschrift nach. 

2) Wie ich uaehträgiieh sehe, hat K. Meyer kürzlich (1892) in die- 
ser ZeitsehriA 8. 138 mit Hülfe der beiden Zainer sehen BUcheranzeigen von 
1474 luid 14711 den überzeugenden Nachweis geführt, dass die 4. (Zaiuer'sche) 
Bibel nicht vor 1475 erschienen ist Die fünfte Bibel, welche die Zainer’sche 
bereits benutzte, muss daher ins J. 1476 oder Anfang von 1477 fallen. Mein 
Zweifel an der Itichtigkeit der Jalireszahl 1474 im Göttinger Exemplare war 
dalicr wohlbereehtigt. 



Digitized by Google 




Die neuen Rännilichkoiten d. St. Pctersb. Uuiv.-Bibl. v. 0. v. II all er. 343 

zu ergilnzen. Die alteren von diesen — solche ans vorkarolingisclier 
Zeit habe ich freilich nicht nntcrsuchen können — zeigen liinsichtlich 
des Aufeinander! iegeng von Haar- und Haarseite, sowie Fleisch- und 
Fleischseite die gleiche Regelmässigkeit wie die griechischen Codices, 
machen aber — gerade nmgekehrt wie sie — die gröbere Haarseite 
zur Ansscnscite der Lagen. Sodann aber scheint cs, als ob in der 
Humanistenzeit, vielleicht unter dem Einfluss der zugewanderten Grie- 
chen die Praxis nmschlug und regelmässig oder immer beim ersten 
Dopitelblatt jeder Lage die Fleischseite nach aussen gelegt wurde. 
Jedenfalls gewährte eine feste Praxis in dieser Hinsicht vor allem, 
was Gregory, der S. 265 nur die aesthctische Seite würdigt, nicht her- 
vorgehoben hat, einen äusseren sicheren Anhalt zum richtigen Aufein- 
andcrlcgcn der Doppelblätter, während sonst beim Fehlen von Ulatt- 
zählnng und sogen. Kustoden leicht Versehen cintreten konnten. Im 
späteren Mittelalter, vor der Hnmanistenzeit oder ausserhalb ihrer 
Kreise, scheint übrigens zum Theil individuelle Willkür auch an Stelle 
dieser Regel getreten zu sein. 

Göttingen. Karl Dziatzko. 



Die neuen RSninlichkeiten der St. Petersburg^er 
l’ni versitdts - Bibliothek. 

Wie der menschliche Körper in seiner Wachsthnmsperiode fast 
zusehends seiner Bekleidung entwächst, so dass beständig ihre Erwei- 
terung und Ernenerung erforderlich ist, so geht es auch mit einer 
Bibliothek, die in mancher Beziehung mit einem lebenden Organismus 
verglichen werden kann. Flösst sie doch auch ihrem Leiter, dem 
Bibliothekar, sofern er von der echten Liebe zur Sache durchdrungen 
ist, eine Zärtlichkeit, wie man wohl sagen kann, ein, die derjenigen 
eines Vaters zu seinem Kinde lucht unähnlich ist. Es ist daher auch 
keine geringe Sorge, die einen pflichttreuen Bibliothekar erfüllt, wenn 
er sieht, dass die Hülle, die dazu bestimmt ist, das ihm anvertrante 
kostbare Gut, die geistige Hinterlassenschaft von Generationen und aber 
Generationen, die Verkörperung des gesammten Wissens der Mensch- 
heit zu beherbergen, dazu nicht mehr im Stande ist. Zwar kann man 
sich eine Zeit lang behelfen, indem man jedes nur irgend disponible 
Fleckchen Raum ausnutzt ; aber auch das hat ein Ende , und ist mau 
gar gezwungen, wie cs im an.s.sorsten Nothfalle wohl zu geschehen 
pflegt, die Bücher in zwei Reihen hintereinander aufznstcllen, so hört 
bald alle Uebersichtlichkeit auf und es wird fast zur Unmöglichkeit, 
die so nothweudige Ordnnng immer streng anfrecht zu erhalten. 
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In einer solchen Lage befand sich seit einer Reihe von Jahren 
die Bibliotliek der St. Petersburger Ilochsehule. Immer mehr fWlten 
sich die Räume, immer schwieriger wurde cs, den beständigen Zuwachs 
nnterzubringen, bis endlich hauptsächlich Dank den Bemflhungen des 
verstorbenen Rectors Wladisslawlew das Ministerium der Volksaufklä- 
ning die Ueberfühnmg der Bibliothek in ein neues Lokal gestattete 
und zugleich die Mittel zu den hierzu erforderlichen baulichen Ver- 
änderungen gewährte. 

Doch bevor wir uns diesen neuen Ränmiiehkeiten und ihrer Ein- 
richtung znwenden, dürfte es nicht ohne Interesse sein, einen Rück- 
blick anf Vergangenheit und Geschichte der genannten BQchersamm- 
lung zu werfen. Auch sic ist aus gar bescheidenen Anfängen zu ihrem 
nunmehrigen ansehnlichen Umfange herangewachsen. Den Grundstock 
der Sammlung ererbte die im Jahre 1819 begründete Universität vom 
pädagogischen Ilanptinstitnt, doch bestand dieser, wie ihn der erste 
Universitätsbibliothekar, Prof. 1). P. Popow, 1823 übernahm, nur ans 
2150 Werken in 7784 Bänden. Auch in so früher Kindheit aber zeigt 
die Bibliothek bereits einen kräftigen Entwickelnngsdrang, denn wir 
sehen, da.ss sie 1827 nach einem Bericht des genannten Prof. Popow 
durch Darbringung und Ankauf verschiedener Sammlungen bereits anf 
4217 Werke in 10,845 Bänden angewachsen ist Dazu kam noch 1829 
die von dem verstorbenen Leipziger Professor Wenck angekauRe BQ- 
chcrsammlung, sowie 1830 ein Theii der Bibliothek des aufgehobenen 
JesuitencoIIegiums zu Polozk. 

ln dieser Periode (1823 — 1837) befand sich die Universität mit 
all ihren wissenschaftlichen Instituten in einem Gebäude an der Ecke 
der Swenigorodskaja- und Kabinetskaja-Strasse, und erst 1837 wurde 
sie in das gegenwärtige Universitätsgebäude Ubergeftlhrt wo der Biblio- 
thek eine lange Glasgallerie eingeränmt wurde, die sich im ersten 
Stock längs der ganzen Westseite des Gebäudes hinzieht Erst später 
erhielt sie das bis vor kurzem benutzte I^ocal im obersten Stock zwischen 
der Kirche einerseits und den Auditorien der Orientalisten - Facnltät 
andrerseits. Im Wachsthnm blieb die Bibliothek indessen nicht zurück, 
denn sie umfasste 1836 — 10,576 Werke in 23,182 Bänden. Dank 
den Mitteln, die ihr das Univcrsitätsstitut von 1835 in einem jähr- 
lichen Etat von 9000 Rbl. Ass. gewährte, konnte sie sich auch immer 
weiter vergiiissern und in den folgenden Jahren wurden ihr ausser 
dem regelmässigen Zuwachs mehrere grössere Büchersammlungen ein- 
verlcibt: die dos Prof. Tschishow (Miithematik und Physik), des Leip- 
ziger Prof. Schaefer (ultclassischo Literatur), die des Fürsten A. N. 
Golizyn, so dass die Zahl der Bände zum 25jährigen Jubiläum der 
Universität (1844) Ober 32,000 betrug. — Aber auch ihrerseits hat 
die hiesige Universitäts - Bibliothek manche andre Institute mit ihren 
Schätzen bereichert, so die öffentiiehe Bibliothek in Tiflis, die Schulen 
in Weissrnssland, die Moskauer Universität etc. — In den folgenden 
Jahren wurden von dem Kirchenvorsteher Piwowarow eine Reihe alt- 
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slawischer Handschriften und Drucke dargebracht, desgleichen vom 
Asiatischen Mnsenm der Kais. Akademie der Wissenschaften eine Samm- 
lung auf den Orient bezflglicher Werke. Von umfangreicheren Samm- 
lungen ist ans dieser Zeit hauptstichlich die des Prof. Th. Freytag, vorwie- 
gend alte Classiker enthaltend, zu nennen. Seit im Jahre 1855 die orien- 
talische Facnltät ans Kasan nach St. Petersburg übergefOhrt wurde, 
beginnen sich hier die Schätze der chinesischen, tibetischen, mandshn- 
rischen, mongolischen, sowie der mnselmanischen Literatur anznsam- 
meln und bilden mit ihrem ans der Kasan’schcn Universitäts-Itibliothek 
und dem Institut fllr orientalische Sprachen beim Kichelieu-Lyceum in 
Odessa stammenden Grundstöcke eine Sammlung, mit der sich an Reich- 
haltigkeit nur wenige auswärtige messen können. — 1856 kam durch 
testamentarische Verfügung des Prof. Meyer dessen ganze werthvolle 
juridische Bibliothek hinzu und 1859 die des aufgehobenen pädagogi- 
schen Institute, so dass 1861 der Bestand der Büchersammlung der 
Universität 30,797 Werke in 53,047 Bänden betrug. Ausserdem be- 
sass sie an Zeitschriften 564 Nummern in 8,470 Bänden, an Hand- 
schriften 332 Nnmmern in 356 Bänden, 199 Karten, Pläne etc. Im 
Jahre 1869, wo die Universität das Fest ihres fünfzigjährigen Bestehens 
feierte, betrugen die entsprechenden Ziffern: 39,855 bezw. 83,606 601 
bzw. 14,568 597 bzw. 620 und 395 bzw. 469, und der Gcldwerth be- 
lief sich nach annähernder Schätzung auf 212,709 Rbl. Unter den 
später hinzngekommenen grösseren Sammlungen ist vorzüglich die des 
verstorbenen Directors des Reichsarchivs K. K. Slobin (1878) hervor- 
zuheben, sowie die des Sanskritteten Minajew, die gegenwärtig in der 
Aufnahme begriffen ist und viel, besonders für den Orientalisten, Werth- 
volles enthält, während die „Bibliotheca Zlobiniana“, als eigne Abthei- 
Inng gesondert aufgestellt, eine in sich abgeschlossene Sammlung von 
Schriften aus fast allen Gebieten des Wissens bildet, vorherrschend 
jedoch die schöne Literatur der neueren Sprachen darbietet und sich 
ausserdem durch sorgfältige und geschmackvolle Einbände anszeichnet. 
Ferner ist noch eine Collection wcrthvoller mathematischer Broschüren, 
von Herrn Stein dargebracht, und verschiedene Orientalia ans dem 
Nachlasse des Bibliothekars P. I^erch zu nennen, so wie juridische 
Werke vom Senatssekretär Domaschewski. Endlich ist die Universi- 
täts-Bibliothek noch in jüngster Zeit durch die Fachbibliothek des 
Professors des Staatsrechte Gradowski und dnrcli eine ihr vom K. Rus- 
sischen Geschäftsträger in Korea, Herrn K. Waeber, zum Geschenk 
gemachte Sammlung koreanischer Drucke und Handschriften bereichert 
worden. 

So steigert sich das Wachsthum der Universitäfs - Bibliothek von 
Jahr zu Jahr und nach der im Herbste 1891 beendigten Zählung 
ist ihr Bestand , nach den einzelnen Abtheiinngen speeificirt , der fol- 
gende: 



IX. 7. 8. 
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Titel. 


Bände. 


Doubletten 

(Bände) 


A. Theologin 


3048 


5113 


671 


B. Philosophia 


2202 


3403 


761 


C. Jurisprudentia 


7727 


11807 


1718 


D. Scientiae politico-oeconomicae . . 
B. Linguae (philologia et linguae re- 


4963 


8753 


1169 


centiores, exc. orientalibus) . . 


' 14268 


22893 


6710 


F. Ilistoria (cum scientiis adjutricibns) 

G. Ars medica, scientiae naturales et 


' 10924 


22040 


3441 


physico-matbematicae .... 


7404 


13326 


3162 


H. Artes liberales, archaeologia ac po- 








Ivgraphia 


2332 


6850 


886 


J. ) ( 

j Scripta periodica j 


1612 

101 


27609 

318 


2533 


L. Dissertationet^ cxceptis medicis . . 


13097 


17849 


3721 


M. Dissertationes medicae 


7317 


7411 


359 


N. Nova') 


384 


1087 


204 


O. Linguae orientales 

P. ßibliothecae Institut! Pacdagogici 


3273 


4367 


2247 


pars ulterior 


682 


2899 


1837 


Y. Cliartae etc 


12 


69 


— 


Z. Bibliotheca Zlobiniana 


2423 


6858 


3 


Manuscripta Orientalin 


985 


985 


— 


Mannscripta Bnropaea 

Xylogrammata Sinica, Mandshurica, 


232 


232 




Mongolica 


2562 


8132 


1764 


Summa | 


85,684. 


171,891. 


31,186. 



203,077. 



Die Verwaltung der Bibliothek befand sich seit der Gründung in deu 
Hftudun des oben mehrfach erwähnten Professor Popow, welchem der Can- 
didat Ruth folgte (f 1841). Nach diesem übernahm das gleiche Amt Herr 
K. Büsch und bekleidete es bis zu seinem, im Jahre 1863 erfolgten Tode, 
worauf es M. Pacht übertragen wurde. Dieser zog sich 1877 in den 
Ruhestand zurück und an seine Stelle trat der als Orientalist bekannte 
P. Lerch, doch nur dem Namen nach, denn nnmittelbar nach seiner 



1) Diese einigermassen befremdlich erscheinende Abtheilung erklärt 
sich dadurch, ditss man IS59 mit der Absicht umging, die ganze Hibliothek 
neu zu ordnen und zu systematisireu und inzwischen die neu hinzukommen- 
den Bücher separat uiiterbrachte. Jene Absicht wurde wieder aufgegeben, 
die Abtheilung blieb bestehen. Ueber das in der Bibliothek befolgte System 
vgl. Petzholdts Anzeiger, 1866 p. 346 u. ISfiS p. 119. 
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Ernennnng erkrankte er nnd konnte die Pflichten seines Amtes nicht 
erfüllen. Das that stellvertretend der Bibliothekars -Gehfllfe C. Sale- 
mann, bis er nach P. Lerch’s 1879 erfolgtem Tode zu der Bürde auch 
die Würde des Bibliothekars erhielt; 11 Jahre dauerte seine Thütig- 
keit in dieser Stellung. Allmählich aber glaubte er sie nicht mehr 
mit seinen sonstigen Amtspflichten vereinigen zu können, da er in 
Anerkennung seiner Verdienste auf dem Gebiete der orientalischen, 
speciell der iranischen Sprachen 1886 zum Mitgliede der Kais. Aka- 
demie der Wissenschaften, 1890 zum Director des Asiatischen Museums 
nnd endlich auch zum Director der akademischen Bibliothek erwählt 
worden war. Mit Rücksicht auf diese Umstände trat er von seinem 
Amte als Universitäts-Bibliothekar zurück nnd legte dasselbe am 1. Jan. 
1891 in die Hände des Herrn cand. hist. A. Kreisberg, seines lang- 
jährigen treuen Arbeitsgenossen nieder. Das gegenwärtige Personal 
besteht ausser dem Bibliothekar aus 6 etatsmässigen Gehülfen, den 
Herren N. N. Titow, M. J. Kndrjaschew, E. Schipillo, Herrn Larxio- 
now, Amende und dem Gustos des Professoren-Lectoriums, A. Kirillow. 
Hierzu kommen noch 2 Kanzleibeamte nnd 6 Bibliotheksdiener. 

Was nun die Katalogisimng der Bibliothek betrifft, so existir- 
ten bis 1866 nur schriftliche Kataloge, deren Umarbeitung und Druck- 
legung in systematischer Ordnung im genannten Jahre begonnen wurde. 
Doch blieb sie unvollendet und wurde auch nicht wieder anfgenom- 
men. Dagegen erscheinen seit 1877 in Zwischenräumen, die von der 
Möglichkeit der Fertigstellung abhängen, „Inventarien“ (Accessions- 
kataloge), die alles seit dem letzten Hinzngekommene nach den Hanpt- 
gruppen des Systems und innerhalb derselben in alphabetischer Ord- 
nung anfführen. Solcher Inventarien sind bisher 6 erschienen, das 
letzte, die Jahre 1885 — 90 umfassend, befindet sich gegenwärtig in der 
Presse und wird in der nächsten Zukunft erscheinen. Für die alten 
Kasan’schen arabischen Handschriften existirt eine ausführliche Be- 
schreibung von Gottwaldt (Kas. 1855, mss.), nnd 1888 ist ein alpha- 
betischer Index aller arabischen, persischen und türkischen Codices 
von den Herren Akademikern C. Salemann und Bar. V. Rosen er- 
schienen. ') Ferner sind die Sinica, Mongolica, Mandshnrica, Tibetica etc. 
von Herrn Cand. E. Sirö systematisch katalogisirt worden. Ausserdem 
wird noch ein alphabetischer Katalog geführt, für die Werke in russi- 
scher Sprache in Buchform, für die übrigen auf Karten, nnd Stand- 
ortskataloge für Jede Abtheilung. 

Eine Aufgabe von grosser Schwierigkeit war es nun, die gleich 
bei Beginn seiner selbständigen Thätigkeit an den neuen Bibliothekar 
herantrat, nämlich die UeberfUhrung der Bibliothek in das neue, in- 
zwischen fertiggestellte Lokal. Die besonderen Schwierigkeiten einer 

I) Indices alphabetici codicum manu scriptorum Persicorum, Turcico- 
rum, Arabicomm, qui in Bibi. Imp. I.it. Univ. Petrop. adservaotur. Coufe- 
cemnt C. Salemanu et V. Rosen. Petrop. 18SS. (.Sep.-Abdr. ans d. „Za- 
pisk!“ der Orient. Abth. d. K. Rnss. Arch. Ges. II, 1887; III, 1888.). 

23’ 
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solchen Arbeit werden vielleicht nicht Jedem ohne Weiteres in die 
Angen springen, daher behalte ieh mir vor, weiter unten darauf zn- 
rlickznkommen , und wende mich den neuen Rftnmen zn. 

Wie schon oben erwähnt, hatte das Ministerinm der Volksanf- 
klärung die niithigen Summen bewilligt, und zwar im Betrage von 
95,000 Kbl., so dass im Sommer 1890 zum Umbau der für die Biblio- 
thek bestimmten Räumlichkeiten geschritten werden konnte. Dieselben 
befinden sich am nördlichen Knde des Universitätsgebändcs und neh- 
men alle drei Stockwerke in einer Länge von 15 Fenstern ein. Selbst- 
redend wurde beim Bau besonderes Augenmerk auf die Sicherung ge- 
gen Feuersgefahr gerichtet, denn nirgends ist der Schaden, den eine 
Fenersbrnnst anrichten kann, schwerer zn ersetzen, als bei einer Biblio- 
thek, die manche Schätze enthält, welche auch für die höchsten Sum- 
men nicht wieder zu beschaffen sind. Deshalb hat man nicht nur die 
ganze Bibliothek von dem übrigen Theil des Gebäudes durch eine 
solide Brandmauer getrennt, die nur im Mittelstock durchbrochen ist, 
wo sich der durch eine eiserne Thür verschliessbare Haupteingang von 
der langen Glasgallcrie her befindet, sondern auch die einzelnen Stock- 
werke unter einander durch feuerfeste Gewölbe, zum Theil mit Eisen- 
construction, geschieden. Der nämliche Gesichtspunkt war auch bei 
der Anlage der Centralheizung massgebend, die, von der Firma Gebr. 
Körting hergestcllt, alle Räume mit Wärme versorgen soll , wälirend 
der llcizranm selbst, ebenfalls von Brandmauern umschlossen, von den 
Bibliotheksränmen getrennt liegt. Für alle Fälle sind mehrere Hy- 
dranten und eine Menge Wasserkrähne in allen Etagen vertheilt an- 
gebracht. 

ln diesen hohen und hellen Sälen sind nun die Bücher .aufge- 
stellt und zwar so bequem, dass auch ohne Zuhülfenahme quer ins 
Zimmer gestellter Repositorien für den Zuwachs so mancher Jahre ge- 
nügend Raum vorhanden ist. Betreten wir den obersten Stock , so 
finden wir von der Nordwestecke beginnend und durch die zweite 
Saalreihe wieder dahin znrUckkehrend, die Abtheilnngen der Tlieolo- 
gie, Philosophie, Jurisprudenz, Staatswissenschaflen , Philologie und 
Sprachwissenschaft und endlich der Geschichte mit ihren Hülfsdisci- 
plinen. Im Mittelstock befinden sich in gleicher Reihenfolge die Ab- 
theilungen für Naturwi-ssenschafteu und Medicin, Literaturgeschichte, 
schöne Künste und Polygraphie und ein Theil der Journale und perio- 
dischen Schriften; ferner in der Fortsetzung der langen Gallerie die 
Nova, die Brochüren und Dissertationen verschiedensten Inhalts, die 
„Bibliotheca Zlobiniana'' und die Büchersammlung des paedagogischen 
Instituts. Im Erdgeschoss schliesslich ist der Rest der Zeitschriften etc. 
untergebracht, die mcdicinischen Di.ssertationen , die Orientalia, die 
Ilandschriften und das Archiv. Hier befindet sich auch ein Eingang 
vom Hofe aus, der aber, für das Publicum geschlossen, nur für das 
Bibliothekspersonal bestimmt ist. 

Im Mittelstock, der von dem übrigen Universitätsgebände her am 
leichtesten zugänglich ist, liegen auch die Verwaltungsräume, die Ar- 
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beitezimmer für don Bibliothekar und einen seiner GebfiUen. ferner die 
Hüume, wo die BOcheraus^abo stattfindet, ein Lesesaal für die Profes- 
soren und ein anderer für die Studirenden. Alle diese Rünme sind 
reichlich mit Arbeitstischen und den nöthigen Einrichtungsgegenstän- 
den versehen. 

An Verkehrsmitteln giebt es eine steinerne Treppe durch alle 
drei Geschosse und eine eiserne Wendeltreppe, die den ersten und 
zweiten Stock verbindet. Dem inneren Verkehr dient ferner eine Tele- 
phüuanlage, die von der Firma Siemens & llalske eingerichtet ist und 
den Bibliothekar nicht nur mit seinen Gehülfen in den andern Stock- 
werken, sondern auch mit den sehr entfernt am Südende des ganzen 
Gebäudes liegenden Verwaltungsbehörden der Universität in Verbin- 
dung setzt. Ein gleichfalls vorhandener Bücheranfzng muss leider in 
seiner Anlage als verfehlt bezeichnet werden, da er viel zu schwer- 
filllig ist und zu viel Kraft erfordert, um in Bewegung gesetzt zu 
werden. 

Was die ganze Anlage der neuen Bibliothek anlangt, darf man 
sie freilich mit den in neuerer Zeit allenthalben in Deutschland, in 
Frankreich, England und Amerika aufgeführteii Bauten nicht verglei- 
chen. Man war hier ebensowohl aus Mangel an Mitteln, wie auch aus 
anderen Gründen nicht in der Lage, ein eigenes Gebäude zu errichten 
und nach allen Regeln auszustatten: man musste mit den vorhandenen 
■Wänden rechnen, die nur in geringem Masse eine veränderte Einthei- 
lung znliessen. Es finden sich hier in Folge dessen keinerlei Parade- 
säle, stylvolle Treppenhäuser etc. und alles ist von schmucklosester 
Einfachheit. Aber auch von mancher Bequemlichkeit hat man absehen 
müssen. So z. B. war es nicht möglich, an den Bücherrepositorien 
Zwischengallerien anznbringen, und man ist auf die Benutzung der so 
unbequemen und nicht imgefilhrlichen hohen Leitern angewiesen. Ein 
weiterer Uebelstand, der nicht unerwähnt bleiben darf, ist der Mangel 
an Licht in einigen Räumen der beiden unteren Stockwerke. Hier 
liegen nämlich die Säle in drei Reihen nebeneinander, so dass die in 
der Mittellinie befindlichen nur mittelbar ihr Licht empfangen. In Folge 
dessen sind sie sogar im Sommer recht düster, im Winter aber, beson- 
ders an trüben Tagen, fast stockfinster; auch in den Räumen der Ost- 
seite dürfte es indess in den dunkeln Wintermonaten kaum möglich 
sein, nach 1 — 2 Uhr sich zu beschäftigen. Da nun Gas, Petroleum etc. 
als Belenchtungsmaterial theils wegen der Feuergefthrlichkeit, thcils 
wegen der Entwicklung von Ranch und Rnss als ausgeschlossen an- 
gesehen werden können, so hat man an die Einrichtung einer elek- 
trischen Belenchtnngrsanlage gedacht, die allen Anforderungen ent- 
sprechen würde, doch ist diese Frage noch in der Schwebe. 

Wenn man beim Durchwandern der hübschen, sauberen Räume 
alle die Bücher theils auf offenen Repositorien, theils in blank polir- 
ten riesigen Glasschränken anfgestcllt sieht, kann man sich kaum vor- 
stellen, wie viel Mühe und Zeit es gekostet hat, bis dieses Ziel er- 
reicht war. Nur, wer selbst die Ueberfllhrung einer grösseren Bücher- 



Digitized by Coogle 




350 Die nencn Rämniichkeitcn der St. Petersburger Univ.-Bibliothek 

Sammlung mitgemacht oder gar geleitet hat, ist im Stande dies zu 
schätzen. Verursacht sclion die Uebersiedelung einer Familie mit ihrem 
Ilausratho Mühe genug, so ist dies doch in ganz anderem Massstabe 
bei einer Hibliothek der Fall. Handelte es sich doch hier um über 
200,000 Bände, die keineswegs in beliebiger Reihenfolge transportirt 
und ebensowenig an beliebigem Orte niedergeleprt werden durften! 
Dabei ist noch besonders in Betracht zu ziehen, dass ein Buch, ein- 
mal an falscher Stelle eingereiht, für so gtit als verloren angesehen 
wei-den kann, bis es ein günstiger Zufall wieder zu Tage fördert. Es 
war also beständige peinlichste Aufmerksamkeit und Controlle über 
die mit dem Uebertragen der Bücher beschäftigten Arbeiter sowohl 
beim Aufladen, als auch beim Abladcn und Niederlcgen, endlich beim 
Anfstellen erforderlich, in ganz hervorragendem Masse aber grosse Um- 
sicht bei der Organisation und Leitung des ganzen Mechanismus. 

Begreiflicherweise konnte zu solch einer Arbeit das ständige 
Beamtenpersonal nicht ansreichen, umsoweniger als gleichzeitig eine 
Revision und Zählung des gesammten Bestandes vorzunehmen war. 
Es musste mithin sowohl das höhere Beamtenpcrsonal durch Hülfs- 
kräftc, die in vier Personen bestanden, verstärkt, als auch eine Menge 
Arbeiter zum Uebertragen engagirt werden. Mit diesem Etat begannen 
die Vorarbeiten mit dem Anfänge des Jahres 1891, indem zunächst 
die einzelnen Abtheilnngen der Bibliothek, Band ftlr Band, vorge- 
nommen, mit den Katalogen verglichen und in besondere Revisiona- 
listen eingetragen worden. Iliemit war man zum Anfang März so weit 
gediehen, dass mit der Ueberftthrnng in die neuen Räume begonnen 
werden konnte. Da diese innerhalb ein und desselben Gebäudes lie- 
gen, war freilich keinerlei Fuhrwerk erforderlich und auch von der 
Unbill der Witterung nichts zu befürchten; indess war die beim Trans- 
port über mehrere Treppen und durch eine lange Gallerie znrückzn- 
legende Strecke doch nicht unbedeutend. Deshalb wurden, um den 
Trägern das Wegschaffen grosserer Mengen von Büchern möglich zu 
machen, besondere Tragbahren, in der Form etwa einer Kinderbett- 
steile mit hoben Gitterlehnen, construirt, vermittelst deren ein Paar 
Arbeiter ohne übermässige Anstrengung ein paar hundert Bände, je 
nach dem Format , fortschaffen konnten. War nun eine genügende 
Partie Bücher in der alten Bibliothek revidirt, so wurden sie auf die 
angegebene Weise weggetragen und drüben von andern Beamten in 
Empfang genommen, an ihren Standort dirigirt und entweder direct 
auf den Repositorien untergebracht oder, wenn dies nicht möglich war, 
provisorisch in bestimmter Ordnung abgelegt. So wurden täglich von 
3 — 6 Paar Trägern ein paar tausend Bände fortgeschafft und die Ar- 
beit nahm die Zeit vom Anfang März bis zum 26. Juni (a. St.) in An- 
spruch, wo die alten Räume endgiltig geräumt wurden. 

Damit war aber noch keineswegs die ganze Arbeit gethan. Es 
mussten die Bücher in den neuen Räumen in die gehörige Ordnung 
gebracht werden, die Doubletten ansgeschieden und so, wie auch einige 
besondere Sammlungen, die oben erwähnte „Bibliotheca Zlobiniana“, 
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die Bibliothek des ehemaligen paedagogischen Instituts, die frühere 
Stadentenbibliothek etc., durchgesehen nnd in den Olasschrünken der 
langen Gallerie aufgestellt werden. Endlich waren noch alle Kevisions- 
listen durchznarbeiten , mit den vorhandenen Quittungen zur Feststel- 
lung der Defecte zu vergleichen und die Resultate daraus zu ziehen. 
So vergingen denn noch 2 Monate, bevor das Werk vollbracht war. 
Vergegenwärtigt man sieh alle damit verbundenen Schwierigkeiten, so 
wird man gewiss der Leitung nnd Ausführung einer solchen Arbeit 
die sehnidige Achtung nicht versagen können. 

Einen würdigen Abschlnss fand das Ganze in der Einweihnngs- 
feierlichkeit, die am 25. Ang. a. St. um 1'/, Uhr in Gegenwart des 
Curators des St. Petersburger Lehrbezirks, Geheimrath Kapustin, des 
Rectors der Universität, Akademiker Nikitin, mehrerer Professoren nnd 
Docenten, sowie des Beamtenpersonals stattfand. Nach vorausgegan- 
genem Gottesdienst nach griech.-orthod. Ritus durchschritt die Geist- 
lichkeit alle Räume, sie mit Weihwasser besprengend, während gleich- 
zeitig die Gäste die neue Einrichtung in Augenschein nahmen. Nach der 
gottesdienstlichen Feier erschien auch Se. Esc. Graf Deljanow , Mi- 
nister der Volksanfklärung, und hielt nach Besichtigung der Biblio- 
thek mit dem Ausdrucke seiner Befriedigung nicht zurück. 

Die in vorliegenden Zeilen enthaltenen historischen und anderen 
Daten verdankt Verfasser, so weit sie nicht auf eigner Anschauung 
benihen, der 1870 erschienenen Geschichte der Universität St. Peters- 
burg von Prof. W. Grigorjew, Petzboldt's Anzeiger, sowie den freund- 
lichen mündlichen Mittheilungen des gegenwärtigen Bibliothekars und 
seines Vorgängers. 0. v. Haller. 



Wnehsthnm and Leistung der Uibliothekeu. ') 

Vor zwei Jahrhunderten besass das mittlere und westliche Europa 
nur zwei grosse Bibliotheken: Die Ilof- Bibliothek von Wien mit 
80,000 Vol. (1660) und die Bibi. Mazarin mit 40,(X)0 Vol. (1650). 

Im Laufe dieses Jahrhunders haben sich die Bibliotheken in un- 
geahnter Weise entfaltet und was besonders bcachtenswerth ist: Der 
Schwerpunkt der gesammten Leistung wandert immer weiter gegen 
Westen. 



1) Vgl. Pctzholdt, Edwards Kep. U. St., Litr. Ccntralbl. , Bibi., Library, 
Library Journal, Revue des Bibi, Encycl. Brit. u. einzelne Reports. Schwenke's 
Adressbuch, welches demnächst erseneinen wird. 

Meinen verbindlichsten Dank fUr gütig erthcilte Auskünfte spreche ich 
aus den Herren: 

Director L. Delisle- Paris, General - Director Wilinanns- Berlin, 
Oberbibliothekar R. Garnett vom Brit. Museum, Director Dr. Lattbmann- 
MUnchen, Dr. Sch wenke-GUttingen. 
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VVachsthnm und Leistung der Bibliotheken 



1835 hesasson die grössten Bibliotheken, jener Zeit Paris, Mün- 
chen, 600,000 bez. 400,000 Vol., die K. Bibi. Berlin, die Hof-B, Wien 
und die Göttinger Bibliothek zählten '!^ Million, das Brit. Museum 
besass 220,000; die grössten Bflchereien Amerikas wiesen hingegen 
nur 70,000 (Harvard) bez. 50.000 Vol. auf (Congress und Athenäum). 

Derzeit zählt die Bibi. Nat. in Paris 2 Millionen und das Brit. 
Museum 1 . 7 Mill. V'ol. (1891); es folgen die Bibliotheken von Mün- 
chen, Berlin, Boston, Wien, Oöttingen. Vgl. die folg. Tabelle (Mill. 
Vol.): 



B.N. Paris Brit Mus. Congress H. Münch. K.B. Bcrl. Boston H.Wicn Gotting. 
1835 



0.6 


0.22 


— 


0.4 


? 


— 


0.28 


0.25 


1857 

0.8 


0.56 




? 


0.6 


0.0 


0.37 


0.3 


1884 


1.35 


—V 


? 


0.7 


0.4 


0.4 


0.4 


1890—91 

2.0 


1.7 


0.65 


0.9 


(0.8)') 


0.6 


(0.5) 


0.44 



Die grösste Bibliothek Italiens (Vitt. Emman. Koma) zählt etwa 
360, 0(X) Vol., von denen aber erst 200,000 zugänglich sind. Dann 
folgt die B. Naz. Firenze und die Vaticana, deren BOchervorrath keine 
nennenswerthe Benutzung erfährt. 

Der Jährliche Zuwachs ist gerade in den grössten Bibliothe- 
ken schwer zu bestimmen. Bald wird die Zahl der Bände, bald die 
Zahl aller Einläufe notirt. Grosse Rubriken (Zeitungen, Mnsikalien etc.) 
werden bald einbegriffen, bald gesondert verzeichnet. Eine andere Me- 
thode der Bestimmung ergiebt sich, wenn man die Zählungen oder 
Schätzungen etwa pro Qninqennium oder Decenninm zu Grunde legt. 
Da aber auch hier die Aufzeichnungen nicht nach einem einheitlichen 
Schema vorgenommen werden, bleibt der Vergleich abermals precir. 
Wenn man die Brochtlren zu Bänden vereint annimmt, dürfte der jähr- 
liche Zuwachs in den grössten Bibliotheken 30,000 - 50,000 Vol. be- 
tragen (über 100,000 Nummern). Man vergleiche den Return des 
Brit. Mus. (‘1891’): 

a) 36,000 Vol. und Broch, (hiervon 20,000 gekauft, der Rest ob- 
ligatorisch oder geschenkt). 

b) 62,000 Hefte von Zeitschriften (28,000 gekauft). 

c) 2470 Jahrgänge von politischen Zeitungen (171,000 einzelne 
Nummern, — sämmtlich obligatoriscji). 

d) 2780 Mnsikalien (oblig.). 

An die drei grössten Bflchereien reiht sich an Oxford (mit 50,000 
Nummern p. Jahr, wovon nur 7000 Vol. gekauft wurden). Boston P. 
L. mit 20,CKlK) Vol., Newberry, Chicago mit einem Zuwachs von 16,000 — 

1) Kön. Bibi. Berlin Anzahl sämmtlicher „Druckschriften“ (abo wohl 
incl. BrochUrcu) = U.S Mill. 
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23,000 Vol , (1890 — 91, siehe diese Zeitschrift). Ferner Harvard, P. 
L. Chicago, K. 1$. Berlin mit 16,000 bis 10,000 Vol. 

Der Bestand einzelner grosser Bibliotheken giebt übrigens keinen 
Aufschluss über die relativen Leistungen der einzelnen L.Hnder. 
In dieser Beziehung nimmt Dcntschband weitaus den ersten Platz ein. 
Im Jahre 1882 hatte Deutschland 45 grosse Bibliotheken (mit min- 
destens 100,000 Vol.), während England, Frankreich und die Verein. 
Staaten nur 12—15 grosse Bibliotheken zählte. Oesterreich besass 
deren 7, s. die folgende Tabelle: 



Land 


Im Jahre 1857 


Im Jahre 


1882 




Zahl der grossen 


X MiU. 


Zahl der grossen 


X Mill. 




Bibliotheken 


VoL 


Bibliotheken 


Vol. 


Deutschland 


19 


4.3 


45 


11.3 


Frankreich 


8 


1.8 


15 


4.5 


Gr. Britannien 


6 


1.4 


12 


3.3 


Verein. Staaten 


0 


— 


12 


2.3 


Oesterreich 


4 


0.8 


7 


1.7 



Nach dem Budget ordnen sieh die grossen Bibliotheken fol- 
gendermasaen (x 1000 Mark): 



British Museum 1890 . . . 






(800 Mk.)') 


Bibi. Nationale 1890 . . . 






(630)0 


Public. L. Boston 1890 — 91 . 






500— 700 0 


Kön. Bibi. Berlin 1890 . . 






410 


Public Libr. Chicago 1889 






350 


„ „ Manchester 1890 






240 


, „ Liverpool 1890 . 






240 


Congress L. Washington 1880 






2(X) 


Newberry, Chicago 1890 . . 






200 


Publ. L. Birmingham 1890 






200 


Paris. Volks-Bibliotheken 1888 






160 


Oxford 1890 






160 


München, Hof - Bibi. 1890 . . 






159 


Publ. L. San Francisco 1890 






150 


Wien, Hof - Bibliothek 1890 . 
Publ. Libr. New York 1890 . 






140 

1 


Universit. Paris, Astor, Publ. 
Leeds u. a. 1890 .... 


L. von 


1 100 



Danu folgen viele Volksbibliotheken von Amerika und England 
und einige unserer namhaftesten Institute mit 100,000 bis 40,000 Mk. 
(Göttingen = 78,000). 



1) 95110 IK fUr Bücher, 6250 fUr Binden nach gef. Angabe des Herrn 
Ober-Bibliothekars R. Gamett (1890). 

2) Herr Direktor Delisle notirt 1890 436,000 Francs ftir Personal-Aus- 
lagen. 

3) Boston IS90 — 128,000 Doll., 1891 => 174,000 Doll., hiervon 88,000 
für Personal. 
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Volks - Bibliotheken 



Wenn man die Zahl der Bünde in den grossen Bibliotheken 
vergleicht mit der Einwohnerzahl, gelangt man zn überraschenden 
Ergebnissen. Kaum eine deutsche Stadt dürfte sich mit Boston mes- 
sen, welches in seinen zwei grossen Bibliotheken 2.5 V'ol., wenn man 
die benachbarte Universitäts-Bibliothek von Cambridge mitrechnet, so- 
gar 4 Vol. pro Einwohner besitzt. Repartirt man die Vol. des Brit. 
.Mns., so ergiebt sich nur 0.4 p. E.; Paris, B. Nat. besitzt 0.9 VoL 
pro Einwohner. 

Von hoher Bedeutung ist die Thatsache, dass in vielen Staaten 
noch heute eine bedenkliche C-oncentration des Bücher- Vorrathes in 
der Metropole herrscht. In den 40 er Jahren besassen einige Haupt- 
städte bis über 20“/o des nationalen Bttcher-Besitzes (Paris gegen 30). 
In Deutschland und Amerika hingegen ist das Bücher - Kapital über 
das ganze Land difihndirt. In Washington und Boston sind nur we- 
nige “/o des nationalen Bflehcr-Bcsitzes vereint und in England be- 
ginnt seit der Aera der Volks-Bibliotheken eine erfreuliche Diffusion. 

E. Key er. 



Volkn- Bibliotheken. 

Unsere deutschen städtischen Bibliotheken, welche z. Th. schon 
im 16. Jahrhundert gegründet wurden (Hamburg 1529) erwiesen sich 
im Allgemeinen nicht als lebensfilhig. Kamsay's I.«ihbibliotheken ver- 
sorgten in späterer Zeit das Publikum gegen geringes Entgeld mit 
Ijcctüre. 

In den Jahren 1848 — 49 begann ziemlich gleichzeitig in Amerika 
und England jene Bewegung, welche in den letzten Decennien so gross- 
artige Institute, wie die Volks-Bibliotheken von Boston, Manchester, Li- 
verpool, Chicago ins Leben gerufen und ausgebildet hat. Manchester 
und Liverpool eröffneten ihre Volks - Bibliotheken 1852. 30 Jahre 

später zählte Gr. Britannien 100 Volks -Bibliotheken. 1890 hatten 
wenigstens 40 Städte in England und Schottland namhafte Volks- 
Bibliotheken mit mindestens 100,000 Benntznngen p. Jahr. 30 Städte 
mit 5 Mill. Eiuw. wiesen 10 Mill. Benntznngen auf 

Manchester hat. Dank Herrn C. W. Sntton's organisatorischem 
Genie, alle Rivalen weit überflügelt 1890 wies die Bibliothek 1,560,000 
Benntznngen auf. 

Nur London fand es lange nicht nöthig, für Volks - Bibliotheken 
zu sorgen. Im Jahre 1886, ’/j Jahrhundert nach Beginn der Aera der 
Volks-Bibliotheken besass London nur zwei unbedeutende Volks-Biblio- 
theken. 

Glasgow, die zweitgrösste Stadt des Landes erhielt durch Lord 
Mir's Schenkung (20,000 Jf) den Anstoss zur Bcthätignng und wird 
hoffentlich nicht weiter schlafen, nachdem alle namhaften Städte des 
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Landes längst durch ihre Volks-Hibliothekcn glänzen. Ilofientlich wird 
die Volks- Ribliothek in dieser Stadt erfolgreicher wirken, als die Tem- 
perence-Gesellschatllen, welche dem verwahrlosten elenden Volke durch 
Predigten und Tractätlein den Trunk abgewöhnen möchten. 

Was alle anderen namhaften Städte Britanniens in Bezug auf 
Volks-Bibliotheken geleistet, ist aus der folgenden Tabelle (f. 1890) 
zn entnehmen , in welcher (nach den Ausweisen der „ Library “) alle 
Städte Ober 100,000 E. und soweit bekannt, auch deren Bibliotheks- 
Ziffern notirt sind. Ich bemerke, dass ich für London in Ermangelung 
von Volks- Bibliotheken die Bibi, des Brik Mns. eingesetzt habe. Die 
meisten englischen und schottischen Städte haben pro Einwohner 1 
bis 2 Benutzungen, Manchester, Edinburgh, Bristol, Aberdeen sogar drei 
Benutzungen p. E. 

Vergleicht man den Bücher-Vorrath und die Zahl der Benutzun- 
gen, so findet man, dass die Britischen Volks-Bibliotheken meist 4 bis 
5 Benutzungen pro Vol. aufweisen. Manchester, Bradford, Bristol, Ports- 
mouth, Aberdeen n. a. haben über 8 Benutzungen p. Vol. u. p. Jahr. 
Kleine Bibliotheken weisen naturgemäss meist höhere Benutznngszif- 
fem auf. — 

In Deutschland begann die Bewegung wenige Jahre nach der 
englisch-amerikanischen Reform, ohne jedoch bisher eine namhafte Aus- 
dehnung zu erreichen. 

Dagegen hat Paris seit den sechziger Jaliren Grosses geleistet. 
1890 wiesen die Pariser Volks-Bibliotheken zwei Millionen Buch-Be- 
nutzungen auf. 

In Wien wurden in kurzer Zeit 10 Volks-Bibliotheken ins Leben 
gerufen mit 220,000 Benutzungen ; mehr als die Hälfte dieser Leistun- 
gen entfällt auf die von unserem Volks -Bildnngs- Verein gegründeten 
Büchereien. (Bibliotheks-Referent Dr. v. Fürth). Von den ausser un- 
serem Verbände stehenden Volks-Bibliotheken ist die leistungsfähigste 
jene des VII. Bez. mit 69,000 Benutzungen auf 9200 Vol. (1891. 
Bibliothekar R. Beranetz.) 

Die Volks-Bibliotheken Amerikas bespreche ich in einem folgenden 
Artikel. 



X 1000 Einw. X 1000 Vol. X 1000 Benutzungen 



London (B. M.) 


4200 


(1600) 


(1200) 


Glasgow 


570 


— 


— 


Liverpool 


520 


150 


980 


Manchester 


500 


200 


1560 


Birmingham 


430 


167 


848 


I..eed8 


370 


157 


800 


Sheffield 


320 


95 


426 


Edinburgh P. L. ') 


260 


110 


780 



1) Nach einer brieflichen Mittheilung des Herrn Ober -Bibliothekar 
Morrison wies die Edinburgh P. L. im Jahre Is'JI aus: sSU,uuu Buch- 
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X 1000 Einw. 


X 1000 Vol. 


X 1000 Benutzungen 


Bristol 


220 


74 


630 


Bradford 


220 


66 


517 


Nottingham 


200 


66 


260 


W’est Ham^) 


200 


— 


— 


K. llull 


200 


— 


— 


Salford 


200 


90 


318 


Newcastle T. 


190 


67 


300 


Portsmouth 


160 


26 


292 


Kensington 


160 


14 


120 


Dundee 


160 


57 


290 


Leicester 


140 


37 


290 


Oldham 


130 


36 


115 


Sunderland 


130 


18 


124 


Cardiff 


130 


35 


137 


Aberdeen 


120 


22 


320 


Blackburn 


120 


37 


106 


Brighton 


110 


33 


136 


Bidton 


110 


68 


253 


Preston 


110 


17 


105 


Croyden 


100 


18 


160 


Norwich 


100 


25 


— 


Birkcnhead 


100 


45 


266 

E. Reycr. 



Erlass 

des K. Preussisclien MiDisteriums der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal - Angelegenheiten, 

betreffend den Leihverkehr zwischen den Universitäts-Bibliotheken 
zu Göttingen und Marbnrg. 



§ 1 . 

Zwischen den UniversitAts-Bibliotheken zu Göttingen und Mar- 
bnrg findet ein regelmässiger Leihverkehr statt. 

§ 2 . 

Dieser Verkehr ist in der Art zu gestalten, dass die Bestell- 
scheine in der Hegel an Jedem Dienstag und nach Bedörfniss auch am 

Bemitzungvn und nahezu eine Million Besucher im Journal-Saal. 28 Bedienstete. 
35,000 Doll. .Subvention. 

2) ln West Uam werden dz. zwei Volks-Bibliotheken errichtet. 



Digitized by Google 



Erlass des K. Prcussisclien Ministeriums etc. 



357 



Freitag vun der entleihenden Bibliothek abgesandt und spätestens am 
Tage nach ihrem Eingänge von der verleihenden Bibliothek erledigt 
werden. 

§ 3- 

Diejenigen Bestellscheine , anf welche eine Uebersendnng von 
Büchern erfolgt, gellen nach Abstempelung derselben mit dem Tages- 
stempel der verleihenden Bibliothek als Empfangsscheine. Die übri- 
gen werden mit den nöthigen Vermerken versehen znrückgesandt. 

§ 4. 

Die Entleihungsfrist beträgt ansschliesslich der Hin- nnd Rück- 
sendung, wenn der Vorsteher der verleihenden Bibliothek für den ein- 
zelnen Fall nichts anderes bestimmt, drei Wochen, für Zeitschriften 
und Sammelbände eine Woche. Die Rücksendung erfolgt mit der 
nächsten auf den Fälligkeitstermin folgenden Sendung. 

Die verleihende Bibliothek hat jedoch das Recht, in dringenden 
Fällen jederzeit die sofortige Rücksendung, unter Uebernahmc der 
Kosten ihrerseits, zu verlangen. 

Die für Lehrzwecke der eigenen Universität unentbehrliche Lite- 
ratur ist von der Versendung ausgeschlossen. 

§ 5 . 

Die entleihende Bibliothek haftet für rechtzeitige nnd unbeschä- 
digte Rücklieferung der entliehenen Bücher. Im übrigen stellt sic die- 
selben nach Massgabe ihres eigenen Reglements zur Benutzung. 

§ 6 . 

Die Hin- und Rücksendung der Bücher erfolgt auf dem Post- 
wege oder als Eilg^ut, je nachdem es im einzelnen Falle am zweck- 
mässigsten erscheint. 

§ 7 . 

Die Eilgutsendnngen geschehen unter angemessener Werthver- 
sicherung. Bei Postsendungen findet eine Wcrtlideklaration nur in den 
Fällen statt, in welchen entweder die verleihende oder die entleihende 
Bibliothek dies ans besonderen Gründen für erforderlich erachtet. 

§ 8 - 

ßriefscndnngen im Leihverkehr werden frankirt. Alle anderen 
Sendungen erfolgen unfrankirt. Postpackete unter 5 k(jr sind als „porto- 
pflichtige Dienstsache“ zu bezeichnen. 

§ 9 - 

Ueber die ans dem Leihverkehr entstehenden Kosten wie über 
die Zahl der versandten Bände (Bnchbinderbände) wird an jeder Biblio- 
thek besonders Buch gefOlirt. Ende September nnd Ende März jeden 
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I Stiftsbibliothekar J. M. Idtensohn. 



Jalires findet eine Abrechnnng auf der Grundlage statt, dass der An- 
theil jeder Bibliothek an den Kosten nach der Zahl der von ihr in 
dem betrcflcnden Zeitraum empfangenen Bknde bestimmt wird. 

§ 10 . 

Die entleihende Bibliothek erhebt von den Benutzern eine Ent- 
schtdignng von 10 Pfennigen ftlr jeden Band. Bei Bestellungen und 
Sendungen ausserhalb des regelmässigen Leilivcrkehrs hat der Benutzer 
au.sserdem die etwa erwachsenden besonderen Kosten (för Telegramme, 
Eilbriefe, besondere Sendungen n. s. w.) zu ersetzen. 

§ 11 . 

Die Kosten , welche nach § 9 jeder Bibliothek zur Last fallen, 
werden, abzüglich der nach § 10 zu erhebenden Beträge, aus dem Titel 
„Insgemein* der Universität am Ende jedes Rechnungsjahres ersetzt. 

§ 12 . 

Die vorstehenden Bestimmungen beziehen sich nicht auf den Leih- 
verkehr mit Handschriften und Cimclien, indem vielmehr in dieser Be- 
ziehung die Bestimmungen des Erlasses vom 8. Januar 1890 ent- 
sprechende Anwendung zu finden haben. 

Berlin, den 15. Mai 1892. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten. 

Bosse. 



t Stiftsbibliothekar J. N. Idtensohn. 

Es giebt wenige Bibliothekarsvorstände in Deutschland, und wohl 
auch sonst in Europa, die nicht die liebenswürdige Gefälligkeit des 
verstorbenen Vorstandes der berühmten St. Galler Stiftsbibliothek er- 
fahren haben. Wir können am Besten den Dank für sie, den w ir dem 
Verstorbenen schulden, durch den etwas gekürzten Abdruck eines Ne- 
krologs anssprechen, den wir der uns freundlich zur V'erfÜg^ng ge- 
stellten Nummer der .Ostschweiz* vom 24. Mai d. J. entnehmen: 

„Dieser Name, früher in der Oefientlichkeit nur selten vernommen, 
wurde in den letzten Tagen häufig genannt. Pilgerten doch zahlreiche 
Gläubige nach der „alten Kapelle*, woselbst von Blumen und Kerzen 
umgeben, die Leiche eines Priesters aufgebahrt war, dessen Auge die 
Mitternachtsstunde vom Mittwoch auf Donnerstag (18. — 19. Mai) zum 
ewigen Schlummer geschlossen hat, und begleitete am Sonnabend Vor- 
mittag eine zahlreiche Volksmenge die Hülle des Entseelten durch die 
Strassen der Stadt, in denen das Geräusch des bewegten Lebens für 
einige Zeit verstummte, hinaus zum weiten Gräberfelde. 
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Ein ausfUhrliches I^bensbild des Verblichenen hat uns die Lei- 
chenrede gegeben, welcher wir einige biographische ZOge entnehmen. 
J. Idtensohn, geb. den 18. Mai 1827 in Wyl, verlebte daselbst seine 
Jagendjahre. In St. Gallen bereitete er sich anf seine höheren Stadien 
vor, welche er 1846 — 50 in Lnzern und Freibnrg in Br. fortsetzte und 
vollendete. Zum Priester geweiht, wirkte er als Domvikar in St. Gallen, 
als Kaplan und Professor in Lichtensteig und Rorschach, als Religions- 
lehrer wieder in St. Gallen, ferner in der Stellnng eines Pfarrers und 
Dekans in Oberriet. Von der Pfarrei Niederbüren wurde er 1876 an 
die StiRsbibliothek in St. Gallen bemfen, in welcher Stellnng er fünf- 
zehn Jahre verblieb. 

Seine ansgebreiteten Kenntnisse in der modernen nnd klassischen 
Philologie, die er während seiner Seelsorgerthätigkeit stets vermehrt 
hatte, befähigten den Verstorbenen zur Uebemahme des Amtes eines 
Bibliothekars, dessen Arbeitsfeld sich während der letzten zwei Jahr- 
zehnte bedeutend erweitert hatte. War es doch dieser Zeitraum, wel- 
cher die Stiftsbibliotbek der wissenschaftlichen Welt allgemein er- 
schlossen hat. Die Schätze derselben waren zwar vorher keineswegs 
unbekannt — man denke nur an Hattemer's verdienstvolle Arbeit — ; 
allein eine detaillirto Kenntniss war erst ermöglicht, als die gedruck- 
ten Kataloge der Manuscripte (1875) und Incnnabeln (1880) derOeffent- 
lichkeit übergeben wurden. Begreiflicher Weise war deren Erscheinen 
für den Bibliothekar von einer neuen Arbeitslast begleitet, indem die 
Anfragen über die St. Gallischen Handschriften sich mehrten, deren 
Versendung, welche nur unter den sorgfältigsten Voisichtsmassregeln 
gestattet war, häufiger verlangt wurde, endlich Jünger der Wissenschaft 
ans den verschiedensten Ländern zahlreicher nach St. Gallen eilten. 
Während im Jahre 1877 unr 72 Mannscripten-Bände benutzt wurden, 
stieg deren Zahl fortwährend nnd erreichte im Jahre 1890 die Zahl 
von 410 Bänden. 

Wer sich immer auf der Bibliothek beschäftigte, der erzählte mit 
Freuden von der Aufnahme, die er daselbst gefunden, war voll Lob 
Uber die freundliche Bereitwilligkeit, mit der man jedem an die Hand 
ging, und bewanderte die zahllosen Opfer an Zeit nnd Mühen, die der 
Bibliothekar in seltener Uneigennützigkeit jedem Gelehrten brachte. 

Aus dem langjährigen Leben in der Seelsorge hatte sich Herr 
Bibliothekar Idtensohn in seine neue Stellnng die Vorliebe für die 
Jugend nnd das einfache V’olk gerettet. Während die Bibliothek dem 
Fachmanne neue Quellen eröffnet, bietet sie dem grossen Pnbliknm 
in der Ansstattung ihrer Säle Genuss und Anregung, der Neugierde 
manche Befriedigung und unersättlicher Schaulust einige Reize — wäre 
es auch nur durch den Anblick der ausgetrockneten Mumie. Niemand 
wurde abgewiesen. Unermüdlich war der freundliche Cicerone thätig, 
nm alle gestellten Fragen zu beantworten, Anfschlnss nnd gütige Winke 
zu ertheilen. Um die Stiftsbibliotbek dem allgemeinen Interesse dienst- 
bar zu machen, gründete er ebenfalls eine Volksbibliothek, welche das 
unterhaltende Element in erster Linie berücksichtigte; allerdings wie- 
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der auf Küsten der eigenen Inanspruchnahme der Zeit und Krifte. 
Während im Jahre 1877 nur 600 Bände ausgeliehen wurden, stieg die 
Zahl der ausgehendeu Werke im Laufe der Jahre auf das Vierfache. 

Es ist begreidich, dass die stete Beschäftigung mit der Biblio- 
thek, verbunden mit einer ausserordentlichen Berufstrene, welche den 
Verstorbenen stets zierte, ihn allmählich mit der erstem verbjind, dass 
sie gleichsam als ein untrennbares Glied seines eigenen Ich erschien. 
Schwierigkeiten in der Verwaltung seines Amtes, welche sich ohne 
irgend welche persönliche Verschuldung einschlichen, raubten seinen 
Mussestiinden die nothwendige Erholung, der Nacht selbst die W'ohl- 
that erquickender Kühe. In den Leiden seiner langen Krankheit ver- 
sagte ihm auch das Gedächtniss nur selten die Treue, wenn es sich 
um die BQchersammlung handelte. Nie berührte ihn wohl sein Zu- 
stand schmerzvoller, als wenn er einen bekannten Gelehrten nicht mehr 
begleiten konnte. 

Seine Uneigenntltzigkeit wurde häufig auf harte Probe ge.stellt. 
Oft äusserte er seinen Unmuth in den Berichten über die Bibliothek- 
verwaltung, in denen er absichtliche Beschädigungen nnd Ansflüsse 
jugendlichen Leichtsinnes berühren musste, allein nie war sein berech- 
tigter Unwille von Dauer. Erwirkte er doch erst in den letzten Jah- 
ren, gedrungen durch die Verhältnisse, das Verbot, das Kinder und 
Schüler ohne Begleitung Erwachsener von der Besichtignug der Biblio- 
thek ausschloss. 

Das Interesse für die ihm anvertrauten Schätze führte ihn wie- 
derholt auf weitere Reisen: 1877 nach Italien, 1884 nach England 
nnd Irland. Die Resultate derselben sind für die Stiftsbibliothek von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung: manches werthvolle Werk wurde 
durch seine Verbindungen hierher geschenkt, so dass die grossen histo- 
rischen Qnellenwerke in seltener Vollständigkeit in SL Gallen anzn- 
treffen sind. — — 

Bereits vor vier Jahren erlitt seine Gesundheit eine tiefe Er- 
schütterung, wohl in Folge der geistigen Ueberanstrengnng , vor wel- 
cher ihn die Aerzte oft so ernst nnd eindringlich gewarnt hatten. 
Vor zwei Jahren zerstörte ein neuer Anfall die lloflhnngen auf Ge- 
nesung und führte ihn von der Arbeit in’s lleiligthnm gottergebenen 
Diildens und stillen lieidens. In den letzten zehn Tagen seines IjC- 
hens beobachtete man einen raschen Zerfall der Kräfte. Wie sein 
grosser Vorgänger, P. Pius Kolb, in den letzten Lebenstagen von Ror- 
schach nach St. Gallen eilte, um sterbend seine geliebte Bibliothek 
noch einmal zu sehen, so durchschritt Herr Bibliothekar Idtensohn 
letzten Mittwoch Abend kurz vor 7 Uhr am Arme seiner treu besorg- 
ten Begleiterin festen Schrittes den Gang, um den BUchersaal noch 
einmal zu schauen. Wenige Stunden nachher verkündete der zwölfte 
Glockenschlag den Abscldnss seines 65. Gebnrtsfestes — das Ende 
seines arbeitsvollen Lebens.“ 
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Bibliof^rafia historyi Polskiej. Wspolnie z Dr. Iloniykiom Saw- 
czynakiin i czAmkauii köAka liistiryczneeo iicznidw iiniwnraytetii I.wows- 
kieifo zi^bra/^ i Ur. Ludwik Kinkel. Cz^'ci I. wo Lwiiwie. Na- 

k^adcui komisyi historyczuej akadomü uuiiejetnosci w Krakowie. z 
Uriikarni LiidiiweJ pod zarzi^doui StanisAawa liaylegu 1801. 4°. XVI, 
527 S. M. 12. 

„Die polnischen und ausländischen Historiker bedauerten seit langer 
Zeit das Fehlen einer Hibliu^aphie , welche in einer systematischen Ueber- 
sicht die Quellen und Bearbeitungen der polnischen Geschichte umfasst. Es 
ist heut zu Ta^e allgemein anerkannt, dass alle Zweige der Wissenschaft, 
und die Geschichte mehr als jeder andere, Uillfsmittel dieser Art nötliig ha- 
ben. ln den letzten Jahren hat man bibliographische Handbücher für die 
Geschichte mehrerer Völker oder für wichtige Perioden der allgemeinen 
Geschichte veröffentlicht, welche, mehr oder weniger vollständig und ver- 
schieden eingetheilt, ihrerseits für eine Fülle von historischen Untersuchun- 
gen den Ausgangspunkt gebildet haben, für die sic Material und Quellen 
angaben. Man k:mn anführen: A. Pottha.st, Bibliothcca historica medii aevi 
(Berlin 18112. 1808), M. (lies Ulysse) (üievalier, Repertoire des sources his- 
toriiiue du moyen ägc (Paris 1877 — I8SB, lies 1888), Winkclmann. Bibliothcca 
Uvoniac historica (2. od. Beriin 187M, Dahlmiuin - Waitz , Quellenkunde zur 
(lies der) Deutschen Geschichte ((»öttin^n 1978, lies 1883), G. Monod, 
Bibliographie de riiistoire de France (Paris 1888) etc.“ Mit diesen Sätzen 
eröffnet der Bearbeiter der oben angeführten Bibiiomphie der polnischen 
Gesehiehto eine Selbstanzeige seines Werkes im Anzeiger der Krakauer 
Akiulemie der Wissenschaften 1891 S. 292 — 3(11 und zeigt dadurch, welche 
Muster ihm bei seiner ebenso mühsamen als ungemein verdienstlichen Arbeit 
vorgeschwebt haben. Doch trifft eigentlich nur der Vergleich mit Winkel- 
maiin's Biiiliothcca Uvoniac zn ; die Bücher von Waitz und Monod haben 
erheblich geringeren Umfang (341 und 420 S.), geben nur das Wichtigste, 
verzichten von vornherein auf Vollständigkeit und schliessen fast alle Auf- 
sätze ans Zeitschriften aus. An Winkelmann's vortreffliches Buch erinnert 
dagegen Kinkels Bibliographie auch äusserlich in Format und Einrichtung 
(Spaltendruck). Aber während der Bibliogniph der baltischen Provinzen 
seinen Stoff incl. Register auf 608 .Seiten in 11,756 Nummern erschöpfte, 
uiiifa.sst die vorliegende, sicher kieinere Häifte der polnischen Bibliographie 
allein 9946 Nummern, thatsäehlich aber viel melir, da oft Seiten lang zahl- 
reiche Schriften unter einer Nummer zusanimengefasst sind. 

Den ganzen Stoff gliederte der Herausgeber nach einer Einleitung, die 
die sog. historischen HUlfswissenschaften umfasst, in zwei grosse Gruppen; 
Quellen und Bearbeitungen. Die Quellen, welche mit der Einleitung die 
jetzt erschienene erste Hälfte füllen, zerfallen in Urkunden, Acten, [Gesandt- 
schafts-jBerichte, Reden; für die „Bearbeitungen“ ist in der französischen 
Vorrede (8. XI) die Eintheiliiiig in innere Geschichte (Geomphie, Kirchen- 
gesehiehte, Ucchtsgcschichte, ('ultiirgeschichte), politische (Teschichte, histo- 
rische Persönlichkeiten und Ortschaften in Aussicht genommen : ein Reiter der 
Verfasser ^und hoffentlich auch der anonymen Stichworte) soll den Beschluss 
bilden. Diese Zweltheiliing sucht der Verfasser S. 294 seiner Selbstanzeige 
durch die Ubergrosse Fülle des Materials zn rechtfertigen: „er musste Ah- 
thcilungen, Gruppen bilden, um dem Benutzer die Orieutirung in den zahl- 
reichen Einzelheiten zu erleichtern, um ihn schnell den gesuchten Nachweis 
ünden zu lassen.“ Meiner Ansicht nach wird, wenn das Buch fertig sein 
wird, die vorgenomiuoiie Zweifheiliiiig gerade das Gegentheil zur Folge ha- 
ben. denn sie zwingt jeden Benutzer, der den Stoff (Ür irgend ein Ereigniss 
der polnischen Geschichte übersehen will, an zwei Stellen nae.hzusclilagen. 
Die Trennung von Quellen imd Bearbeitungen hätte gruppenweise, für jeden 

IX. 7. 8. 24 
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grosseren ehronologiselien Einselinitt, zuletzt flir jede einzelne Regicmng 
oder auch jedes wichtige Ereigniss diirchgeflilirt werden können : jetzt wird 
sie den Verfasser zwingen zahlreiche Titel, die er unter den Qnelh'U bereits 
aufgetllhrt hat, bei deu Hearbeitungen noch einmal zu wiederholen,') d.a er 
den Uegriff der „Quelle“ llberuiässig ausdehnt und als „gleichzeitige Hto- 
schiire“ eigentlich die ganze zeitgenössische l.iteratur, auch wenn sie sieh 
nicht auf den in der Uebersehrift angegebenen Abschnitt bezieht, bei den 
t'hronikeu iiiiterbringt. 

Wie Winkelmann, so strebt auch Fiukel Vollständigkeit au und hat 
sich keine Millic verdrii'ssen lassen sie zu erreichen. Natürlich ist für ein 
beschränktes (Jebiet, wie die, Ostsceprovinzou, die Literatur leichter zu saiii- 
uiclii als flir die (leachichte einer (Jrossiuacht. deshalb ist Winkclmann .si‘i- 
neiii Ideal näher gekoimueii, als es der Eembergcr Hibliographie gelingen 
konnte. Eiii so schärfer musste daher auch räumlich der gewaltig«' Stoff 
abgegrenzt werden; statt dessen hat aber Fiukel sieh auch in dieser liinsicht 
seine Aufgabe unnöthig erschwert, iudem er die (leschiehtc der polnischen 
Nebcnläniler in vii'l zu weitem Umfang in seiner Ribliographie berücksich- 
tigti'; ich meine die Länder, die nur vorübergehend Tlieile «ies polnischen 
Sta.afes gewesen siiiil: .Sehlcsien (bis llfi;! oder i;u.5), Livland (I5B1 — II120), 
l'reussen (Utit> — ItitiO. resp. 1772). Dadurch dass er die historische Litera- 
tur dieser (lebiete, ohne si«' geographisch zu sondern, in die betreifenden 
chronologischen l’articen einordnetc, liat er sein llucli mit fremilartigcm .Stoff 
durchsetzt und ohne Noth die Fülle vergrössert. Am ersten waren die liv- 
ländischen Titel zu entbehren, die ja bei Winkelmann trefflich geordnet vor- 
liogcn. Oft scheint er der Verloelinng recht viel aus Winkclmann zu ent- 
nehmen nicht haben widerstehen können. .Schlesien und 1’reu.s.seu haben 
zwar noch keine eigenen lübliojfniplücn, doch wird sieh, wenn dieselben ein- 
mal vorlicgeii, zeigen, dass hier nur eine nicht immer glückliche Auswald 
geboten wird. 

Kann ich luicli mit der (lliedening in Quellen und Bearbeitungen und 
der riiuinlielieu Ausdehnunjt nicht einverstanden erklären, so verdient die 
Behardlung der Zeitsehritten. .‘Sammelwerke und Ueccnsionen die vollste 
Anerkennung: die einzelnen Aufsätze sind an den entspreelienden systema- 
tischen Stellen untergebraeht. Freilich zeigt sich dabei ein weiterer" Uebel- 
stand der beliebten Zweitheilung, sehr oft wird auf Titel von Zeitsi'hriften 
venvieseu, die erst in der zweiten Hälfte mitgctheilt werden können. Bei 
Winkelmanii stehen sie am Anfänge. Sodann hat der Verfasser im Fixcer- 
picren des (luten mitunter zu viel gethan. Es ist meiner Ansicht nach nicht 
Aufgabe einer Bibliographie einzelne Urkunden ans Sammlungen nachzuwei- 
sen, wie es Finkei S. 7o ff. gethan hat: das liegt dem Bearbeiter von Re- 
gesten ob, und an diese Aufgabe ist die Krakauer Akademie ja längst lier- 
angetrctcu (vgl. Lewicki, Index actorum saeculi XV): ebenso nnnüthig war 
es die Volumina legum einzebi zu excer|)iren. 

Dass bei der Fülle des .Stoffes (auf 120 .IH 1 U Nummern scliätzt F. seine 
Tifelcoi)ien) an eine bibliographiach genaue Wiedergabe der einzelnen Titel 
nicht zu denken war, ist selbstverständlich, es musste gekürzt, an 1’l.atz ge- 
spart werden, nur durfte die Deutlichkeit nicht ilarunter leiden. D.as ist 
.aoer häufig der Fall, mitunter bricht ein Titel vor der IIaupt.sachc ab, dazu 
kommen mehr Dnickfchlcr, besonders in nicht ])olnischcii Bücheni, .als in 
einem derartigen Werk erlaidit sein sollte. Auch ärgerliche Schreibversclien 
bei der Aufnahme der Titel durch .Studenten sind mit untergelaufen, die 
dann zur Folge gehabt haben, dass die Bücher an ganz verkehrte Stellen 
gcratlien sind. Der spccielle Theil wird Beispiele davon bringen. Ich gehe 



1) Aus diesem Grande wollte ich meine Besprechung bis nach Er- 
scheinen der 2. Hälfte aufsehieben, als mir von Lemberg ans der Wunsch 
ausgesprochen wurde, sie jetzt bereits zu veröffentlichen. 
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nun nach diesen allgemeinen Betraclitnngen auf die einzelnen Abschnitte ein 
und erörtere ilabei dasjenige, was meiner Ansicht nach einer Berichtigung 
oder Krfränziing bedarf*. 

■Na<-li einer doppelten, polnischen und französischen Vorrede, einem 
alphabetischen Verzoichniss der zaldreichen Abkürzungen und dem Inhalts- 
verzcichniss beginnt S. 1 die Kinleitung (wiadomösci wstepne); 1. Archive 
und Bibliotliekon (I — S). Bei No. 4 , Invcntarium arcli. Cracov. fehlt ausser 
dem iierausgeber K. Kykaczewski die eingehende Besprechung von E(rust) 
.S(trehlke) in den Neuen preussisclien Provinzialblättern 3. Folge VIII (IS(ll) 
2S 1—290. Unter No. 4S wird Beheiu, B., Cod. picturatus Wien 1899 angc- 
nihrt, gemeint ist; die alten Ziuift- und Verkehrs -Ordnungen der Stadt Kr.v 
kau. Nach Balthasar Behems Codex picturatus . . . lierausgegeben von Bruno 
Bnclier. Wien 1989. Zu 92, Ossolinskische Bibliothek in Lemberg, ist hin- 
znziifiigen : Speiser, Aus., Bibliotheca Ossoliniana s. catalogus libromm. Cra- 
eoviae 1892. Unter der Litenitnr über die Areliive fclilt ,1. Voigts Aufsatz 
über das Königsberger Archiv in Friedemann’s Zeitschrift für die Areliive 
Deutscidands II (1933) S. 183 — 194; auch von Löhers Archivalische Zcit- 
schrift (seit 1874) ist niclit benutzt (z. B. für das Breslauer Stodbirciiiv , die 
nussisclien Areliive etc.). II S. 9 — 27 liülfswissenscliaften (Nauki pomoe- 
niez.e); 154 Fiinceius, Job., Chronologia, nicht Funccius; N. 179 von 
l’aoli-I.ohmeycr, Paläograjiliie ist 1889 eine 2. Auflage erscliienen, ebenso 
war bei N. 229, Du Cauge, Olossarinm ined. et iuf. latinitatis der neue Ab- 
druck von L. Favre, Niort 1883—87 zu erwähnen. Bei 252 Grünhagen, Re- 
gesten zur sclilesisc.liou Gescliiclite sind die Auflagen durclieinander gerathen, 
nur Th. 1 (bis 1250) ist 1879- 84 in 2. Auflage erschienen, die erste Auflage 
kam 1899 — 1889 herrus (I 1899/98 II 1872/7.5 111 1879 89). N. 259 v. Mül- 
verstedt, Magdeburger Regesten sind 1879—88, nicht 1889/87 erschienen. 
N. 299 1. A. Bauch statt G. Rauch (Ktinzlei Heinr. V. v. Breslau). N. 393 1. 
Siebmaclier st. Siebenmacher; N. 443 muss lieis.sen. Braun, D., AiisfUhrl. Hist. 
Bericht vom Polnisch- u. Preussisclien Münz-Wesen ; S. 22 fehlt die Ab- 
handlung J. Benders, Beiträge zur Gesell, d. preuss. Geld- u. Münzweseus, 
Zeitschnft f. d. Gesch. Ermlauds VI 1878. N. 548 1. Bayer statt Beyer; die 
Berliner Zeitschrift ftlr Numismatik (v. A. v. Sallet) ist nicht benutzt. S. 25 
II. 29 (Medaillen) fehlt die Arbeit Mich. Lilienthals Beschreibung der polni- 
schen Medaillen seit 1513 in der „Preussisclien Sammlung* III S. 43 ff. In 
5 Kpigraflka felilt die Beschreibung der Grabdenkmäler des Guesener Domes 
von Siciuieüski, 1823; dieselbe ist, mit einem Fragezeichen versehen, als 
N. 734 unter die Urkundenbilclier geratlieii, lag also den Bearbeitern nicht 
selbst vor; der Titel Moniimenta cccl. Gnesu. liat irre geführt. 

Auf S. 31 beginnt die erste Ilauptabtheiliing, die Urkunden (bis 345). 
I. Urkundcnsammliingen. N. 948 Monnmenta medii aevi historica res gesbis 
Poloniae illustrantia. T. II umfasst die Jahre 1384—1492. N. 985 1. Soraii 
st. .Soran; N. 995 der 5. Band des „Erleiiterten Preussens* erschien nicht 
1728, sondern erst 1742; 712 Est- ti. livländ. Bricflade v. Bunge u. v. d. Tidl 
(nicht Troll), Bd. III ist 1879 von Phil. Scliwartz (niclit Pabst) licrausgege- 
bcn. N. 759 die Ausgabe der Urkunden von Leiibus ist von .1. G. G. Bü- 
sching. Verunglückt ist N. 781 Gramer, Urkuudenbucli der Biscliöfe von 
Pomeraiiien (127g — 1347), gemeint ist Pomesanien u. 1239—1588 in der Zeit- 
schrift des Ilistor. Vereins zu Marienwerder Heft 15 — 18, 1885 — 87. Von 
N. 800 Becker, Urkunden zur Gesch. von Schlawe wird nur ein Programm 
(1879) angeführt, nicht die übrigen von 1875, 1877—78. Statt des Diplomata- 
Bandes von Karl i’ertz, N. 840, der bckanntlicli Merowinger Urkunden ent- 
liält, wären die Qnartbände Sickels zur Gescliichtc der sächsischen Kaiser 
anziifülireu gewesen; Sickel u.Sybel, Kaiserurkiiiiden in Abbildungen, N.84I, 
reicht hier nur bis Lief. 9 (1884). N. 859 statt Rippen lies v. Rippen. N. 891 
das Urkiindcnbueh von Volger betrifft Hildesneim, nicht llalberatadt; 
das Ilildeslieimer Urkundeubuch von Doebner (804) hat vier Bände. N. 897 
der Codex dipl. Liisatiae snperioris ist von Köiiler, nicht Köcliler, die 2. Ab- 
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thrilane des Cod. dijd. Lubcccns. (n. S7S) erschien 1S56, nicht 1^S5. N. SW 
Jtffes Re^sta pontineuni werden nur in erster Anflajje angeführt; 8.40 feh- 
len unter den rumUnischen l'rknndensammlun);en die Duciimente privitore istoria 
Kumanilor. 

8.45-56 2. Sauimlnngen von Rechtsouellen (Zbiotj- praw i pomniki 
sadowe). 1017 Volkinann nicht Yolekiuann iieissl der Herausgeber des El- 
biiifp-r imlnisr-iien Rerhtsbuches, Beilage zum Profp'. d. ElbiuK. (Jymiurs. v. 
ISO!». N. 1179 1. .Sehlieff, Val. statt Schleif, W., Beiträj^ zu der Historie des 
(bdiuischen Rechts, IIS4 Toeppens Danziger Schöffenbuch ist Programm von 
Marienwerder, nicht von Memel. 

8.56 — 6h. S. .Samniliingen von Acten (Zbiory aktöw). 1431 .Schirren. 
Quellen z. (Seschlciite d. Untergangs iler livl. .SelhstHndi|;keit aus dem stoek- 
holm. Archiv 7 Ihle.; die 3 Bände Nene Quclien aus Kopenh.ageu (ISS.hff.) 
fehlen, ^'on S. 62 au werden die Suinmiiiiigen fremder läüider (Kugland. 
Frankreich, S|ianieii und Portugal, Holland und Belgien. I)ent.schland und 
Oesterreich, .Schweden und Dänemark, Italien) angeführt, deren Verzeichnung 
dem Ik-arbeifer besondere Mühe verursaciit hat (Anzeiger .S. 29h), aber doch 
w'ohl den Rahmen einer polnischen historischen Bibliographie erheblich 
überschreitet: N. I63:i Theiiier, Acta gennina conc. Trident, lies Mas.s,arello 
statt Nassareilo und Mendhaui statt Merdham. 

S. 6S beginnen die Urkiuuien, Acten, Briefe und Reden nach einzelnen 
Zeiträumen, voran ilie auf das ganze Jahrhundert bezüglichen Werke, dann 
die Documente zu den einzelnen Jahren, zuletzt zu unabstJibarer Fülle aii- 
schwcllcnd. N. 1716 (Innoc. 111.) 1. Brei|uigny st. Berqiiigny. Nach 1747 
feldt die Urkunde für die Dominikaner in Sendomir v. 1255, Altpreuss. Mo- 
natsschrift X (1673) S. 5im/.501. N. 1770 mein Urkundenwesen Mestwins II 
gehörte unter die Di|)loniatik (oben 8. 1 1 . dafür manches dort vcrzcichnctc 
an diese Stcllo): bei dem Hinweis auf Script, rer. Pmss. in N. I7S2 fehlt die 
Baudzahl I. 17b6 1. Bujack st. Biija. Die .Angaben über die llansiTcces.se. 
Nr. 1966, sind unklar. 2203 Lindau (nicht IJndnau) (icschichte des I3jähr. Krie- 
ges gehört doch nicht unter die Urkunden, 2260 (aus Vol. leg.) Albertus 
abbas fehlt Lubtnensis, wie bei Lewicki, Index .S. 402 richtig angegeben Ist. 
N. 2443 mit Schultz. Gesell. Preussens ist wohl Caspar Schütz gemeint. Von 
dem Aufsatz Ketrzyiiski's über Görski (25»9) war such die deutsche Bear- 
beitung in der altpr. Monatsschrift Vlll (1S71) 541 — 555 anzuflihren, da die- 
selbe neben der polnischen in den Posener Roczuiki selbständige Bedeutung 
hat. 2546 sollen die Constitut des Breslauer Bischofs Johannes Turzo sein, 
aber Vratisl. ist ausgefallen, die Interpunction verunglückt, ebenso ist bei 
den Forschungen zur deutsch. Gcsch.. 2573, die Bandzahl XVIIl fortgeblie- 
bcn. Unklar ist, was mit Nr. 2652: .Scriptores rerum Prussicarum V: Liber 
missivorum, Liber intimationnm , Rathdocnkbuch (?) gemeint ist: es scheint 
sich um Danziger Stadtbücher zu handeln. N. 266s ist statt Bytom et Lu- 
nenburg. doch sicher Bütow a Lauenburg zu lesen. N. 2721 Funk, wahrhaf- 
tiger Bericht steht hier mit Fragezeichen zu 1533, folgt unten 2661 richtig 
zu 15.53: der Fehler stammt von Estreicher, Bibliograha polska XV. XVI. 
stöl. 8. 111. Bei N. 3152 ist eine livländ. Urkunde von 1547 fäLschlieh zu 
1577 gesetzt. N. .3536, nach Wiukelmaun, Bibi. Livon, 5677 ss., i.st ungenau 
wiedergegeben: statt (Justaw Adolf de la Gardie lies Giist. Adolfs bref 
til Ilr. Jacob Pontusson de la Gardie: 35.59 „Johannis Sigismundi Abselmitt 
in Sachen“ giebt keinen Sinn: es muss wohl Abschiett heissen und die 
„Sache“ ist ausgelassen. .3566 Krause, G., Urkunden Lpz. 1S61 — 6, 5 t. ist 
doch etwas zu kurz: aus der Umgebung ersieht man mit Hülfe von Dald- 
uiann-Waitz’ 5. A. 8. 214, ilass die Urkunden, Actcustückc und Briefe zur Ge- 
schichte der Anhaitischeu Lande und ihrer Fürsten unter dem Drucke des 
30jährigen Krieges gemeint sind. N. 3565 fehlt der Herausgeber K. H. 
v. Busse (Winkeimann 6596), .3566 1. tatarskiej st tatarsklej, 3621 1. Barbe- 
rini st. Berberiui, 3636 fehlt der Verfasser J. v. Bohlen. Arg verunglückt 
ist 3662 Leges smuptuariae eines Ehe-Raths Riga 1626 statt Winkelmann 
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4423 eines Ehrb. Ruths. Tn 3702 hUtte in der Schrift von Grothnss (Wink. 
S606) hinter Friderico - duce (,'tirland. nicht siisgelassen werden dürfen. 371'J 
das Klbinger Fastenniamiat (ier Königin Christine ist nacli Israel lloppc’s 
gleichzeitiger Chronik 4So von 1033, nicht von 1B34. 3701 1. Einhorn statt 

Eichhorn. 3Syo (S. 153 oben) R.. nicht F. Damtis; 3014 bei Magnus Gabr. 
erj^zc ans Wink. 5707 de la Gardie. 3019 1. Tuchcl st. Truchel. In 3034 
sind fast alle Titel ungenau, Wink. Sb.59 ff. 39li(i Pcrschke, Wink. 8700 (auch 
im Register) hat l’crsehke. Müller, das belägertc Kijra ist in Giessen ge- 
druckt, nicht in Riga (Wink. 7433): der erste Titel dieser Nr., die letzte 
Transeation(!) zwi.schen Curland ist nur aus Wink. 0379 verständlich. 3008 
st. Reputatio 1. Refutatio (Wink. 03S.3), 4012 Orauert st Granert, 4025 Ferd. 
Hirsch st. Fr. Von den Feldzügen des Prinzen Eugen, 4178, werden nur 
8 Hände angeführt, die Sammlung reicht jetzt (1992) bereits bis zum 20. Hände. 
In 4188, „Rechts Riga Apotheker Ordnung 1B85‘ steckt wahrscheinlich Wink. 
7828: E. E. TTahts .. Erneuerte Rigaische Apotheker -Ordnung 1085. 4198 

Negotium Piltinense steht bei Wink. 03B8 bei 1B5B, hier ist cs zu 1B8B ge- 
stellt. ln 4247 kommt dasselbe Stück (Schiemonsky’s Relation) unter 
acht Titeln zweimal (1 u. 8) vor. Unter 4348 werden aus Wink. 5908 
40 Briefe an Jacob de Hyc angeführt, aber nicht bemerkt, dass die- 
selben nicht gedruckt sind uno nur 1870 in einem Katalog von Frcdr. 
Müller in Amsterdam angeboten waren. 4350 1. Pastors zu l’apcndorf, 
4351 (1830 Z, 2 V. o.) Wink. 5009 st. 5009 ; ob. ist aus Wink. 5940 
Polus Th Comes — Polus Thom. geworden. 10 Zeilen weiter ist hinter; sUchs- 
Trouppen ausgefallen. Von der epistola nobilis Poloni kennt Wink. 59B1 
keine deutsche Uebersetzung. 4352 Ilennelinus, discussio criminationum 
(|uibns USUS est (Wink. 5983) nicht reus. 4301» (die Nummer kommt zw'ci- 
mal vor) Hoher Potentaten Heldenbriefc sind Gedichte (Wink. 5997), gehören 
also nicht unter die Quellen. In derselben Nr. 1. Anuilonii, Wieselgreu, 
nicht Wiesel Gren, S. R. JI. st. J. R. M, portuum Curlandiae conclusioncm 
st. portnm Curl. (Wink. Boo2), S. 185“ Z. 1 1 v. o. 1. desceute u. Dünen st. 
Dänen (Wink. 0019), das nächste Stück steht nach Wink. 0434 Inland 1845, 
3 nicht 2. 4 Zeilen weiter Helgii st. Belgiae (Wink. B030). 4305 (186“, 13) 
I. 3 Juni! st. Julii (Wink. BU5I). Z. 2o uth drag (nicht nthehag). 21 ankomne 
st. ankoraoe. Das letzte Stück von 4300 der Untergang der Stadt Nyen ist 
nach Ori^nalbriefen von Alex. Hueck (Inland 1841, Wink. 60BB) geschil- 
dert, also keine Quellenschrift. 4379 das vertheidigte Preussen ist von dem 
Ilallischen Professor Joh. Pot. v. Eudewig. 8 . I9I>>, vorletzte Zeile v. u. die 
Utteratur Uber Patkui reicht bei Wink, nur bis IlloB, 11107 bis 11143 be- 
ziehen sich auf andere Personen, 4421 1. Schöppenmeistcr. Der 4426 zu Win- 
kelmann ans Estreichers noln. Biblio^pbie IX gemachte Zusatz Accords 
Puncta der Stadt Riga steht auch bei Wink. oi34. 4432 wird auch ein Pa- 

tent Augusts II. über das Reichsvicariat verzeichnet, das berührt doch die 

f olnische Geschichte nur ganz äusserlich. 4433 1. 171 1 st. 1714. In N. 4148, 
lirtenbrief des Bischofs Theodor Potocki von Ermland von 1715 ist das 
Fragezeichen hinter Vormditti übertlUssig, vgl. Zeitschr. f. d. Gesch. ErmIds. II, 
78. Der ^P. Ale.xiewicz‘ in 4474 soll doch Peter der Grosse sein. In 4482 
ist mit Wink. 8775 verglichen der Titel unvollständig; cs fehlt de Gedanensi 
itcnique Prussiae negotlo. Der Brief der Kaiserin Katharina I. 4491 wird wohl 
erst nach dem Tode Peters, 1725, nicht 1720 erlassen sein. Unter 4513 wer- 
den die zahlreichen Broschüren über das Thorner Blutgerieht von 1724 ver- 
zeichnet: dabei vermisse ich die Aufsätze aus dum Erfäut. Preussen II u. III 
von Zernccke, sie werden hier nur als selbständige Schrift angeführt. 4515 
1. sal Ilallense. 4519 Schoepfiin st. Sehoepelin, 4522 Enodatio st. Enondatio. 
4531 der (2.) Bericht Uber die NogatbrUeke steht im Erläut. Preussen III 
773. Unter 4.540 wird eine Rigasche Vormundschafts-Ordnung v. 1727 mitge- 
theilt, = WMnk. 1202, dieser verzeichnet noch 2 ältere von 1591 und lBs7. 
4513 die .Schrift von Höticr, der Couctcss v. Soissons ist aus den Fontes 
rer. Austriac. 32 u. 3s. 4.559 Lengnich, Augusti II. indulgentia gehört zu 1733, 
nicht zu 1730, vgl. Katalog d. Danziger Handschriften I BBI. N^. 4604 (8. 20B“ 
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Z. 7 V. u.) 1. E i n mUthiger , 4fil4 lündensi st. I.idensi. Von -4701 Ken', De- 
cret» S. Sedis ApostoL (^zcnstochoviac 1745 verzeichnet Siennicki. Driikzm. 
(Izestoch. 5fi zwei frühere Ausgaben von 1714 uud 171«, die ich hier nicht 
finde. 4703 Werner, I„ R., coinmentatiu de anno Prussorum gebürt doch 
nicht zu den Flugschriften des Jahres 1745, sondern in die Chronologie. 
1731 1. Quirinus st. Quirimis. Unter N. 4771 sind zwei verschiedene Tifel- 
klirzungen von Wink. 5809 mitgethcilt, 4787 Recneil des deductiuns ist vom 
Minister von Hertzberg, 4788 (219'* letzte Zeile) 1 . Stralsnndzie. In 4''3>) 
ist zu verbessern Neurevidirte und banciruptoris, auch ist Wemick nicht der 
Verfasser der gegen ihn gerichteten Schrift. 4841 Häusser, Friedr. d. Gr. a 
Polen steht im 9. Bande der Forsch, z. deutschen Gesch. v I8ß!>, nicht im 
1. (1871), wie hier angegeben. 4913 IlandcLsordnun^ Katharina II. für Riga 
unter polnischem Titel ist wohl hier übersetzt, bet Wink, kann ich nicht.» 
entsprechendes finden. 4953 1 . Kettleriana st. Kietlcroviana. Von 4904, den 
Berichten des Thomer Residenten Gcret in Warschau, giebt es eine deutsche 
Ausrabc von L. Prowe in den N. preuss. Provinzialblättem 3. Folge Bd. X 
a XI, welche Ulter ist als die hier angeführte polnische Uebersetzung von 
IJske. 4992 (240* Z. 5) Pri^cis des rechcrches sur la Pom^ranie (von F. 
I.ojko) ist französisch und deutsch erschienen. 5017 .Status Goldingensis 
Stent hier bei 177.3, Wink. 9577 giebt kein Jahr an. 5027 ist doch wohl 
profess. st. profoss. zu lesen. 5028 ult. ist nach Wink. 9407 von J. G. Sulzer. 
504« Diarium des Mitauer Landtages ist nach Wink. 9073 in Königsberg ge- 
druckt: in 5173 ist mit Wink, «loo statt deut. Städten — und den .Ständei 
zu lesen. 5180 1 . C'hr. Willi. Dohm, nicht Dohn. 

S. 347 beginnt der zweite Hauptabschnitt der Quellen, die t'hronikea: 
1 . Sammlungen von Chroniken, die in allgemeine, mittelalterliche polnische und 
Chroniken benachbarter Länder uud grosse .8ammlungeii der übrigeu Ijinder 
eingctheilt sind. Bei den preussischen Geschichtsijnellen S. 352 ist in 59i« 
iler Inhalt der !8criptores rerum 1’nis.sicarum nicht ohne Fehler angegeheo, 
in Bd. I fehlt die Chronik von Oliva, die unter Bd. 5 verzeichm’ten 
Beilagen zu Dusburg gehören in den ersten Band. st. Wulftan lies 
Wulfstan. Die Eintheilung von 587«, Monumenta historiac Warmieiisis 
ist unrichtig, cs bilden Bd. I, 2 und 5 den Codex dinlom. , 3 und 8 
die Scriptores, 4 u. 7 die Bibliothcca, « ist noch nicht erseWneu. N. 5885 
.Seriptores rerum Bohemicarum ed. Pelzcl u. Dobrowsky ist der Inhalt von 
Bd. I u. II verzeichnet, bei III steht ein Fragezeichen. Selbst wenn der 45 
.lalire später erschienene Band auf den Lcmberger Biiiliothcken fehlen sollte, 
hätte es sich doch aus Potthast oder Lorenz leicht feststellen la.ssen. iia.ss 
er die. Böhmischen Annalen der Fortsetzer des Pulkawa und Henesch v. 
Horovic enthält. Von den Fontes rerum Bohemicarum, 558«, sind zwar 4 
Bände angegeben, aber der Inhalt des vierten, 1884 vollendeten Bandes fehlt 
(Chronicon Aulae Regiae, Francisciis Pragensis, Benessitm de Weitmil). We 
Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit 5893 reichen nur bis 186«, soweit 
wie bei Potthast, .Suppl. 8.5. (I8«8). Auch die Scriptores renim Gerraani- 
carum (Schulausgaben) sind unter 5892 nach dem Bestände von 1868 mit- 
getheilt. Unter den ung.iriseheu Gesehichtsfiuellen (S. 355) vermisse ich die neue 
8ammlung von Florian (1881 ff.); von Uingebek, Seriptores rerum Danicarum 
ist Bd. 9, 1878, Indiees nicht erwähnt (5933). Die llistoirc litteraire de la 
France (5941) reicht hier nur bis zum '.'l. Band I8«3 wie bei Potthast, Suppl. 8. 5. 

8. 357— S«4 .Sammlungen von Denkwürdigkeiten (vom I«. Jahrhundert 
an), polnische und fremde. N. «uOü die preuss. Geschichtsschreiber di’S I«. 
u. 17. Jahrh. hat 4 Bände (1,2 Simon Grun.au. 3 steht noch aus, 4.5 Elbingcr 
Chroniken). 8. 3«4 beginnt die 3. und längste Abtheilung dieses Abschnittes, 
die einzelnen Schriftsteller in chronologischer Reihenfolge mit dem ..Vater 
der Geschichte“ Ilerodot. N. «968 stammt aus Potthast, 8. 403, die Abkürzung 
„llandschr.“ hätte aber nicht Ilaudschreiber aufgelöst werden sollen. 6H7I 
V. Sybels Dissertation Uber Jordaucs ist von 1838, nicht 1833. Von Frcdegar 
(wohl Samos wegen aufgenommeu), N. 6080, fehlt die beste Ausgabe v. Krusek. 
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Mon. Genn. hist. Script. Merov. II, !SSS, ebenso N. B0S4 die des Paulus Dia- 
conus V. Waitz (1877); zu Einhard werden (iUÖS nur bei Pottlnist S. 273 und 
Siippl. (17 erwähnte Erläiitcrungssehriften uiigenilirt, die ganze neuere Eitte- 
ratur seit ISli!) fehlt. I!ei til28 Widukind hat es den Anschein, als ob die 
.\usgabe von Waitz M.G. SS. 111 nur ein Abdruck der cd. pr. v. 1532 sei, wa.s 
doch durchaus nicht der Pall ist. 11132 (Maurenbreeher) 1. Honnae st. Koinae. 
11135 die Passiu S. Adalberti in Mon. Genu. SS. XV, 2 ist nicht von mir, 
sundcni von Waitz herausgegeben , die von mir edirte Schrift mit der Ue- 
8i>rcchung im Kwartalnik historyczny gehört zu 6U2. Bei 11136 Bniuo's 
Eeben Adalberts fehlen die Ausgaben von Toeppen Ss. rer. Pniss. I und 
Bielowski Mon. Polon. I. BUS Jeroschins Leben d. hl. Adalbert hat zuerst 
J. Voigt in den N. pr. Provinzialbl. 3. K. Vll (1861) herausgegeben. Das Frage- 
zeichen bei I.ohnieyer (nicht -ay-). St. Adalbert war Übrig, die Abhandlung 
steht im i). Bande der Zeitschrift für preuss. Gesch. u. Landeskunde 1872 
S. 1— 41. ,S. 370 fehlt die von U. Kaile entdeckte M.G. SS. XV. 2 edirte 

Schrift Bmnos über die 5 polnischen Märtyrer. Unter die Idtteratur Uber 
Thietiimr von Merseburg, 6165, ist fälschlich eine Abhandlung von Krause 
Uber den Kreuzfahrer Magister Thictmarus (Forsch. XV) gerathon. 6170 Leben 
des hl. Stephan von Ungarn fehlt die neueste Ausgabe von Florian. S. 371b 
Z. 2 V. o ergänze hinter Gütt. Anz. — Nachriehten. Von Adam v. Bremen 
(6181) u Lambert v. Uersfeld (6184) sind die Schulau.sgabcu in neuen, auf 
Bevision der Handschriften beruhenden .\u.sgaben erschienen, die hier fehlen ; 
die Literatur Uber Lambert reicht bis 1876, die neueren Arbeiten Pannen- 
borgs unil Holder-Figgers fehlen jedoch. (1187 verbessere den ärgerlichen 
Druekfelder Kapitaly in Kai)ituly. L)ie Ausgabe des sogen. .Martinus (iallus 
in den Mon Germ. SS. IX, 620 . 1 , hat nur die Bezeichnung Chronicac Polo- 
noruiii. 6208 1. KuehniLst st. Kuelinast, 6218 Mone st. Moime, 621U Palacky 
statt Pahatzky. Unter N. 6220 sind die verschiedenen annalistischen Auf- 
zeichnungen zur Geschichte Polens (Schlesiens u Preussens, Lirliunl ist hier 
fortgelassen), Xr. I — 34, ziLsammengestellf. Diesen Annalen werden von 
deiitsehen und polnischen Herausgebern zum Theil abweichende Bezeichnungen 
beigelegt, FinWl aber zählt alle hintereinander auf, ohne anzuuierken, (lass 
es sich nur um verschiedene Benennungen dc.sselben Stückes handelt: so ist 
3 (Ann. S. Crueis vetusti, Mon. Pol. II) = I (Annal. Gracov. vetusti M. Genn. 
S.S.XIX), 21 (Annales Kocznik Traski, nicht Trziiski, M. Pol. Il)=- NtAnual. 
Polon. 1 M.G. SS. XIX), 27 (Annales minoris Poloniae M. Pol. III) — 15—17 
(,\nn. Pol. 11 — IV'. .SS. XIX); 4. muss Ann. Kamenzenses nicht Kamenecenses 
heissen. 6223 steht unter den Bischofskatalogen auch ein solcher von Ino- 
wraclaw — dort war aber niemals der Bischofssitz von Uujavion: M. Pol. IV 
heisst cs Catalogi episcoporum Vladislavicnsiuui. Die einzelnen Annalen 
werden dann noch einmal unter besonderen Xummern nach ihren Anfangsjahren 
aufgeflihrt, aber wieder die abweichende Benennung nicht beachtet: so ist 
z. B. 6225 — 6236. 6251 ist znm Liber fratern. Lubinensis auf eine Bcsprech- 
img von mir: Altpreuss. Ztschrft. 1887 I huigewieseu; gemeint ist Altpr. 
Monatsschrift 1 887 , wo sich aber nur eine Anzeige des Todteubuches von 
Oliva befindet. 6272 Arnold v. LUbeck, die angeführte Schrift von Völkel 
über Helmold gehört unter N. 6245 zu den Commentaren Helmolds. Zu 6304 
Annales Colon, niaxiuii fehlt die abschliessende Ausgabe von Waitz: Chro- 
nica regia Coloniensis (Scr. rer. German, in tts. schol.) 1880. Eine ältere 
Kedaktion des Kvccardus de .S. Germano (6306) entdeckte und edirte 1888 
Gaudenzi in den Monunienti storici Napoletani Cronach 1, 2. 6315 wird der 
Bericht über den Tatareneinfall 1241 dem Minoriten Jordanus von Giano bei- 
gelegt und als Druekort .Matthaeus Paris cd. W'.atsou London Istll angegeben: 
genieiut ist hiermit wohl die cd. Wats. Lond. 1684: der Autor heisst aller in 
dem Schreiben mir Jordan Ord. Min. Vicar der pohdschen Provinz Pringensis 
und die Identität mit J. de Giano ist ganz ungewiss. 6361 der Tod des 
Bischofs Werner von Block erfolgte 1171, nicht 1261. 6384 zur poliiLschen 
Waltersage fehlt das Programm von Brody ls7!) Bischka. Walgierz Wdaly 
u. Walter v. Aquitanien. 63‘JO L. St. ist Stjephanj L[agunaJ. 6304 Dilmge 
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st. Dnmpe; 0419 Paderborn: 0432 die Ann. Pelplin. stehen im 0. Bande des 
Codex diploiu. Prussici« von Voigt und als Annalcs Priissici breves ira 19. Bande 
Scriptores der Mon. Germ. 04.30 (u. 0537) 1. Grautoff st. Grantoff; 0407 Bit- 
sehiii st. Bitscliius. 0472 fehlt zu .leroschin die sprachlich sehr wichtige 
Ausgabe Pfeiffers: Beiträge zur Geschichte der mitteldeutsclien Sprache und 
I.itteratur, .Stuttgart 1S54. 0525 Bischof Johannes I. von Pomesanien war 

kein Elbingcr MOnch, sondern stammte aus der Elbinger BUrgerfamilie Münch, 
daher Monachi. nicht monachi. 0541 wird Hermann v. Wartberge (statt Th. 
Hirsch) zum 2. Herausgeber Wigands von Marburg gemacht. Von den Rei- 
sen Gilberts von Ijmnoy, 6595, fehlt die neueste Ausgabe von Potvin von 
lS7ti. Von der Schrift des Aeneas Sylvins de situ et origine Pruthenomm 
hätte die in Petersburg (S. rer. Pniss. IV, 214) imd Güttingen beftndliche 
lucunabel v. c. 147U angefiihrt werden mllsscn (S. 39.1. 394). Die Schrift von 
V. Bayer Uber die Historia Kridcrici III. des Enea Silvio hat deutschen nicht 
latein. Titel (0092). 0710 1. historia brevis magistrorum st. magistri. <>".31 

(S. 390 Z. 1 V. o.) 1. M(eckclburg) st. M(ockelburg). Von der 2. Ausgabe 
der Lites inter Polonos ordinemque Cruciferorum ist bis jetzt (1592) nur ein 
Band erschienen, nicht drei, wie 0750 angegeben. Die beiden Ausgaben der 
historia Vratislav. des Eschenloer von Klinisch und Markgraf künnen nicht, 
wie es 0751 geschieht, als I. und 2. Ausgabe bezeiclinet werden, da Kunisch 
die jüngere deutsche Bearbeitung, Markgraf den älteren lateinischen Text 
edirt hat. 6504 1. H(cinrieh) Schreiber st. St. Sehr. 0942 zu Albert Krantz 
ist zu ergänzen: Lange, Uud,, zur Geschichtschreibung des Albert Krantz, 
Hansische Gcschlchtsblättcr 1555 S. Ol — lllO. Zu 0953 Gise, Floscul. lutheran. 
fehlt die von Tschackert wiedergefundene und heransgegebene Schrift Bris- 
manns Flosculi Gotha 1557. 7022 giebt kein richtiges Bild vom Umfange 

der Chronik Simon Grunaus, es musste wenigstens 1576 — 59 heissen. 7112 
K. L. im Litterar. Centralblatt ist K(arl) L(ohmeyer). 7237 das Gedicht von 
Caspar Schütz Prussiae Mb. I sermone ligato ist 15uS, nicht 1502 erschienen. 
7251 1. ITuchsess st. Trachsen. 7390 I.asicki, de düs Samogitarum fehlt die 
Ausgabe von Wilhelm Mannhardt im Magazin der lettisch-llttcrtirischen Ge- 
sellschaft XIV Riga 1508. Zu 7411 n. 12 Michael Friedewald vermisse ich 
die Ausgabe Toeppens, die Preussischen Geschichtschreiber des 16. u. 17. 
Jabrh. Bd. IV, 2. 1551. Der Herausgeber der Chronik des Lucas David, 
7407, ist nicht der Baron von Ungern-Stemberg, sondern Emst Hennig. Die 
Chronik des ermländischen Decans Johannes Plastwich (f 1 164) steht wegen 
eines später angeftigten Nächtiges bis 1559 als N. 7510 unter der Litteratnr 
des 16. Jahrhunderts. 7559 1. Hennonberper st. Ilemenberger; das angeführte 
Stück ist übrigens nur ein Theil der hier nicht aufgenommenen Erklänmg 
der preussischen I,andtafel Hennenbergers. 7020 1. 1595 st. 1695. Bei 7053 
Diarium des Lassota von Steblau fehlt die Ausgabe von R. Schottin, Halle 
1566. Von dem Leben des Hans von Schweinichen , 7676, fehlen die Aus- 
gaben Büschings (1523) und Oesterleys (1575). 7650 und 7099 = Wink. 5629 und 
5055 sind ungenau wiedergegeben. 7709 = Wink. 1 1263 ist lSu7, nicht 1607 
erschienen (Neue Ausgabe v. G. v. Berjmaim). Bei 7744 Newe Zeitung aus 
Narwa 1006, WMnk. 5004, fehlt der Dnickort Danzig; 7757 Joh. Sam. Hering, 
Alt-Stettin'sche Geschichten ist zu 1005 gestellt, der Autor schrieb nach 
Dähnert, Bibi. Grypeswald. I 9ol 905 von 1711 — 1756. Bei 7777 Thomas 
Treter ist als Toilesjalir 16u9 mit Fragezeiehen angegeben: das richtige ist 
1010 (Febr. 11) s. Zeitsehr. f Gcsch. Ermiands III 550. Von 7750, SHtten- 
dorf, de obsidione Pamaviae (Gedicht I) verzeichnet Wink. 5009 zwei Aus- 
gaben von 1009 u. 1611. 7755 (S. 437 Z. 2 v. o.) 1. Finck st. Finek; 7''03 1, 
Heneiius st. Ilevclius, Breslographia st. Hreslografis ; die Silesiographia ist 
1013, nicht 1016 erschienen. 7S55 liadzivif/, IVregrinatio Hierosol. Amtverp. 
1614, nicht IM l; 7592 Bellarmin st. Beliarium; 7593 1. SS. rer. Pol. II st 
19. N. 7921 die aduinbratio civitatis Kigensis von 1021 ist nach Wink. 7203 
nur ein Plan in Kupferstich iu der liier nicht verzeiehneten Schrift De ex- 
pugnationc eiv. Kigen.sis (Wink. 7409). 79.52 Israel Hoppe hg. v. Toeppen 

fehlt der Haupttitcl: Die preuss. Geschichtschreiber d. 16. u. 17. Jahrh. Bd. 
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V. lyeipzig ISS" (nicht Elbing IS«»«»); K. I,. s. oben. 79«« Lipzki, 

Andr., De rebos gestis Sigismundi III erschien zuerst I59i. nicht 
I.«s5, S02S Starowolski, Bernardus inelliduus st. iiiellifivus. sin Aiii- 
berg st. Ambcrj’. Hl 49 Kudniciana Brunsberg IBM soll wolil die 
Sai^tta ßudnieiana sein, die Bender, N. pr. I’rov. bl. 3. K. In. 
45« anfiihrt. S159 nicht I.usus Curlandicus sondern l.essus, Wink, stiu'.l. |u. 
n. (ebenso HlH") Einhorn, nicht Eincliom. Nakielski, Miechovia steht oben 
7<i7 (unter den Urkundensamniluugen) mit der richtigen Jahreszahl IB34, hier 
H223 falscli mit 1054. H22H ist dieselbe Schrift zweimal verzeichnet; \^1. 
Wink. 5753. H2Bli Karwat Sew. und H297 Karwat Scworyn Wokicewicz sind 
polnische und dentsclie Ausraben derselben Schrift: Unbewegte 'l'rene bei 
llllleksverwandlung Joli. Caslmiri. H3li2 1. da Ceneda, ebenso S457 statt <ie 
Oencda. H3im; Jans.son, Kovissima l’olonine descriptio und Nova IJvoniae 
descriptio sind nach Wink. 821 n. 831 l,andkarten, piLssen also kaum unter 
die Uebcrschrift Chroniken. .Memoiren. s33fi .1. St. Wydzga starb liis.5, nicht 
IBHfi (Erml. Zeltschr. I 550). 8359 ist statt carr. wohl euris zu lesen. 8439 

Propemticon (!) Boguslai Kadziwili von Martin Opitz gehört natiirlicli zu 
1«37, nicht zu 1667 s. die Bibliographie der F.inzeldrucke von M. 0. von 
Oesterley, Ctrbl. II, 4ii5 n. 157: ähnlicnc Gedichte von O^iitz an polnische 
Grosse tiat Oesterley noch mehr verzeichnet, doch hat Finkel diese Litte- 
ratur, wenn ich seine Bemerkung Anzeiger 1891 S. 296 recht verstehe, nur 
ausnahmsweise aufgenommen 8477 Schardius, Epitome rerum (jestarum 167.3 
wird durch das beigesetzte D 8. (Drnk spoA-zesny = gleichzeitiger Druck) 
falsch characterisirt , denn es ist (Dalilmanii-Wailz ed. 5 n. 227) nur Bd. 3 ii. 
4 der 2. Aufl. vom Ilistoricnm 0|uis Schards (1574), die Materialien zur Ge- 
schichte Ferdinands I. und Maximilians II. enthalten. 8550 1. Virginopolis st. 
Vioginapolis (Wink. 5868). 8579 stehen die dem 14. ii. 15. Jahrh. ange- 

hörenden Notae inonialinni S. Clarac Wratisl. eines Nachtrages von 1682 wej;en 
unter diesem Jalirc, aber nur die Ausgalie in den Mon. Germ. .Ss. XIX, nicht 
die in Stenzcls Ss. rer. Siles II u. Bitnowski’s Mon. Pol. III. Zu S. 168 und 
469, der Littcratur Uber die Belagerung Wiens durch die Ttlrken 1683, finde 
ich bei Dähnert, Bibliotheca Giyiieswaldens. n. 25554 u. .39235 zwei Nach- 
träge: Laurus, Chm., .Memorabilia’ubsidiunis Viennen.sis 1683 u. Rness, J. G. 

W. , Relation von der Wienerischen Belagerung durch die Tllrken 1684. Zu 
den Trauerschriften Uber Herzog Alexander von Kurland, 8624, vgl. Wink. 
8718 — 2ii. 8633 1. Dusburg st. Duisburg; der Dnickort Lipsiac et Ilallesfort 
ist zu verbessern in Franeofurti et Lipsiae, Siimtibiis Martini Hallervordii (es 
handelt sich um Ilartknochs Dusburgaiisgabe). 8636 Ilartknochs preussische 
Kirchon-Ilistorie ist ebenso wie seine übrigen Arbeiten in Frankfurt und 
Leipzig erschienen. 8665 1 . Athenaei Gedanensis st. Atlianasi Ged. 8697 1 . 
Matthaeus st. Mathias Praetorius. 8726 Girs, Aeg. (oben 7953 Aug.) Koniing 
Johann den III Chronika bezieht sich doch auf Johann III von Schweden 
(1568 — 92), nicht auf Johann Sobieski von Polen. 8746 1 . 1697 st. 1797. 
8834 Grundriss der Stadt Elbing 1704 DS ist mich Selasinski, Ueber I-and- 
karten Ost- und Wcstprciissens, S. pr. Prov.-Bl. VI (1848) 457 in dem Buche: 
Das verwirrte i’olen, Leipzig 1711 (Finkel 888«) enthalten, aber keine selb- 
ständige Flugschrift. 885« Kelch, Chr. . Liefländische historiae Continuatio 
Schnakenburg 1874, der Name des Verlegers steht statt des Dmekorts 
Dorpat. 8857 Odeiipee st. Odensee. 8922 Kiernieki, Marya Czi;stoehowska 
heisst bei Siennieki Driikarii Czest. S 60 Kiersnieki. 8944 Karte von Wie- 
liczka von Aorlach, wohl Druekli-hler für Borlaeh, 9275. 8982 n. 90u2 wird 
das Continuirte gelehrte 1'reus.sen zu 1725 ii. 1726 aiigenihrt, ich vennisse 
die beiden ersten Bände: das gelehrte, Preussen 1722. 23. 1KI21 1 . Reisehand- 
bneh st. Reiaehandlungsbucli. 9135 Braiiuiana st. Bramiana. 9174 Ttialer- 
Cabiuet Königsb. u. i.eipzig 1747 ist die vierte Auflage von Michael Lilien- 
thal. Auserlesenes Tludereabinet (ed. I. 1725) s. Pisanski ed. Philippi S. 685. 
9186 ist das stärkste Versehen, ibts mir in F.s Buch aufgefidlen: Alnpeke, 
Dit., Livländisehe Reise-Chronik, Reval 1748 DS. Statt Rc:ise-Chn>nik lies 
Reim-Chronik und 1848, dann erhalten wir die 6420 richtig verzcichnetc 
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Tchersetzung der Livliindiscben Rciin-C'hronik v. E. Meyer. 9692 (= Wink. 
716) I79^ — iwis, nicht ISOI. 9754 Rcticxioiis »iir ics causes de l'union entre 
la l’orte, France, l’olognc, Sucdc, l >iini'inarc gehört sicher nicht in rta.s .lahr 
1696, sie pa-s.st nur zu 176!). 9654 I. ISirnfft v. l’iisaeh; 9641 die (russ.) liisto- 
riseheu Krinnerungen von Kaiiscli, I6:i5, beziehen sich sicherlich auf das 
Ijiger l)ei Kalisch und den üesuch h'riedrich Wilhelms III. und gehören so- 
mit nicht in die nur bis 1615 reichende Hibliographie ; statt Vretinghoff L 
N'ieliughoff. 9662 1. I’anten st. Fanten. 

l>ie grosse Anzahl falsclier Namen wird diu Benutzung des Registers, 
das an <lcn Schluss des 2. Theiles gestellt werden soll, erlieblieh erscliwcren. 
Vor dem («ebrauch des Buches wird jeder Benutzer nach dem in Aussicht 
gestellten Fehlcrverzeichniss dieselben in seinem Exemplar vcrlmsseni milsscui. 
Zu diescmi Verzeiehniss sollte diese Bespreehung einen Beitrag liefern. 

M. Ferlbach. 



Catalogues des livrcs grecs et latins imprim6s par Aldo Ma- 
nuce aVenise — 15I.6.I Reproduction en phototypic 

avcc une preface |iar Henri Omont Paris. Emile Bouillon. 1692. gr. 
fol. (45X6;1 L'M.) 

Man kennt die Verdienste, welche sich zwei französische Bibliogra- 
phen um die Kenntniss des grossen venetianischeu Ty)iographcn und (Jelehr- 
ten, in dessen Akademie nur griechisch gesprochen wurtle, eiavorben habeiL 
A. A. llenouard und F. Didot haben ihn uns in seinem la«hen und Wirken nahe 
gebracht. Jetzt, naciidem manches Document zur (Jescliichte des Begründers der 
Welttirma ilurch den heutigen l’räfekten der Marciana, Herrn l'astellani, in sei- 
nem verdienstiiclien Werke: I.a stampa in Venezia nella sna origine alla 
morte di Aldo .Mamizio Seniore. Venezia 1669. (C. f. B. 1699. S. 3J2) von 
Neuem sicher festgestellt worden ist, folgt ein dritler französischer Gelehr- 
ter, unser Herr Mitarbeiter H. Omont, mit einer Prachtpublicatiou den .Spu- 
ren Kenonards und Didots und verölfeutlicht mit einer kurzen, aber sehr 
inhaltreichcn Vorrede versehen drei Üriginalbiicheranzeigen des A. Manutius. 
die sich, wie cs scheint, als Unica in einem Sammelbande der Bibliothec|ne 
Nationale zu l’aris (No. ;1UU4) erhalten haben. Man begreift, dass Herr H. 
()., der so unemiliiilich und erfolgreich Air die Aufhellung der Geschichte 
der griechischen Handschriften Europas und deren Katalogisirung tliätig ist, 
sich von diesen Erkunden, die deu Mann betreffen, welcher als der eigent- 
liche Begründer der griechischen Typojmphie anzusehen bt, ganz besonders 
angezogen fühlen musste. Hat doch Aldus Manutius nicht weniger ab 31 
inieehische Autoren zum ersten Maie durch den Druck bekannt gemacht und 
die grosse Arbtotelesausgabu in 5 Foliobknden gedruckt! Es ist unzweitel- 
haft, Aldus Manutius, der Sohn der römischen Campagna, der sich selbst 
aber stolz einen Römer nannte, bt der grösste Drucker des Zeitalters der 
Renaissance gewesen. — Die Herausgabe dieser drei Blicheranzeigen war 
um so mehr angezeigt, ab ein Blatt des Pariser Exemplars, das aus der Col- 
bertina stammt, noch Nachträge und Preisangaben von der Hand des Aldus 
.Manutius selbst gescliricben enthält. Dieses doppelseitig bedruckte Blatt 
vom 21. Juni 1593. sowie des früheren von 1496 und cm Brief des Typo- 
graphen vom 16. März 159.3, in dem er sich über die in I.yon (von der 
GiuntiV) unter seinem Nameu gemachten Nachdrucke seiner Ausgaben be- 
klagt, liat Herr Omont in ganz ausgezeichneter Weise iihototypisch — Inder 
Originulgrösse (es fehlen mir 5 M. m. auf 465 M. m. Höhe und 365 M. m. Breite 
bei dem zweiten V'erzcichnbs) naehhilden hassen. Das dritte, grösste, ä Folio- 
seiten einnehmend, bt Seite Air .Seite und Zeile Air Zeile typograplibch 
lU'.u wiederge^eben. .\uf einem besonderen Blatte hat d.ami Herr Omont die 
Namen der gnechischen und bteinbehen .\uloren, welche iu den drei Ver- 
zeiehuissen als crieliienen aufgeAihrt werden, in aliihabetischer Or«tnung zu- 
sammengestellt. — Da die jirächtigc I'ublication nur in 169 Exemplaren ab- 
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gezogen ist, machen wir Bllclierfrenndc nooli besonders anf sie aufmerk- 
sam. Vergleichen wir mit ihr, welche die Origiimle so genau als milglieh 
wieder giebt, die älteste Kilehi'ranzeige, die Herr W. Meyer zu seinem so 
lehrreiehen, gnindlegcnden Aufsatze über die Itiiclieraiizeigeii des l.s. Jahr- 
hunderts in diesem Blatte (11. S. 15T n. f.) veröfleiitlieht bat, dann wird man 
den Aufsehwum;, den die deutselic Erfinilung in dem ersten halben Jalir- 
hundert ihrer Entstehung genommen hat. sieh deutliehst vor Augen gestellt 
sehen. ') 0. 11. 



Jastrow, J., Handbuch zu Eittcraturbericliten lui Anschluss au 

die. „ Jahresberiehte der (te.scliiehtswi.ssonschaft'" bearbeitet. IVrlin 

ISUl. R. (laertners Verlagsbuchhandlung (Hermann lleyfeldcr). 

Aus dem BedUrfniss der Jahresberichte der (ieschichtswisscnschaft 
ist Jastrows , Handbuch “ hervorgegangeu. Wer derartigen Arbeiten fern 
steht, wer mit der Praxis und den Erfordernissen <les Verwaltungswesens 
nicht mehr bekannt ist, als cs die Mehrzahl der (ielehrtcn ist, wird diesem 
Buche erst im Augenblick des eigenen Bedürfnisses dankbar werden. Aber 
wie lehrreich für jctlen, ob er nun selbst an einem UnternehnnMi. wie es das 
Handbuch voraussetzt, mitarlteitet, oder ob er nur einen Einblick in das 
reiche Geäder eines solchen einen orientirendeu Blick werfen will, ist schon 
der Abschnitt Uber die „Grundlagen der Organisation.“ 

Wenn L'ntemehmen wie die Jahresberichte eine Geschichte haben, 
lassen sich auch allgemein verwerthbaro Grundsätze codificieren. Temii- 
nining der Beiträge, Einrichtung des >lanuserii)tes, unumgängliche Fest- 
setzungen für redactiouellen wie buchhändlerisehen Betrieb, Verkehr zwischen 
Redaction und Verleger: so sehr diese IHnge in vorliegender itarstellung, 
welche aus der Geschichte der Jahresberichte heraus wächst, einer oratio pro 
domo unüberlegten Angriffen gegenüber dienen können, denen sieh gelegent- 
lich die Jahresüeriehte ausgesetzt gesehen haben, so sehr sind sic geeignet, 
als Muster und Vorwurf für die Einriohtung ähnlicher L'ebcrsichten Über- 
nommen zu werden. Eine lange Reihe von Missgriffen und Erfahrungen wiril 
durch das Handbuch vermieden, ln gegenwärtigem Augeiiblicke haben sieh 
die neuerscheinenden Jaliresberichtc Idr neuere Littemtur idle diese Vortlicile 
gesichert. 

Soweit der Inhalt des Handbuches insbesondere die Jahresberichte der 
Geschichtswissenschaft angeht, ist er in vielen Anzeigen der letzteren bereits 
verhandelt worden, und darf als bekannt vorausgesetzt werden. Das unge- 
wöhnliche organisatorische Geschick Jastrows ist. seit er die Redaction leitet, 
bis zur jetzt für absehbare Zeit endgiltigcn Eintheiluug des Stoffes erfolgreich 
gewesen. Liegt dies vor aller Augen, so deckt sein Ilamlbuch die Function 
der Maschine in allen Theilen auf, ohne welche die Einholung des enormen 
Rückstandes, Gewinnung und Erhaltung der Mitarbeiter, thnnliche und er- 
reichbare Erleichterung der Redaetion nicht gelungen wäre. Es ist da kein 
überflüssiges Wort. 

Auch dem Register, dessen Bearbeitung .lastrow mit Reclit einen um- 
fangreichen Auschnitt widmet, ist er in seltener Wei.se gerecht geworden. 
Seine 'rechnik der Wahl von Stichworten wird allerdings nicht immer den 
Beifall des geschulten Bibliothekars haben. Soweit gedruckte Inslruetionen 
für die Alpliabetisirung von Zettelkatalogen vorliegen, hat er sich genau 
unterrichtet. Für seine Bedürfnisse und die der Benü'zer der Jahresberichte 
hat er in Anlehnung an Cutters vor einigen Jahren veröffentliehtc „Rules for 



I) Da ich oben S. 23Ü. Anni. 2. anf den berühmtesten Fonnonschneider 
des Manutius hingewiesen liabc, erlaube ichmir naehzniragen, dass sich über 
diesen Francesco da Bologna und andere Foniienschneider des grossen 
Druckers einige Notizen bei l'astellani 1. c. S. 43. .Aum. 2. finden. 
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a Dictionary Catalogne, Waah. SSO“ gesorgt, ^legentlich sehr radical, aber 
immer interessant und selbständig. Man dart sagen, dass deutsche biblio- 
thekariselie l’ra.xis in manelien Dingen der Einigung schon näher ist als J. 
voranssetzt. Sein Oruiuisatz, da.ss es nicht anf das wie .mkoniinc, sondern 
nur dass überhaupt entschieden werde, leidet keinen Zweifel Darum musste 
ein gen.au festzustellendes Ifedlirfniss für sein Register ihn zur .\blehmmg 
der verüffentlichten deutsclien Instructionen veranlassen. Aber ein harte^s 
rrtlieil ist cs, wenn .1. sagt, dass Amerika in Rüeksicht auf organische Ver- 
anstaltung zum Austausch von Erfahrungen mit grosser Sicherheit das ge- 
schalfen lial)c, was in Deutschland kaum noch angestrebt werde. [J. eaem- 
plificirt dies eben mit l'utters Rnles.] Die Gegenwart zeigt gerade ein sehr 
thätiges Bestreben für die einheitliclie Katalogarbeit , trotz und in Rücksicht 
auf (lie tiefgreifenden Vetscliiedenheiten mit welchen Dcutsclie Bibliotheken 
zu kämpfen haben. Ueberkommener Bücher- und Katalogbcstand, sowie Be- 
amtenmangel spielen <ia eine Kf)lle. Die Arbeiten gehen ja zunächst der Oeflfent- 
lichkeit etwas fern vor sicli. Audi Dziatzkos tiefgi^lndete Instruction wird 
sich einfacher und dem I.aien im Bibliothekarfaclie durchsichtiger ge- 
stalten lassen. 

Die Zeitschrifteuschau nebst dem heute schon weitverbreiteten Siglen- 
systeni. dessen Bearbeitung .lastrows oi^nstes Verdienst ist, giebt eine 
libersiclitliche Sammlung von über tausend, historische Artikel enthaltenden 
Zeitschriften, oder solchen, die mit der Historie in Verbindung stehen. Zn- 
nächst in die Augen springend ist das Alisehcn von der Idbliographischen 
Maxime, das Stichwort an die Spitze zu stellen, wodurch die Hervorhebung 
desselben dureli den Druck erforderlich wird ; das Siglensystem ist auf der 
unveränderten Wortfolge liasirt. In der vorliepuiden Eorin, die allerdings 
nicht gleicbmässiger Redaction untenvorfen ist, leistet die Zusammenstellung 
schon ausgezeichnete Dienste. 

Karlsruhe. PaulLadcwig. 



Orowoll, A. A bookseller's llbraiy, and how to usc it. New-York, Office 
of the Publishers' Weckly, IS9I. 8”. 72 Seiten. 1 Dollar. 

Das vorgenannte, gesclimackvoll ansgestattete kleine Buch ist zwar 
in erster Linie lllr den Buehliändler und zwar für das praktische Bedürfniss 
desselben bestimmt ; es darf aber eine kurze Erwähnung auch an dieser Stelle 
beanspruchen. Der V^erfasser fasst den Beruf des Buclihändlcrs, ohne die 
praktischen Ziele desselben aus dem Auge zu lassen, von einem höheren 
Gesichtspunkte, wie sonst üblich, aus anf, was schon daraus hervorgeht, dass 
er z. B. (Jraesers Grundzüge der Bibliothekenlehre („a most excellent mannal 
of library seience“) für die Handbibliothek des Buchhändlers für ebenso un- 
entbehrlich hält, wie das C’entralblatt f. Bibl.-Wesen. Die getroffene Aaswahl 
ist im Allgemeinen zu billigen, die Anordnung zweckentsprechend und die 
Bemerkungen von Sachkenntniss zeugend. Ob aber wohl viele Buchhändler 
eine solche Handbibliothek besitzen? — z. 



The American Catalogne, founded by F. Leypoldt. 1884—90. Ibxiks 
reeorded (ineluding reprints and importations) July I, 1884 — .luncSu, 
ls9o. Compiled under the editorial direction of R. U. Bowker, by 
A. ,1. .Appletou and others. New-York, Office of the Publishers' 
Weekly, IS9I. 4" 12'., Dollars. 

Wiederliolt selum ist in diesem Blatte hingewiesen auf das rege In- 
teresse, welches in der grossen transatluntisehen Republik der Bibliotheken 
sichtbar ist ; aber auch auf dem verwandten Gebiete für Bibliographie fängt 
in neuerer Zeit eine leldiaftere Tliätigkeit an. Nicht zum geringen Theil ist 
diese auf die vom verstorbenen F. I>eypoldt gegebene Anregung einer na- 
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tiuualen Bibliographie zurückzufiihren. Im Jahre ISTR nb Ix;yi>nldt in seinem 
„American Cafaloguc of books in priut or for salo Juiy I, IS7B“ eine Zu- 
sammenstelliiug der gesaiumten zur Zeit mich im liaiidel betindlieheii iJti>- 
ratur. Dass das grosse Buch Anklang fand, beweist sein schiieiler Verkauf i 
seit Jaliren ist es vergriffen trotz des hohen Preises von .'>0 Dollars. Ihm 
schloss sieh lbS5 ein zweiter Baud, die Literatur von 1ST6— lbS4 enthaltend 
an, welchem nunmelir als zweite Fortsetzung der vorstehend angezeigte Band 
über 1SS4 — 90 gefolgt ist. Der Verleger und Nachfolger Lej^jioldts, Herr 
Bowker, stellt fortan eine regelmässige 5jährige Fortsetzung in Aussicht, 
so dass nunmehr aucli die Vereinigten .Staaten von Nord-Amenka in gleicher 
Weise wie Deutschland und Frankreich ihre h-Jalircshililiographic haben 
werden. 

Der vorliegende Band zerfallt wie seine Voriger in 2 Abtheilungen, 
den alphalietlseheii nach den Autoren geordneten 'Ineil, und den naeh .Sticli- 
worten geordneten Suliject f’atalojfue. Der erstoro enthält auf 5S2 .Seiten 
etwa 29000 Bilchertitel. Der zweite umfasst 318 Seiten und giebt die Titel 
in etwas .aligcklirzter Form, ausserdem aber einen sclir erwlinscliten Anliaug, 
welelier ziiui ersten Maie die Staats- und Cesellschaftspublicatioiien in über- 
sichtlicher Weise verzeieimet Bei dem gänzlichen Mangel eines zuverlässigen 
Verzeichnisses solclier Sclirifteii ist dieser Anhang besonders werthvoll und 
verdienstlieh, was scliou aus dem einen Uuistandc ermessen werden kann, 
dass die „U. S. Oovernmeiit Publications “ .allein 32 doppelspaltige 
Seiten füllen. 

Auf die Bcarlieitimg ist offenliar die grösstmögliche Sorgfalt verwandt 
worden. Wenn der Catalog in dieser Hinsicht Jedoch den V'ergleich nicht 
ansliaiten kann weder mit <ien 3 grossen deutschen Bibliograpliien (Heinsins, 
Kayser, Hinrichs) noch mit der vortrefflichen französisclien Bibiiograpliie von 
Loömtz. so mag (lies seine Kntschnldigimg z.Th. in den ahweicheiiden buehliäiid- 
leriseheu Verkehrsverhältnissen Amerik.as finden. Sänmiflichc Titel sind mehr 
mier weniger gekürzt und die Angalien von .Seitenzalden, 'l'afeln n. s. w. feldeii 
durchweg. Hoffentlieli wird der Verleger .Sorge tragen, dass in späteren 
Bänden diesen selir erheblichen Missständcu abgeliolfeu und dadurch das 
Werk immer brauchbarer wird. — z. 



Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

In dem Jahresberichte der ilffentlichen Bibliothek der Uni- 
versität Basel für 1891 widmet der Vorstand derseliien, Herr Dr. C. (ih. 
Bemonlli, seinem Vorgänger, dem Herrn Dr. L. Sieber, einen wannen Naeli- 
rnf lind lieriehtet. wie die Bibliotliek durch die Krben unseres verstorlieneii 
Mitarbeiters und Freundes dessen sehr wertlivollen palaeograidiischen Ajiparat 
lind eine Saiumlung von 4.52 Werken geriuanistiselien und liistorisclien Inhalts 
ZIIUI tiesehciik erhalten hat. Freunde des Verstorbenen haben eine Samnilimg 
von 23320 Fr. zu einer iiiiangreifbarcn Ludwig .Siebe rstiftiing znsainiiien- 
gebracht, von deren Zinsen die historischen Fächer der Bibliothek bedacht 
werden sollen. Die Bibliothek ist im letzten .lahre mn 3139 Bände und 3970 
Dissertationen ii. s. w. gewachsen — Aiisgelieheii hat die Bibliothek naeh 
aii.ssen «992 Bände und 30 Handschriften. Von diesen 24 an auswärtige 
BibUothekeii. Ein Deficit der Bibliotheksverwaltnng von I2l.i Fr. wird wohl 
seine Deckung finden. — Möclite doch endlich der Beginn des Hanes der 
neuen Bibliothek, für den die Platzfragc immer neue Schwierigkeiten macht, 
gemeldet werden können! 0. U. 
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In dem AnnmU Report of the board «f regents of the Smitbaonian Insti- 
tution for the yeiir ending.Innc 30, lss9. (Part 2.) Report of the National Mn- 
seuiu. Washington IH<tl ist S. 210—07 die „Liste der hauptsäelilichsten Iti- 
biothokcn in den Verein ig ton St aa ten veracichiiet, an die eine l'eber- 
aendiiug der Publikationen des Nalional-Mnseuuis in Zukunft erwünscht ist 
Also eine zweiimdfUnftig Seiten uiufa.sseudc Liste!!!, enthaltend all libraries 
known as Govenimciit depositories, all libraries offieially designated to receive 
certain classes of publications, inclnding those of the U. S. (ie«dogical Sur- 
vey, all additional libraries of ovcr lo.tKtO vidumes, a representative libraiy 
in every city of over 10,000 inhabitants etc.“ Der lliicherbestand ist bei 
den melHteu Bibliotheken angegeben und schwankt zwischen wenigen hun- 
derten und hunderttauseudeu von Büchern. Diese Liste beruht wieder auf 
dem Rei»ort of the comniissioiier of education for the year 1S8S — St» (Wa- 
shington ISOl), in dessen Vol. 2 die Bibliotheken der City high schu<ds. Col- 
leges for womcn, of liberal arts, schools of law, of medicine, of Science, of 
theology, der nniversities etc. etc. mit der Zahl der in ihnen enthaltenen 
Bücher ' einzeln aiirgeflihrt sind. Auf die colossale Liste niiher einzngehen, 
ist lu'i dem für diese Mittlieilungen verfllgbaren Raum nicht möglich, alwr 
die Liste der Bibliotheken der Cidversitiiten und der ihnen sehr nahe kom- 
menden Institute ist wohl ilcr Verötlentlichung im Ceiitralblatt werth; ich 



lasse sie daher folgen : 

Yale l’uivcrsity, New llaven. (’oun 200,000 vol. 

Columbiau l.bilversity, W.ashington, I). C TOOo „ 

De Pauw Uuiversity, Oreencastle, Ind 15,000 „ 

.lohns Hopkins Uuiversity, Baltimore, Md. . . . ,35,0oo „ 

Boston Universitv, Boston, M:i.ss 20,500 „ 

Harvard University, Cambridge, Mass 343,318 „ 

Dartmouth College, Hanover, N. 11 70,2oo „ 

College of New Jersey, Princeton, N. J 133,800 „ 

Cornell Universitv, Itfiaca, N. Y 102,700 „ 

Coluud)ia College, New York, N. V 100,000 „ 

Universitv of Pennsylvania, Philadelphia, Pa. . . so,ooo „ 

Vanderbilt University, Nashville, Tenn 13,51*0 „ 

University of Alabama, University, Ala 7000 „ 

. . California, Berkeley, f-al 30,112 , 

„ „ Colorado, Boiildcr, Colo 10,500 „ 

„ „ tieorgia, Athens, üa lß,ooo „ 

, , Illinois, Urbana, 111 ls,ooo , 

Indiana University, Bloomington, 1ml 10,000 „ 

Uidversity of .Iowa, Jowa (aty, Jowa 22,052 , 

„ „ Kansas, Lawrence, Kans lo,222 „ 

Louisiana .State University, Baton Rouge, Da. . . 18,832 , 

University of Michigan, .\nn Arbor, Mich. . . . 69,843 „ 

„ „ Minne.sota, Miunoapolis, Minn. . . . 22,000 „ 

„ „ Mississippi, University, Miss. . . . 14,500 , 

„ „ Missouri, Columbia, Mo 18,450 „ 

„ „ Nebniska, Lincoln, Nebr ll,4oo „ 

„ „ Nevada, Reuo, Nev 1,1 oo „ 

„ „ North Carolina, Chapel Hill, N. C. . 27,ooo , 

tjhio .State University, Columbus, Ohio 9,400 „ 

University of Oregon, Eugene City, Oregon. . . 3,070 , 

„ „ South Carolina, Columbia, S. C. . . 28,000 „ 

„ „ Tennessee, Knoxvillo, Tenn. . . . 8,000 „ 

, „ Texas, Austin, Tex 5,553 „ 

„ „ V'i^niiont, Burlington, Vt .36,472 „ 

, „ Virginia, Charlottesviile, Va ... 52,ooo , 

IVest Virginia Uuiversity, Morgautowu, W. Va. . 5,000 „ 

University of Wisconsin, Madison, Wis 29,000 „ 

Kiel. W. 
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Der Bericht über die Bibliothek der Johns Hopkins Uuiver- 
sity in Baltimore, Marjland (in dem 16. Annual Beport of the President 
of tiio J. II. U. ISMI S. 12 — Ib) kann ein Ziiwaeh.s von 55,600 Bünden neben 
etwa 40,600 Bro.sehliren kmistatiren. \5ir Allem hat die Bibliothek ans dem 
Besitze von John W. Mr, Cov eine ilusserst werthvolle Sammlung prächtiger 
Knpferwcrke über Konst nm1 Archäologie, bedeutende und seltene Btleher 
aus der Englischen Literatur und schöne Amerikana, darunter viele in Ncn- 
Kngland im 17. und frühem 18. Jahrh. gedruckter Bücher erhalten. William 
A. Slater schenkte der Universität 20oo Dollars zum Ankauf von Biiehem, 
die besten Ausgaben englischer, aber .auch deutscher und französischer Kias- 
siker u. A. wurden davon beschafft. (Icneral William Birncv schenkte eine 
Sammlung von Büchern und Broschüren, über lOOtl Titel zählend, hauptsäch- 
lich auf die Sklaverei bezüglich, eine der v<dlständigsten Sammlungen dieser 
Art. Oberst ,1. Thomas Scherf schenkte eine Samudung von Manuscripteu, 
Broschüren, mehrere tausend Autographeu n. s. w., die sieh auf die Oe- 
schiehtc der Südstiuiten beziehen. Die Französische Begierung h.at durch 
den L'nti'rrichtsminister der Universität eine grosse Sammlung staatlicher 
i’iiblikationen in T.aiisehwegen überwiesen, der fnanzösisehe Botschafter in 
St. I’etersburg Faulet Laboulaye und sein Bruder Bene haben <his Manu- 
script der Vorlesungen ihres Vaters über die V'erfassnng der Vereinigten 
Staatitn übersendet, das mit der Bibliothek Bluutschli's und den Mannscrip- 
ten Liehcr’s vereinipt worden ist. 1200 Autograjiheu erhielt die Bibliothek 
von J. B. (iilmore in New York, mehre Mannscripte aus dem vorigen Jahrh. 
von der F.auilie Dobbik u. s. w. u. s. w. W. 



Ueber die von uns oben (S.282) erwähnte Nachschlagcbibliothek 
im Vatikan haiulelt jetzt ausführlich der Herr Archivdirektor Kr. von 
Weecli in der „Beilage zur Allgemeinen Zeitung“ vom 7. Juni Nr. lül und 
fordert zu Beiträgen fiir dieselbe auf. 



Dem in der „Deutschen lullitärärztlichen Zeitschrift“ 1802 abgcdriiek- 
ten Bericht Uber die Thätigkeit der Büchersammlung des Königlichen medi- 
zinisch-chirurgi.schen Friedrich-Wilholms-lnstitu ts zu Berlin im Jahre 
1801 entnehmen wir folgende Angaben Ausgeliehen wurden .0.iti7 N'uuimeni 
mit 47 nt Bänden; aussdem wurdeti 358 Bänile zum Gebrauch in die Lese- 
zimmer bestellt. Welchen Fänflnss Ferien, Vertheilung der Früfuugsaufgabeu 
n. 8. w. auf den Bücherverkehr in den .Jahren 1887 — 81 ansilbten, bringt eine 
beigegebeue Scala zur Anschauung, Der Zuwachs betrug 1055 Bände; die 
deutschen Di.ssertationen vermehrten sich um 30 Bände mit 000 Schriften, so 
dass das Verzcichniss derselben jetzt 4388 Nummern aufweist. Au französi- 
schen Dissertationen sind 4.528, an lateinischen 12632 Schriften vorhanden. 
Durch Vertilgung der zuständigen Begierungen sind die deutschen Universi- 
täten veranlasst worden, der Bibliothek des Instituts ihre mcdicinischeu Dis- 
sertationen zu überweisen. llbrin. 



Von dem Katalog der Stadtblbliothck zu Dresden, Abthei- 
Inug für Ucchts- und .Staatswisscnschaft, ist ein vierter Nachtrag er- 
schienen, der die Erwerbungen von 1888—01 vcrzoichuet. Auch ein Ver- 
zeichniss der Feriodischeu .Schriften in der Bibliothek der ökonomi- 
schen Ciescllschaft im Königreich Sachsen, die in der Stadtbibliothek zu 
Dresden aufbewahrt wird, ist erschienen. 
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Nach dom Bericht über die Kodleiana für 1831 in der Oxford Cni- 
versity Gazette betrug der Zuwachs an Unickcu und ilandschriften 593*4 
Niiuiniern. Diese auflaiiend Iiohe Zahl budet ihre Krkliiruug in der Abgabe 
der "(iiri Dubletten der Bublic Kecord Offiee und in der Schenkung voo 
235.5 Landkarten des französisclien Marinedepijt» von Seiten der Royal Society. 
Aus Krankreieli stammen 5I>49, aus Dentscbland 4823, aus Italien 803, aiis 
den Vereinigten Staaten 577, aus Indien 528 und aus Australien 251 Stück. 
Audi Argentinien, Mexico und Chile sind vertreten. An Handschriften win- 
den erworben 23 eugiisclie, 28 hebraeisclie und 13 wailisisciie, in Snmnui83; 
d.as wichtigste darunter ist eine .Sauiniluug angelsüeli.sisclier Urkunden, wo- 
von die llodieiaiia nocli nichts besass und für die der höcliste bislier gi-zahile 
Preis von 1 220 10 s. entrichtet wurde. Hiirln. 



Vermischte Notizen. 

Von K. Burgers Monunienta Germania et Italiae tynogra- 
iibiea (s. oben S. 2.33 u. f.) ist das 2. lieft ausgegebeu worden. Dassidbc 
bringt die 'l'afeln 2li bis 50, vim denen zwei je zwei verschiedene Drucke 
desscllien Tyiiograiilien (No. 37 u. 50 : ,1. .Scliailus und Hans Aiirl) bringen, 
wälireud eine Tafel (20) von zwei verschiedenen Augslmrger Dnicken l’ne 
ben enthalten. Die Drucke vertiieilen sich auf die Städte: Augsburg mit 
2 Tafeln und drei Drucken, Blaulieureu, Brescia und Collc (di Val 
d'Klsa in Toskana, wo im I3..1alirliundert Papierfabriken bestanden und zwei 
deutsche Drucker für l.orenzo Lipjii arbeiteten, S. Repetti, Dizionario I. 759) 
mit jo 1 Tafel, Eichstädt und Killn mit 2, I.eipzig-Freiberj' mit I, 
Mantua mit 2 Tafeln und 3 Drucken, Pescia (im V'.al de Nievole in 
Toskana, wo die Gebrüder Sebastiano und RatTaele Orlaiidi eine Dnickeivi 
von einem deutschen 'l'ypograplicn Sigismund Rodt aus Bitsch hatten her- 
steilen lassen. S. Repetti 1. 1. IV. S. 124), Rostock, Kloster .Schiissen- 
ried, Siieicr mit je einer Tafel, .Strassburg mit 3, Subiaco, Trient, 
K lein -Troyga, Uim, Venedig mit jo einer ’l'afel. Wo der Drucker 
Hans Aurl, dem die 50. Tafel gewidmet ist, gewohnt liat, ist unbekannt. — 
Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, dass die Herstellung auch dieses 
Heftes eine ebenso musterhafte ist wie die des ersten. O. H. 

Die Bibliothek des verst. l'niversitäts -Prof. Dr. M. von Lexer in 
.München ist in den Besitz der Bucbhäudler Joseph Baer&Co. in Frank- 
furt a. M. Ubergegangen. _ 

Ergänzungen zu: .Systematisches Verzeiehniss der Abhandlungen, welche 
in den Schulschriften von 1870—1885 erschienen sind von Rudolf Klussmann.* 

Bei der systematischen Ordnung der Zettel, welche die Si'bul- wie Univer- 
sitätssebriften der Kgl Universitäts- Bibliothek zu Halle a/.S. in einem bi-son- 
dercu Kataloge vereinigen, war wiederholt ein Mangel in dem Aussebreiben 
der Vormimen bemerkbar geworden, welcher ein gründliches Durcliarbeiteu 
in dieser Hinsicht wünschenswerfh erscheinen Hess. 

Leider ist ja fast allgemein die Unsitte verbreitet, auf Programme nur 
die Anfangsbuchstaben des Vornamens zu setzen oder auch diese gänzlich 
fortzulassen, ähnlich wie sich die Dissertationen der Universitäten (rilttingcD 
und Leipzig in diesem Punkte unliebsam von den Doktorarbeiteu der amie- 
ren Hocusedmlen zu unterscheiden pHegen. Als Kuriosum sei z. B. erwähnt, 
dass der Bibliothekar eiuer hiiheren Schule als Programm: Vorschläge zur 
Herstellung eines Kataloges der Programme macht, darin auch das Ans- 
sclireibeu der Vornamen fordert und — seine eigenen ^inzlich fortlässt. — 
VortrefTlicbe Dienste leistete bei dem Aufsuchen der Vornamen die werth- 
volle ZiLsammenstellung von Rudolf Klussmann; doch auch sie liess den Un- 
terzeichneten nur zu oft im ätich, so dass allmählich der Plan reifte , die un- 
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snsgoschrlcbeoen Vornamen nach Mil^Uchkeit zu orgilnzen und der Allge- 
meinheit zugänglich zu machen. 

Die folgenden Vervollständigungen sind in fortlaufender Weise nach 
dem Inhaltsverzeichniss geordnet nnd aufgefllhrt, selbst wenn sie z. B. wie 
bei Frederichs Friedrich im Te.\t vorhanden sind, aber im Inhaltsvcrzeich- 
niss fehlen. Was nlltzt auch z. B. eine Abkürzung in Al. 9 Ist der Name 
Albert, Alexander, Alfred oder Alois n. s. w.? Die wenigen, nicht vervoll- 
ständigten Vornamen lassen sich in Balle a'B. nicht erledigen, sei es, dass 
diu Programme dort nur lückenhaft vorhanden sind und selbst auf Bitten 
von den betreffenden Anstalten nicht zu erlangen waren, oder nicht weit ge- 
nug zurückreiehen, sei es, dass der betreffende Verfa.sscr stets seinen Vor- 
namen abzukürzen liebt. Derlei Reste dürften ihre Krledi^ig bei gelegent- 
lichen Versetzungen, Pensionirungen oder Sterbefällen finden. 

Die Fortsetznn^n sollen je nach Fortschritt der Arbeit auch weiter- 
hin veröffentlicht werden. 

Abraham Ffriedrich] — Adam F[ranz] — Adler Th[eodor] — Ahn 
CfarlJ — Aken Ofttto] — Albers J[oh.) H[einrich] — Albrecht L[orenz] — 
Alex! C(arl] — Altin^er Fr[lodrich] — Äuirheln WfilhelmJ — Anton B|ugo| 

— Arnstaedt Frliednch] August — Assmus Afdolf] — Atorf II[ermann| — 
Angustiny Frflcdrich] — Averdunk H|eiurichj — Back Frfiedrich] — Ba- 
dora MJaguus] — Baenitz [Albert Heinrich] Mforitz] — Bahmann .l[ulius] — 
Bahnsen Frlicdrieh] — Balg J. W. •-W[iln.| J[os.] (auf dem Programm) — 
Ballanff L[ndwig] — Bandko B[ruuo] — Barlen K[arlJ — Bartsch L[onis] — Base- 
dow Flriedrich] — Baumann H[einricnJ — Bauniann jfulins] — Baumann .J|ohanuJ 
A[dolf] — Baiimm Wfillielm] — Beckmann Efmil] — Beelte Chfristoph] — Behagliei 
W[ilhelm] — Behne H[ermann] — Beintker Kfduardj — Bender Fjerdiuand] 

— Bcneke Fr[iedrichJ — Bentz W|ilhelm] — Berbig Ffriedrichl — Berger 
Flriedrichl — Bernard Elmil] — Bernd Fr[ledrichJ — Bernhardt Kjmanuell — 
Bertheau Frjiedrichj — Berthold Frjiedrich] Louis — Bertram Il[einrichj — 
Besson E|mu| — Bettingen F|ranz| — Biel B|ernhard] — Bigge Ufeinrichl 

— Bihler Bleiurich] — Bilfinger Glustav] — Binde K|obert| — Bindseil 
Fr[iedrich| W[ilhelm| — Bispuski L|ciJ — Bissinger Glustav] — Blasel 
cjarl] - Blato LfudwigJ — Bianrock Kliehard] — Blumtierger Fr[iedrich] 

— Bobrik Kjndolpb] — Böklen Oftto] — Böttcher J]ohann] E[duard] — Bött- 
gcr M[oritz] — Bohle Steph. Afnton] — Bolle L|ndwigJ — Benin A]rthur] 

— Borngesser Th. [fälschlieh als 'lli. angeführt, denn hriedrlch ist der rich- 
tige Vorname] — Bommann Mlax] — Braasch .)[ohannJ B[einrich] — Briigel- 
mann B[ernhard] — Brambs Jfohauii] GJeorg] — Brand A[ugti8t] — Btäuning 
Thjeodor] F]riedrich] Glotthold) — Breiter Thfeodor] — Briegleb E[ugcn] 

— Brill B]ernhard] — Brock L[eopoldJ — [Brockes Matth. 222 fehlt ganz] 
Brockmann FfranzJ .Iloseph] — Brosig M[aiG — Bmneo W[llhelm] — Bruune- 
mann K[arl] OjttoJ M|artin] — Bubendoy Glerhard] ll|einrich] — Bucliwald 
O[tto] — Büelieler Jfulius] — Bühler Ffranz] Gust. Ad[olpbJ — Bünger Cjarl] 

— Bünger G]eorg] — Büschlng Ant. Frjiedrich] — Bnuing GJernardj — 
Burcharui Kjarl] — Burmeister Cjarl] Thjeodor] — Busch Fr|iedrich[ — Buss- 
mann KJonnm] HJeinrich] Ajsmus] — Campe J[oh.] Chrjistian] Frfiedrich| = 
Joh. Frieilrich Christian — Carl Ljonis] — Caspar! Pieter] — Casse EJrnst 

— Christ Ajugnstin] Thjeodor] — Clansen FjriedrichJ — Conrads Pieter 
Ajdams] — (,’outzen Ljeopold] — Couzen Ljeopold] — Courvoisier Albjert 

— Crocelius Wfilhelml — Crun Chrj^istian] — Curschmann Frliedrich] — Czwa- 
lina C[arl] — Damkönler Edjuard] — Dämmert Ff ranz] Ljeopold] — Daub 
A|dam[ — Dederich AjndreasJ — Degenbart Jfosef] — Deneeke Wfollrath] 

— Derichsweiler Hfermann] — Detlefsen Efmil] — Deuerling Afndreas[ — 
Deutsch S. Mfartin] — Deutschbein Mfartinl Ffriedrich] Karl — Dieck Frfied- 
rich] Chlristiau] Thfeodor] — Dieckmann Wfilhelm] — Diehl Frfiedrich] — Diel 
Georg Jos. muss sein Diehl — Diehnann Chfristlan] — Dietrich Mfatthaeusj 

— Diskowsky Ofscar) — Dittroar Hfermann] — Döring Afugust] — Dorn- 
heckter Bfobert] — Draeger Afnton] — Draeseke Jfobannesj — Draheim J[o- 

IX. 7. 8. 25 
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haiine»] — Ureckcr Jftiseph] — Dreinhiifer A[(iolfl — Drenckhabn O(ttol — 
Drewes I.[iidwie] — Dronke A(dülf ] — Dry^as A[Dton] — DUhr A[ugu*t] — 
Ullrre il[ermauii] — Duocker lilichard] — Durban L[udwig] — Kbbardt Cfaril 

— Ebrard VVjilbelui] — Eckstein Fr(iedrich) A(n^t] — Ehwald KJndolfj 

— Eickershoff E(berliardt) — Einhauser J((ihann| E[Tau^elist.j — Eiselen 
K[riedrich] — Ellger (i(ustav) — Elsne rAlloisl — Emlem F[riedrieh) — Euiiu- 
rieli IlU-rmanu] — rbnsmann ('[ustav] — am Eiiue H[ciuricb] — Endert Ed|uardj 

— Erdinann Miartin] — Evers Miatthias) — Faber C[arl] Wlilhelml — Fabri- 

cius O|ttoj — Faltin (ilustavj — Farwick Blemard] — Fedde Fr|iedricbl — 
Fehrs Frliedrich] — Fell W(inand| — Ferber H[ermann| — Fesenmair Jlo- 
baun) — Finck jfohann) — Fiuscb H[ennaiin] — Firnhaber Fr)iedriehl — Fisch 
.Iliihaun) — Fisclier t>(tfi>] — Fleischer E|mil| — Fleischfresser W(ilhelm] — 
JHiicck d|:ul] — Folelicrt A|lbert) — Foss R|udolph] — Fnmke t'larl) (ijott- 
lob) — Frauzcn Th(c(Klor] — Fnslcrichs Fr|iedricn (’hristoph Eeoniiard] nicht 
II. B. — Freiikel Adjolf] Theodiir — Frenzei Klarl] — Frendenberg (i{otl- 
liohl) — Friedrich l’[aiill — Fries W[ilhelinl — Fritsch N|icolaus] — Fritw-he 
Allwiul — Fritschc Elrustl (leorjt Oswald — Fritzsche E(rust) — Fnhmiann 
\V|ilholui] — Funk A[dolf|. E. Roth. 



ln No. fi der diesjährigen Nachrichten der Königl. (iesellschaft der 
WissenschaRen zu (löttingen. vom Hü. März, S. 181 ff. giebt Hermann Fse- 
ner ini zweiten Tlieil seiner Abhandlung „ Unser l’la tont ex t “ eine 
äusserst wichtige und intercssanUi Ergänzung zu den im C. f. B. VI. S. 481 ff . 
Vll S. I ff. 'J7I ff. erschienenen Aufsätzen über antikes Bibliotheks- und Buch- 
wesen. Vor allem werden die Verdienste der alcxandrinisehen Bibliothekare 
und (ielehrten um unsere Classikertexte gebührend gewürdigt. Die aeg)T>- 
tisi^hcn («räber der l’tolcmaeerzeit lutben sich aufgethan, um mit urkund- 
lichem Beweis zu zeigen, in wie raschem Verlauf unter der Willkür von 
l.esern und .Schreibern ein classischer Text verwildern konnte, und wie hoch 
das Verdienst derer steht, welchen wir unsere guten handschriftlichen Texte 
verdanken. Schon die Ordnung der alcxandrinisehen Bibliothek und die An- 
lage der Kataloge erforderte eine |jlanuiässige Durcharbeitung der Autoren 
und Handschriften, und die Helchrten, die sich derselben unterzogeu , pfleg- 
ten nicht nur das pinakographiscbe Facit zu ziehen, sondern auch die ge- 
schichtlichen Untersuchungen und die sprachlichen Beobachtungen, die sie 
zu dem Zweck gemacht, vorzulegen. Diese stammten aus den massgebenden 
Handschriften der alcxandrinisehen Bibliothek. Bis in Codices desXi.Jahr- 
Imuderts werden die Zeilensummen aus den Stammexemplaren derselben fort- 
geführt. Alexaudrela bcsass bis zur Zeit Caesars ein selbst durch I’ergatnon 
kaum geschmälertes Monopol des Buchhandels, dessen Lebensbedingung 
nicht nur die heimische Papyrusbcrcitung, sondern vor allem die Bibliothek 
war. Dagegen lieferte die buchhändlerische Privatindustrie fchlcrhifte 
VVaare, weil eine Nachvergleichung der in der Schreibstube hergestelltcn 
Copic mit der Vorlage bei dem Massenvertrieb nur ausnahmsweise stattlin- 
den konnte. Hochaugesehen waren die sogenannten kruxiarä (seil, «rri- 
yifaipn), die von dem griissten buchhändlerischen Unternehmer des Altor- 
thums, Titus Pomponius Atticus, dem Freunde des Cicero, hergestelltcn Bü- 
cherrollen. Eine feine und vielseitige Bildung machte grade ihn zur I,eitung 
buchhändleri.scher Untemehmungun |a la Tenbner und Weidmann) besonders 
geeignet. Sein gelehrter Berather für lateinische Dinge war dabei kein üe- 
ringerer als M. Terentius Vnrro. Atticus verfilme aber auch Uber hand- 
schriftliche lllilfsmittel, denen die Alexandriner luchts Ebenbürtiges zur Seite 
zu stellen hatten: dieselben stammten aus der durch Sulla im .lahrc 84 v. Chr. 
nach Rom geführten Bibliothek des Aristoteles und Theophrast. 'Pyraimion 
redigirte, Andmnikos ordnete sic und verfasste eine bibliographische Ueber- 
sicht (ntvaxfi). Usener glaubt (S. 2ü5), gestützt auf gute Gründe, io Ty- 
ranniou den gelehrten Dirigenten der griechischen ADtheilung in Attiens’ 
Verlagsgeschäft wieder entdeckt zu haben. Weiteres Uber antikes Buch- 
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und Bibiiothekswesen s. jetzt bei Snsemibi ficsohicbte der piech. Litteratnr 
in der Alexandrinerzeit I, 335 ff. 89t; 11, (ififi ff.; vgl. auch Menrad, „Ein ncu- 
entdecktes Kraguieut einer vnralcxandrinischcn llonierausgabe“ in den 
.''itzungsbericliten der |)bilo.s.-philid. Classeder k. bajT. Akademie der Wi.<«ei«ch. 
1891 lieft IV (München 1892) 8. 539 — .552. Doch ist die von Menrad und schon 
früher von .Scngelmsch flloin. diss. 1 p. 203) vorgetragene Erklärung der 
noi,vaTijfof, „versreiche Anspibe“, d. h. »eiche Verse enthielt, die in unscmi 
ilomertext fehlen, durch die Bemerkung von Christ (cIkI. S. 5hl Anm. 2) hin- 
fUliig geworden. da.ss noXvau/o.: „viclzeilig“ bedeutet, wie im C. f. B. VI, 
8. 502 längst erklärt worden ist. Ilbrln. 



ln der Biblioteca nazionale centrale zu Florenz hat die als 
ausgezeichnete Kellnerin der altmexikanischen Cultur bekannte Mrs. Zelia 
Nuttall, eine wichtige, bisher unedirte spanisch -mexikanische Uand- 
sehrift von einem snonymen Verfasser entdeckt. IJicselbc bezielit sieh 
auf die (ieschiebte der CostUmc und reUgiiisen Oewohuheiten der alten 
Azteken und trägt die Ueberschrift „Libro de la Vida que los Yndios 
antignamente hazian y snpersticiones y maios ritos que tenian y guar- 
davan“ (Mss. magi. Class. 111, l’l. 11. Cod. 3). Es sollen davon 200 fac- 

similirte Exemplare mit englisehcr L’ebersetzung und Anmerkungen herge- 
stellt und dem in Spanien bei (ielegcnheit der vierten Centenarfeier der 
Entdeckung Amerikas tagenden Amerikanisten-Congress gewidmet werden. 
(Miss Nutt.all hat auch noch andere Arbeiten zur Mythologie der Mexikaner 
nach nngedruckten Berichten spanischer Oeistlicher aus dem l(>. Jahrhundert, 
von denen sich eine liandsebrift in die Laureuti.ma verirrt hat, in Vorbe- 
reitung. 0. 11.) Ilbrln. 



In „The Academy“ No. 1044, vom 7. Mai 1892, bespricht J. R. Doro 
einige kürzlich entdeckte alte Drucke der englischuu Bibel aus dem 
zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts. 



J. H. Slatcr berichtet in The Athenaeum No. 3351 ff. über die im I..aufc 
des .Tabres 1891 stattgehabten Verkäufe von Editioncs principes, 
alten, seltenen und kostbaren Büchern. Einen hohen l’reis erzielte ein Ori- 
ginaldruek von Aristoteles de animalibus, Venedig I47H, folio, nämlich 800 3; 
ein unvollständiges Exemplar der Mazarin-Bibcl sogar nicht weniger als 
14800 3 ! 



Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens*) 

-f-The Bookworm. No. 55, June 1892: ITie woodents of old and modern 
books, W. Morris. — The sette of odd voliimcs. — The Borghese Li- 
brary, W. Roberts. 

The Library. No. 38, Febr. 1892: On the use and Classification of a typo- 
graphical library, Talbot B. Rced. — The library of the Nottingham 
Mcchanics’ Institution. — A bibliograph^' of bookbinding, II, l’ridcaux. 
No. 39, March 1892: ln memoriam: Emest Chester 'iTiomas. — .lohn 

*) Von den mit t bezeichnelen Zeilschriffen sind nui die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bezeichneten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 

25 » 
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Durie's „Reformed Librarie-Keemr* and its antbor’s career as a li- 
brarian. — A bibiioi^raphy of bocOtbinding, III, Prideanx. 

The Library Journai. Voi. 17, No. 5: Sonic notes on co-opcrative or 
iabor-savlng methods of printing library cataiogs, 11, A. Growoll. — Our 
card ratalugiie; what to clo with it, 11. C. Bailger. — Jowa library legis- 
latiun, C. Aldrich. — New York state library law. 



Adressbnoh der dentschen Zeitschriften und der hervorragenden politi- 
schen Tagcsblätter. (Begrilndet von C. A. Ilaendel.) Hand- und Jahr- 
buch der deutschen Presse. Jahrgang 33: 1W12. Iscarbeitet von 11. 0. 
Sperling. Leipzig, Expedition des Zeitschriften- Adressbuchs. IV, |f!2; 
73 u. 119 8. g^.h". Geb. M. 4.— 

Ames, J. G. List of connessional documents from the fiflecntb to the 
fifty-first congress, and of govemment pubiieations contalning debates 
and procecdings of Congress from the nrst to the fift^-tirst Congress. 
to^her with uiiscellaneons iists of public documents, with historical and 
bibliographical notes. Washington. Government Printing Office. l2op. i*. 
Annnaire de la presse francaise et du monde politiqnc. Annec XIII: thü- 
Directeur: H. Avenel. Paris, iibrairies - iinprimeries r^unics. CCLXIl. 
112Up. 8“. ReliA Fr. 12.— 

Annuaire de la Soci6te des amis des iivres ponr l'ann£e 1892. (13. annee.) 

Compiegne. Paris, lib. Conquet. 135 p. 8". 

Annuaire des bibiiotheques et des archives pour 1892, publi6 sous les 
anspiccs du ministerc de l'instmction publique. Lille. Paris. llachette& 
CSe. 235 p. 8“. 

Anzeiger, Rnssischer bibliographischer. Jahrgang 1: Juni 1892 — Mai 1893. 

(12 Nm.) No. 1. Berlin, Carl Malcoimcs. gr. 8”. Jährlich M. 1.50 
* Be rieht Uber neue Erscheinimgen und Antiquarla aus dem Gesammtge- 
bicte der Rechts- und Staatswissenschaften. Jahrgang 1892. (4 Nm.)No. I. 
Berlin, R. L, Prager. 8”. Jährlicli M. 1. — 

Bibliografia e cronachetta scientifica. Anno I, Nu. I. Agnone, tip. Gabr. 
Bastonc. 12 p. 4°. L’anno L. 2.50 

'Bibliographie, Allgemeine. Monatliches Verzeichniss der wichtigem 
neuen Erscheinungen der dentschen und ausländischen Literatur. Iler- 
ausgegeben von F. A. Brockhaus. Jahrgang 1892. (12 Nm.) Leipzig, F. 
A. Bruckhans. 8". Jährlich M. 1.50 

'Bibliotheca Bnrghesiana: cataloguc de la bibliolhecme de S. E d. 
Paolo Borghese, prince de Stilmona. Parte I. Roma, V. Menozzi. XV. 
713 p, con 10 tav. 8". L. 15.— 

Bigazzi, Pas. A. Firenze e contorai; manuale bibliografico e biografico 
dclle principali operc e scritture siilla storla, i monnmenti, Ic arti, le 
istituzioni, le famiglic, gli uomini illustri, ecc. della cittä e contomi. 
Fase. 4. 5. Firenze, tip. Ciardclli. P. 97 — 128. 129 — 100. 4". a L. 1.5o 
Edizione di soll 300 esemplari. 

•Bollettlno della Biblioteca Nazionale di Palermo. Anno III, No. 2: Aprile— 
Giiigno 1891. Palermo. P. 03 — 98. 4“. 

*Book-Prices Current: a record of the prices at which books have been 
Bold at auction from l)ec. 1890 to Xovember 1891. Vol. 5. lamdon, Elliot 
Stock. 540 p. 8". Sh. 27.11 

♦Brink raan’s Alphabetische lijst van bocken, landkaarten en verder in den 
boekhandcl voorkomendc artikelen, die in net jaar 1891 in het koniokrijk 
der Nederlandcn uitgegeveu of herdrukt zijn. Amsterdam, C. L. Brinkman. 
8”. Fl. 1.70 
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Carrena, Quint La biblioteca civica di Torino nel Ib'-tl: relazione. Torino, 
tip. credi Botta di Bruneri c Crosa. p. b”. 

Catafoguo of an exbibitiun nf iiliiuiinatcd and painted niannscripts, togetber 
with a few early printed books with illnniinations; al.so some exainplcs 
of Persian manuscripts ; with plates in fac-siniilc and an introtiuctoiy 
cssay. New York, tno Groller Club. 28. r>4 p. b“. cloth. D. 5. — 

Cutter, C. A. Rnlcs for a dictionary catalogiie. 3. ed. with currections 
and addidons and an alphabetical Index. Washington, Uovcrmueut Priu- 
ting Office. I8SU. 3. 140 p. 8”. 

Delalain, P. Inventaire des marques d’imprimeurs et de libraircs de la 
collecdon du cercle de la librairie. 2. Edition revne et anginentee. 300 p. 
8". Fr. 30.— 

• Ey ssenhardt, F. Mittheilungen aus der Stadtbibliothek zn Hamburg. 
VlIIl. Hamburg, Ltitcke & Wnlff. 80 S. b”. 

Fletcher, W. J. The co-operative Index to periodlcal.s for 1801. New 
York, Office of the Pnblishers' Wcckly. 5. 05. 40 p. 8". Cloth. U. 2.50 

F’rowde, J. Catalogue of the books in the lending and refcrence depart- 
ments of the Bcmiondsey Public Library. Bemiondsey. Vlll. 152 p. 4". 

♦Gasparl, Gaet Catalogo della biblioteca dcl licco musicalc di Bologna, 
Cftmpiuto e pnbblicato da Fcd. Parisini. Volniuc II. Bologna, Romaguoli 
dair Acqua. VIII. 573 p. ct. S". L. 26. — 

Gcnnari, A. Monografia deUa biblioteca comunalc di Ferrara. Ferrara, dp. 
sociale. 90 p. 8". L. 2. — 

Germain, L. Bibliographie. Nancy, imp. Bergcr-Lcvrault & Cie. 16 p. 8". 
Separat* Abdruck aus; Monographie de la basilique ile Suinl-Epvre. 

Glasgow: The Glasgow Athcnacnm. 4I"> annual report of the dircctors. 
Glasgow. 52 p. 8”. 

♦Harvard l’nivorsity Bulletin. No.52, or vol. VI No. 8. Edited by 
Justin Winsor. Cambridge. P. 391— 460. 4”. 

Contents: University notes. — Accessions to the libraries. — Special col- 
lections in American libraries. 

♦Hanjpt-Catalog der armenischen Handschriften, herausgegeben von der 
Wiener Mcchftbaristen-Congregation. Band I: Die armenischen Hand- 
schriften in Oesterreich. Heft 1 : Catalog der armenischen Haudschriflen 
in der K. K. Hofbibliothek zu Wien, von J. Dashiau. Wien, Gerold & 
Co. VIII. 49 8. gr. 4». M. 2.— 

Band II: Die armenischen Handschriften in Deutschland. Heft I: Cata- 
log der armenischen Handschriften in der K. Hof- und Staatsbibliothek 
zu München, von G. Kalemkiar. Ebenda. VIII. 57 .S. M. 1.50 

Hutton, A. W. Cardinal Manning. With a bibliography. London, Me- 
thnen. 244 p. b". Sh. 6. — 

Jahrbücher, Botanische, für Systematik, Pflanzen-Geschichtc und Pflan- 
zengeograpbie, herausgegeben von A. Engler. Band 15, Heft 3. Leipzig, 
Wiln. Engelmann. ,S. 289 — 40ii, Litteraturliericht S. 49 — 96 u. Bei- 
blatt 17 8. mit 3 Tafeln, gr. 8“. M.9. — 

•Jahrcs-Ausstcllnng, Die Bttchgcwcrblichc, im Deutschen Bnchhändler- 
hause zu Leipzig. Leipzig. X. tl8S. b". 

Jahresbericht. Theologischer. Unter Mitwirkung von Banr, Böhringcr, 
Dorncr etc., ncraiisgegeben von R. A. Lipsius. Band tl, enthaltend die 
Literatur des Jahres 1891. Abtheiliing I: Exegese, bearbeitet von Sieg- 
fried und Boltzmann. Braiinsehwelg, C. A. Sehwctschko & Sohn. 1.32 S. 
gr. 8". Für den Band M. 12. — ; Einzelpreis M.4. — 

Jahresbericht iilier die Leistungen imd Fortsehritte in der gesauimten 
Mediciii. Ileransgegeben von R. Virehow und A. Hirsch. Unter Spe- 
cialredaction von A. Hirsch. JahrgangXXVl: Bericht für das Jahr 1891. 
t.Band, 1. Abthcilong. Berlin, Aiig. Hirschwald. 246 8. Lex. b°. Für 
den Jahrgang M. 37.— 
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Jabresbericbte Uber die VerUndemneeo und Fortscbritte im Militärwesen. 
Jabrganr XVIIl: IMU. Heransgegcoen von H. von lÄibell. Bcriin. E. S. 
Mittler & 8ubn. XVI. 500 8. gr. 8". M. 8.— ; geb. M.0.50 
Index libromm prohibitorum. Ed. IV'. TauriDensls cum appendice iisqiic ad 
1802. Torino, P. Marietti. 8". L. S. — 

Ingo Id. Ees ex-libris oratoriens. Paris, impr. Unmonlin & Co. 16 p. avec 
grav. 8". 

Tirf ä 50 exemplaircs nuradrolis sur papier vergi. 

Just’s Botanischer Jabresberiebt. Systemstiscb geordnetes Repertorium der 
botanischen Literatur aller Idinder. Herausgegeben von £. Kühne. Jahr- 
gang 17: 1880. Abth. 2. 2. (Schluss-)IIeft. Berun, Gcbr. Bomträger. VllL 
u. 8. 387— 587. gr.8“. M. 8.— 

Kayser, W. Johann Arnos Comenius. Sein Leben und seine Werke. 8. Auf- 
lage mit einem Anhang: Die Schriften von und Uber Comenius. 
Hannover -Linden, Manz & I.ange. IV'. 160 8. mit Brustbild. 8“. M. 2.— 
Keuffer, M. Beschreibendes V'erzeichnis der Handschriften der Stadt- 
bibliothek zu Trier. Heft 2: Kirchenväter. Trier, Er. Lintzsche Buchh. 
XIII. US S. gr. 8». M.3.— 

Kimball, Arth. R, Report of the State Librarian to the New Hampshire 
Icgislature for the year ending October 1 , 1801, being the twenty-sccond 
anuual report of the librarian under the act approved July 3, 1866. Con- 
cord, Ira C. Evans. 848 p. 8”. 

•Koopman, II. L. Bibliography of George Perkins Marsh. Burlington. 
24 p. 8®. 

* K orndürffer, J. P. J. W. Militär onderwijs in Nederland cn Nederlandsch 
Indie. Bibliographisch overzicht. Tweede vervolg. 10 p. gr.8®. IS.-A.) 
Law Librarv Bulletin of the State University of Iowa, No. 2: Ilistorical 
bibliograpny of tlio Statute Law of Iowa, by T. L. Cole. University 
Print. 1801. 

Lensi, Alfr. Bibliografia italiana di giuochi di carte. Firenze, tip. di Salv. 

L. ondi. 46 p. 16®. 

Per Ic nozze di Gius. Fumagalli con Lina Sajni. 

•Library of Harvard University. Bibliographical contributions, edited by 
Justin Winsor. No. 46; The dass of 1828, with a bibliography of the 
pnblications of its members. Cambridge, Mass., Library of Harvard 
University. 28 p. 4“. 

Li verpool Free Public Libraries. A subject-catalognc of selccted tech- 
nieal literature in the refercncc library and the branch iending librarics. 
Liverpool. 32 p. 8®. 

•Lohmeyer, Eaw. V'erzcichnis neuer Hessischer Literatur. Jahrgang 
1891 nebst Nachträgen zu 1883—1890. Kassel, M. Brunnemann. 60 S. 8“. 

M, 1.— 

Sonderdruck aus den Mitlheilungen des Vereins für Hessische Geschichte. 
•Los Angeles. Public Library Bulletin. Vol. I. No. 5. Los Angeles. 
P. 65—79. gr. 8®. 

Manasia, Ca log. Movimento della biblioteca cumnnalc di Caltanissetta: 
relazione. Caltanissetta, tip. B. Punturo. 86 p. 4®. 

Marcel. Lcs livres liturgiques du diocesc de Langres, itudo bibliogra- 
phicpie suivic d'tm appendice sur les livres liturgiques du dioci^sc de 
Ilijon et d’iine note sur les travaux d’histoire litnrgique cn France au 
XlX« siede. Paris, Alph. Picard. XX. 354 p. 8”. Fr. 8. — 

•Middieton, J. II. lllimiinated manuscripts in dassicai and medieval times, 
tlieir art and thdr teehnique. Cambridge, University Press, gr. 8®. 
Sh. 21.— 

Müntz, Eug. La Bibliotheque Lesoufache ä PEcolc des beanx-arts. 1: l3! 
XV'« et le XVI® siede. Paris, impr. Dumonlin & Co. 8 p. 8®. 

Kxtrait du jotirnal l'Architecture. 

•Newberry Library. Proceedinm of tho trustees for the year ending 
Jannary, 5, 1892. Chicago, Enignt Leonard Co. 5* p. 8°. 
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Pacchiuni, Alb. I material! da costrnzione ; appnnt! biblio^fici. (Cullegio 
dcgli architctti ud ingegnori di Firenze.) Firenze, tip. di G. Carnesecchi 
e figli. S(i p. 8". 

Estraltc dagli Atli dcl collegio degli architetti. 

Pilling, J. C. Bibliography of the Algonquian languages. Washington, 
(«üvcmmcnt Printing Office. 1891. 8. UU p. 8”. 

Heguier, I,. Notice sur les soeietes savantes du departemcnt de l'Enre 
et bibliograpbie de lenrs pnblications. Evreux, imp. Odieurre. 49 p. 8°. 

Kxirait de la Revue catholique de Normandie. 

Serrano y Morales, J. E. Noticia de algunos libros iiiiprcsos cn Scviila 
dnrante los Ultimos ailos, v particularmento de los pnnlicados por los 
Exemos. Srs. Duque de T'Serclaes y Marques de Jerez de los t^bal- 
leros. Valencia. 47 p. gr. 4". 

Tirada especial ile 6o ejemplares numerados. No se vende. 

Skeat, W. W. Twelve facsimiles of old cnglisb manuseripts. With tran- 
scriptions and an introdnction. Oxford, Clarendon Press. 4“. Sh. 7.f> 
Thomas, C. Cataloguc of prehistoric works: East of the Kocky Moun- 
tains. Maps etc. Washington, Government Printing Office. 24(! p. 8". 
Verzeicbniss der im Jahre 1891 erschienenen Musikalien, auch musikali- 
schen Schriften und Abbildungen, mit Anzeige der Verleger und Preise. 
Jalirgang 40 oder 6. Ueihe, 6. .Tahrgang. Leipzig, Fr. Hofmeister. VII. 
CXWIL 441 S. 8”. M. 16.—, auf Schreibpapier hC 18.— 

Vigeant. Ma eollcction d’escrime. Paris, May et Mottcniz. VIII. 142p. 
8“. Fr. 1».— 

Volkeiiing, E. Die Besitz- und Firmenveriinderungen iin deutsehen Ver- 
lags- Buch-, Knust-, Mnsikalicu- und I.andkartenhandcl in den J.alircn 
ISsfi— 1892, nebst zaidreichen Nachträgen aus früherer Zeit. |Veriinde- 
ruiigeu im deutschen Bnehhandcl, I. Abteilung, 2. Band | Leipzig, Ed. 
Volkening. bäS. gr. 8". M.:t. — ; gcb. ii. durelisiliossen M.4. — 
Willoiighby, W. F. Statistical pnblications of the United States goveni- 
ment. Philadelphia. P. 91 — 104. 8®. 



Antiquarische Kataio^e. 

Ackermann, Th., München. No.S37: Gothisch, Alt- ii. Mitteltioehdeiitseh. 
631 N"'- 

Auer Donauwörth. No. 118: Theologie. lÜiristl. Kunst. 1394 N""- — No. 119: 
Medizin. 442 N"*- 

Baer & Cu. Frankfurt. No. 292: Volkswirthsehaftslehre. Handel u. Industrie. 

Versicherungswesen. (Bibi. v. Mor. Muhl.) 1471 N“*- 
Bermann & Altmann Wien. No. 110: National-Oekonoiiiie. 40 8. 
Bertling Dresden. No. 2o; liymnolugie u. Kirchenmusik. 676 N»*- 
Bruckhaiis’ Ant. Leipzig. No. 117: Articnlata. 1197 N«* — No. 121 : Städte- 
Ansichten 3695 N“*- 

Fock Leipzig. No. 66: Germanistik. I. 3096 N"*- 

Gilhufer & Ranschbiirg Wien. No. 38: Kunst -Bibliothek Herrn. Sax. 
615 N<m- 

Haerpfer’s Bh. Prag. No. 123: Engl., franz., ital., span. Sprache ii. Lite- 
ratur. 931 N®*- — No. 124: Deutsche Sprache. 1389 N®*- 
Hangg Augsburg. No. 124: Philosophie. (Bibi, von Dr. H. Hayd in Frei- 
sTng.) 591 N“*- 

Hiersemann Leipzig. No. 96: Bibliotheca Liisitana II: Portugal. 926 N“*- 
— No. 100: Süd-Amerika. 787 N<**- — No. 101: Donau-Länder ii. Balkan- 
Halbinsel. 355 N®«- — No. 102: Literatur u. Sprachen d. roman. Völker. 
685 N»'- 



Digilized by Google 



384 



Antiquarische Ratalo|;e. Personalnachrichten. 



Kerler rim. No. 179: Rechts- n. Staalswiss. 1662 N“«- 
Kirohhoff &. Wieand Leipzi)'. No. S9.1: Theologie. (Bibi. v. Ph. v. Si- 
thusius.) 1767 N“* — No. ti95: Volksseele in (7 iauben, Aberglaubeu, Rraneh 
n. Sage. Volkslied u. Volksbuch. 1S41 N<“- 
Koehlers Ant. Berlin. Nu. 24 : Philosophie u. Pädagogik. Kulturgeschichte. 
693 N™>- 

Krüger St, Co. I^ipzig. No. I: Mcdicin. 2521 N“*- 

Lau & Cie. München. No. 21: Curiosa. Alte Medicin. Flugblätter. I.3 <mN°*- 
Lederer Berlin. No. 52: Romane in deutsch., franx. u. engl. Sprache. Hn- 
luoristica. 1406 N«- 

Liebisch Leipzig. No. 71 : Kirchengcsehichte. II. No. 10540 — 12S41. 
Lippertsohe Bli. Halle. No. »5: Bibiiutheca philolog. dass. III. No. 3334 
tiis 4851. 

Loren tz Leipzig. Anz. No. 3: Theologie. (Bibi. v. Diac. Dr. Kühn Leip- 
zig.) 1534 N'»- 

Mayer & Müller Berlin. No. 121: Chemie. (Bibi. v. Dr. C. Schaedler Ber- 
lin.) 2962 N»"' 

Mira 11 er St Salinger Berlin. No. 15: Medicin. Pharmacie. 3346 N“*- — 
No. 16: Rechts- ii. Staatswiss. 2661 N™- 
Naiick Berlin. No. .55: Staatstheorie und Ccschichte. (Bibi. v. 0. Olagaiu) 
1 164 N“- 

Nijhoff Haag. No. 232: Biblioth. histor.-geograph. I. 404 N“*- — No. 233: 
Ctioix de pcriiMiiques. 6 S. 

Noiriel Strassburg. Alsatica. .5599 N“*- 
Niitt London. No. 30: New piirchases. 608 N“«. 

tiiiaritch London. No. 122: Rcceiit piircliases. 56p. — No. 123: Mathema- 
tics, plivsis, early medicine. 393 N»*. 

Raabe’s f. Königsberg. No. 91 : Reclitswissenschafl. 2417 N"*- 
Raiinecker Klageiifiirt. No. .56: Veriiiischtes. 1524 N»«. 

Rosen thal Müiichcii. Nu. 70: Biblioth. evangcl. -theolog. VIII : Johann Fried- 
rich — Lüiiemanii. No. 126.50 — 14448. — No. 80: Biblioth. cathol. -theol. 
XIV: A — Hyiuiii. 1791 N-»- 

Schack Leipzig. No. 71: Beschreib. Naturwissenschaften. 1896 N“*- 
Schmitz' Ant. Elberfeld. No. 1 : Vermischtes. 374 N»»- 
Simmel & Co. Leipzig. No. 147: German, u. kcit. Sprach- u. Literatiir- 
wiss. 2597 N”*. 

Spirgatis Leipzig. No. 7: Nord- und West-Oeriuanisch. 889 N“*- 
Stein köpf Stuttgart. No. 420: Theologie, meist ältere Werke. 24 S. 
Uebolen Münclieii. No. 46: Auswahl luteress. Bücher. 367 N«- 
Volckmann Jerosch Rostock. No. 11: Geschichte und Geographie. 
1 362 N«. 

Weg Leipzig. No. 16: Geologie. Bergbau. (Bibi. d. Bergrath Prof. Krei- 
scher Freiberg.) 1365 N«- 

Weiter Paris. No. 56: Bibliographie et paleugraphie. No. 5383 — 5754. 



Person»! nach richten. 

/.um Bibliothekar -A.ssisteiiteii am Kunstgewerbe- Museum in Berlin 
wurde Dr. phil. Friedrich Back eruaniit. 

Dr. 11. Simousfeld ist zum Custos an der Künigl. Huf- und Staats- 
bibliothek iu München ernannt wurden. 



VartAg TOD Otto HftrraMowiti. laoipiig. — t>raek von Khrhordt K*mM. UaU«. 
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IX. Jahrgang. 9. HefL September 1892. 



Iteitriigp zur Geschieht« des Wiener Buchhandels. 

I. 

Ein I.agpnri'r9!(‘ichnlti»i ans dem Jahre 1508. 

Der alte Rnlim, den sich die Wiener Hochschule durch die ans- 
jfcbreitete und tiefgehende l’flegc astronomischer und mathematischer 
Wissenschaft während des 15. Jahrhunderts erworben hatte, war durch 
Kaiser Maximilians edle nnd einsichti^^e Förderung zu hellerm (ilanzc 
erneuert worden, als in den Kreis ihrer Studien auch die humanistische 
Gelehrsamkeit eindran;?, bedentende Vertreter der so lebensvoll ent- 
wickelten neuen Richtung zu Lehrern berufen wurden. So war Wien 
am Eingang der neuen Zeit eine von Gelehrten nnd Schriftstellern 
vielbesuchte Heimstätte ffnehtbarer wissenschaftlicher und literarischer 
Thätigkeit geworden. Vor Anderm war es von grösster Bedeutung, 
dass auch unter den Bürgern wissenschaftliche Arbeit sich achtnngs- 
voller Werthschätzung erfreute und dass die Gelehrten in steter Be- 
ziehung zu den andern Kreisen der Bevölkerung standen, ein Verhältniss, 
d.as einerseits den allgemeinen Inhalt des geistigen und gesellschaft- 
lichen Lebens der Stadt vertiefen musste, andererseits den Gelehrten- 
stand vor Erstarrung und Befangenheit in zünftigem Betriebe bewahren 
konnte. Die Vortheile, welche dies lebhaft bewegte und doch .auf 
ernste, weitgesteckte Ziele gerichtete literarische Treiben gewährte, 
mussten auch dem durch die Buchdruckerkunst zn schönster Entfal- 
tung gelangten Buchhandel, der ja in den Geleisen des allgemeinen 
Handelsverkehrs auf Wien gelenkt wurde, zu Gute kommen. In der 
That fehlt es nicht an Nachrichten, die uns Wien als einen der Kno- 
tenpunkte des deutschen Buchhandels, als Stapelplatz für den Verkehr 
mit Ungarn, Mähren nnd Polen erscheinen lassen. •) Erfahren wir aber 
auch mancherlei über Wiener Buchhändler, so fehlt cs doch an einer 



I) Denis, Wiens Buelidnickcrgcschicbte p. XVIIff. Mayer, Wiens 
Bucbdmckergescbichte I. 1t>5 ff. 

IX. 9. -JB 
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bestimmten Vorstellnnj; über den Umfang: und Inhalt ihres Betriebes. 
Von einzelnen BuchfUhrern kennen wir nur die Namen und ungefähr 
die Zeit ihres Wirkens, von andern wie z. B. den Alantse sind uns die 
äussern I^ebensmnsfände bekannt, Uber die Ansdehnnnp des von ihnen 
nnd andern betriebenen Handels, Uber die BUcher selbst, die den Ge- 
^cnsbind dcs.selben bilden, sind wir jedoch nur in geringem Masse 
oder gar nicht unterrichtet. 

Diese Lücke wenigstens zum Theil ausznfflilen, dürfte eine im 
Wiener Stadtarchiv erhaltene Aufzeichnung geeignet sein, die im fol- 
genden mitgetheilt werden soll. Bei der Ordnung des genannten Ar- 
chivs kam mir eine Lage von vier Papierblättern in die Hände, auf 
der den einleitenden Worten zu Folge die Bücher nnd Gelder ver- 
zeichnet sind, die im Anftrage seines Herrn ein gewisser Jorg Hüh- 
ner am 30. Mai L'jOS dem Lueas Alantse übergab. 

W’eder über Jorg Hübner, noch Ober seinen nicht genannten 
Herrn vermochte ich vorläufig Näheres aufzufinden, die Aufzeichnung, 
deren Schluss fehlt, steht in keiuem Zusammenhang mit einer andern 
Urkunde oder einem Akte dos Stadtarchivs, auch die im Universitäts- 
archiv ange.stellten Nachforschungen blieben nach dieser Richtung ohne 
Krfülg, ') Trotzdem glaube ich d.is Verzeichniss der allgemeinen Kennt- 
niss nicht länger entziehen zu sollen, da vielleicht durch die Ver- 
öffimtlichung die rechte Fährte aufgedeckt werden kann. 

Mü.ssen wir uns bezüglich des einen Vertragsgegners bescheiden, 
so sind wir um so besser über den Empfänger, den Wiener Bneh- 
händler Lueas Alantse, und sein Geschlecht unterrichtet ’) Bereits im 
Jahre L500 erwarb Lienhard Alantse das Bürgerrecht von Wien nnd 
setzte seine in Augsburg begonnene Thätigkeit als Verleger nnd Sor- 
timenter mit gros.sem Erfolge fort, ln seinem Hause am Steph.ms- 
platze, verbaut in dem ehemaligen Hanse zum goldenen Stern, früher 
Brandstatt 2,’) richtete er einen Laden ein, welcher die Stätte nnd 



1) Für die ans dem Universitätsarehiv mir zngekummeueu Mittheilim- 
gen bin ich dem Herrn Staatsarehivar Dr. Karl Schrauf zu aufrichtigem Danke 
verj)tliehfet, 

2) Ueber die Alantse sind ausser Denis (p.XVlI.) und Mayer (I, läi) 
noch zu vergleichen: Ein dürftiger Artikel in der Allgem. deutschen Bio- 
grapiiic, in dem Lienhard nnd Lueas .als .Wiener Buchdrucker“ liozeiehnet 
werden, ferner ein Aufsatz von Hartinann-Franzenshnld in den Mitthcil. der 
Zentralkommission für Kunst- und historische Denkmale 19, 8-S, der in er- 
weiterter Form in desselben Gcschlechterbuch wiederholt wurde. Asehbaeh. 
(icscliiehte der Wiener Universität 2, 127. Kapp, Gesehichte de.s deutschen 
Buchhandels, 1. Bd, pas.siin. Ueber die geschäftliche Verbindung mit Ko- 
berger: Baase, Die Koberger*, Iftö, 211. Die in den angeführten .Schrif- 
ten mitgetheilten Angaben konnten durch bisher uubekannte Mittheilungen 
aus Urkunden und Reehnungen des Stadtarchivs, sowie aus dem Universi- 
tähsarehiv vennehrt werden. Leider fehlt es an einer vollständigen bibiio- 
graphisehen Zusaiiimenstelhmg der von den Alantse verlegten Werke. 

:il Camesiua in Berichte des Alterthums-Vere.ins II, 2.5S, 2tlo. wie 
daraus bervorgeht, besass er nur das Baus III. No. U29, nicht aber das BL 
No. 627. 
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der bucLhändleriscIic Mittclpnnkt eines leliliaflten Kcistigcn Verkehrs 
wurde. Auch in l)ürgerlichen Kreisen genoss der tüchtige Schwabe 
fe-stgegründetes Ansehen und allgemeines Vertrauen. Aus einer Ur- 
kunde vom Jahre 1512 lernen wir ihn neben dem Tnchscherer Veit 
A.spaltrer als Testamentsvollstrecker des Meisters in den sieben freien 
Künsten Stephan Heiner und als Gerhaben für dessen unmündigen 
Sohn Ucnnslin kennen'), nnd im J. 1515 urkundet er mit Christoph 
lleuner als Testamentsvollzieher des Matthias Hauer Kaufmanns in 
Markt TOrnitz. ’) Lienhard starb am 7. Januar 1518 und hinterlicss 
sein ansehnliches Vermögen, da er keine Kinder hatte, seiner Wittwe 
Margarethe nnd seinem Jüngern Bruder Lucas. 

Dieser hafte eine sorgfältige akademische Vorbildung genossen, 
im Jahre 1498 wurde er in Basel immatricnlirt •*), und zwei Jahre spä- 
ter stellte ihm die Artistenfacultät ein anszeichnendes Entbissungs- 
lind Empfehlungsschreiben aus. Da uns dasselbe über seine Studien 
berichtet, lasse ich es im Abdruck nach einer mir von Herrn Dr. Gold- 
roaiin freiindlichst zur Verfügung gestellten Ab.schrift folgen : ♦) 

Universis et singulis presentes literas visuris et andituris nos 
Johannes Mornach arcinm magister et in iifroque iure liccnciatus, de- 
caiiiis faciilfatis arcinm alme nniversitatis stiidii Basiliensis cetcrique 
magistri facnlt.atis arcium ciusdem studii salutem in domino. Quia nni- 
versi fidei cnltores tarn natnrali eqiiitatc quam divine legis precepto 
sint asfricti, iit fidele testimonium perhibeant veritati, miilto magis tarnen 
convenit, nt viri scolastici diversarum scienciarnm professores, qiii veri- 
tatem in Omnibus scrutantur, in eaqne alios iiistruunt et informant, nec 
favore nee amore seu alia quaciimque occasione a rectitndine deviant 
veritatis. Volentes igitur qnantiim nobis in hac parte iucumbit testi- 
moninm perhibere veritati. notnm facimus tenore prcsencinm, qnod cum 
discretus ac dilectiis nobis Lucas Alantsee ex Schongaw Augusfensis 
dioccsis ad prefate nniversitatis greminm assumptns eidemqne immatri- 
culatiis in dicta nosfra faciiltate artisfica liberalibns disciplinis iugeniiim 
snum aliipiamdiu aluerit diligenterqne stndiierit et exercicia videlicet 
phisicorum, nove logice et de anima ac lectionem phisieornm andiverit 
et compleverit ac de eisde.m suis magistris secnndiim nostre facnltatis 
statuta satisfecerit legalemqne se et honestum in vita ac moribus eui- 
libet iuxta suum statiim exhibiierit iiullamque penitus inhonestatis seu 
infamie notam post se reliqnerit, quapropter prelibatum Lucam, quem 
mornm honestas ac fame integritas, ut premittitnr, reddnnt commenda- 
bilcm, omni qno possumus affeetn personis singulis tarn ecclesiasticis 
quam seciilaribiis cuiiiscumqiie dignitatis Status seii condicionis existant, 
commeiidamus, petenfes qiiatcniis ob vcnerabile honestissiraoriim stu- 
diorum decns ipsum Lucam omni humauitate prosequaiitiir, scientes 



t) .Stadtarchiv. 

2 ) Universitätsarchiv läUi Juli II. 

;i) l'entralblatt für Bibliotliekswesen 111, 251. 

4) Wiener üuiversitätaarchiv, orig, meoibr. cuui sig. app. 

26* 
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pruferto id p'ntissimo nubis animo affiitonim, qiii pari et ampliori 
vicissitmliue qneqne nobis pussibilia impendere pollicemnr. Datum 
8iib sifrillo dcraiiatii8 iiustri anno a nativitate doniini millesimu qnin- 
gcnteHimo, die nltima nicnsis Jnnii prescntibus appen.su. 

Nicnlan.s Haller nutarius 
dicte nniversitatis lioc snbscripsit. 
in dorso: Magpstro Johanni Allantsec. 



Wie in der Baseler Matrikel wird anch in diesem Schreiben 
Sehon"au als der Herkunftsort des Liicas Alantse bezeichnet, den ma- 
xister Johannes, der auf der Ktlckseite als Empfanxer x<’i>annt wird, 
dürfen wir für den Vater der beiden halten. ') Noch im Jahre 1501 
dürfte Litcas in Wien anxekummen sein, wohin ihn neben der Absicht 
in das (icsc.hüft des Hniders cinzntreten, auch der Huf der llochsrhale 
xelockt haben wird; am 30. Mürz 1502 wurde er an der Artisten- 
faenitüt als scholaris Liicas Alantsee de Schonxa immatricnlirt. *) Nach 
Vollendnnx seiner Studien wurde er Theilhaber an der Handlunx des 
Hmders, und ohne Zweifel verdankt das Geschüft seinen hohen Auf- 
scliwiinx nnd seine xetst'ffc lledeiitunx diesem wissenschaftlich ansxe- 
bildetcn Manne, der sich .als omninm litteratorum parens bezeichnet. 
Die W'rbindiinx mit der Gelehrtenwelt wurde anch dadurch x<^festixt. 
dass im J. 1512 die Gebrüder auf sechs Jahre ein kais. l’rivilex für 
den Druck der von der Universität zu bestimmenden Bücher erhiel- 
ten.’) Er führte den Buchhandel bis zu seinem im Jahre 1522 unter 
seltsamen Umstünden erfolxtcn Tode. Nach seinem Ableben über- 
nahm sein Sohn Urban das Geschäft, <) während die Wittwe sich 
mit einem Buchhündler Namens Wech vermählte. Urban, der in 
einem Drucke von 1530 als inxenuns et bone spei juvenis bezeich- 
net wird, 1539 sich an der Krakauer Universität inscribieren liess, 
und 1544 Bürxer von Wien wurde, >•) scheint sowohl der bürxerlichen 
Thatkrafl des Oheims als auch der Hexsamkeit und des 



1) Vgl. Centrallilatt a. a. 0. in der Erfurter Matrikel zu tttlti ein Jo- 
lianiies Alaiit.se de Üchongau, dort auch Glieder einer zweiten aus Küssen 
staniiiiendeii IJnie. 

2) Universitätsarchiv Acta facnltatis artiuiu IV. f. 24. 

;i) Aschbach 2, 12S nnd Jahrbuch der Knustsamml. de.s ah. Kaiser- 
hauses SU, 3H n. 2fiSB. 

4) Namen anderer Kinder des I.ucas sind uns nicht überliefert, aber io 
einer Aufzeichnnnx über die Vcriassenschattsabhandlunx des ('hristophums 
Oelwein vom J. t."»27 (Universitätsarchiv) heisst cs: Wolfgaug des Liiras 
Aiantse kinder diener intervenit pro certis libris ab eodem reoeptis 1 fl. ä sh. 
IS du. 

5) Ausser mit Büciiem handeite er auch mit Papier, Stidtrechnnog. 
I.')42i' f. .1t» Aprii » 0 . llannseu Peiuxcn des Urban Aliandsec diener nmb liii 
riss regaipapier hnit qiiit. 4 H. 

l.’iti'" f. 41. Januar 21. dem Urban Aiantse mnb 4 einpundeu regUter 
U sh. 12 dn. und nmb aiu riss papir 7 sh. 15 dn. facit 1 fl. 5 sh. 27 dn. Ueber 
seine Inscriptiun in Krakau s. Album stud. Craouv. 2, 294 col. 2. 
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lehrten Geschäftssinnes seines Vaters entbehrt zu haben. Er war wohl 
nicht der Mann, die llenmiiinf’on, welche die seit 1533 einpeleitete 
Keforin der Universität dem Studium und dem wissenschaftlichen Ver- 
kehr in den Weg warf, zu llherwinden, und so verlor unter seiner 
Gcschäftswaltung der Alantse’sehc Buchhandel, dessen Verlag mit den 
vom Hofe und der Regierung geforderten gegenreformatorischen Be- 
strebungen nicht in Einklang stand, dcu vornehmen Rang, den er 
früher im geistigen Leben der Stadt und im allgemeinen Verkehre 
eingenommen hatte. Nach Urbans Tod (1551) ging das Gescliäft an 
seinen Stiefbruder Christoph Wcch über. 

ln den alten Aufzeichnungen treten uns noch andere Sprossen 
des Geschlechts entgegen, Uber deren Beziehungen zu der Ilauptlinie, 
die den Namen Alantse zu so hohem Ansehen brachte, wir allerdings 
nicht klar sehen. Seit dem Jahre 1523 kommt urkundlich ein Michael 
Alantse vor, der Buchführer und Besitzer des Hauses Bäckerstrasse No. 8 
war und in der Stadtrechnung des Jahres 1544 als einer der Kura- 
toren weiland „Albrcchten Kliiitler gelassen gnets“ erwähnt wird. ') 
Aus dem Testament des Joannes Alexander Brassicanus vom Jahr 
1539 erfahren wir von einem Hanns Alantse, 2) ein Johannes Alantse 
wurde nach Block in Bolen verschlagen, wo er eine Apotheke errich- 
tete und zum vermöglichen Manne wurde. 

Dem Lucas Alantse übergab nun Jorg Hübner Bücher und Geld- 
werthe seines uns unbekannten Herrn. Pas Büchcrlagcr war recht 
bedeutend, es enthielt 147 Werke in 667 Exemplaren, wir haben es 
also nicht mit der Büchcrsammlnng eines Einzelnen, sondern mit dem 
Lager eines Buchhändlers zu thun. In Bezug auf den Inhalt über- 
wiegt noch die populär-juristische und theologische, scholastische Lite- 
ratur des ausgehenden Mittelalters,*) der einzige Marsilius Ficinus 
kommt als Vertreter der humanistischen Beriode vor, von Klassikern 
waren nur Btolemaeus, Sneton, Terenz, Aristoteles, Livins, Tibull, Cicero 
und Virgil in zusammen 97 Exemplaren auf dem Lager. Darf man 
aus der Zahl der vorhandenen Exemplare eines Buches auf dessen 



1) Ich weise daraufhin, dass ein Micluel Alantschc aus Sciiango im 
J. U'i Bürger in Leipzig wurde un<l Papier flir den Rath d.aselbst lieferte. 
Kirchbotf Kntwiekelnng des Buchhandels in Leipzig p. 20. 

2) Universitätstesfaui.-Buch f. I4S1: Item was Georg VVeoh llamiseii 
Alaiitsee für ndch bezalt, ist in die raittuug seiner schult kumen als der 
raitzedl ausweist und ich bezalt. 

3) Hartmaun - Franzenshuld Geschlechterbuch p. 15. Herr Dr. Gold- 

maim hat mich freundliclist auf folgende Stelle aufinerk.sani gemacht: Schrei 
ben des Dr. Baltha-sar Sehynioszawski physicus regius an t’ardinal llosius 
ddo. 1.536 März 3 (Acta hist. Bolon. !t, 075 No. Sic et eo modo cx 

benignitate praelatomm et canouicorum episcopii|Uu Krasmi (1503—1522) 
ercvit et stabilita est apoteca l’locensis. Kgo testis sum, ((uod ille Joannes 
Alantse piae memoriae non habuit proprios centum tlorcnos, quaudo lunda- 
bat Bloccn.sem apotecam, sed tävore praclatorum et nobilinni ad optatum tinem 
perveuit. 

4) Vgl. Uber dieselbe Stintzing, (ieschichte der populärcu Literatur des 
rüui.-kau. Rechts in Deutschland. Leipzig Ibbi. 



Digilized by Google 




390 Beitrüge zur Geschichte des Wiener ßnchlundels 

Beliebtheit bei dem kaufenden Publicum und in Folge dessen »nch 
bei dem Händler sclilicsscn, dann steht obenan das Büchlein Vetns 
ars, das in 97 Exemplaren vorräthig war, ') ihm reihen sich an Tcrenj 
mit 42, der Textus Alexandri mit 37, Cicero in ofBciis mit 24, die 
Bibel mit 20, Virgil mit 19, der Codex Justinianeus und der Tractatn# 
de sacramentu cucharistie mit je 16 Exemplaren, ln geringem Aus- 
massc ist die deutsche volksmässige Literatur vorhanden, wir finden 
nur: Das Buch der Weisheit oder alten Weisen, die deutsche Bibel, 
das Buch Belial genannt, eine deutsche Chirurgia, eine deutsche Cro- 
nica mundi, ein deutsches Evangelienbiich, die Historie von Florio und 
Bianceffora, Konrnd von Megenhergs Naturbuch, das Pnssional, ein Recht- 
buch, den Schatzbehalter, die Uebersetzung des Eunuchen von Terenz 
und das Büchlein von Vorsehung leib, sei, er und gut. Die weitans 
überwiegende Mehrzahl der Bücher diente dem juristischen und theo- 
logischen Studium und konnte ihre Käufer nur in den Kreisen der 
Hochschule finden. 

lieber die Herkunft der Bücher können wir im Einzelnen keinen 
Aufschluss erfahren, da nur in seltenen Fällen der Druekort angege- 
ben ist, und da hei der kurzen Fassung der Titel nur ausnahmsweise 
die Identificiening mit einer bekannten Ausgabe der betreffenden Schrift 
möglich ist. Es dürfte aber kaum ein blosser Zufall sein, dass eine 
ganze Anzahl von Schriften aus dem Verlage der Koberger sich fin- 
det, und es entspricht unserer sonstigen Kenntniss von dem lebhaften 
und weitausgedebnten Verkehr des Buchhandels jener Zeit, dass Lyoner, 
Strassburger, Eimer und Basler Drucke vermerkt werden. 

Geordnet sind die Bücher nach der alphabetischen Folge in der 
unbeholfenen und ungleichmässigen Weise jener Zeit, die den Verfas- 
sernamen vor dem Matcrialwortc oder dem ersten Substantiv des Titels 
zurttcktreten Hess und das alphabetische Vcrzcichniss auch als Real- 
reperforium benutzen wollte. Die Bücher sind geschieden in gebun- 
dene und nicht gebundene, eine Scheidung, die merkwürdiger Weise 
die alphabetische Folge unterbricht, da zu Anfang des Buchstabens S 
die nicht gebundenen beginnen. Die Bücher waren also nach dem 
Alphabete anfgestcllt, und der Buchbinder hatte nach der Aufstellung 
gearbeitet. 

Sehr lehrreich sind auch die von Lneas Alantse verzeichne- 
ten Oeldausstände, deren Ende uns leider fehlt, lieber einzelne der 
darin genannten Biichführer stelmn uns Nachrichten zu Gebote. 
Als einer der ersten Verlags- und Sortimenfslmchhändler, die keine 
Druckerei besassen, ist Thiebold Feger bekannt, der aus der Gegend 
von Heidelberg stammte, da studirto, sieh dann in Colmar, Freiburg 
im Itreisgau aufhielt und endlich in Ofen sich niederliess, wo er auch 
Bücher der Koberger vertrieb.'-*) Wie Feger, Herzog und Matthia.« 

1) Ist darunter des Aristoteles Vetus ars zu verstehen, so wären die 9T 
Exeinjdare noch den klassischen Schriften beizuzählen. 

2) Oentralblatt für Bibliothekswesen Hl, 252. Deuis p. XVII. Baase. Die 
Koberger*, p. 934, 429. Kapp I, 2S2, 302. 
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war auch Johaanes Htlfficl ein Ofener Buchhändler, der bereits 
1491 nach Wien tibersiedelt war, wo er sich ein Haus kaufte und das 
Bürgerrecht erwarb. >) Merkwürdig ist die Nachricht von einem böh- 
mischen Missalc, dessen Druck auf Kosten eines Junklierren“ erfolgte, 
für das aber vorläufig der bibliographische Nachweis felilt. 

Ich lasse nunmehr den Abdruck folgen, in dem ich den einzel- 
nen Artikeln, wo es nöthig und möglich war, einen Hinweis auf Hain, 
l'anzer, Stintzing und Ha.'ises Koberger beigegeben habe, nicht in der 
Absicht die einzelnen Schriften mit einer der daselbst angeführten ftlr 
eins zu erklären, sondern nur um die Deutung der stark gekürzten 
Titel möglichst zu erleichtern: 

f. 1 ' t Jesus Maria 

Item disen nachgeschriben bucher hat mier Jorg Hübner iber- 
antwortt am 30. tag maii zu Wienn im 1508. jar und ich Lucas Alant- 
see bekenn, dass ich sollichen nachgeschriben bücher cnpfangen hab 
von Jorgen Hübner aus bevelh seines herren etc. 

Gepnnden 

2 Abbas, Basier cum repertorio. [Nicolaus Panormitanus abbas, 
Ia>ctura super quinque libros decretalinm cum repertorio Al- 
phonsi Diaz de Montalvo. Hain n** 12315, Haase n“ 97, 99, 
-Stintzing 1 7]. 

5 Alten weisen [Buch der Weisheit oder alten weisen. Hain 
n“ 4031]. 

5 Antithotariiis anime [Nicolaus Salicetus Antidotarius anime. 
Hain n" 14154 tf.] 

4 Augustinus super i>(saImo)s [Psalmorum expositio. Hain n" 1971 ff.] 

1 Augustinus super Johannem [Ha.ase n‘’231.] 

1 Augustiner Regel. 

1 Archidiaconus super decreto [Guido de Baysio archidiaconus 
Bononiensis Hosarius decretorum Hain n" 2713 tf. Stintzing 17. 
Desselben Lectura .super sexto decretalinm.] 

1 Bartholus super 2* parte tf (digestij veteris [Hain n“ 26 1 7 ff.] 

1 Bartholus super 2“ parte infortiati [Hain n“ 2601 ff] 

1 Bartholus super 2“ ff. (digesti) novi [Hain n” 2584 ff] 

2 Biblia real, Ulmer. 



1) Urkunde im Stadtarchiv. Orig. Pap. mit zwei rlIckwUrfs aufgedr. 
Siegeln ddo. 11!M Dezember 23. Hanns lllifttl der Buclifillirer, den Hllrger- 
iiii'i.ster lind Rat sowie die Verweser des Grimdbueiis der .Stadt Wien an 
Nutz und (iewer eines Hauses am alten plei.scliinarkt (iui Gärsiein zunächlt 
.Mertten Khalher Haus an einem Teil, das rüekwärt,s an den lleiligenkrenzcr- 
llof BtOfst, so er von Asem Feisten gekauft hat), geschrieben batten, obwohl 
er noch nicht das Bürgerrecht besal's und noch Bürger von Ofen ist, stellt 
den ühiieheu Revers wegen Erwerbung des Bürgerrechts in .hihresfrist ans. 
•Siegler: ibinns Mühlhauser und Erliart I’emsehaber, beide Bürger von Wien. 
Hüfftel besass zwei Häuser in der jetzigen Wolfengusse, deren eines er dann 
an den Ofner Buchhändler Hanns Pap verkaufte, tämesina in Berichte des 
W. Altcrtbums- Vereines b, XCVHI. 
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15 Biblia arcns, Lioner. 

2 Biblia teutsch, gemalt. 

1 Biblia teutsch, nngemalt. 

1 Belial teutsch [Das Buch Belial genannt, Stintzing 271] 

5 Bonaventnra super sententiis [Bonaventiira perlnstratio in qn»- 
tuor libros scntentiarum oder Tabula super libros scnt. llaase 
n" 132, 208.] 

8 Brevier praedieatorum. [Hain n“ 3877 ff. Haase n" 96.] 

5 Brevier Cisterciensium. [Main n“ 3821 ff.] 

5 Brevier Quitiqueecclesiense. [Ein Missale Quinque ecclesianim 

. . . impressum Venctiis impcnsis Joannis l’aep librarii Bn- 
densis anno 1499. Hain n“ 11355] 

6 Brevier minorum [Hain n“ 3858] 

5 Breviloquus vocabnlista. [V^ocabularius breviloqnns Haase n" 198, 
Stintzing 193.] 
fol. 2 ligati 

2 Cassiodoriis super p(salmo)s. [Expositio in psalterium. Hain 

n» 4574 ff] 

1 Casus longi codieis. [Casus longi super institntis. Hain n" 4663 ff. 
Stintzing 62.] 

1 ('athülicun real. [Haase n“ 71, 115]. 

1 Cirurgia teutsch. 

16 Codex median. [Codex Justinianeus.] 

5 Concordantiae maiores bibliae [Conradns de Alemannia Con- 
cordantiae maiores. Hain n“ 5629 ff. Haase n" 93] 

2 Consilia Pauli de Castro antiq. [Paulus de Castro Consilia et 

allegationes. Hain n” 4639 ff. Haase n" 94.] 

1 Cronica mnndi, latein. gemalt [Haase n" 148, 151 Hartmanni 
Schedelii über chronicarum?] 

1 Cronica mnndi, teutsch, gemalt. 

9 Cronica mnndi, ungemalt. 

1 Cronica Anthonini, median. [Antoninus archiepiscopus Floren- 
tinus Cbronicon sive opus historiarum. Hain n" 1 159 ff. 
Haase n” 87, 130.] 

12 Cursus Romanornm . 

1 Dccretum, real. [Haase n“ 73, 102, 149.] 

2 Decrctales, median. [Haase n“ 63, 67, 146, 176.] 

1 Decisiones rote [Hain n” 6042 ff.] 

5 De.structorium vitiorum [Alexander Anglicus Destnictorium 
vitiorum. Hain n” 648 ff. Haase n“ 17, 131, 178] 

2 Dictionarius praedicantium [wohl Dictionarius p.aupertim in nsum 

praedic. Hain n " 6152 ff. oder Melber Vocabularius praedi- 
cantium. Hain n” 11043.] 

1 Diurnale Homanum [Hain n" 6301 ff.] 

4 Diurnale (Usterciense. 

3 Epistülo Jeronimi [Hain n“ 8549 ft'. Haase n“ 167.] 

5 Epistole Marsilii Ficini [Hain n" 7059, Haase n“ 187.] 
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2 Rvangelibach tentscli. [TTain n" 6733 ff.]. 

4 ff. (digestUDi) vetus, median. 

1 ff. (digestum) noviim, median. 

11 llistoria von Florio [Ein gar schöne neue livstori der huchen 
lieb des kuniglicben fürsten Florio und von seiner lieben 
Bianceffora, Hain n® 7190, 7191.] 

1 lleinricus Bobine (Bobiiic?) super decrelalibus (wobl Ilenricus 
Buicb oder Boiibic super primo . . . decretalium , desselben 
Liber . . . distinetionum super decretalibus .. . Hain n"3682.] 

1 Hugo super bibliam [Hugo v. 8. Victor], 

f. 2 ' ligati 

7 Hugo super p(salmo)8 [Hugo de 8. Caro Postilla super psal- 

terium. Hain n“ 8972 ff. Haase n" 195] 

2 Instituta, median. [Hain n" 9532 ff. Haase n" 101.] 

1 Lira, arcus [Nicolaus de Lvra, Hain n" 10363 ff. Haase 
n» 43, 157] 

1 Lira, median. 

2 Lombardica bistoria. [Jacobus de Voragine , Legenda anrea. 

Haase n” 30, 45, 69, 138, 152, 211.] 

2 Mallens malleficarum. [Johannes Institor Malleus maleficarnm 
Hain n» 9238 ff. Haase n“ 156, 170.] 

8 Mariale Busti. [Bemardini de Busti Mariale. Hain n" 4 158 ff. 

Haase n“218.]. 

1 Missal Cartbiisiense in pergameno. 

1 Missal spetial in papiro. 

1 Missal spetial in pergameno. 

5 Missal Romanum, median. 

1 Missal praedicatornm in 8'“. 

2 Naturbücb. [Konrad von Megenberg Bueb der Natur. Hain 

n" 4040 ff.] 

1 Opera beati Angustini in 9 partibus. 

1 Pantbeologia in pergameno. [Rainerins de Pisis Pantbeologia 

seu summa nniversae tbeologiae. Hain n“ 130 14 ff. Haase 
n» 12, 18.] 

3 partes Tbome. 

2 Passional, ungemalt. [Bflcblein von dem Leben und Leiden 

unseres Herni (das Passional von Jesus und Marie Ijebcn), 
Hain n® 4057 ff. Haase n“ 127.] 

3 Passional, teutscb, gemalt. 

3 Pisonella. j Nicolaus de Ausmo 8upplementum sunimac Pisanae 
(Pisanella) Hain n“ 2149 ff., Haase n“ 29, 126, Stintzing 526]. 
1 Platina De sumniis pontificibns. [Platina Vitae pontificum Ro- 
manorum, Hain n” 13045 ff. Haase n“ 50.] 

3 Praeceptorinm Nider [Joannes Nyder Praeceptorium divinae 

legis seu expo.sitio decalogi. Hain n“ 11780, Haase n“ 175.] 

4 Psalterium dein. [Hain n“ 13455 ff. Haase n® 1] 
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3 Ptholomeii« de situ orbis [Hain n“ 13536 ff.] 

1 Keclitbiich. 

2 Kefonnation Nurembcrger. [Hefunuation der Stadt Nüruberg. 

Hain n" 13716 ff. liaase n“ 89.] 

1 Repertorium Brixiensc. [P. de Monte Rrixiensis episcopi Reper 
torium inris. Hain n" 11587 ff. Stintziug 145.] 

4 Rcvelationes Brigite. [Hain n“ 3203 ff. Haase n" 204, 216.] 

1 Scbatzbebalter, gemalt [Haase n“ 134.] 

2 Scbatzbebalter, ungemalt. 

f. 3 ungebunden 

1 Summa Anthonini, super real [Antoninus Florentinns Summa 
thcologiae, Hain n“ 1242 ff., liaase n“ 23, 113 oder Summa 
confessionalis Hain 1162 ff. Stintzing 529.] 

3 Summa Anthonini, real. 

4 Summa Anthonini, arcus, Lioner. 

1 Summa praedicantium , real. [Johannes de Bromyard Summa 
pracd. Hain n“ 3993, 3994. Haase n° 92.] 

5 Summa Altissiodurensis. [Summa magistri Guillclmi in quatuur 

libroB distinctionum Altissiodorensis. Hain n" 8324 ff.] 

4 Summa de ecclesia domini. [Joannis de Turrccremati. Hain 
n“ 15730] 

1 Summa virtutum et vitionim. [Guilelmi Paraldi Summa aurea 

de virtntibus et vitiis. Hain n“ 12383 ff.] 

2 Summa in cap(i)t(u)l(u)m. (?) 

11 Summa de excmplia [Joannis de 8. Geminiano. Hain n" 7542 ff] 
2 Summa Anglicana. [Summa magistri Thomae Bradtrardiui 
anglici ?] 

2 Summa Rofredi, Lioner. 

1 Summa angelica in 4®. [Angelus Carletus von Chiavasso, Hain 

n“ 5381 ff. Haase n" 124, 135, 199. Stintzing 536.] 

8 Summa Baptistiniana. [Baptista de Salis Summa casunm con- 
scientiae dicta Rosella sive Baptistiniana. Hain n® 14173 ff., 
Haase n° 125, Stintzing 533.] 

3 Summa Rosella. 

6 Summa Astensis oder Ostensis. [Summa Hostienais oder As- 

texaniis de Ast Summa de casibns conscientiae. Hain 
n" 1888 ff., Haase n" 65, Stintzing 519.] 

4 Summa Rnlandina cum commento. [Summa magistri Rolandi 

(ed. Thaner Innsbruck 1874.)] 

6 Summule Reimundi. [Raimund von Sabunde. Stintzing 493 und 
insbesondere 502 Uber die Verwechslung der Summiila mit 
der Summa.] 

3 Summenhartt de contraetibus. [Summenhart de Calw Opus sop- 
tipartitum de contraetibus pro foro et conscientiae. Hain 
n" 15718. Stintzing 545.] 

2 Snplementum crouicarum. 
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1 Suetonins cum commento Beroaldi [Hain n" 15125 — 27.] 

2 Tabula Anthonini, real. [Joannis Molitoris Tabula super tutain 

siimmam Antoniui, Hain n" 1260 tf. Tabula qiiintuplex totiiis 
summae Antonini. Haasc n“ 114] 

3 Tabula Alcxandri de Ales. [Zu desselben Summa tbeologiae 

Ilaase n“ 55.] 

9 Tabule Lyre. 

8 Tabula Bonaventure. [Bonaventura Tabula super libros sen- 
tentiarum.] 

1 Tabula Tbome, arcus. [Petrus Bergomensis Tabula super omnia 
opera Thomae Aqninatis, Hain n" 2816 IT.] 

1 Tabula Thome, dein in d'”- 

1 Tabula Elisabeth. [Tabnle astronomicae Elisabeth reginae Hi- 

spaniae et Sicilie, Venedig 1503. Panzer Ann. 8, 364 n“ 207.] 

2 Tabule Blanchini. [Joannes Blanchinns Tabulac astronomicae 

et canones in eas, Hain n" 3233]. 

3 Tabulae directionum. [Joannis (Icrmani de Regio monte. Hain 

n» 13800 ff.] 

3 Thesaurus theologorum. 

2 Terentius dein in 8'“- 

f. 3 ' ungebunden 

1 1 Therentins cum Ascensio [mit dem Commentar des Jacobus 

Badius Ascensius. Lyon 1506.] 

22 Terentius cum simplici commento et sine commento. 

1 Terentius cum quinqne cummentis. 

1 Terentius cum figuris. 

5 Terentius in Eunuebo, teutsch. [Hain n® 15436]. 

1 Textus equivocomm. [Joannes de Oarlandia, Hain n“ 10183 ff.] 

2 Textus Ari(8tote)l(is) cum commento Aueroys, A(ri.stote)l(i)s com- 

mentator. 

37 Textus Al(exand)ri prima et 2*. [Textus magistri Alexandri 
Galli, Hain n" 758.] 

12 Textus sententiarum cum condusionibus. [Petrus Lombardns. 

Haase n° 46] 

1 Titus Livins. 

1 Tibullus cum commento. 

4 Tibullus, in 8'“ dein. 

2 Tortelius [Joannis Tortellii Aretini Ortliograpbia, Hain n“ 15563 ff.) 
2 Thomas Contra gentiles. [Thomas de Aquino 8iimma contra 

gentiies.] 

5 Thomas de persona dei. 

2 Thomas de Kempis. 

2 Thomas de celo et mundo. | Thomas de Aquino Expositio 
super Aristotdis libro de coelo et mundo, Hain n“ 1530 ff.] 
2 Tragedie Senece. 

16 Tractatus de sacramento eucharistic. [Thomas de Aquino? Al- 
bertus magnus ? Institor ?] 
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1 1 Tractatus de tribus fratribns. [ ? Ein Tractatns de duobns fra- 
tribiis von Pelms de Ubaldis de Perusio Hain n" 15898.] 

3 Tractatus de simonia. [Joannes Gerson, Hain n“ 7707. Joannes 
C'araffa, Hain n“ 4499.] 

5 Tractatus de febribus. [Marsilii de 8. Sophia Tractatus de 
febribus. Lyon 1507. Joannes de Tomamira? Savonarola? 
Constantinus? Abano?] 

2 Tractatus de potestate iniperatoris et pape. [Antonius de Ro- 

sellis. Hain n“ 13973 — 74.] 

3 'Priloginm animae. [Ludwig von Preussen. llaase n“ 196.] 

7 'l'ullius in ofTiciis cum commento Asc(ensii). 

17 Tullius in officiis. 

96 Vetus ars. [Aristotelis ? Vgl. Exercitata veteris artis, qnac 
sunt isagoge Porphyrii. Koberger 1492. Haase n" 141.] 

3 Vitas caesarum. [Sueton?] 

2 Virgilins cum Ascen(sio). 

8 V’irgilius cum triplici commento. [Haase n“ 139.] 

1 Tractatus Berthachini de Christo ')• [Joannes Bertachinus de 

Firmo Tractatus de gahellis, Hain n" 2988, Repertorium 
utriusque juris. Haase n" 84. Stintzing 146.] 
f. 4 ungebunden. 

2 Virgilins cum fignris. 

7 Virgilins, dein, Strassbnrger. 

9 Vocabularius juris. [Haase n"51, 144, 174, 232, Stintzing 129.] 

3 Vocabularius de puti [oder puci?] 

1 Vocabularius grecus. 

5 V'oeabularius de partibus indeclinabilibus [Panzer 1, 389 n“ 18: 
3, 27 n" 99.] 

2 Urbanus Averoista. [Expositio commentariorum Averois .>iuper 

libros Aristotelis de physico auditu. Hain n“ 16097.] 

4 Verseilung sei und leib. [Versehung leib, sei, er und gut 

Hain n" 16018 ff.] 

Item mer hab enpfangen und hatt mir Jorg Hübner iberantwnrlt 
allen geltscbuld pöss und gilt und bringt die sum alle fl. rein. fl. 1686, 
sh. 5, du. 22. 

f. 4 I Die ich fllr gewiss schetz: 

und von ersten der pnchfllrer: 

Item Erhärt Pachansser ist mir umb etliche 
pucher, die er von mir genummen hat, nach 
laut seiner hantgeschrifll fl. 32. 

ist eine vorhanden. 

Item Thibolt Feger ist mir schuldig zu zah- 
len nach laut seiner hantgeschrifll fl. 103, sh. 1. 

ist eine vorhanden. 

item mer fl. 9. 

I) oder de episeopo (entweder xpo oder epo). 
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Item Herzog zu Ofen ist mir schuldig nach 

laut seiner hantgeschrilll fl 2ti, sh. 1. 

ist eine vorhanden. 

Item Johannes HUfRel ist mir schiddig nach 
laut seiner liantgeschrifll fl. 47, sh. 5, du. 15. 

ist eine vorlianden. 

Item Johannes Prem ist mir schuldig fl. 1, sh. 2. 

Item Mathias zu Ofen ist mir schuldig zu 

zalcn nach laut seiner hantgeschrifil fl. 31, sh. 6. 

ist aine vorhanden, 
für gewisse schuldig der pnehfürer; 

Item Hieronymus Hueber von Pa.ssan ist mir 
schuldig nach laut seiner hantgcschritTt fl. 103. 8h.5,dn.25. 

ist eine vorhanden. 

Item Urbanus ist schuldig aller schuld, fl.382,sh.7,dn. 13. 

daran hat Lienhart •) 100 fl. rein. 

ist eine vorhanden. 

Item ich pin mcinc(m) jiinkherren schuldig, 
die ich zu der pehemischen niissal gebrauch 
hab, da er von zait solt werden 11. 95, sh. 6. 

Item Wenzeslans Kaplitzcr sol umb pucher 
lind umb geschmeid (1. 21, sh. 4, du. 18. 

item mer fl. 1, sh. 3, du. 15. 

ist eine vorhanden. 

Latus 856 fl., 2 sh, 26 du. 



II. 

.ins den Bürgerlisten. 

Die Wiener Bürgerlisten sind uns bis zum Jahre 1679, mit 
welchem die Keihe der erhaltenen, besonders geführten Bürgereid- 
protokolle beginnt, in den Rechnungen des stAdtisehen Kammeramts 
überliefert. Oie Ältesten derselben von 1368 bis 1403 wurden nach 
einer jetzt verschollenen Handschrift von Chmel im Notizenblatt der 
Akademie 1855, 325 tf. veriitfentlicht , mit dem Jahre 1424 beginnt 
die allerdings recht lückenhafte Reihe der im Stadtarchiv verwahrten 
Rechnungen. In diesen werden vom Jahre 1459 ab die das Bürger- 
recht erwerbenden Personen bald mit bald ohne Angabe ihres Berufes 
genannt. Ich entnehme diesen Verzeichnissen die folgenden auf die 
Buchgewerbe bezüglichen Kinträge, dem Jahre der Bürgergeld-Ahstat- 
tung ist in Klammern die gezahlte Taxe und gegebenen Falles der 
Monatstag beigesetzt. 

1) wohl Lienhart Alautse. 
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A. Buchfeller (bis 1600). 






Albertus Turs 


1369 


C/j //. dn. Nutizenblutt 


1855, 366) 


Lienhart Waidhover 


1470 


(4 sh. dn.) 




Hermann Schustl 


1476 


(1 //. dn.) 




Fritz Salzburffer 


1485 


(4 sh. dn.) 




B. Buchbinder (bis 1600). 






Mert Scheirin(?er 


1494 


(umsonst, sol der slat 


ain pnch 






cinpinten) 




Hanns Ix;chner 


1497 


(4 sh. dn.) 




Tlinnms Wuchst 


1499 


(1 //. 60 du.) 




Colnian S.vrich 


1538 


(2 tl.) 




Max Bfersich 


1539 


(2 fl.) 




Hanns Snitzer 


»J 


(2 fl.) 




Stanzl Flic(f 


1542 


(1 fl.) 




Dietrich Friefer 


1542 


(2 fl.) 




Grejror Eberhart 


1546 


(1 fl.) 




Valtin von l’ösenn 


» 


(1 fl.) 




Hanns Zem 


n 


(1 fl.) 




1^‘opuld Knabl 


1554 


(13. März 2 fl.) 




Christof Halniair 


1559 


(12. Juli 2 fl.) 




Bartime Mebim 




(18. Juli 2 fl.) 




üeorff Keisner 


1562 


(6. Juni 1 II. 4 sh.) 




Max Mflllner 


1565 


(28. Mai 2 fl.) 




Hanns iiancr 


1566 


(14. März 1 fl. 6 sh.) 




Joachim Liebmann 


1568 


(13. Mai 1 fl. 6 sh.) 




Caspar Mtlllncr 


1572 


(22 Januar 2 11.) 




Hanns Hohennuer 


1675 


(4. August, von da ab 


alle 2 tl.) 


Hanns Popp 


I» 


n 




Georg Elber 


1589 


(Dezember.) 




Maximilian Heimb 


1590 


(Mai.) 




Martin Schmidt 


1597 


(Juli.) 




Erasmus Göltl 


1599 


(März.) 





C. Brief- und Kartenmalcr (bis 168fi). 



Jobst Cossraanu 


Briefm. 


1498 


(4 sh. dn.) 


Jacob Woflenberger 


T» 


1501 


(4 sh. dn.) 


Jorg Mtlllncr 


n 


1544 


(1 fl. 6 sh. dn.) 


Michel Khuuig 


Kartenm. 


1548 


(4. Dezember, 1 fl. 4 sh.) 


Hanns Vogkt 


B 


1562 


(28. Februar, von da 








an alle 2 fl.) 


Abraham Vogkt 


B 


1567 


16. Febniar. 


Hanns Poeckh 


B 


1568 


4. Mai. 


Christof Förster 


m 


1589 


März. 


Wolf Halbmaister 


Briefm. 


1692 


September. 


Erhard von Werdt 


Kartenm. 


1696 


August. 



I 



Digitized by Google 




von Dr. Karl Ulilira. 



399 



Matthes Kerch 


Karteum. 


1596 


April. 




Hanns Stainbegg 


n 


1599 


Mai. 




Ibanns Holdericdt 


n 


n 


Juli. 




Georg Kholler 


» 


1618 


Januar. 




Michael Jury 


n 


1619 


Februar. 




Luc.as Prnnncr 


n 


W 






Georg Eckhardt 


n 


1620 


April. 




Baltliasar Grtlnss 


n 


1626 


Juli. 




Simon Schollcr 


Kartcnmachcr 


1666 


Mai. 


Ferdinand Walrab 


Knrtcninaler 


1680 


Dezemlicr 13. 



(ein Ferdinand Walrab oline Standesangabe 1648 MÄrz). 
1). Schreiber (l)is 160(1). ') 



Ulricus scriptor Straicher 1369 //. du. Notizcnbl. 1855, 366. 


Hanns Schiielraedl 


Schreiber 


1498 


(von dem Bürger- 


Jorg Paur 


deutscher Schreiber 


meistcr uachgelnssim.) 
1533 (1 //. du.) 


Hanns Wernstainer 


Schreiber 


1538 


(2 //. dn.) 


Wolfgang Winter 




1539 


(2 fl.) 


Friedrich Hamer 


deutscher Schreiber 


n 


(2 fl.) 


Veit llueter 


n 


1541 


(2 fl.) 


Georg Gattermair 


deutscher Schreiber 
und Schnlhalter 


1545 


(gratis.) 


Valtin Schultz 


deutacher Sclirciber 




(1 fl. 4 sh.) 


Andre Preisch 


n n 


1553 


(21. März, von da 


Hanns Khech 




1569 


.ab alle 2 fl.) 


Peter Stllbl 


» * 


1571 


Februar 26. 


Georg Kappeller 




1572 


Dezember 15. 


Gabriel Perger 


Schreiber 


1584 


März. 



R. Hnchdrncker (bis 1686). 

Valentin Hagenberger Aufdrucker *) 

Ountz Mair Aufdrucker 



Simon Perkhaimer Aufdrucker 

Jorg Schneider Aufdrucker 

Steffan Koglinger^) 



1471 (1 //. dn.) 

1477 (l gnld. ung. 

per 10 sh. 10 dn.) 
1479 (4 sh. dn.) 

„ (4 sh. dn.) 

1481 (1 fl. ung. per 

1 //. 70 dn.) 



n Die Amtssehreiber, wie Stadt-, (iruud-, Scliraun- und Urtbeilssclirei- 
ber sind nicht anfgenotnuieii. 

2) Ua Biictinnicker als Anfdmeker bczeielinct werden, habe ich auch 
diese verzeichnet, vgl. il.aa.se Koberger 2, 40U. 

3) Ein Stephan Koblingcr de Vienna kommt 1479 und l4(sU in Vicenza 
als Buchdrucker vor, Panzer Aiinales 3, 512, Mayer, Wiener Buchdrucker- 
geschichte I , s, Burger, Kegister zu Hain p. I.5S, b und g werden vor der 
Li(|uida gerne verwecliselt , so dass also die Uleichheit des Namens und die 
auf eine ansehnliche .Stellung deutende ludie 'faxe allerdings vermnthen 
lassen, Kubllnger sei aus Italien wieder nach Wien zurUckgekehrt. 
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Aufdrncker 
Buchdrncker 
Buchdrucker') 1548 
Buchdrucker 1555 



1496 

1545 



(1 fl dn.) 

(1 fl. 4 8h.) 

(19. Mai 2 fl.) 

(5. Febr. 1 fl. 4 ah. 



Hanns Winlerburg 
Peter Rosenperger 
Egidius Adler 
Michel Zimmermsiiu 
Hullialter von Potzen 
und Caspar Kraflt 
‘wiewol vorermeltcr Holhalter ain Pollackchen, haben sie doch ain 
privilcgium so ihm von der kn. Mt. gegeben, filrzaigt, darauf auch fiiis 
bflrgerrecht erlegt 4 fl.’) 



Buchdrncker 1557 (12. Jannar, 



Christoph Zimmennann 


Buchdrucker 
da an die 


1565 (1. September, von 
übliche Taxe von 2 fl.) 


Ca-spar Stainhofer 


Buchdrucker 


1565 


(8. Dezember.) 


Miciicl Mayr 




1567 


(25. Juli.) 


Blasins Eberus 


n 


1571 


(11. Oktober.) 


Stefan Creutzer 




1575 


(3. Mai.) 


Michael Apfel 


11 


1578 


(April.) 


I.ieonhard Nassinger 


n 


1580 


(Scplemlrcr.) 


Conrad Victor 


n 


1631 


(August.) 


.Mallheus Cosmerovins lloninchdriicker 


1670 


(August.) 


Johann Baptist Hacqne 


Buchdrucker 


1073 


(Septeml)cr.) 


F. Bnchhiindler. 


Jorg Walich 


Buchführer 


1493 


(drei Hacken- 
büchsen) 


Lienhart Alennczer 


puchführer 


1500 


(2 fl du.) 


Georg Zingiesser von Traglinrg Buchführer 1522 


(4 sh. dn.) 


Josef Saurer 


Buchführer 


1543 


(1 fl. 6 sh. dn.) 


Urban Allantsee 


W 


1544 


(von da an alle die 
Taxe von 2 fl.) 


Georgius Faber 


Buchführer 


1552 


(23. August) 


Ste))han Hesch 


ft 


1557 


(18. November.) 


Stephan Sturmb 


J» 


1561 


(16. September.) 


Melchior Kherm 


11 


1502 


(27. August.) 


Hans Ernrcitter von Passau „ 


1564 


(18. Jauuar.) 


Hanns Meirschl 


n 


f» 


(21. November.) 


Hanns Hillcr 


ft 


1565 


(17. März.) 


Felix Steibbockh 


11 


1569 


(15. Dezember.) 


Erhard lliller 


fl 


1571 


(14. Mai.) 


Johann Michel 


pueehhandler 


1572 


(10. Januar.) 


Hanns Spauring 


Bncliführer 


1573 


(1. September.) 


Christof Schwall 


»1 


1580 


(Dezember.) 


Hanns Hiiger 


TI 


1584 


(Oktober.) 



1) Er staiiiiiite ans Uegenstmrg, mit Urkunde vom 2S. Felimar 15tS 
(Wiener Stadtareliiv) sprechen ihn Kämmerer und Rath von Regeusbiirg sei- 
ner blirgerlielien Pflichten ledig. 
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Ix:opuId Walch Uuchfülirer l(i07 

Caapar vom Rath , 1622 

(ieorg Lackhner Ruch- u. Kunathilucller 1678 



(Mai.) 

(AiiffU.sl.) 

(September.) 



III. 

Auk dem Teatamente des Ofner Iluehfflhrers Hanns Pap. 

Von (lern Geschäfteverkehr eines deutschen Ruchhilndlcrs in Ungarn 
und über die Reziehmif;en desselben zu Venedig und Wien (riebt uns das 
vom 13. Sept. 1509 datirtc Test.ament des Ofner R(li|rers und Rnchfilhrcrs 
Hanns Pap Kunde. ') Pa]) liess die von ihm vcrle(rten Rflcher in V'enedig 
drucken, so im J. 1498 Legendae ss. Iluiiffariae que in historia Lombardica 
non continentur (Hain n“ 9998), 1499 ein Missale Quinqne ecclcsiarum 
(Hain n" 11355); nach seinem Tode erschien 1511 ein (Iraner Mis- 
sale, ^) aber auch mit Wiener Ruchh.’indlern stand er im Verkehr 
und von einem derselben, Hanns Hüfftel, kaufte er die bursa Leonis 
atirei,*) In Ofen nahm Pap, wie sein letzter Wille zeigt, eine geach- 
tete, Stellung ein, zwei Goldschmiede, Jorg Mayr und Hans, waren ihm 
verschwägert, als Zeugen werden erwähnt sein Reichtvater Jilrg Kaplan 
bei unserer lieben Frau und die Geschworenen des Rathes Wolfgang 
Haimbnrger, Valtin Apotheker, sowie der Rtlrger Hanns Kiessling. Sein 
GeschäfLscifer äussert sich darin, dass er sowohl auf den guten Ver- 
kauf der auf dem Lager befindlichen Rücher bedacht war, als auch 
für die Vollendung der in seinem Auftrag zu Venedig gedmekteu Rfl- 
cher vorsorgte. Raid nach Ansstellung seines Testamentes muss Pap 
gestorben sein, da am 10. Dezember die Wittwe Helena vor dem Rath 
von Ofen erschien und die Vidimierung der Urkunde erlangte. Hanns 
Paps Grabstein wurde vor dem Gottesleichnanisalfar in der Pfarrkirche 
zu unserer lieben Frau eingelassen. Ich bringe im folgenden aus der 
umfan(^eichen Urkunde die auf den Ruchhandel bezüglichen Stellen 
znm Abdruck: 

‘Item die schuld. Item zu Venedig bin ich schuldig dem Lncas 
.\nthonit) puechtrncker darumb er meinen brief hat Hör. 180; item mer 
zu Venedigen bin ich schuldig dem Peter Liechteu.steiu puechdrucker *) 
llor. 20; item mer hab ich ainem puchdrncker Nicloss von Frankfurt*) 



1) Wiener Stadtarchiv. Vidimus von Richter und Rath vonOfcii ddo 
1509 Dezember In. Ueber Pap Denis, Wiens Ruehdruckergeschichte Naeli- 
tnig 5. 

2) Denis Einleitung iii die RUclicrkuude I, 121, Wiens Buclidrueker- 
gescldchte Nhuditnig 5. 

.S) Vgl. Camesiua in Rerichte des Altertlmms- Vereins S, XCIX, jetzt 
1. Wolfeugasse 4 zum Weissen Wolf. 

4) l.iicas Antonius de (Himta Florentinus. Bürger Register p. t2l. 

5) Peter Lieehtensteiu Coloniensis. Burger p. 177. 

öj Nieolaus de Franefordia. Burger p. lo7. 

IX. 9. 27 
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402 Beitrlijfn z. fiesch, flc» Wiener Hiieiiliamlels von Dr. Karl Ulilira. 

zn Venedig geben hundert gülden auf pnechdmcken, nemlich inL«saI 
lind brevier, ist mein willen, das man in lass die pUelier dmkhcn und 
in bezall nnd wan es sein zeit hat, mag man im schicken mer hnn- 
dert gnlden und aber hundert, damit das drukheu von stat gee; item 
dem Lienhart ') piichfUrer bin ich schuldig fünfzig guldin, dammb hat 
er mein handgeschrift wiewol dieselb laut auf hundert nnd etlich, 
jedoch hab ich im die bezalt bis auf die bestimbten fünfzig guldin; 
item dem Mert Scheiringer piichfürer*) zu Wienn bin ich schuldig 
iingeferlich bei 3 oder 44 guldin hungrisch. Item mein schuld so man 
mir schuldig ist, wirt man finden in meinen registem, sol mein hans- 
fraii niitsninlit den testanientern fleis haben einzebriiigen. Item ich 
hal) kaiitn von Hanns llUfftel puchfürer ain bui-sen zn Wien gelegi*n. 
genant Leonis aiirei, nachent gegen Sant Ijorenzen iilier, nnib 700 gnl- 
din reinisch, und dieselb bnrsen ist piirkreclitig gewesen 200 guldin 
reinisch, und hnudert guldin hungi-isch in gold hab icli vormals daran 
am piirkrccht aiisgerieht dem wirdigen herren doctor llannsen Trapp 
100 guldin reinisch und will ihm ytz aber schicken hundert guldin 
reinisch, bleib ich noch schuldig an dem purkrecht abzelosen hiiiig- 
risch guldin in gold 100, die sol mein haiisfran aus dem gemain mei- 
nen giietern bezallen mit der zeit. Itimi ich bekenn und sprich dass 
ich kain ander berait gelt hab, wen ain wenig, damit man mich zu 
der begrebnufs bestatten mag, sonder all mein hab und giiet ligt in 
und an den piichern, die do sin in den zwain gwelberen in dem hin- 
deren und vorderen; wiewoll ich solhe lang nit hab abgezclt, jedoch 
wirt man die linden in meinen registern.’ Fis folgen nun Bestimmun- 
gen tlber die V’ertheilnng des Vermögens nnd die Erziehung d«?r Kin- 
der. ‘Es ist mein rat und willen, dass man die pnecher bei ainauder 
halt und nem dem Steffan auf auf drei oder vier jar und geh im 
aiiien giieten Ion, das er dest lieber beleih, es sei hundert oder 125 
guldin , wan in der zeit mag man sie zu gelt machen , damit mein 
haiisfraii und mein gesehafflherren jeglichem meinem kinde seinen teil 
wan es zeit hat, raiehen nnd aiisrichten mngeu.’ 

Wien. Dr. Karl Uhlirz, Stadtarchivar. 

1) wohl Lienhart Alantse. 

2) in den Bilrgerlisten als Biichhindcr erwähnt; wie anderw iirt.s , trie- 
ben auch in Wien die Buchbinder von Aufang an den Biiehhandel. 

.1) wohl .Stefan Ilcckel, über ihn Denis, Nachtrag h, auch er Hess, als 
er selbständig das Verlagsgeschäft betrieb, in Venedig drucken. 
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Lutherdrucke auf der Breslauer Stadtbibliothek. 

(Fortsetzmip:.) 

73. DE CA PTIVITATE [ BABYLO | NICA j KOOLESIAE. | PRAE- 

LVDIVM I Martini Lntlicri. | 

Knaake VI, 489 C. 

4", 4» Bl. 10x4. a — k. Mit ücberschrr. Antiqua. — tv I.nthers 
Bildnis — v. Poininor, Oniani. 2 A mit 2 lat. Distt. als rntcrschr. — 2r; 
I1IES\’S. ! MAKTINVS LVTllEKVS | Augnft. llcmianiio Tnlieliio fno | Sa- 
Intein. | — aUva. E. : [ tnnis. in nomine dnmini noltri Jlieru Clirilli. Amen. 5 — 
40r: K 8 M. 1 lUolzsehn. = v. Domnier. Urnani. B2. Bier ist übrigens der 
von V. 1). erwähnte Sprung im Stock noch nicht bemerkbar.] Unter dem 
Ilulz.sehn. : lloftis llcrodes impie, j . . . j . . . | — 4tlv: LAE'I'A 1.1- 

BKU ’I'AS. II 

Johannes Schott nach v. Dommcr.l 
[Strassburg, jQ),„„npg Prjigjj nach Knaake. J 

74. SJon bet ®abi)loni[t6en flefengU | nu6 ber S'irdjen, ®octo.’ SKortin 

PulbrrS. II (llolzsclin. Luthers Bildniss = v. Dommer, Orn. 2 A.J 
= V. Dommer, 170. Knaake, VI, 491 c. 

|In uns Ex. fehlt das letzte, 70. Blatt.] 

Johannes Schott nach v. Dommer.l 
[Strassburg , j„i,an„cs PrUss nach Knaake. J 

75. ®on ber ®Qbt)(onift^cn gefengf | nu6 ber ftirt^cn, 35octor SHortin 

liut^erS. I [Holzschn. Luthers Bildniss = v. Dommer, Ornam. 2.J 
= Knaake VI, 491 b. 

4", 72 Bl. 1SX4. 0 - 6 . Mit Ueberschrr. Schwabaeher. Auf (ir ein 
einfacher Zierinitial. — Iv leer. — 2r: 11IE.SVS. I Sllatiinu» üidber Stugu | fti= 
ner, njün[(ht Ipormaiuu! itulichio beul, j — 72v; 3t. S. 3)1. j 2Hit (itealt man fllualt 
»«rtriben fei, | 35a4 fdiint an biften bnuben leol- | 'Ben ßU'Jlt nermmfft bat ficinen 
(jlaJ. I Ubrifluä ma<bl ftib, brr Itufcl bat- 11 jllolzsehn.; die beiden Hunde = 
V. Dommer, Ornam. 62.) Daninter: Aerobe« o Umnilter fiiibt, 1 3U.it fertbft 
(Sbriflut bir luin jugftbininbt? | 31it nimfit rr an bic tnbtliibrit | '3)tr gibt bat 
rb<b brr feligfrit. || 

Johannes Schott, wie ich glaube I 
[Strass )urg, j„|,auia.s PrUss nach Knaake. J 

76. Hon brr fregbeit | eljnct Sbriftm | menftben. | äßortinut fiutber. | 

f II [Titelbordnre Orn. 61.] 

Weller 1526. 

4“, 12 Bl. 3x4. St— G. Schwabaeher. — Iv: Knii furfiebtigen Unnb 
mtbfrn ^rrn | £iicronnno Sllulbbort Statuegt ,^u 3n'i(fam ... | ... | Gnibicte iib 
genant X. 3)lartinut | Sutber Stugu. meitic I iniulgt biriifl bn | allrt gut= | Ui. \ 
. . . Am Ende; | 3“ SUitlenberg Sinne iB.S.nc. | — 2r: 3btfu*- I A3S erften, 
Hat mir gnmtlicb mugen erfrntn ... — llr a. E.: 1 bnt got reebt suunrflen 
nnnb bebalttn. Simen, j — llv Holzschn. Um. 39. — I2r Holzschn. Om, 40. — 
12v leer. 

Es ist mir bis jetzt nicht gelungen, den Drucker zu er- 
mitteln. 



27* 
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77. ajlattini üut^nÄ bcr ’Oat | rcn göttlichen fchjifft ®octo:4, äuguftu 
ner ju SBittenöergt, mancherleg biuhlin | Dnb tractctlin. 3» «’fl’ 
d)em ein gegflicher | auch einfältiger Sag, nil h^blfdoier | 
liehet tere enb onbernei’ | fung finbet, fo not feinb ju | roiffen 
egnem gegfti» | chen eh^ifit nie’ 1 fthf”« ber ] nach | EhMftli«h« 
oebnüg (ald n>ir | aQe foQen) leben roiQ. || Deren biechlin namen 
fin I beft bu am anbern blatt, mit jale bet blöt | tern, in melchem 
gegtlich§ eigentlich an= | fahet. || ^hologia: bad ift ein 
fchirmteb onb antmoB gege ettlicher ein» | rebe, fo gefchehen roibet 
D. SWartinum | fiuthern onb feine enmngelifche lere, mit ] foft fchö» 
nen toolgegrünten beroerun 1 gen , ba« fein leere , al« toarhoff» tig, 
Ebfipliih- onb götlich | anjitnemen feg. || [Titelbordnre. Om. 45.] 
Panzer Zn.'iilze 974 fniit AbweiehnnfrenJ. 

4“, 1S4 Bl. 4Bx4. — , ij, üj — : a— J, 31—?). Von 5- tS3 foliirt; I— 
CI.XXIX. Mit Uebersrlirr. Sohwabaeher. Mit zablr. Zieriidtialeu verseb. 
Alpbahete. — Iv leer. 2r: Jlamtn ber bircblin D. ÜMartini | l'utbrr«, le birr= 
innen beitriffen feinb. | |Ks sind im Oanzen incl. der .\poUig:ie I.az. Sitenfders 
2u.j — .Ir: Seircb. || |^|SIcb leben fleifj bnb arbeit : | aUe bnb . • • I™“ 
Dmeker]. 4v leer. — 5r (Ir) bepnnen die Werke mit der: Sifjlcguiiji beulfcb 
beb glatter | Piifet, ... — l'5r beffimit die .''ebinnrede. — Is:Cr a. K.: 8e» 
enbel im Slleien: aI4 man | jalt lufent fänff bunbert »nb | jmenbig jar. ( — IM 
felilt in uns. K*., ist aber «old leer jeenesen. 

[Basel, Andreas C'ratandcr,] 1520. V’. 

7B. ®on ben netoen (Sdifchenn | ®ullen onb lugen ®. 1 äRartini Suther. 
®uittemberg. || 

= V. Dommer 178. Knaake VI, 578 A. 

WiCtcnberfC, [Melchior Lotter d. J.] 1520. 

79. äBibber [das SB ein fjestürztes ÜR] bie ®uQen beä ®nb^ | chtifl*: 

Doctoj SRarti» ] nu8 ßuther. || ®uittembergf. || 3n> ■ äR-DJff. 

= V. Dommer 181. Knaake VI, 613 A. 

WMttcnberg, [Melchior Lotter d. J.], 1520. 

80. DoctotiS URartini fiuther 9lgpel» | lation obber beruffung an | eon 

®hiiftlich fbtg I ciliü non bem ®apft | fieo onb fegnem | on» 
realem fre- 1 ueH ootneioe | ret onb re- | petiret , Siitem- 
berg. | 9R.D. | r. || 

Vgl. V. Dommer 183 und 184. 

4“, 4 Bl, — , 9lii, 3(üi, — . Sehwabaeher. — D.a.s vorl. Ex. stimmt genau 
mit Ib.'l bei v. Dommer liberein bis auf die 4 letzten Zeilen; diese lauten in 
uns. Ex.: | rairni laffcn. j Slaltbicrnt Uli, | et tu bencbictS. j p’« Ob. [!J | Serum 

«fl- II 

Wittenberg, [Joh. Grunenberg,] 1520. 

81. SBorumb [das SB ein gestllrztes 3R] be8 Sopft on fegner | Sungem 

buchet 00 Doc. | SRartino fiuther | ootbtant. | fein. | Safj auch am 
heggen mer bo | toill toarumb fie Dort. | SutherS buchet not- 
btennet hoben. | SBittenbergt. [daa SB wie oben] | D. 3R. £. | 
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4“, S Bl. 2x1. S, '8. Gutliisch. — Iv leer. 2r: Jtfii«. | SUftin lie6< 
^abrrnn CtrifllU | t^cr Inar^cljt, feb gctvunfc^t gnabt | bnnb frifljt’t beim get. | 
iüartinuä l'ul^er grnaiit | . . . — iv a. K. : | billig liaffrt bae finfltr grlcbefjt«, 
»nb liebt ba4 lic^t. | 31 3)1 6 31. | 3n bifem alle erbiete ie^ miel; fle^n | bu rec^t für 

bberman. || Somfon Jubie. r». ] Sieut feeeruiit mibi, fic frei eiä. || — b fehlt in 
lins. Ex., war jedentalls leer. 

[Leipzig, Valentin Schumann.] 

82. D ilajanij loelcbne^o a nabojnc | b» »KjC 3Rartiiia fiutbero | ']la 

befotero pfifo^ont | bo^'ij, ftere^ libu obeej | nemu geninic in 
Biieflie IBitc' | bereje fao | jol geft | ^ II [Titelbordure 

Orn. 56.] 

= Knaake I, 396 f. 

l", 148 Bl. S7x4. Sigiiatureii erst vom 5. Bogen an, dem 4. des 
eigentl. Textes j imd zwar immer mir anf der 1. Seite des Bogens: bi — ji, 
aat — nni; nur ein einziges mal und zwar bei aa ist aiieli das 3. Blatt signirt: 
aaiij. Von 5 — 14i paginirt: I — 285|!1 mit iiiizäliligen Driickfelilem. 12!lv, 
I-Xilr, 131 V, I32r sind leer, gleieliwolil aber in der l’agiiiiruiig mitgezälilt. 
S<-liwabacluT. Mit HamUlriick. — Iv: llolz-selin. Ornam. 3». — 2r: f T'tbebm» 
luli’a [!j na lebflab leelmi njiteeinb' a freitiä | flp', Sefpti beäfffdi V’tjita'jaiiij; 
ob buofloVneebü bra | tra 3)laitiiia tliithera: rjabu iSmatebo 9tu | aultb'na n 8)il- 
tinbereje loljbanb : | (Diese Vorrede ist naeli Knaake nicht von Liither.| — 
5r : Slhi'f lab na ICcfaltto Sojii bräbtaV'»'! 'bc | Itbnctbo ®icj« 3)lartina bulbera : 
j I SIcfluIc Sioatrcbo Sugui'ib' | na: ta'janb ob niebo li | bu Sbittcinber ( (Itumi | — 
I47v a. K.: Koiiccj Rajaiiij 31a befatcro bo ij prjb ( lajanij: äbclebncbo otqe 

3)lattiiia i'utbrra: Aterej | geft fajal libu | loitcbcr | ft( mit | — I48r: Zifflieno b 
botonano tu 8tajc : tv Batti I pftb Smalbm 3)iartinrin : 2t'( | ta panic Zifbqbbo 
pi< I tiftebo 2)loa | ejattbo || Ilolzschn Orn. 31. — 148v; derselbe Ilolzschu. 

Prag, , 1520, 9. XI. 

83. R- P- DOCT- I MARTINI LV | THERII AVGVSTINIANI THEO 

LOGI SYNCERI LVCVBRA | TIONVM PAKS VNA, || quas ledi- 
dit ufqg in annnm pra?fcntcni XX. Ciitalognm earli | iicrfa tibi 
pagina indicabit. | ALIO TOMO, DOMINO VO- | Icnte, poft hac 
meliora trademns, nt ab | folnta fuerint eode antore, nempe | in 
Pfalmos & Paulnm^ll ^SILEAE APVU ADAM PE ( TRI, 
ANNO DOMINI M.D. 1 XX. MENSE IVLIO. 1| [Titelbordure = 
V. Doinmcr Orn. 103.] 

Fol. 298 Bl. 8, (i, 8, 8 31X8, 8, 9X8, 4, 8, 8, 8. a-d. A— Z, Aa— 
Yy. Von 2ir— 29"v paginirt: I — 542. Jlit Soitenciistt. und Cebersehrr. An- 
tiqua. Mit Randdrtiek und zahlreichen Zicrinitialen. — Iv CATALOGVS 
OPF-- I RVM LVTHF.R'ANORVM QVAE IX HOC VO I I.VMINE CONTl- 
XENTVK. I 2r: ADAM PETRI PllS EKVDITISOVE | LECTORIBVS CIIRI- 
.STVM VIVERE. I [warum er den Brief des Erasmus an den Erzb. von Mainz 
voranstellt.l Zeile 22: DESYDERli ERASMl i Ad . . . MOGVNTINES- 
SIVM I prad'iilein, . . . | — 4v; EORVM QV.\E IN lllSCE [ Lutherianis opi- 
biis eontinentur, | INDEX. | [ln 2 Columneii.| — 21r: AD.\M PETRI C.\N | 
DIDO LECTORl S. I IVorw. zur Resolutio Ruth, de potestate papae.] — 
298r: CART1I.\RVM SERIES. | [In derselben ist aber Qiiat. e und Tern. d 
ausgelassen.] Darunter: FINIT pars mia lueubrationii uariearu Doetoris Mar- 
tini I.u 1 therij Augiiltiniani in aiinn Domini .XX . iilq.? leditarum, quas | paf- 
llm congel'tas conl'equi potuimus. Reliqua eins Chriftianil- | Hiiia feripta poft- 
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liae alio tioliiinine fuo tempore exhibebinnUj | in »pus Pfalterij & epiftolarnm 
Pauli, dum domiiio uolente, | & ialutem ex inunicis prmltante, ftiennt eodem 
autore feliciter | abfnliifa. I — ‘itlhv; Ilolzselin. .SiRiiet Petri's. Iu;ixr72 mm. 
Danmter: BASILKAK IN AKblllVS A1»AK I’ETKl, f ANNO IKtMlXl 
M. I». XX. 1 MENSK IVEIO. || 

Basel, Adam Petri, 1520, VII. 

84. @in Sermon gepjtbiget ju Seipffll I »ffm Stftlof am tag ^etri 
onb I $ault qm . {Otitj. ^or, burc^ ben mirbige oatcr 3)octo | rem 
ältartinum fintier auguftiner ju föittrn> | burgf, mit entft^ulbigung 
e^Iit^er artidel | ^o qm oon r^Iit^en {einer abgün{)ige | jugemeffen 
feqn, in ber {}eqt ber X)i{ | qutacion (u fieqpigt gepolten. | [Hulz- 
sehn. Luthers Bildniss ■= v. Dummer, Omam. 1.] | 1i (Setrueft 
}u Seqpigl burep SBolffgög ftöcfel im iar. 1520. || 

= Knaake II, 242 F. 

4“, 4 Bl. — , Siij, Sliii, — . Seliwabaclier. — Iv: 3f{u8. | <£S i(l an 
jmepffU fa(t qbmimn bneuft, mir Eiä iep 3J. | SKartin'i ifutpfr, ... 2v7: t^n 
6trmon oou fand Otters »nb ^«auUs feft Icctcritt Siortini Siutpnr. | — 4v a. E. : 
I bau“ btf fuffe bArbt Buftttb perrtn 3tfu eprifti 91 SH G 3?. | 2aub bto et pcnc!. j| 
Leipzig, Wolfgang Stöckel, 1520. 



1521. 

85. Von ber {^reqpeit | eqni{’ (Sptiflenn | menftpen. | X). 9I2artinue Sutper. |i 

Sitlembergl' | 1621. || [Titclbordurc.] 

= V. Dommer 193. 

Wittenberg, Joh. Grunenberg, 1521. 

86. EPISTOLA I LVTIIERIANA Ad LEONEM | DECIMVM SVM- 

MVM I PONTIFICEM. 1| LIBEB DE CIIR18TIANA LIBER 
täte, continens fumniam CliriAiamc doclri= | na', quo ad forman- 
dam mentem, & ad in | telligendam Euagelii vim, nihil abfo- 
lu I tiua, nihil cöducibilins neq^ a vetcri= | bns, ncqj a recen- 
tioribns feriptori | bns pditQ eli Tn Chriftiane | lector, relegc 
iterum atqi 1 itemm, & (’hriniim I imbibe. (A || RECOGNITVS 
VVriTEMBERGAE. || 

= V. Dummer 195. 

Wittenberg, |Mclchior Lutter d. J..] 1521. 

87. EPISTOLA | LVTIIERIANA Ad LEONEM ( DECIMVM SVM- 
MVM 1 PONTIFICEM. B DISSERTATIO DE LIBERTATE 
CllRISTlANA PER AVTO [ REM RECOGNITA. | WirfEN- 
BERGAE. II 

Vgl. V. Dommer 196. 

4'', 2fi Bl. 5x4, (1. A— F. Von 2r — 25v paginirt: :t— 50. Mit Scltcn- 
custt. und Cebersclirr. Antiipia. Mit Zierinitialeii au.s d. Petriachen DtacbcD- 
alphabet. — Iv leer. 2r (M): I.EONI I)E( IMO PONTIFICI KOMA- I nu Mar- 
tmus Lutherus falutem in ClirU'to Jel’u | douiiuo noRru. | Amen. | Cv (12) a.£.; 
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VVITTENBERfiAE. SEXTA 1 SEPTEMBRIS. ANNO | M.D.XX. | — 7r(l3): 
MAR EVTRERI TRACTATVS | DE UBER'I ATE | CIIlilSTIANA | — 
25v(50) a. E.: ANNO DOMINI 1 M.D.XXI. | — 2(i leer. 

[Basel, Adam Petri, J 1521. 

88. Sinn gute nuglic^e { Sermonn ^octo: iDiartini £u* | t^er4 Stuguftiner 

äitteberg, gepn-bigt | an ber ^eqligen he^ Sunig tag. ünno 
$nnb butc^ ainenn | [einei bilcipel uleiffiglic^ ge-- 

famlet. | ?3 | 

4", S Bl. 2X4. 91, S. Sehwabaelier. Mit Rauddruck. — 1v leer. 2r; 
Cüiingrlium 9Hatbri an bcni d^lfftrn || Ta ^cfu4 gcboicn in 9)ct^Ir(m 

3ube !C. 11 Xi'4 b«“t brflanflctm trir btt» loblitbc . . . — 7r a. E.; | wir (inu(i, 
je wir bieff haben burth btrn reifte glaube. 9tmen. |{ ßi [jiniä 76 || 7v nnd s leer. 

76 

[Breslau, Adam Dyon.] 

89. MARTINI | LVTIIERI | PIAE AC DOCTAE | 0PERATI0NE8 

IN UVAS PSALMORVM | DECAUE8. || lam fecundo recognitse. „ 
1NVENIE8 HOC TOMO. || De Impionim uominibns. | De Vanita- 
tum ductoribus. | De 8pe & paffionibus. | De nomine Dei. | De 
Praedicatoribns. | De Eide ä Operibns. | De Cerimonijs. | Nomina 
uirtutem uel potentiam He- | bra-is fignificantia. || Atqy alios id 
genus locos magno fpi- | ritu & eruditione tractatos. |{ [Titel- 
bordure = v. Dommer, Ornara. 105.] 

Fol. 244 Bl. 3x6; 25x6, 8, 10x6, 8. a— c; A— Z, Aa— Oo. Mit 
Seitenciistt. Von lOr— 243r pagiuirf; 1—4)9. Antiqua. Mil zablreielien Zier- 
initialen. — iv: <;§> F. MART1NV8 I LVTIIER TIIEOLOOIAE STV- | DI- 
OS1.S SALVTEM. || [undatirt.J — 2r: ^ lELVSTRISSlMO [ . . . FRIDE- 
RICO . . . I . . . ELECn'ORl SAXONIAE [ ... i ... 1 ... F. MARTIN VS 
LVTHFiR SA> ] LVTEM D. J - 3r |kelcnfUrm. Satz.] a. E. ; ... Vuitten- 
bergie, Sexto t'a> 1 Icnd. Aprileia, Anno .M.D. XIX. ||- »v: THEOI.OGIAE 
STVDIOSIS PIIH.IP. I MELANPH. SALVTEM. || .. . la. E. datirt:]..., Vuit| 
teuberga“ in Sa.xonib. [Spt.] Menlb Martio, Anno M.ll.XlX. || — 4r; IIA- 
BES INDICEM INON QVIDEM ANXIE DII.IUEN’IEM, SED IN nno 1 nihil,... 
Index in 2 Col .] — 18v a. E. d. 2. Col.: FINIS. |1 — 19r: OPERATIO- 

NES I F. MARTINI LVTIIERI IN PSALMOS | WITTENBERGENSIB . 
TIIEOLOOIAE I STVDIOSIS PRONVNCIATAE. |1 - 243r 26: FINIS .SE- 
CVNDAE DECADIS PSALTERH .||[F|1NEM hie faclo fecUdse dccadis, to- 
tiiis Pfalterij, ... — 243v 14; | & gnitia Clirilli fit tecum, AMEN. | ADAM 
PETRI 1 I.KCTORI. II . . . [a. E.] ... Ex »dibu» nicis, inen- 1 le Angnlto 
Anni Vicell | mi primi. || - 244r; INSIONl PIETATE ET ERVDITIONE 
VIRO, I t'ourado l'elicano, Jlinuritiuio, l'uo in Chrifto .Maiori, | Martinas Lu- 
tlierus . 11 . . . [a. E. datirt:] . . . Vuiteniberg»" , .\NNO M.D.XXI. 1| [.Signet 
Potri’s.] 11 BASILEAE, APVD ADAM PETRI, 1 ANNO M.D.XXI. H — 
244v leer. 

Basel, Adam Petri, 1521 [August.] 

90. A8SER I TIO OMNIVM ARTICVLORVM | M. Lntheri, per Bullam 

Leonis, X. | nouiffima damnatorü. | VVITTEMBERGAE. j 
ANNO M.D.XX. II [Titelbordnre.] 

— V. Dommer 201. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.] 1520, 
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91. @);unb Diinb on’ot^ at' | fet WrtieftI 3). SDJavti. | Cutter: burcft 

9Iomif(^e tiuQe | Do:= | bampt | fet)n. || ^uittemberg. 

fTitelhordure.) 

= V. Dommer 203 [doch ist in uns. Ex der Dmckfeliler 
eitij statt eiij auf 19r verbessert.] 

Wittenberg, [Melchior I-otter d. J.] 

92. 2iuif [!] be4 öoef« c ^!0 I ßcbpcjitf ant.’öojt. JJoctoM« SDJartini Sutb«. 

SBittfmberg. [das SB ein gestürztes 3R ] | 

4", S) 1)1. 2x4. St, 8. Mit liogencusft. .Seliwabacher. — Iv: ®ion 
»bcficu imb geftrengen ©. (S. meine' | befunbem gunftigen bern »nnb frunbl. I. 
Diartinu« mein gu< j teb uemiftgcn. j (SCflrengcr tmnb bb'fi't b"’- ßmiet 
gujtetn an ben j ftt^er (u Süitenbcrg ... Tv a. K. : j nach bir funber allein gut 
(el; leb ünb ü)xt. j[ Simen. j| — s leer. 

[Breslau, Adam Dyon.) 

93. ENARKATIONFiS | EIMSTOLAKVM | ET EVANGE- | LIOKVM. 

QVAS l’OSTILLAS | VCK'ANT I). MAK- I TINI r.VTHEKI 

vvrrrEM j beh- | gen. y vvittembergae | m.d.xxi. 

[Titelbordnre.J 

-= V. Dommer 210 [docli ist auf 5r das Komma hinter 
fRatres kaum und hinter feientes garnicht sichtbar; auch 
steht 35r vor der 1111 kein l’unct.] 

Wittenberg, Johann Grunenberg, 1521, 7. 111. 

94. ;Auff bub Dbir (^:i[t | obirgebftlic^ . Dnb Dbictun[t^ | lieb buib 

83ocf4 (Smfjeib ju j iieppejid SlnttuotU j 3). äK. 2. 9 3)arpnn oud) 
ailutnarri) [epnfj j ge(eQn gebaibt tuiit. || Sieber SBod flofj tnitb 
nit. II 

= V. Dommer 212. 

Wittenberg, Job. Grünenberg, 1521. 

95. Ir Ilolzsehn. Luthers Bildniss Orn. 1. Iv; 3)octOJ SKortini Sutber* 

anttbort | auf 'Bfin^tag, ben . 18. tag Slptiliü, im . 1521. | Do: Sop. 
aWa. on" ben Gbutfürften | gürften unb anbern uil ber | flenb be4 
3iep(b4 of- I fenlicb befibe^ | bc». | $ || 

Ranzer 1162. 

4“, 4 Bl. — , Stij, Sliij, — . Seliwabacher. .-\nf 2r ein grossi»s ver- 
selinörkeltcs St. — 2r; J[^|21cr bürtbleüiptigftrt , grobmeeptiget | Sapfer, . . . — 
4r a. E.; I tag beä StpiiU anberumb anpopm gen SiSiltenburg gefarcii. j| — 4v leer. 
[Augsburg, Sigm. Grimm u. .M. Wirsung.j 

96. ,'panblung fo mit bocto: | aiiarlin Rutber | l8ff bem .^epöerlicben 

91cid)4 tag | SBotm« ergangen ift, oom anfang jiim enb, | off 
ba« fürpeft begriffen. || Sin bie gürften mtb bie ] Stönb bc« Seid)« 
!S3orm« uerfamelet, rin ge> | inepn jufebtibung 3)octo.’ SHartin, 
Rutber«. II 
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= V. Dommer 225 [doch hat er in Zeile 1 boctoi statt 
bocto.’l. 

[Strassbiirg, Johann Schott.] 

97. US bo4 Süi^aücn fo burt( jtaqfrrlit^ SDiaie- | ftat tBnnb be4 

gen 9i(i(^S Derfanifetcn | S^urfürftcn, mib ftönbe, ^em ^oc^gelcrten 
I to?i 902aitino Sutljei . :c . burt^ beö Sicbnec | 

SSo.’mbd (Tjelt; 3ft fein perfonlit^ (änni | füi^iften) begriffen 
antrcoit. ißnb not^goiibS | oon roegen ainer aii^al SbeKeüt, @in 
furfje I eroffnete Sc^tifft, bo bei) gefegt. K 0 

= V. Dommer 228 [in nns. Ex. stehen die Pnncte am 
Ende auf 5r nicht • , sondern . ]. 

[Strassbnrg, Joh. Präs«.] 

98. Eopia einer mif | ftue • fo ®octot ajlarti= | nu8 fiutfier not^ fegnem 

abf4|tb (u 9 EBo 2’ | mb4 ^urugt an bie S^urfurflen, Surften, | bn 
Stenbe be§ betiligen 9i6mif(ben | Ste^t^S ba felbeft »erfandet | ge^ 
fd))ieben ^at. || [Titelbordure = v. Dommer, Omam. 97.J 
4". 4 Bl. — , Sij, 91iii, — . Schwabaehcr. — I* leer. 2r: (SSebiflefte . 
fliiebig« »nk I guftigen betreu Gioet tSbntfiirftlicbc, S>>rft= I l'<bcn . . . — 4r 4: 
. . . Weben ju Jrebburg in fllebf | fen om Sontag Cantate . »m . W.'S.rri. || 
C. C. S- önaken unnk gunft. 1 itnkertbeniger Capellan [ IKartinu« 2utber. || (folgen 
noeli !l Zeilen AdrcfweJ. — 4v leer. 

[I.,eipzig, Martin I>andsberg.] 

99. Ütef^ii^t onb | ^anbelung 2)octot fDtartinu# Sutter be^ | (angebe, bg 

mit gm auff geaalte erften | Sieit^e tagt Saroli be4 funfften | 9i0‘ 
mifdie ßegferi fBotmbS | geboden, onb burd) boctotem | 9Kar> 
tinü felbei bem I botnen bct^i^cn, ®<^uf | fen oon 

SKanfeuelt Ju | geff^tiben Bnno | . fW.D.jji . || [Titelbordure.] 

== V. Dommer 234 [uns. Ex. hat die vollen 4 Bl.] 
[Leipzig, Martin Landsberg.] 

100. i£a4 Stagnificat oot< | teutfi^et Dnnb auhge> | (egt bureb 3). fDiar= | 

tinum Sutber 1 Ülugufti. || (Buittemberg. | [Titelbordure.] 

= V. Dommer 240. 

Wittenberg, [Melchior I.,ottcr d. J.] 

101. 6t)n Urtet)t b’ Xbeologen | gu ']Jari6 ober bie Icre ®Dcto! fiutber«. 
ISqu gegen Urtetd | iCocto: Sutber4. || Stbuc^rebe ^biüppi 312e^ 
(antbtbon roibber bo« felb ^aripftb I odcb( für ®. fiutber. || 

= V. Dommer 243. Knaakc Vlll, 262 B. 

[Wittenberg, Johann Grtlnenberg.) 

102. (Sinn Sermon oon | breqerlei) gütem (eben ba« ge<^ | miffen bu 
onterritbten. ®octo? | SKortinu« fiutber. | j 3R.3)JfIi. || 3efu«. || 
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4”, 4 Bl. — , *ii, aiij, — . 5«chwabacher. — 1v: ZSm Crfttn ifl ju 
mrrdr, wir iut<S) IKolni im ul | tni trflamrt ... — 4v a. E.: | gnrbigltc^. 
c.'- Amen. 13 II 

[Hre.slan, Adam Dyon.] 

103. IVDICIVM MAR= | tini Lntheri de Votis, ferips | tum ad Epifco- 
po8 & I Diaconog VniU | tembergen | Ecclcfi,T. || Vniltemberga'. 
ITitclbnrdure.] 

= V. Dummer 250. Knaake VI II, 319 A. 

Wittenberg, | Melchior Ix)tter d. J ] 

104. IVDICIVM ... I ... de Votis, . . . [Titel wie No. 103.] 

= V. Dommer 251. Knaake VIII, 319 B. 

Wittenberg, [Melchior I..otter d. J.] 

10.5. Siiangelium | $cn brn ^r^cn auij- | (ewigen Do:brutf4it | nnb aufj- 
gflrgt | ®1 qt. fiut^. || SÜiltrmbcrg. || [Titelbordnre = v. Dommer, 
Omam. 77.] 

— Knaake VIII, 338 B. 

4", 44 Bl. 11x4. 8 — 8. Schwabaeher. Auf 2r ein Zierinitial. — Iv 
leer. 2r : | Sou ßbrn »ffien Uimb urfirtngen | ^er . . . [wie bei von 

Doiiiiiier.l — 4v 21: . . ., 8m tag Samperti. 3)1 ccccc.pri. || — 5r: 8m Stirrpeptn- 
brn eontag uatp %ifingftrn | Guangriium 8uce . jwij . || i>8 ^prfu« rbantcltc gm 
$ii(tufalmi, . . . — 43v :i:t : | gcpflS pabtn. brn idf bob*- II — -*'1 h-er. 
Wittenberg, [Melchior I^otter d. J.] 



1522. 

106. RATIO I NIS LATOMIANAE | PRO INCENDIA- | rijs Lo- 
uanienfis fcho | la* 8ophiftis reddi | ta*, I.iilheriana | Confutntio. 
VVITTEMBEROAE. || M.D.XXII. || [Titelbordnre = v. Dommer, 
Ornam. 102.] 

Knaake VllI, 42 C [ohne Beetimmnng.] 

4", «4 Bl. Hix4. A— Q. Mit Bogenenstt. und Ueberschrr. Andqna. 
Ilanddniek in Cursiv mit stehenden Majuskeln. .Auf Iv und 3r Zierinitialen. 
— Iv: 1E.SVS. I INTEtiKBKlMO VlliO 1». IVSTO | .Ion», . . . | . . ., fno in 
dno Maiori, Martiuns | I.utli. in Domino Salutem. || JE|TK(«0 magitlraliii tuo 
reeeiis inito ... — 2v a. K. : ... In loco peregri | nationis me» . Oetaua 
.lunij M.D.XXI. II — Sr: AD PKAEl’ATIOXEM I.ATOMl . | jPjUIMVM erinii- 
natur I.alo= I mus, ... — «Sv S: ... Vale ex Patli- | mo mea. xx. JuniJ. 
Anno . M.D.XXI || PRO APOI.OtilA I.VTllERl 1 iu rahiem Latouii fupliin». 
|I2 Distt.] II ANNO M.D.XX11. II— t>4 leer. 

(Basel, Adam Petri,] 1522. 

107. @i)nn Zro[tli(^4 | IBuc^Ietin S)oct. äRartini fintier I fluguftincrf, 
pnn aller roibber» | »ertiefeit eijne« heben (S|tift | gtorobigen men= 
[dien, I netnlith geteut[(^t, | burd) ^agiftrü | (Seotgiü Spa | la- 
linu. II + i SBittenibergt . | aM.®..¥Eij . || [Titelbordnre.] 



i 
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= V. Dommer 257. 

Wittenberg, Juliann Orünenberg, 1522. 

108. iöon bet ©tqc^t : ob bie | ber IBopft morfit | ^obe jü ge= | bieten. ' 
Xiocto: 91(aTtinu4 | Sut^er. || üu^Iegung beo $(alnien, 33ealt | 3ni> 
maculati. || SSittemberg. | M.D.XXll. || 

V. Uommer 258. Knaake VIII, 135 L. 

[Stras.sbnrg, Johann Prllss.] 1522. 

[ln nna. Ex. fehlt HI. 42 mit dem Hildnias Luthers auf r 
und dem Anf. des Psalms auf v.] 

109. MARTI I NI LVTHERI LVCV | HRATIONES IN PSAL- | 
MVM . XXI. Dens dens | meus &e. Qni cfl de paffi | onc 
Chrifti, Queq 3 an- | tor nerc uocat pfal- | morn omnium | prin- 
cipem. II ln tomo operationnm nuper | cxcufo obmiffus. || [Titel- 
bordnre.] 

= V. Dommer 259. 

Basel, Adam Petri, 1522. 

110. Sulla Sene botnini : bo4 ift: bie | buQo oom {(bentfreffen be4 
aOer^epIigflen ^em beS | Sapfl4: ootbeu< | tfebt bun^ I SKartin 
Sut^. I tCem aQer bep= | ligften Siomifc^en | [tuet ^unt neioen 
®epn maul ift ooQ ftudien«, triegenfj onb gei)(e4 | Snter fepner 
jungen ift mut)e onb erbept. | $faImo . £ . || 

= V. Dommer 260. Knaake VlU, 689 A. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.,] 1522. 

111. DE AB I ROGANDA MISSA | PRIVATA MARTI- | NI LV- 
TllERl I SENTEN- | TIA. || Leo rngict, quis non timebitV 
.\mo8. I [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 262. Knaake VIII, 410 A. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.], 1522. I. 

112. Dom miij« | btaut^ bet | SKeffen. || SKortinu« flu. |] ffiittemberg. ' 

äR.Xl.jfij. 1 [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 264. Knaake VIII, 480 B. 

Wittenberg, [Joh. Gninenberg,] 1522. 

113 DE VO I TIS MOMASTICIS, | MARTINI LVTIIE- | RI IVDI- 
CIVM. II WrrrEMBERGAE. II [Titelbordure.] 

= V. Dommer 266 [nach ihm wahrsch. schon Ende 1521 
herausgekoramen und de.shalb auch hier vorangcstellt.] 
Knaake VUI, 570 A. 

Wittenberg, [Melchior Lotter.] 

114. DE VOTIS MONASTICIS, | MARTINI LVTIIERI j IVDICIVM 
A 8ESE I RECOGNITVM | ET AVC= | TVM. |1 Wittemberg^ ex 
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Aedibus | Johannis Gmnenb. | 1 522. | [Titelbordnre = v. nom- 
mcr, Ornani. 73.] 

= Knaake VIII, 570 C. 

4“, 50 BI. 11x4, ti. A — M. Mit Boeenciistt. Antiqua. Mit Rand- 
druck. — Iv: IIIESVS. I lOIlANNI LVTIIKR PAKENTl | fuo. Martinus 
I.utlier fi- 1 lins in Clirillo | .Sal. | XVNC libriini tibi ... — .tr in Borm eines 
Kelches (tesetzt. a. E.; . . . Ex Ercmo, Viceriina iiriiiia Nouenibris. ANNO 
M. 1>. X X I. I |l)ic Zahl ist über die ganze Ze'ile gezogen.) — 3v; IHESVS. 
IVIUCIVM .MARTINI | Eutheri de votis mo- ) iiaftieis. ( IN prinii.s ... — 
.50r 25: | liPculoruiu AMEN. || PETRVS. | tiVASl liberi PAVLVS. 

IN libertatein ...)... || — 5uv leer. 

Wittenberg, Johann Grünenberg, 1522. 

1 15. tretn ootmanung | SDIartini fintier ju | aDen S^tijlcn. | Sich 
)u oo:= I §uten fiii auffru^i | Dnb I ISntpotung. | ffiittcmberg. 
[Titelbordnre = v. Dommer 79 A.] 

:= Knaake VIII, 674 J. 

4", 10 Bl. 1,6. 3(n, Sib. Mit Sciteucustt. Auf allen Seiten die Ueber- 
sehr, Atfub. Auf 2r Initial aus Lotter» Ma»kenal|)habet. Stdiwabacher. — 
Iv leer. 2r; I SlUtn Gljjiftrn bic bifitn biicff | Icfen obfccr beim 8«*^ ! flett 

fliwb Unb frbbe 1 StIK&'Jt . || [1T|© ift bon flottib gnabrn Ijn | biffen inroi, . . . — 
lOr a. E. ; | Öoltib Iboitl »eibnbcbliBt teerbr Slincn. || — lov leer. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.] 

116. Don bebber geftaQt | bei Sacramenti ju | nel)nicn, nnb anbei 
nenirung. Doct. | ®[artin Su» | l^cr« meb- | nung. || II ®ib 
tembergf. | 3K.®.3f3£. | ij. || ’ || [Titelbordnre.] 

= V. Donuner 273. 

Wittenberg, [Johannes Grünenberg], 1522. 

117. Don bei)ber geflolt | bei ©ocronienl« . . . [= der vorherg. No.] 
. . . meb 1 nung. || ffiitteniberg. | SK.S5.3c3c.i). | [Titelbordnre ] 

= V. Dommer 274. 

Wittenberg, [Johann Grünenberg], 1522. 

118. Don menfdien | leren 6« mebben | SWorlt. Sul^er. || SBittenberg 
3K ®.jjit. y [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 277. 

Wittenberg, Nickel Schirlentz, 1522. 

119. Don men= [ (cbenn lere ju ( mebben. || .Anttmoitt auf] [b.'ücbe feo 

man furet | nien(cben lete flettfenn. || ®. SJioiti. Cutber. g Sit- 
temberg. | |{ |Titelbordnrc.] 

= V. Dommer 281, [der aber in der 4. Titelzeile .Anlt- 
mortt hat.] 

Wittenberg, [Job. Grunenberg], 1522. 
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120. tDibber ben falfc^ ge | nantten ge^filid^cn | ftanb beb | onb 

ber ©iffc^i I offenn. || I). fflZart. fiut^cr | (Scclepaflen ju | SBittem» | 
6erg. [ + | [Titelbordure.J 

= V. Dommer 287. 

[Wittenberg, Johann Grunenberg.J 1522. 

121. 9(ntmo!tt I beutftb | äliart. Su> | t^erS auff | ßönig ^encic^d oon | 

Sngellanb 6u(^. || Sügen t^un tnbc nic^t, | jiaT^eqt [(^em ic^ nic^t, [ 
[Tifclbordnre.] 

= V. Dommer 293. 

Wittenberg, Nickel Schirlentz, 1522. 

122. 6t)nn Sermon jcu | (Sip^ozbt auff fart | Seuer^ tag gepiebiget ob | 
creu^ Dnb leiben einä | ret^tenn cfttiflenn 1 nienft^enn tc. || ®. 9Kar. 

fintier. | 3m 3ar . SK.3).Oii . || [Tifclbordnre.J 
= V. Dommer 298, 

Erfurt z. schwarzen Horn [.Mattbcs Maler] 1522. 

123. jVufjlegung | ber SpifleQn | bn (Suangclien bie nac^ | bmuc^ ber 
tircben ge | legen merbe, oom | S^tiftag big | auff | ben Sontag 
nad) I Spipganie. || äRartinud | Sutber. || [Titelbordure.j 

= V. Dommer 300. II. 

Wittenberg, Johann Grilnenberg. 1522. 

124. POSTIL I Ober ofjleg ber (Spigel | onb ßuongelien | burtb ben 

^buent. I ©octot SRartin SutberS. || © || H 3»ni fieger. | 3<b 

bin ber fiutber, fenn mich recht, | ^olt (Hott, icb mcr fein onnüg 
(necbt. I [und noch 12 Zeilen]. || 

Panzer 1282. 

-1", 78 Bl. 18x4,6. a — t Von 5 — 78 fbliirt; j — Irriiij (mit vielen 
Felilem]. Mit Ueberscbrr. Schwabaclier. Anf 5r ein Zicrinitial; auf 18v eine 
Zierleiste: springender Hase in einer Banke. Om. :)li. — Iv leer. 2r: 
11 $rm ... I b«rm Sritericb, krS SHfwifct)« JiricbS Cb«r | fiirft, | . 

cnlbrüt Sinr. i'u^er ( (Knnk »nb frib Do Cbtifto 3c= I [u »nferetn bcrtrn. ... — 
4r 5: C^rbrn jii Sittcnbera, am b:ittrn | ta« iliartij. in brr jartal (SDifti. Tau: 
(ent I Jünff bunbrrt. r?i. || [Darunter llolzselin. Om. 32. — 4v: Holzsehn. Luthers 
Bilduiss = V. Dommer, Om. 3. — 5r: 3Wn^- I ^nftiU bnb l'flltd'mfl ber | 
(Spiflelen »nb Guangelim, buttb ben Stb> | uent, ®octo! 2)100111 Sutberä, | nelt)li> 
(ben »erteütfcbt. | . . . — Auf llr, 26v und 78r je ein Holzselin. Ora. .23, 24, 
3.2. — "8r 7: I fenglnuff) onnimpl, etmaä mepter«. | ^ | StUcin ®ott Wlotp. || 
jP^T' Tiat für aä) £utber froin (9ott6 tneebt, | Xen (reg ber gnabrn j6igfl bn6 
recht. I [noch 6 Zeilen.] | — 78v leer. 

[Lntherbildniss, Zierleiste und Initial, Typen finden sich in 
datirten Schott’schen Drucken.] 

[.Strassburg, Johannes Schott.] 

Diese Postille ist eine (dem Leo Juda* zugeschriebene) Ifeber- 
setzung von No. 93, vgl. v. Dommer 301 am Ende. 
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125. <[Jon Sclic^em | (eben. || 9Rar. || S)uTt^ jne getJtebigt 

3R.®.X'.tij . II fTilelbordnre Orn. 55.] 

Panzer 1355. 

4“, 14 Bl. .4x:4, 2. H—7). Sehwabacber. — 1v leer. — 2r: 3t(u4 i 
mir (troltut, »n nitt:l gern »on rclit^mi leben ittebia, I ... — I4r 16; 
I SlUeä bab gut bab er barein gepflannbt Unb gefegnet b<d- I ^>il' — Uv Iwr. 

(N Ilmberg, Johannes Stilchs.] 

125. 9lin Sermon Don ben ^ai)(tumben | bnnb gejtetb mit oberflu^, $tom 
boiligen Qreu^ in | ben fireben. @rptebiget Don l^orlo: | XRaitini 
i’utter. 3m 3®t • I 9K.®..^’.^ij . || 9tit ]iDer bic bitbtnu« ©ebend 
nun bet armen. || lHolz.sclm. || SJuittemberg. || 

= V. Doinmer 309. 

(Krfurt. Mattiies Maler.] 

127. (Sin (briftenlicbe Dnnb Daft | tDoIgegrünbte beiDthiung | Don bem 
3üngften tage, onnb Don ' (einen jeqtben, ba$ er and) nit ferr | meber 
fein mag(. | ®. 3K. fi. || D benre bÜff on*. mir Derberben. | SRatb. 
DÜj. I ITifelborduro Orn. 02.] 

Weller 2129 fStrtissburg]. 

4“, 16 Bl. 4x4. St — ®. Sehwabaeher. .Auf 2r ein Zieriiiitial. — Iv 
leer. 2r: (Juangcluim am Slnbern | Sontag jm Slbucnt. 2uee. irti. |!|K|6 .’Der^ 
ben tentben (ein in ber l| Sonnen ... — ll'.r 18: in nllm geltet looiUen irrrden 
»nb teiftben. || (Sott Üob. || — lOv leer. 

Ich vermag den Drucker nicht nachzuweisen. 

1 28. (Sin Sbiiftlicb Dnb ua(t lool gegrünbte beiDet)(ung Don | bem 3üngjlen 
tag, Dnb Don (einen jeitben, I baS er auch nit ferr mer (ein mag. 
®. War. Sut. II [Holzschn. = v. Dommer Ornam. 41. b2.] || C berr 
bilff Dnd mir Derberben. | Wattb. DÜj. || 

4", 16 BI. 4X4. 91—2;. Mit Bogenenstt. und Uebersedir. Sediwabaclier. 
Auf Iv eiu Zierinitial. Iv; Guangelion am anbem | Sontag im Slburnt, 2uce . 
rrj. ||]i?|3 iretben jeitbe | (ein in btr (onnen »nb in bem mon, | . . . - ICra. E.: 
I Dnb jeiebtn. [spt.] ötott bab lob. || — 16v leer. 

[Basel, Adam Petri.] 

129. 6qn Sermon auff | ben (Jifirgftog.| ®o. Wot. | 2utb. || (Titelbordnre 
= V. Dommer Ornam, 82 K; sic hat übrigens noch nicht den %"ob 
ihm erwähnten Sprung und trägt die Jahreszahl 1522.] 

Panzer 1376. 

4”, 8 Bl. 2x4. a, a. Schwabacher. — Iv leer. 2r: Gb" Sermon aun 
ben I ^Ifingflag. || 91uff ba« Ciiangelicn 5eonn'S • P>'i- , 3e(nä I (Dtatb ju ttmen 
jüngeren . Ter mitb liebet, | ber loirt mein toott ballen sc. || (£.^c mir ba« Gmaa- 
gelion ... — 8r 16: | »n anberj leren »on bem ^eiligen geift, baii roie bu 
gebbit bafl. II — 8v leer. 

[Nürnberg, liieren, llülzel.] 1522. 

130. Slin Sermon | (Srfotbt auf] . S. Seuc- | riS tag geprebiget Dom 
(£reü^ Dn (ei- | ben ainiS rechten ISbtiptn | menfdben . ic. || ®ocL 
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SWott. Üutt^«r. I 3m 3®r ■ ® SA'ij. || [llolzsclin. Orn. 2. Titel- 

burdure = Orn. 42.] 

4", S BI. 2x4. 31, 39. Schwabac'lier. — Iv leer. 2r: OTfin lifbm freünb. 
di IT fr Ja nitfct IMHon iiMttn (itmeitn, . . — 7v a. K. : | bt4, »o! mcltbem tm4 
bflrnrt GbtiftuS. Slmfii. || [llolsaohn. = Zb'rlci.<ito = v. Doninier Orn. 12t> 
unter« beiste.j — H leer. 

[Augsburg, Melchior Kamtninger], 1522. 

131. Sin @ermö am | Sontag Ouafimobogeni> | ti, ncc^ft ^at ber gan^ 

Sriftcnlic^ t). | 912. S. Der (Suangelift^en mar | ^ait ain ergebet 
j(u gefallen. 1 ^»etjog Stibridien onb ®. 92ei46n6otf|* I ffp' 
to.’S Siec^tnberg I btfe @ermon gelten, uon S. Snt^onien, bnh [ 
bed felbntagd ba felbfi firt^meb^in roaS. | 3t" • 9)2.D..¥.¥ij. |' 

[Holzschn. Orn. 3. Titelbordur« Orn. 4.3. j 
Panzer 1369. 

4“, () Bl. 4, 2. 3(, S. Sehwabaeber. Auf 2r «in 3i in Sehr« iborzliRen ; 
2v ein grofwes Fraetur G. — Iv leer. 2r: !?cm S!tftr Btl bobl* || | 'Ji| jlcninnl 
»rnbfr oUii mcirfien ifl, btr nit meibt | . . . — 2v: 8(m Sentoji . . . [Wieder- 

liolnng des Titels). Zeib? 6 : l^Äficlrft cü(b in be beetot» • • ■ f'r 22: | Itidj 
bnn«, 35a« mir frliflllicben »frleanbflt Ircrbfn. || 9I3)iG9i || — liv leer. 
[Augsburg, Melchior Kamminger], 1522. 

132. (£in fermon | »on ber bercQ | tung c^iim | fterben. || 912artinu« 
Uutber. II ffliltemberg. 1 ER. ®. sjtj. || [Titelhordnre = v. Dommer 
Ornam. 70 B.] 

= Knaake II, 683 U. 

4“, H Bl. 2x4. 91, S. Mit Bogeneustt. .Scliwabaelicr. — Iv: ,Suin . 1. 
3)tf iDfbl ber tebt e^n abfebibt ift bon bificr IvtUt, | bnb alltn bb’<r bnibtllm, ift 
not . . . — Sv 32: | mit meinem lob, ba« bu nit BntfTflfbtft, Sf« bclff »n« 
gott. IC. 1 2im€2I. II 

Wittenberg, [Johann Grunenberg,] 1522. 

133. SSier Wone Sermon Iburc^ ben roirbigen bertn Doctotem |9J2ortinum 
Sut^er, }u 93om ge^ | btebigt SQen frotiien £^tift> | gläubigen menft^en 
nü^ I li^ onb felig tu« | miffen. || ®ebiU(ft p €t)Ienburgt burt^ | 
92icotaum fBibemor. || [Titelbordnrc Orn. 51.] 

4”, 12 Bl. 3X4. 9t — G. Seliwabachcr. — Iv leer. 2r: im achten tag 
bet Dflern Sermo [ geotebiget ju Som bureb ben wirbigen 35. 9S. 8. || K0 Wirt 
»n« ... — 5r 12; ... in tmä lebenbig Werbe. 9(mm.J| 9<otb mittag timb be« 
jfiger« | twelffen piebigt 35. 9)1. 8. || 1] 5r (tepc'-’t . . . — 7r R: btlfi 

»n« öot. 9lmen. || 9Im tag be« bepligen Greube er | finbung Seimo gepiebiget ju 
®ojn butcb 9)1. 8. I ii Q« ift in einet geloonbeit .... — !)r 8 von mit. : ftblicb 
tragen 9(mcn. || Dominica mifericoibia« bo | mini. Sermo. 35. 9)1. 8. | ^ 35a« 
heutige Guangelium . . . Ilv 23: | ftblinben 9tmen. || — 12 leer. 

Eilenburg, Nicolans Widemar. 

134. LVTHERl, | MKLANCH. CAROLOSTADII ft-c. | PROPOSITIO- 
XE8, VVITTEM* | IIERGAE nina noee Iractata', in liocc)'; plc{ 
rreq; xdittc ab auctoribus, nt uel nos abfentes | cum ipfis aga- 
mus, uel certe nt neri- j tatis, & feductionum ad | moneätur 
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boni. II Sunt autcm iil genug, | De | MilTa (Jr* cclebratione eins. ' 
Sacramentii paiiis uini. ( Promi ßione ÖT praxepfo. | Fide 
operibiis. | (kintn Gregoriano. | Coninratione fpirituum. | Ceelibatn 
prefbyferorum. | Decimig ac uotis. (Vc. || BASlLPiAE. M.D.XXIl. 
8". 56 Bl. 7x8. A— (J. Mit Bogencugtt. Cursiv. — Iv leer. — 2r; 
PUüPOSI- I TIONKS DE MISSA. | PlllLim ME. i LAXCH. || . . . — 56r *. 
E. : 1 igitur cclebrant. | KINIS. || BASILEAE ANNO | M.D.XXIl. || — 56vleer. 
Basel, [Adam Petri], 1.522. 

135. SSoiin bieperleb | SBepfje . mcn[4en | lere mepbenn | ®. 3R. fiuP 
t^er. II ®!f[la 2 D. j löfjiii. | [Tilclbordnre Orn. 49.] 

Weller 2598. 

4“, 2 Bl. — , SB]. .Scliwabaeber. — Iv; ^ 64 finb kjrti tpepfic, mcnftbtn 
Im ja meiben, 6pn | mal ... — 2r 33: | krtun lonig imb Vt'tftf fltbcncbfW 
pan cii’idcbt. || — 2v leer. 

Breslau, [(.'aspar Libiseb,] 1523. 

136. ?lin nteitflpt^et ®er= | mon »on ber gepurtt SRotie, | ber multt 
gol4, roie fp unb | btc bQiügtn [oQen geert | tuerben, Don aincm 
pcgliit^en (Spri | [len men- | [cpen. | MD-. XXlll | ®. SWortfin 
Uiitper. II [Holzsclin. Orn. 4. Titelbordure Orn. 44.] 

Panzer 1788. 

4”, 6 Bl. — , 9(ij, Slii], Stüij, — . — . .Sehwabaclier. — Iv: Sinn begert 
bfüt ba4 Wft btt pailigen $^miii(ffra»ta j SMarie, ... — Iv S: 3e tepfett mepnf 
frcüiib, bo4 gar tpeff in bie ptrfcen btt | mfn]d)cn gcbilbct ifl, ... — 6r 17: 
I men, unb fainen anbetn. Simen, [j — 6v leer. 

|Aiig.sburg, Melchior Uamminger,] 1523. 

137. ©in Sermon oom ®m | pffengni8 ber gundfrop: [!] aUorie. 1 .‘. 
®. SHort. Sutöer . ' . || 

4", 4 Bl. — , Stil] [!], Sliii, — . Sebwabaelit'r. — Iv leer. 2r: 6in Setmen 
ue 6nlvffengni4 ber Aundfran | iHaricn . 2). »lartini 2utper4 ncir j liep ucn 
laltn in4 teuifdt bratpt | . ■ . . • . . • . | Oebenebeict biftii unber ben | . • . weibtm .-. || 
A3lu41!l biffenn ecnncn feit 3r (jrftlicp »orften, ■ • . ~ 15: 1 ba4 peift gt= 

benebelt l»eld)4 au4 gnabe gotlc4 gebe ift ba4 ane funbe ifl || 

[Breslau, Adam Dyon.] 

1.38. ®pn Sermon ouff bo4 ffiuongcli' | on non bem Wepdien man onb 
ormen fioforo. | Uuee am joi. || SKott. Sutper 1 [llolzsehn. Orn. 13.] 
II SiutttemPeTg. || 

Weller 2571. 

4", 10 Bl. 2x4, 2. 31, 31, 6. Mit Bogenenstt. Sehwabaclier. — Iv: 
SKart. ilutpct ben 3iu(p> | bnufern, Olnob tmb frib. || . . . — 2r: IDJr paben bi^ 
per pnn benn 6uangelien gepi'.’ct maio | iperlep 6rempel be« glambeii4 tmnb ber 
liebe, ... — lor 20: | poUler gepftern. || — lOv leer. 

[Erfurt, Mattes Maler.] 

(Schluss folgt.) 
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Ein norh iinbekanntos Flugblatt aus der Zeit der ersten 
Ausstellung des „Heiligen Rockes“ lu Trier 
vom Jahre 151*2. 

Im Besitz der St. Blasiikirche zu Nordhausen befindet sich 
folgend beschriebener Kinblattdrnck , der sonst nicht bekannt zn sein 
scheint. 

Höhe 45 cm, Breite 27 cm. Granes starkes Papier. Gothische 
Buchstaben. Der Kopf des Blattes tr.lgt einen Holzschnitt. Höhe 
9,5 cm. Breite 21 cm. 

Dieses Bild zeigt 

links Mitte rechts 

Johannes der Der Rock Jesu Christi Maximilianns 

Krtzbischotf vnscrs Krlösers Römischer Kavser. 

Dann folgt in 48 Zeilen (21 cm breit) der hier im diplomati- 
schen Abdruck wiedergegebene Text: 

Difs hirnach gefcliribn heyltum ist durch geheifs vii benel Maxi- 
miliani die tzeit erwclten Römifchen Keifers im iar. M . CCCCC. xij 
tzu Trier im hohen Altar des Thnrnftilfls gefunden worden. 

f Hem in dem erften kalten der Cörper fandt Matern / dapey 
ein nibren pfenning vff welchem der namen Materni gefchriben ift. 

II Item in dem andern filberen kalten der Rock vnfers herren 
Jefu Chifli (sic!) dapey ein groffer wnrffel mitfampt etzlichen gefchri- 
ben tzetcln von alders verblichen vnd verdunckelt Vnd der Rock 
ift mit grawen vnd fangwyn gar wunderlich durchwirckt / vii im wi- 
der fchein grawechtig. Item dapey ein meffer welches der rofl feer 
vertzert hat. Item noch vii mehr heyltum vnd tzeteln welche von 
alters halben nicht tzulefen fint verblichen vnd vertnnckelt. Item 
in dem dritten kaften heyltum von fand Crifanto vnd Daio merttrer. 
Von fant Marcellino vnd Petro. V'on fant Smaragde vnd Largo. Von 
fand Irmina junckfraw. Von dem kleyde vnfer liebe ftawen. Von 
dem tuech darin f’hriltus gewunden vü in der krippen gelegen hat. 
Von eim finger fand Silvester. Von fand Paulo dem Apostel. Von 
fand Dominico. Von de heyligen grabe. Von fand Lanrencio. Item 
ein niberen krentz darin ilt von dem heyligen krentz. Item das haupt 
f:int Getuli mertrres. 

f Item in einem koftlichen peutel pey einem andern befchlof- 
fen ift difs hirnach gefchriben heyltum. 

U Item von der krippen vnfers herren. Von dem kleyd Marie. 
Von dem heyligen grab. Von der Seul daran Chrillus gegeyfelt ift 
worden. Von dem Steyn dareyn Chriftns mit feinen fingern gefchri- 
ben hat. V*on fand Lncas dem Ewangeliften. Von fand Jörgen. Von 
fand Appolonia der heyligen innckfrawen vnd merttrerin. 

IX. 9. 2S 



t 
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H Item in dem vierden filberen kalten ifl funden worden das 
überteyl von dem liaupt fand Oomelij des heylige mertfrers mitfampt 
anderm heyltiim fand (’ornelij vnd Cipriani merttrer. 

H Alles hiruor gefchriben heyltiim ifl Izu Trier am tag der 
crfiiidiing des lieyligen krentzes / der do ift im Mey / in beywefen 
KeyTerliclier Maieflat vtid vil anderer Fürsten vnd herren oflentlich 
im hollen Chor aiiff einen rnnderlichen bereitten allar geftalt vnd geert 
worden. 



Wie die Fnrften vnd Herren geftanden fint. 

11 Item aiilT einer feitten fliinden die KnrfiirHen. Vriel Ertz- 
bifchoff (zn Mentz. Philips Krtzbifchoir tzn Köllen. Hicliardiis ertz- 
hifrlioff tzii Trier. laidwig Pfaltzgraff bey Ueyn etc. Item Hertzog 

Fridrieh von lleyern Pfaltzgraff. Marggraff Fridrieh von llrandenbiirg 
llertzog Vlricli von Wirtemberg. Marggraff Criftoffel von Kaden. .Marg- 
graff Cafimirns von Kranilenbiirg. Marggraff Philips von Kaden. Marg- 
graff Hans von Krandenbiirg. Ein iunger FOrft vnd Herr von Hen- 
nenbergh. 

H Item anff diT andern feitten Kunden. Kotfehafft vnfers hey- 
lige Vaters des KabKs. KotfehafR des Königs von Franckrcich. Kot- 
fehnlR des Königs von Hifpanien. Der Hochdeulfch Mci.ster aufs 
Preiiffen. Der Kifchoff von Bomberck. Der Bifchoff vö Strafsburg. 
Kotfehafft des Hertzogen von Lotringen. Der Bifchoff von Tholl. 
Kotfchaffl Hertzog Wilhelms von Beyern. 

H Item alle himor gefchriehen Bifchoff / dartzn anch der Bifchoff 
von Gurick vil Weybifchoff tzu Trier / haben allen den die das aroaeht 
der lieyligen Meffen im Thnem den vorgeenden tag gehört vnd vor 
die durchlciichtiKe liochgeborenKe Keyferin Maria Bianca gepeten ha- 
ben / virtzigk tag applas gegeben. 



Hirnach volget wie difs hochwirdig heyltiim gen Trier 
kommen ift. 

H SilucKer der heylig BabK hat fand Agrieiii von Antiochia 
gen Trier gebracht vfi hat yn aldo tzu eine Bifchoff gemacht vn be- 
ftetigot. Alfo hat fand Helena die heylig fraw vnd Keyferin die Kirch 
tzn 'Frier köftlieh begabt mit groffem heyltiim das fy gebracht hat 
aiifs dem Jüdifchen lande öber Mör / zenm crKen den lieyligen Apoftel 
fand Mathias leibliatKig. Den Kock vnfers herrn Je'u criKi. Ein 
nagel vnfers herren. Das öberteyl von dem hanpt fand Cornelias. 
Zwen fchnh fand Andree des heyligen apoKels / vfi ein tzan von fand 
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Peter. Welch heyltums ein teyl lange tzeit verporgen ift gewell kriegs 
halben vnd anfs fchicknng gottes widcrumb funde. 

H Alfo ift gen efen ein Bifchuff tzu Trier geheiften Johan / der 
erft Ertzbifchoff / der hat geweyhet de holi6 altar in dem Thuem tzu 
Trier auff Philippi vnd Jacobi der tzweyer apostel tage vli hat dareyn 
geleget mit grulTer wirdikeit den Kock vnfers herre Jefu eristi mit 
dem anderm beyltum alfedaQ fanden ift worde mit der fcbrifft wie- 
lang es darinne gelegen hat. Gefchehen im iar. M. C. xevi. 

H Siluefter cunfirmauit et tranftnlit AgritiQ de Anthiocenfi Ec- 
clesia ad Treueren. Quam Helena per apoftolü Matbiam a Juden 
tranflatü cum Tnnica et Clano domini / et dente fancti Petri / et fan- 
dalijs fancti andree npoftoli / cü capite fancti Cornelij pape / ceterif- 
(|ue rcliqnijs m.agnifice dotanit. 

H Dominus Johannes primus Archiepus Treueren in die dedi- 
catöis maioris ecclefie que eft in fefto fanctoni Pbilipi et Jacobi cum 
magna folennitate et deiiota cöfecranit. Et Tnnicä domini cu magna 
reuerencia denotiOc et veneratione bouorfi virorum ipfo die in altari 
beati Petri repofnit. Anno domini. 1196. Sic clapH sunt. 316. Anni. 

Getruckt tzu Leypfigek durch Wolffgang Stöckel pey den 
l’aulern in der Grimmifcben gaffen wonballl im iar. M.ccccc.xij. 

Der Kopf des Erzbischof Johannes ist ziemlich zerfre.ssen von Wür- 
meni. Auch sonst zeigt sich Wurmfrass. üasBlatt ist auf einem llolzdeckel 
aufgeklebt, der betreffende Band trägt die Signatur A 69 und enthält 
einen 1481er Druck der summa des Alexander de Haies — impensis 
Anthonij Kol)urger. Das Vorsetzblatt trägt die eigenhändige Inschrift 
des bekannten Bibliothekars im Servitenkloster Himmelgarten bei Nord- 
hausen; 

Proenratio fratris Joannis Piliarii. 

Das in Nordhansen befindliche Flugblatt scheint übereinznstim- 
men oder Verwandtschaft zu haben mit dem bei Beisscl; Gesch. d. 
Heil. Rockes. II. Aufl. (Trier, Paulinus-Druckerei) 1889, S. 117 unter 
No. 8 erwähnten Einblattdruck „ohne Ort und Jahr (Stra.ssbnrg 
15I2V) Uothische Buchstaben mit 14 kleinen Mctal Ischnit- 
ten. Gross Folio.“ Heber den Holzschnitt weiss ich nichts zu sa- 
gen, da mir das Vergleichsmaterial an hiesigem Orte fehlt. ') 

Nordhausen. Herrn. Heineck. 

1) Origiiialplmtiigrapliieu (Bildgrösse .SO ein hoch, 20 cm breit) sind für 
M. O.oo einschliesslich 1‘orto iiud Verpackung jederzeit für Liebhaber durch 
dcu Verfasser dieses zu beziehen. 
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Ein autobiojs^raphischer LebenNabrias 
von Arthur Schopenhauer. 

Der am 12. Juni d. J. liiersclbst verstorbene Professor der Philo- 
sophie Dr. Johann Kdnnrd Erdmann hat der hiesigen Universitäts- 
bibliothek eine reiche Sammlung von Briefen, die in seinem langen, 
segensreichen Leben an ihn von allen möglichen Männern der Wissen- 
schaft und sonstigen Berühmtheiten gerichtet worden waren, testamen- 
tarisch vermacht. Unter diesen Briefen schätzte der Verstorbene be- 
sonders hoch einen ausführlichen Brief Schopenhauers mit autobiogra- 
phischen Angaben, die, wenn auch von ihm in seinem „Versuch einer wis- 
senschaftlichen Darstellung der Geschichte der neueren Philosophie“ 
Bd. 111. Abth. 2. S. 381 u. f. auszugsweise zum Theil wörtlich benutzt, 
doch, so viel ich sehe, in ihrem Wortlaute noch nicht veröffentlicht 
sind. ') Da jetzt von Kuno Fischer (Beilage zur Allgemeinen Zeitung 
1891 vom 13. Juli, Nummer ICl) die Aufmerksamkeit eines grösse- 
ren Publikums auf den deutschen Philosophen von Neuem gerichtet 
worden ist und eine grössere Arbeit über ihn in Aussicht gestellt 
wird, halte ich es für angezeigt, das Schriftstück in seinem Wortlaute 
zn veröffentlichen. 0. 11. 



Geehrter Herr Professor! 

Da der Zweck, zu welchem Sie die in Ihrem werthen Schreiben 
von mir begehrten Mittheilungen verwenden wollen, mir nothwendiger- 
weise willkoiiicn seyn miisz, so legt mir dieses eine Art Billigkeitsvcrptlicli- 
tung auf, Ihrem Wunsche zu entsprechen; so wenig ich auch die Nei- 
gung des Publikums, von der Sache zur Person überzugehn, billigen 
kafi, u. so sehr ich selbst allezeit meine Person ans dem Spiele ge- 
lafseu habe. Dem also gemäss liefere ich Ihnen hier einige biogra- 
phische Grnndzfige, wie ich mir denke, dafs solche Ihrer Absicht un- 
gefähr angemefsen seyn werden. 

Ich bin d. 22 Febr. 1788 in Danzig geboren, wo mein Vater 
einer der angesehensten Kauflente der Stadt war, meine Mutter aber, 
die später durch ihre Schriften berühmt gewordene JohaPia 8. — Das 
franycliiiin infaniiae., als welches uns nach Frankreich n. England 
führen würde. Obergehend berichte ich, dafs ich 1809 die Universität 
Göttingen bezogen habe, wo ich Natnrwifsenschaften u. Geschichte hörte, 
als ich im 2tcn Semester, durch die Vorträge des G. E. Schulze, Aene- 
sidcmiis, zur Philosophie auferweckt wurde. Dieser gab mir darauf 
den weisen Kath, meinen Privattleiss fürs Erste ausschlicssl. dem Plato n. 

I) lu einem Briefe au Job. Aug. Becker vom 25. Oet. Ibö3 beaäelii 
sich Sebopeubauer aut diese Autobiographie; vgl. Briefwechsel zwischen A. 
Sebupeuhauer u. J. A. Becker, berausgegebeu von Joh. Karl. Becker, Leip- 
zig, ISS3, 8. 3t>, leider nicht ohne ehrenrührige Ausfälle anf Krdmann in 
machen. 
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Kanten znzutrendcn n., bis ich diese bctrSltigt haben wflrde, keine andern 
anzusehn, namentlich nicht den Aristoteles, oder den Spinoza. Bei 
der Befolgung dieses Käthes habe ich mich sehr wohlbefiinden. — 
18il siedelte ich nach Berlin über, in der Erwartung, einen üchten 
Philosophen u. grossen Geist in Fichten kenen zu lernen: diese Ver- 
ehrung a priori verwandelte sich aber bald in Geringschätzung n. 
Spott: doch machte ich seinen (’Mrsiw durch. 1813 bereitete ich mich 
zur Promotion in Berlin vor, wurde aber durch den Krieg verdrängt, 
befand mich im Herbst in Thüringen, kofite nicht zurück ii. sah mich 
genöthigt mit meiner Abhandlung Uber den Satz vom Grunde in Jena 
zu promoviren. Darauf brachte ich den Winter in Weimar zu, wo ich 
Göthe’s nähern Umgang genofs, der so vertraut wurde, wie es ein 
Altersunterschied von 39 Jahren irgend znliefs, u. wohlthätig auf mich 
gewirkt hat. Zugleich führte, unaufgefordert, der Orientalist Friedrich 
Majcr mich in das Indische Alterthum ein, welches von wesentlichem 
Einflufs auf mich gewesen ist. Von 1814 bis 1818 habe ich in Dres- 
den privatisirt, die Bibliothek n. Kunstsaflilnngen zu vielseitigen Studien 
benutzend u. in der schönen Umgebung meinen Gedanken naebhängend. 
Als eine Episode meines damaligen Strebens erschien 1816 meine 
Abhdlg über das Schn u. die Farben. Während dieses vierjährigen 
Aufenthalts in Dresden ist es gewesen, dafs in meinem Kopfe, gewis- 
sermafsen ohne mein Zuthnn, mein philosophisches System, strahlen- 
weisc wie ein Krystall zu einem Centro konvergirend, ziisafnenschufs, 
so wie ich es sofort im ersten Bande meines Hauptwerkes niederge- 
legt habe. Mich haben nicht die Bücher, sondern die Welt hat mich 
befruchtet. Sobald ich das 3/. S. dem Verleger übergeben hatte, reiste 
ich im Herbst 1818 nach Rom n. Neapel. ZnrOckgekchrt habilitirte 
ich mich im Frühjahr 1820 an der Universität zu Berlin, wo ich nun- 
mehr auch in das Buch der daselbst prumovirten Doktoren einge- 
schrieben wurde. Ich habe im ersten Semester gelesen n. seitdem nie 
wieder. Vielmehr reiste ich im Frühling 1822 abermals nach Italien, 
kam 1825 nach Berlin zurück, wo ich seitdem wieder im Lektions- 
katalog fignrirte, ohne je zu lesen. 1830 verfafste ich, zum Nutzen 
des Auslandes, eine umgearbeitele, lateinische Darstellung meiner Abhdlg 
über das Sehn u. die Farben, die ihre Stelle im 3ten Bande der 
Scriplores ophihalmoloijici minores ed: Justus liadius erhicH. 1831 
gieng ich der nach Berlin vordringenden Cholera aus dem Wege, vor- 
läufig hieher, wo ich aber seitdem sitzen geblieben bin, eben nur, weil 
mir das Klima zusagte u. die comforts des Orts gefielen. Nachdem 
ich .seit 1818. mit Ausnahme erwähnter lateinischer Umarbeitung, nichts 
herausgegeben, sondern in Folge der Nichtbeachtung meines W'erkes, 
zugleich mit der Hegel^Zor/ö, im Schweigen der Indignation geblieben 
war, schrieb ich hier 1836 meine Abhdlg über den Willen in der 
Natur, eine Schrift von geringem absoluten, aber grol'sem specifischen 
Gewicht, da sie den Kern meiner Metaphysik, den eigentlichen ucrnis 
jiroljoiidi der Sache, gründlicher darlegt, als irgend eine andere. So- 
dnfi beantwortete ich 1838 39 die beiden skandinavischen Preis- 
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fraf^en, die 1841 als Grundprobleme der Ethik erschienen sind. 1844 
folgte, die um das Hoppelte vermehrte 2te Anfl. meines Hauptarerks u. 
1847 die sehr verhefserte meiner lloktordifsertation. 

Ich habe das fllr einen Mail meiner Art unschützbare Glück ge- 
habt, stets meine Subsistenz gesichert zu wissen n. nie in den Kall 
zu kollien, für Geld arbeiten, oder ein Amt suchen zu müfsen. Dies 
hat mir den ungestörten Besitz meiner Zeit u. Kräfte gelafsen n. zu- 
dem mir jene aufrechte Haltung verliehn, ohne welche Werke, wie 
die meinigen, ebenfalls nicht zu Stande koflien. 

Ich hoffe, geehrter Herr Professor, Ihnen mehr gegeben zu ha- 
ben, als Sie gebrauchen köfien, damit Sie sich aussuchen was davon 
zu Ihrem Zwecke pafst. Den da Sie die Redlichkeit Ihrer Absicht 
deklarircn, habe ich gewünscht, llinen möglichst Genüge zu leisten n. 
verharre mit vollkoISiener Hochachtung 

frankfurt, Ihr 

d. 9. April ergebener Diener 

1S51. Arthur Schopi-nhauer. 



t Reinhold Köhler. >) 

Nach langem körperlichen Leiden verstarb heute (15. August) 
Morgen hierselbst der Grossherzogi. Sücbs. Oberbibliothekar Dr. Rein- 
hold Köhler, ein Mann von hervorragendster Bedeutung als Ge- 
lehrter und als solcher ebenso hoch geschätzt in den weitesten Kreisen 
der wissenschaftlichen Welt, wie er geachtet und geliebt war von 
allen, die mit ihm in Berührung traten, wegen seiner trefflichen Eigen- 
schaften als Mensch. Wem einmal sich dag reine edle Gemlith des 
Heimgegangenen erschlossen hatte, der stand ihm für alle Zeiten nahe 
und erfreute sich im Verkehr mit ihm an der reichen Fülle und Ge- 
diegenheit seines stauenswerthen Wissens, wie an seinem liebenswür- 
digen, selbstlosen, durch eine selten vornehme, weil durch und durch 
ehrliche, Bescheidenheit ausgezeichneten Wesen, wie denn seine ganze 
Individualität auf Wahrheit begründet war. Die Nachricht von sei- 
nem Tode wird weithin lebhafle.ste und schmerzlichste Theilnahme 
erwecken. 

R. Köhler war ein Sohn unserer Stadt, geboren am 24. Juni 
1830 als der Sohn des Konsistorialraths und Hofpredigera Köhler; er 
besuchte das hiesige Gymnasium und nachher die Universitäten Jena, 



I) Wir bringen diesen Nachruf auf nnsem verehrten Gollcgen und 
Freund nach der „>V eimarisehen Zeitung* schon Jetzt in der Hoffnung, da.«» 
wir auf Grund des Nachlasses des Verstorbenen eine Zusainmenstelliing der 
sehr zerstreuten zahlreichen, werthvoUen Arbeiten des ersten Märchenkenners 
unserer Tage werden bringen können. ü. H. 
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Bonn, Berlin. Ende der fünfziger Jahre trat er nnter dem damaligen 
trefflichen Oberbibliothekar L. Preller in den Dienst der Bibliothek, 
war dann an derselben unter dem nnvergesslichen Schüll als Biblio- 
thekar tliHtig und Übernahm nach diesem die Leitung der Anstalt. 
Anfang Oktober 1890 zog er sich durch einen Unfall in der Biblio- 
thek den Bruch eines Oberschenkels zu, der zwar geheilt werden 
konnte, aber in seinen Folgen auf den ganzen Organismus zerrüttend 
einwirkte. Bis in die allerletzte Zeit hinein ist Köhler mit grösster 
Hingebung auch vom Krankenlager aus seine Obliegenheiten treulich 
zu erfüllen bemüht gewesen, darin unterstützt durch das Wohlwollen 
seiner Vorgesetzten wie durch die Hingabe seiner Untergebenen. Der 
(iedankc, dereinst wieder zurückkehren zu können an die überaus ge- 
liebte Stätte seines Wirkens, erfüllte ihn bis zuletzt, und er ist in ihm 
aus dem Leben geschieden. Erst in den letzten Tagen hatte sein Lei- 
den eine Wendung genommen, die den Tod in nähere Aussicht rückte, 
der zuletzt doch überraschend auch für die ihm Nftchststehenden ge- 
kommen ist. 

So ist sein verhältnissmässig vorzeitig abgeschlossenes Leben aufs 
engste mit Weimar verwachsen. Aber trotzdem und so weitabgewandt 
er im Kreise der ihm mit zärtlichster Liebe ergebenen Seinigen und 
in steter, wissenschaftlicher Arbeit das Behagen des Daseins suchend 
und findend lebte — Keinhold Köhler war eines der Glieder, die 
Weimar in von Vielen kaum geahnter Weise mit den bedeutend.sten 
Geistern der Zeit verbinden und den Ruhm und das Ansehen unseres 
Gemeinwesens in wissenschaftlicher und litterarischer Beziehung erhal- 
ten und vermehren. In weitverzweigter Korrespondenz und in per- 
sönlicher Rücksprache mit zahlreichen Männern der Wissenschaft nicht 
nur Deutschlands, sondern auch Oesterreichs, der Schweiz, Italiens, 
Frankreichs, Dänemarks, Englands und der Vereinigten Staaten, die 
oft nach Weimar kamen, um ihn anfzusiichcn, ward R. Köhlers Hülfe 
in der vielseitigsten Weise in Anspruch genommen und niemals ver- 
sagt, denn mit seinen eminenten Kenntnissen auf den von ihm beson- 
ders gepflegten 1 itterarischen Gebieten und seinem ausserordentlichen 
bibliographischen Wissen konnte er der grossen Zahl derer, die bei 
ihm anklopften und Rath begehrten, immer die richtigen Wege weisen 
und ihnen Quellen erschliessen, die die sichere Fortführung ihrer Ar- 
beiten ermöglichten. In uneigennützigster Weise hat er bis in die 
allerletzten Tage nicht für sich, sondern für andere, immer für die 
von ihm so hoch verehrte Wissenschaft gearbeitet. 

ln gelehrten Kreisen erfreute er sich einer ungemeinen wohl- 
verdienten Werthschätzung und Mancher, der hier achtlos an dem be- 
scheidenen Manne vorüberging, hat vielleicht auswärts zu seinem Er- 
.staunen erfahren, in welchem Ansehen sein Name an den Brennpunkten 
litterarischer Interessen stand, und nicht nur an diesen, sondern überall, 
wo auch einzelne ernsthaft diesen Interessen zu dienen bestrebt sind. 
Die Feier seines 60. Geburtstages hat davon in den zahlreichen Zei- 
chen dankbarer Werthschätzung, die Köhler aus dieser Veranlassung 
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zugingen, oft ans weiter Feme, ein Zengniss abgelegt, das ihn ebenso 
erfreute wie rührte. Arbeiten von grosserem Umfang hat er wenig 
verfasst ; seine unmittelbar produktive Thätigkeit beschränkte sich ne- 
ben einigen litterarischen Monographien von hervorragender Bedeutung 
wesentlich auf die Mitarbeiterschaft an gelehrten Zeitschriften. Aber 
zahlreiche Excerpte und Vorarbeiten bezeugen , dass er eine grössere 
produktive Thätigkeit im Auge hatte, wenn ihm die Zeit dazu beschie- 
den sein werde. Der Tod hat ihn vorher abgemfen. So schmerzlich 
diese Kunde in dem Kreise seiner Freunde berühren wird, sie werden 
Trost darin finden, dass auch hier der Tod als Erlöser an das Ijtger 
getreten ist. Ein Sicchthum, das ihn zur Unthätigkeit genöthigt hätte, 
würde eine schwere Prüfung für Köhler gewesen sein, der sein Lei- 
den mit einer wahrhaft antiken Geduld ertrug, gestärkt von der trösten- 
den Iloflhnng auf Wiederherstellung. 

Köhler war Mitglied des Vorstandes der deutschen Shakespeare- 
Gesellschaft, deren Bibliothek er seit ihrer Gründung leitete, und des 
geschäftsführenden Aus.-ichnsses der Goethe-Gesellschaft. Sein Anden- 
ken wird in den Herzen Derer, die ihm nahe gestanden haben, unver- 
gänglich fortleuchten. 



Recensionen und Anzeigen. 

Katalog over den Arnamagnseanske nändskrlttsamllng udg. af Kommissionen 
for det Amamagn. Legat. 2. Binds 1. llaefte. KobenWvn Gyldcndalske 
Boghandel 1S92. 8". IV u. 50(i SS. 

Dem 1S$U erschienenen ersten Bande dieses prächtigen Katalogs, 
den Herr I^ofessor Gering im t'entralblatt .lahrg. 6, S.. 35 ff. zugleich mit 
vortrefflichen Mittheilungen Uber die Pflege der utnordischen Literatur und 
Arni Magnüsson •rühmend anzeigte, folgt jetzt, wieder aus der Feder des 
Bibliothekars der grossartigen Handschriftensammlung, Dr. Kr. Kalund. 
das 1. Heft des 2. Bandes nach gleichem Plane und in gleicher Ausführung. 
Für das 2. und Schlussheft des ganzen Werkes, dessen Erscheinen für lh»3 
in Aussicht genommen ist, stehen noch aus die Beschreibung der als selbst- 
ständige Abthelinngen der Hauptsammlung augefilgten Priratsammlungen 
Kask's, M. Stephensen's u. A., die alle von geringem Umfange sind, ferner 
eine summariseue Au.skiinft über die Urkundensammlungen des i.egats, so- 
dann Kegister mit einer Uebersicht Uber die Geschichte der Sammlung und 
einer Biographie des .Stifters, Arni Magmisson, endlich ein VerzeichnLss der 
von ihm liinterlassenen Sammlung gedruckter Blleher. — Das vorliegende 
Heft zerfällt in 2 Abtheilungen. von denen die erste die Fortsetzung der 
Beschreibung der Qiiarthandschriften , die zweite die der Handscliriften in 
Oktav und kleineren Formaten umfasst. Inlialtlicli entfällt der I.öwenantheil 
auf das Gebiet nordischer, dänischer, isländischer und grönländischer Ge- 
schichte, Litteratur, Sprachkunde imd Rcchtswcitens, Snorre’s Edda z. B., alt- 
nordische Heiligen -Legenden und -Sagen u. A. in nordischer und lateini- 
scher Sprache, das .Ivtsche Low u. s. w. sind in zahlreichen Handschriften 
vertreten. Von den alten Klassikern finde ich nur ans dem Iti. .lalirhnndert 
Plinii seenndi de natur. hist, seeuudi libri euarratio von Hieronymus Munnos 
(Nu. 1944). Lateinisch geschrieben sind natürlich sehr viele Handschriften. 
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mittelaltcri. Schriftsteller wie Alciiin, Gnalterius u. A. fehlen natllrlieh nicht. 
Zur deutschen Geschichte findet sich verhältnissmässig Weniges, Kiiihardi 
vita Kanili M. (12. Jli. u. c. ISOuNo. I!I61 u. 02), die Uistoria Friderici I. (c. 

1.50». No. 10li2). Von den in deutscher Sprache geschriebenen Handschriften 
sind die niederdeutschen Gebetbücher des 15. Jh. No. 1952, 2273j 2270, 
2491), das Fraginentum lin^iae thcotiscae vebistissimum ex cod. menior. oc- 
tingentorum aunoruiu qui Paris, in biblioth. Colbertina repositus cst dcscr. 
a Frid. Rostgaard, althochd. L'ebersctz. von Isidori Hisp. de nativitate do- 
niini (No. 1932), ,von den X gebotten, von der mess, virtutes misse, specu- 
lum peecatorum“ (No. 19IS, 15. dh.) etwa hervorznheben. Einige wenige Hand- 
schnf^en sind in französischer, holländischer und spanischer Sprache (No. 1905, 
2272, 2274 etc.) geschrieben. Die älteste Handschrift ist venunthlich No. 1927, 
vicilcicht nämlich 1042 geschrieben: Apocalipsis iesu christi u. Trac.tatus in 
apocal. Apringi episcopi enthaltend, dem 12. und 1.3. Jh. gehören manche 
an, die Mehrzahl stammt aber aus späteren Jahrhunderten. Ein Palimpsest 
ist No. 1000, die Schrift des 12. Jahrh., beginnend mit dem lateinischen 
Psalterium Davidis und gleichzeitiger altfranzOsischer L’cbersetzung ist fast 
ranz wegradirt und das Pergament 1586 zum Theil mit einer isländischen 
l ebersetzung neu besclirieben. Von bibliographischem Interesse sind fol- 
gende Handschriften ; 

No. 2»3». 1) Catalogns veteris bibliothecae. Verzeichniss über die ge- 

druckten Bücher der alten Kopenh. Univ.-Biblioth. 1608. 
2) Catalogus Lymuicanm bibliothecic, datirt 1651 — 55. 

No. 2031. Designatio librorum bibliothecae academi% Hafuiensis, qiio- 
mm catalogus impressus nondum exstat, enthält ein Ver- 
zeichniss der von KOnig Christian IV. geschenkten Bücher, 
der Biblioth. Brochmanniana imd ein nach dem Tode von 
'Fhomas Bang 1602 aufgenommenes Inventar. 

No. 2037. Verzeichniss der nach N. Krag’s Tode 1602 an die Univ.- 
Bibliothek abgcliefertcn Handscliriftcn und „Catalogus libro- 
rnm Mss. Christian! Worm Smlandi® Episcopi.“ c. 170». 

No. 2»4I. Arni Magnüssons bibliograph. Sammlungen und Aufzeichnnn- 

f jen, zumeist von seinem Aufenthalt in Deutschland, nament- 
ich Leipzig, c. 17»0. 

No. 2051. 2) Excerpta Catalogi Bibliothec« Regime Christine nach 
einem Rostgärd gehörenden Original. 17. Jh. 

No. 20.56. „Bibliothecä Resenii 1085.“ Abschrift von J. SigurOssons 
Auszug aus Resen's gedrucktem Katalog der isläud. Hand- 
schriften 19. Jh. 

No. 2057. „Catalogus amplac Mss. collectionis adhuc Hafniae servatae 
Masco Britann. mittendac autore Finn Magnusson huc usqtie 
hujuB coli, possessore.“ Mit Register. 183» — 37. 

No. 2058. Verzeichniss der islilnd. Handschriften in der Advocates Li- 
brary in Edinburgh. Mit Register. 1». Jh. 

No 2»59. Beschreibung der isländ. Handsehriften in der KOnigl. Biblio- 
thek zu Stockholm und der Univ.-Bibl. zu Upsala. 19. ,1h. 
No. 2182. X. Catalogus Mss. qua; in Mus (‘0 suo asservat Dominus 
Petrus Septimius Pastor Hellosted. 18. Jh. Auf. 

No. 2191. Kiitalog der in den Otfeiitl .Biblioth... Däjiemarks und .Schwe- 
dens befiudl.. Sagen, liegenden u. A. enthaltenden 1 landsehr. 
c. 185». 

No. 2192. Katalog der Sami-Handschr. in Kopeuh. , .Stockh., Upsjila, 
Edinburgh, London (Brit. .Mus.) und fixford von P. Pälsson. 
19. .lahrli. 

No. 2194. Beschreibung der isländ. Handschr. in der Gross. KOnigl. 

Biblioth. zu Kopenhagen von JAu t’orkelsson. 1886 — 89. 

No. 2422. Notizen betr. Büeher und Handsehriften (von A. .Magiiüs.sou?), 
enthaltend Abrechnungen mit dem Biichltinder etc. 18. Jahr- 
hundert. Anf. 
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No. 2441. A’cracicluiisse der Bücher und Ilandschr. der Kirche in Skil- 
holita (von A. MagniLsson?) 18. Jahrh. Anf. 

No. 244.i. Bibiiopr. und iitcrar. Zettolnotizen (von A. Magnusson?) Yer- 
zeichnias |>vrsischer und arab. Hchriftstuiler etc. 18. Jh. Anf. 

No. 2180. ^Nomina emptoriim et pretium libromm iiistor. liostgaard.“ 
t'atalogus nonniilloruni inscr. quao possidct Nicolaus Fossius 
I’etri hl. 18. Jabrh. Anf. 

Hie Beschreibung der ilaudschriften ist. wie im ersten Bande, er- 
schöpfend, sie enthält: Art des Schreibmaterials, Höhe und Breite des letz- 
teren, Zahl der Blätter, Zeit der Schrift oder verschied. Schriften, Notiien 
über Initialen, Marginalien, Illustrationen, Foliirung, unbeschriebene Blätter. 
Beschädigung u. 8. w. n. s. w., sodann knappe aber doch genaue und genü- 
gende Angabe des Inhalts des (.'odex oder seiner einzelnen Bestandtheile 
mit Bhittgrenzeu und Anfangszeilen, ferner Herkunft und Geschichte der 
Handschrift und endlich Bezeiehung der l.ittcratur, in der sic benutzt oder 
beschrieben wurde. Die Arbeit ist, wie Herr Prof Gering cs vom 1. Bande 
hervorhob, auch hier musterhaft zu nennen, dem verdienten Vcrfas.ser ge- 
bührt daher uneingeschränkt unser Dank und mit Freuden sehen wir dem 
Abscldinss des Werkes im nächsten Jahre entgegen. Wetzel. 



Mittheilungeii aus und über Bibliotheken. 

Die direkte Verse-ndung von Handschriften gewinnt immer mehr Bo- 
den. Nacli einer offiziellen .Mittheilung liaben seit unserer letzten Mitthei- 
lung (s. oben S. 2831 direkt versendet die Biblioteca nazionale centrale von 
Florenz, das König!. Staatsarchiv zu Modena, die L'niversit.ätsbibliothek zu 
Up.sala und das Emmanuel College zu Cambridge. 



Von der literarisclien Gesellscliaft in Bern wurde in einer Eingabe an 
die Bundesversammlung der Wunsch ausgedrückt, es möchte die eidge- 
nössische Centralhibiiothck in Bern erweitert und insbe.sondere zu 
einer tiammelstätte aller in der Schweiz ans Licht gekommenen Drnck.schrif- 
ten, Flugblätter und amtlichen Vcrüffcntliehungen gi:maeht werden. F> wird 
besonders darauf hingewiesen, dass man die werthvollstcn Erzeugnis.se 
schweizerischer Literatur aus älterer Zeit oft in den Bibliotheken des .Aus- 
landes, nicht aber in denjenigen unseres Landes finde. Z. B. befindet sich 
eine der grössten Sammlungen rätho-romanischer Literatur in Berlin und die 
ältesten schweizerischen Musikstücke in Breslau. 



ln einer F'estsehrift, die die ehstländ. literär. Gesellschaft anlässlich 
ihres fünfzigjährigen Bestehens (Reval 1892. 8") lierausgiebt, wird der Be- 
stand ihrer Bibliotlick, d. h. der ehstl. öffentl. Bibliothek auf 28.484 Titel 
in mehr als 4U,miii Bänden angegeben. Der .Stifter der Gesellschaft, der wirk!. 
Geheimrath (ieorg v. Brevem hat allein in den Jahren 1877 — 78, 1885, 1889—91 
der Bibliothek 2432 Werke in .3248 Bänden gesclienkt. Der Ursiimng der 
Bibliotlick lässt sieh auf die Mitte des lt>. Jalirlmndert.s zurückführen, auf 
die Dlai-Kirehen-Bibliotbek, die 1831 an die genannte Gesellschaft übergeben 
wurde. Das älteste aus letzterer Bibliothek stammende Buch sind .lustiniani 
institutiones iuris cum glossa Venedig 1478 und eine, hiteinische Bibel von 
1479. Von den Maniuseriptcn sind zu envähnen die der Annales Livoniae, 
des Lübischen Rechts von 1282 u. A. W. 
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Vermischte Notizen. 

Durch ein Minisicrialdccret vom t. Juni ist im K. It.ilienischon l'ntcr- 
richtsmiiiistcriuui eine besondere Abthciliin;; (divisione) einfterlehtet worden, 
der die Hibliotlieken, die wissen.schaftlichen Institute u. s. w. unterstellt sind, 
Zuiii Chef dieser Abtheilung ist der Com. Orazio Ciaechi erniuint worilen. 
l>er l'iiterahtheilung, weiche die Bibliotheken umfasst, ist der Cav. Alfoiwo 
Sparagna vorgesetzt worden. 



Ueber die Verdienste des bekannten Cardinais MarceUo Cervinl, der 
unter dem Namen Marcellus II. im Jahre 1555 zwanzig Tage Papst war, um 
die Typographie in IJom handelt in den Mölanges d’areheologie et d'liistoire, 
I!»!f2 ,S. 2SH u. f. Herr I.fon Dorez. .Seine Mittheilungen hat Herr Dorez aus 
dem in dem Staatsarchiv zu Florenz aufbewahrten Nachlasse des genannten 
Cardinais (lervini gesehiipft, den auch der leider so früh verstorbene MUn- 
chener Gelehrte von Druffel für seine Aktenstücke zur Geschichte des Con- 
cils zu Trient ansgelieutet hat. Diese Acten, welche zuerst, so viel wie 
ich weiss, von I.eva in dessen Geschichte Karls V. verwerthet worden sind, 
«•ben uns merkwürdige Aufschlüsse Uber die erste Periode des Tridentiner 
Concils, bei dem Cervini päpstlicher Legat war. LTn diese Akten nicht in 
die Unrechten Hände fallen zu lassen, hat sie der Grossherzog Leopold von 
Toscana am Ende des vorigen Jahrhunderts von den Erben des letzten Cer- 
vini, einem Erzbischöfe von Florenz, für eine hohe .Summe aufgekauft. Herr 
L. Dorez will ein Werk über den gelehrten Cardinal erscheinen lassen, ilas 
interessant werden kann. 0. II. 



Das Brockhaus’sche Conversationslexicon schreitet rasch 
vorwärts. Schon liegt der 3. Band abgeschlossen vor. Derselbe enthält 
mehrere gute und interessante Artikel, die in das Bibliothekswesen eiuschlagen, 
da er die Artikel bis aufCatulus herablührt. Hierher gehören also die Auf- 
sätze über Buchdruckerkunst, Buchhandel, Buchbinderei, welche zum 'Theil 
mit guten Abbildungen versehen sind. 



Von den unlängst durch die Teubner'sche Buchhandlimg zur Ausgabe 
gelangen Ostcr-Programmen der Gymnasien haben folgende Bibliotheks- 
Kataloge als Beilagen und zwar Kataloge der Lehrerbibliotheken die 
Progrramme von Annabcrg(Rcalg)'mn. Verf. ; E. Göpfert), Krotoschin (Gymn., 
Verf. : Berthold Günther, I. Theil) und Münstereifel (Gymn., Verf.; H. Vie- 
lau, 3. Theil), Kataloge der Schillerbibliotliekcn die Programme von Goslar 
(Realgymu. und Gymn., Verf.; Carl Leimbach), Insterburg (Gymn., Verf.; II. 
Tornas, Prima — Tertia). König8l)crg i'Pr. (Liibenicht.sche höh. Bürgcrsch. 
Verf.; J. Erdmann), und Tilsit (Gymn., Verf.: Alex. Kurschat), dem Prognimm 
des Gymn. in Thoni ist ein zweiter Nachtrag zum Katalog der Gymn.-Biblio- 
thek beigegeben. Ueber die den Progr. der Gymnasien in Eisenach und 
Glatz beigegebenen bibliographischen Arbeiten von Ocsterheld und Beck ist 
an anderer Stelle referirt. W. 



E.arl Spencer hat die berühmte Althorp-Bibliothek, die vortreff- 
lichste, w'elclie jcmal.s von einem Privaten ge.'cimmelt wurde, infolge des 
Niederganges der Landwirthschaft für 22.5UOO £ au Mrs. Rylands in Man- 
chester verkauft. Dieselbe, au 45,l)i)0 bis 5u,mm Bände stark , wurde Ende 
des letzteu und anfangs des gegenwärtigen Jahrhunderts vom zweiten Gra- 
fen Spencer gestiftet. Sic enthält Guteubergs Mainzer s. g. Mazarin-Bibel und 
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Psalter ans dem Jahre 1457, von welcher ein zweites Exemplar vor einigen 
Jahren für 5(Mio Pfd. Sterl. verkauft wurde, sowie andere von Gntenherg und 
Fn.st gedrue.ktc Werke, wie z. K. die florentinische Anthologie lioiiiers vom 
Jahre ll!)4, die ptoloniäisehen Karten vom Jahre 1478, die erste Ansgabe 
von Dantes Werken u. a. in. Die Bibiiotiiek wird von nun an den Namen 
„John Kyland.s-Bibiiothek“ führen und der aiigemeinen Benutzung zngäng- 
lieh gemacht werden. 



Ergänzungen zu den Vornamen der medieinisehen Inaugural - Disserta- 
tionen von Dorpat mit (ien Jahreszahlen 1801 u. Ü2. 

1891. Berensteln, |Mejer] — Bnsch, Cli|ris!ianl — fJoldfarb, M[o8es] 
— Kreps, MIoses) — liatner, G[regori] — Schmid, A[braiii] — .Schnlmann. 
S[ehlomj — Jszupak, l[s.aacl. — 

1802. Cliasjvnow, Jhicob] — Glass, J[ossel) — Grabe, H(ermann] — 
.^ehulmann, T(uwidge] — Terestschenko, Gr[igori) — Toehtennann, A(dolph). 

E. Roth. 



Der Prefetto der Lanrenziana zu Florenz, Herr Dr. Guido Bia^i, 
ist von dem Uuterriehtaminister Martini zum Chef des Cabinets seines Muii- 
sterinms ernannt worden. Die nahe liegende Folgerung, dass auf dem Ge- 
biete des italienischen Bibliothek.swesens sich jetzt eine griisscre Rührigkeit 
entwickeln werde, scheint sich schon durch Thatsachen zu bestätigen. E» 
sind z. B. Dcerete erlassen, welche die Bibliotheksstnnden der üffcntlichen 
Büehersammlungen in Florenz regeln, der Verkauf der Doublcttcn der Biblio- 
teca Nazionale Vittorio Emannale in Korn ist angeordnet, mehrere Emen- 
nniigcn sind erfolgt u. s. w. 



Das Verzeichniss neuer Hessischer Eitcratur ist für 1891 
erschienen und von Herrn Dr. Ed. Eohineyer sorgfältig bearbeitet. Es um- 
fasst nicht weniger als .876 Nummern. 



Auf dem Wege der C’olportage werden gegenwärtig in einer Mappe 
vereinigt 3U Tafeln Reproductionen in Handel gebracht mit einem Bogen 
Text betitelt: „Der Spanisch-Niederländische Krieg in dreissig 
Photo-Eithographieu dargcstellt, nach den Ori^al-Kupferstichen 
gestochen von |Joh.J W. Bauer, Jean Miel u. A. (Maastrichtschc Stoomdruk- 
kerii),“ auch mit holländischen Erläuterungen „De Spaansch-NederUndsebe 
Oorlog in dertig photo-lithoCTaphien voorgesteld, . . Mit keiner Silbe ist 
hierbei augedeutet, was docTi uurehans einer Erwähnung bedürftig gewesea 
sein würde, dass diese 30 Tafeln bis auf geringe und unwesentliene Abwei- 
cliungen so gut wie ganz genau den Kupmni entspreehen, die Firmian 8tia- 
d,as berühmtem Werke De Bello Belgico Decas 1 Romae 1640 und Decas II 
ib. 1647 beigegebeu sind. In vollständigen Exemplaren von Stradas Buche 
giebt es mir 2 Kupfer mehr: den niederländischen Eöwen als .Schildhalter 
filr den Titel der beiden Dekaden An Kunstwertii stehen die 1640 und 
1647 veröffentlichten Tafeln unendlich hölier als diese „Original - Knpfer- 
stiche,“ die ein bedeutend kleineres Format haben und auf denen auch die 
Namen der Zeichner und Stecher fehlen. R. Pietschmann. 



Der in dieser Zeitschrift oft genannte und benutzte Przewodnik biblio- 
graficzny, den seit 1878 der zweite Bibliothekar der Jagellnnischen Univer- 
sitäts-Bibliothek in Krakau, Dr. Wladysiaw Wis/ocki, herausgiebt. brachte in 
seiner Jimi-Nr. die betrübende Mittbeilnug, dass er sich genuthigt sah, sein 
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weiteres Erscheinen einzustellcn. Der (iruud für diesen, den auswärtigen 
Lesern |;d>DzIich unerwartet kommenden und Überraschenden Entschluss lag 
nach der Erklärung des Herausgebers in dem Verlust der Abonnenten aus 
Kussiscb-l’olen , welcher durch ein russisches Ceusurverbot vom December 
1S9U veranlasst wurde. Dass der Jalir^ig Ib'.M noch in altem Umfange er- 
scheinen konnte, beruhte auf der llolhung, das als Zeitsclirift verbotene 
Blatt würde am Ende des Jahres als Buch freien Einung in das Königreich 
Polen finden, aber leider erwies sich diese Annahme als trügerisch : das Cen- 
surverbot blieb aufrecht erhalten. Um so freudiger war unsere Ueber- 
raschung, als Anfang .luli in alter Weise Nr. 7 des geschätzten Blattes mit 
der Nacliriclit an der Spitze erschien, da.ss die Krakauer Akademie der Wis- 
senschaften zum Ersatz des Ausfalles dem Herausgeber einen Zuschuss zu 
gewähren beschlossen habe und so das Fortbestehen für absehbare Zeit 
sicher gestellt habe. P. 



In einer der philosophisch - historischen Classc der Kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften zu Wien in Bd. CXXVI vorgelegten Studie hat Herr 
Professor Dr. J. Wiesner (s. oben S. 28;») den Beweis orbraclit, dass es kiüne 
aus Baum hast hergestcllte Papiere riebt. Er hat iiaehgewiesen , da,ss 
die Handschrift der Hofbibliothek zu Wien, die früher aligemein als .aus 
chiirta corticea hergestellt angesehen wurde, aus Papy rus gemiudit ist. Dass 
man aus Bast, namentlich aus Lindenbast, kleine Schreibtafeln zu Briefen 
und Notizen angefertigt habe, will Herr Wiesner nicht in Abrede stellen. 

0. H. 



Die Stuhr'sche Buchhandlung in Berlin, Verlag von Carl Malcomes, 
lässt seit Anfang Juni einen Russischen Bibliographischen Anzeiger 
(Russkii bibliographischeskii vjestnik) erscheinen, von dem die erste Num- 
mer, 8 .Seiten enthaltend, vorlieri Derselbe bringet die Titel von Werken 
in russischer Sprache (die deutsdie Uebersetzung ist vorangestellt), Ueber- 
setzungen aus dem Russischen ins Deutsche, aus dem Deutsclieu ins Rus- 
sische, Werke über Russland in fremden Sprachen, Inhaltsangabe von (ID) 
russischen Zeitschriften, kurze Mittbeilungcu und Anzeigen. Das Blatt soll 
alle Monat erscheinen. P. 



Die Bodlciana hat einen interessanten armenischen Pergamentcode.x in 
4" erworben, welcher den Commentar des Ch ry sostomus zu dem Ej)hc- 
serbriefe enthält. Derselbe ist über 200 Blätter stark, mit zwei .Schriftco- 
liimnen auf jeder .Seite. Die Hand ist die Uuciale des 0. oder 10. Jahrhun- 
derts. Die Uebersctzimg selbst datirt aus dem 5. Jahrliuudert. Der Codex 
wurde in Tiflis von der Bodleiana für £ 2.5 angekauft. 



Zu dem Archiv für slavische Philologie, <las seit lS7(i unter Leitung 
von N. Ja^ifi bei Weidmann in Berlin erscheint imd bis jetzt i:t Bände 
zählt, ist im Mai ein Supplcmentband ausgegeben yvorden, welclier eine 
bibliographische Uebersicht über die slavische Philologie 
IS7ti— IbOl, verfasst von Dr. Franz Pastrnek, Docenteii der slavischen Phi- 
lolorie an der Wiener Universität, entliält und zugicicli als Oeueralregistcr 
zu Bd. t — 13 dienen soll. In 5 Hauptatisclinitten, die wieder nach den ein- 
zelnen slavischen Völkern in Unterabtheilungen zerlegt sind, yverden allge- 
meine Hülfsmittel, Sprachyvissensehaft, Litteratur, Volksthum und Altcrtliuiu 
(Oeschiclite) besprochen: ein alphabetisches Namensverzeichniss bildet den 
Schluss. Nach Art der .lahrcsberichtc der Geschichtsyvisscnschaft sind die 
bibliographisch genauen Titel überall in die Noten verwiesen. P. 
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Erf^änzunf^en zn: Systematisches Verzeichniss der Abhandinnfeii. 
welche in den Sehiilsehriften von IS7B— ISS5 erschienen sind, von Rudolf 
Kln.ssmann.“ 

Eortsctznng vom C. B. f. B. Jahrgang IX. 1892. lieft 7 — 8. 8. 376— 3T8. 
Giililer, Lludwig] — Oantzer, K|icbard| — (iaqnoin, Kfarl] — (iitte- 
natier, HJeinrich) — Uawalewiez, Aufolf) — Gebhard, Fr[iedrich] — Geb- 
hard, W[illielm| — Gehiert. K|nrt| — Gehr, tjirlistoph] — (ieiscnheyuer. 
L(udwigl — Geist, C[onradJ — (!eist, R|ndolfJ — Gelbe, Th[eodor] — Ge- 
moll, Allbert] — Georgii, ll[erariehj — Gerber, GJnstav] — Gerberdi^. 
WJilhelmJ — (ierdes, Cnr|istianl — Gesell, CJarl| A[ugust| J[ulin^ — Gie- 
sel. E|ranzj — Glaser, Bludolf] — Glancr, Th[eodor] — Gloel, Ffriedrirh] 

— Godt, tfhrjistian] — Giidccker, E[mst] — Giipfert, Efduard) — Gold- 
manu, Fr[iedrich| — Gombert, A|lfred) — Gortzitza. W[ilhelni) Oirhuiiln' 
nur zn S. 7i» I-yck gehörend. -- 8. 1 17 Strasburg \V Pr. ist sein Sohn Otto 

- Grabau, AfmirciisJ Herrn. — Gralil, \V|ilheiin] — Grau, Ulcrmanni — 
(iravenhorst, K[ari| Tnfeodor] — Greve, Efmiil — Griesbach, H[ermann1 — 
Grimme, Frjiedricli) \\|ilhelm| — Grobe, L[uawig] — Grober, 0(gwaldj — 
Gropius, U’icliardl — Gross, Frfiedrich] Gleorg] K[arl] — (iros.sBmoii. 
A(doif) — Grossmauu, WGlhclrnJ — Grube, F|ranz] — Grnbel, B[runo) — 
Grnlii, Eimil] — Grundt, Fr[icdrich] — Giintlier, Bferthold] — GnUrauer. 
ll|einricli| — Gntzeit, B[erthold] — Ua^e, IBudolf) — Ilaase, A!bfcrt| — 
Haber, J|osefl — Häckerniann, A[dolfj — Hiidicke, H[ugo| — H.aefcke. 
K[arl] — llallDaner, Oltto] — Hamann, Aibfert] — Harms, C'hr[Lstianl — 
Harster, W|iilielm] — Hartfelder, K|arl] — Hartmann, Ed[uard] — Hartunjt. 
A|lbcrt] — Hase, H|ermann] P[eter] — Hasemann, M[ax] — Hasenstah, Bje- 
uediktj — Haspcr, IJiulwig] — Haube, 0(sear| — Haupt, A[ndreas) — Ilas- 
seliild, G|ustavl R[ieiiard] — Hauser, Ghrjistian] — Heidemann, J[ulius| — 
Heidtniann, Glustav] — Heilermann, H(ermann| — Heimreieh, Cbrist(ian| - 
Heiueinaun, F(erdinandJ von — Heinzig, Bemli. Ed.Iuard] — Hemeling. 
(ijustavl — Hemmerling, J|ohann] — Hengstenberg, Frliedrieh] — Hense 
Clarll Cjonrad] — Hcntschel, 0[scar] — Ilcrforth, W[ilhelm] — Herfurtb. 
F[ranz] — Hermann, Frliedrieh] — Herrlich, Slamuel] — Hesselbarfh. H[er- 
mann] — Heussner. Frfiedrich] — Heydenreich, Ed|nard| C[artj Ilfeinrich] — 
Heyne, M[ax| — Hildebrand, Hiermann] — lliliebrand, Jhiseph] — Uilp«‘tt 
('hr[istian] — Himmelreich, A|lfred] — Himmer, J[ühaun] Blaptistl — llinB- 
niaun. Elmst] — Hirsch, It[ichard] — Hubbing, J[ohannl — liück, rlemandoj 

— Höger, Fr[anz| Chrlistian] — Höhle, Jlnlius] — Hölscher, Lludwig) — 
Hörner , Chr[istianJ — lloflfs, Frliedrieh] van — tlofiuann, J[osepb] — llof- 
munn, M[ichaell .I|oscph] — Holle, .Ilosef] — Hollv, R[ichardJ — Iloltte. 
Frliedrieh] Wlillielm] — ilulzweissig, Fr|iedrich] — iforowitz, Jlosiia]— Hu- 
ber, Jloseph] Planlj — Hubert, Friedrich] 0[otthardj — Huebuer, liouis] 

— lliilsenbeck, Frfanz] — Hlllsse, Friiedrich] — Hummel, Fr]anz] — llnudt, 
R|ndolfl — Hynitzsch, A[dolf] — Jahn, Fmedrichl W[ilhclmJ — Jän. Kiaril 
von — .lausen, J[osof] — Jellinghaus. Hfermann] — Jörling, Fr{anzi — 
Joost, A[rthur] — Josupeit, Oltto] — isuekrahe, C[aspar] — Israel, C'hr(istiiJi] 
Jundt, A[ugust[ — Junge, Frliedrich| IRudolfl — Jungfer, Th[eodor] — 
Jungkonz, Jlohann] B[aptist] — Juris, A[rnola] — Ivancid, Jostef], 

E. Roth. 



(Fortsetzung folgt.) 



Eine wenig erfreuliche Ueberraschung wird den Subscribenteu der bei 
E. Trewendt in Breslau erscheinenden „ Encyclopiidie der Naturwis- 
senschaften'' durch die Mittheilnng zn Theil geworden sein, dass sie die 
Samuilimg mmmelir für fast den hall>en Preis kaufen können. V<ir ims liegt 
eine Offerte eines Antiiiuars, an welchen der Verleger ll)o Exemplare „ve^ 
ramsclit“ hat, nach welcher die bis jetzt ersehieneuen 26 Bände, die 390 N 
gekostet haben, für 216 M. angeboteu werden. Dem Käufer werden auiser- 
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dem noch besondere Vortheile flir die späteren Bände (es solieu im (lanzen 
36 Bände werden) versprochen. 

Im Interesse der Bibliotheken und sonstigen Bllcherkäiifer glauben 
wir auf ein derartiges Verfahren, welches eine schwere Schädigung der Sub- 
scribenten bedeutet, besonders aufmerksam machen zu sollen. Der Verleger 
kann natürlich mit seinen Bllehern machen, was er will, aber es ist doch ein 
starkes Stück, wenn er ein Werk, noch ehe es abgeschlossen ist, 
so im l’reise verschleudert, dass es für wenig mehr als die lläifte der ur- 
sprünglichen (sogenannten Subscripti ons- Vorzngs-)l’reise zu haben 
ist. Wer so gntinütig gewesen ist, auf die verlockenden Subscriptionsbe- 
diupingen einzugehen (es giebt noch einen sogenannten höheren Einzelpreis) 
verliert also auf doppelte Weise; 

1) Er hat flir die erschienenen 26 Bände bezahlt 390 M. und könnte sie 
jetzt k.aufcn für 216 .M. = 174 M. Verlust. 

2) Er hat für die noch zu erscheinenden 10 Bände in der Subseription 
ä 15 M. zu zaldcn, 150 M., während der neueintretende Käufer noeli 
einen Rabatt von mindestens 25-30% zu erwarten hat, also statt 1.50 
mir etwa 110 M. bez.alilt. 

Dass derartige Verhältnisse im deutschen Buchhandel, wie es scheiut, 
mehr und mehr I’latz greifen, gereicht demselben sehwerlicli zur Ehre und 
sicherlieli nicht zu dauerndem Nutzen, denn jeder Bibliothekar wird darum 
.Siil>seri|itioue.n mit gereclitem Misstrauen entgegentreten; er wird sich viel- 
mehr die Frage vorzulegen haben, ob die verlegende Finna ihm (iarantie 
genug bietet, dass er nicht, wie im vorliegcnilen Falle, gcseluidigt wird. 
Ilabeu die Leipziger Herren, die so oft von der Ehre etc. des deutsehen 
Bnehhandels reden . kein Auge für derartige Vorkommnisse und begreifen 
nicht, dass dadurch der deutsche Buchhandel aufs Tiefste geschädigt wer- 
den muss? D. V. 



Anfrage. 

Der Unterzeichnete bittet höflichst um gefällige Mitthoilung, wo sieh 
ein E.vemplar des Werkes vou Sigismund Evenius: .Speeulnm intimae cor- 
niptionis d i. .Spiegel der innersten Verderbniss aller Stände, l.üneburg, 
1640 befindet. 

Uraz. Dr. F. Eichler, 

Amauuensis der k. k. Universitäts-Bibliothek. 



Neue Erscheinungen auf dem (Jebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

fTho Bookworm. No.57, Aug. 1692; .Some te'chnical libraries. 111: The 
library of the Society of Antiqnaries, E. W. Crofts. — Authors and 
booksellers. — The fiiiest private library in the World. — Book clubs. 
Tbo Library. No, 40, April 1802; The special featnres of Free Library 
Work open shelves, women readers and juvenile departments, Butler 
Wood. — Note on „fincs“ for the damage of books. 

— No. 41, May 1892; Local records and free public libraries, II. R. Flomer. 
— A ycar’s development of the public library movement in greatcr Lon- 
don. W. E. Doubleday. — Report on size notation. 

*) Von den mit f bezeichneten Zeitschriften sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bezeichneten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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The Library. No. 42, June lb!)2: The true Catherine of Aragon, D. Viviui. 
— A ^ilea for animal lists of state-pai>ers and anuiial reviewa of state-papen 
aa tieing essentiai preliminaries to state-paper cataiogiiea , F. B. F. Camp- 
bell. — The l^arlisle Free Public I.itirary, 1>. Watson. 

The l.ibrary Journal. Vol. 17, No. (i; 'Phe relation of libraries to public 
schooU, by Ellen M. Coe. — My (.'alifornia serap-book, C. M. llewins. 
— Sub-elassifieation of ST (or whatever clasa sign uiay be usedj. Photo- 
graphie collections, by W. A. Borden. — The Brooklyn (N. \.) librarr 
law, Fr. Eiee. — The Lawrence (Maas.) public library. — Gladatone ou 
the growth of public libraries io England. — The Grosvenor library, 
BiiflUo, N. Y. 

Uevue des bibliotbeques. Aniiee 11, No. 5. i>, Mai — Juin 1SH2: Lea mann- 
scrits grccs des XV« et XVI« siecles de la Bibliotheque Nationale et 
des antres bibliotheriues de France. Suite et fin. H. Omont. — Supple- 
ment a la bibllograuhie de la langue basquo, Edw. Sp. Dodgson. — .Ma- 
nnscrits de Gilles ue Viterbc a la bibliotheque angelique (Rome). L. G. 
Pelissier. — De patruni et uicdii aevi scriptorum codicibus in bibliotheca 
Petrareae oliiu collectis, P. de Nolhac. — Fn document nouveau sur la 
bibliotheque de .leaii I-ascaris, L. Dorez. 

Rivista delle biblioteehe. No. 37 — 3S: Di una rara eollezione di rimatori 
della fine del elnqueceiito , Aiig. Solerti. — La Biblioteca Palatina di 
Imeea, Gio. Mariiffi. — Deila Biblioteca Corvina, L. Frati. — Bibliogratii 
delle Stampe umsicali della R. Biblioteca Estense, V. Fiuzi. (Contin.) 



Aarbog, Universitets-Bibliothekets, for IbOI. Christiauia, II. Aschehoug 4 
Co. XIV. ItiB S. CT. S«. Kr. 2. — 

Archievenblad, (Noderlandsch). Orgaan van de Verceniging van Archi- 
varissen in Nederland. No. 1 — 3. (Groningen, Erven B. van der Kamp.) b*. 
Per ja.arg. Fl. S.— 

Auerbach, II. A. Bibliotheca Rufhenea Die Litteratur zur I-andeskimde 
und Geschichte des Fiirstenthums Reiiss j. L. Gera, K. Bauch, iul S. 
b«. M. 1.50 

Aus: 321 iS- Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden der Natorwii- 
sensebaften in Gera. 

Auvrav, L. Les manuscrits de Dante des bibliutheques de France. Paris, 
E. ’rhorin & fils. Avec 2 pl. b“. Fr. 6. — 

Bceger, J. Die pädagogischen Bibliotheken, Schubnuseen imd ständigeu 
Lehniiittelausstellungen der Welt mit besonderer Berücksichtigung der 
pädagogischen (Vntralbihliothck (Comenius-StiRungl zu Leipzig. Eine 
geschichtlich-statistische Zusammenstellung. Leipzig, Muigcnberg & ilimir 
b4S. gr. b». M. 1.— 

•Biadego, G. Catalogo descrittivo doi m.anoscritti della Biblioteca Comu- 
nale di Verona. Verona, stab, tipografico G. Civclli. (Leipzig. Uarrasse- 
witz.) VII. 6ß5p. 8". L.15.— 

Biadego, G. Storia della biblioteca comunale di Verona, con docuntenti 
e tavole statistiche. Verona, 0. Franchini. 14dp. 8°. 

Bibliographie der .schweizerischen Landeskunde. (Bibliographie nationale 
stiisse.) Ileraiisgegeben von der Ceutralkouimission für schweizerische 
Landeskunde. Fase. II“. Bern, K. J. Wyss. XVII. 193 S. 8«. M. J. — 

Bibliotheca nicdico-chirurgica, pharmaceutico-chcmica et veterinaria 
Ileraiisgegeben von G. Ruprecht. .Jahrgang 45 (Neue Folge Jahrmgü): 
1891. Register. Göttingen, Vaudenhoeck & Ruprechts Verlag. S. 29.i— 
359. gr. 8». M. 1.— 

— Jahrgang 4(1 (Neue Folge Jahrgang 7), Heft 1 : Januar — März 1892. Ebenda. 
68 ä. gr. 8°. M. 1.4U 
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Bibliothcca philologica. Herausgegebenvon A. BUiu. Jalirgang 44 (Neue 
Folge Jahrgang fi); 1891. Register, (iüttingen, Vandenhocck & Ruprechts 
Verlag. 5:t S. s". M. — .80 

— Jahrgang 4f> (Neue Folge Jalirgang 7), Heft I: Januar — März 1892. 
Ebenda. 72 S. 8“. M. 1.20 

Bibliothcca philologica classica. Verzeichniss der auf dem Gebiete der 
classischen Alterthnuiswissciischaft erschienenen Blicher etc. Jahrg. 19: 
1892. (4 Hefte.) Heft I. Berlin, S. Calvary & Co. 94 S. gr. 8“. Jährlich 
M. tl. — 

Bibliotheca theologica. Herausgegeben von G. Ruprecht. Jahrgang 4.i 
(Neue Folge Jahrgang 7), Heft 1: Januar — März 1892. Güttingen, Van- 
denhoeck & Ruprechts Verlag. 32 S. 8“. M. — .80 

Bibliotbeque de la Compagnie de Jesus. Premiere partie: bibllo^phic, 
nar les peres de Bäcker, scconde partic : histoirc par le pere Carayon. 
K’ouvelle edition par Carlos Sommervogel, publiec par la province de 
Bclgique. Tome lll: Desjacques — Gzewski. Paris, A. Picaru. 4". eart. 
non rogue. Fr. SO. — 

♦Book Priccs Current. Vol. 5; 1891. London, Elliot .Stock. 8". Sh. 27.0 

Bosqiiot, Ein. Baremes ou devis de travaux de rcliurc etablis au moyen 
de 48 tableaux divises en 28 formats chacun, iiidiquant les prix de 
revient tant eii main • d’oeuvre qu’cu fouriiiture de 54 genres de relinre 
et eiuboitages divers, soit plus de 1200 devis, preeedes d’une notice, 
aecouipagnes d'un tableau de rednetion snr les travaux en nombres, 
d un projet de prix-courant et d'uno fcuille in -plano soleil donuant les 
traei'S et diniensions de tous les formats. Paris, chez l'auteur, Riie du 
Clierehc-Midi. 10 p., 4o pl. et 1 tableau. 4". 

Bradford, T. L. Honioeopathie bibliography of the United States from 
1825 — 1891 inclusive. Part I; Alphaoetieal list of homoeopathic books 
and Pamphlets, books agaiast homoeopathy, magazines, directories, list ol 
homoeopathic piiblishers, libraries, previous American hoinoeopathic biblio- 
graphy. Part 2: Condensed historu-s, data, and bibliography of the ho- 
moeupathic societies, Colleges, hospitals, asylnms, homes, sanitariums, 
asylums for the iusane, dispensaries, pharmacies, life insurance, le^sla- 
tiou now or at any time existent in the United States. Phi adclphia, Boe- 
ricke & Tafel. 2. 590 p. illustrated 8". cloth. D. 8.50; half morocco 
D. 4.50 

B rassingt 0 n, W. Salt. HLstoric bindings in the Ihidleian Library, Ox- 
ford, with reprodnetions of 24 of the fincst bindings, fnlly described. 
l.ondon, Sampson Low, Marston & Co. 1891. XLIV'. 04 p. 4“. Sh. 42. — 

‘Brinkman’s Catalogus der bocken, plaat-en kaartwcrkcii, die sedertl882 
tot en met 1891 in Nederland zijn uitgegeven of herdrukt, benevens aan- 
vnllingen van voorafgaande jaren. In alphabetische volgorde gerangschikt 
met vennelding van den naam des uitgevers of eigenaars, net jaar van 
uitgave, het getal deelen , du niaten en haarten , het formaat en den 
prijs, door R. van der Meiden. An. 1. (Veil— 10.) Amsterdam, C. L. Brink- 
man. (Leipzig, 0. Harrassowitz.) M. 6. — 

Schliesst an den grossen holländischen Bücherkatalog über 1850 — 1882 an 
und erscheint in Lieferungen ä 10 Bogen. 

Brun et, G. Dictionnaire des onvrages anonjmes, suivi des Snpercheries 
litteraires devoilees. Supplement a la derniere üdition de ces 2 ouvrages 
(edition Daflis). Paris, lib. Feelioz. 430. XXXV p. ä 2 eol. 8”. Fr. 20.— 

Burlington Fine Arts Club Fixbibition of bookbindings. London, priu- 
ted for the Burlington Fine Arts Club, 1891. 132 p. with I13plates. 4 ". 
Sold only 10 members. 

Cagnat, R. Revue des pubiieations 6pigraphiqucs relatives A Pantiquiti 
classique. Paris, Leroux. 8 p. 8“. 

Castle, Egerton. .Schools and masters of fence, from the middle ages 
to the end of the eighteeutb Century; with a complete bibliogra- 
phy, illustrated with reproductions of old engravlngs and represeuta- 
IX. 9. 29 
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tions of typieal swords. New revised edition. New York, Macmillau & 
C«. 7». :i5!lp. 8». cloth. D. 2.— 

Catalosu della biblioteca dei ministeri del tesuro e delle linanze. Roma, 
tip. Patcras VII. Iisu p. 8“. 

Catalogo generale delle librerie salesiane: opere pnbblicate per conto pne 
])rio o degli autnri dalle tlpograbe salesiane a benefizio degli nratori cd 
ospizl .salesiaiii, fondati da dou Giovanni Boseo. Torluo, tip. t^alesiana. 
2tli p. 8». 

Catalogne de la bibliotheque catholique de Pau. Pau, impr. Vignaneour. 

128 p. 8«. 

('atalogne de la bibliotheque municipale de l'6cole eommunale de garQons 
de la villc de Paris (place des Vosges, fi, IV. arrondisscinent). Paris. 
Charles laivauzelle. II tip. 8®. 

Catalogue of books added to the KadclilTe Library. Oxfoni ünivorsity Mn- 
senni, during tlio year ISill. Oxford, liadeliä'e trustees. .78p. 7". 
Chambers, C. K. 8. A list of Works cnntaiuiiig illiistratious by .lolin I,eech. 

Kdinburgli, W. Brown. 22 p. 8“. Sh. 2.« 

Cha polier, C. Bibliographie de .Saint Ilidulphe. .Saint -Die, imp. llmn- 
bert. »p. 8®. 

Kxlrait du Bulletin de la Socidid philomalhiqiie vosgienne. 
Contribntions towards a dietioiiary of englisli book-collectors , as also 
of some foreign cidieetors, whose libraries wero incorporated in engiisli 
colleetions, or whose books are cliietiy met with in Knglami. I'arl I; 
Tlie libraries of Thomas Cranmer, arelibishop of Catitt'rbniy , and of Bi- 
lihalil Pireklieimer, of Nurcmberg. I.ondon, B. Onaritch.' 28. (i p. with 
3 plates. 8“. .Sh. l.li 

•Cornell Uni versity. Exercises at the opening of the librarv bnilding. 
containing a deseription of the bnilding, the address of the Hon. licnrj' 
W. .Sage, presenting the bnilding and its endowment; tlie address lif 
exjtresident Andrew D. Wliite, presenting the White library of history 
.■uid nolitieal Science; the addresses of aceeptanct; by President Adams 
and librarian Harris, together with the addresses of president D. C. (iil- 
nian, of .Johns Hopkins Universitv, and Professor Moses Coit Tylcr. 
Itliaca, N. Y. 1801. 56 p, 4". with illnstratiuns. 

Delisio, L. Note sur nn breviaire de Viviers, imprim^ h Privas en 15o7. 
Nogcut-le-Rotrou, imp. Daupeley-Gonverneiir. 7 p. 8”. 

Kxlrait de la Bibliotbique de l’Ecole des Charles. 

Despris, A. Les 6ditious iilustr^cs des Fahles de Iji Fontaine. Paris. 

Roiiqnette. 18,7 p. avec in fig. 8®. Fr. 2.5. — 

Do cd es, J. ,1. Collectie van rariora, inzonderlieid godsdieiist en the<dogie. 

2. vermeerderde uitgaaf Utrecht, Kemink en Zoon. XII. 176 p. 8”. Fl 2.5ii 
Dticroeq, T. Francois Meinard Frison, sncccssivcnicnt professenr d'liiima- 
nitea ä Angers et professenr de droit ä l■Universit^ de Poitiers; ses re- 
latioiLS et ses pnblications de I60U a 1627. Poitiers, impr. Blais, Koy & 
Co. P. 227 ä 273. 8®. 

♦Dnneker &. H umblot in Leipzig. Verlagskatalog. 1798—1801. Mit Nach- 
tnigen und systematischen Inhaltsangaben. Leipzig, Duncker & Ilnm- 
blot. VIII. 222 S. gr. 8®. cart. 

Durrieu, P. Un grand eninminenr parisieu au XV® siede, Jacques de 
Besanton et son oeuvre. Paria, II. Cliampion. 104 p. et 5 planclies. 8®. 
Dnrrien, P. Notes snr iinclques maniiscrits fraiifais ou d'origine fraui;ai,sc 
conserv^s dans des bibliothiques d'Aüemagne. Nogent-le-Kotroii , impr. 
Daupeley-Gouvemeiir. 31 p. 8“. 

Extrait de la Biblioth^tjue de l’Ecole des Charles. 

♦Eyssenliardt, F. Mittheilungen ans der Stadtbibliothek zu Hamburg. IX. 

Hamburg, Herold'sche Biichii. 80 S. ct. 8". M. 2.40 
de Groiichy, Vic. Vente de livres arlmprimerie royale (dicembre I6s4). 
Paris, Leclerc et Cornnan, 12 p. 8". 

Extrait du Bulletin du bibliophile. 
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G uyot-Dsubes. L’srt de cissser les notes et de garder le fruit de ses 
Icctures et de ses travaux. Cnmment un urganisc snn bureau, sa biblio- 
theque. Nouvelle Mition. Paris, Giiyot. 144 p. h". Fr. 2. — 
llalvursen, J. B. Norsk forl'atfer-lexikon tbl4 — Ibbii. Paa gruiidlag af 
J. E. Krafts op Chr. Langes „Norsk forfatter-lexikon IbU — Is.ik.“ .Sam- 
let, redigcrct og udjfivet nicd understöttelse af statskassen. Hd. III: Ib- 
sen— Lüwold. Cliristiania, den norske foriags forening. (!u4 8. gr. b“. Kr. !t.50 
llandlin^ar, Kongl. bibliotekets. 14. Arsberättelse für ar Ibbl. Supple- 
ment tili biblio^ferna i Sverige tili friimmande niukter samt bcrättelser 
om Sveriges krip. .Stockholm, Samson & AV allin. 74 S. 8". Kr. 1.75 
Ilauri^au, B. Notices et extraits de quelques mamiscrits latins de la Bi- 
bliotheqiie Nationale. Tome 4. Paris, Klincksieck. 345 p. b". Fr. 8. — 
lleichen, P. Die Drucker- n. Verleger-Zeichen der Gegenwart. Mit Vor- 
anstellung einiger wichtiger älteren Drucker-Signete. Gesammelt und zu- 
sammengostellt. Berlin, Heichen & Skopnik. .3ti S. mit 2b Tafeiu quer gr. 
4". M. 5.— 

Ilcitz, P. Originalabdruck von Fonnsebneider-Arbeiten des XVI. u. XVII. 
Jahrhunderts nach Zeichnung und .Schnitt von T. Stimmer, H. Bocks- 
perger, Gh. Maurer, J. Amman, C. van Sichern, L. Frig und Anderen 
aus den Strassburgor Druckereien der Prliss, Alesserschmid , Uiiiel etc. 
mit erläutcrudem vermeiirten Text herausgegeben. 2. Autlage. 83 Ta- 
feln mit XI S. Text. Fol. Strassburg, J. 11. Ed. Ileitz. M. 10. — 
*llinrichs’ llalbjahrskatalog. 188. Fortsetzimg. Verzeichnis der im deut- 
schen Buchhandel neu erschienenen und neu aufgelegten Bücher, laiiid- 
karten. Zeitschriften etc. 1MJ2. I. Band. Mit .Angabe der Foniiate, Sei- 
tenzahlen, Verleger, Preise, mit litterarisehen Nachweisungen, wissen- 
schaftlicher Ucbersiclit und Stichwort-Register. Ileransgegeheu un<l ver- 
legt von der J. C. Ilinrichs'schen Buclihaudluug. Leipzig. 207 *. 020 8. 
b". M. 5. — 

Iluole, C. H. An acconnt of somc manuscripts of the New Testament, 
hitherto unedited, contained in the Library of Christ Churcli, Oxford. 
London, Frowde. 8". Sh. I.— 

llorr, Norton T. A bibliography of eard-games and of the history of 
playing-oards. Clcvcland, 0. 4". D. 2. — , large paper D. 4. — 

Eiliuon limited lo 200 copics and 50 copies, large paper. 

Huber, J. Cb. Bibliographie der klinischen Ilelmiutholo^e. 3. n. 4. lieft;' 
Die Darmeestoden des Alenschen. (Geschichte und Litteratur der Tae- 
nien und Bothrlocephaleu.) München, J. F. Lehmann ’s Verlag. S. 05 — 
150. gr. 8“. M. a.tio 

Jacobsen, E. Chemisch-technisches Repertorium. 1801. 2. Halbjahr, 1. Hältte 
Berlin, R. Gaertner's Verlagsbnchh. 102 S. mit lllnstr. b". M. 4.80 
Jahrbuch, Neues, für Mineralogie, Geologie und Palaeoutologie. Reper- 
torium fllr die Jahrgänge lbb.> — 1880 und die Beilage-Bände III — IV. 
Ein Personen-, Sach- und Orts-Vcrzcicliniss für die darin eutlialtenen Ab- 
handlungen, Briefe und Referate, vou L. v. Werverke. Stuttgart, Schwei- 
zerbarts Verlag. 364 S. 8’'. 

Jahrbücher, Botanische, für Systematik, Pllanzeugeschichtc und Ptian- 
zengeographie, herausgegebeu von A. Engler. Baud 15, Heft 4. Leipzig, 
AVilh. Engelmann. S. 4ol — 480 u. I.ittcraturbericht S. 1)7 — 112 mit 1) Ta- 
feln und 3 Holzschnitten, gr. 8". M. 7. — 

.lahrbüch er des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. Heft 91: 
Register zu den Jahrbüchern 01 — 9o unil den lsb5 und Ibbb zu Winckel- 
maiins Geburtstage au.sgegebeneii Festschriften. Verfasst von Boue. 
Bonn, Ad. .Marcus. IV'. 274 S. Lex. 8®. M.9. — 

Jahresbericlit der Pharmacie, herausgegeben vom Deutschen Apotheker- 
verein imter Redaction von 11. Beekurts. Neue Folge des mit Ende 1805 
abgeschlossenen Canstutt'schen pharmaeeiitisehen Jaliresbericlits. Jalir- 
gang 25: 1890. (Der ganzen Reihe 50. Jahrgang.) Güttingen, Vandeu- 
boeck & Kuprechfs Verlag. VI. 738 S. gr. 8“. M. 18.— 

29 » 
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Jahresbericht, C9., der schlesischen Gesellschaft fllr vaterliindische Cnl- 
tur. ErtninznugsheG ; Litteratur der I.andc8- und Volkskunde der Pro- 
vinz Schlesien. Ziisanimengestcllt von J. Partsch. Heft I. Breslau, G. P. 
Aderhülz’ Buchh. IV. !t2 S. 8”. M. 2. — 

Jahresbericht Uber die Fortschritte der Chemie und verwandter Thefle 
anderer Wissenschaften. Begründet von J. Licbig und 11. Kopp, beraue- 
gegeben von F. Fittica. FUr 1889, Heft I. Braunschweig, Fr. Vieweg 
& Sohn. S. 1—48». gr. 8". M. 10. — 

Jahresbericht Uber die Fortschritte in der Lehre von den patlio wnen 
Mikroorganismein umfassend Bacterien, Pilse und Protozoen. Unter 
Mitwirkung von Fachgenossen bearbeitet und herausgegeben von P. Baum- 
garten. Jahrgang 6: 1890. 2. Hälfte. Braiiiischweig, H. Bruhn. 8 . IX— XI. 
■Sö;) -051. gr. S“. M. 7.20 

Jahresbericht Uber die Leistungen und Fortschritte in der Anatomie and 
l’liysiologic. Unter Mitwirkung zalilrcicher Gelehrten heransgegeben von 
U. Virchow und A. Hirsch. Unter Special-Redaetion von A. Hirsch Be- 
richt filr das Jahr 1891. Berlin, Aiig, Hirschwald. 111. 246 8 . Lex. 8*. 
(Sonderdruck.) M. 9.50 

Jahresbericht Uber die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär -Medi- 
cin. Herausgegeben von Ellenberger und Schutz. .lahrgang II; 1891. 
Berlin, Aug. Hirsehwald. IV. 220 S. gr. 8“. M. 1». — 

Jahresbericht, Zoologischer, fllr 1890. Herausgegeben von der Ze>ologi- 
schen Station zu Neapel. Kcdigirt von P. Mayer. Berlin, K. Friedliüi- 
der & Sohn. IV. 25; «, 29, 58, II, 74, 64, 7, 205 u. .84 8. gr. 8“. M. 24.— 

Invcntairesommaire des archives du d^partement des affaires etran- 
gircs. M^moires et documents. F'onds divers. Paris, imprtmerie natio- 
nale. II. 464 p. 8“. 

Inverardi, K, Bibliografia dell' educazione e dell' istruzione. Vol. Ipartel. 
Koma, tipograba dolle Terme Diocleziane. I52p. 8®. L. 3. — 

Johns Hophins University, Balt. Bibliographia Hopkinsiensis, 1876—91. 
Part I : Pldlology. Baltimore. 52 p. 8”. 

'Josephson, Aksei G. S. A vhandlingar ock program utgivna vid svenska 
ock finska akademier ock skolor nnder aren 1855 — 1890. Bibliognfi. 
Haftet 1. Uppsala, Josepbson’s Antikvariat. P. I — 48. gr. 8". Kr. 1.25 

Katalog der Ausstellung von Autographen, Schattenrissen, Bildnissen, Druck- 
werken und Illustrationen zu Goctlic's Leiden des jungen Werther aus 
der Autographen-Sammlung des Oberbofineistors Freiherrn Hugo von Do- 
nop in eimar, nebst Ergänzungen ans dem Archiv und der Bibliothek 
des Freien Deutschen Hochstifts. Juli-October 1892. Frankfurt a, M.. 
Gebt. Knauer. VI. 42 S. 8”. M. 1. — 

Kerviler, R. Repertoire general de bio - bibliographie bretonne. Livre 1: 
Les Bretons, Fase. 14: Bourg— Brag. Rennes, Plüion & Herve. P. I — 160. 8". 

Knüttel, W. P. C. Catalogus van de pamfietten-verzameling berustende in 
de koninklijke Bibliotheek, bewerkt, niet aanteckeningen cn een rerister 
der schrijvers voorzien. Deel II. stuk 1. 1649 — 1667. sGravenhage. 
(Mart. NijholT). IV. 547 p. 4“. Fl. 5. — 

Lalanue, L. Supplement l'mventairc de la Collection Godefroy. Nogent- 
lo-Rotrou, imp. Daupeley-Gouverneur. 17 p. 8“. 

Lanrence, P. M. Catalogue of the Kimberley Public Librarj’. 1891. XXXHI. 
248 p. 8“. 

Lavori piibblicati dai professori e dottori collegiati, lilieri docenti cd assi- 
stcnti nell’ anno .scolastico 1690—91 : appendice all’ Annuario della r. uni- 
versitä [di Bologna], pubblicato nel gennaio 1892. Bologna, stab. tip. 
succ. Mouti. 12 p. 8". 

Lcinercier, J. Table generale des quinzc premieres annees de FAnnniirc 
du Club Alpin frantjais. Paria, Hachette & Co. XI. Is2p. a 2 col. 8“. 

Lewis, Agnes 8. Lite of Rev. Samuel Savage Lewis, fellor and Hbra- 
rian of Corpus Christi College, Cambridge. London, Macmillan. 282 p. 
8». Sh. 6.6 
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•Library Bnllotin of Comcll üniversity. No. 30. (Vol. III, No. 1.) Itbaea. 
40 p. gr. 8". 

Conients: Recent publications by Corncll Üniversity and ils ofiicers. — 
List of additions, Oct. l8gt to March iSga. 

Lindemann. lieber die uns erhaltenen Bücher .aus der Bibliothek des 
('npcrnikiis. — lieber die Hypothesen der Geometrie. (Aus: „Schriften 
der physikalisch -iikononiiscncn Gesellschaft zu Königsberg.“) Königs- 
berg, W. Koch. 4 S. gr. 4“. M. —.15 

Liste des pl'iiodiques recus en 1892, par la bibliotheque universitaire de 
Lille. Lille, imp. Danef. 1 2 p. 8". 

Eatrait du Bulletin des Faculies de Lille. 

Male ’s Jahresbericht für Thier-Wiemie oder fllr physiologische und patho- 
logische Chemie. Autoren- und Sach-Uegister zu den Bünden XI— XX. 
Bearbeitet von R. Andreaseb. Wiesbaden, .1. F. Bergmann. I\’. 197 S. 
gr. 8®. M. 8.— 

Manasia, Calog. Claasificazione della bihlioteca comunale di Caltanissetta: 
catalogo alfabetico sistematico dellc scienze ccclesiastiche. Fase. V, 
classe IV (Ontologia). Caltanissetta, uff, tip. Biagio Pnnturo. 77 p. 4". 

Marcel, L, Les livres liturgiqnes du diocese de l.angres. Etüde biblio- 
mphique suivie d'un appendice sur les livres litur^ques du diocese de 
I)ijon et d’une note sur les travaux d'histoire liturgique en France au 
XIX® siicle. Paris, A. Picard. XX. 368 p. 8". Fr. 8.— 

Tiri 5 275 exemplaires, dont 200 .seulement dans le commerce. 

Nolhac, P. de. P^trarque et Phnmanisme, d’apres un ossai de restitution 
de la bibliotheque. Paris, E. Bouillon. X. 439p. avec un portrait 
et 3 pl, de facsimiles. 8". Fr. 16. — 

Notes and Queries. General index to series the seventh (1886— 1891). Voll 
to 12. London, Office of the Notes and Queries. 4“. Sh. 6. — 

Omont, H. Catalogue des mannscrits grecs d'Antoinc Eparquo (1538). No- 
gcnt-le-Rotrou, impr. Daupeley-Gouvemeur. 18 p. 8“. 

Extrail de la Bibliotheque de l’Ecole des Charles. 

Omont. H. Les mannscrits grecs datis des XV« et XVI« sieclcs de la 
Bibliuthcqne Nationale et des autres bibliothequcs de France. Paris, 
Em. Bouillon, gr. 8®. Fr. 3.— 

Extrait de la Revue des bibliolhiques. 

Orsini, Ant. L’archivio notarile di Cento. Bologna, tip. Compositori. 
31 p. 8». 

Paoli, Ces. Un registro della Balia di Siena nella Biblioteca Palatina di 
Firenze. Firenze, M. Ccllini. 16 p. 8®. 

PoirÄe, E. et G. Lamonroux. Les Elements d'ime grande bibliotheqne. 
CataJogue abr6g£ de la bibliotheque Sainte-Genevi5ve. Introduction par 
H. Lavoix. ,Les Bibliotheques et Icur public.“ 5 fascicules. Paris, Firm. 
Didot & Cie. 325 p. 8®. 

L’ouvragc complet formera 12 fascicules. 

•The Publishers’ Weekly. The American book trade journal, with 
which is incorporated the American literary gazette and iiublishers' cir- 
cular. Vol. XLII. New York, Publication Office, 28 Elm Street. 8“. 
Yearly 1). 3. — 

Rieth. Repertorium der technischen Journal-Litteratur. Im Aufträge des 
Kaiserlichen Patentamts berausgegeben Jahrgang 1891. Berlin, C. Iley- 
maun's Verlag. Xll. 476 Sp. 4®. .31. 16. — 

Rolf US, H, Verzeichnis ausgewiililter Jugend- und Volkssehriften,' welche 
katholischen Eltern, I.ehrent und Erzicheni, sowie zur Errichtung von 
Jugend- imd Volksbibliotlieken empfohlen werden können. Nebst 2 An- 
hängen: 1. Bescliiiftignngsmittel für die Kinder. II. Bücher, weiche sich 
zu Festgeschenken eignen. Freiburg i. Br., Herders Verlag. XII. 91). 
140 S. gr. 8“. M. 2.40; gcb. M. 2.80 
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St. Helen ’s Free Public Library. Catalogue of the Sntton Branch Lendini; 
Library, compiled by Alfr.Ijinca.ster. 2. edition. St. Helen. 1891. 6U p. S“ 

S tuender, Jos. Das Einlicitsmass für die Hauuiberechnung von Bücher- 
inSKazinen. Berlin. 11 S. 8". 

Szadea, K. Index bibliographieus dermatoloftiae. Jahrganf; II: Die Littc- 
ratur des Jahres 1889. Hamburg, L. Voss. !Mi S. gr. 8". M. 1.50 

Szadek, K. Index bibliographieus syphilidologiae. Jahrgang IV: Die 
Litteratur des Jahres ISS9. Hamburg, L. Voss. 78 S. gr. S”. M. 1.50 

Tablc des matiercs des Miimoires de l'.Academic d'Arras. (1855—1891.) 
.\rnis, imp. Rohard-Courtin. 157 p. 8". 

Tijdschrift, Theologisch. Algemeen rcgister op deel I — XXVfjaar- 
gang 1567 — 18911. Leiden, S (_'. van Doesburgli. IV. 99 p. 8". Fl. 1.5(1 

Toinpkins, Hamilton B. Biirr bibliography: a list of books rclating to 
Aaron Burr. Brooklyn, N. Y., Historical Printing Club. 89 p. 8". Half 
moroceo. D. 2.25, paper D. 1 .50 
Limited to 150 copics. 

Tuber caze, B. Les bibliotheques populaires, scolaires, et püdagogiqne.s; 
doeuuients ligislatifs et adiuinistratifs. Paris, P. Dupont, 6. 89 p. 8". 
Fr. I. — 

Verzeichnis von Jugend- und Volksschriften, nebst Beurteilung dersel- 
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Pcrafintlnachrichten. 



Prrsonalnachrichten. 

D«r Kustos an der Künif;!. Universitäts-Bibliothek zu Bonn Dr. Koi- 
sinna ist in Kl^üclier Kifcensehaft an die Königliche Bibliothek zu Berlis 
versetzt worden. 

Der Illllfskiistos an der Königlichen Bibliothek zu Berlin Dr. Bin- 
iiienthal ist ziiiii Kustos an derselben Bibliothek emiuint worden. 

Der Assistent an der Königl. und Universitäts-Bililiothek zu Breslau 
Dr. Dorsch ist ziiin IlUlfskustos an der Königlichen Bibliothek zu Berlis 
eniannt worden. 

An der Grossh. Universitätsbibliothek zu Giessen ist Dr. phil. C'aii 
Kbcl als Ilillfsarbeiter eingetreten. 

Zum Überbibliothekar an der Universitätsbibliothek in München wnnle 
der Seeretär an der Königl. Hof- und Staatsbibliothek Dr. Hans .Schnorr 
von Carolsfcld mit Itang und Gehalt eines ordentlichen Professors er- 
inuint. Im Interes.se der facninänniselien Besetzung der Oberl)ihliothekariati' 
begrilssen wir die That.saclie mit Freuden, dass nunmehr auch die zweit- 
grösste Universität Deutselilauds (und zugleich damit alle drei Universitäh'n 
Hajeru.s) eiucii Fatdimann an der Spitze ilirer Bibliothek hat. — Dr. Henry 
Simoiisfcid, welcher zum Gustos an der Hof- luid Staatsbibliothek da.sellwt 
ernannt worden ist, verbleibt in seiner .Stellung als Priv.atdocent an der Uni- 
versität. — Dr. Adolf Sandberger, Assistent an der Hof- u. Staat.sbibli<>- 
thek, wurde zum Seeretär und Gouservator der musikalUcheu Alitheilung da- 
selbst eniannt. 

Der Kustos an der Uuiversitäts -Bibliothek zu Halle a/S. Dr. Kmil 
Seel mann ist in gleicher Kigenscliaft zum I. October an die Uuiversitäts- 
Bibliotliek zu Bonn versetzt wurden. 

An der Universitätsbibliothek zu Jena ist vom I.S. Juli als Kustos 
angestellt der liisherige Assistent an der Universitätsbibliothek zu (treifs- 
u'ald Dr. Georg Steinhausen. 

An der Bibliothek des India Office tritt am 1. October der um diese 
.Sammlung hochverdiente und durch seine Gefälligkeit gegen Orientalisten 
aller Uiuder rilhmliclist bekannte Dr. lioinhuld Rost in den Ruhestand, da 
er das siebenzigstc Jahr erreicht hat. Um sein Amt sollen 24 Bewerber 
aufgetreten sein. 

Au der Bibliothek des British Museum treten aus gleichem Grunde 
dir bekannteu Orientalisten D u Rieu und Le Page-Renouf in den Ruhe- 
stand; die Pensionsfrist der Staatsbeamtcu ist jetzt in England gesetzlich auf 
das Ul). Lebensjahr herabgesetzt worden. 

Am I. November 1S9I starb in Peoria, 111., der erste Bibliothekar der 
dortigen Public Library, Fred. J. Soldan. 

Am 24. Juli 19112 starb zu Putbus in seinem elterlichen Hause nacli 
länprem Leiden Dr. phil. Emst Kageimacher, IlUlfskustos an der Kü- 
niglirtieu Bibliothek zu Berlin. 

Am 31. Jnli 1992 starb der Bibliothekar der polytechniscben .Schule 
zu Hannover, Ernst Rommel. Geboren daselbst 1919, war er erst Schnl- 
lelirer, dann SchrilLsetzer, wurde 1949 als Sekretär an der Bibliotliek der 
erwälmten Schule angestellt und ist späterhin auch als Lehrer der Aesthetik 
daselbst thätig gewesen. 

Am 15. August 1992 starb in Weimar der Grosshcrzugl. Oberbibliothr- 
kar Dr. Reinhuld K ö h 1 c r. 
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IX. Jahrgang. 10. u. 11. Heft. October-Novbr. 1892. 



Der alte Bestand der griechischen Patriarchaibibiiothek 
von .Terusalem. >) 

Die Bibliothek des p’iechischen Patriarchates von Jerusalem blieb 
bis in die jüngste Zeit fast giinzlich unbeachtet. Tischendorf, der 
eifrigste abendländische Durchforschcr der griechischen Handschriften 
des Orientes scheint sie nicht gekannt, oder wenigstens nicht für er- 
wähnenswerth gehalten zu haben. Weder in seinen Keisebeschreibun- 
gen (Keisc in den Orient, Lcipz. 1846; Ans dem hl. Lande, Leipz. 
1862), noch in den Aneedota sacra et profana (Lips. 1855; 2. Anti. 
1861) kommt er darauf zu sprechen, wälireiid er die Bibliotheken von 
S. Saba und die des Kreuzklosters zweimal besucht hat und deren 
öfters Erwähnung thnt. Dasselbe Schweigen beobachten auch Titns 
Tobler (2 Bücher Topographie von Jerusalem und seiner Umgebungen, 
Berlin 1853), J. N. Sepp (Jerusalem und d.as hl. Land, Schaffhausen 
1864), die neueren Reisehandbücher Palästina’s, sowie die ganze um- 
fangreiche Litteratur, welche sich an die Namen; Sociötd de l’Orient 
latin, Palestine Exploration Fund, Deutscher Palaestina- Verein n. A. 
knüpft (R. Röhricht, Bibliographia geogr. Palaestin., Berlin 1890). 
Der ersten Erwähnnng derselben begegnen wir in der Biblisch - criti- 
schen Reise des Bonner Professors J. M. A. Scholz (Leipzig n. Sorau 
1839), der sie bereits zn Beginn der zwanziger Jahre besnehte. Er 
schenkte eine specielle Aufmerksamkeit den biblischen Handschriften 
nnd unter diesen einer arabisch-griechischen Evangelicnhandschrift, die 
noch weiter unten genannt werden muss. Seine Notizen Ober die 
übrigen Handschriften sind ohne Belang; die Angabe der Handschrif- 
tenzahl, die nach ihm blos 60 betragen hätte, ist sicher nnrichtig; 
denn sie stimmt weder mit den übrigen Nachrichten noch mit dem 
heutigen Befunde. Kurz nach Scholz sah anch W. Jowelt die Biblio- 

I) nanaii'i7xovXof-Kifia/tfv<;, .’t, 'hQoaoXvfunxij ßißXinih]xti x. t. 4. 
Tom. 1. 'Ev tlfTQovnöXfi. ISUl. XVHll. 624. (Leipzig, Comuiissiousverlag von 
0. Uarrassowitz.) 

IX. IO. II. 30 
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thck, die er jedoch in seinen Christian Researches in Syria and in the 
holy Land, lx)ndon 1826 8. 215, bloss im VorOberfjehen nennt. Die 
erste eingeliendere Nachricht Ober dieselbe verdanken wir Robert 
Cnrzon, der sie in );utcm Zu.stand fand und ihren Bestand auf 
200 gedruckte Bllcher, 500 griechische und arabische Papierhand- 
schriften sowie nngeßihr 100 griechische anf Pergament schätzt (An- 
cient monasteries to the East. New York 1856, S. 161). Er bespricht 
einige Handschriften , die ihn entweder durch ihre Seltenheit oder 
ihren Miniaturschmuek anzogen, etwas näher, scheint aber keine er- 
worben zu liaben, was ihm im Sabaskloster glückte (Catalog of . . . 
Mannscripts ... in the library of the hon. R. C. at Parham , I/ondun 
1849,8.21). Bald nachher besuchte Coxe die Bibliothek anf seiner 
orientalischen Krforschungsreise und gab in seinem Report to her Ma- 
Jesty’s fiovcrnmcnt on the greek mannscripts yet remaining in libra- 
ries of the Levant, London 1858, S. 45 ff. zuerst eine Liste von 109 
griechischen llandschriflen. Die Beschreibung der llandschriflen ist 
sehr .sunimariseh ; noch unangenehmer ist jedoch die häufig unzuver- 
lässige Datierung der Handschriften, welche ihm auch von Sakkelion, 
dem Herausgeber des griechischen llandschriftenkatalogs des Johannrs- 
klosters anf Patmos jüngst vorgew orfen wurde. Die beste Illustration dafür 
bietet wohl die Verlegung von Handschriften des Thcophilns Corj- 
dallaeus oder des Georgius Goresius ins XV. und XVI. Jahrhundert 
während die beiden Schriftsteller erst Mitte des XVII. Jahrhunderts 
lebten (Leo Allatius, Diatrib. de Georgiis in Fabricins’ Biblioth. graec. 
X, 789. 498). 

Das waren sämmtliche Nachrichten, die dem Schreiber dieser 
Zeilen zu Gebote standen, als er auf einer Studienreise nach Pa- 
laestina im Frühjahr 1889 dank der liebenswürdigen Zuvorkommen- 
heit der Bibliütheksvorstände, denen hiermit der Tribut innigsten Dan- 
kes öffentlich gezollt sei, die Bibliothek selbst in Augenschein nehmen 
konnte. Ich erfuhr bald, dass 1887 auf Befehl des Patriarchen von 
Jerusalem, Nicodemus I., eine Nenordnnng der Bibliothek erfolgt war 
in der Weise, dass alle im Besitze der orthodoxen Griechen im hl. 
Lande befindlichen Handschriften mit der Patriarchalbibliothek ver- 
einigt wurden Die griechischen Handschriften bilden, wie zn erwar- 
ten war, die Hauptmasse ; sie sind in 3 verschiedene Fonds vertheilt. 
Der erste trägt die Bezeichnungen rov xoirov“ und 

besteht ans den 412 Handschriften, die i. J. 1865 in dem griechischen 
Pafri.archate sich befanden und 233 weiteren, die ans versehiedeneu 
griechischen Klöstern nnd Anstalten des hl. Landes znsammengebraeht 
und mit der Patriarchalbibliothek vereinigt wurden: dieser Fond be- 
läuft sich nunmehr auf 645 Handschriften. Die beiden anderen sind 
die froheren Bestände des Saba- und hl Kreuzklosters, die man mit 
Recht separat aufstellte, wie sie auch ihre eigene Geschichte haben. 
Die übrigen orientalischen Handschriften vertheilen sich folgendcr- 
massen; 167 arabische und türkische, 143 georgische, 50 svrische, 
19 aethiopische, 22 slavische nnd walachiscbe. Die georgischen stam- 
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men alle ans dem hl. Krenzkloster, wo A. Zagarelli 1881 den Cafa- 
log derselben anfertigte , der in seiner russisch geschriebenen Schrift : 
Denkmäler des grusinischen Alterthums im hl. Laude und auf dem 
Sinai, Petersburg 1888, als lleilage erschienen ist (vgl. Zeitschr. des 
deutsch. Palaestina-Vereins Xll, 1889, S. 35 ff.). Den syrischen Fond 
hat J. Rendel Harris catalogisirt, den Catalog aber noch nicht hcrans- 
gegeben Die Catalogisirnng der griechischen Handschriften wurde 
dem bewährten Palaeographen A. Pnpadopulos Ceramens, dem Her- 
ausgeber der Bibliotheka Manrogordateios, des griechischen Handschrif- 
tcncatulogs von Smyrna und anderer Arbeiten palacographischer und 
archaeologi.seher Natur anvertraut. Er verfasste 2 Cataloge, einen 
.summarischen, der in der Bibliothek handschriftlich vorliegt und Ende 
1888 fertiggestellt wurde, und einen ausführlichen, für den Druck be- 
stimmten, von dem Ende 1891 der I. Band erschienen ist. In der 
Zwischenzeit war die Neugestaltung der Bibliothek der .abendländischen 
(ielehrtenwclt bereits bekannt geworden durch einen Aufsatz des be- 
reits genannten J. Rendel Harris, The library of the convent of the 
holy sepulchre at Jerusalem (in den Haverford College Studios I, 1889, 
S. 1 ff.). R. Harris verbreitet sich darin über die Zusammensetzung, 
die Aufsfellnng und den Charakter der Bibliothek, ohne jedoch weder 
in geschichtlicher, noch in palaeographischcr oder litterarischer Be- 
ziehung ein vollständiges Bild derselben zu entwerfen. Er pflückte 
auch die ersten litterarischen Früchte der Neuordnung, indem er auf 
grund mehrerer Jerusalemer Handschriften eine neue Ausgabe der Pa- 
ralipomena Jeremiae veranstaltete (The rest of the words of Baruch 
in den Haverford coli, stndies 11, 1 — G4) und bald darauf die seitdem 
vielgenannten und umstrittenen Acten der hl. Felicitas und Perpetua 
in griechischer Sprache zum ersten Male herausgab (A new Version of 
the Acts of Perpetua and Felicitas in den Haverford coli, studies III, 
1 — 73; auch separat London 1890). Einen weiteren Beitrag zur Kennt- 
niss der Bibliothek habe ich in dieser Zeitschrift durch Besprechung 
einer neuen Handschrift der Apostolischen Constitutionen geliefert (1891 
8. 26 ff.), sowie durch einen Aufsatz über die früheren Bibliotheken 
Palaestinas in der Römischen Quartalschr. 1891 8. 217 ff., der ans den 
F’orschungen über den Ursprung der Patriarchalbihliothek hervorwnehs. 
Die zwei übrigen griechischen Fonds, die früheren Bibliotheken von 
8. Saba und des Kreuzklosters, behandle ich im Zusammenhang mit 
der Geschichte dieser beiden Klöster in 2 Aufsätzen, deren Veröffent- 
lichung bevorsteht. •) 

Von dem alten Bestand der Bibliothek, den wir hier allein ins 
Auge zu fassen haben, lässt sich mit Hülfe des I. Bandes des Cata- 
loges von Papadopulos ein inhaltreichercs Bild gewinnen, als ieh es 
mir nach Besichtigung desselben in Jerusalem entworfen batte. Papa- 

1) Der Aufsatz über das Krouzkloster und seine Bibliothek ist in- 
zwischen in dem Uisturiseben Jahrbuch der Uörresgesellschaft erschienen 
(XllI, ISS2 8. 159 ff.). 

SO* 
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di>puIo8 hat sich allerdinKs in diesem Bande auf die blosae Catalogi- 
sirunK beschränkt; auch in seinem XQoXoyoq verbreitet er sich, abge- 
sehen von einigen beiläufigen Bemerkungen, nur über den Anlas.s und 
die Umstände der Neuordnung der Bibliothek und der durans hervor- 
gegangenen Cafalogisirungsarbeit. Aus meinen eigenen Aufzeichnun- 
gen und den dadurch hervorgemfenen Forschungen sowie ans der Be- 
schreibung der Codices selbst ergaben sich indess Momente genug, um 
eine wenigstens orientirende Charakteristik des alten Bestandes in 
historischer, palaeographischer und litterarischcr Beziehung 
versuchen zu können. 



1 . 

Am schwierigsten erscheint cs, die Geschichte der Bibliothek 
in den verflossenen Jahrhunderten zu verfolgen. Hierfür müsste zu- 
nächst das grosse griechische Kloster selbst, in dem die Bibliothek 
anfgeslellt ist, einer arehaeologischen Untersuchung unterworfen wer- 
den. Ganz in der Nähe der Grabkirchc nach Westen gelegen, bildet 
cs einen gi'osscii Gebäudeeoraplex und schlicsst nicht weniger als fünf 
Kirchen ein, deren prachtvollste dem Andenken Constantins und sei- 
ner Mutter Helena geweiht ist. T. Tobler, der die meisten Nachrich- 
ten daillber zusammengetragen hat, findet cs zuerst erwähnt um das 
Jahr 1400 unter dem Namen äyia fiixXtj, den eine der besagten 
Kirchen jetzt noch führt (a. a. ü. I, 274). Abgesehen jedoch von eini- 
gen Notizen aus Pilgerreisen früherer Zeiten, die wegen ihrer Unbe- 
stimmtheit für unseren Zweck wenig Werth besitzen, hat Tobler eine 
wichtige Notiz Cyrills von Scythopolis übersehen, die uns über die 
Gründung des Klosters unterrichtet. Unter dem fiovaaxijQioi! jrXtjaioi' 
Tov tjrtaxo:Teiov, welches nach ihm der Patriarch Elias von Jerusa- 
lem um das Jahr 518 erbaute (Vita 8. Sabae. Cotelerins, Monument. 
Eccl. gr. 111, 202), kann nämlich nur das grosse griechische Kloster 
verstanden werden. Ob das die ursprüngliche Gründnng ist, ob noch 
Ueberreste dieses Baues vorhanden sind, das steht ebenso wenig fest, 
als überhaupt die Schicksale der Gründung des Patriarchen im Mittel- 
alter bekannt sind; wenigstens habe ich in der mir zugänglichen Litte- 
ratur weder archaeologischc noch historische Erörterungen darüber 
wahrgenominen. Wir müssen uns daher nach anderen Nachrichten 
Uber die Bibliothek von Jerusalem nmsehen. 

Eine solche begegnet uns schon früh. Eusebius erwähnt näm- 
lich eine von Bischof Alexander von Jerusalem um 212 gegründete 
Bibliothek, die er selbst noch benutzen konnte (H. E. VT, 1 1. 20). Mit 
die.ser Bibliothek, als deren Nachfolgerin die jetzige Patriarchalbiblio- 
tliek gelten kann, hat der jetzige Bestand nur den Namen gemein, es 
müsste denn ein Palimpsestfolium im Cod. 2, das Papadopnlos in das 
V. Jahrh. verlegt (S. 14), ein Ueberbleibsel dieser ersten Bibliothek 
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sein. Eine zweite Nachricht verdanken wir dem Priester Ilesychius 
von Jerusalem, der am Schlüsse seines Martyriums des hl. Ijongintis 
ausdrücklich bezeufft, er habe die lieschichte ir ay_t6a(ilm Iv Tt/ 
iii(iXioihjxij Tij^ äyiac MvauräoHoc vor^efunden (Mif^nc, Patrol. pr. 
93, 1560) Eine Bibliothek der hl. Grabkirche können wir fU^lich 
als idcnlisch mit der Patriarehalbibliothek ansetien; bei den chronolo- 
gischen SchwieriRkeiten, die sich an die unter dem Namen des Ilesychius 
von Jerusalem überlieferten Schrillten knüpfen, lasse ich es jedoch da- 
hiuRcstcllt, ob diese BezeuRUiiR ins V. oder nur ins VII. Jahrhundert 
zurückgeht. Aus späterer Zeit stammen nur noch zwei directe Nach- 
richten von Bibliotheken in Jerusalem. Die eine verdanken wir dem 
Pilger Bernhard, der im Jahre 870 eine Bibliothek in dem von Karl 
d. Gr. für lateinische Pilger gegründeten Hospiz ad 8. Mariam latinam 
sah (Descript. terrae sanctae ex saec. VIII etc. ed. Tobler Lips. 1874, 
S. 91); mit unserer Bibliothek hat diese jedoch auf alle Fälle nichts 
zu thnn. Einer Erwähnung desselben Inhalts kommt die Notiz von 
Bibelhandschriften gleich, die sich als Abschriften von Vorlagen charak- 
terisiren, die auf dem hl. Berge in Jeru8.alcm anfbewahrt werden. Ich 
habe sie in der Röm. Qnartalschr. 1. c. 8 264 anfgczählt und dabei 
zugleich das Bedenken ausgesprochen, welche sich gegen die Benutzung 
dieser Notizen richtet, um jene Handschriften in Jerusalem geschrie- 
ben werden zu lassen. Bestände auch dieses Bedenken nicht, so 
stehen diese Handschriften doch nicht in näherer Beziehung zur 
Bibliothek des hl. Grabes. Aus demselben Mangel an genügender 

Bestimmtheit übergehe ich auch die übrigen Handschriften, die ich in 
demselben Aufsatz als in Jerusalem geschrieben nachgewiesen habe 
(Röm. Qnartalschr. 8. 265. 331 ff.). Einen bestimmten Beweis für die 

Existenz der Patriarchalbibliothek im IX. Jahrhundert giebt uns der 
älteste datirte Uncialcodex, das sogenannte Psalteriiim Uspenskyanum 
aus dem Jahre 862, dessen 8chreiber Theodorns Diacon der hl. Grab- 
kirche war (Gardthausen, Gricch. Palaeogr. 8. 259 ; Wattenbaeh, 8chrift- 
tafeln, Berl. 1877, Taf. 24). Eine Schreibcrscbnle in Jerusalem ist ohne 
Bibliothek zwecklos ; die Bibliothek der hl. Gtitbkirche muss aber als 
identisch mit der des Patriarchates angesehen werden. Vielleicht dür- 
fen wir einen zweiten Zeugen in dem Cod. V'indoh. gr. theol. 19 er- 
kennen ans dem Jahre 1163 (Lambec. Kollar. III, 75). Seine Zuge- 
hörigkeit zur Patriarchalbibliothek vermuthe ich wegen der fol. 204 
stehenden Notiz über den liturgischen Gesang in der Anferstehungs- 
kirchc und namentlich wegen der am Ende gegebenen Erklärung von 
Jcs. 8, 8 : tlfiojv ö Wfd^- ■ yvmrB ifh’t/ ' xai t'/rräoift: dem Wort- 

laute der Inschrift, welche im Chore der hl. Grabkirche angebracht 
war (Anonym, de locis sanctis. Migne P. gr. 133, 976). Mit Sicherheit 
lässt sich das von dem Cod. Paris, gr. 118 behaupten, der nach der 
Unterschrift des Calligraphen Petrus i. J. 1291 ii’TÖc rot' äylov rtufov 
(der gewöhnlichen Bezeichnung für die hl. Grabkirche) geschrieben 
wurde (Gregory Prolegg. 111, 2. 8. 522. Ev. 294). Ob auch der Cod. 
Escoral. gr. 0. 72 saec. XIV. hierher gehört, lasse ich dahingestellt, ob- 
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gleich die Notiz in demselben : oItoi; ßi^Xot; loxi tov xti’ov, sich 
mit der jetzt noch Üblichen Bezeichnung für den alten Bestand der 
Patriarchalbibliothek deckt (Miller, Catalogue des manuscrits grecs de 
de l’Escurial, Paris 1848, S. 98), Der VollstSndigkcit wegen sei end- 
lich noch der Cod. Nanianus 22, jetzt in der Marciana zn Venedig, 
namhaft gemacht, dessen Besitzer im Jahre 1687 ein itQOftöra^oc 
jfQooxvvr/TTjq tov äylov xal Ccoo:!tolov zäg^ov war (Catal. codd. Na- 
nian. v. Mingarelli Bologna 1784 8. 16), wodurch aber für die frühere 
Geschichte der Bibliothek wenig gewonnen ist. 

Wir sind also der Hauptsache nach anf die Handschriften des 
alten Bestandes selbst angewiesen, und haben sie um ihre Geschichte 
zu befragen. Die 645 Handschriften nun , die uns der Catalog von 
Papadopulos in genügender Weise erschliesst, vertheilen sich ihrem 
Alter nach anf die ganze mittlere und neuere Zeit vom IX. bis zum 
jetzigen Jahrhundert. Aus früher Zeit stammt ausser dem schon oben 
erwähnten Palimpsestfolium nur ein Handschriitenfragment, das ich mit 
Papadopulos dem VH. oder VHl. Jahrhundert znschreihe. Wenn nun 
alle Handschriften oder deren grösste Zahl in Jerusalem geschrieben 
worden wären, so wäre hiermit die Geschichte der Bibliothek selbst 
in dieser ganzen Zwischenzeit urkundlich belegt. Doch nur von den 
wenigsten lässt sich das nachweisen. Zunächst sind die Handschrif- 
ten, etwa 233 an der Zahl, auszuschlicssen, die, wie oben gesagt, erst 
jüngst mit dem alten Bestand vereinigt wurden; hingegen muss wohl 
der Catalog von 1817, der nur 134 Handschriften aufzählt (cod. 505), 
während der von Cyrillus Athanasiades verfasste Catalog von 1865 
deren 412 kennt, unvollständig sein. Uebrigens darf man nicht ver- 
gessen, dass jener fast nur die älteren Handschriften berücksichtigt 
deren Zahl die Ziffer 134 auch im heutigen Bestand kaum erreicht 
Auszuschlicssen ist sodann auch eine gi'össere Anzahl von Handschrif- 
ten vornehmlich älteren Datums, welche ursprünglich anderen Klöstern 
des hl. Landes gehörten und im Verlaufe der Zeit in die Patriarchal- 
bibliothek hinüberwanderten. Die meisten davon stammen aus dem 
berühmten S. Sabakloster; es sind das die Codd. 7, II, 12, 13, 16, 17, 
22, 24, 28, 30, 36, 38, 43, 62, 56, 73, 112, 113, 122, 133-35, 138, 
170, 179, 274, 281, 295, 405 (die Liste bei Papadopnlus S. 537 ist 
unvollständig). Daneben sind auch andere Klöster Jerusalems und der 
Umgegend vertreten, das Michaelsklostcr mit codd. 7, 124, 169, 371, 
das Gethscmanekloster (cod. 514), das Kloster Chuzeba (cod. 35), die 
Laura Calamonis oder das Gerasimuskloster am Jordan (cod. 1, 16, 36, 
137), die Laura des hl, Theodosius (cod, 35), das berühmte Johannes- 
kloster am Jordan (codd, 16, 21, 36), endlich das Krcuzkloster (codd. 
53, 84, 99, 526). Von auswärtigen Klöstern sind nur vertreten: das 
Kloster Studium von Constantinopel (cod. 13), die fjon) rmv Mayyä- 
vo)V auf Cypern (cod. 138), die //oiv} vta der Insel Chios (cod. 57 a. 
1182), das Kloster ‘jAsCd’/} h> t 7, ijtaQyUi MtXtvlxov (cod. 5). Zu- 
meist sind es jedoch Privatbesitzer, die sich in den Handschriften 
nennen. Von diesen Namen fällt aber wiederum nur die geringste 
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Zahl vor das XVII. Jalirhandcrt, nSmIich die Mönche Bardales (saec. 
XII, cod. 6), Uenjiimin von Cypem (sacc. XVI, cod. 210), Hlitsius ((-aec. 
XIV, cod. 32), Gabriel (aacc. XVI, cod. 65), Gerasimiis (saec. XIV, 
cod. 35), Daniel (saec. XV, cod. 30), Johannes v. Chalccdon (saec. 
XIV, cod. 106), Nuthanael von 8. Saba (saec. XVI, cod. 138), Nico- 
laus Karacotes v. Athen (a. 1594, cod. 250), Petrus Karamanites 
(1563, cod. 28), Chaeutares v. Cypern (saec. XVI, cod. 47), endlich 
die Bischöfe Euthymins von Caesar. I’hilippi (a. 1377, cod. 519) und 
Germanus v. Sinai (saec. XIV, cod. 24), deren Handschriften auf irgend 
einem Wege in die Patriarchalbibliothek kamen. Von keiner von 
ihnen Ifi.sst sich jedoch nachweisen, dass sie ursprünglich für die Pa- 
Iriarchalhibliothek bestimmt war. Nachweisbar gehörten zur Patriar- 
chalbibliüthek vor dem XVII. Jahrhundert nur folgende Handschriften: 
Cod. 2, der im XIV. Jahrh. der Bibliothek des hl. Grabes gehörte 
(Papad. S. 8), cod. 19, der die Unterschrift des Patriarchen Sophronins 
von Jerusalem aus dem Jahre 1578 trügt, cod. 34 dem hl. Grab ge- 
hörig seit dem XVI. Jahrh., cod. 35 seit dem Patriarchen Theophanes 
(sacc. XVI. cf. Lequien. Oriens Christian. 111, 513), vielleicht schon seit 
dem Patriarchen Johannes Grammaticus (Papad. S. 107; Leqnien kennt 
diesen Patriarchen nicht), cod. 47, der nach einer Notiz des XVI. Jahr- 
hunderts von dem Jermsalemer Diacon Cyprian einem gewissen Chacu- 
tare auf Cypern abgekanft und der Bibliothek des hl. Grabes einver- 
Icibt wurde. Aus dieser Notiz lernen wir auch den gleichzeitigen 
Sceuophylax Antonius kennen (Papadop. 8. 127). Endlich der cod. 370, 
der vom Patriarchen Germanus gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts 
aus verschiedenen Fragmenten zusammengestellt wurde (Papadop. 8. 388). 
Dazu kommen noch die oben aufgefUhrten , nunmehr in auswärtigen 
Bibliotheken befindlichen Codices, an die sich noch ein weiterer an- 
schliessen lässt, der Codex Paris 911 des 8upplcment grec, ein ara- 
bisch-griechisches Lucasevangelium von Euphemins clericus et lector 
im Jahre 1043 geschrieben, das erst 1880 durch Geschenk des Duc 
de la Tremollle ans der Bibliothek des hl. Grabes nach Paris kam 
(U. Omont, Inventaire sommaire des Mss. du Supplent, grec, Paris 
1883, 8. XIH, 96; facsimilirt bei H. Omont, Facsimilös des Mss. grecs 
dates de la bibliothöqne nationale, Paris 1890, I, pl. 18). Wird in 
der Unterschrift das hl. Grab hier auch nicht erwähnt, so deutet doch 
alles, namentlich der arabische Text, auf den Jerusalemer Ursprung hin. 

Ans dem Gesagten lässt sich jedoch nicht schlies.sen, dass nur 
die genannten Handschriften während des Mittelalters in der Patriar- 
chalbibliothek vorhanden waren. Vielmehr mus.s, da dadurch der Fort- 
bestand der Bibliothek ohne Unterbrechung erwiesen ist, angenommen 
werden, dass auch viele von denen, die keinerlei Notizen dieser Na- 
tur aufweisen, von Anfang an in der Bibliothek sich befanden. Dass 
aber diese Annahme berechtigt ist, ergiebt sich schon ans dem Ver- 
hältniss der datirteu und mit Notizen über Herkunft und frühere Be- 
sitzer versehenen Handschriften zu der Zahl derer, die solcher Anga- 
ben entbehren. 
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Vom XVIL Jabrhnndert an werden die Angaben Ober Herkunft 
der Handschriften zahlreicher, wie denn auch die weitaas grösste Zahl 
der Handschriften selbst vom XVIL bis in die letzten Jahrzehnte un- 
seres Jahrhunderts hineinreichen. Hier begegnen nns auch viele aus- 
wärtige Besitzer, wie Athanasius, Diacon von Heraclaea (cod. 543), 
Barnabas, Metropolit von Nazaret (cod. 502), Gabriel Blasius, Mönch 
von Coreyra (cod. 157), Uosithens, Bischof von Romanos rrjs Moi6- 
daßla(; (cod. 157), Theocletus, Erzbischof am Jordan (cod. 387), Xatha- 
nael. Metropolit von Serrae und mehrere Andere, deren Liste Papado- 
piilos aufgestellt hat (8.532), und deren Namen es unzweifelhaft 
machen, dass die betreffenden Handschriften erst ans zweiter, öfters 
auch erst aus dritter Hand in die Patriarchalbibliothek kamen. Das- 
selbe gilt von denjenigen Handschriften, deren Schreiber nicht in Jeru- 
salem weilten, wie z. B. Gerasimns, Patriarch von Alexandrien (co4 
426, saec. XVII), Ignatius Petritzes, Mönch von Chios (codd. 447 — 50, 
461 um 1675), Petrus von Byzanz (cod. 498 a. 1795 etc.), Porphy- 
rius, Bischof von Bothroctus (cod. 480 a. 1644) u. A., welche Papa- 
dopulos aufzkhlt (8. 527 ff.). Doch sind hier weitaus die meisten Be- 
sitzer und Kalligraphen Mönche vom hl. Grabe {uyioratflrat), die 
entweder in Jcmsalem selbst ihre Handschriften anfertigten, oder die 
während ihres Lebens besessenen der Bibliothek des hl. Grabes ver- 
machten. Beide Categorien werden von Papadopnlos mit annähernder 
Vollständigkeit angefflhrt (8. 527 ff. ; 532 ff.); sie bieten jedoch nicht 
Interesse genng, um hier im einzelnen namhaft gemacht zu werden, 
da diese Handschriften diesseits der Grenze liegen, die wir dem Hand- 
schriftenwesen zu ziehen gewohnt sind, von ihren Besitzern und Schrei- 
bern tlbeidies nichts als der Name tiberliefert ist. Jedoch mflssen wir 
die Verdienste erwähnen, die sich die Patriarchen des XVII. — XIX. 
Jahrhunderts um die Bibliothek erwarben. Cyrill Athanasiades, den 
wir schon oben als Verfasser des Handschriftencatalogs von 1865 ge- 
nannt haben, hat diese Verdienste in einer besonderen Schrift geschil- 
dert, die im 111. Band des Cataloges von Papadopnlos erscheinen wird. 
Die Patriarchen Germanus und Sophronins (XVL Jahrh., Leqnien. 
Oriens Christ. III, 516), haben wir ftUher als Besitzer der codd. 370 und 
19 kennen gelernt. In dem cod. 58 steht die Unterschrift des Patri- 
archen Nectarius (1660 — 72 I^equien 1. c. 8.520), ans welcher wir 
zugleich erfahren, dass die betreffende Handschrift einem Mönchen 
Gabriel auf Lebenszeit geliehen wurde mit der Bedingung, dass sie 
nach seinem Tode an das hl. Grab zurtlckkchrc. (Papndop. 1, 142). 
Von der Hand des Nectarius sind ausserdem die jetzigen Codd. 156. 
471, 486 geschrieben. Sein Nachfolger Dosithens II. (1672 — 1707 
Leqnien, 1. c. 8. 522), der auch als Schriftsteller für die Palacstina- 
forschung von Bedeutung ist (vgl. Röhricht, Biblioth. geogr. Palaest. 
Berlin 1890,8.256), scheint der Bibliothek eine specielle Aufmerk- 
samkeit gewidmet zu haben. Als Archidiacon von Jerusalem erhielt 
er eine Handschrift von seinem Namensvetter Dosithens, einem moldau- 
ischen Bischof, die nunmehr die Nr. 157 trägt (8. 254). Als Patri- 
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arch erwarb er auf seinen Reisen mehrere Handschriften fUr die Biblio- 
thek des hl. Grabes: cod. 5 ans dem Kloster Ttjc 'ftCavyc i^iävfo 
roi MtXimxoii (Papad. S. 16); cod. 31 kaufte er 1683 in Consfan- 
tinopel an, ebenso cod. 150. Bei andern ist die Ilerkunfl unbestimmt, 
wie bei den codd. 94, 111, 222. Zn den Handschriften, die seinen 
Namen tragen, gehört auch die einzige lateini.sche, die sich im Besitze 
der Patriarchalbibliothek befindet, cod. 27 Eutropii historia romana 
cum additionibns Pauli diaconi , geschrieben von Jacobus Laurentius. 
Von Dositheos selbst sind die Codd. 141, das Antograph seiner 7öTop/ft 
xt(A riji; ijnoxoxfjg rov äylov öporc und 276, ein 8ammel- 

codei, der zum grössten Theil wenigstens von ihm herrllhrt. Die 
Exccrptensammlnng des cod. 377 schreibt Papadopulos auch Dosithens 
zu (S. 397), ohne jedoch anzndenten, ob sie auch von ihm selbst ge- 
schrieben ist. Er Hess auch von Anderen Handschriften anfertigen, z. B. 
von dem Mönche Cyrill, der die codd. 236, 414 auf seinen Befehl 
schrieb (vgl. auch cod. 145 a. 1686). Der Patriarch Dosithens trug 
jedoch andererseits auch zur Verarmung der Bibliothek des hl. Grabes 
zn, indem er zn wiederholten Malen palaestinische Handschriften nach 
Moskau schickte (Matthaei, Acenrata codd. gr. bibl. Mosq. notitia, Leipz. 
1805 8. 48 etc.) und 168ü in Constantinopcl die heute noch bestehende 
Bibliothek des Hospizes des hl. Grabes (/jctoxIov tov äylov räffov) 
gründete (Sathas, C., Biblioth. gr. medii aevi HI, S. 9. 90), wobei die 
Handschriften aus Jerusalem wiederum, wie ich vermnthe, den Haupt- 
theil ausmachten. Zur näheren Begründung muss der Catalog von 
Papadopnlos, den er im 1. Band ankündigt, abgcwaiiet werden. Die 
Zusammengehörigkeit der Handschriften der genannten Bibliothek zu der 
des hl. Grabes ergiebt sich jedoch, abgesehen von ihrem Besitzer in Con- 
stantinopel, dem Patriarchen von Jerusalem, aus dem Inhalt vieler 
derselben, der zu dem hl. Lande in naher Beziehung steht. Ich er- 
schliesse es auch ans dem Umstand, dass die berühmte Didachehand- 
schrift von Constantinopel wieder nach Jerusalem gebracht wurde und 
auch ursprünglich dem hl. Grabe gehörte, wie die Notiz auf fol. 2, 
die ich darin in Jerusalem wahmahm, beweist: di; XQriOii' vtotfirrov 
IfQOÖtaxovov xal tHo(; tov dylov räqfov, wodurch feststeht, dass 
diese Handschrift, ähnlich wie eine frühere, dem Diacon Neophytus 
auf Lebenszeit geliehen wurde , um nach seinem Tode an die Biblio- 
thek des hl. Grabes zurfickznkehren. Die Sammelthätigkeit des Dosi- 
thens wurde von dem Patriarchen Chrysanthus (1707 — c. 1734), fort- 
gesetzt, der eine sorgfältige wissenschaftliche Erziehung im Abendlande 
genossen, und wie sein Vorgänger eine rege wis.senschaftliche Thätig- 
keit entfaltete (I^eqnien, Oriens Christ. HI, 526; Fabric. Harl. XI, 540). 
Die Patriarchalbibliothek bewahrt von ihm 2 Autographe (codd 101, 
224); nach dem Catalog von Papadopnlos sclieincn aber keine Hand- 
schriften mehr auf ihn als auf iliren früheren Besitzer zu deuten. Dies 
muss einigermassen aufiTallcn, nachdem die Moskauer Synodalbliothek 
3 Handschriften besitzt (codd. 355, 369, 396), die Chrysanthus dem 
hl. Grabe geschenkt hatte (vgl. in cod. 355, fol. 2; 6u\ X(>vaäv9ov 



Digitized by Google 




450 Der alte Bestand der griech. Patriarcbalbibliuthek von Jerusalem 

h(>n<Siaxörov xri/ftn altävtov xm :ravaylqi xäffm). Eine andere 
Moskauer linndscbrift cod. Tvpogr. 19 wurde, wie aus einer ei^enhkndijr 
eingetragenen Notiz hervorgeht, von Chrysanthus selbst, als er noch 
a{iit[tuvdiiixtj<i xov äylov xäipov war, im Februar 1701 nach Mos- 
kau gebracht (Matthaei. 1. c. S. 271). Vielleicht wanderten die 3 an- 
deren damals auch mit. Chrysanthus scheint Überhaupt im Verschen- 
ken von Handschriften freigebig gewesen zu sein. So finden wir auch 
in der Pariser Nationalbibliothek ein Geschenk von ihm (cod. gr. 543; 
Catalog. codd. mss. bibl. Reg. Paris 1739, II, 94), und Mnccioli be- 
merkt sogar in seinem Catalog. codd. mss. Malatestianae Caesenatis 
bibl. Cesena 1780, I, 152, bei Gelegenheit des Namens Enthymius, er 
habe eine Handschrift der Panoplia dieses Autors gesehen, die ein 
gewisser Michael Enemann als Geschenk des Patriarchen Chrysanthus 
aus dem Oriente ziirückgcbracht habe. Der Bruder des Patriarchen 
Chrysanthus, Neophytns Notaras, besass einige Handschriften (codd. 1 16, 
145), die sich nunmehr in dem alten Bestände befinden. Ihm muss 
auch die Didachehandschrift gehört haben, wie vorhin erwühnt wurde. 
Von seiner Hand ist endlich wohl auch der Codex 158 a. 1688 ge- 
schrieben (Papad. 8. 254). 

Im XVIII. Jahrhundert wurde die Bibliothek nachweisbar durch 
einige Handschriften bereichert, die dem Patriarchen Ephräm angehör- 
ten und an der Notiz; ix xniv xov EffQaift erkenntlich sind (codd. 
127, 140, 160, 210, 331). Damit sind wir an der Schwelle unseres 
Jahrhunderts angclangt, von welchem wir zu Anfang dieser histori- 
schen Skizze ausgingen. 



II. 

Weniger ergiebig als die historischen werden die palaeographi- 
schen .Ausführungen sich gestalten, zu welchen wir uns nunmehr wen- 
den. Zunächst haben wir cs, wenn wir bei dem Begriffe stehen blei- 
ben, der wir uns im Abendlande von einer Handschrift machen, nur 
mit den älteren Handschriften zn thnn. Die Zahl dieser, wenn wir 
auch das ganze XVI. Jahrhundert berflcksichtigen (was bei der grie- 
chischen Palacographie wohl angeht), beträgt nur etwa 150; alle flbri- 
gen liegen diesseits der änssersten Grenze, als welche das Jahr 1599 
gelten mag. Von diesen 150 sind wiederum nur etwa 65 auf Perga- 
ment geschrieben. Dieses Verhältniss ist übrigens der alten Bibliothek 
des hl. Grabes keineswegs eigcnthümlich ; fast alle übrigen Kloster- 
bibliotheken des heutigen griechischen Orientes weisen dieselbe Zusam- 
mensetzung auf, wenn auch hier der Procentsatz der jungen Hand- 
schriften besonders stark ist. 

Was nun zunächst 'die Schriftgattung, in der die älteren Hand- 
schriften geschrieben sind, angcht, so besitzt der alte Bestand keine 
einzige Uncialhandschrift. Bloss drei Fragmente sind in Uncialen ge- 
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schrieben : das schon oben erwfthnte Palimpsestfolium in Cod. 2 aus 
dem V., ein 6 Folien umfassendes Fragment eines Lcctionariums mit 
Stucken aus 111. Reg., Ezechiel, Jesaias aus dem IX. — X., und ein 
Folium ans einem Commcntar zum 1. Corintherbrief aus dem Vll.-Vlll. 
Jahrhundert; beide letzteren sind in dem Cod. 510 vereinigt. Papa- 
dopnloB giebt leider kein Facsimile dieser Fragmente ; doch stimme 
ich seiner Altersbestimmung für die 2 letzteren Fragmente, die ich in 
Jerusalem selbst gesehen, bei. 

Von besonderem Interesse wäre es, die Entwicklung der Minns- 
kelschrift, deren Ulteste Form uns durch eine Handschrift des nahen 
Sabaklosters verbürgt ist (Gardthansen, Griech. Paljeogr. S. 184), an der 
Hand der Jerusalemer Codices, die von der ältesten bis zur aller- 
jüngsten Proben ergäben, genetisch zu verfolgen, ihren eigenthOmlichen 
Ductus sowie ihre characteristische Merkmale festzustellen. Zur Zeit 
lässt sich dies jedoch nicht bewerkstelligen, ln Jerusalem habe ich 
nur einige ältere Handschriften untersuchen können; einen Ersatz für 
die Autopsie bietet aber der Catalog von Papadopulos nicht, ln seiner 
Beschreibung der Handschriften geht er auf die streng palaeographiscbe 
Seite wenig ein; die 15 phototypischen Tafeln sind aber, so dankbar 
wir sie hinnehmen, zu diesem Zwecke ungenügend. Dafür müssten 
die Tafeln selbst viel zahlreicher und ihr Format grösser sein. Zu- 
dem beziehen sich die 15 Tafeln nur auf 6 Handschriften, wovon 
überdies wenigstens die grössere Hälfte nicht in Jerusalem geschrieben 
ist. Die 3 letzten, welche Facsimiles der berühmten Didachehand- 
schrift bieten, hätten füglich durch andere ersetzt werden können, 
nachdem J. Rendel Harris bereits 1885 Schriftproben beinahe aller 
Stücke der Handschrift herausgegeben (Three pages of the Bryennios 
mannscript. Baltimore) und bald nachher die ganze Didache facsimilirt 
hat (The teaching of the Apostles. Baltimore und London 1887). Die 
interessanteste Tafel ist ohne Zweifel die erste, welche uns eine An- 
schauung der Bibelhandschrift (cod. 2) ans dem IX. Jahrhundert in der 
ältesten Minuskel vermittelt (Papadop. 8. 8 ff). Wir finden hier alle 
Merkmale der ältesten Minuskel wieder, so dass die Verlegung ins 
IX. Jahrh. keinem Zweifel unterliegen kann, obgleich die Handschrift 
nicht datirt ist: die reinen Cursivformen ohne die geringste Mischung 
von Uncialen , die characteristischen Lettern (rj, x, l, u, etc.), das 
Stehen der Buchstaben auf der Linie etc. Für die Capitelüberschrift 
ist noch die eckige Unciale in Gebrauch. 

Die erwähnte Bibelhandschrift ist zugleich die älteste der Biblio- 
thek. Papadopulos setzt zwei weitere (codd. 6, 24) in das IX. — X. 
Jahrhundert. In der Beschreibung wird diese Zeitbestimmung nicht 
näher begründet; da auch jedes Facsimile fehlt, so lasse ich sie da- 
hingestellt. Die letztere Handschrift wurde übrigens um das Jahr 1356 
von Germanus, Bischof des Berges Sinai, nach S. Saba gebracht und 
kam erst von da in die Patriarchalbibliothek (Papadop. S. 89). Die 
übrigen vertheilen sich ihrer Entstehnngszeit nach in folgender Weise: 
Ans dem X. Jahrh. stammen 6 Codd., aus dem X. — XI. 5, aus dem XI. 
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24, 2 ans dem XI.— XII., 10 ans dem XII., 4 aus dem XIL — XIII, 
8 aus dem Xlll., 1 ans dem XIII. — XIV., 20 ans dem XIV., 1 ans 
dem XIV. — XV’., 11 aus dem XV'., 3 aus dem XV'.— XVI.. 29 ans dem 
XVI. V'on den früheren sind die des XI. die zahlreichsten, was mit 
den VVahrncbmunpcn in anderen Bibliotheken übereinstimmt. Vom XI. 
.lahrh. an sind auch mehrere Handschriften datirt, nämlich; cod. 53 a 
1054; cod. 54 a. 1056; cod. 21 a. 1079; cod. 57 a. 1182. Das Xlll 
Jahrh. weist keine Datirnng anf. Ans dem XIV\ sind 2 datirt; cod. 
522 a. 1336 n. cod. 178 a. 1338; ans dem XV’. sind es 4; cod. 255 a. 
1449, cod. 68 a. 1465, cod. 537 a. 1470, cod. 467 a. 1487. Elf wei- 
tere vertheilcn sich auf das XVI. Jahrhundert von 1502— 1599 (vgl. 
Bapadop. S. 520). 

VVie die Listen der datirten griechischen Handschriften (die aus- 
führlichste bei H. Omont, Facsimilds des Mss. grecs de la Bibi. nat. 
8. VH ff.), durch die soeben genannten Handschriften neuen Zuwachs 
bekommen, so erhalten auch die griechischen Schreiberlisten neue Na- 
men. In alphabetischer Reihenfolge sind es folgende: Autonins mo- 
nachus (cod. 177 saee XIV; ob identisch mit dem Antonius bei Ganlt- 
hansen 8. 314, der a. 1,383 den cod. Neapol. II B. 28 schrieb?), 
Antonius leQo/jih’ayog vlou IVtoffVTOx^ Ttjt; TocQxlais (cod. 281. a. 
1547), Antonins Münch von 8. Saba (codd. 133, 34. a. 1582), Galaction 
(cod. 285 saec. XIV), Gcrasimus archimandrita Iv Xioi riac ftovijz 
(cod. 57 a. 1182), Germanus Batr. Jemsal. (cod. 370 saec. XVI), Daniel 
inonacims (cod. 275 saec. XV'l), Demetrius presbyter (cod. 85 a. 1597) 
Dionysius Maidus (cod. 467 a. 1487), Hierothens, metropol. Monembas. 
(cod. lila. 1588; vielleicht identisch mit Hierothens, Schreiber des 
Cod. Bodl. Land. 29 Gardthansen S. 324), Johannes (cod. 522 a. 1336), 
Clemens Khodins (cod. 225 saec. XVI), Laurentius archiepisc. Sinait. 
(cod. 442 saec XVI), Leo diaconns (cod. 29 saec. XI), Manuel Calecas 
(cod. 405 saec. XIV), Matthaens monachus (cod. 55 saec. XII), Michael 
Calophrcnas (cod. 255 a. 1449), Nicolaus (cod. 21 a. 1079) und Nico- 
lans .Vnagnostes (cod. 526 a. 1502), Petrus Papadopnlos (cod. 178 a. 
1338), Porphyrius diaconns (cod 208 a. 1599), Soterichus (cod. 250 a. 
1594). Schon bekannt und in den Listen Gardthansen’s anfgeftlhrt 
waren der Schreiber der Didache, Leo notarius (jetzt cod. 54 a. 1056), 
Manuel Gregophulos (cod. 82 a. 1502; vgl. Gardth. 8. 330), nnd Theo- 
phancs (cod. 38 saec. XI). vorausgesetzt, dass er mit dem von Gardt- 
hausen 8. 340 erw.ähnten identisch ist. 

Handschriften mit .Miniaturen nnd anderen Ornamenten führt 
Papadopnlos 46 auf. Eine f'haracterisirung derselben ist jedoch aus demsel- 
ben Grunde unmöglich, der schon oben angegeben wurde. Facsirailcs von 
Miniaturen giebt der (’atalog nur auf 2 Tafeln aus dem Cod. 14 saec. XI: die 
VVrkleinening derselben ist jedoch so stark, dass sich damit wenig 
anfangen läs.st. Die Beschreibung des Cataloges ist um so sorgfältiger 
(8. 45 — 65). Ich habe die Handschrift in Jenisalem näher eingesehen; 
es ist, wie Papadopnlos bestätigt, die prachtvollste des ganzen Bestan- 
des. Der Text (Gregorii Nazianz. homiliac) ist in 2 Columnen gc- 
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schrieben, die Liniierung sehr regelmässig; der Schrifttypus zeigt un- 
zweifelhaft auf das XI. Jahrhundert. Die Handschrift sollte beim 
Vorlesen gebraucht werden. Darauf deute ich die Angabe der Wochen- 
tage am oberen Rand und das am Seitenrand geschriebene, roth und 
blau eingefasste Wörtchen aräoig, das sich durch die ganze Hand- 
schrift hindurchzieht. Mit dieser Annahme erklärt sich ancli die auf- 
fallende Erscheinung, dass mitten unter den Heden Gregor’s v. Nazianz 
eine Homilie des Johannes Damascenus Ober die Geburt Christi zu 
stehen kommt. Papadopulos ist, wie aus dem Catalog ersichtbar, der- 
selben Meinung. Randglossen erklärender Natur sind nicht selten, z. 
B. auf fol. :141'', 242' etc. Die Miniaturen sind sehr zahlreich, bei- 
nahe 100 an der Zahl. Die grösseren stehen am Anfang der Uomilien, 
die kleineren am Ende und sehr häufig innerhalb der Homilie am 
Rande; letzteres jedoch nur bis Fol. 113. Von hier an bis Fol. 307 
sieht man nur noch ein grösseres Miniaturbild am .Anfang der jewei- 
ligen Homilie, F'ol. 264 ausgenommen, wo ein solches auch am Eude 
vorkommt. Die 2 ersten Folien sind Purpurblätter und enthalten die 
Inhaltsangabe in Goldscbrift, sowie ein Epigramm auf Gregorius. Die 
Rückseite des zweiten Blattes schmückt ein Bild des Gregorius Nazianz. 
selbst. Unter demselben war eine Inschrift augcbracht, die jedoch sehr 
beschädigt ist. Mit Sicherheit habe ich nur den Namen ieoi'Tio^ 
gelesen, der sicli vielleicht auf den Schreiber bezieht Papadopulos 
berichtet nichts von dieser Inschrift. Die grösseren Bilder haben meistens 
Bezug auf den Text, die kleineren sind hingegen meistens landschaftlichen 
Inhaltes und nicht ohne Geschmack ausgeftthrt. Besonders zahlreich 
sind die Miniaturen auf den Fol. 02— 113, welche die (übrigens un- 
edirte) Homilie des Johannes Damascenus, augenscheinlich das Hauptstück 
des Ganzen, umfassen. Hier kehren die Geburt Christi und die An- 
betung der drei Magier in verschiedenen Darstellungen zurück. Auf 
Fol. 104 — 106 vertheilt sich ein ganzer Cyclus von Darstellungen der 
hl. Dreikönige, wie sie nach Jerusalem reisen, in Jerusalem llerodes 
und die Aeltesten befragen, in Bethlehem endlich das gefundene Kind 
anbeten; letztere Scene gefiel sich der Künstler mehrere Male mit 
Varianten zu wiederholen. Fol. 307 — 14 mit dem Commentar von 
Nounns zu Gregor’s Homilicn haben nur eine C'olumne, eine kleinere 
Schrift und viel zahlreichere Abkürzungen. Die Miniaturen kleineren 
Umfanges sind hier wieder sehr häufig. Manche derselben erinnern 
an klassische Vorlagen, so z. B. auf Fol. 307' der antike Triumph- 
wagen, dem 4 Pferde vorgespannt sind, Fol. 308, ein Centaur, der 
seine Pfeile auf Hirsche abschiesst u. s. w. Wenn meine Aufzeiclinnn- 
gen nicht trügen, sind alle diese Miniaturen von einer Hand, worüber 
der Catalog von Papadopulos sich nicht ansspricht. Die sonstigen 
Ornamente stehen mit den Miniaturen in harmonischem Verhäitni.ss. 
Die Initialen zu Beginn der Homilicn sind in der Regel reich und 
kunstvoll ansgeführt und sehr oft urnithomor]>h. Aneh die einzelnen 
Paragraphe haben goldverzierte Anfangsbuchstaben. 
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Diese Handschrift reilit sich somit den schon bekannten Grego- 
rinscodices, für deren bildliche Ausschmückung die Byzantiner eine 
grosse Vorliebe hatten, würdig an, wenn sie auch mit der vorzüglich- 
sten derselben, dem cod. l’arisin. 510 (vgl. Bordier, Description des pein- 
turcs ct autres ornements contenns dans les manuscrits grecs de U 
biblioth. nationale Paris 1883, 8. 62 ff.) und den codd. Ambros. E. 49. 
50 inf. (die leider sehr beschädigt sind), sich nicht messen kann. 

Erwähnt sei auch der Cod. 5 mit einem Kettencommentar za 
Job aus dem Xlll. Jahrhnndert mit 117 Miniaturen von grösserem nnd 
geringerem Umfang. Das Buch Job war auch ein beliebter Vorwurf 
flir die byzantinischen Miniatnristen, wie mehrere ältere Uandschriffen 
desselben Kettencommentars in der Vaticana nnd anderen Bibliotheken 
beweisen. Der Gegenstand der Miniaturen ist hier wie dort der Er- 
zählung selbst entnommen. Anf eine nähere Characterisimng dersellien 
muss jedoch ans dem Mangel an eigener Anschauung und bei fehlen- 
dem Ersatz durch Keprodnetion verzichtet werden. 



III. 

Nach dieser historischen nnd palaeographischen Skizze erübrigt uns 
noch, die lledentnng des alten Bestandes in littcrarischer Beziehung 
kurz zu zeichnen. Der Inhalt der Handschriften ist zwar vielseitig, ihr 
Werth liegt jedoch in der Kegel bei den Klosterbibliotlieken der Haupt.saclie 
nach auf dem Gebiete der kirchlichen Literatur. Texte ans der klassi- 
schen griechischen Litteratur fehlen allerdings nicht gänzlich; die meisten 
stehen aber in ganz jungen Handschriften nnd haben somit in der Kegel 
keinen kritischen Werth. Von wahrer ßedentnng für die klassische 
Litteratur sind bloss die 34 Palimp.seslfolien des Cod. 36 mit Fragmen- 
ten des Enripides. Die Handschrift stammt ursprünglich ans dem Jo- 
hanneskloster beim Jordan nnd war bis in die jüngste Zeit hinein im 
Sabaskloster, wo Porphyrins Uspensky, Coxe nnd Tischendorf dieselbe 
einsahen. Letzterer voranlasste dessen Ueberbringnng nach Jerusalem, 
wo er sie eingehend untersuchte und in seinen Aneedota sacra et pro- 
fana (2. Autl. 1861, 8. 222 ff.) beschrieb. Papadopnlos vervollständigt 
8. 110 ff. die Tischendorf sehe Beschreibung und giebt nicht weniger 
als 7 Phototypien mit dem Texte der Enripides, sowie endlich die 
Varianten zur Ausgabe von Kirchhoff Berlin 1855. Die Fragmente 
selbst verlegt er ins Ende des X. Jahrhunderts: eine Zeitbestimmnng. 
welche der Schriftcharacter nach Ausweis der Phototypien ohne Schwie- 
rigkeit znlässt. Neben diesen werthvollen Fragmenten können noch 
folgende Handschriften einiges Interesse für die klassische Philologie 
bieten, Codd. 150 saec. XIV: Aristotelis opera quaedam logica; 106 

saec. XIV: Ammonii commentar. in Aristotel.; 148 saec. XVI: Galeni 
et Ilippocratis de medicina; 405 saec. XIV: Varia mythologica, end- 
lich die Anthologia Epigrammatum von Maximus Planndes (cod. 61 
saec. Xn*). 



Digitized by Google 




von Albert Elirhard. 



455 



Von den kirchlichen Hand><chriflten sind znnächgt die biblischen 
zu nennen. Davon beziehen sich 28 auf das Alte und 26 auf das 
Neue Testament. Von den ersteren sind jedoch nur 15 älter als das 
XVI. Jahrhundert mit Hinzurechnung der Commentare zu einzelnen 
Bflchem der A. T. Kin kritisches Interesse kommt eigentlich nur 
dem schon oben besprochenen Cod. 2 saec. IX zu , theils weil Bibel- 
handschriflen mit dem Octateuch und sämmtlichcn Propheten selten 
sind, theils wegen seiner Varianten, von denen Papadopulos einige 
Proben mittheilt (8. 1 1. 12). Die älteren neutcstamcntlichen, 20 an der 
Zahl, sind fast alle Evangclienhandschriflen in Minuskelschi ift ; die älteste 
d.avon ist aus dem X. Jahrhundert. Ihr Werth ist, wenigstens darnach 
benrthcilt, ein geringer für den Text des Neuen Testaments. Sie sind 
schon in dem Catalog der Minuskelhandschriften von C. R. Gregory 
anfgczählt, soweit die Angaben von Schulz und Coxe es erlaubten 
(Nov. Testam. gracce ed. Tischend. 8-* critica major Proleg. 2, 541. 
561. 637.; manchmal bezeichnen 2 Nummern nur eine und dieselbe 
Handschrift). Die liturgischen Handschriften (etwa 54) sind der grossen 
Mehrzahl nach sehr jungen Datums. Unter den älteren (cod. 274 
saec. XV' : Euchulogium ; codd. 528, 523 : Sticheraria) zeichnen sich die 
liturgischen Rollen ans (codd. 517 — 22), die fast alle sehr reich aus- 
gestattet sind. 

Wenden wir uns den Handschriften der älteren Kirchenschrift- 
stcller, den sogenannten patristischen zu, so fällt zunächst der fast 
gänzliche Mangel palästinLscher und Jerusalemer Schriftsteller auf. V'on 
Cyrill und Sophrunius an, die man besonders ungern vcrmi.sst, fehlen 
fast sämmtliche ältere Bischöfe und P.atriarchen von Jerusalem, die 
schriftstellerisch thätig waren, wie Juvenalis, verschiedene Johannes, 
Elias, Thomas, Zacharias, Modestns, Basilius, Theodorus n. A. Ein 
Brief des hl. Cyrill an Constantin den Grossen (cod. 6 saec. IX — X S. 
26), das Leben des Johannes Damascenus vom Patriarchen Joannes 
(cod. 17 saec. XII S. 77) und ein Brief von demselben an Julian den 
Abtrünnigen, das ist das Wenige, was die älteren Handschriften davon 
bieten. Ebenso spärlich sind die Schriften der gelehrten Priester von 
Jerusalem, wie des Hesychius, Leontius, Chrysippus, Macarins, Epi- 
phanius, Michael Syncellus, Timotheus, Theodotus, Johannes, Durotheus, 
Benedietns u. A. vertreten. Hier haben wir nur einige Homilien von 
Hesychius, eine inedirte Lobrede von Chrysippus auf den hl. Theodorus 
(cod. 1 saec. X fol. 125. Papadop. S. 7), eine neue Reeensiun der topo- 
graphischen Beschreibung Jerusalems von Epiphanius (cod. 97 saec. 
XVI. 8. 172), eine Lobrede von Timotheus auf den hl. Symeon (cod. l.S. 3), 
und des Michael Syncellus Schrift de syntaxi sermonis (cod. 405 saec. 
XIV 8. 409) namhaft zu machen. Suchen wir nach den übrigen Kir- 
chenschriftstellern des Landes, Eusebius und Acacius von Caesarea, 
Epiphanius v. Salamis, der zuerst in Palästina Abt war, Galesius und 
Gelasius von Caesarea, Marcianus von Bethlehem, Melctius von Tibe- 
rias, Aeneas, Procopius, Theodor, Timotheus und Manuel, alle fünf 
von Gaza, Cyrill, Johannes und Theodorus von Scythopolis, Antiochus 
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von S. Saba, Marcus Macrinns von 8. Saba, und mehreren anderen 
Schriftstcllem des 8. Sabakloeters, n. s. w., so stossen wir auf ihnliehe. 
sehr empfindliche I/fickcn: die meisten fehlen ganz oder sind nur sehr 
unvüllstiindig vertreten, wie z. H. Eusebius von Caesarea, von dem nnr 
einige Fragmente Vorkommen. Nur Joliannes Damascenns ist etwas 
reichhaltiger im Index aufgefUhrt (8. 575). Papadopulos hat aber flber- 
schen, dass die im Cod. 14 Joannes zngeschriebene llomilie unedirt ist. 

Derselben Armut begegnen wir übrigens, sobald wir die gesammte 
patristische Periode ins Auge fassen. Von den Schätzen, die Eusebin.« 
in der Bibliothek des Patriarchen Alexander benutzte, keine Spur 
mehr! Es fehlt jedoch nicht bloss die älteste Litteratnr der aposto- 
lischen Väter und der griechischen Apologeten (einige neatestament- 
liehe Apocrypha sind in cod. 66 vereinigt); auch von der grossen BlDte- 
periode des 111. — V. Jahrhunderts sind nur die bekanntesten und in 
allen Bibliotheken wiederkehreudeu Schriftsteller, wie Johannes Chry- 
sostomus, Basilius, Gregor von Nazianz und Gregor von Nyssa, und 
etwa noch Athanasius der Grosse in mehreren Codices von kritischem 
Werth vertreten. Von Clemens von Alexandrien, Origenes, Cyrill von 
Alexandr., Theodore! von flynts ist nichts oder nur sehr wenig vor- 
handen. Eine einzige Ausnahme bildet die weltberühmte Didachehand- 
sehrift (cod. 54 a 1056), die allerdings mit ihren Schriften von Bar- 
nabas, Clemens Homanus, Ignatius von Antiochien, besonders aber als 
di'Tiy{i(c(/ 01' /jovoihxöv der Apostellehre manches Fehlende hundert- 
fach aufwiegt. Sie befand sich früher in der Bibliothek des Hospizes 
des hl. Grabes in Constantinopel, wo sie die Nr. 446 trug. Philolheos 
Bryennios hat das Verdienst, sie ans Licht gezogen zu haben. Er 
pnblicirte daraus zuerst den vollständigen Text der zwei Briefe des 
Clemens Homanus an die Korinther (Constantinopel 1875) und erst 
8 Jahre nachher die Apostellehre (Constantinopel 1883). Bryennios 
behielt sich vor, auch die Briefe des Barnabas und des Ignatius von 
Antiochien nach dieser Handschrift herauszngeben. In der .\nsgabe 
der Apostcllehre hat er jedoch nur die Synopsis Script. Sacrae be- 
sprochen und ebenda einige kleinere Stücke, wie die Namen der Bücher 
dos Alten Testaments und eine kurze Ausführung über die Genealogie 
Christi mitgetheilt. Welche Flut von Schriften Bryennius’ Entdeckung 
hervorgerufen hat, ist zur Genüge bekannt. Die 2 Schriften von J. 
Rendel Harris, die uns hier zunächst interessiren, sind schon oben 
erwähnt worden. In palaeogiaphischer Beziehung fallen die vielen 
Abkürzungen auf, die man in einem Codex ans der Mitte des XI Jahr- 
hunderts nicht erwartet. Was ihre Heimat angeht, so verbreitet da- 
rüber neues Licht eine Notiz, die Bryennios und Harris unbeachtet 
Hessen (fol. 2): tlq ^’to(fv(zov) ItQoAiaxöt'ov xa\ riXoi 

Tov ayiov rntf ov. Die schon wiederholt erwähnte Anmerkung macht 
es unzweifelhaft, dass die Handschrift im XVHI. Jahrh. in Jerusalem 
sich befand und erst später nach Constantinopel kam, von wo sie in 
den letzten Jahren Jerusalem znrückerstattet wurde. Eine 2te Notiz, 
von der ich nnr den Namen xi’pöt yicoQ'/ioi gelesen habe, und die 
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bei Anbringung des Einbandes znm Theil weggeschnitten wurde, wird 
auch von Papadopulos niclit erwähnt. 

Relativ reicher, wenn auch durchaus unvollständig ist die byzan- 
tinische kirchliche Litteratnr in dem alten Bestand der Patriarchal- 
bibliothek vertreten, namentlich die ascetische und die der Heiligen- 
leben. Die Hagiographie ist es auch , welche aus der Erschliessung 
ihrer Schätze den grössten Gewinn schöpfen wird. Ich zähle nnter 
den Heiligenlegenden nicht weniger als 70 — 80 inedirte Stllcke, unter 
denen mehrere, wie z. B. das Leben des palaestinischen Einsiedlers 
Martinianiis , des Bischofes Clemens von Ancyra, des Alexius, des 
Mönches Iliharion, ein wahres historisches Interesse beanspnichen, 
während andere uns neue Namen von Märtyrern oder eine neue Fas- 
sung bekannter Martyrerlegenden übermitteln. Ich gedenke anderen 
Ortes darauf näher einzugehen. 

Weitere Inedita grösseren und kleineren Umfanges, die zur by- 
zantinischen Theologie gehören, sind folgende; eine Homilie von Cos- 
mas Vertitor (saec. X) auf die Uebertragung der Reliquien des hl. 
Johannes Chrysostomiis (cod. 18, saec. XI, Papad. 8. 79), I^obreden von 
Michael .Monachus auf die Erzengel Gabriel und Michael (cod. 133 a. 
1592), von Methodius, dem Patriarchen von Oonstpl. auf den hl. Nicolaus 
(cod. 134. 135, 8. 235. 37), von Matthaeus Camariotes auf die Hl. Ba- 
silius, Gregor. Naz. und Chrysostomus (cod. 133, 8.225), 190 Gapitel jrfpl 
upfToii’ yewQylas xcti ftovayixrjg xvßtQnr/üKog von I^eo d. Weisen 
(cod. 03, saec. XVI, 8. 147), 0 dogmatische Abhandlungen von Pacho- 
mius (cod. 344), die Homilien auf alle Sonntage des Jahres von Joan- 
nes Ziphilinns, Patriarchen von Constantinopel (cod. 147, saec. XVT, 8. 249; 
cod. 132, saec. XIV, 8. 223: hier Johannes von Chalcedon zngeschrieben), 
32 neue Intcrrogationcs et responsiones von Anastasius Sinaita (cod. 
281 a. 1546, 8. 355). Hierher kann man auch die Xoyot aaxtjzixol 
von Uiadochus, Episc. Photin. im Cod. 181 saec. XHI (8. 272) rechnen, 
die nur in lateinischer Uebersetzung im Drucke vorliegen (Migne Patr. 
gr. 65, 1 167). 

Von Bedeutung für das byzantinische Kirchenrecht ist Codex 24, 
saec. IX — X (8. 89 ff.) wegen seines Alters. Codex 39, saec. XII — XIII 
enthält auch einige inedirte kirchenrechtliehe Stllcke. Endlich ist noch 
ein Nomocanon namhaft zu machen, das Manuel Malaxos zugeschric- 
ben wird. Eine erste Handschrift desselben hat 279 Capitel, (cod. 85 
a. 1597,8. 166), eine zweite 311 Capitel (Codex 411 a. 1596,8. 413) 
und eine dritte sogar 422 (cod. 275, saec. XVT, 8. 333). 

Das bisher Gesagte bezieht sich nur auf die älteren Handschrif- 
ten. Die diesseits des Jahres 1599 liegenden haben naturgemäss nur 
eine sehr beschränkte litterarischc Bedeutung. Am unbedeutendsten 
sind wohl die modernen Abschriften von Werken älterer Kirchenväter 
und in der Kegel auch die der mittelalterlichen Kirchenschriftsteller, 
wie z. B. Cyrills von Alexandrien (cod. 461, saec. XVU), Gregors von 
Naziaoz (cod. 237, saec XVTII), des Dionysius Areopagita (cod. 414, 

IX. 10. II. 31 
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saec. XVII), Juhannex Zonaras (cod. 63, saec. XVII), Theodor Prodro- 
mns (cod. 218 a. 1771; 259 a. 1798) n. A. Hingegen sind die liand- 
schriflen moderner byzantinischer Schriftsteller, wie des Georgias Co- 
resius (codd. 172, 175, 219, 220 etc., vgl. 8.556), Theophilns Corydal- 
lens (codd. 171, 199, 411 etc., vgl. 8. 570), Nectarins, Patriarchen von 
Jerusalem (8. 597), Neophytns (ibid.) und einer grösseren Anzahl an- 
derer, die im Iudex sorgfältig verzeichnet sind, filr die Geschichte der 
neuhellenischen Litteratur nicht ohne Werth. Dasselbe gilt von den 
liturgischen Handschriften, die verschiedenen gotte.sdicnstlichen Verrich- 
tungen dienten und vornehmlich liturgische Gesänge der modernen 
liyzantiner enthalten, wie ihre Namen schon zu erkenneu geben (.’-l»’- 
^oJdy<a_ codd. 308 — 25, 337, 346 — 47, 395 etc.; ‘KxxXt^aiaatixij 
Movoixt'i codd. 498, 501, 689 — 639 etc.). In dem cod. 214. a. 1674: 
liißHof TtK ^myQaqux^e, Tixri/c wird eine nähere Untersuchnng viel- 
leicht ein Gegenstack zu dem Malerbuch vom Berge Athos erblicken 
(vgl. Manuel d’Icoiiugraphie chrdtienno grecq. et lat. . . . par Didron. 
Paris 1845.). 

Am werthvollsten sind indess die neueren Handschriften histo- 
rischen Inhaltes. Hierher gehört die Sammlung des Patriarchen Gcr- 
manns von Jerusalem, welche u. A. ein Epistolarium der Achte des 
Klosters Simon - Petra auf dem Athos enthält (8. 389). Cod. 487 giebt 
werthvüllc Urkunden und AktenstOckc zur Geschichte der byzantini- 
schen Kirche im XVII. Jahrhundert, desgleichen cod. 124 von der Hand 
des Patriarchen Silvester von Antiochien zwischen 1724 — 40 geschrie- 
ben und cod. 276 vom Patr. Dositheus (8. 333 — 53) ftlr das XVHL 
Jahrhundert (8. 203 ff.). Cod. 187 enthält einige Capitel einer Kir- 
chengeschichte von Athanasias Comnenus Ypsilanti (8.275); Cod. 487 
ist das Autograph der Werke von Samuel Capasule, Syncellns von 
Constantinopel und nachher Patriarch von Alexandrien, wovon auch 
mehrere, sowohl dem Schreiber, als anderen Autoren angehörige Stücke 
sich auf die damaligen kirchlichen Verhältnisse beziehen (Ende des 
XMI. Jahrh., 8. 440 — 60). Eine grössere Anzahl hat namentlich für 
den Palaestinaforscher erhöhtes Interesse. Auf das ganze hl. I.4tnd 
erstrecken sich Codex ' 186 mit Maximns Symaens’ Schrift jrfpl lla- 
XaiOTlptjs xa\ 'ItQovaaXrjft, die Beschreibung von Palaestina und Ara- 
bien von Parthenius in cod. 687 saec. XIX , eine Geschichte des Sinai 
von dem Patriarchen Dositheus (cod. 141, saec. XVII) von der I^equien, 
Fabricins, Sathas nichts berichten. Für die neueste Geschichte des 
hl. Grabes insbesondere sind zu vergleichen: Cod. 176 mit der Ge- 
schichte des hl. Grabes in 5 Büchern von Procopins Nazianzenus, welche 
Papadopulos in den ^väifxra UQoaoXv/iiTixrjg araxvoXoyiac zu 
veröffentlichen verspricht (8. 268); cod. 297 mit Neophytns Cyprins’ 
Schilderung der Zwiste zwischen den christlichen Kirchen bezüglich der 
hl. Orte. Derselbe giebt in codd. 397 nnd 466 Tranerlieder auf den Brand 
der hl. Grabkirche im Jahre 1808. Auf dasselbe Ereigniss bezieht 
sich eine anonyme Dichtung in cod. 81 die vieUeicht von Procopins 
Nazianzenus herrOhrt. Verzeichnisse von orthodoxen Pilgern nach dem 
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hl. Grabe au.s den Jahren 1760 — 1866 enthalten die cod. 512, 514, 
solche von Bruderschaften zu Ehren des hl. Grabes die Cod. 496, 509. 
Endlich seien noch die (’odd. 428 n. 641 mit Uebersetznngen arabischer 
und türkischer Erlasse und Fermane erwähnt, die das hl. Grab znra 
Gegenstand haben. Die Klosterknnde des hl. Landes wird durch die 
Erschliessnug der Bibliothek weniger gefördert, als man es hätte er- 
warten sollen; doch wird in Cod. 523 über die Restauration von 
5 iberischen Klöstern in Jerusalem berichtet (aus d. Jahren 1665— 1696), 
während der Codex 475 über die Schicksale dos Demetriusklosters 
von Jerusalem (1775 — 1848) einigen Aufschluss giebt und Codex 
287 Aufzeichnungen eines Hegumenos aus Joppe von 1786 — 1814 der 
Nachwelt aufbewahrt. 

Die Handschriftenknnde des griechischen Orientes ist infolge der 
Erschliessung der handschriftlichen Schätze des hl. Landes durch den 
Catalog von Papadopulos, dessen weitere Bände hoffentlich bald vor- 
liegen werden, um einen guten Schritt weiter gediehen. Wie auf dem 
Gebiete der Archäologie und Epigraphik, so drängt sich aber auch dem 
Palaeographen, mag er nun bei dieser Arbeit selbst thätig sein oder 
bloss die Arbeiten anderer für seine Zwecke verfolgen, immer klarer 
die Ueberzengung auf, dass wir Jahrhunderte zu spät kommen, um noch 
auf eine Ernte hoffen zu können, die der Saat irgendwie entspräche. 
Das ist der Gcsammteindruck, den das Studium nicht bloss der Biblio- 
thek von Jerusalem, sondern auch aller übrigen griechischen Hand- 
schriftenbestände des Orients hinterlässt Doch darum wird unsere 
Freude nicht geringer, wenn neue Fragmcntensammlungen die bereits 
gehobenen Schätze vermehren, noch unser Wnnscli lässiger, es mögen 
immer mehr Sammler die Reihen der ermüdenden Arbeiten nenbele- 
ben. Gilt es doch , auch auf diesem Gebiete des Wortes eingedenk 
zu sein, das wir ans mehr als einem Grunde darauf anwenden dür- 
fen: ^vvayhytTi rä xigiaasvaairra xZaafiora, l’m fiij zi dotölt]- 
Ttti (Joan. VI, 12). 

Strassburg i. Eis. Albert Ehrhard. 



Lut herdrucke auf der Brefflauer Stadtbibliothek. 

(Schluss.) 

139. (Sin ©ermon | auff bu4 Suangelion | uon bem icbf^en man | onb 
armen fiafaro, { Suce am . £ 0 i . | 3)2artinu4 Dut^ei. || ÜSuittemberg. || 
[Titelbordure = v. Dömmer, Om. 77.] 

Weller 2569. 

t", 12 Bl. .SXl. a, 6, c. Mit Soitcncustt. Soliwabacher. — Iv: 9Har< 
tinud 2ut^(r ben ^uc^bmffern , @nab bnb frib. | IS^ bit Umb (S^:iftu4 tviUen 
alle ... — 2r; W3r ^aben bifj^er ben Suangelien | get>f>iet ... — llv 12: 
I tbu au(b beiinen poUter ge^ftem. || $att gebrndt ääeld^ioi 2otter bet 3»ngc | ()u 
Slitlemberg taufent funff ^un« | bett »nb bie^ unb (|luen$i< | giftem 3at. || — 
12 leer. 

Wittenberg, Melchior Lotter d. J., 1523. 

31» 
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!>nther<lnioki' auf der Breslauer Stailtbibliothek 



140. 9(in @(nbbrieff äRaitini | fiut^erd, über bie frag, I Ob auib 
manbt, on | glaubn otrftorben, | {elig toerben | mäg. || M.D.XXIU. 
[Titelbordure.] 

V. Uommer 333 [uns. Ex. hut 4r ii. E. in der Jahreszahl 
fünff nicht fünff.J 

[Augsburg, Sylvan Otmar,] 1.523. 

141. @Qit Sermon Don bem { Dnrec^tcn äKom- | mon Suce . jrDi . 0 iCoclo; 
äßortinu» | Üut^er. || ®uittemberg. | äR.® 4 jiij. | [Titelbordure.] 

= V. Oommer 334. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.,] 1523. 

142. Uon n>entli(^= | er oberletitt { nie neqtt man | hbr ge^orfam | fcbuL 
big fet). I 9Kort. Cutber || Uuitfemberg | 9R‘35..Y.Tiii. |1 [Titelbordure.] 

-= V. Ibmimer 336 [auch »eine Vermuthung bezüglich der 
Schiussschrifll ist zutreffend.] 

Wittenberg, Nickel Schirlentz, 1523. 

143. Mufj (egunge beS [ Suangelij an be8 | 9lenen 5are8 Xog. Cure 
am anbem. | 3ßartinu8 j Sutber. || lüteflatD. | 9RXjr£iij || [Tilel- 
bordure Orn. 50.] 

Weller 2496. 

4", 8 Hl. 2X4. Jl, S. Scliwabaeher. — Iv leer. 2r: 2>o ftfuUrt irink 
aitt laj)C, baö I befrbuhtten Irurb ba« fiiib, ... — 8r 2s: | baUlbf. I Äiurn. || 
^ Webnidt in brr fenifliitben flnbt Slifflaln. | buteb iSnft'flr Sibifdi 3™ mr. 
W.J?..l4ii|. II 8v leer. 

Breslau, Caspar Libisch. 1523. 

144. Xeuttung ber jno grenlitben | t^iguren Sap^efe(8 ju 9lom onb 

ällun(bfnlb8 I tu frepberg jn SRebfTen funben | $b>i'PP»8 SReland)^ 
tbon I X)oct. Wartinu8 (utber || äBittemberg | || 

— V. Uommer 342. 

Wittenberg, [Johann Gmnenberg,] 1523. 

145. ^n bie b<ftn | iCeutf(b8 Orbm8, I ba8 |te falftbe teuftbeht met)ben 
Dnb I jur retblen eblitbrn teu[(bebt j grebffen Srmanung. |j $ || 9Kar> 
tinu8 fiulber. | SBiltemberg . ( 1925 . B [Titelbordure.] 

= V. Uommer 351. 

Wittenberg, [Johann Gmnenberg,] 1523. 

146. ®bü ©ernion ®o= | cto. aSarti. fiutber | am ®ruenen | bonnerftag 
3R.®.fEÜi II öteflajD || [Titelbordure Om. 49. | 

Weller 2544. 

4“, 6 Bl. — , 9lij, 9lüj, — , 8, ( — ). Scliwabaeher. — Iv leer. 2r; Con 
Smnon am grünen | bonnerftag. | '^'Ibi ^abt fo:ge^6:t offt, loir mann fitb fall 
fteUeim | . . . — 5v a. E.: | rebt burtb ft?ne | menfeben. | [Schnörkel.] | 

— 6 fehlj tn uns. Ex. 

Breslau, Caspar Libisch, 1523. 
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147. . onb ontt= | rootlt . ba« iunfg- | froioe . ftofter . got* | liii . 
o’loffen muge~. | ®octor SKartin’’ | fiutt^er. | SBittemberg. [ 9K.3). 
jjiij . II |Titelbordurc.] 

= V. Dommer 355 [doch hat dieser IBtfacb., während unser 
Ex. ganz dcntlich ein i) hat.] 

Wittenberg, [Cranach & Düring], 1523. 

148. (Si)n ©errnon auf] | ben oirrbrn fontag | nach Oftern | 2fobanni4 
. 16 . I SRorltnu« fintier. || SEBittemberg. | 1623. || [Titelbordnre.] 

= V. Dummer 357. 

Wittenberg, [Johann Gmnenberg,] 1523. 

149. Sou orbenung | gottis bienft gn | ber gemeine. || SJoctor äRaitin*’ 
fiutt^er. I Säittemberg. | SDl.Sü.sjiii. || [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 359. 

Wittenberg, [Cranach & Döring,] 1523. 

150. ®Q« I Pu* fflu gebot» | net 3ube ft^ || Doctor 3Kar» 

tinu« I Sut^er. || SBittemberg. 1 SR.SJ.Jiitj. || [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 361. 

Wittenberg, [Cranach & Döring], 1523. 

151. Sin fenbbtitff 2)octo: Tlax- | tini Sut^erS, an 3bun oon ®cblei}nig 
« I 3un6^ouffen , einer ^et)-- 1 ratb falben. H Sin fenbb.’ieff $octoj 
3Kar» | tini fiut^erö, an bie bset) ^off junefftamen | bie aug bem 
ftamen jgmtner Stet)» | beig omb be4 Smangelium | niQen net» 
triben fein. | ZBittembeig . 1523. || [Titelbordnre = v. Dommer, 
Omam. 139.] 

Panzer 1723. 

4", 4 Bl. Ohne Sign. Schwabacher. — Iv leer. 2r: 3>em geftrengen 
nnb beften 3b<>n non I Sdjlet^nib ,)u ^hunbboufien, meinem befunbem | gAnftigen 
berren nnb freAnbe. || S^ab nnb frib in Ebiifto, ... — 3r a. E.: . . . 3» ^it» 
temberg, tConerltagb | natb Siti. 1523. | Wartinub Sutber. || — 3v; lUen @rbarn 
tugentfamen jundframen 1 anno non ®!aftb»ib, SWilia non ] Clbnib, nnb Srfula 
non Jfebltbin, meinen be» 1 funbern frennbin in Cbafto. || (S'liab nn frib in 
(Sbnfto, ... — 4r 11: ... am Donerfe» | tag nach Siiti. 'Sl.D.tEtij. || IRartinu« 
2utbtr. II - 4v leer. 

[Nürnberg, Jobst Gntknecht,] 1523. 

1 52. SSibber bie Sette» | tet onb felfc^er | ßegfetlic^d | manbats. | äJiat» 
tinu* Cutter. | ®ittembetg. | 3W.®.ffiij. || [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 368 [= dem 2. Ex., welches Sette» | tet 
statt Uerte» | rer hat.] 

Wittenberg, [Cranach & Döring.] 1523. 

153. Sbn brieff an bie | S^tiPen Qm 9lib» | ber lanb || 9R. SutQer ' 
[Titelbordnre.] 

= V. Dommer 369. 

[Wittenberg, Hans Lnlll.] 
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Lntherdrucke auf der Breslauer Stadtbibliothek 



154. 156. XaS fiebeb Sopitd | ©. $au(i ju btn | Qbonntbrrn | 
odrgt I bur(^ | äRartinum £ut^ei. | Sittcmberg. | SK.^l.^üj. 
[Titelbordnre.] 

= V. Dommer 373. 374. 

Wittenberg, (Cranach & Döring,] 1523. 

156. Sie- I benb Sopitel @. | $ault ju | ben S^otin- | t^nn aui^ 
gelegt | burt^ äRartinum | Sutb. || iBittemberg [das SB ein gestfini« 
3R] I 9R.S.£;iii. | [Titelbordnre Om. 58.] 

4“, 4u Bl. 10X4. St — Ä. Mit .^eitcncustt. Schwabacher. — Ir ieer. 
2r: Xtm @(ftr(ng(n unb Shtften | mns Sofer tu '^xtifeb Srbmarf^lii I )s 
6ki(bf(n mebnnn gunftigen | btrin unb frtunbe. || (SKab tmb frib btn Qbdfto, | . . . 

— 2v 18; I 3» Siittembrrg b<o • 1^73. || SRartinut l'utbrt. 1^1 — 3r: £uu nan 
ifW: bet ebn lueib | nbmbt, ... — 4v: !Da4 ftebenb Snbitel au4 ber | gbiW 
6anct $auli tu ben I (Sboiintbcrn. || UCn bem bb’ “ber mir gef Aue | ben babt,... 

— 40r 5: I bb>t> haS fie bie feelen nitbt fo tufirgen || 2tm enb, fol »bet^ 

mon ouff ebn mal | Wiffen . . . [gegen die unberechtigte Veröffentiiehung seiner 
Schriften). — 40v ieer. 

Wittenberg, [Melchior Lotter d. J.], 1523. 

157. Otbenung e^nS ge | meinen (a^enS. || 9iab[c^Iag roie bie | geQjt- 
Itc^en guttei ju | banbeln finb. || 9Rartinu4 Sut^er. | 9R.2).;;riij. 
[Titelbordnre. 1 

— = V. Dommer 376. 

[Erfurt, Matthes Maler,] 1523. 

158. MEDITATIO PIA ET ) ERVDITA DIERONYMI | SAVONA- 
ROLAE. A PAPA | EXV8TI, 8VPER P8AL | MOS MISE- 
RERE 1 MEl. ET IN TE | DOMINE | SPERA. | VI. || VVIT- 
TEMBEROAE. | 1523. || [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 377. 

Wittenberg, [Johann Gronenberg,] 1523. 

159. S3on SInbeten beb | Socramentb beb | ^eQligen Ieb(^> | nnmb S^ii> 
jit. II SRart. Cutber. || SBittemberg. | önno 3R. 3). [ 3E3Eii). || [Titel- 
bordure — v. Dommer, Oroam. 70 B.] 

Panzer 1693. 

4“, 18 Bl. 3X4, 8. X—S). Mit Bügencustt. Schwabacher. — Iv leer. 
2r: Webnen lieben btrn bnb | freunben ben trübem genant $alben[e4 b"" I 
men unb INebren, (9nab bnb I frib b«n Cbtiflo- li ■[! <9" hueblm uen btn 
emern, btutfib bnb 9ebe> I miftb auhgangen, ... — lUr; 2ion bem anbetten | btS 
Sacra- | ment«. || ^obanni« am bitrbtn, ... — 18r 25: j betn 3bef“ f*b 

mit eu(b 31SI631. 11 — 18v leer. 

Wittenberg, [Joh. GiUnenberg], 1523. 

160. DE INSTL | TVEND18 MINISTRIS | Ecclen», ad Clarimmnm ' 
Senatum Pragenfem | Bohemia;. | MARTINVS LVTIIER. Q Vnit- 
temberge. || [Titelbordnre.] 

<= V. Dummer 385. 

Wittenberg, [Cranach & Döring.] 
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161. eqn (S^cifttic^e | Mifamlüg obbei ge> | meQne : re(^t on mo= | 
<bt ^abe : oQe lere (u | oiteqlen : onb lerer ju | beruffen : eqn onb 
ab< I }u{eben : @runb onb j orfac^ au4 ber ((grifft , War. Suttner 
Iffiittemberg. | W.®..¥3Eiii. || [Titelbordure.] 

= V. Dommer 386. 

Wittenberg, [Cranach & Döring], 1523. 

162. %on Ülnbeten be4 | ©acramentb be4 | belügen \ namS | 

Sbtifli- II Wart. Sutber. || XBittemberg. | tSmto W.3). | || 

8", 32 BI. 4X8. SI -I>. Bogoncustt. .‘'chwabachor. Iv leer. — 2r: 
IRfIjnfn lifbm bf!" I bnb freunben ben Smbem (lenant 8al> | benfeä b«n Sebe'"*» 
bnb IKebim, | Mnab bnb ftib bnn | Sbiifto. | €5 tft (bn bucblin bon btn ttbcm, | . . . 
— 32r a, E. : ‘ b«nn 3b*f“ Eriifti feb mit fueb- Smen. || — 32v leer. 
Wittenberg, [Nickel Schirlentz], 1523. 

163. FORMVLA | MISSAE ET COMMVNINDIS | pro Ecclefia Vnit- 
tem. (1 bergenn. II MARTINI LVTIIER. || VVI'n'EMRERGAE • | 
MDXXIII, y [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 388. 

Wittenberg, [Nickel Schirlentz], 1523. 

164. FORMVLA | MISSAE . . . [= der vorherg. No.] 

= V. Dommer .388 [uns. Ex. fehlt aber auf 7v der IIolz- 
schn., das Agnns Dei.] 

Wittenberg, [Nickel Schirlentz], 1523. 

165. tauff bu(b‘ | lin nerbeutfebt | bureb Wart. | fiutber. || lluittem^ 
berg | W.®Jf.Tii] || [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 391. 

Wittenberg, [Nickel Schirlentz], 1523. 

166. Z)a4 Xauffbüiblein oerteütfibt | burib Xocto: Wartinü | Sutber ju 
2Bit- I tenberg. || 

4”, 4 Bl. — , Äij, Stiij, — . .Schwabacher. — iv: 3)cr tauffet blafe bem 
finb bjcbmal | »nbter bte ougen »nb fpieeb. ]| H 5at aiib ... — 4r a. E.: | »nb 
(tnftrm gebet gebanbelt Wirt, ^iemit @ot Kuolben. Jtmen. || — 4v leer. 
Drucker noch nnermittelt. 

167. Spiflel @anct | $etri geprebigt | onb aufgelegt | bureb | Wart, 
fiutber. II Uuittemberg. | W.3)..T.Tiii. || [Titelbordnre.] 

= V. Dommer 394. 

Wittenberg, Nickel Schirlentz, 1523. 

168. Sin [ermon X. W. | Suttber4, Kuff baS | (Etoangelion Suce am . j . 
cap . I Waria [tunb auff, onnb | gieng ab eplenb in | ba4 gebirg. || 
Sittemberg. | W.X.jjiij. || [Titelbordnre.] 

— V. Dommer 399. 

[Närnberg, Jobst Gutknecht,] 1523. 
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169. St)n iSetmon Don | btn ft^brn brottn. | SRarcj am ac^tenn. | 

bigt burd) | 3). 3K. fiut^ti | 3“ SBittemberg. || S:({la>D. || [Tltel- 
bordure Orn. 49.] 

Weller 2579. 

4“, 4 Bl. — , Äij, SlHj, — . Mit Seitencnstt. Schwabaohcr. — Iv: Sufl 
bad lUir ba$ Suangclium | fiuibtbarliib be | . . • I 

. . . II j®]3U (SujuBelium bcfcbif^btt btr ^tilig SRarcu« 1 »nb laut alle. . . . — 
4r 72 : | fommmn. | ümtn. ' [Schnürkel.] || 3>ic irarbrft jiotlc« bleibt rtrigtliit. 
^(al. ertj. II @ott lob. II 

Breslau, [Ca.spar Libisclu] 

170. fc^öner i^tiftlii^er [ ptebig ®octot aKortin 2u= [ IbttJ, 

neroliib be« jor« . äK.D.jjij . | ju fBiltfnbfrg gepttbigrl. 

3tem ber $o{fton ober bo4 | leiben 3^efu Sbtifti, onb toie mit 
on4 I beS gebtaut^en foOen. || ^perinn erlern eqgentUc^ | ma4 bet 
(iXaub, bub fein frui^t | bie Siebe fep. || fierumb. || 

= V. Dommer 403 [doch hat er in der 3. Zeile des Titels 
Sprifti, nicht Q^tifti.] 

[Sfrassbnrg, Johann Schott.] 

171. ^ier^e^cn, aufj ber | ^eplige gefc^tifft, ge- | gninbtet ißtebig, }ii 
SBittenberg | pe^t newlic^ geptebigt. | 21er pojjion auc^ Dfj- | gelegP 
toie mir bni nüfili^l btauc^e' | möge bo4 lepben Sbtifti. | 3" bi> 
fern biu^Iin | niagjlu mot lerne , maö ein rec^t | lebe fep in göt^ 
lieber liebe | onb glouben. | 3u Sofft ioi %lugftnion bei jar« 

II [Titelbordnre Om. 47.] 

V. Dommer erwähnt diese Ausgabe gelegentlich der Be- 
schreibung der vorhergehenden und weist sie ebenfalls 
Ad. Petri in Basel zu. 

4", 72 Bl. 18X4. 91 — e. Mit Bogencuatt. und Ueberschrr. Schwa- 
bachcr. Mit zahlreielieu Zicrinitialcn. — Iv; Stujeioung ber ptebig bie I b'< b*’ 
griffen [eiiib. | . . . — 7r: 91m €cntag natp ber pffarl 1 beö pme ^lU, b« 
duangeliu ^opani« am . jp . | 9i-enn bo Icmmcn mirt ... — 72r a. E.: 1 tctl, 
pell, Pub leuffel, 91men. | ba« gefepeep alfo. H 3m jar »l.®.rriij. || — 72v leer. 
Basel, [Adam Petri,] 1523. VIII. 

172. Dtep i^oncr Ser= | mon gtpjtbiget bun^ 21o= | ctot 9Rartini fiut^n 

ju mitternbrrg. || || 21aö erft Suangelium mie | ain ^prt onb 

ain @(^aPan mürt. || 

— V. Dommer 405. 

Den Drucker konnte ich ebensowenig ausfindig machen, 
wie Dommer. Dieser hält ihn für einen Augsbnigtr 
oder Strassburger. 

1 73. ®pn ©ermon . | auff ©onct 3oco= | bu« fog @cprebi= | gef jo Sd» 
tcnbfrg || ® Slut^er | 3m brep onnb jroen^igffen iar. || [Schnörkel.] 
®re[lQt0 II [Titclbordure Om. 49.] 

4“, 4 Bl. — , 91z, 91j, — . Se'lircibschrift. lieber und unter den Seiten 
Schnürkel. Iv ein Zierinitial. — Iv: ]^3frr S'tplig fonct 3acobu8 1 btb 
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mon ^eut (rgtct, . . . — 4r 13: | tfn, ober mit bem gcbetf. -i- | fS Schnörkel.] || 
Darnntcr in Ilolzschn. 2 Schilde, der linke mit dem Juhanneskopf, der rechte 
mit dem W der Stadt Breslau. — 4v leer. 

Breslau, [Caspar Libisch], 1523. 

174. ADVER8VS FALSO | NOMINATVM ORDI- | NEM EPI8COPO- 
RVM. II D. MARTINV8 LVTHER. | VVITTEMBERGAE. 
AXNO M.U. I XXllI. II [Titclbordure = v. Dommer Om. 70 B. 

4", 34 Bl. tiX4, 2. A— I. Mit Boeenenstt. Antiqua. — Iv: MAR- 

TINYS LVTHERVS | DEI GRATIA ECCI.E.SIA.STES | VVITTENBER- 
GEN . EPISC'O. I PIS PAPISTKTH, GRATI. | AM ET PAGEM, ET RE= | 
.SlPl.SCERE, IN I CBRIS'l'O. || [^I vobis dumini mei, ... — 2v 31 : PRAE- 
FATIO. II Ne autem apud quuldam bonos & pios hominea, ... — 14v 12: 
PRIMA EPISC'OPORVM ios 1 ET VIKTVS. | — 19r ll: LVTBERI 
BVI.l.A I ET REFORMA- | TIO. | — 3.3r 12:1 non cefTant, perdat, dcnailet, 
cinitaterq 3 eorum euertat. Amen. |{ ERRATA INTER EXC'V« | DEN- 
DVM. I ... — 33v a. Fl. : I F'INIS. || — 34 leer. 

Wittenberg, [Job. GrOnenberg], 1523. Lat. Uebersotzung 
von No. 120. 

175. 9uQe Cccicflaften : | iStttcnbetgt tSSibci | Stbfti' 

febrn Qifd^off. X)te ba | gibt @otte4 genabe I Ion ollö 3)en, 

bg Sp I ^alte, nnb | ooQgen. || D. SKartinuS . Sutijer : || 

Weller 2501. 

4", 4 Bl. Olme Sign. Schwabacher von eigenthlimlichen Ductus. Iv: 
3um Gr^filit^tn Sefet:. | ICbie buUe ucn Rector Sutbfc ... | . . . bnb Ir^t bor 
gut bnb nuej | litt; angeft^tn: fl? auf bubreiten. ... — 2r: IC. l'ulb«« Sulla 
tmb Steformation | aUe bie ba bu tbun, ... — 4v a. E.: | oUc bie f« 
unnb iffjx folgen : Smenn H 

Drucker noch nicht ermittelt. 

176. ®uIIo (Sette ®pmint | $a8 ift : bie ©ullo oom 0bent> | fttffen be8 
oUer^e^Iigflen | ^ettn beS ©obfls : oor^ | beutfe^t bureb | tin 
fiutber. Sem | 0QerbebIig^ | ften 9tctni= | [eben | Stuel jum I 
netben 3aie . || Srpn maul ift ool flutbenS, ttiegeni onb gebbt^- 1 
©nter febner jungen ift mübe unb orbebL | ißfolmo . ; . | ©uittem» 
berg. | 1623. || 

= Knaake VIII, 690 E. 

4°, 22 Bl. 4X4, 6. 8—®. [3r signirt mit aiiiij.l Mit Seitencustt. 
Schwabacher. Mit 3 Zierinitialen ans dem bekannten I.otterschen Alphabet. 
— Iv: Slartin i'utber bem aUerbel?ligften | Sluel ju Slom tmb feimem ganbcn 
Setlament. || |3)i|6bu< gnab tmb gruä jutior, ... — 3v lU: Soctor üulbet Stiui« 
legium I biefe SuUen ju btuefen. || . . . — 4r: Sie Sutle be« abetfreffenä | bc« 
berren beä SabflS. |1 Xaä Grft Gopittel. || |TfCo Sifeboff, ein fneebt | aller Inetbt 
0otti8, . . . — lOr 17: SBnrtinug Sutber. ||{^6b b®((* Willen mit ben trunden 
bol= I ten toebtter juftberben, ... — 22r a. E.: | wer ein Gbufteu >[•■ II — 
22v leer. 

Wittenberg, [Melchior Lotter,] 1523. 

177. f 2)a4 ^Quptftuch [!] I bee eiobSG* »nnb | nemen teftamete, non 
bem fjo^‘ I tnirbigen Socrament beiber ge= | flolt, fleift^ nn blüt 
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I }ei(^(n onb jufag, bie tr | btiS Qn ben felbrn | t^n 
bat. ilirp.'tbigt | am gr6ne Xotn* | itag ju | trmbng | 
burtb II ®. SWartinum Sulbtr. || [Titelbordnre — v. Dommer 135.] 
4", 4 Bl. Ohne Sign. Schwabachcr. — Iv leer. Tr: I fl Sruitnl 

bijn rnb tffwt. bj hft | . . . — Jr 10: 3n bbffm luoitm Imbc »n« 
einna | jtvrii btmg fiirgchaUtm unb grbm, ... — 4r 24: | hrbft aber fet Sott 
rtl6b »n« Bon bbo*» Slntm. || — 4v leer. 

[Erfurt, Lndw. Tmtebnl, in der Pennentei^ssc, zum Färbe- 
fass.] 

178. hai bau|)t{lu(f bc4 | Smigen onb nemen Zcflamrntg, | oon bem 
boebmirbigrn €acrament | bat)btr grjlalt, fleq{cb onb | blut Sbtifii, 
j|rt)ibtn on I jufag, bie er on4 qnn | ben [eiben getban | bat .ju 
fflitlem= I berg burtb I ®. SHattinum fiulber. || [Holzschn. Oim. 38. 
Titelbordnre Om. 60.] 

= Weller 2521. 

4", 4 Bl. — , Sttj, Stüj, — Schwabacher. — Iv leer. 2r: I Sonrnt 

bbn Bnb (firnt . baO ift mtön | ir^b ... — 9. Zeile: 3n birfm loo:t(n merbtn 
Bni . . . 3v: I Bon ^ntn. | fl @rb:udt jd 3to<dam burtb 3b:g Oaftcl. || 

— 4 leer. 

Zwickan, Jörg Gastei. 

179. ISiin Sermon ober | 2la4 Suangelium | 3ob<>n. 4. @4 mar egn 
tonigi< I ftber bei [on lag frand j;u | Sapemaum etc. || 1^ | SRar^ 
tinu« Sutber. || J3R.\’.¥iij. | SB^ttem. || [Titelbordnre = v. Dom- 
mer 86.] 

= Panzer 1793. Weller 2575 [Bamberg, G. Erlingerü] 
4®, S BI. 2X4. 91, 8. Schwabacher. — Iv: Suangdion gc» | bann: 
iiij. II G4 mar rbo lonigiftbrr . . . | . . . | . . . | Salilra | [Spatium von 5,5 cm 
wohl flir einen Holzschn. bestimmt] | Bnb tr glembt . . . — 2r: [^9ln biefem 
Cuan.ulio ip BnS furgtbilbd »b" I [onbrrlitb ernnptl . . . — 7v 17: | Pem bts 
ftlbm. II [Diese Seite ist kelehflimiig gesetzt.] — S leer. 

Wittenberg. [Hans LuPt], 1523. 

180. Cbn Sermon oom | glauben onb [rieb | be8 Srffurbt | ge> 

tban auff be nebiften | Sdtag nach Oftem | aI4 monn jaltb ■ | 
SR. t>.XX. I II ®octot SRortinu« | Sutber. || ©etrulit . [!J SR.^. 
jjiij II [Titelbordnre = v. Dommer 135.] 

— Panzer 1750. 

4", 4 Bl. — , aij, — , — . Sehwabacher. — Iv: Sermon I). SRortini 
tlulber gefibe | ben 5 U ßrflurbt, am 0ontag Duapmobogeniti. | 3m 3ar . 9H.8. 
.U'. I |j)|9t lieben freunbe bie b'flaib Bom btiiigm Zb<u>ia | msl iib bbt Peben 
laPen, . . . — 4v II : I leBbe Bng @ott )u aller b'it 9I3SS9(. ||fl @etruclit |!j bnn 
ber Ioblb<btn Stabt | ©rffiirbt . Bnn ber ^ttmenter gaffjen, jum gerbefab. | bm 
3ar 3». eetsce. Bnb . .«ii|. |1 

Erfurt, [Lndw. Tnitebnl] in der Permentergasse, znm Färbe- 
fass, 1523. 

181. 81tn [ermö. | fim Sontag, natb | ber auffart beb bfiiif» I M 
Snangelium [!] 3oba. | am . £0 . S3an ba !om | en mirt ber 
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träfler | btn iif fcnben | wirb. ic. | ®r))!(biget ^urc^ . 2). Wl. 
2. I SBittembcrg. | [Titelbordure Thiergarten = v. Dommer 152.] 
= Panzer 1758. 

4“, 4 Bl. — , 9lij, äiij, — . Scliwabachor. — Iv: I II *>■' Sontafl 

nach bet auffatt bed bencn ^efu, bj 6uä- | jtelium ^DbaniS am . rb. . . . — 
Iv 8: (£Sr lieb bbb b'* flebbrt »on | bcm glauben, ... — 4v a, E.: | len 
»oter, im flerben »nnb im leben. | S3RC3!. || 

[Strassbnrg, Kenatns Beck.] 

182. (£))n @ennon am | fontage noch ber { ^Qmelfait S^iifti. | (üebrcbiget 
bunb II ® 3R Sut^er | 3“ SBittcmberg. || [Titelbordure: Orn. 50.] 
= Weller 2556. 

4“, R Bl. 4, 2. a, 8. Schwabacher. — Iv leer. 2r: Giber liebe bolt 
nu »iU gebojt. | »onn bem glouben, ... — Rr 2(i; | i^m flerben Dnnb i^m 
lebenn. || ©ebiucft t)u Siefla» . biitib | Gafbar S^bifcb. 3m fot I loubent fünff= 
bunbett I bn b:ciunjtnent|ig. || @lott feb lob | 6v leer. 

Breslau, Caspar Libisch, 1525. 

18.8. [Sermon am Anffahrtstag. Marci am letzten.] 

Es fehlt uns. Ex. die Lage 91. 

4», [8] Bl. [2X4]. [*], ». 

Dieser Sermon steht auch in den „Stet^e^en, . . . 1 . . . | 
$rebig, . . . [Basel, Ad. Petri 1523. siehe oben No. 171 
j)iv — gij. Der bei v. Dommer 398 erwähnte Sermon 
auf das Ev. Marci am letzten hat einen andern Schluss, 
als der unsr. 

Drucker noch unermittelt. 

184. 9Sie man irtbl | IBnnb oetftenbllicb ain | menfe^en jum Sbdfitn 
glaubn | tauffen foQ, twn 3). 9Rart. | fiutbet turb angrjaidbet | Suff 
bitt ainS reb- | licbrn IBurger | mapfteri. | % Suib iCcei) nu^liibc 
<Ser° I mon Soctoi . SRart. | £utl|et#. || äBittemberg. | 9J2.X).3fXiij. || 
[Titelbordure Orn. 41.] 

= Panzer 1669. 

4”, 12 Bl. 3X4. a — G. .Schwabaeher. Anf 2v ein kleiner Zierinttial. 
— Iv: l^gr tenfftr [!] fpiiibt. Wi« bobft bu | Ter 8atb. . . . — 2r 12: | Gbiifti, 
aujf bo« bu Ijaft ba« ewig leben, bet fr^b feb mit bit. | ajüGH! ai| | [Rest der 

Seite leer.] — 2v : Gbn Sermon »on bet troftung bc9 | balligen gabft* 1 I 

. . . I . . . I anno 2)i.T.spii. || l^jSüer liebe b«t nu »il gebart . . . — Rr: Toctor 
aiartin Sutber Ser> | mon bem ^uimtag. ||]T|a9 bcuttig Guangelium ift gefcbm 
ben, . . . — 8v: »in Sermon »on ber bb'n<lfart ailatie i bet 3»udfran.>en »nnb 
mutter gölte«. || . . . | . . . || aiiMn begect beut ba« »eft »nfet liebe ftamen ... — 
tlv 2U: I nitbt« . ®ot feb lob. | — 12 leer. 

[Augsburg, Sigm. Orimm & Marx Wirsung,] 1523. 

185. Guangelium | SSon ben Aelien aufj’ | fe^igen uotbeulfi^t | »nb aufj> 
gelegt | ältarti. Sutl|. || Suittembeig. |] [Titelbordure = v. Dommer 
Omam. 77.] 

Knaake VUI, 338 J. 
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4“, 44 RI. 11X4. S — S. Mit Seitencnstt. 2 Initialen au» Lotters 
Maskeiialphabet. — Iv leer. 2r: 1| !Tnit Ueften tmb ©eftrenfloi | 

iC'trr £iau(tPlb Den (Swnfibcln, .^cr $>an(cu | bcn Dol6d, unb 9ctnb*>rb bon | 
fflbt, iitflmtm [!| ftunftigcn £ifrn »nb | fremibcn, ffimifdit TOartin | Siutbtr bie Önob 
»nb I btn ftib 0otti4 . || [(T|Snftiflf liebe $ient unb | freunbe, ... — 4v a. E.: 

. . ., Slm tofl gampcrti. Si.D.rri. | — 5r; ?lm Sierjebenben Sontog nu(^ | 
fltn Cuangelium £uce . irbij . || j^äl tbanbclte gen | ^>ietufalcin, . . . — 

44r ». E.; ! jibl tmb (tcbft« kenn t<6 b«l>e. || Öebiudt ju äßittentberg be? 

IHeltbior üetter | 9ia<b G^iifti gebürt jjrui- II — •H''' '<"br. 

Wittenberg, Melchior 1/Otter, 1523. 

[v. Dorumer weist 9 Drucke, welche die Bordüre 77 tragen, 
aber sümmtlich nndatirt sind, M. Lotter in Wittenberg 
zu. Hier wäre also der directe Beleg dafUr, dass er 
richtig genrtheilt hat.] 

1H6. ®o« Cuongclium \ uom ft^fong | tri gcpiebigt bun^ 1 ®. 
aJlQt. ßutt^er I JU fflittemberg. || fflL®.Ejiij. | [TitelbordnrcOrn.49.] 
= Weller 2516. 

4“, 4 Bl. — , Slij, 9liii, — . Blattcustt. Schwabachcr. Auf Iv ein 
Kractnr-Zierinitial. — Iv: ]^9t4 Cuangeliii i(t leitet be> | nenn bie ben glauben 
hoben ... — 4v a. E.: | hungerigenn gefpehkt. Slnten .'.H ®ie mochrbt gotteJ 
blet'bt eii'igfliih. || Webnuft in ber lonnigfltcben 1 ftabt 8:c(l*!li'. butd) Gafpat 
Übifcp, 3t» tat. I taufent fiinff punbert bn brcbunjtoanhig || 

Breslau, Caspar Libisch, 1523. 

187. Sin ©ermou [!] Muff btn fontag Söta^ | te gcptebigt butt^ | S) K 
ßut^f! I JU fflilteniberg || [Titelbordure Om. 50.] 

= Weller 2552. . 

4", 4 Bl. — , Slii, Stüi. — . Schwabacher. — iv: Wepne freunbt Ch:iftt 
inn bljefem | Cuangelio ift nitbt« anbet« bann wie in allen anbten, ... 4r a. E.: 
I bcifolgimg »nb freiih. | ^ ©ebtudt pu Sieflalo SJurtp Cafpar Sibiftb. || - 
Iv leer. 

Breslau, Caspar Libisch. 

188. il)a4 SuangeUuni | SRatt^ei a^m . oij. | ^fitt eui^ oor btn falft^en 
p20> I p^etenn. (Septebiget | burt^ I Sloct. äRartinu ßutbei . | 
SBittcmbtrg. | [Schnörkel.] || V.D.M.l.E. | [Titelbordure Orn. 49.] 

And. Aiisg. V. dems. Jahre aus ders. Officin Weller 2517. 
4“, II Hl. 4, 2. Sl, S. Mit Seitencnstt. Auf 2r ein verschnörkelter 

Zierinitial. — Iv leer. 2r: j^lSt« tSuägetiu fib.’etbt [act j SialheuS am.bij — 

llr a. E. : 1 pabenn apn ©pttet [lun || ©CT. £G?). 9D8. || — liv leer. 
[Breslau, Caspar Libisch.] 

189. (£pn ©ermon 93on | bem ^epligen ^oc^- | luirbigen ©ocro: | met 
ber Xauffe. | X). 3Rarti< | nu4 ßutber. || fflittemberg. | 1523. |j 

Knaakc 11, 726 0 [falsch Grünenberg zngeschrieben.] 

8", 16 Bl. 2X8. 31, 8. [16 fehlt uns. Ex.] Bogcncustt. Schwa- 

baclicr. — Iv leer. 2r; i£?)n Sermon »on bem bepligen po(h= I »irbigen Sacra= 
ment bet lauffe. | Tocto: Siartinu« ) ßutper. l| 51 ßsum etfltn. Die Tauff 
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^e»fl 1 . . . — 15r a. E.: I de^l Wlit^fn fanden ^mer »m elviglicfi I äSK C9i . || 
— 15v leer. l(i fehlt, war jedenfalls aueli leer. 

Wittenberg, [Niekel Scliirlentz], 1523. 

[Ganz fihnlich der No. 191, welclie die Datinmg von 
Scliirlentz trägt.] 

190. (£qn ©ennon on | onfet« fetten | ^qmelfart« tag. SKorci | am . 
16. IBon ber [um> | ma bc8 (Suägelij, | ba8 ift, ber | ©lattib. || 
aWart. [Spt.] Sut^er. |{ SBittemberg. | 1523. || 

8°, H) 151. 2X8. 31, 8. [IB fehlt. j Bogenenstt. .Schwabaeher. — Iv 
leer. — 2r; 3(ufj fcaä guangcli: | on iliarci am | Ir^trn. || Ulan txgebet hen 
3trti(f(l glau 1 benS, ... — 1 5r 1 1 : | b'inbt goUig. 1 3)aS frtj gnug Don bem 
(^angrlio. II - 15v leer. — 16 fehlt, war jedenfalls auch leer. 

Wittenberg, [Nickel Scliirlentz], 1523. 

191. ISpn 16ett- I buc^Iin onb || Ie|e bucblin, | äliar. Sut^. | geme^ret tmb 

gc= I btffert. | || roittfmberg |1 [Titelbordnre Orn. 59.] 

= Weller 2499. Eine and. Ansg. v. dems. Jahre u. aus 
der». Officin Panzer 1630. 

8“, läfi Bl. 10X8, 4. 3t— Ji. Mit Bogcncirntt. S<-hwabachor. Mit einer 
Anz.ahl Zierinitialen aus des Sehirlentz Apostelalphabet. — Iv: 3)if i<bfu gf> 
pott . II 35fr glalobf. (| 3)a« »otltr tmffr. || I)a« 3(uc Siaria. || CHlitbe ber» 
bnitfditt 8föbnfn. , S!tc botrbfbe jun Slomfrn. | 3)ie ßpiftel jim Slomtrh. | ®it 
epiftftn ju limotlifon. I ISie Cpiflel ju Jiton. | 35ie Spiitcln ^ftri. bnb II 
3). 3Har. 2utbtr. || — 2r: 0nab bnb frib al> j| len meinen lieben btrrn I bnb br6> 
bern nnn 1 tSbtiflo. || 3!nter anbern biel || febebliibfn leren . . . (und.at.) — .Ir a. 
E.: tlr beginnt die Vorrede zu den In Geboten. Die Psalmen sind 

der Heinenfdge des Biiehes nach der 11., 6B., 50., lüS., 19., 78., 10. Zwi- 
schen ilen letzten beiden ein Gebet. Auf TOr vor der Ep. Pauli an die Böin. 
mir ein llulzsehn. : Paidii.s Om. 37. — Hinter der Epistel St. Judas l4Br tf. mit 
besonderem Seitendtel : (Sbn ©etmon bon | ber betraiptung | be4 btplisto I ben§ 
Gbrifti. ! 3). 3kart. 2utber|| 8uittembcrg. || — löBr a. £. ; | bie ibehbt ge^ | malet. | 
^ II dlebruitt ju fflittemberg | buttp 'Jiitfel Stbitlenb ) Di.35.S.tüj 3at- II — 
töBv leer. 

Wittenberg. Nickel Scliirlentz, 1523. 

192. Sin 2)eutf(^ Xeolo | gia, baS ift ein ebleS büc^ | Icqn, oon rechtem 
DOiftanbt, maS flbö | tmb S^:iflu4 fet), tmb mie 21bom | pn tmd 
flerben, tmb S^ti | ftu8 ctflten foO. || [üolzschn. : Om. 6.] 

= Panzer 1642. 

4“, 46 Bl. 10X4, 6. 3t — 4! Mit Bogeucustt. u. ücberschrr. V'on 5r — 
4Br foliirt: I — XI.II. .Schwabacher. Zierinitialen. Handdruck. — Iv: 8bi' 
reb. II J^|3In lifjt, bab fand | ^(aulu«, ... — 2r 19: | ften JbolOit'o f'mb 
9t3Ji69l!Tr f 3)cclo! IRartinub Cutber t Sluguftiner ju iUUtenbergl. || — 2v: 
frij^g Südfletn batt her I almeibttg emig @ot . . . [Kegister.] — 5r: j^3lnctu8 
^ulu8 I fp!i*t, SBfh bag . . . — 4Br a. E. : | ligfebt elbiglitb, 3l9)!e91. || 0e< 
biudt )ii 8a(el butib 3lbam ^etri, [ 3m jat 9)i.3).jriti. || — 4Bv leer. 

Basel, Adam Petri, 1523. 

193. ISttlit^ ©eimone4 äHartini Sut^eri, nüro | (ic^ ofjgangen. || SSon 
btcieilfp gutem | (eben, bai geroiffen jit imberrid)ten. || %on mir^ 
bige ciiipfa- | ^uiig bc8 ^eplige lei^nainS (E^tifti, | get^an off ben 
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^eilige ®Junbom | flog [!] jü mittfbetg, im . jrfj. jar. || Son 
jneicrlei | gerecbtigtd}!. || Sin Setmon gclbon | jü Si^rt off bt 
bintneg gen SSoimbg. || %on ber bocbften tu- | genbt (itelaffenbeit, 
ein 9Ri{pue %n | bree 9)obcftein non (iaiolflat. Q 

== Panzer 1064. 

•t", 36 Hl. !IX4. A — J. Mit Peticrsehrr. .Schwabacher. Mit Zier- 
initialen verschied. Alphahcte. — Iv: t?»ii Srnaen non bihorlrn | fiuttna 
(rben ... — 95v 24 : I oet beuolhtn, 2(men. Xatuni SBittmlietgc tc. j| Otitb:u(tt 
Slntio . ®l.$.)rri . | Sienf» Slugufto. || — 36 leer. 

[Basel, Adam Petri.] 

1 !)4. @pi$ aiiaitina Putern 3 I b niemccife n> Sjejfu prelojenQ | ffiinem] 
ntnjuge So {e mu pri Ibin | tiiec^ jbn japrotoee ^ co japo4bbn(c:| 
ilto ic int) Ctojct bietien{tt)(b SB | niemecjfe tonbo’ 

nqcb I lCott)fage tjibiju Obtn|n>bie witiesne Pu|fnffem po(ln|neebo:| 
I 3b)ittcnibe:ta: | Petn obnnrojeni @pn|qtele nnffebo | XiiQciebo 
pietiftcbo Xiimejcielnieb : || 3£f em lutci tBintne nelupi Sbceli tto 
Unnti 1 3Kufi) » gebo p|nnij ißrombie mijefto boti | [Titelbordnre 
firn. 53.] 

JiinKinann, Liter. 6eskd p. 105, No. 792. 

4”, 16 111. 2X6, 4. 91— C. .Scliwahacher. Auf 2r ein Zierinitial. — 1 t 
lliilzselin. Om. 2b. — 2r; Sipm milnm ^uom a atrle i)ra | tlim gmcncira. 
n^m Slialbffltti . n> Cjcthart) | 91 Irmotati' t SHilcft a pofeg ir fitpftu: | 
banl) ... — l.br a. K: Siiloft pana noffcho öStj ipr Ärhftfl bub' «luami 

9l2);iS9i 1 IlttiiUiä CliutctnfiS: iCnter der letzt. Zeile, an den senkr. Balken 

des in Paulus angesetzt, Liuienumament.] — I5v und 16 leer. [Böhm. 
L’eliersetzung der No. l.i'J.] 

[Leilouiisclil = Mons Oliueti,] Paulus Oliueeensis = Pawel 
MeziHcky, 1523. 

195. Obpotneb ®rotr^ie 3in | 6pi* SWatlino Putern . fiterp^ 9Je | metfö 
i) 0 }i)f( nnnito n<pti{fnuti bnl | SEBnemj ojnnmugedobqfe mu pri ®in 
triedb toibelo jnprnmee St ro m po | (|pbnofli neb toneirojumeni 
9ince}' mu jnje jprnrou | poblee pifem firn | tpib {luffnu { cpnie; 
rije- I i 0 2 ^üornmp || Petn obnnrojeni Spnfptele nnffebo 
Xiipciebo petiftebo Xrimecielmebo || 6b«Iifto co Srntrie Puteronri 
püfij mebeti | Xen fobe nemnj' fnup'e fnijip tpto pblebnuti || 
[Titelbordnre : Orn. 54.] 

Jungm.ann. Liter. Jeskd p. 105, No. 793. 

4“, 46 Bl. 7X6, 4. 91 — Schwabacher. Mit Zicrinitialeii. — Iv: 
Holzsehn. Ora. 29. — 2r: Sratrjij ctaiRii . j Cjfth p | 3Koratt)p | Cfwircmmmi 
Xoltorcmi Diaitinctni | t'utp«ro»i bo 99ittfmb«lu : [^IJloft a 'Bratoba ff 

Xrpltu I . . . — 46r a. E. : | inaä : Slilefl boj it W Ärpftu fripfffmi mami 9lmcn; 
Traneferiptum tlmmbntu qj. 9(nno bomtni illlUcfimo | quingmtertmo Sigrfime 
tficio. ginit quam ffeftint ffe | tia tercia «ntc Aobanniä Baptifte ; et 3mp«ffum 
f[t I ffobem 9tnno fferia qua:ta poft eraltacioni« Gruci« : |, 3n IKonU Dliurli : 
liintcr der letzten Zeile, au den letzten »enkr. Balken des 91! in 2)iont( au- 
gesetzt, Linieuoniaiuent.] — 46v leer, [.\ntwort der Böhm. Brüder auf So. 194.) 

Mons Olineti = Leitomischl, [Paulus Olivecensis = Pawel 
Meriricky',] 1523. 
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Verzeichnisse. 

I. Ornamente.') 

a. Bilder. 

1. [Aiipsburg, Sigisni. (irimm u. Marx Wirsiing,] 1521: 95. 

Bil(lDis.s I.utliiT». I.inienrand. 173X117 uini. Von v. Doramer schon 
iiii Auli.ang zn Oniaiii. 4 crwäluit, wo er es als Original dos unter 
4 von ilini bcscliriehcncn I.utherbildi‘s bezeichnet und ebenfalls 
S. Oriimn zusclireibt. Bei v. Doiuuicr hinreicliend beschrieben, 
ln uns. Ex. lautet die Unterschrift; . . . MA'iNTlS [v. Doiuiner: 
MEN'l'lS] und ... lA TIIERVS | [v. Donuner: .iV rilElU) |]. 
Die Jahreszahl M.U.XXI. ist in 'l'ypen gesetzt 

2. (Aniphurg, Melch. Haumiinger, I 1522: 1.3U. 

I.inienrand. 51X51! mm. Cliristus am Kreiiza!, an de.s.scn Fnsse ein 
Schädel liegt. U. Maria; 1. Johannes. Alle drei mit .Strahlen- 
glorien. Das Bild schneidet oben mit ilcm (Bierb.alken des 
Kreuzes ab. Auch hier sieht <hts Haar des .lidiannes wie eine 
Perücke aus; vgl. v. iJoiumer Ornam. 29. 

3. fAii^burg, Melch. Bamminger,] 1522: 131. 

I.inienrand. lOX.")!) mm. St. Antonius nach vom schreitend; in der r. 
tlas Doppelkreuz, auf dem 1. .\nn ein Buch. I.. neben ihm ihis 
Schwein. Ini Ilgr. 1. eine Kirche; sonst hügelige l.andschaft. 
Der Heilige mit mondförm. Nimbus. 

4. lAiipbnrg, Melch. Hamminger,] 1523: I3R. 

I.inienrand. 5tX;iS mm. Maria als Ilinmielskönigin na<'h I., auf der 
Mondsichel stehend, umgeben von der mandelförm. Strahlen- 
glorie. Ihr Haar fällt aufgelöst über die r. Schulter; in der r. 
hält sie d.as Scepter, auf dem 1. Arm das Kind. Ihr Haupt ist 
mit der Krone geschmückt. Maria n. das Kind mit mundtVmn. 
Nimbus, ln den Ecken Wolken. 

5. [Hasel], P.[amphilus] G.[engenbach.] 15IS; 2. 

I.inienrand. S5X2S mm. Beichtehörender Priester. Offener Beichtstuhl. 
Hinter dem knieenden Mann, welcher beichtet, stehen noch 3 
andere Personen. Vornan eine Nonne mit Koseukranz. 

fi. Basel, Adam Petri, 1523; 192. 

I.inienrand. 93Xti7 mm. Oben (iott Vater in einer l.ichtglorie ; auf 
dem r. Ami einen Knaben, der die Hände bittend faltet. Unten 
bis an die Hüften in einem Flammenpfuhl, ein nackter bärtiger 
Mann, der die Arme bis ztir Bmsthöhe erboben hat. Vielleicht 
auch auf den reichen .Mann u. den armen Lazams zu beziehen; 
vgl. weiterhin das Bild 13. 

7. Breslau, Adam Dyou, 1519: 13. 

Liuienrand. 61,5X42,5 mm. Der auferstaudene Christus, die r. Hand 
erhoben, in der 1. die Krenzfahne. Hinter ihm das offene (Irab, 
welches wie ein Kasten aussieht, li. und 1. die sehiafenden 
Wächter. Hgr. bergige l.andschaft. Christus mit .Strahleugloric. 

9. ebenda, 1519: .30. 

I.inienrand. 69X45 mm. Sechs disputireude Männer in einem zwei- 
fenstr. Zimmer; einer von ihnen sitzt. Hgr. horizontal schraftirt. 

l) Bei der Angabe der Masse steht die Höhe immer der Breite voran. 
Links und rechts bei der Beschreibung ist, wie bei v. Doramer, immer vom Bilde 
aus zu verstehen. 
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9. ebenda, 1519: 2G. 

Unicurand. 55X41 mm. Pabst nach links mit Tiara, in der I. Uiod 
den Stab mit dem Doppelkreuz, in der r. einen Beutel. 

Ul. ebenda, 1519: 42. 

l.inienrand. 98X49 mm. Bischof unter einem aus Aesten gebildete* 
Bogen; in der linken den Kmmmstab , die rechte wie beseliwü- 
rend erhoben. Zu seinen Füssen ein Todter oder Sterlwiider. 
von dem aber nur Kopf und Fiisse sichtbar .sind. 

11. I Breslau, Adam Dyon,] 1519: 24. 

Linienrand. K9X4li mm. Krönung Mariae. 51aria knieend mit la*^ 
über beide Se-huitem fallenden Haaren wird von Gott Vater umi 
Christus, die ebenfalls Kronen trajfen. ^kröuL Im Hgr. l oisi 
r. Kugel. Ueber dem Haupte Marias die Taube des h. (ieist« 

12. [ebenda,! 1519: 28. 

Liuienrand. 70 X 4« mm. Joliannes d. F>. am Pnlt, worauf ein Bati 
iiegt; er hält die Feder in der Hand. L. auf der Erde det 
Adler, zwischen seinen Klauen ein leeres Spruchband. Der 
Kvang. trägt eine Bischofmütze. 

13. |F>furt, M.atthes Maler, 1523]: 138. 

Dicker Linienrand. 8SXB9 mm. Abraham r. oben in Wolken mil 
I,azarus im Schoss. Im Vgr. Feisenpartie mit einer dünnro 
Tanne auf dem Gipfel. In einem Erdspalt, aus dem Flammtii 
schlagen, der reiche Manu, nackt bis an die Hüften, mit der r. 
Hand auf seine dürstenden Lip|>en weisend. 

14. [Leipzig, Martin I,andsberg, 1519]: Ui. 

Lmienraud. 58X33 mm. Gott Vater, Sohn u. h. Geist. Gott auf den 
Kegenbogen sitzend, bis an die Schultern in einer Strahlengliitie. 
hält in seinem Schosse den Cmcifixus, die Enden des <dn«- 
balkens mit den Händen fa.ssend, Ueber dem Haupt Gottes die 
Taube. In den oberen Ecken Wolken. 

15. [ebenda], 1519: 23. 

Linienrand. .58X34 mm. Johannes der Täufer nach 1. schreitend, die 
rechte Hand erhoben ; auf dem l. Arm das Buch , auf welchen 
das Lamm mit der Krenzfahne. Im Hgr. r. Burg, davor eia 
Fluss mit einem K.ahn; I. Buschwerk. Joh. trii^ ein lang*? 
Pelzkleid, das in einen Thierkopf [hier wie ein Schweiaskopfi 
endet; auf dem Haupt mondf. Nimbus. 

1«. [ebenda, 1519]: 36. 

Linienraud. 56X33 mm. St. Hieronymus nach links vor dem Cmd- 
fixus auf den Kuiceu. Hinter ihm r. der Löwe. 

17. [ebenda, 1519]: 36. 

Dicker Linieurand. 124X91 mm. Abendmahl. In einem gowrdbtn 
Raum mit zwei runden Fenstern an rundem gedecktn 
Tisch Christus u. die Jünger. Er selbst .sitzt hinten in der Sitte 
unter einem Baldachin; neben ihm 1. Johannes mit Kopf usd 
Annen auf dem Tisch. Rechts vom Judas mit dem Beutel i> 
der r. Hand. 

18. [ebenda, 1519]: 37. 

Liuienrand. 130X94 mm. .St. Hieronymus nach 1. auf den Knieen yet 
dem Cmcifixus ; in der r. Haud hält er einen Stein, den er sieh 
eben vor die eutblösste Brust schlagen will. Links ein Baum. 
r. eine Kirche u. ein Baum. L. vom der Löwe in liegeudrr 
Stellung. 
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19. Leipzig [derselbe], 1519: 51. 

l.inienrand. 1.S2X104. Vgl. v. Doniiner Omani. 6. Der aiiferstandene 
Cliristus. Unser Biul ist aber ein Naehschnitt. Auch hier ist 
unten Luc. C'ratmchs Zeichen noch erkennbar. 

20. ebenda, [derselbe], 1519: 51. 

Linienrand. 128X92 mm. Christus am Kreuze; r. Maria,_ i. Johannes. 
Wie bei v. Pommer Omam. 8 ; auch unserem Bilde 4o sehr 
gleichend. 

21. Leipzig, Valentin Schumann; 1519: 15. 

Linicnrand. .50X34 mm. Gott Vater, Sohn u. h. Geist; wie No. 14, 
aber gegenseitig. Die Taube sitzt hier auf dem r. Krcuzbalken. 

22. ebenda, 1519: 19. 

Linienrand. 108X77 mm. Maria auf der Sichel, lialb nach 1.; auf dem 
linken Arm, dessen Handgelenk ihre rechte umfasst, das Kind 
mit dem Apfel. In der mandclfiirm. Strahlengloric. Das Kind 
hat auf dem Haupte eme dreitheilige Straidenglorie. Marie ohne 
Krone; ihr Haar wallt über die r. ^hnitcr. 

23. ebenda, 1519: 19. 

Doppelter Linienrand. 72X54 mm. Kusswaschung. Zimmer mit 3 
kleinen Fenstern. Im Vgr. kniet ('hristns unu wäscht einem der 
Jünger die Küsse Uber einem Reifensehaffe; im ligr. die übrigen 
Jünger. Alle Personen haben mondf Nimben. Sehr roh u. wohl 
ein alter Stock. 

24. [ebenda, 1520]: 62. 

Linienrand. 90X67 mm. Johannes der Täufer nach rechts, in langem, 
in einen 'l'hierkopf endenden Keilgewand. Auf dem r. Arme 
hält er das Buch mit Lamm und Kreuzfahne, mit der erhobenen 
linken darauf hindeutend. Er steht mit dem Rücken gegen eine 
bmsthohe Ziegeimauer, auf dem Haupt mondfUrm. Nimbus. Im 
Hgr. hügelige l.and8chafl. 

25. [ebenda, 1520]: 70. 

Dicker Linienrand. 124X90 mm. Ritter in Harnisch, unter einem ans 
Geäst gebildeten Bogen. Er ist etwas nach links gewendet, hält 
mit der r. den Knauf seines an der r. Seite hängenden Schwertes 
und mit der linken eine Kalme, deren Stange auf dem Boden 
steht. Hgr. r. bergig, davor ein Fluss. Vgr. wiesig. 

26. [Leipzig, Wolfg. Stöckel, 1520]: 57. 

Linienrand. 4SX30 mm. Priester am Altar, einem vor ihm kniceuden 
Mann den Leib Christi reichend. 

27. Leiiizig, Wolfg. Stöckel, 1520: 4L 

Öhiie Rahmen, c. 50X50 mm. Leipz. Stadtwappen. 

28. [Leitouiisehl = Mons Oliucti,] Paulus Olivecensis =; Pawel MeziHck)', 

1523: 194. 

155X108 mm. 1., r. und unten schmale I.eisten mit weissem Ranken- 
omament auf schwarz. Grund. Gewölbtes Zimmer, dessen Decke 
zwei Pfeiler tragen. Vor demselben sitzt am Pult, die Feder in 
der Hand und ein offenes Buch vor sieh, Luther, die Augen auf 
einen Boten gerichtet, der (rechts) eben hercingetreten , ihm 
einen gesiegeUen Brief darreicht. Rechts an der Wand zwei 
Regale mit Büchern, welche nach der damaligen Sitte alle mit 
dem Rücken nach oben stehen. Ueber Luther schwebt eine 
Taube, von der eine Strahieugloric auf Luthers Haupt sich aus- 
breitet. Oben ebenfalls eine schmale Leiste mit folgender In- 

IX. IO. II. 32 
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Schrift (weisB auf schwäre. Grunde): SRartin . luftr. ffitttonbofttj. 
tajatrl. 

29. LcUcmiischl = Mons Oliueti. |l’awcl McziHckj’l, I52.'l: 195. 

157 XI US nun. Doppelter I.inienrand. Zimmer mit hohem Bopen- 
feuster zwisclieii zwei schlanken W'andpfeilern. Von oben hiinp 
eine Ampel herab. Vom rechts sitzt unter einer Art Baldachin 
ein älterer Mann in lantrcm, falticcn. wcitäradigren Gewände; vor 
sich hat er ein uiedriKes Lesepult, dessen .Ständer aus geachnitz- 
teui Wcinlaubwerk besteht. Auf dem l’ult ein offenes Buch, in 
dem der Mann mit der r. Hand blättert, während er mit der 
linken einem jllngeren Maiui eine Weisung giebt, welcher in 
eiuer BUchertruhe mit Suchen beschäftigt ist. Unten 2« mui 
breite l.ciste, auf der folgende Inschrift [weiss auf seliwarzeiu 
Grunde]; plnbl? jalona boj ir^c. Auf dem Capitäl der 

r. Säule Monogramm II. 

3U. Trag, ( — — ], 1520 ; 82. 

Linieurauit. 148X11:1 mm. ln einem Zimmer an viereckigem, mit 
einem Ttiche bedeckten Tische fünf dis))utirende Männer. Auf 
dem Tische ein aufgesehlagenes Buch und ein Stnudeiiglas. liu 
llgr. ein grosses Fenster, dttreh welches man ausserludb tder 
andere Männer ini Gespräch sieht. IMump. 

31. Prag, f — ]. 1520 : 82. 

Dicker Linieurauit. 87X07. Wappen von Prag; darüber (im Stimk] 
AUMA: CP 

.12. [Strassbnrg, Job. Schott, 1522]: 124. (32—36 in demselben Werke.) 

Liuienraud. 09X48 mm. (,'hristus auf dem Oelberg, auf den Knieen 
im Gebet. Vom 1. zwei, hinten r. einer der schlafenden .liinger. 
Am Himmel steht der Mond. 

33. Linienrand. 08X48 mm. Fänzng Christi io Jerasalem. Kr reitet .auf 
dem Ksel , dessen Zügel er mit der 1. hält , während er die r. 
segnend erhoben hat. Kin Mann breitet den Mantel vor ilmi auf 
den Weg. Hinter Christus folgen die Jünger. Links Stadt- 
mauer. 

.14. Linienrand. 09X48 mm. Wnnderzeichen an Sonne und Mond. K. ein 
Baum. In der Mitte Christus, die 1. Hand erhoben, 1. Jünger u. 
Volk. Am Himmel Sonne, Mund und Sterne. 

35. Liuieurand. 04X32 mm. Mönch, der offenbar Luther selbst vorstellen 
soll, in ganzer Figur, den r. Fass etwas vorgesetzt. Er hält ein 
Buch mit beiden Händen rechts vor sich hin. Horizontal schralT. 
llgr. 

30. Ohne R.ahraen. c. 82X18. Nach 1. laufender Hase in der Mitte einer 

Banke, die I. u. r. in eine nelkenartige Blume endet. 

,17. Wittenberg, Nickel Sehirlentz, 1523; 191. 

Liniennmd. 51X29 mm. Der An. Paulus in ganzer Figur, etwas nach 
links, in der 1. Hand ein .Schwert, auf welches er mit der r, hin- 
deutet. Auf dem Haupt mondrdrm. Nimbus. 

38. Zwickau. Jörg Gastei [1523]; 178. 

Liuienraud. 58X52 mm. Priester vor dem Altar mit dem Amt der h. 
Messe beschäftigt. 

39. Unbekannt. [1519]: 76. 

Liuienraud. 127X92 mm. Christus als Mann der Schmerzen. Er sitzt 
etwas nach I. gewendet auf einem viereckigen Steinblock, das 
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Hinpt in die 1. Hand ^e.stiitzt. Um ihn hemm die Passions- 
werkaenge. Auch hier ist der Biock holzartig geädert nnd r. u. 
1 . von Christus die Inschrift ECCE — HOMO angebracht; aber 
in ECCE ist das letzte E in die Rundung des vorhergehenden 
C geschnitten. Her Druck ist sicher keiu I.eipziger. 

40. Unbekannt (in dems. Drack wie No. 39) [1519]: 7B. 

Liiiieurand. 127X94 mm. Christus am Kreuz. R. Maria, 1. Johannes, 
dessen Haar auch hier wie eine Perücke aussielit. Maria liat die 
Hände vor der Brust gefaltet, Johannes die seinen gesenkt und 
in einander gelegt. Am Fuss des Kreuzes der Todtonschädel. 

b. Titelborduren. 

41. [Augsburg, Sie. Grimm & Marx Wirsung?] 1523: 184. 

Aensserer Hand 168X128 mm. Schrittfeld 95X68 mm. Aus 4 Leisten, 
die aber sowohl in den Massverhältnissen, als auch in der Zeich- 
nung und im Sclinitt durcliaus mit einander lumuonireu. Wein- 
blattomamente auf horizontal scliratfirtcm Grund. Unten weibl. 
Ilalbligur, mit einer Halskette, ohne Anue; I. und r. aus einem 
Gefäss, auf dessen Deckel drei geflügelte Putten sitzen, auf- 
steigende Kankenbänme. Oben in der Mitte 3-küpf. Masearon; 
r. und I. aufgericktete Arabeskenflselie, deren Schwänze in Ara- 
besken verlaufen; r. und I. von diesen noch eine Maske und 
dann geflügelter Engelskopf, der den Stiel der Arabeske im 
Munde hält. [Daniel HopferV] 

42. [Augsburg, Melch. Rammingcr], 1522; 139. 

.Seliriftfeld 111X77 mm. Aus vier Leisten. L. und r. weisso, mit 
wenig SchrafSmng plump aus dem Block heraasgeschnittene 
Arabesken. Unten zwei nackte Knaben im Turnier, als Lauzeu 
dienen ihnen Stangen mit Wiudmühleufliigelu an der Spitze; der 
r. sitzt noch mit eingelegter I>aiize auf seinem Steckenpferde, 
während der I. Pferd midlumzc bereits hat fallen lassen. Diese 
drei Leisten bei v. Dommer Omam. 126. In der Kopfleiste ein 
Kopf mit drei Gesichtem, von dessen Scheitel Rankenwerk aua- 
goht; diagonal schraffirt. 

43. [Augsburg, Melch. Rammingcr], 1522: 131. 

Schriftleid 113X87 mm. Ans fünf Leisten von verschiedener Breite. 
Oben und 1. einfache Gewinde. Rechts [verkehrt stehend] Del- 
phine nnd Füllhörner in paarweiser Anordnung; darüber ge- 
flügelter Engelskopf; in der Mitte Masearon, aber nicht senk- 
recht, sondern aut dem Ohr liegend. Unten breiter Sockel mit 
einfachem schwarzen Omam. auf weissem Gmude. Unter der 
Kopfleiste noch eine fünfte I>eiste. Harnisch und zwei Schilde, 
]. und r. Ornam., alles schwarz auf weissem Grande. 

44. [.\ugsburg, Melch. Ramminger], 1523: 136. 

.Seliriftfeld c. 120X75 mm. Aus fünf Leisten. R. und 1. durch die 
ganze Bordüre gehender, aus Vasen componirter simpler Aufliau; 
oben auf einer Platte r. geigende, 1. Mandoline spielende, ge- 
flügelte Putte. Kopfleiste und eine dicht daranter bcfludliche 
Leiste liabeu einfache schwarze Ornamente auf weissem Gruude. 
ln der Fussleisto halten zwei auf Füllhüruem reitende Kinder 
eine in der Mitte stehende Vase und eine Schnur mit grossen 
Kugeln. Diese Leiste bei v. Dummer Ornam. 126. 

45. [Basel, Andreas Cratander?] 1520: 77, 

Schrifffeld 143X86 mm. Aus sechs Leisten, die ausgenommen die 1. 
u. ohne Rahmen sind. Oben Uber einem Napf zwei Vögel, 

32 * 
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die mit weit anfgesperrten Sehnäbolu auf einander losfahren 
Unten in der M itte eine Terrine ; r. und 1. bärtiges, iappenoliriges 
Uiigetliilui mit Flügeln, Sclilangculeib und Mensclienkopf ; der 
Seliwanz in einer SUTubluiue endend. U. ob. Vertiealoruanienle 
mit einem Mascaroii im ob. Tbcile. L. ob. nackter Junge mit 
Schild; über ihm Waffen, Musikinstrumente in kreuzweiser Ab- 
Ordnung. R. ii. ein Mann, der zwei Füllhörner hält. L. u. Fes- 
ton, darin einander zugekehrt zwei hornblasende Putten. 

All. IBasci], P.[ainpiius] G.[eugenbachl, fl5l9]; 2. 

Aussenraud 147X11U. Sehriftfeld 92X70 mm. Aus vier Leisten. Oben 
Simson im Schoss Delilas. Unten Aristoteles von der Silaris ge- 
ritten. R. Salomo zum Abgott betend. L. Vergil im Korbe vom 
Söller hinahgelassen. Die bekannte Einfassung der „gouclimat" 
von Pamph. (Jengenbach. Vgl. (Joedeke, P. Gengenbach , Han- 
nover 1856. p. 5«S. 

47. Basel, [Adam Petri], 1525: 171. 

Aussenrand 170X122 mm. Sehriftfeld OOXSO mm. Aus vier Lehsten. 
Oben in iler Mitte eine Art Stäniler mit zwei Men.schenköpfm. 
vt)u deren mit Bliittem bedeckten Scheiteln Ranken au-sgehen. 
An diesen Ranken meuschl. Figuren, deren Köpfe, Anne nnd 
Leiber in Blattoniamente verlaufen. R. und I. barocker bunter 
Pfeileraufbau. Unten nackte Kinder im S])iel am Meeresstrande. 
In iler Mitte hält einer in den Armen ein Gefä.ss; er wird aber 
von hinten durch einen andcni au einer Schnur rückwärts ge- 
zogen; 1. reitet einer auf einem basiliskenartip-n Thier, ein 
anderer liegt au der Erde, den 1. Arm um eine Knolle psehlmi- 
gen, aus der eine tulpenartige Blume auf langem Stengel hervnr- 
spriesst. Ganz rechts watet einer in das anspUlende VVasser. 

48. Breslau, Adam Dyon. 

Dyou verwandte für die meisten seiner Drucke als Bordüren folgende 
Leisten : 

1) 16X96 mm. Querleiste. Geäst, beiderseits in eine Blüte nach 
innen endend. In der Mitte 2-köpf. Vogel mit langen Hälsen, 
aus den Kelchen der Blüten pickend. 

2) 22X113 mm. Querleiste. Rechts in einer Ranke bärtiger Mann 
bis zur Brust, die Arme gekreuzt und einen Tiirban auf dem 
Haupt. Links ein Mann ebenfalls bis zur Brust, eine Kappe 
auf dem Kopf; unter dem r. Arm Bücher. Den I. hält er aus- 
gestreckt; auf der Hand sitzt ein mit den Flügeln schlapuder 
Vogel. Ein solcher sitzt auch in der Mitte auf dem Ende der 
Rauke. 

8) 154X22 mm. Verticalleistc. Oben Maria, gekrönt, in der r 
Hand das Scepter, auf dem I. Arm das Kind. In der Mitte zwei 
gekrönte Männer. Diese drei Personen in Rumpfbildem. UntcB 
in ganzer Figur und halb sitzender Stellimg ein bärtiger Mann 
mit langem Haar, das Haupt sinnend in die r. Hand gestützt. 

4) 130X14 mm. Verticallciste. Uebereinauder drei nackte Jungen. 
Der unterste sehiesst mit dem Bopn aufwärts nach dem in der 
Mitte befindlichen, der sich beide Hinterbacken hält. Der oberste 
blihst eine Schalmei. 

5) 130X9 mm. Verticallciste. Einfache Ranke, an der in der Mitte 
ein Eichhönichen emporklettert; oben sitzt ein die -Schwingen 
ausbreitcuder Vogel mit langen -Schwanzfedern. 

Die ICeichuung ist in allen Leisten weiss auf schwarzem 
Grunde ; sie erinnert in ihrer Manier sehr an die Landsbergseben 
Ornamente. Dyon druckte übrigens ja mit Vorliebe Landsbergsche 
Drucke nach. 
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Brealan, Adam Dyon, 1519: 13, 26, 30. 

Breslan, Ad. Pyon, (15191: 42. 

[BresUn, Ad. Dyon], 1519: 24. 

[Breslan, Adam Dyon, 1519]: 2S, 33. 

Alle diese Drucke liaben die Bordlire in folgender Weise zusaminen- 
gestellt: 4 r., 3 1., 1 oben, 2 unten. 

Breslau, [Adam Dyon], 1519: 47. 

Dieser Dnick hat 5 r., 4 i., 1 oben, 2 unten. 

49. Breslau, Caspar Libiseh. 

Aussenrand 162X119. Schrittfeld 90X5k mm. I’ortalflSrmig. R. und 
1. auf vier eckigen Sockeln mit Blattschupnen und Onuiinenten 
geschmtlckte .Säule, deren Capital r. luid I. in eine Sternblume 
endet, von welcher Perlcnschuiirc bis zum Sänlenfuss herunter- 
hän^en. Auf den Säulen einfacher mit Blattstemen und kleinen 
Kreisen verzierter Bogen. Unter diesem ein blattartiger Sehalen- 
Aufsatz mit Trauben. Unten zwischen den Sockeln ein Schild 
mit dem Kopf Johannes Ev. in einer umgestUrzten Krone [Bresi. 
Wappen]; 1. eine Ranke in einen Mohnkopf, r. ebensolche in 
eine Traube endend, llgr. horizontal schraflirt. 

Breslan, Caspar Libiseh, 1523: ls6. 

Breslau, [Casp. Libiseh], 1523: 135, 146, 169, 173. 

(Breslau, Casp. Libiseh, 1523]: 13$. 

50. Breslan, Caspar Libiseh, 1523: 143, 1S2. — [1523]: 1$7. 

■Vussenrand 165X119 mm. .Schriltfeld 92X5$ mm. R. und 1. Posta- 
mente, darauf eine. Kugel. Auf dieser 1. Adam, mit einem 
Blätterschurz bekleidet, in der 1. Hand den -\pfel, in der rechten 
sieh an einer Ranke haltend. R. Eva in der r. Hand (ias Feigen- 
blatt. in der I. den Apfel. Unten aus einer blattartigeu, mit 
Traunen ^eflillten Schale emporsteigend zwei gekreuzte Filll- 
höraer, mit einer Kugel auf der Kreuzimgsstelle. üben in der 
Mitte -Schild mit dem Kopf Johannes Ev. in der umgestiirzteu 
Krone, r. und 1. gehalten von nackten posaunenden Jungen. 
Hinter diesen zwei Delphine, vor deren Mäulern eine Ku^el 
liegt. Sehr roh ; besonders die Figuren von .Adam und Eva 
vollständig verzeichnet. 

51. Eilenburg, Nicolaus Widemar, I1522J: 133. 

Aussenrand 177X116 mm. Schriftfeld 06X68 mm. Beiderseits Posta- 
mente. Auf dem 1. ein nackter 5Iann, um den sich eine -Schlange 
windet; in der r. Hand hält er eine Keule. Auf dem r. nacktes 
Weib , welches die Schlange in der 1. Hand hält. Oben halten 
zwei geflügelte Putten ein Feston ; seitwärts lassen sie ein ampel- 
artiges (ieliänge herab. Unten in der Mitte Chunvappen, ge- 
halten von zwei geflügelten Putten, welche in der andern Hand 
einen Gabclstecken halten und einen Fuss auf einer Kugel 
stehen haben. 

52. (Leipzig, Wulfgang Stückei, 1520]: 63. 

!$chriftfcld 123X79 mm. Oben zwei eldeehsenarti^o mit den Schwänzen 
in einander verflochtene, auf der Erde kneehende Thiere. R. 
übereinander gestellte Vasen, in jeder eine Blume. L. zwei 
)länner, von denen der eine mit den Händen auf einem Blatt- 
omament. der andere auf des ersten Füssen steht. Unten Feston 
gehalten von zwei geflügelten nackten Knaben. Geschrotener, 
sehr dunkler Gnmd. 

.53. (Leitomischl = Mons oliueti], Panlna Olineecnsis = Pawel Mi>ziHck.v, 

1523: 194. 

Aussenrand 154X10$ mm. Schriftfcld 104X73 mm. R. und Lauf ge- 
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kehltcm Sockel je eine Vase, aus der ein Hopfenstock empor- 
steigt, dessen Gewinde auch die obere T.eiste znm llieil ans- 
flillen. Es befindet sich oben nur noch das Churwappen. Unten 
das Rautenwappen , gehalten von zwei geflügelten knieenden 
Putten. Schwarzer Grund, unten mit weissen Punkten. Die 
Bordüre besteht aus vier einzelnen I..eisteo, die aber nnz genan 
auf einander passen; sie ist wohl, wie man das öfter findet, 
zersägt worden, um in ihren einzelnen Theilcn weitere Verwen- 
dung für ornamentale Ausschmückung zu finden. 

51. Leitomischl = Mona oliiieti, [Pawel MeziHckyi 1523: 195. 

Aussenrand I57X|U^ mm. Schriftfeld U'SXTS mm. R. imd 1. omi- 
mentirte Sockel; auf denselben je eine Schale, ans welcher eine 
Weinrebe emporsteigt, die auch die obere Leiste zum Theil ant- 
fUllt, in der in der Mitte nur ein Schild mit dem Abendmahls- 
kelch. Unten zwei geflügelte Putten; die rechte hält den Schild 
mit dem böhmischen Löwen, die linke den mit dem mährisehen 
Adler. Zwischen den Schilden Monogramm : . Schwarzer 

Grund, mit spärlichen weissen Punkten. Wie die vorige Bor- 
düre in vier Leisten zersägt 

55. [Nürnberg, Johaimes StUchs, 1522]; 125. 

Aussenrand 175X122 mm. Schriftfeld 110X78 mm. Aus vier Leisten. 
L. und rechts bauchige Säulen mit Arabeskenornament Von 
den Capitälen hängen Perlenschnüre und Quasten herab ; auf des 
(Xpitälen über Widderköpfen zwei verschieden geformte Vasen 
Am Kusse der Säulen obseönes Monstrenpaar. Oben eine Vase, 
von der zwei Füllhörner ausgelien, über welchen zwei geflügelte 
Ungeheuer mit Menschenköpfen und Schlangenleibem stehen. 
Unten drei durch Pfeilerchen von einander getrennte Nischen; 
in der rechten Job. Ev. mit dem Kelch, links Simon Apost. mit 
der Säge über der 1. Schulter und der Palme in der r. Hand, 
in der mittleren Nische Maria als Himmelskönigin, in der L das 
Scepter, auf dem r. Arm das Kind mit dem Apfel. Alle drei 
Figuren Brustbilder mit mondförm. Nimbus. 

Die r. und 1. Leiste finde ich in dem a. E. datirten Druck 
des „Joh. Stüchs Nürnberg“ : Uon j faebrn. || 2KarttnuS Sut^. 
ffiittrmbrra. I| B1.2).XXX. [| 

Aehnliche Bordüre bei v. Dommer Omam. 156 imd nnst;re 
No. 61. 

56. Prag, [ — — 1, 1520: 82. 

Doppelter Llnienraad. Aussenrand 180X 125 mm. Schriftfeld 87X 
62 mm. Rechts Eva mit dem Feigenblatt in der r. und dem 
Apfel, den sie vor die Brust hält, in der 1. Hand. Links Adam, 
die Schlange um den 1. Ann und über den Nacken geschlungen; 
mit der r. Hand umfas-st er ihren Hals. Beide Figuren stehen 
auf Postamenten. Oben Moses in Brustbild nach links, in den 
Händen die Gesetztafcln, auf denen hebräische Buclistabcn. k 
den oliercu Ecken Ranken, die in Mcnsclienküpfe enden. Von 
ihnen hängen an Schnuren Deckel herab, die Uber dem Haupte 
Adams und Evas schweben. Unten Saul zu Pferde. Blitze, aas 
einer Wolke rechts hervorschiessend, stürzen ihn von demselben. 

57. Sehlettstadt, Lazarus Schürer, 1520: 64. 

Schriftfeld 137X65 mm. Aua vier einfachen, aber hübschen Leisten. 
Oben zwei sitzende Putten, die an einer quer Uber die Leiste 
gehenden Schnur ein leeres Schildchen halten, darunter Festen. 
R. und 1. Stäbe mit reichem Ornament [wohl aus einer anderen 
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BordUre heransgeschnitten]. Unten Korb mit Füllhörnern r. 
und 1. 

•5S. Wittenberg, (Melchior Lotter], I.’i23: 156. 

•\ussenrand 172X124 mm. Schriftfcld 94X511 mm. Vgl. die Beschrei- 
bung bei V. Dummer Ornam. 83. Unsere Bordüre ist aber niclit 
vom Originalstock, sondern ein Saclischnitt. Die Bemerkung von 
Schwant (Von einem Ililfsmittelj Seliriften nacli Ort und Drucker 
zu bestimmten in „Strobels beuen Beiträgen etc. II. S. 122, 
No. 26), dass sich auch der j, Melchior Lotter eines Naehschnittes 
des Schirlentz’schen Originalstocks bedient hat, wäre also doch 
richtig. Die Typen unseres Druckes weisen sicher auf seine 
Firma hin. 

59. Wittenberg, Nickel Schirlentz, 1523: 191. 

In 8". Aussentand 135X85 mm. Schriftfeld 63X43 mm. Portal. Vorn 
zwei runde Säuleu. Im Gesims zweiarmiges Blattomament ln 
der Decke des Portals eine kreisrimde Oeffnung. Unten Blatt- 
mascaron mit mnden schwarzen Augen, aus den Schnltera quellen 
dicke, nacli oben sich windende Banken. Mit horizontaler Schraf- 
lirung. Ganz in der Manier des Meisters, der für den j. Lotter 
die Blatt- und Maskenbordiiren und Alphabete schnitt. 

611 . Zwickau, Jörg Gastei, [1523]: 178. 

Schrifncld c. 135X95 mm. Aus vier Leisten. L. und r. je die Hälfte 
einer vertical durchschnittenen Säule; an jeder in Blätterkelchen 
zwei Kngcl mit den Marterwerkzeugen, die r. mit Kreuz und 
Dornenkrone, die 1. mit Leiter und Nägeln. Am Fuss jeder 
Sänlenhälftc eine sich ringelnde .Schlange. Jeder der beiden 
Halbsäulen bildet übrigens einen Stuck fiir sich. Oben einfache 
Kette von Biiithen, die immer wechselseitig aneinander gereiht 
sind. An den Enden geflügelte Engelsköpfclien. Die Leiste 
steht in unserer Bordüre verkehrt. Unten zweiarmiges Blatt- 
omament in Schalen oder Consolon endend. 

61. Unbekannt. [1520]: 76. 

Aussentand 1 54 X 1 1 3 mm. Schriflfeld 98 X 7 1 mm. R. und 1. bauchige 
Säulen mit Widderköpfen an den Capitälen, von denen Perlen- 
schnüre und Quasten herabhängen. Am Fusse der Säulen ein 
Monstrenpaar. Oben Feston mit einer Vase in der Mitte. Unten 
fünf Putten , von denen die eine auf einem vierrädrigen Karren 
sitzt, den zwei stossen imd eine an einer Deichsel zieht. Im 
Hgr. bläst eine fünfte ein lustrument. Horizontal schraffirt. Die 
linke Leiste ist bereits abgetrennt. In der unteren rechts das 
Zeichen 

62. Unhekannt. [1522]: 127. 

i^ehriftfeld 93 X 77 mm. Aus fünf Leisten. Oben Christus zum jüngsten 
Gericht bereit, auf dem Regenbogen thronendj die Erdkugel 
seiner FlLssc Schemel. L. und r. je drei üherciuandergestellte, 
ans Kelchen liervorwachsendc bewaffnete Männer. Unten zwei 
auf der Erde hingestreckte Narren. D:iruutcr in einer schmalen 
fünften Leiste ein Kn:ibe, der mit einem Korbe auf Fische lauert, 
und ein Fuchs, der auf eine Gans zuschleiclit. 

Weller (2129) hat den Drack nach Stra.ssburg gewiesen; 
ich möchte ihm zustimmen, doch fehlt mir bis jetzt der Beweis. 
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II. Drucke. 

Sn brn beutf(^tn SbrI 1520: 69, 70. 

— bi« $err«n b«utf(^«n Drbtn« 1523: 145. 

Slnbtttn b«6 Sfic^namO 1523: 159, 162 
Sntwort auf ba« But^ Cmfet« 1521: 94. 

— ouf ba8 $«tnri:^« Bon tSnglanb 1522: 121. 

— JU SBotm« 1521: 95, 07. 

— auf bi« Stolper 3*^*1 >520: 6;i. 

SpB(Hation 1520: 80. 

auf b«8 Sodä JU Seipjig anlwort 1521 : 92. 
au6I(gung b(8 &>. Suc. if. 1523: 143. 

B(i:pt, Bon btt 1522: 108. 

Setbfli^Itin 1523: 191. 

B<n>(ifung Born Sfingften Zag 1522: 127, 128. 

Brief an bie Q^riften in 8iieberlanb 1523: 153. 

Süt^Iein, Sin geiftlic^ ebleO 1516: 1 . 

— , Sin ttBf»Ii($«« 1522: 107. 

— unb Zractätlein 1520: 77. 

BuDa coenae bomini 1522: 110, 1523: 176. 

Bude toiber bie Bifi^off 1523: 175. 

Buden, Bon ben neuen Sdifcpen 1520: 78. 

Bufgifalmen 1519: 12. 

Sapitel Bij Bauli an bie Socintper 1523: 154, 155, 156. 

Sopia einer Büffioe ju B}orm8 1521: 98. 

Zlafi 3«fu< Sbriftui ein gcborner 3ube fei 1523: 150. 

Zal eine Sbnftlic^e Berfammlung Wac^t ^abc 1523: 161 . 
Spiftel Briri >523: 167. 

Srilärung etlicher artitel 152U: 62. 

SBongelium boii ben je^n auOfäpigen 1521: 105. 1523: 185. 
SBangelium Born gifdpfang B'it' '523: is6. 

Soangelium SKatl^aei Bij. 1523: 188. 

Äreibeit eine* Spriftenmenfe^en 152": 76. 1521: 85. 

^eipeit be< Semtoni 1518: 7. 

webote, 3tp>* — näplicpe Srflärung 1520: 53. 

— , @Iauben unb Batrr un|er, 5turje f^orm 1520: 61. 
©efängni«, Bon ber babplondcpen 1520: 74, 75. 

®ef(pi(pt unb ^anblung ju B!orm8 1521: 99. 

@eftalt, Bon beiber — be6 Sacrament« 1522: 116 , 117. 
@runb unb Urfacp oder artitel 1521: 91. 

^anblung ju SOormi 1521 : 96. 

t ouptftüd, Xai — b«8 n. Zeftom. 1523: 177, 178. 

eben, Bon epelitpem 1522: 125. 

Btagnificat 1521: loo. 

Wenfdpwlepr« ju meiben 1522: 118, 119. 1523: 135. 
Bti^brau:p ber BJeffen 1522: 112. 

Obrigteit, Bon weltiicper 1523: 142. 

Drbnung OotteSbienfW 1523: 149. 

— eines gemeinen RaftenS 1523: 157. 

Bapftefel unb BtBncplalb 1523: 144. 

Bapfttpum ju 9tom 1520: 68. 

Boftide 1522: 123, 124. 

Brebigt Bon ber Bereitung jum Sacrament 1518: 4, 5, 6. 

t rebigten, Sierjebn 1523: 170, 171. 

enborief an Stplepnip 1523: 151. 

— ob jemanb opne Sllauben felig lorrbe 1523: 140. 
Sermon Born ablafi 1519: 13. 

— Bom Sann 1520: 58. 
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Sninon Bon brr SrrtUung jum Slrtbrn 1519: UL 1522: 122. 

— Bon btt Sttrad^hing btJ SeibtnS gbrifti 1519: 21, 22. 

— Bon btn ftebtn Srottn 1523: IM. 

— Bon btr Suftt 1619: 62. 

— am 6 - Dttitönia^lage 1521: SS. 

— Born SmBfängnm btr 30fr. SRaria 1523: lÜL 

— Bon ®fbtl unb ^Itoctfpon 1519: AL 

— Bon btt @tburt SRariat 1523: 1.3(1. 

— Born @Iaubtn unb gtitb bt« IptrjtnS 152.3: ISÜ. 

— am Sränbonntrftag 1523: LUL 

— Bon btn $tilt^ilmtrn 1522: 12B. 

— ouf S. 3acob'g lag 1523 : 03. 

— 6 b. 3ofl- ib 1523: 112. 

— Bom Jtrtuj unb Stibtn 1522: 12^ 130. 

— Bon brtitriti guttm Stbtn 1521: 1112. 

— Bom fifie^nam ß^rifU 1520: 56, 51. 

— ju 8 riBjt 0 1519: 15. 1520: Sl. 

— Sucat j 1.523: 16S. 

— Bom unrti^ttn SKammon 1523: Ui. 

— Born rtii^tn SRonn 1523: 13s, 139. 

— Warci jBi 1523: 12£L 

— SKarct am Itfjttn 1523: 1S3. 

— Bon btr Ktfft 1520: IL 

— auf btn ^pngfttag 1522: 120. 

— am Sonntag Ganlatt 1523: IST. 

— am Sonntag nai^ btr $immtlfart G^ript 1523: ISi, 1S2. 

— am iB. Sonntag na(^ Dftcm 1523: US, 

— am Sonntag Duarimobogtniti 1522: 131. 

— Bom t^tlicfftn Stanb 1519: ü, ü 

— — , Btränbtrt 1519: 45. 

— Bon btr tauft 1520: 66 . 1523: ISO. 

Strmont, ®rtt 1523: Lü 

— , Sttr 1522: 153. 

— , Gtlicp 1523: 193. 

taufbücpitin, 1523: 1^ l£fi. t^tologit, J)tutf(pt 1519: ^ 1523: 152. 
UnttUBtifung jum Sn^ttn, Äurjt 1519: IS. 

Urfacb, bap ^ungftautn ÄlSptr Bttlafftn mbgtn 1523: lil, 

Urt^til btr Z^tologtn )u $ariS 1521: 101. 

Sattr unftr, XuSItgung btutfi^ 1519; 1^ 21L 1520: 54. 

Strmal^nung pc^ju 6 üttn Bor Xufru^r 1522: 115. 

SCarum bti jjaBfTB 29ü(^tr Btrbrannt ftitn 1520: Sl. 
ffltrftn, Son btn guttn 1520: 65, 66 . fiL 
SBibtr bit SuUt btS Gntc^riftB 1520: Ifi. 

SBibtr btn jtiplii^tn Stanb 1522: lÜL 

SBibtr bit Strft^rtr laiftrlit^tn SRonbatO 1523: 152. 

3Bit man tintn SRtnft^tn tauftn foQ 1523: IS4. 



Ad versus falsonominatnm ordinem episcoporuni 1523: 174. 
Appellatio ad L'uncilimii 151b; 11. 

Asaerti» omnium articulomni 1520; UlL 

Condemnatiü libruruiii ])cr I.ovaiiiensea et Colonicnses 1520: lii 
(.'onfutatio rationis I^itomianae 1522: 1 06. 

Itieputatin. [Schriften Uber die Leipz. Disputation, clironologisch.f 

— Eeeii et Lutheri in studiu I.ips. futnra 1519: 2^ 21. 

— et excusatin Eccii adv. criiuinationes Lutheri 1519: ^ 2iL 

Cunclusionea Carolostadii ca. Eccum tuendae 1519: 2b. 
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Disputatiu et excuaatio Lutheri adv, crimiuationes Eccii 1519 : 29, 22, 
Kra.anii Rot. epUtola ad Kridericmn Sax. etc. 1519: IL 
I’ctri Musellani de ratinne dispiitandi 1519: 32, 22. 

.loh. I.antrii Eneoiuiiim theol. diaputatiooi-s 1519: 24. 

(Melanclitii.) Kpistola de Lipsica disimtatione 1519: .3^ 35. 

Kekii excusatio ad ea qiiae aibi Midanrht. adacripsit 1519: ^ 37, 35. 
Melanchth. dcfcnsio contra Kckinm l5L9j 32. 

Mclanclith. dcfenaio contra Eckium 1319: 32. 

Joh. Cellarii de Serie theoi. dispiitationia 1519: 42. 

Disputatiu Lipsiae habita 1519: 4tL 
Kpistola ad l.euneiu X 1521 : 86. SL 

— l’auli ad Calatas 1519: 45, 

Fonnuia Missae 1523: Hi3. IB4. 

Juiliciuni de votis ad cpiscupos Wittenb. ecclesiae 1521 : 1 U3. lot. 

— de votis munastioia 1521: 113. 1522: 114. 

I.ucuhrationnui para uns 1529: 53. 

Ministris ecclesiae, De iustituendis 152S: I lio. 

Opera ad Leonein X 1519: äü. 

— a. l.ucubrationuni pars una. 

Postilla 1521: 22. 

Praecepta, Decem — Witteubereae praedicata 1518: 5. 

Preeluaiuni de cantivitate Babylonica 152»: 7^ 73, 

Propositlonea l.utneri, Meianch. l'arolostadii ctc. 1522: 134. 

Psalnius, Operationea in 1521 : 52 . 

Psaiuius XXl 1522: 109. 

Ratio confitendi 1520: f>». 

Replica Prieriatis 1519: IL 

Resolutiones super propositionibus l.ips. dispntatLs 1519: 47 
Reapousio ad dialoi^um Prieriatis 1515: DL 
.'^avonaroiae meditatio super Psalnios 152.1 : 158. 

Sententia de abro^ida niiasa privata 1522: 1 1 1 
Sormo de tripiici lustitia 1519: 15, Lfi. 

— de poemtentia 1518: 2. 

— de digna praeparatione ad Encharistiani 1518: 3. 

— de virtutü cxcoramunicationis 1518: 2. 131»: LL 
Tesaaradecas cnuaolatoria 1520: 59. 



Käzani na desatero pKk4zaui 1520: 52. 
Spis CO se mu pH bratHch zdä 1523: 194. 
Odpowed na spis 1523: 1S5 



III. Druckorte und Drucker. 

.Augsburg, Sigm. Grimm & Marx Wirsung 1521: 03. 15ä3: 154. 

Ornamente L 4L 

.Silvan Otmar 1520: 54 1528: 1 4». 

’Meleh. Ramminger 1.522: l3o. 131. 1528: 138. 

Oniamcnte 2 — 4. 42—44. 

Ba.scl, Andreas Cratauder 1520: IL 
Ornamente 43. 

Pamph. Gengeubacli 1518: 2. 

Ornamente 5 , 40, 

Adam Petri 15ST0 : 53, 67_, 83, 1521: ^ 82. 1522: lofi, 1»^ 128 
134 1528: 171. 192, 124 
Ornamente ü, 41. 

Breslau, Adam Dyon 1510; 11,24,2^,2^9(^33,^41. 1621; 88. 92, 
102, 1628: 13L 
Oruameute 7 — 12, 48. 



Digilized by Google 



von A. Heyer. 



488 



Caspar Libisch 1528: 135, 143, 146, 169, 173, IS2, 1S6— ISS. 
Ornamente 49, 5(i. 

Kilenbiirp, Nicol. Widemar 1622: 133. 

Ornamente .51. 

Mattes Maler 151»: 46, 1522: 122, 126, 1628: l.ts, 157. 
Ornamente 13. 

Lndw. Tmtebul 1528: 177, ISO. 

Hiom. Anshelm 1520 : 66. 

Martin Landsberg 1619: 16, 2.3, 25, 27, 29, .35, 36, 37, 4o, 51, 
1521: US, 99. 

Ornamente 14—20. 

Molch. Ix)tter 1618: 10, 1519: 17, 18, 22, .31, 32, 34, 48, 49, 52, 
1520: 58, 59. 

Valent. Schumann 1518: 3, 4, 5, 8, 9, II, 1619: 14, 1.5, 19, 21, 
1520: 56, 62, 70, 81. 

Ornamente 21 — 25. 

Wolfg. .StOckel 1618 : 7, 1619 : 41, 43, 1520 : 57, 63, 84. 

Ornamente 26, 27, 52. 

Jac. Thanner 1519: 12. 

Leitumischl, Paul MczlHcky 1628: 194, 195. 

Ornamente 28, 29, 53, 54. 

Nürnberg, .Tobst Gntknecht 1619 : 6, 44, 45. 1520 : 55, 1623: 151, 168. 

Hier. Hölzel 1622: 129. 

Frledr. Peypus 1520: 61. 

Joh StUchs 1522: 125. 

Ornamente 55. 

Prag, — — 1520 : 82. 

Ornamente 30, 31, 56. 

Sclilettstadt, Lazarus Schürer 1520 : 64. 

Ornamente 57. 

Strassbiu-g, Renatus Beck 1628: 181. 

Joh. Pryss 1521: 97, 1522: los. 

Matthias Schürer 1519: 50. 

Joh. Schott 1620 : 73, 74, 75, 1521: 96, 1622: 124, 1528: 170. 
Ornamente 32—36. 

Wittenberg, Luc. Cranach ft Düring 1528: 147, 149, 150, 152, 154, 155, 
160, 161. 

Joh. GrUnenberg 1516: 1, 1520: 71, 80, 1521: 85, 93, 94, 101, 
1622: 107, 112, 114, 116, 117, 119, 120, 123, 132, 1628: 
144, 145, 148, 158, 159, 174. 

Melch. Lotter d.j. 1619 : 20, 1620 : 60; 65, 68, 69, 72, 78, 79, 90, 
1621: 86, 91, 100, 103, 104, 105, 1622: 110, 111, 113, 115, 
1628: ISO, 141, 156, 176, 185. 

Ornamente 58. 

Hans Luft 1628: 153, 179. 

Nickel .Sehirientz 1522: 118, 121, 1523: 142, 102-165, 167, 189, 
190, 191. 

Ornamente 37, 59. 

Zwickau, Jürg Ga.stel 1523: 178. 

Ornamente 38, 60. 

Unbekannt 1519 : 38, 1520 : 76, 1522: 127, 1523: 166, 172, 175, 183, 184. 
Ornamente 39, 40, 61, 62. 

üreslau. A. Uoyor, 



Erfurt, 

Hagenau, 

Leipzig, 
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Eine gräfliche Bibliothek im 15. Jahrhundert. 

Unter den zahlreichen Katalogen fürstlicher Hansbibliotheken 
wie Kloslerlibereicn, ans denen sich — natürlich mit Ausscheidung 
der Donblctten — die gegenwärtige Oettingen - Wallerstein'sche Biblio- 
thek zu Maihingen zusammensetzt , nimmt das im Folgenden unter 1 
mitgcthcilte Bücherverzeichniss durch sein Alter und seine Bodentnng 
die erste Stelle ein. Uer Katalog stammt ans dem Fürstlichen Archiv 
in Wallerstein, ist auf hohes und schmales Papier (30, 7:11 cm; mit dem 
Wasserzeichen: Waldhorn sammt Anhängeband) geschrieben und umfasst 
8 Blatt, giebt aber selbst weder den Besitzer der Bibliothek noch die 
Abfassungszeit des Katalo'ges an. Dies scheint jedoch aus einem bei- 
gefügten, freilich nicht angehefteten gleich hohen und schmalen Blatte 
liervorzugehen , auf welchem die Ausleihungen verzeichnet sind, das 
als Nro. II hier folgt. Hier steht zu oberst: „W. G. Z. Ö.“, d. h. 

Wilhelm Graf zu üttingen (1425 — 1467) und darunter „in dem livii 
iar,“ also 1462. Beides scheint zusammcnziigehüren, und demnach hat 
auch unsere Archivtradition das Verzeichniss diesem Grafen Wilhelm 
zugeschricben. Einen Zweifel erweckt nur 1) der Umstand, dass die 
Schrift des Ausleihverzeichnisses weder mit der einen noch andern 
der zwei Schriften genau übereinstimmt, welche sich im Kataloge fin- 
den, auch ist eine blässere Tinte verwendet; sodann spricht 2) der 
Katalog unter Nro. 22 von einem deutschen Psalter „ist gewesen mei- 
ner Frau selig.“ Demnach muss zur Zeit der Abfassung dieses Ver- 
zeichnisses die Frau des Grafen schon gestorben gewesen sein. Die 
Frau des Grafen Wilhelm — an einen andern mit W anfangenden 
Namen ist nicht zu denken — Beatrix della Scala starb aber 1466 
(14. Febr.), Graf Wilhelm 1467 (14. März). Es wäre also als Abfas- 
sungszeit die Zeit zwischen dem 14. Febr. 1466 und dem 16. Min 
1469 anznnehmen. Sollte man infolge dieser Umstände an dem Zn- 
sammengehören eines 1462 und eines 1466/7 geschriebenen Schrift- 
stückes zweifeln, so bliebe doch bestehen, dass der Katalog dem aus- 
gehenden 15. Jahrhundert angehürt, worauf die Schriftzüge und die 
angegebenen Worte hindenten. 

Die angegebenen Werke sind theils erbaulicher, theUs unterhal- 
tender, theils praktischer Natur. Zu der ersten Kategorie gehören 
die zahlreichen Gebetbücher und biblischen Bücher: Lektionarien, 
Ilorailienbücher, Psalterien, Leiden Ghristi, Frauenleben, das goldene 
Schlö8slein(65), die goldene Schmiede, der Rosengarten (3 1), das 
Buch vom hl. Reich, Breviere und Messbücher (72 — 77). Zn der zweiten 
Gattmig gehören die Dichtungen Hugo v. Trimbergs, Eschenbachs (20), 
Konrads V. Würzburg, Marners, Regenbogens, die Erzählungen vom König 
Marroch, Herzog Ernst, Dietrich v. Bern, Ortnit, Wolf und Hngdiet- 
rich. Endlich mehr praktischer Art sind die Rechts-, Arznei- und 
Pulverbücher. Die überwiegende Zahl dieser Bücher — .\usnahmen 
scheinen nur die Bibel (42) und die liturgischen Bücher (72 — 74) zu 
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bilden — sind in deutscher Sprache verfas.st, ähnlich wie die lliblio- 
thek des Cistercienserinnen-KIüsters Kirchheim im 15. Jahrhnndert, die 
vielleicht an einem andern Orte anfgezählt werden wird. Ich las.se 
nun die beiden SchriftstOcke hier folgen. 



I. Bttcherkatalog des Grafen Wilhelm zu Ottingen 
(1425— 1467). 

Nv difs nachgeschribcn Bücher hat min Iler in seiner liberey. 

1. Ein buch gilt [genannt] dittclcrs ') buch. 

2. Ein buch von Sant Wilhelm. 

3. Ein buch von kaiserlichen Rechtfen. 

4. Ein buch von crkantnnfs der fünd. 

5. Ein buch gnt ein fpiegel menschlicher bekantnufs. 

6. Ein bnch von Ewangeli daz gantz jar und predigen dnrzu. 

7. Ein buch gilt giofs über den pfalter. 

8. Ein buch von den xxiiii altten. 

9. Ein bnch gnt fachfrenspiegel. 

10. Ein bnch gut lautreohtbneh. 

11. Ein buch von troy und von dem groffeu alcxandcr. 

12. Ein bnch über die Ewangely in dem advent mit ander giitter 

1er n passione crifti. 

13. Ein buch gilt vocabolary in leutfeh und latin. 

14. Ein buch von der gnldin bull. 

15. Ein bnch gut der teutfeh pfalter mit filber beschlagen. 

16. Ein buch gnt unfers hem leben. 

17. Ein bnch mit den vier paflion in tcntsch nnd mit andern mate- 
rien von unsers bern leiden. 

18. Ein alt buch von sant Wilhelm der murtiger. 

19. Ein buch von dem fchachzabclfpil. 

20. Ein buch gut der Reüer. Darin sind auch vnl stuk her wolff- 
rands von efchenbachs lieder 

von dez weifen manb 1er 

von des Snnfs lere 

von dez torochtten vaters lere 

von dem krieg von öfterrich 

von dez neithartz lieder 

von dem frawenlob 

von dez brenbergerz’) lieder 

von dez regenbogez lieder 

von maifter Cunratz von wirtzburg lieder 

Aber von maister Cunratz lieder 

1) Vielleicht über titulomm oder titulatoris? 

2) Brembergers, Giideke, Grundriss d. Geseb. d. Dichtung I', 23U. 
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von dem marner 
Aber von den mamer. 

31. Ein buch von iohanne de monte villa. 

22. Ein bncli gilt der tentach pfaltter nnd och in latein | iß gewesen 
niincr frowen felig 

23. Ein buch von allerlay lieder. 

24. Ein buch von Olten von den meringen ein diimherre zu metie 
in Inttringcn hat ditz buch gemaclit von welfch und latein za 
tewtreh gemaclit daz fet von fremden landen von fremden tieren 
von wnnder fremden lütten und von vil andern wnndem nach 
den Cappitteln alfz hernach stat. 

25. Ein buch gut vorred von unserer frawen. 

26. Ein buch von beyspilen. 

27. Ein buch von der falckenbaifs und von dem brakensail. 

28. Ein buch mit fprnchen nnd Hedem. 

29. Ein birmittin ') läfsbuch. 

30. Ein birmittin klain ertzney bflchlein in roltem copert. 

31. Ein büchlein gilt die gnidin Schmitt. 

32. Ein buch von Johanne de monte villa in rot copert. 

33. Ein buch gut hundert pfund von imfs frawen leben. 

34. Ein buch von ertzney zu dem mentfehen. 

35. Ein büchlein von bnlwer von falpeter zu machen. 

36. Ein latinifch bUchlin in rot gebunden set von lectionibus et 
oracionibus per totiim annnm usque ad adventum domini. 

37. Ein bettbttchlin mit filber befchlagen iß in ainem futtral. 

38. Ein fexßem set von kung marroch. 

39. Ein tentfeh betbüchlin mit allerlay gutter bet in rottem copert 
ingebunden. 

40. Ein buch gilt der fpiegel hyßorial. 

41. Ein buch haiß über genefis über exodus über nnmeram qnar- 
tns über deutronomy über josobe über levitici über jndienm 
über primus regum feenndus über regnm über tercius malachim *) 
regum quartus über regnm über tobie über Eßri über maeha- 
bioram über de hyßoria fcolaßica der newen Ee<) über Job 
über de xv (15) fignis seqnitiir nunc actus apostolorum feenn- 
dum lucam. Nunc incipit vita fetornm über appocaüpfis. I>ai 
vint man aifs (alles) in einem Buch heyenander gefchriben. 

42. Ein buch gut der Uosengart daz iß gemalt und och beyffnl 
darbey gefchriben. 

43. Ein büchün von fibilla weiffagung nnd von den xij gefchlechtteD 
her moyfi beyenander eingebunden. 

44. Ein buch gilt hiflori hertzog ernst von baym nnd von üßerrich 
und von feiner mutter adelhaidifs. 

1) pergamenten. 

2 ) cuperturium Deckel. 

üj Der bebriUacbe Ausdruck für regnm. 

4) novi testamenti. 
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45. Ein bflchlin von hftbichtcn zn crtznoyen. 

46. Ein bflchlin von falken zn ertzncyen. 

47. Ein buch gilt prologus fancti jobaniiis dez decretz. 

48. Ein buch gnt der belial ift geraalet. 

49. Ein buch wie man falpeter nnd pulver machen fol mit andern 
materiell in rot lösch gebnnden vcrrehlolTen mit ainem fchlöfs- 
lin mit fpangen befehlagen. 

50. Ein Idain pfalterlin gebnnden nnd in mch rotleder beschlagen 
mit fpengli. 

[Hier können möglicherweise zwei Blätter ausgefallen sein.] 

51. Ein buch von fant hedwigen gemalet von ir wnnder daz fy hat 
geton. 

52. Ein grofs gemaletz betbiich mit oracionibns befehlagen mit 
fpangen. 

53. Ein klain rot betbuch gemalet tentfeh nnd latein eum oracioni- 
bns befehlagen mit fpenglach. 

54. Ein klain bctbuch befehlagen Aber egg cum oracionibns. 

[Von hier an geht eine andere Schrift.] 

55. Ein bnch der hailigen drei knng leben. 

56. Ein buch von den Altvater und knngen. 

57. Ein pappcirin betbnch - regelpleter mit allerlai oracioncs. 

58. Ein buch von allerlay natürlichen dingen da.s man erdenken 
mag genant. 

59. Ain cronic von päbften und kayfern nf pergamen gefchriben 
Heimen weyfs nnd ganz gemalt. 

60. Ain andre Cronic von pabften nnd kayfern uf wclfchem papier 
gcrchriben nnd gantz gemalt. 

61. Ain buch von peyfpiln nnd des tenfels fegen nnd Sibilla. 

62. Ain buch genant Stimulus amoris Oder HailTnng zn gotlicher 
min oder lieb. 

63. Ain buch von knng Otneit und von Ilngdietrich und von Wolf- 
dictrich. 

64. Ain bnch von her Dietrich von pern nnd dem Ciainen lawrein. 

65. Ain pUchliu genant das guldin Schlöfslin nnd ain ufslegung des 
pater nofters. 

66. Item ain buch das da Tagt bairifche recht und freyfinger recht. 

67. Item dem Sachfenfpiegel in grön koppert eingebunden. 

68. Item ein Ichenbnch ein weifs koppert eingebunden. 

69. Item ein bnch von gaiftlichcn rechten gilt der Sext [Uber sex- 
tiw decretalinm] auch in weis koppirt gebunden. 

70. Item ein buch von dem heyligen reich wie fich das reich er- 
haben hat anch in weifs koppert gebnnden. 

71. Item ain gemain lantrecht bnch in fwartz leder gebnnden. 

[Nach einem Zwischenraum von zwei leeren Blättern folgt 

von der frflhern Hand geschrieben:] 

72. Item zway newy klainy zeitbfleher fumertail nnd winttertail in 
weifs leder gebnnden mit langen fchwentzen [Merkzeichen]. 
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73. Item ein gradu.il in rot löfch gebunden mit fpangen. 

74. Item zwen anttiflner [Antiphonare] ach ingebnnden in rot löfch 
mit fpangen. 

75. Item ain Kaifsmefsbfichlin mit Tilber beschlagen. 

76. Item ain grofs neues mefsbuch in weifs leder gebunden mit 
fpangen befchlagen. 

77. Item ein fpecial in rot mch leder gebunden befchlagen mit 
fpangen do ettwen til ufszogner mefs in Itand. 



II. Ausleihverzeichniss: 

W G Z 0 
Afio in dem Ixii jar. 

1. Item wir haben dem oflelin dem mflnch von kayfshin (Kaisheim) 
ein pasgenal (Passional) geliehen das er uns d.iz abfehreibe am 
famstag vor thome apoftoli. 

2. Item wir haben dem oflelin geliehen ein voeabularynm eadem 
die nt snpra. 

3. Item wir haben dem oflelin ein gemaltz betbnch dargelichea 
darinen oracioues ftanden eadem die nt snpra. 

4. Item wir haben dem oflelin ein dewfchtz betbnchlin gelirhea 
daz er uns daz gemalt bctbuch nnd das dewfchtz abfehreiben sol 
eadem die nt snpra. 

5. Item wir haben dem rapen der ein confers (Converse) ifl zn 
kayshin geliehen ein dewfchtz buch daz da fagt von johanes 
do monte villa eadem die nt snpra. 

6. Item wir haben hern Hainricb dem langen pfarcr zn beliczliio 
(Uelzheim) triu bücher geliehen mit der birmidin bibell. 

7. Item wir haben meiner frawen von kirebin die gemalt bibel ge- 
liehen. 



Fragt man sieh, welehe der anfgezählten Handschriften sieh in 
der Fürstl. Bibliothek erhalten haben, so kann darauf keine ganz 
sichere Antwort gegeben werden. 

Zwar lässt sieh fast ftlr jede der anfgezählten Handschriften eine 
ähnliche oder gleichbetitelte nntcr dem gegenwärtigen Handschriften- 
bestand auftinden, allein nnr von ganz wenigen lässt sich der nnzwei- 
felhafte Nachweis liefern, dass sie im Besitze des Grafen Wilhelm sieh 
befanden, so z. B. von Nro. 8, 61 u. 62. Das noch vorhandene Bnrli 
von den 24 Alten, das Buch von Beispielen nnd der Stimnlns amoris 
ist durch äussere Kennzeichen als ehemaliger Besitz des Grafen W. 
sichergestellt Noch hente ist, wie es bei Nro. 61 angegeben ist, zn- 
sammengebnnden ; ein Buch von Beispielen (m. a. W. Boner's Edel- 
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stein), des Tflfels 8egi und Sibilla weilTagung, nur dass des 'Filfels 
Segi zuletzt kommt. Der Gewissheit nahe' liegt die Annahme, dass 
auch folgende Werke zu der Wilhelm’schen Bibliothek gehörten, welche 
sich durch die Uand seiner Tante Agnes v. Werdenberg (Vaters Schwii- 
gcrin) an deren Tochter Magdalena Aebtissin von Kirchheim vererbte, 
nämlich Nro. 17 und 21 (oder auch II, 5). Das erstere hat den Titel: 
„Das ist von un.sers Heren leyden, als die vier evangeliften das ge- 
fchriben han mit der lerer aufslegnng“ (111, 1. 4®, 17). Auf der Innen- 
seite des vordem Deckels steht: „Daz buch gehört gen kyrchen zu 
gebrauch fchwoster Magdalenen von Öttiugen Eptiffin dafelbs und ifl 
gcwefen fraw agnefsen von Werdenberg ir mutter felig.“ Das zweite 
Buch behaudelt Johann Mandevilles Reise nach Jerusalem, war laut 
Inschrift Eigenthum der Magdalena v. 0. nnd ist unter 1, 17 oder 21 
gemeint. Nro. 32 giebt das nämliche Werk an, aber seine Beschrei- 
bung (rot copert) stimmt nicht mit dieser Handschrift.') Dagegen könnte 
die eine oder andere der Uberdem noch vorhandenen zwei Mande- 
ville’schen Reisebeschreibungen, die eine deut.sch, die andere lateinisch 
(1, 3 f 11 und I. 2 f. 31) gemeint sein, von denen allerdings die letztere 
einen neuen Deckel hat und die erstere in Schweinsleder gebun- 
den ist. 

Sehr wahrscheinlich sind folgende Wilhelm’sche Handschriften 
lieutc noch vorhanden: Nro. b. Spiegel menschlicher Bekenntniss (1. 
3 f. 6). 19. Das Schachzabelbuch (1. 3 f 9.). 42. Der Rosengarten (III. 

3. 4®. 19). 51. von sant Hedwigen (I. 3. f. 7.). Vielleicht darf auch der 
Schwabenspiegel, das Lantrecht (3, 10, 71), d.as bairische Recht (66), 
d.as deutsch-lateinische Vocabularium (13), die Arzneibüchlein (30, 34), 
Von allerlei natürlichen Dingen (58) hier gesucht werden. Auch ein 
Renner (20) findet sich in späterem Pappdeckel eingebunden, aber 
ohne die in dem Verzeichniss angegebenen Suffixen. Darf unter der 
in Nro. 59 u. 60 angegebenen Reimchronik von Kaisern und Päbsten 
die Weltchronik des Rud. v. Hohnems verstanden werden, so könnte 
auf die drei vorhandenen Exemplare dieses Werkes (I. 3. f. I. II. u. 5) 
mit Malereien hingewiesen werden, wiewohl manche Anzeichen anf 
andere Besitzer als Wilhelm v. Ö. hindeuten. Man könnte nun noch 
allerdings für manche andere Angaben Parallelen suchen, aber es ist 
entweder die Bezeichnung ungenügend, wie bei den Gebet- und litur- 
gischen Büchern oder es ist fremder Besitz nnd spätere Erw'erbung 
durch Kauf und Säkularisation sicher. Einige der interessantesten 
Werke, wie Wolframs, Neitharts, Konr. v. Würzbnrgs, Marners Lie- 
der, die Sagen von Marroch, Herz. Emst, Dietrich v. Bern, Ortnit, 
Wolfdietrich sind dem fürstl. Hanse verloren gegangen. Immerhin er- 



1 1 Es sind noch zwei Werke mit ähnlicher Besitzwechsclnotiz, wie bei 
dem I.eidensbueh Christi ncDiienswerth, nämlich Nider’s guldinc Ilarpfen und 
ein geistliches Betnu:htungsbuch, in welchen die Jahrzahl I4ii(i vorkummt. 
Keines von beiden Büchern iat indessen in dem obigen Verzeiebuiss zu 
suchen und zu finden. 

IX. 10. II. 
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sieht man ans dem Vorstehenden , dass die ansehnliche nnd achtnngs- 
»erth«, in der Ferne ans begreiflichen Gründen keineswegs über- 
schätzte Fflrstl. Hltchei'sammlong in Maihingen ihren Umfang nicht 
allein zusammcngerafllten Klostcrbibiiotheken, wie viele meinen, son- 
dern zu einem guten Theil der wissenschaftlichen nnd litterarischen 
Tlieilnahme der fürstlichen Herren verdankt. F^ine Reihe von Hän- 
den waren thätig, die gegenwärtige Sammlung zu bilden nnd zu er- 
halten, und aneb die Zukunft dieser Sammlung wird auf vielseitiger 
nnd beharrlicher Tlieilnahme beruhen. 

Maihingen. Dr. G. Grupp, fflrstl. Hibliothekar. 



Die Kostiiorsche Haiidschriften-Samnilung auf der 
UniTersitäts-Bibliothek in Leipzig. 

Seit dem 16. Juli d. J. enthält die Leipziger Universitätsbibliothek 
einen neuen ihr durch hochherzige Schenkung nach dem letzten Willen 
der Besitzer verliehenen Schatz, die von Kennern und Eingeweihten 
längst wcrthgehaltene Kestncrsche Handschriften-Sammlnng. 

Am 9. Februar 1892 starb hochbetagt in Dresden, wo er in der 
stillen Zurückgezogenheit des Privatmannes seit Ostern 1867 seinen 
wissenschaftlichen, litterarischen und künstlerischen Neigungen gelebt 
hatte, .lohann Georg Wilhelm Eduard Kestner. Wenige Wochen 
später am 15. .März folgte die Gattin Sophie Kestner dem geliebten 
.Manne im Tode nach. 24 Jahre lang war es den beiden vergönnt 
gewesen, in den weiten und behaglichen Räumen derselben Wohnung 
inmitten alter, mit hohen Bäumen bestandener Gärten einer beinahe 
ländlichen Müsse zu geniessen. Und doch halte in diesen stillen Räu- 
men treuer Fleiss eine emsige Thfltigkeit entfaltet, eigene Neigung wie 
die Ueberliefemng der Familie batten die Bewohner angetricben, sie 
mehr und mehr mit seltenen Schätzen der Kunst und der Wissenschaft 
zu (‘rfilllen. Du gab es Bilder und Medaillons und Statuetten nnd 
Bücher nnd Zeitschriften allerwärts; was aber zahlreiche Gelehrte von 
Namen nnd Ruf lierbeifübrte, woran das Herz der Besitzer am meisten 
hing, das war die znm grossen Theil schon vom Vater überkommene 
mit Verständniss nnd Liebe fortgeführte Handschriften.sammlung. 

Georg Kestner, geboren in Hannover am 9. Juli 1805, entstammt 
einer alten und bekannten Hannoverschen Jnristenfamilie. Sein Gross- 
vater Johann Christian Kestner war der Gemahl von Charlotte Bufli 
Goethes lieber Lotte, sein Vater Georg, gestorben 1867 als Archivrath 
in Hannover, war Lottens Erstgeborener. Unser Kestner, dessen Kna- 
benjahre in die Napoleonische Kriegszeit fallen , wurde bald daheim 
bald auswärts im Verein mit einem geliebten Bruder in Jener Freiheit 
herangebildet, die unsere heutige Jugend grossentheils entbehren mnss; 
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bestimmende Eindrücke empfing er in Frankfurt a. M. durch die Un- 
terweisung eines freigesinnten Predigers. Dem Familienherkommen 
folgend .stndirte er in Göttingen und Heidelberg die Rechte und, wie 
Zeugnisse von Mittermaier und Thibaut erweisen, mit Begabung und 
Erfolg. Den heimatlichen Jnstizdienst indessen , der damals nicht die 
Unabhängigkeit gewährte, die Kesfners Natur gemäss war, verliess er 
bald und wandte sich dem Steuerfache zu, aber auch hier aus dem 
gleichen Freiheitsgeföhl ein höheres Anfsteigen, das ihn etwa beschrän- 
ken konnte, vermeidend. Noch bei Lebzeiten seines Vaters (1865) 
trat er, zuletzt in Celle thätig, ganz ans dem Staatsdienste zurtick. 
Die Dresdner Zeit bildet dann den seinen Wünschen und Neigungen 
gewiss am meisten entsprechenden Abschluss. Für dieses anmutige 
Stillleben in Dresden sind zwei Aufnahmen ans dem Jahre 1887 
charakteristisch, die, durch freundliche Spende gleichfalls in den Besitz 
der Universitätsbibliothek gelangt, jetzt unmittelbar neben der Samm- 
lung ihren Platz gefunden haben. Auf dem einen Bilde erblickt man 
den alten Herrn in seinem Zimmer bei der Arbeit, wie er wohl nach 
einem Morgenspaziergang beinahe den ganzen Tag Uber zu sitzen 
pflegte, ihm zur Seite steht ein Tisch mit einigen jener sauberen Papp- 
kästen, die seine litterarischen Schätze in erfreulichster Ordnung ber- 
gen. Das andere Bild verewigt die Einrichtung und den Schmuck 
des Zimmers. Da sieht man zahlreiche Familienbilder, die liebe Lotte 
in der Jugend (von Schröder) nnd im Alter (von Hansern 1822), ihren 
Gatten, ihre Kinder, sowie jüngere Familienglieder. Da sind zwei 
Aquarelle, Fische nnd Vögel, auf denen einst Goethes Augen ruhten, 
da ist der Lottestuhl, ein mit Pietät betrachtetes Familienstück. 

Die in diesen Bildern deutlich ausgeprägten Eigenschaften G. 
Ke.stners, gewissenhafte Arbeitsamkeit und treues Beharren in der Fa- 
milienüberliefernng, sind nun für seine Handschriften - Sammlung vom 
grössten Nutzen gewesen. 

Was der Vater aufs glücklichste begonnen, hat der Sohn mit 
gleichem Erfolge fortgesetzt, und so ist denn unter Mitwirkung von 
Verwandten nnd Freunden, gefördert durch weitreichende Verbindun- 
gen eine Autographensammlung grössten Stiles znsammengebracht wor- 
den, die von blos dilettantischer Spielerei nicht das geringste mehr 
verspüren läs.st. 

Die „General-Uebersicht der Handschriften-Sammlnng des Archiv- 
rath Kestner, Hannover im April 1849“ besagt zunächst in der Ein 
leitnng, da.ss sich die Sammlung erstrecken soll „auf die Handschrif- 
ten aller in irgend einer Beziehung merkwürdiger Personen, wovon 
auch sonstige Urkunden, Actenstttcke n. andere, besonders gleichzei- 
tige, geschriebene oder gedruckte, Nachrichten über merkwürdige Be- 
gebenheiten und Verhältnisse, in religiöser, wissenschaftlicher, politi- 
sclier oder künstlerischer Hinsicht, nicht ausgeschlossen sind.“ Betreflcn 
diese nicht einzelne Personen, so gehören sic in die jeder Abtheilnng 
voranfgehende Rubrik „Gcneralia.“ Bezeichnend für die Gesinnung 
des Sammlers sind die hierauf folgenden Sätze, in denen ansgefllhrt 

33 » 
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wird, dass bei der Auswahl der zur Aufnahme bestimmten Schrift- 
stücke ihr „Inhalt stets vorzOglich berticksichtiget“ werden soll. Blosse 
Namen und Fragmente oline Inhalt werden nur in Ermangelung eines 
besseren aufgenommen, „ln der Kegel sollte jede Handschrift eia 
Ganzes in ihrer Art ansmachen.“ Andererseits werden gern von ein 
und derselben Person mehrere Briefe, ja ganze Reihen und Briefwech- 
sel aufgenommen. Zum Beleg sei aus dem Catalog folgendes ange- 
führt; Die Correspondenz Gellerts mit Johann Adolf Schlegel (115 
Briefe); 23 Briefe von Hagedorn, worunter 19 an N. D. Giseke; 23 
Briefe von Bodmer an Hagedorn; 22 Briefe von Giseke an Hagedorn; 
zahlreiche Briefe von J. G. Zimmermann; eine anscheinend vollständige 
Folge von Briefen A. von Hallers an Professor Heyne in Göttinpn 
1770- 77; 29 Briefe des Geschichtschreibers Johann v. Müller an den- 
selben Heyne; besonders umfangreiche Convolutc von Briefen, Pi>esien 
und Nachlassstfteken des Mathematikers und Dichters A. G. Kaestner 
in Göttingen; 11 Driginalbriefe und 2 Abschriften des unglücklichen 
K. W. Jerusalem aus Wetzlar; 30 Briefe von Friederike Unzelmann 
geh. Flittner an ihren Stiefvater, den Schauspieldirector Grossmann, und 
an ihre Mutter 1784 — 94; auch die briefliche Liebeserklärung de? 
Sebauspielers C. W. F. Unzelmann an seine nachmalige Gattin ist vor- 
handen. Zum Erweis, dass auch umfänglichere Stücke aufgenommen 
worden sind, können die folgenden Anführungen dienen: Eine Hand- 

schrift des Buches „de regiminc principum“ vom Cardinal Aegidius 
Komanus de Colonna für Philipp den Schönen von Fraukreich ge- 
schrieben; eine Handschrift der Geschwister von Goethe, geschrieben 
von L. von Göchhaiiseu, mit eigenhändigen Correcturen Goethes und 
einer von ihm nachgetragenen Stelle auf dem letzten Blatte, Geschenk 
des Dichters an G. Kestners Grosseitem; die Handschrift des neunten 
Gesanges der Abassiden von Platen; A. von Kotzebues „eigenhändiges 
und erstes Manuscript“ des Dramas „der Schutzgeist.“ 

Den Briefen und sonstigen Handschriften sind Porträts der Ver- 
fasser in grosser Zahl (Kupferstiche, Holzschnitte, Photographien, Schat- 
tenrisse), Abbildungen bezüglicher Localitäten, Illustrationen zu ihren 
Werken, Andenken an sie, Brochuren, Zeitungsausschnitte n. dergl. 
beigelcgt. 

Zur Aufbewahrung der Handschriften dienen, wie schon erwälint. 
6 Schränke, deren jeder in verticaler Richtung in 4, in horizontaler 
in 10 Fächer abgetheilt ist. Oben und unten bleibt noch etwas freier 
Raum. In jedem Fache steht ein Pappkasten 38’'“ lang, 11'"’ hoch, 
22'’” breit. Es sind ihrer im ganzen 224 Stück. Die Vorderwand 
und ein Theil der Oberwand jedes Kastens können leicht aufgeklappt 
werden, wodurch ein bequemes Ueransuehmen der Handschriften mög- 
lich gemacht wird. 

Die Sammlung, wie sie jetzt vorliegt, ist in 2 Bauptabthcilnngen 
eingcthcilt, nämlich 

Section I, „bei welcher die Verschiedenheit der Länder oder 
Nationen nicht in Betracht kommt“ und 
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Section II, „nach den verschiedenen Ländern oder Nationen 
geordnet.“ 

Die Generalia von Section I bringen unter A Siihscriptionslisten 
lind eine Anzahl Stammbücher, darunter das von Joh. Christ. Kestner; 
unter B folgen „Religionssachen,“ worunter ein Convolnt „Ilexenpro- 
cesse,“ ferner Schriftstücke von Luther, Biigenhagcn, 0. u. F. M. Calix- 
tus, Cordatus, G. Major, Jh. Rivins, H. Weller u. a., auch einiges we- 
nige über Böhmische und Mährische Brüder. Ein Special katalog Uber 
diese nicht sehr umfangreiche Abtheilung ist begonnen, aber nicht ganz 
zu Ende geführt. 

I C enthält Antographen von Künstlern Jeder Art. Unter 1 sind 
Maler, Bildhauer, Baumeister, Kupferstecher, auch Kunstschriftsteller 
zusammengefasst. Der Specialkatalog, wie der vieler anderen Abthei- 
lungen, von G. Kestners Hand geschrieben, zählt 1064 Nummern, doch 
ist die Zahl der wirklich vorhandenen Autographen hier wie sonst sehr 
viel grösser, indem Jeder Autor immer nur eine Nummer hat, gleich- 
gütig, ob ein oder mehrere Schriftstücke von ihm bei der Sammlung 
sind. Die Anlage dieses Cataloges ist, wie bei allen, die G. Kestner 
gemacht hat, alphabetisch nach den Autorennamen. Jeder Autor wird 
im Catalog nach verschiedenen Rubriken abgehandelt. Die erste ent- 
hält die laufende Nummer, dann folgt Gebnrts- und Todesjahr, Ijcbens- 
alter, Name und kurze oder längere Biographie des Autors, aus ver- 
schiedenen Quellen fleissig zusammengetragen , hierauf die von ihm 
oder über ihn vorhandenen Gegenstände der Sammlung, endlich „An- 
merkungen,“ Erwerb des Schriftstücks, Namen des Benutzers, Verwei- 
sungen oder ähnliches enthaltend. 

Von den Briefen dieser Abtheilung sind viele an .4. Kestner in 
Rom gerichtet, noch mehr an den Knnstverein in Hannover. Die über- 
wiegende Mehrzahl stammt aus diesem Jahrhundert, namentlich sind 
viele ans den fünfziger Jahren vorhanden. Von älteren Stücken wären 
n. a. zu nennen ein Brief von Anton Graff, 9 Briefe von A. F. 
Oeser ans den Jahren 1770 — 95, 12 verschiedene Briefe von D. N. 
Chodowiecky (1772 — 82), 12 Briefe von H. V. Schnorr von Carolsfeld 
1788 — 90 meist an Demoiselle Oeser, (daneben liegt ein Brief des 
mystisch gestimmten Sohnes Ludwig Ferdinand an Justinus Kerner), 
Briefe von 6 verschiedenen Tischbeins, worunter 8 des Kasseler Aka- 
demiedirectors , von dem die Bibliothek ein schönes Porträt besitzt. 
An berühmten Namen ist hier wie in allen andern Abtheilnngen Ueber- 
fülle. So finden sich, nm nur einiges herauszngreifen, von Deutschen 
A. und 0. Achenbach, die verschiedenen Beckers, K. Begas, E. Bende- 
mann, P. von Cornelius, Dannecker, der am 24. März 1795 Th. Kör- 
ners Vater Schillers Büste übersendet, A. Feuerbach, B. Genelli 
(4 Briefe), W. Kaulbach, L. Klenze (7 Schreiben), Fr. Lenbach, A. 
Menzel, Fr. Overbeck (6 Briefe), Piloty, Fr. Preller (26 Briefe), Chr. 
Rauch (5 Schreiben und eine Haarlocke), Schinkel, G. Semper; von 
Franzosen A. Constantin, J. B. Corot, J. L. David, P. J. David, Da- 
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gnerre, P. Delaroche, F. Gdrard, die Vomets. Der Däne Thorwald- 
$co, Engländer, Italiener, Niederländer fehlen nicht. 

Unter 2 kommen „Musiker“; G. Kestner’s Specialkatalog zählt 
458 Nummern auf. Bei den Generalia liegen hier ausser zahlreichen 
Facsimilia 6 Pergamentblätter aller Kirchengesänge mit Noten. Von 
den Antoren sind die Componisten entweder durch Briefe oder durch 
Noten von ihrer Hand oder durch beides vertreten wie z. B. Mozart 
L. Erk, A. Methfesscl, R. Wagner. Von besonderen Berühmtheiten 
können hier noch genannt werden Auber, Beethoven, Berlioz, Boieldieu. 
Chernbini, M. llauptmann, J. Haydn, K. Kreutzer, der in einem Briefe 
aus Wien vom 12. August 1823 seine Opern Libnssa und Cordelia 
für 30 und 15 Dncaten überlassen will, Fr. Lachner, Fr. Liszt (6 Briefe 
1841 — 54, dabei liegen 4 Briefe der Fürstin Wittgenstein), Lortzine. 
Marschner, Mendelssohn-Bartholdy, Meyerbeer, Rossini, Robert n. Clara 
Schumann, Spohr, Spontini (6 Briefe 1838 — 39), K. M. von Weber. 
Hier trifüt man ferner Mnsikschriflsteller, Virtuosen der verschiedensten 
Instrumente, Sänger und Sängerinnen in grosser Zahl , z. B. die Cata- 
lani, C. V. Heygendorf geh. Jagemann, Jenny Lind (7 Briefe), die 
Milder-Hanptmann, Giuditta Pasta, die Schröder-Devrient (3 Briefe und 
Noten), Henriette Sonntag. 

Die Zeit, ans der diese Briefe stammen, ist dieses nnd das letzte 
Drittel des vorigen Jahrhunderts. Zu den älteren Autoren gehört Jh. 
Andre von Offenbach, der Componist von Goethe’s Erwin und Elmire, 
der mit 4 Briefen vertreten ist. Als Adressat bei Sänger nnd Sänge- 
rinnen erscheint häufig der Schauspieldirector Grossmann. 

Unter 3 folgen Schauspieler und Schauspielerinnen, u. a. C. Bauer. 
Fr. Beckmann, die Devrients, Th. Döring, Firmin, die Georges, Fr. 
Gossmann, J. Ph. Kemble, Larive. Laroche , Lebrun , die Mars , Ix)nis 
Schneider, Fr. L. Schröder (n. a. mit 34 Briefen an Grossmann ver- 
treten), Sophie Schröder, Scydclmann, die Crelinger, F. J. Talma, P. 
A. Wolff; ferner Tänzer und Tänzerinnen wie Therese nnd Fanny 
Eisler, die Leverd, die Taglioni; aber auch Theaterdichter wie Angely, 
Banemfeld, die Birch-Pfeifier (mit 7 Briefen nnd einem Briefe ihre« 
Mannes), Holtei (mit 6 Schriftstücken), Iffland (10 Briefe), Klingemann 
(5 Briefe), F. Raymund, mit „Couplets über den schnellen Tod der 
Sängerin Falkheim,“ 2 Strophen, die er, wie ans dem Refrain hervor- 
geht, in seiner berühmtesten Rolle als .\schenmann im Baner als Mil- 
lionär vorgetragen hat. Dazwischen finden sich hier auch Intendan- 
ten, Theaterdircctorcn und Dramaturgen, wie Graf Bidlhl, Graf Hahn, 
V. Holbcin , Köchy , K. Th. von Küslner, Freiherr von Lichtenstein. 
Baron Perglass, Graf Redern, J. Schreyvogel. 

Der Catalog besteht hier aus einem Hauptverzeichnisse (mit 3(W 
Nummern) und 2 N.ncliträgen (523 und 125 Nnramern). Doch ist da- 
bei zu bemerken, diuss Sänger und Sängerinnen der vorigen Abtheilung 
hier nochmals aufgezählt sind. Als Adressaten ira llanptverzeichnisse 
erscheinen vielfach die Dircction des Hoftheaters in Hannover oder 
Personen , die bei ihr angestellt sind (diese Briefe sind ans uusenn 
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Jahrhundert), ferner oft der Thcaterdirector Grossmann mit Briefen aus 
dem letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts, bisweilen der Sänger 
Hauser (dieses Jahrhundert), zweimal auch G. A. Bürger. Nachtrag 1 
enthält die „Correspondenz Grossmann“ d. h. Briefe von Schauspielern 
und Sängern an den angesehenen Schauspieler, Schauspieldichter und 
Schauspieldirector Gustav Friedrich Wilheim Grossmann (1744 oder 
46 bis 1796), an den und seine Frau sich auch verschiedene Briefe 
von Goethe’s Mutter aus den Jahren 1773 — 1793 vorfinden, wenn 
schon nicht in dieser Abtheilung. Ferner liegen hier eine ziemliche 
Anzahl Briefe von Grussmann selbst an verschiedene Personen. Nach- 
trag 2 endlich bringt die „Correspondenz mit Grossmann von dessen 
Anverwandten, Theaterfreunden u. z. Th. unbekannten Personen (1776 
bis 1795).“ 

Mit der Abtheilung C 3, die für die Geschichte namentlich des 
deutschen Theaters in einer seiner wichtigsten Epochen von der gröss- 
ten Bedeutung ist, schliesst die I. Section. 

Section II beginnt unter A mit Deutschland. Die Generalia ent- 
halten hier zunächst Universitäten und Lyceen; 'dann kommen Convo- 
lute mit der Bezeichnung Fehden und andere Landfriedensbrüche, 
Schwäbischer Bund, Bauernkrieg, Schertlin von Burtenbacb, Grum- 
bachische Händel, Westfälischer Friede; ferner als Anhang einiges 
über „Deutsche Zustände nach Auflösung des Deutschen Reichs 6. August 
1806“, Befreiungskrieg, deutsche Völkerbewegungen seit 1848, Vor- 
parlament, Nationalversammlung. Bundestag, Prcussisch-Oesterreichische 
Diflerenzen u. s. w. — meist Zeitungsblätter und Ausschnitte. Hierauf 
folgen die im Deutschen Bunde vereinigten deutschen Einzelstaaten 
alphabetisch von Anhalt bis Würtemberg mit Ausnahme der freien 
Städte, die später bei der Rubrik „Deutsches Reich“ untergebracht 
sind — alles in allem 1116 Nummern. Bei jedem Staate werden 
zunächst die Fürsten und Fürstinnen, so weit sie vertreten sind, chro- 
nologisch geführt. Den Schluss jeder Unterabtheilung bilden „ausge- 
zeichnete Staatsbeamte, auch andere zunächst in Beziehung auf diese 
Lande bemerkenswerthe Personen.“ Die Reiben der hier vereinigten 
Doenmente der mannichfaltigsten Art pflegen im 16., bisweilen schon 
im 15. Jahrhundert zu beginnen und gehen bis in die sechziger und 
siebziger Jahre unseres Jahrhunderts. 

Dem Umfange nach an erster Stelle stehen die Welfischen Län- 
der mit 266 Nummern. Dann folgt Oesterreich, bei dem die deutschen 
Kaiser des Hauses Oesterreich geführt werden (167 Nummern). Diu> 
äiteste Stück ist hier ein kaiserliches Schreiben von 1485, dem aller- 
dings die Unterschrift Friedrichs 111. fehlt. Sachsen (alle Linien zu- 
sammen 166 Nummern), beginnt sehr früh mit einer Urkunde Wil- 
helms n. von 1402. Auf Hessen folgt fünftens Brandenburg-Preussen, 
mit Hohenzollern zusammen 70 Nummern; zu diesen kommen aber 
noch hinzu 211 Nummern „Staatsbeamte von Brandenburg-Prenssen,“ 
die in einem von G. Kestner gearbeiteten Specialkataloge behandelt 
sind. Da stösst man in nächster Nähe eines Schriftstücks vom alten 
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Blocher, das mit einem characteristischen „der obrist von GroUman 
hrinfft mich die nachricht“ anhebt, auf einen Brief des Fürsten Bis- 
marck {Octavbogen, als Kopf der Reichsadler mit der Umschrift „lleal- 
schcr Keichstag“), worin er dem Ministerialdirector Greiff anf seine 
Bitte um ein Autugraph folgendes erwidert: 

9l(i(h8tagdii(ung 
16. Stc. IS74. 



@ee^rt(r $ert Oc^cimrat^ 

:Sic Z^atfac^c, bak i($ faft täglich 
in bie Sage lomme äi^nlidic 
Süünidit abjultf^nen, oft n<ibrt= 
flrebenb, ober botb bet überwäl« 
tigenben aHengt »egen. 

3^rem 3*®tde »itb e« aber 
genügen, »enn ich meine Xble^nung 
etgen^änbig febteibe. 

0. 9i$mat(f. 

Die 16. und letzte Stelle, was die Zahl der Stücke betrifll. nimmt 
Reuss ein mit 9 Nummern, ln einem Anhänge stehen sodann diejeni- 
gen Staaten des Rheinbundes, die nicht in den Deutschen Bund auf- 
genommen wurden die Aremberg, Ysenburg, Lcyen, Salm etc., das 
Königreich Westphalen, das Grossherzogthum Würzburg (diese beiden 
zusammen mit 86 Nummern). 

Die nächste Rubrik „Deutsches Reich anfgelöset ISOe"* bringt 
als Generalia Reichs- und Kreisangelegenheiten, MOnzsacben, Reichs 
cammergericht etc. (72 Nummern). Es folgen die geistlichen Chur- 
fürsten mit Schriftstücken vom Ende des 15. bis zum Ende des 18. Jahr- 
hunderts (No. 73 — 116). Hieran sehliessen sich die geistlichen Reichs- 
fürsten mit Sitz und Stimme im Reichstage, Augsburg bis Wflrzburg 
dem Alphabet nach anfgeführt, innerhalb der einzelnen FttrstenthOmer 
chronologisch (No. 117 — 475). Diese Schriftstücke sind etwa ans der- 
selben Zeit. Doch gehört zn ihnen auch das wahrscheinlich älteste 
Stück der Sammlung, eine Urkunde Bernhards IL von Ibbenbüren, 
Bischofs von Paderborn, vom Jahre 1202, worin dem Kloster Wille- 
badessen der Erwerb einiger Zehnten bestätigt wird, mit dem wohler- 
haltenen bischöflichen Siegel. (Vgl. R. Wilmanns, Westf. Urknnden- 
buch Bd. 4, 8. 5, wo nur ein Regest der Urkunde ans späten Ezeerpten 
gegeben wird.) Auf einen kurzen Anhang „geistliche Titularreichs 
fllrsten“ Breslau, Chiemsee, Laibach, folgen die Reichsprälaten mit 
Sitz und Stimme, dann Stifter und Klöster, beide alphabetisch ange- 
ordnet (No. 486 — 576). Hierauf kommen die weltlichen Reichsfürsten 
mit Sitz und Stimme, zunächst Böhmen mit einigen .Schriftstücken, 
worunter ein Schreiben König Wenzels von 139.5, alsd.mn die übrigen 
in alphabetischer Folge. Der Specialkatalog dieser .\btheilnng bricht 
bei No. 747 (Oettingen) d. i. ungefähr in der Mitte der Rubrik ab. Auf 
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einen Anhang „weltliche T itularreichBfOrsten“ folgen die Reichegrafen, 
die etwa ’/j des Umfangs der Reichsfllrsten einnehmen, dann 3 Con- 
volute „Reichsritterschaften“, nämlich Götz von Rerlicbingen , Franz 
von Sickingen nnd Reichsritterschaft in Franken. Den Schloss bilden 
29 Reichs-, Hanse- nnd andere Städte im ehemaligen deutschen Reiche. 

Die letzte Dentschland betreffende Abtheilung, die umfangreichste 
der ganzen Sammlung, bringt „Gelehrte, Dichter, Schriftsteller oder in 
sonstiger Beziehung bemerkenswerthe Personen, insoweit selbige nicht 
in andere Rubriken gehören.* Der in 7 stattlichen Folioheften vor- 
liegende, von G. Kestner mit liebevollem Fleisse gearbeitete Katalog 
zählt 2095 Nummern. Hier finden sich in überraschender Vollzählig- 
keit die allermeisten Kamen, die in der 2. Hälfte des vorigen und in 
diesem Jahrhundert in deutscher Wissenschaft und Litteratur eine Be- 
deutung gewonnen haben, vereinigt. Es ist ganz unmöglich, dieser 
Fülle durch einige Andeutungen gerecht werden zu wollen. Einiges 
stammt ans dem 17„ die Hauptmasse aus den letzten Jahrzehnten des 
vorigen nnd ans diesem Jahrhundert. Da sind Theologen wie Chr. 
hV. V. Ammon, K. F. Bahrdt, Bengel, Binterim, Dräseke, Sailer, Schloier- 
macher. Wiehern; Juristen wie Albreoht, Eichhorn, Ganpp, Hugo, 
Savigny; Pnblicisten wie H. Conring, die Gagern, Grüner, A. Rüge; 
politisch bekannte Personen wie K. Blind und R. Blum; Historiker 
wie Archenholz, Böhmer, Dahlmann, Gervinns (15 Briefe 1832 — 49), 
Hormayer (5 Schreiben 1832 — 49), Hanke, Schlözer, Schlosser, der 
Geograph Ritter; Philosophen wie Fr. X. Baader mit einem Briefe vom 

I. Juli 1848, worin er die Savignysch - Schleiermachischc Compagnie 
als „mir die nngontablste in Berlin“ bezeichnet, Garve, Hegel, ilcr- 
bart, F. H. Jacobi, Kant, n. a. mit einem kleinen Manuscript von 3\;] 
enggeschriebenen Octavseiten über eine an ihn gerichtete Frage: Warum 
Kan der Verstand, der Zahlen willktthrlich hervorbringt Keine l/2 in 
Zahlen denken, Lcibniz, S. Reimarus, Schelling, G. H. Schubert, Chr. 
Wolff; Aerzte wie Cams, Dieffenbach, der Phrenolog Gail, Hahnemann, 
Hnfeland; Naturwissensebafter, Mathematiker etc. wie Bischof, Bode, 
L. V. Buch, Fechner, R. Förster, Gauss, 0. v. Gerike, Herschel, A. 
v. Humboldt (13 Briefe und anderes), Liebig, Wöhler; Philologen wie 
Bemhardy, Bonterweck, Creuzer, J. M. Gesner, Heyne, Lachmann, F. 
A. Wolf neben vielseitigen Naturen wie J. Bunsen und W. v. Hum- 
boldt; Germanisten wie J. Chr. Adelung, G. F. Beneke, Büsching, 
Gottsched, Gräter, die Grimms; Orientalisten wie Ewald, Fallmerayer, 
Gesenins, Hammer - Purgstall , Neumaiin; Paedagogen wie Basedow, J. 

II. Campe. Diesterweg, A. H. Francke, der Turnvater Jahn. Da fin- 
den sich bekannte Buchhändler wie A. Brockhaus, J. Campe, J. F. 
V. Cotta, Göschen oder Banquiers wie Bethmann und die Rothschilds. 
K. Hauser fehlt so wenig wie gelegentlich ein berüchtigter Mörder 
oder eine Giftmischerin. Da sind unsere Classikcr vollzählig nnd .aufs 
stattlichste vertreten: Herder mit 4 Briefen nnd einem seiner Frau; 
Klopstock mit 9 Briefen, einem gemein.samen von ihm, Gleim n. Schmidt 
und je einem seiner Frau und Schwägerin ; Lessing u. a. mit dem bc- 
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kannten Briefe an Eschenbnrg Uber Goethes Werther (bei Lachmann 
XII, S. 420); Schiller mit 4 Briefen, dem Bericht von II. Voss über 
Schillers letzte Lebenstage 31. Juli 1805 und einem starken Convolut 
Schillerschc Familie ; Wieland mit 5 Briefen. Wenn Goethe bei dem 
Enkel der Lotte nicht so bedeutsam auftritt, wie man zunkchst ver- 
miithcn sollte, so ist die.s damit zu erklären, dass seine 97 Briefe an 
Kestners nach dem letzten Willen der Besitzer ins Weimarer Goethe- 
Schiller-Archiv gelangt sind. Immerhin liegen noch bei der Sammlung 
ausser einigen Kleinigkeiten (Couverts mit Goethes Unterschrift etc.) 
4 schöne eigenhändige Briefe (10. Nov. 1801; 26.0kt. 1803; 23. Nov. 
1803; 9. Okt. 1816 an Ijotte, die damals in Weimar auf Besuch war, 
worin er ihr seinen Wagen und seine I.s)gc anbietet) sowie 2 von ihm 
Unterzeichnete Briefe (4. Okt. 1819; 26. Juni 1826), endlich die Hand- 
schrift der Lustigen in Weimar und das schon erwähnte Mannscript 
der Geschwister. Goethes Familie ist vertreten durch schöne Briefe 
der Frau Aja und der Ottilie, sowie durch einen Brief von Angast 
Goethe — alles in allem eine sehr erfreuliche Ergänzung der Hirzel- 
schen Goethe-Bibliothek. 

Aber auch die Zeitgenossen der Classiker und namentlich die 
ihnen unmittelbar voraufgehende Epoche, nicht minder die Romantiker, 
das junge Deutschland und die Neueren, z. B. J. V. v. Scheffel mit 
einem eigens fttr die Sammlung geschriebenen Spniche liegen anfs 
reichste vor bis herab auf Carmen Sylva. Ganz besonders zahlreich 
erscheint die Familie Schlegel: Johann Adolf mit 4 Söhnen, darunter 
die berühmten August Wilhelm und Friedrich mit ihren Frauen. Doro- 
thea Schlegel berichtet in einem Briefe aus Wien vom 28. Jan. 1829 
an Karl Schlegel in Hannover über den Tod Friedrich Schlegels. 

An Deutschland schliesst sich unter B Italien. Der Special- 
katalog von G. Kestners Hand führt 221 Nummern auf. Bei den Ge- 
ncralia liegen einige gedruckte Proclamationen „Repnblica Romana* 
1849. Dann beginnen mit einem Breve Pauls II. vom Februar 1468 
die Päpste, im ganzen ihrer nenn. Es folgen Cardinäle des 15. bis 
19. Jahrhunderts, hierauf Fürsten n. s. w. nach alphabetischer Anord- 
nung ihrer Länder aus dem Anfang des 16. bis 19. Jahrhunderts 
(No. 48 — 81), den Schluss machen „Merkwürdige Italiener“, dabei als 
letzte Abtheilung (No. 207 — 221) „Neapel unter dem Könige Giocchino 
Murat“, zahlreiche z. Th. intime Doenmente, Cnpie eines Briefes von 
Mnrat an seine Frau, dessen Urschrift, wenige Stunden vor dem Tode 
des Königs au.s dem Geftlngnissc in Pizzo geschrieben, nicht zum Vor- 
schein gekommen ist, Berichte des Gouverneurs und der Gouvernante 
der königlichen Kinder, 1813 aufgefangene Depeschen der Regierung 
an den König u. a. m. 

Unter C werden „verschiedene Europäische Ijänder“ in alphabe- 
tischer Folge zusammengefasst. Dänemark beginnt mit einer Urkunde 
Friedrichs 1. aus dem Anfänge des 16. Jahrhunderts, im ganzen 25 
Könige und Königinnen, hierunter die unglückliche Caroline Mathilde 
mit einem Patent für den Hofagenten und Schutayuden Isaac Gans ans 
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Celle 30. Mttrz 1774. Als Anhang liegen hier zwei starke Convolule 
„Herzoge von Holstein“, in denen n. a. zahlreiche Briefe von Paiiline, 
Herzogin von Schleswig-Holstein an den Archivrath Kestner sich finden. 
Mit 32 Nummern schliessen die .merkwürdigen Dänen“ diese Abthci- 
Inng, unter ihnen der Dichter Oetilenschläger , vertreten durch ein 
dänisches Sonett und eine deutsche Romanze „Götz von Rerlichingen 
und der Schmidt.“ Ein Specialkatalog ist nicht vorhanden. 

Es folgt England, Schottland, Grossbritannien. Hier beginnt die 
Herrscherreihe mit einer Originalurkunde der Königin Elisabeth, bei 
Karl 11. liegen 12 Stücke einer Correspondenz zwischen den Horzögen 
von Brannschweig- Lüneburg Christian Ludwig, Georg Wilhelm und 
August und mit den betreffenden Gesandten Karls die Restitution des 
Königs betreffend vom 1. März 1649 bis zum 22. Januar 1650. Auf 
die Stnartischen Prätendenten folgen die Könige aus dem Hause Han- 
nover mit Gemahlinnen, Familie and Maitressen bis herab auf die Kö- 
nigin Victoria und den Prinz-Gemahl, gegen 40 Nummern. Die „merk-' 
würdigen Engländer“, in ihrem Umfange noch nicht ein Zehntel der 
„merkwürdigen Deutschen“ ansmachend, immerhin eine sehr stattliche 
Reihe beschliessen. Ein Specialkatalog fehlt. Frankreich (vortreff- 
licher Specialkatalog von G. Kestners Hand) hat unter Generalia als 
„Kirchen- und Religionssachen unter Ludwig XV.“ zunächst die „Affaire 
du Pretro Besogne relative ä la Bulle Unigenitas 1722 — 31“, es folgt 
einiges über die Sorbonne, das Parlament von Paris, die protestantische 
Kirche in Frankreich, die Juden unter Napoleon I., dann je ein Con- 
vülnt Staatasachen und Künste und Wissenschaften. Die Könige be- 
ginnen mit einem kurzen, vom König Ludwig XU. und von Noblet 
unterschriebenen Billet ohne Datum und gehen herab bis auf Ludwig 
Philipp, mit ihren Familien, den Prinzen von Geblüt etc., zusammen 
38 Nummern. Bei „Louis Philipps Vorfahren“ liegt ein französischer 
Brief der Lise Lotte „a Versaille le Dimanche 9 de fevrier 1698“ 
an „Mad. de Klenck ä hemhausen“ und aus ihrer Bibliothek Band 1 
der Histoire de Primaleon de Grece mit ihrem eigenhändig hineinge- 
schriebenen Namen. Von No. 39 — 1355 folgt die lange Reihe der 
merkwürdigen Franzosen von d'Alembert bis zu Voltaire etc., viele 
berühmte Namen ans dem 16. bis 19. Jahrhundert. Zwei Anhänge 
bringen dann noch die Revolution von 1789 (No. 1356 — 67) und Na- 
poleon I. und seine Familie (1368 — 1396). Griechenland ist vertreten 
durch die vier bayerisch -griechischen Regenten Armansperg, Hcideck, 
Maurer und Kobcll und durch einige merkwürdige Griechen, meist 
Staatsmänner, worunter Capodistria.s. Kurland reprUsentirt sich mit 
einer Urkunde der Herzogin Charlotte Sophie, Aebtissin von Herford 
von 1691 und mit einem Briefe der Herzogin Dorothee „Barenth (so!) 
10. Oct. 1819“ an Anselm Feuerbach. Lothriugen beginnend mit einer 
schönen Urkunde Johanns U. von 1510, zählt 15 Nummern der deut- 
schen und 2 der französischen Linie. Die Niederlande mit Belgien 
haben als Generalia einige Schriftstücke der General-Staaten aus dem 
17. Jahrhundert, sowie einige Kleinigkeiten zur Geschichte der Bischöfe 
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von Antwerpen und der Universitäten Iveyden und Harlem. Mit Wil- 
lielm dem Schweiger beginnen die Grafen von Nassau - Oranien. Die 
jetzt regierende Linie, in ihren Vorfahren stark vertreten, geht herab 
bis auf die erste Gemahlin König Wilhelms III. Belgien weist Leo- 
pold I. und seine Gemahlin auf. Die bemerkenswerthen Niederländer 
und Belgier erfüllen 2 l’appkästen. Bei Polen kommen einige Herr- 
scher und Herrscherinnen des 17. und 18. Jahrhunderts, Bilder und 
Facsimilia ans der Revolution von 1830, sowie etwa 25 Nummern aus- 
gezeichneter Polen. Portugal schliesst sich an mit 2 Königen und 
2 Königinnen aus diesem und dem vorigen Jahrhundert und noch nicht 
10 Portugiesen, worunter Pedro Gabe mit zahlreichen Briefen an des 
Geh. Canzleisecrelär A. Kestner in Hannover ans dem Anfänge dieses 
Jahrhunderts. Die nissischen Herrscher reichen von Peter dem Grossen, 
der allerdings nur durch sein Siegel vertreten ist, bis auf Kaiser 
Nicolans. Ausgezeichnete Russen sind etwa in dem Umfange wie Bel- 
gier nnd Niederländer vorhanden. Bei Schweden liegen als Generalia 
Donationen im 30jAhrigen Kriege mit Unterschriften von J. Baner, 
L. Torstenson u. a. Die Folge der Herrscher beginnt mit einem Schrift- 
stücke Gustavs 1. von 1336 nnd geht bis auf Bemadotte. Berühmte 
Schweden haben etwa die Hälfte des Umfangs der Russen. Bei die- 

sen zuletzt genannten Abtheilungen seit Frankreich ist ein Special- 
katalog nicht vorhanden. Bei den Generalia der Schweiz liegen n. a. 
einige in dem Feldzuge gegen den Sonderbund von 1847 am 1. De- 
cember im Jesuiteneollegium in Luzern gefundene Gegenstände, z. B. 
ein Amulet gegen Kugeln. Der von G. Kestner gearbeitete Special- 
katalog der „berühmten Schweizer“ zählt 72 Nummern ans dem 18. 
und 19. Jahrhundert. Hier treten besonders Bodmer, A. von Haller, 
J. v. Müller, auch Lavatcr und Zschokke bedeutsam hervor. Bei den 
nun folgenden Abtheilungen der Sammlung fehlt der Specialkataing. 
Spanien beginnt mit Schriftstücken Philipps I. aus dem Ende des 15. 
Jahrhunderts. Don Juan d’Austria, Philipp 11. folgen. Die Reihe führt 
herab bis auf Karl III. mit 2 Unterschriften von 1761 n. 1770. Unter 
den etwa 30 Nummern berühmter Spanier befindet sich auch der Her- 
zog von Alba mit 2 Schreiben von 1569. Die beiden Europa ab- 
schliessenden Staaten, Ungarn und die Türkei, sind nur unbedentend 
vertreten. 

Unter D werden „fremde Welttheile“ geftlhrt, zunächst Amerika. 
Die „Gencral-Uebersicht“ bemerkt: „Von Nord-Amerika ist die Samm- 
lung vorzüglich reichhaltig, in den folgenden Rubriken hingegen nur 
dürftig.“ Nord - Amerika beginnt mit einem starken Convolnt „Ver- 
einigte Staaten vor der Revolution. Englische Gouverneurs, Beamte 
und Mililairs“ (30 Nummern). Dann folgen die Präsidenten von Wa- 
shington bis A. Johnson beinahe vollständig und viele Vice -Präsiden- 
ten (21 Nummern), endlich eine grosse Menge bemerkenswerther Noni- 
amerikaner (265 Nummern). Das übrige Amerika beginnt mit einer 
deutschen Ausgabe des Buches „Beschreibung der Indianischen lAn- 
der* vom Bischof Bartholomacus de las üasas 1665. Brasilien ist ver- 
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treten durch einen Hrief des kaiserlichen Obersten v. Schaeffer 1828, 
Mexico dnreh den Regenten A. Lopez de St. Anna 1847, Paraguay 
durch den Uictator C. Francia, Hayti durch den Präsidenten J. P. 
Boyer, die Königin Wittwe Marie Louise Christophe und einen Sena- 
tor, Costa Rica durch den General Flores. Nun folgt Africa, zunächst 
Algier mit 2 Doppelversen des Bey Hussein Pascha und einem Schrift- 
stllck des Abd el Kader, hierauf Tripoli mit 3 Stücken, zum Schluss 
der KafTernhäuptling Jan Tzatzoe mit einigen Zeilen in holländischer 
Sprache. Die letzte Abtheilung der Sammlung bildet Asien. Hier 
liegt ein Armenischer Brief sowie 2 Nummern einer Armenischen Zei- 
tung, ein Arabischer Brief, ein von einem Chinesen gemalter Kalen- 
der und 2 Chinesische Briefe, die Unterschrift des Bruders des Kaisers 
von Cochinchina 1827, die Abbildung eines Japanischen Schutzengels, 
die Handschrift eines Javaners und eine Nummer der Zeitung „Javasehe 
Courant“, 3 Malayische Briefe, der interessante Bericht des Hannöver- 
scheu Officiers König an seine Frau Uber den Feldzug der von Kng- 
land nach Ostindien gegen die Franzosen entsendeten hannöverschen 
Truppen, März bis Juni 1783 (3 Foliobogen) und endlich eine religiöse 
Persische Inschrift. 

Diese Andeutungen, in denen es möglich war, Charakter, Anord- 
nung und Umfang der Sammlung wenigstens einigermassen zu umschrei- 
ben, mtlsscu vorerst genflgen. Es ist G. Kestners in seinem Testament 
ausdrücklich verlantbarter Wille gewesen, dass seine Sammlnng der 
öflentlichen Benutzung so viel als nur immer möglich zugänglich ge- 
macht werden sollte. Deswegen hat er zu ihrem künftigen Sitze eine 
bedeutende Universitätsstadt gewählt, in der er einen Mittelpunkt des 
litterarischen Verkehrs voraussetzen konnte. Als Richtschnur bei der 
geforderten öffentlichen Benutzung wird man folgende Sätze der „Ge- 
neralllbersicht“ zu betrachten haben; „Ohne übrigens die Sammlung einem 
gemeinnützigen wissenschaftlichen Gebrauche entziehen zu wollen, wird 
sorgfältig jode Mittheilnng, wovon eine indiscrete Veröffentlichung die 
Folge sein könnte, vermieden, wie denn überhaupt der Abdruck irgend 
einer Handschrift, mit deren Verfasser, Geber oder ihren Erben der 
Besitzer bekannt ist, niemals anders gestattet wird, als mit ausdrück- 
lich dazu ertheilter Genehmigung, wo diese nicht etwa als völlig un- 
zweifelhaft supponirt werden darf. Ein gleich discretes Verfahren ist 
ebenfalls seinen Erben zur Pflicht gemacht.“ G. Kestner selbst hat 
sich, wie es scheint, wenn er Abschrift eines Stücks seiner Sammlnng 
gestattete, immer darüber quittiren lassen. Diese Quittungen pflegte 
er dann an den betr. Stellen einznlegen. Es wird auch fernerhin so 
gehalten werden. 

Wenn man den Uandschriftensaal der Universitätsbibliothek be- 
tritt, der sich eines reichen z. Th. kostbaren Bilderschmuckes erfreut, 
so erblickt man gleich links zunächst dem Eingänge bei älteren Gön- 
nern und Wohlthätern der Bibliothek, Kregel von Stembach, G. 
Uänel, W. Engelmann, E. Härtel, 8. Hirzel auch die Bilder von Georg 
and Sophie Kestuer und vom alten Archivrathe. Dieser Platz, den sie 
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hier gleich unter den Krsten gefunden haben, wird ihnen auch anftie- 
haltcn bleiben in der Oesehiehte der Kibliothek. Sie werden im dank- 
barsten Angedenken fortleben nicht nur bei uns und den nach nn« 
mit der Bibliotheksverwaltung Befassten, sondern voraflglich auch bei 
allen denen, die die Kestnerscheii Schatze werden verwenden ddrfen 
im Dienste und zum Nutzen von Wissenschaft und Kunst. 

15 Jahre sind verflossen, seitdem Salomon Hirzeis berühmte 
Goethe-Sammlung der Universitätsbibliothek zn Theil wurde. Jetzt 
kurze Zeit, nachdem sie die Schwelte ihres neuen Hauses überschrit- 
ten hat, gleichsam zum Beginn einer neuen bedeutsameren Entwicklung, 
erhalt sie wiederum eine kostbare Schenkung. Möge dies herrliche 
Vcrmäehtniss. wie es unserer Anstalt zweifellos eine grössere Bedeu- 
tung giebt, nun auch das Interesse für sie in allen betheiligten Krei- 
sen wecken oder neu beleben. 

Leipzig, 12. August 1892. 

Dr. Otto Günther. 



Nachtrag zu dem Aufsatz 
„Ueber Tariflrung von Bnchbinderarbeitcn.“ 

Den im Centralblatt für Bibliothekswesen 1891 pag. 529 f. gege- 
benen Ausführungen über Tarifirnng von Bucheinbänden ist in Kück- 
sicht auf die Haudhabung des Buchbinder- Journals von Seiten der 
Bibliothek folgendes ergänzend und berichtigend hinzuzufagen. 

Es muss daran festgehalten werden, dass für den Buchbinder die 
Führung eines gesehaftsmassigen Buches einem Zcttelapparat vorzo- 
zietien ist. Wiederholend bemerken wir, dass die Zeitersparniss mit 
letzteren nur eine scheinbare ist. Und wenn Bibliotheken rücksieht- 
lich ihrer Buchführung den Bestimmungen des Handelsgesetzbuches 
nicht unterliegen können, so ist doch mit Rücksicht darauf, dass ihre 
Geschäftsführung publici iuris ist, und der Kaum gelassen werden muss, 
derselben wo nöthig zu rechtlicher Geltung zu verhelfen, das fortlan- 
feiide Journal vorzuziehen. Es ist auch übersichtlicher. Die noth- 
wendige Manipulation des Beamten , sobald er entweder durch Blei- 
stiftstrich anf dem Umschlag die für den Titeldruck bestimmten Worte 
hervorhebt, auch wohl noch den Verfassernamen ausdrüeklich an di« 
Stelle vor dem eigentlichen Titel setzt, oder das für den Druck be- 
stimmte auf dem Umschlag vermerkt, ist gering. 

Im übrigen bleibt trotz mancher schiefen nnd in der That nicht 
erschöpfenden Ausführung in meinem früheren Aufsätze pag. 545 — .547 
diese Ausführung in ihren Grundlagen bestehen , ja , Hesse sich noch 
erheblich begründen. Jedoch ist inzwischen die Führung des Jour- 
nals wesentlich vervollkommnet nnd praktischer gestaltet worden, so dass 
man jetzt sagen kann, dass es sich gut bewfthrt. Mit Rücksicht anf 
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die getroffenen Neuordnungen dem Ruchbinder gegenüber ist die fol- 
gende Form festgestellt worden. 

Uas Folio des Journals ist von links nach rechts in folgende 
Colnmnen getheilt; 

1) 2'™ für Datum der Eintragnng (zugleich Ablieferung an den 

Buchbinder). 

2) 1"" für laufende Nr. (Jährlich abzuschliessen). 

3) 10'“ für Stichwort des Buches nebst kürzester Titelangabe. 

4) 1 für Bezeichnung des HUckenmaterials. Siglen : p. (pappe), 

1. (halbleinwand), f. (halbfranz); sind unter einer Nummer 
mehrere Bände zn liefern, so wird neben der betreffen- 
Sigle die Anzahl derselben bemerkt (2 p. oder ähnlich). 

5) 1 für Angabe der Grundform laut Schema. 

C) l*"“ für Angabe der Bogenzahl für die betr. laufende Nummer. 

7) 1“'" für Angabe der Karten oder Tafelnauzahl, wie bei 6). „Auf- 

ziehen“ mit „a.“ vermerken. Die Masse in Col. 3 ein 
tragen. 

8) 1“'" für Angabe der Schildansführung, wo nothig. Gold oder 

Schwarzdrnck (g. und s.); bei mehreren für ein Buch 
oder unter einer Nummer zu druckenden Schilden mit 
Zusatz der Anzahl wie bei 4). 

9) 2 -|- 1 für Eintrag des dem Buchbinder gezahlten Preises in 

Mark und Pfennig. 

Die Ausfüllung der Columnen ausser dem Preise hat bei Ablie- 
ferung an den Buchbinder zu erfolgen, sie ist besonders in Rücksicht 
auf die spätere grosse Erleichterung bei der Controle der Rechnung 
mit einem wesentlichen Zeitaufwand nicht verbunden. Das Verfahren 
ist in kurzer Zeit rasch und sicher zn handhaben. 

Der Eintrag der Rücklieferung Seitens des Buchbinders erfolgt 
mit ,z.“ hinter der Schildcolumne. Es ist hervorznheben, dass auch 
die Musterbände in jo eine Zeile eingetragen werden, und demgemäss 
ihre Rücklieferung mit „z.“ zu vermerken ist. Die Rechnung reicht 
der Buchbinder vierteljährlich ein, weshalb er 14 Tage vor Viertcl- 
jahi-sschluss bis zur Anweisung der Rechnung keine Bücher mehr zum 
Binden erhält. Wie der Bibliothekbeamte die laufende Nummer auf 
dem Umschlag vermerkt, so der Bnchbinder seinerseits zur vermehr- 
ten Controle neben seinem Stempel auf dem hinteren Deckel jedes 
Buches. 

Demgemäss lauten nun die entsprechenden in die In.sti'uction 
über den Geschäftsgang eingetragenen Bestimmungen; 

3) Eintrag der für den Buchbinder be.stimmtcn Bücher in das 
Buchbindcrjournal unter Angabe von Datum, laufender Nummer, Titel, 
Einband, Grundformat, Bogenzahl, Karten, Tafeln, Schild. 

4) Rücklieferung durch den Buchbinder wird mit „z “ unverzüg- 
lich in dem Buchbinderjonrnal bemerkt. 

Karlsruhe. Paul Ladewig. 
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Kine Botschaft des Mainzer Erzbischofs Diether von Isen- 
bar;; an Papst Pius II. vom Jahre 1462. 



Die Slrcitigkeitoii Diethers von Isenburg mit Adolf von Nassau 
um den Besitz des crzbisebödichen Stuhles zn Mainz bilden in mehr 
als einer Beziehung eine interessante Begebenheit des späteren Mittel- 
alters. Für die Geschichte der christlichen Kirche wie für die Geschichte 
der Bnchdrnckerknnst hat jene Fehde in gleicher Weise ihre grosse 
Bedeutung. Die Opposition Diethers gegen Ihapst Pins II. kann wohl 
als der letzte namhafte Versuch einer Keformation der deutschen Kirche 
auf Grundlage des konziliaren Principes angesehen werden. Aber auch 
diese Bewegung verlief ohne Erfolg, und das mit dem Anspruch der 
Unfehlbarkeit anftretende Papstthum gewann aus jenem Kampfe nur 
neue Kraft. Doch liegt hier nicht die Absicht vor, den Streit um das 
Mainzer Krzbisthum im einzelnen zur Darstellung zn bringen, es sei 
dafür auf die quellenmässige Behandlung Menzels') verwiesen. Für 
die Entwickelung der Bnchdruckerkunst ist aber jene Fehde d.amin 
wichtig, weil sie unseres Wissens die erste Veranlassung bot, die kaum 
gemachte Ertindung zur Vervielfiiltignng von Bullen und öffentlichen 
Erklärungen in Anwendung zu bringen. Eine Anzahl von Einblatt- 
drucken verdankt ihre Entstehung diesem Zwiste. Während jedoch von 
den für Adolf von Nassau gedruckten Erlassen mehrere bis auf un- 
sere Tage gekommen sind, ist von Diether nur ein einziges Manifest 
weiterhin bekannt, das lOüzeilige vom 30. März 1402. Die meisten 
jener Erklärungen haben Weigel und Zestermann*) abgedruckt. Sic 
sind bis auf eine einzige Ausnahme alle mit der Durandustype gedruckt 
und stammen sämmtlich ans der Ofücin von Fust und Schüffer in 
Mainz. Auch Diether hat, bemerkenswerther Weise in diesem Punkt 
von der Gegenpartei nicht abweichend, das erwähnte Manifest ans eben 
derselben Druckerei hervnrgehen lassen. 

Eine zweite, bislang wohl ganz unbekannte Erklärung desselben 
Bischofs gelangte dieses Semester in den bibliographischen Uebnngen 
des Herrn Oberbibliothekar Professor Dr. Dziatzko zur Besprechung. 
Das Manifest, ebenfalls ein Einblattdruck in der Durandustype, ent- 
stammt der Oulemannschen Sammlung des Kestner-Musenms zn Han- 
nover (No. 644), ist auch bei Fust und Schüffer gedruckt und nmfa^st 
31 Zeilen. Der Text dieser an Pius 11. gerichteten Botschaft lautet 



wie folgt :^) 

/l) \Eatiffime pater. Nouum non efl. Vt nonnumquam princeps im- 
yl*/ poxtunitate petentium vel falfa fuggerentium iunnuatione circufM-|| 
uentns. ea concedat. qne poftmodum veritate comperta aut in irritnm 



1) Diether von Isenburg, Erzbischof von M ainz 1459— I46S. Erlangen 

ISßS. 

2) Die Anfänge der Druckerkunst in Bild und Schrift. 2. Band. Leip- 
zig 1806 S. 417 -434. 

3) Die AbkUrztmgeu im Text der Vorlage sind hier kursiv gedruckt 
worden. 
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renocat vel in nudins commiitat. protanto. et cum proximis || liijs dicbus 
Uomiaiis Adoldus de NaHau Canoniciis Ma^iintincnr/.v deiiutiim veftre 
ilanctitatis Oiatoiem Dietliemm EIcctnm ct || Confirmatnm Ma^mtinnm 
pietextu <{iiarnndam an'crtarum litterarnm et pioccffnum apoftolicotum 
quihus Dominus Dietherns non || vocafus. non confefl'us. nec connictus. 
po;pter [so!] qnedain alTerta crimina dclicta vel excelTus. p'efata dice- 
batnr Ma^untinn Kc- || clefia. per. S. ve.stram prinatns ct de Ula prefato 
domino Adolffo pxouirum multipliciter vexauerit. tnrbanerit. et ini- 
quitauerit.') ac || qiiibiirdam pofTeffionibus dominijs terris caftris rebns 
et bonis ad ecclefiam Maffiintinr/nt pevtinentibiis. et in qnotum qiiarnm- 
(|)(f II potfeffione dictus (hatoi extiterat ac pacibcc polTederat teinere 
innaferit. oecnpauerit. ct illis illoTiimqHC et illariOH polTefnone enn-|| 
dem O'atotcm et Miiguutinowf Kcclcfiam fpoliancrit. ac ipfiirn vt eifdcm 
affertis litteris ct pzoeelTibM.v parcrct etiam vt dicitiir mo- || neri ct rc- 
qiiiri facere pzesunipferit. Olatoz ip.vo a pzetenfis monitionibn.v et re- 
quisitionibn.s inüleltationibu.v vexationibn.s perturbatio- || nibus et inqnie- 
tationibti.v liuiuTmodi alijOpif in defnper ad. S. ve.vtram fedemqnc apo- 
slolieam intcriecta appellatioue latins contentia. || et ipfi Ozato-i per me- 
mozatum l)o/n/n«ni AdolfTiim illatis ^anaminibus pzouocanit et 
appelanit. Dignetur i^itnr eadem vr.stra San- || etitas (|no ad ipfum 
Dominnn/ AdoltTum et sua interesse putantes eausam et causas appel- 
lationis et appellationum ac fpolij liu- || infmodi. Nullitatirqne ini- 
qnitatis et iniuftieie omnium pzemis.soruni tociufipic pzetenfi pzoeefTus 
dernper quomodolibet habiti et facti. || alicni in partibus rcPidenti vbi 
cum minozibus pareium fnmptibns et expcnfis caufe buiufmndi tieri 
poterit pzofecutio commit- || tere audiendas cognofcendas dccidendas et 
fine debito terminandas Cnm omuibus ct fin^ulis fuis emergentibns. 
inciden- | tibus. dependentibn.s ct connexis Cum poteftate dietuin Douii- 
nuwi Adollfum. et fna intcreflc pntante.s eitandi Sibiqne vt ab vlte || 
rioribns tnrbationibns moleftationibns et impcdimentis cerfet et defiftat 
8ub excommiinicatiunis et mille marcarnm auri mcdia- || tim eamcre ct 
mediatim parti applicandarum Alijf(|«e de quibus fibi videbitur pcuis 
fententijs et ceurnris in fozma inliibendi. || Contradictozes et rebelles 
pcnaa sententias et eenfuras liuinfmodi ineidilTe dcel.arandi pzocerfurqKe 
afzgraiiandi rea^rauandi | et bracchiiim feculare cum intcrdieti eeclefia- 
rtici appofitiunc inuocandi Ac ipfum Ozntozem a qiiibnfciimqoe pzetenfis 
penis fen- || tentijs et eenfuris qnibus pzeniiffozu)» oceafione li^atus 
repcriatnr fimpliciter vel ad cautelain absidiiendi. Quo vero ad affer-|| 
tarn pzinationem et mandata veftre Hcatitudinis et eenfuras lila humi- 
liter p<*tit tolli. reuocari. caffari. ac pzo eaffis inillis et || infectis de- 
elarari Sibiqne pzo Ina defenfionc et contra et aducrfiis dictum Doininmn 
Adulftum et quemlibet alium fiia intereffe pii- || tantem et fuper illis 
eum acciifare denunciarc vel deferre fen vti volentein fuper eifdem 
affertis criminibns exceasibus fen delictis || induljzeri et ad illam se ad- 
mitti. Aliafqiie fibi ct Mafnintinoe Ecclefie pzemiflbrum oceafione 

I) llandscbriftlich verbessert in: iniquietnucrit. 

IX. IO. II. 34 
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niminm quafTate in omnibns et per || omnia ar fi littere apoftoliee et 
mandata hninfmodi non emanarTent ex inenmbenti v'obis paflo:ali officio, 
taliter piouideri vt || ab vlterioribns tuta fit molelltijs. et perpetne fnbU- 
ccre non habeat defolationi. vesfrata fanetitatew qnam altirfinms ad 
eeclefie Tue || regimen fanam ptefernare di^etnr et ineolnmctn defnper 
bumiliter implotando. pTemiffis nee non confiitutionibn.v et otdinatio-l 
nibns apoftoliois fiilo palacij Juribus fiatu caufc ipfnm cnm hineiode 
litteranim et ptoceiTonm penamm Sententiamm et een- || rarammte- 
notibns ptefentibns pxo fnfficienter expieffis babentes AlijTqne in con- 
trarinm facientibus non obfiantibH.v quibufciiDqi/e. 

Datum und Unterschrift fehlen ebenso wie natttriieb Siegel and 
Adresse der Erklärung in der uns vorliegenden Gestalt, obwohl an der 
Abgeschlossenheit des Inhaltes nicht zu zweifeln ist. 

Bei genauerer Prflfung stellte sich nun freilich heraus, dass das 
Blatt aus der genannten Sammlung Oberhaupt kein Original, sondern 
nur ein modernes Facsimile jenes Erlasses üiethers darbietet, wenn 
auch auf altem Papier. Das Folioblatt, das ein Wasserzeiehen nicht 
trägt, ist jedenfalls, wie sich aus dem einge.stanbten Bande einer langen 
und einer schmalen Seite ersehen hisst, einem alten Buche entnommeu. 
Hit der gewonnenen Erkenntniss erhob sich aber die Frage, wo wohl 
das Original zu der Copie zu suchen sei. Einen Anhaltspunkt für 
die Auffindung gab zunächst die von Herrn Professor Dziatzko gemaclite 
Entdeckung, dass das Facsimile des lOGzeiligen Manifestes Diethers 
ans der Culemannsclien Sammlung demjenigen Original uachgebildet 
ist, welches das städtische Archiv zu Frankfurt a. M. verwahrte, ■) und 
welches Schaab daselbst „in einem Baud alter Originalschreiben und 
Acten, die alle Diethers und Adolfs Fehde betrafen,“ vorfand.*) Bei 
der Durchsicht jener von dem Director des Frankfurter Archivs. 
Herrn Dr. Jung, bereitwilligst hierher gesandten Akten*) fand sich die 
betreffende Botschaft allerdings nicht, wohl aber die Bemerkung, dass 
sie ebenso wie da.s 106zeilige Manifest wegen der grossen typographi- 
schen Seltenheit an die dortige Stadtbibliothek abgegeben sei. Auch 
war au Stelle des heransgenommenen Dnickblattes eine genaue Ab- 
schrift eingefOgt worden. Eine Vergleichung derselben mit unserem 
Texte namentlich in Rücksicht auf die Art der Correefur in dem Worte 
iniquietarerit machte die Nachbildung unseres Blattes nach dem Frank 
furter Originale höchst wahrscheinlich. Volle Sicherheit erhielt dieses 
Ergebniss aber durch eine Auskunft, die Herr Oberbibliothekar Dr. Eb- 
rard zu Frankfurt auf eiue diesbezOgliche Anfrage frcnndlichst ertheille. 
Die Vergleichung einer dorthin gesandten Copie des Initialbuchstabens 



1) Vergl. Ceutralblatt fUr Bibliothekswesen. IX, S. 3ö7 f. 

2) Vergl. Sebaab, Gesebiebte der KrOiidung der Bnehdruckerkunsi. 
Bd. I. S. 110. 

.1) Bezeichnet als: lieicbsaugelegenheiten Betreflendes. I Akten. TI. nnd 
72. Fascikel, No. 5293 ». 



Digitized by Google 




von Dr. Molsdorf. 



507 



/ 

B') sowie der C'orrectnr in dem miquietarerit ergab auch in diesen 
Punkten eine völlige Uebereinstimmnng unseres Manifestes mit dem 
Frankfurter Originale. 

Auch das Frankfurter Original ist weder datirt noch nnter- 
schrieben, doch findet sich in den erwähnten Acten der Brief, in wel- 
chem Diether seine Erklärung „dem ehrsamen Bürgermeister und Kat‘ 
jener Stadt übersandt«*. Das Schreiben, welches bei seinem Eingang«* 
mit der ßemerknng; „Unseres gnädigen Herrn zn Mainz, .Herrn Dietlicr, 
«lass der Papst seine Appellation und Supplication nicht habe wollen 
aufnehmen,“ versehen wurden ist, beginnt nach Vorausschickung des 
üblichen Grusscs wie folgt: „Nachdem unser heiliger Vater der Papst 
Pins . . . uns . . . unterstanden zn entsetzen, Adolfen von Nassau mit . . . 
unserem Stift zu versehen unterstanden, . . . und wir derzeit, wiewohl 
aller Prozess . . . gegen uns ... für nichts zn achten . . . ist, desshalb 
bernfens und appellierens nicht not gewesen wäre, . . . solcher Schuldi- 
gung, uns io Unschulden . . . zugenu-ssen, durch unser . . . Appellation 
an seine Heiligkeit berufen, . . . haben wir, solcher nns«*r Appellation 
und Berufung rechtlicli nachzukommen und . . . .ausfindig zn machen, 
dass uns an der vorberührten Schuldigung nngütlich und unrechtlieh 
beschehen ist, desshalb wir mit solcher hohi*r B«*schwi*rung unbillig 
und wider Recht belästigt worden sind, nnser vollmächtig Botschaft in 
wenig sieben Munden nach Verkündigung der vorb««stimmten nnser 
Appellation zn dem benannten unserem heiligen Vater dem Papst ge- 
fertigt . . ., deren Copie wir euch hiermit verschlossen schicken . . „ das 
aber und alle Gerechtigkeit von seiner Heiligkeit . . . uns verschlagen 
und versagt worden ist.“ Nachdem dann Diether die Leser von der 
redlichen Absicht seiner Appellation nochmals versichert hat, erklärt 
er es für seine Pflicht „zn bezeugen und zu protestiren“, dass er aller- 
dings der „gemeldeten Berufung rechtlich nachgek«)mmen,“ vom „hei- 
ligen Vater dem Papst“ aber „alle Gerechtigkeit gänzlich verweigert 
und versagt worden sei.“ Der Brief ist geschrieben zu Aschaffenburg 
am Donnerstag nach St Dionysientag 1462, also am 14. October jenes 
Jahres. 

Hinsichtlich der Abfassnngszeit unserer Botschaft, die zunächst 
bloss für den Papst bestimmt und vorerst ihm allein übcrschickt war, 
«*rgi«*bt sich ans «Icm Briefe soviel, dass si«* nicht ganz sieben Monat«* 
nach der Appellation Diethers anznsetzen ist. Nun appellirte der 
Bischof am Ende des September 1461.’) Die Anfertigung jener Er- 
klärung würde demnach ungefähr in die Mitte des April 1462 fallen, 
also nur kurze Zeit hinter die Abfassung des 106zeiligen Manif«*stes. 
Die Veranlassung zu diesen Erklärungen boten vermuthlich die l«*tzten 
Massrcgeln Pins II. Am 8. Januar 1462 hatte er durch die Bulle 
„Pastoris aetemi“ dem Diether wie seinen Anhängern für den Fall 



1) Dieser ist im Urigiual geschrieben, ira Pacsimile gedruckt, nur am 
unteren Ende mit Dinte verlängert. 

2) Nach Menzel am 26. Sept., vergl. a. a. 0. S. I5.'i f. 

34 » 
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eines weiteren Widerstandes mit der Rxcommnnication gedroht.') Am 
1. Fcbmar hatte er dann wirklich den Bann über den Is<-nbnrger und 
seine Partei ansgesprochen und allen Erzbischöfen eine alltägliche 
Verkündigung des Hannflnches in den Kirchen befohlen.^) Wie sich 
aus dem Begleitschreiben Diethers weiterhin ergiebt. wartete er nach 
Abschickung seiner Botschaft an den Papst auf einen Entscheid. Als 
aber Pius diese Verantwortungsschrift keiner Beachtung würdigte, ging 
er daran, seine Erklärung, die zunächst einen privaten Charakter tnig, 
durch den Druck zu veröffentlichen und zu seiner Rechtfertigung an 
die Stellen zu verschicken, welche er für seine Sache interessiren 
wollte. Wann die Drucklegung geschah, lässt sich freilich genau nicht 
ermitteln; da jedoch da.s für Frankfurt bestimmte Exemplar Mitte Oc- 
tober abging, wird man wohl nicht irren, wenn man den Druck der 
Botschaft in den September des Jahres 1462 verlegt. 

Döttingen. Dr. Molsdorf. 



Die erste Ausgabe des „Heelentrost,“ Köln 1474. 

Des Johann Moirs Seelentrost, ein Exempelbncli znm Decalog. 
war ein sehr beliebtes Volksbuch, wie die Handschriften und Drucke 
darthnn. ln den Jahren 1474 — 1523 erschienen 14 Auflagen, in ver- 
schiedenen Orlen und in verschiedenen Dialekten. Vergl. Falk, Him- 
melstrass und Seelentrost; Werk und Verfasser, in; Hisf.-pol. Blätter 
CVHl, 206 — 218. V^m den Ausgaben ist die erste zugleich die aller- 
seltenste, ja es scheint nur ein einziges Exemplar bekannt zn sein, 
jenes im britischen .Mnsenm. *) Herrn Martinean's Güte daselbst ver- 
danke ich eine bibliographische Beschreibung dieses Uniciims, deren 
Abdruck hier folgen möge: 

Fol. 1 ; Hyr begvnnet de tafel dyffes boy | ches vnd war eyn 
flypchen (teyt | vor dem tzail dat ys in der eyrflc | fijt des blaitz vH 
war dat Itipche | na Iteyt dat ys in der anderen fyt | des blades 

Fol. 5, col. 2. 1. 10: Hyr hefl de tayffel dyffes boches eyn 
ende etc. 

|Es muss aber vor dem jetzigen Fol. 1 ein leeres Blatt gegeben 
haben, also 6 Bl.Htter vor dem eigentlichen Anfang des Buches. Auch 
ein leeres sig. a 1 mnss vor dem a 2 gestanden haben. Die Tafel hat 
zwei Columnen, nicht aber das Buch seihst. Das Blatt hat 41 Zei- 
len. Blätter nicht nnmerirt, doch cum sign., also. Pars I. a 10 Z., 

1) Ebendas. S. 172. 

2) Ebendas. 

3) Daselbst auch die Ausgaben von Aiigsb. 1478, Cöln 1484 n. 1489; 
Cöln 1528. 
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b — k 8 Z., I. 12 Z. (letzte Zeile leer und in diesem Ex. fehlend). 
Fars II a 10 Z., b — e zn 8 Z.] 

Sip. a 2 recto : (l)lber ifte collectus efl ex dinerfis libris De 
biblia De pafTionali. De | historia ccclefiaftica De fpccnlo hiftoriali 
De dccretis et derretalib9 (sic) De cronicis dinerfis De vita patrü De 
dijalopo. De compendio | theologie De fumma Raymnndi De fumma 
viriornm. De fumma | (lothfridi. De fnmma Heinrici. De fnmma 
virtntum. Et de omnibus libris ] quofcunq 3 legere potero et audire 
Intentionis mec est colligere et feribere qdqd | eft denotius ad intelli- 
gendum. Et precipne ifte über tractat de dece preceptis domini. | Et 
innt hec Primum eft Non adorabis deos alienos. 8c^m eft Non affu- 
mes I nomen dei inuane. Tercium efl Sabbata fanctidees Qnartnm Ho- 
nora patrem | et matrem Quintum Non occides Sextum Non mechabe- 
ris Septimum Non | furaheris Oetauum Non falfum teflimonium des 
Nonnm NO concupifees do- | num. Decimnm Non defiderabis vxorem 
proximi tui. 

(d)Eer [sic] feien troift lycht an lieillygher lere vnde an be- 
trachtynghe | der hylligher fcryfll want gelycherwijs alfo der licham 
leuet vä I der ertfher (sic) fpijfe Also lenet de feie vä hylliger lere. 
wät der myn [ fche en lenet nyclit alleyne vä de vOwedyghen brode. 
fiider onch | van dem werde dat da geyt van dem mnnde godes vnde 
dat is I de hyllyghe ferift de got gefprochen halt dorch den munt der 
I pheten vnde dnreh de hilligen lerer vnde noch alle daghe fpricht 
durch der pro | pheten munt. 

(k)Int lene dar vmb falta gerne lefen vnde hören der lere 
der hyllygher feriflt. [ etc. 

Endo des ersten Theils (“grosser Seelentrost’’) BI. I. 11 verso 

also : 

Def I helpe vns alle der va? do foen vn de hyllyghe geyft 
AMEN I Et fic eft finis 

Impressa 6 hec materia Colonic p me Johänem Coilhotf 
Anno dni M“cccc“as® ( 

Zweiter Theil ; erstes Blatt recto : 

llyr begynnet dat gniden ane maria. 

Aue Got groyffe dych müder maget fyn etc. 

Zweites Bl. (a 2) recto: | Hyr na volget der cleyne feien troyft 
vnde leret vns van den feuen facramenten | der hyllighen kyrehen. 



Leider fehlen in diesem Ex. die letzten zwei Blätter, d. i. e 7 
und 8. Dr. F. Falk. 
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Xenia Herii.ardiiia. Siuicti Kornardi. primi abbatis Claravallensis, ikUvus 

natalea saeeiilarea pia mente ceiebraute» ediderunt antistites et conveo- 

tiis Cistereienaes provinciae Auatriace-IIungaricae. 

Para I. S. Beruardi Sermonca de Tempore, de Banetig. 
de Diveraia, ad tertiam editionem Mabiiloniauam cum codicibus Auatria- 
cia, Bobeiiiicia, .Styriacia coilatam exciiai. 2 Bde. (XII. XXXVI, 1D40SS.) 

Para II. IMc Handsebriften-Verzeicbniasc der Cistercien- 
ser-Stifte Reun in Steiermark, Heiligenkreuz -Neukloater, Zwettl, I.ilien- 
feld in Nieder-, Wilhering und Schlierbach in Ober-Oeaterreich , Osaegg und 
Ilohenfurt in Bühnien, Stama in Tirol. 2 Bände (VIII, 561, 511 SS.) 

Para 111. Beiträge zur Geachichtc der Ciatercienserstifta 
Keim in Steiermark, Ileiligenkrenz - Nenkloater, Zwettl, I.ilienfeld in Nie- 
der-, Willicring und Schlierbach in Ober-Oeatorreicli , Oasegg und Hohenfurt 
in IWhmen. .Mogila bei Krakau, Szezvrzic in Galizien. Stama in Tirol und der 
(^'iaterclenaerinnen-.Ibteien .Marienthal und Marieuatem in der kön. sächsischen 
Lausitz. (VIII, 42t> S.S.) 

Leider ziemlich post lestiim erscheint liier die .Anzeige von I'cat- 
achriften, die beinahe zu gleicher Zeit, bereits etwas verspätet, erschienen, 
das gemeinsam haben, dass die troekeue und vieljährige Arbeit des Katahi- 
gisirena von einem klösterlichen .lubiläum Veranlassung nimmt, ihre Resul- 
tate der « issenscliaftliehen Welt bekannt zu geben. Sie sind zudem mit 
einem I’estkleide ausgestattet, welches nicht nur den Herausgebern, sondern 
auch dem Dnieker und A’erleger alle Khre macht. Gewiss giebt es ftir 
klösterliche In.atitute keine bessere Gelegenheit, nach alter Hebung bei sol- 
chen festlichen Anlässen Proben abzulegen von ihren wiasonachaftlichen 
Studien — quibus oppressis aequo tqipreasam iacere constat obseivanliam 
et disciplinam regulärem, wie Prior und Convent von Engelbcrg in ihnr 
Widmung sich aussprechen. — I8U1 waren acht .lahrhunderte verflossen, 
seitdem der hl. Bernhard das Licht der Welt erblickte. Schon seit dem 
.Iahte ISSU waren die 14 Klöster der österreichisch-ungarischen Ordens-Pne 
vinz auf eine würdige Feier bedacht, wozu namentlich auch wissenschaft- 
liche Werke beitragen sollten. Eine Versanimlttng der .\cbte zu Wien im 
.lahre Ihsi be.schloss auch, eine litterarische Festgabe herattszitgeben , aber 
erst im Mai ISST wurde das Programm der Xenia Bernardina definitiv 
fe.stgesetzt ttiid die Attsfllhrting den Patres Dr. Benedikt Gsell von Heiligen 
kreuz und I)r. Leopold .lanaitschek von Zw ettl übertragen. Beide sind durch 
ihre wissenschaftlichen I.eisttingen rühmliehst bekannt ttnd dürften als Ge- 
lehrte in ihrem Orden iinilbertrofl'en dastehen. Die Zeit zur Ausführung war 
nicht ztt reichlich zugemessen; dazu kam noch ein Btichdruekerstreik , wel- 
cher die Herausgabe um einige Monate verzögerte. Datür bilden die statt- 
lichen 6 Bände der Xenia, von denen bisher nur Pars IV, leider mit Ihack- 
fehlern im Titel, angezeigt war (S. unten S. 536). ein litterarisehes Fest^- 
schenk von dauernder Bedeutung, das im C. f. B. eine angemessene Wür- 
digung verdient. 

Pars I, die Reden iles hl. Bemh.ard de tempore, de .‘'anctis, de diver- 
sis kann mit wenigeti Zeilen abgethan werden. Es handelte sich offenbar 
um ein praktisches Bedürfniss weiterer Kreise, in welchen dieser Theil von 
Bernhards Werken schwer zu bekotntueti war. eine handliche ttnd correctc 
.Ausgabe für den täglichen Gebrauch, wobei immerhin attch der Kritik ihr 
Keelit werden sollte. Eine Einleitung von P. Otto Grillnlierger, .Archivar 
von Wilhering, giebt eine L'ebersicht über die in den österreichiseben t'Lster- 
cienscr-Klöstern vorliandeneit Handschriften der .Scmioncs und stellt in einem 
Schema die gegenseitige Venvaudtschaft dar. 7 Codices gehören noch dem 
12. .lahrhimdert, einer der Grenze des 12, und 13., 7 dem 13. .lahrhttndcrt 
an, einige atniere dem 14. und 15. Derselbe A'erfasser fügte auch S. 416 - 
474 die .Anmerkungen zu den Sermoncs de tempore hinzu, während die der 
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übrigen Ahthcilungen von (isell und Janauschek herriiliren. Die Ausgabe 
verdient volles l.ob, nur gegen die veraltete Orthographie (z. B. j statt i) 
dürften unsere Philologen Kinwendung erheben. 

Pars II geht ims näher an. ln zwei starken Bänden werden die Hand- 
schriften- Verzeichnisse von 10 Klöstern vorgeführt. Jede Abtheilung ist von 
einem eigenen Bcjirbciter beschrieben, der auch die Einleitung, Indices n. s. w. 
besorgte. Den Anfang macht Rcun mit seinen 210 Handschriften. P. .An- 
ton Weis hatte bereits 1S75 in den „Beitiägen zur Kunde stcyennärkischer 
(iescliichtsquellen XII“ eiu Verzeichniss veröffentlicht. Dieses erscheint hier 
wieder, zwar etwas verkürzt, aber verbessert, mit Litteratur-Nachträgen, 
einem ausflihrlichen alphabetischem Eachregister, Verzeichniss der Autoren, 
.“'chreiber u. s. w. versehen. II eilige nk re uz besitzt 5.S0 Handschriften, 
worin namentlich die Scholastiker und Heiligenleben ansehnlich vertreten 
sind. Die Beschreibung ist von dem bereits erwähnten Stifts-Archivar P. B. 
Osoll. — Neukloster zu Wienerneustiidt hat nur Sl Handschriften, was 
sieh daraus erklärt, dass dtis Stift erst 1444 an tlie Cistercienser kam. Die 
älteste Handschrift gehört aber noch in das 13. Jahrhundert. Besondere 
Beachtung verdienen eine Bibelübersetzung in slavischer Sprache, ein maro- 
nitisehes Messbuch, das tiebetbueh Kai.ser Karl IV., die kirchenhistoriseheii 
.Si'hrifteti des Jesuiten .Markus H.msiz. Die Beschreibung ist von P. Eugen 
Bill. — Eine Masse handsehriflliehen Materials ist in den 420 Nutnmem der 
Sammlung von Zwettl enthalten und durch den gelehrten Abt Stephan 
Rössler beschrieben. Als Seltenheit verdient Beachtung No. 32S> . 7 die 
Notatio Notkeri de illitstribns viris. die von Pertz nach dieser Handschrift 
erstmals heratisgegeben wurde. Interessant dürfte auch das auf einem Buch- 
deckel (No. 330) geschriebene Verzeiehniss von Buchbinderwerkzeug aus dem 
Jahre 1470 sein. Viele Handsehrifteii des 13. und 14. Jahrhunderts sind 
datirt. — I’. Conrad Sehimek beschreibt die 220 (230?) Handsehrifteii von 
Lilienfeld. D.avon ist No. 217 aus dem 14. Jahrhumlert wegen Kleinheit 
der Schrift von freiem Auge gar nicht ttnil selbst mit einer Lupe sehr schwer 
zu lesen, — P. Otto Grillnberger beschreibt 224 Handschriften von 
Wilhering, wovon aber 5 Nummern, wenn ich recht gezählt habe, in den 
Jahren isio — Ml abhanden gekoimnen sind. — Ossegg besitzt 103 Codices, 
welche der Bibliothekar P. Bernhard Wohlinann beschreibt. „Wer die 
Catastrophen sich vergegenwärtigt, ilie im Laufe der Jahrhtiuderte über die 
Stiftung verheerend hereingebroeheii sind, dürfte es sogar wuudern, dass 
noch .so viel geblieben ist.“ Manche Nninmern sind Übrigens reclit mank 
und zeigen Spuren der angethanen (lewalt; immerhin ist nocli manches 
werthvolle Stück vorhanden, z. B. 14 hebräische und 3 arabische Bücher. — 
.Vm reichsten an Handschriften ist Hoheiifurt, 1210 an der Zahl, wovon 
201 auf Pergament. Die Beschreibung gab der Stibprior und Bibliothekar 
P. Raphael Pavel. Es linden sieh itianehe interessante Stücke darunter. 
Chinesisches, Türkisciies, 5 arabische Handschriften, viel Böhmisches, das 
sogar in ilas 14. Jahrhundert zuriiekgcdit, altböhmischc Lieder mit den Mc- 
lodieen, eine lateinische Bibel mit Noten von Melanchthou, Fonnelbücher, 
einiges Altdeutsche, endlich ein Deeretum Oratiani mit Miniaturen, auf wel- 
ches erst vor wenigen Jahren von einem Frankfurter Antiquitätcn-Liebliaber 
10,000 Silbergnlden geboten wiirdtm. — Status besitzt nur Bl Handschrif- 
ten. Das vorliegende Verzeiehniss wurde von dem zeitweilig im Stifte sieh 
aufhaltenden deut.schcii Gelehrten A. Harnack aus Liebe zur .Sache ange- 
legt und von einem Laien für den Druck hergerichtet. — Schlierbach 
kam erat im 17. Jahrhunilert an die Cistercienser und aus jener Zeit stammen 
auch ilie meisten der 117 Haiidsehriftcn, welche der Bibliothekar P. Bene- 
dikt Hofinger beschreibt. Es finden sich darunter die Bücher der Familie 
Encnkel und manches Altdeutsche von Werth, nanientlieh die Gedichte Su- 
chenwirts. 

Im Allgemeinen lässt sich über den Inhalt der Handschriften stigen, 
dass neben solchen, die man beinahe überall antrifft, auch manche Selten- 
heiten sich finden. Vorwiegend sind Bibeln, Predigtworke , liturgische, Er- 
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hxiiiinpi-, Wörter- und Sehulbticlier j auch die Geschichte, namentlich der 
Klöster und der Heiligen ist noch ansehnlich vertreten, während lateinische 
Klassiker nur als rari nantes erscheinen, griechische ganz fehlen, l'nter 
den Theologen sind die Kirchenväter weniger zahlreich, als die .Scholastiker 
der späteren Zeit. Die wenigen altdeutschen und orientalischen Handschrif- 
ten wtirden liereits erwiihut. l'ehrigens sind alle Fächer, selbst Medizin. 
Kriegs- tind Hanknnst durch einzelne Repräsentanten vertreten. Auch darf 
man tiicht aiusser Acht lassen, dass mehrere Satmiilttngen einst viel ttmCug- 
rcicher W'srcn und mancher Codex ileiii Zahn der Zeit und räuberischen Händen 
zum Ujtfcr gefallen ist, viele Miniaturen von diebischem Messer ampurirt 
wurden. 

ln Bezug auf die Art und Weise, wie die Beschreibung gemacht ist, 
so hat wohl P. Otto Grillnberger im Geiste seiner Collegen geredet, wenn 
er sich in der Vorrede so ausspricht (11. 3): , Vorliegende Arbeit hat nicht 
den Ehrgeiz, alle Fragen zu beatitw orten , welche sich an die Wilheringer 
Handschriften knüpfen ; sie will über dieselben keine Abhandlungen liefern, 
sondern bloss ein Knapp besehreibcmles Vcrzeichuiss derselben bieten. Wenn 
ich aber in einzelnen Fällen mehr gethan, als die Natur eines solchen Ver- 
zeichnisses fordert, so bitte ich, das lür nichts weiter als ftir eine — wie 
ich hoffe — nicht gerade unerwünschte Zugalie anzusehen.“ Da die einzel- 
nen Stücke der Handschriften mit .Anfang und Ende angegeben und in meh- 
reren Registern verzeichnet sind, so ist den wichtigsten Anfordeningen ent- 
sprochen. Mehr zu geben, reichten in vielen Fällen die Mittel nicht, und es 
ist mir bei diesen Verzeichnissen wieder aufs Neue deutlich geworden, wie 
viel Zeit, Mühe, Wis.sen und Hilfsmittel zusanuuengchören, um einen voll- 
kommenen Handschriften-Katalog herzustellcn. Sehr zu wünschen wäre ein 
General-Index gewesen. Dieser hätte nicht nur das Nach.schlagen Imtieutend 
erleichtert, sondern auch noch manches Schriftstück genauer ins richtige 
l.icht p'Stellt, So wird z, B. eine llaudschrift von Renn (No. ."iß. 1. S. -IH) als 
Horologiuni sa^iicntiac bezeichnet, welches P. Weis richtig dem Hein- 
rich Suso als Verla.sser zuweist. In Lilienfcbl (No. 127. 2. 1. S. 521.) und in 
llohenfurt kommt dasselbe Werk vor, (No. ßS. II. S. 263), wo aber Uber den 
Verfasser nur gesagt wiril, da.ss er Dominikaner war. Amlcrwärts (I. 334. 
No, s!t) erscheint ein Schriftsteller Angelonius; möglich da.ss die Hand- 
schrift diese Namensforin hat; die richtige Angelonius steht das. 53.5. 
No. Ißi). — 11. S. 23!l. No. 227. wird eine Schrift Seneea’s: De tyiatnor 
virtutibus cardinalibus als unächt anfgeführt. Der wahre \ erfasset, 
Martin von Bracara, wäre zu erfahren gewesen I. 172. No. 212. 7. und 5<». 
No. 52; ferner II. 5s, No. Ißb. 6. zu vergleichen 1. .392. No. 269. 13. Ein Ge- 
dieht des Prudenlius wird 1. 528. No. 139. als Psychomachia angesi-hen; « 
wäre doch nicht schwer als dessen Euchiridion zu erkennen gewesen. L'eber- 
hanjit lies.seii sich nach dieser Richtung noch viele Ergänzungen Iwibringen. 
da ilic gedruckte l.ilteratur nothwendig zum Vergleiche beigeiogeu wenlen 
muss, um über den Charakter und Werth einer Handschrift zu iirthcilen 
Am auffallendsten war mir dies Bil. II. S. 41. No. 79. 7.. wo es heisst: Pc 
festo ConeepcionW Virginis Mariae. Es ist dies der bekannte Brief des hl 
Bernhard au die Canoniker von Lyon, in der Ausgabe v. Migne P. 1 . 182, 
332 — 36. — Vita B. Mariae Virginis’ (II. 76. No, 164.) ist herausgegeben von 
Vögtliu in der Bibliothek des litterarischen Vereins ; das A .^eptililium R 
Dorotheac von Hipler in den Analeeta Bollamliana II — IV. — Bei Placidus 
Kixlmillner (II. 491. No. 32 und 496. Nr. 47) wäre neben Hayn zu verweisen 
gewesen auf Scriptorcs 0. S. B. qui I75U— 1880 in imperio Austriaco-llnuga- 
rico flonierunt. Wien 1881. S. 95— 98. Ebenso bei Schinmann das. 497 No. 54. 
H. 5.5. 1 . c. 408— 9. Oefter sind auch veraltete Ausgaben citirt. Sol. 21. No. 25 
Hugo v. St. Victor nach der Strassburger .Ausgabe von 1485. I. 34. No. 47 
heisst es, Erigenas Uebersetzting iles Dionysius Areopagita sei das letzte 
Mal zu Köln 1.536 erschienen. Dem gegenüber sei auf die treffliche Aus- 
gabe von Floss in der lateinischen Patrologia von Migne Bd. 122. Paris 1853 
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verwiesen. Solche Un^euaui^keiten sind übrigens selten und linden ihre 
Kntsehuldiirnng in der für die Herstellung so kurz bemessenen Frist. 

Pars III. ist znin griSsscren Thcil von den gleichen Verfassern hergestclit, 
welche die llanilschriften-Verzeiehnisse des 2. Theils geliefert haben. Der 
Inhalt betrifft auch mehrfach das Rücher- und Bibliothekswesen. So st’hon 
das Vorwort, unterzeichnet von tisell und Janauschek, worin (S. Vll) darauf 
gedrungen wird, es sollte. ,vor Allem auch unter Opfern daliin getrachtet 
werden, dass jedes Hans wenimtens einen aus tüchtiger Schule hervorge- 
gangenen Archivar und Biblioth^ekar dauernd besitze, der, wie es in alter 
Zeit geschah, seinen Amanuensis, bezielinngswcisc Amtsnachfolger nöthigen- 
falls selbst auch zu bilden im Stande wäre.*' Im vorliegenden Bande wird 
zunächst der litterarische Apparat, sowohl der handschriftliche als der 
gedruckte, für die Geschichte jedes Stiftes gesamuielt, geordnet und bekannt 
gegeben. Auf unbedingte Vollständigkeit erheben inness die Verfasser kei- 
nen Anspnich. Dringend nötlilg schien sodann eine Revision der Abtsreihen 
sämmtlichcr Klöster, worüber die neuesten Resuitate der Forschung her- 
beigezogen und veröffentiieht werden, in einer Weise, da.ss sUmmtlichc hier 
niilgethcilte Daten absolut unanfechtbar seien. Für die Gelehrten- und 
Künsticrgeschichte wiclitig sind dann die Namen der Codexschreiber 
,.jener unverdrossenen Männer, welche so viele .Jahre ihres Lebens mühe- 
voller Arbeit weiliteu und dadurch wahrhaftig einen Platz neben den Auto- 
ren selbst verdienten. Leider verwehrten die strengen Statuten unseres 
Ordens ihnen die Unsterblichkeit des Namens und nur wenige aus den ersten 
zwei Jahrhunderten desselben sind bekannt gewonlen.“ ,^'ielfach theilteu 
das Schicksal der Codexschreiber jene Gelehrten, deren Werke nicht 
durch den Druck verbreitet wurden, und doch — welche Fluth von Namen 
und Werken tritt uns hier entgegen, die früher ausserhalb der Klöster ganz 
oder in Beziehung auf ihre schriftstellerische Thätigkeit nur unvollständig 
bekannt waren! Wir sind überzeugt, dass die Literar-Historiker dieser Par- 
tie besondere Aufmerksamkeit schenken und kostbare Perlen darin entdecken 
werden.“ Mit wahrem Bienenfleiss ist hier ein gewaltiges Material verarbei- 
tet, leider nicht immer in systematischer Ordnung, und die angcftlhrten Bü- 
chertitel sind ein paar Mal nicht mit der geliörigcn bibliographischen Ge- 
nauigkeit verzeichnet. Um aber nicht durch allgeuieinc Redeweudungen den 
I.eser zu ermüden, will ich lieber einiffc Eiuzellieiten herausheben , welclio 
von allgemeinerem Interesse sein dUrtten. Heiligenk re uz (von P. B. 
GscII S. 35) ist mit der Geschiclite des I-andes seit mehr als 7(1« Jahren 
auf s engste verknüpft. Da alle Quellen darüber anzufUhren unmöglich ist, 
werden nur die wichtigsten aufgezählt S. 38 — 53. (12 Aebte standen dem 

Stifte vor, 3(1 sind von hier an die .Spitze anderer Abteien berufen worden. 
Die Aufzählung der .Schriftsteller. Künstler und Kunsthandwerker füllt 3« 
Seiten (S.St — iln). Unmittelbar daran schliesst sich die Filiale Ne uk lost er 
(von P. Benedikt KIngeJ, die einen beständigen Kampf ums Dasein zu be- 
stehen hatte. Dennoch glcbt dii' in der That auserlesene Bücherei des .Stifts 
Zeugniss von der opfenvilligen Pflege der Litteratur sowohl von Seiten der 
Achte als auch der Ordensgeuossen. Viel reiclihaltiger fällt der Bericht über 
das Kloster Zwettl von Abt Stephan Rössler aus. Noch reicher ist das 
Litteraturverzeichniss über Wilhering, weil der gelehrte Stiftsarchivar P. 
O. Grillnherger mit minutiöser Sorgfalt alle die in den verschiedensten Wer- 
ken zerstreuten einzelnen Notizen über sein Stift nach der Zeitfolge zusam- 
menge.stellt hat. Bei Lilienfeld, das so schwer durch die mannigfaltigsten 
Sehicksalsschläge, einmal selbst (lurch die .Aufhebung heimgesueht wurde, 
trelTen wir (S 274 u. 291) auf den als Dichter berühmten Abt Ladislaus Pyr- 
ker de Felsö-F.ör. — llohenfurt bcsass ein glänzendes Dreigestirn von 
Gelehrten an dem „Riesengeiste“ Abt Quirin Mickl 1711—1767; unter seinen 
Werken ragt hervor seine Encyclopädie der gesammten theologischen und 
Profanwissen.schaften in 42 starken Foliobänden. P. Maximilian Millauer 
I7S4 — 184«, Rector magnifleus der Prager Universität im Jahre IS33; das 
Verzeichniss seiner .Schriften beläuft sich auf 166 Nummern. Der dritte im 
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Runde ist P. Siegfried KUliweg 1795—1853, ein verborgenes Veilchen, <Us 
bisher der gelehrten Wett unbekannt war, der als Ribliothekar und .\rchivir 
die Urkunden seines Stiftes in den 30 Händen seines Diplomatarium zusam- 
inenstellte iiinl erläuterte. Kndlieh verdient auch noch die bescheidene Ar- 
beit der I.aienbriUler Krwäbnung, von denen der eine Joseph Raffer, f 17SJ, 
ein Hildtiauer, die rciehgezierlen Bibliothekschränke schuf, während Lucas 
Wawra, ISii4, den grossen Itildiotheksaal mit Oeiuälden schndlekte. Ueber 
S tarn 8 handelt der Archivar P. Kortuiat Snielniann. Abt Bernhard Welsch, 
f 1501, Verfasser mehrerer tlieologischer Werke, war Professor in Heidel- 
berg gewesen; P. Joaehiiu Plattner, ITSdt, Professor in Innsbruck; se'in 
Zeitgenosse P. Uassian Primisser, einer der fünf Gelehrten Priraisscr, Arelii- 
var und Bibliothekar, starb erst .37 jährig 1771 und hinterlic.ss in 23 Polio- 
bänden die Aiinales Stamsenses und manches unvollendete. .\ls Uuriosnm 
verdient Krwähniing, d;u(s im Jahre 1808, als Stams unter bayerischer Ad- 
ininistnition stand, von dieser die ^n/.e reiche Bibliothek mit altem, was 
dniin und dran hing, uni 07 Gnliten dem Abte überlassen wurde. S. 375. 

Von besonderem bibliogra])hisehen Intere.sse sind aber in diesem Bande 
die hier abgedruekten 7 alten Bibliotheks-Kataloge, welche mit zwei .Aus- 
nahmen hier zum ersten Mal veröffentlicht werden. Gottlieb. Bibliotheken 
des M. A. kennt nur eintm von allen. Das älteste Büchenerzeiehniss von 
11 eiligenk reuz enthält fast nur Kirchenväter. Die zwei ältesten Büeher- 
kataloge von Zwettl stammen aus dem 12. und 13. Jahrhundert. Der erste 
war selion früher gedruckt. S. 188 Z. 7 steht wohl durch Druckfehler fero- 
niinus statt ierunimiis. Lilienfeld bietet ebenfalls 2 Kataloge, den ältesten 
vom Jahre 1388 ii. den andern ans dem 15. Jalirhimdert. Der älteste Kata- 
log der llohenfnrter Bibliothek aus dem 13. Jahrhundert Ist leider un- 
vollständig. Das älteste Stamser Büeherverzeiehniss aus dem Jahr 1341 
ist sehr reichhaltig. P.s craeheint hier in zweiter AnÜage, ist übrigens durch 
Versehen im Inhaltsverzeiehnisa dieses Bandes S. 428 ausgefallen. Damit ist 
übrigens die Ansbetite für die Bibliothekswissensehaft noeli nicht becniligf. 
nie und da zerstreut Huden sieh noch verBchiedene kleinere Notizen in ver- 
schiedenen Handschriften, welche in Para H, beschrieben sind . aber hier am 
Besten an die alten Kataloge sieh anreilien. In der Heiligenkreuzer Hand- 
schrift No. 93 Hndet sich ein Verzeiehniss aus dem 14. Jalirhundert angege- 
ben: „i|nomodo legantur libri in refectorio per totuni annnm“, worin auf 
viele naehznschlagende Werke verwiesen ist. (Pars II. p. 118; 148.1 .Auf 
dem Deckel der Handschrift No. 79 sind von einer Hand des 15. Jahrhun- 
derts 7 Bücher verzeichnet als im Besitze des Brtiders .Andrea.s. Sie waren 
ihm wahrseheinlieh nur zum Gebrauche überlassen. Das A’erzeichniss Lat 
abgeilruekt. (I. c. S. 145.) Die llaudsehrift 301 von Zwettl enthält aus dem 
14. Jahrhundert eine Nota Uber die dem Fr. Michael zu seinen Studien in 
Prag mitgegebenen Biieher. (1. c. S. 420.) Kin Büeherverzeiehniss mit .An- 
kaufs)ireis findet sieh auch in (od. 418. Kol. 2.50. aus dem 15. Jahrhundert. 
Kerner steht in der Lilienfelder llaudsehrift 200 fol. 141 ein „Inventarium der 
Sachen des resiguirenden Priors Walter vom Jahre 1402.“ Ob sieh darunter 
auch Bücher befinden? Kino Ah-rgebung aus dem Wilheringer Todtenbuch 
vom Jahre H02 kennt bereits Gottlieb 1. e. No. 951. (Vergl. 11 . 5.) 

Stift Kinsiedeln. P. Gabriel Meier. 



G. Sehnioller ii. O. Hintze. Die pretissisehe Seidenindustrie iin 18. Jahr- 
hitndert mul ihre Begründung durch Friedrich den Grossen. Bd. 1— HI. 
Berlin. P. Parey. 1892. 

AA’ir würden dem Ersuchen iler AhThimbuehhandlung, eine .Anzei^ 
dieses AVerkes in dem C. f. B. zu bringen, nicht naehkommen können, da ja 
dies in ihm behandelte Thema sehr weit ab von dem luteressenkreLse un.sere.s 
Blattes liegt, wenn nicht mit ihm eine wissenschaftliche I.hiternehiming in die 
Erscheinung träte, von der jede grössere Bibliothek Notiz nehmen muss. 
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Denn mit diesen drei Bänden wurden die Acta Burus.Hiea, Den k in UI er d er 
Prcussischen Staatsverwaltung ini 1 8. Jahrlinndert. lleraiis- 
gegeben von der K iiniglichen A kadeinie der Wissenschaften, 
eröffnet. Da diesellie ein grundlegendes Werk fllr die ge.sammtc innere 
preiissische Staatsvenvaltnng unter der llerrseliaft König Friedrieli Wil- 
helms 1 . und Friedrichs des Grossen zu werden bestimmt ist, so dürfte es 
doch anper.eigt erscheinen, nanientlieh die ausserdentschen Collegen auf diese 
I’ublication mit wenigen Worten aufmerksam zu machen. — Die Kntstehungs- 
gesehielite derselben ist kurz foWude. Iiu .Jahre lsS7 stellten die Mitglie- 
der der Königlichen Akademie (ler Wissenschaften von Sybel, Schmoller und 
la-hmann Iwi lier Akademie den Antrag, auf deren Kosten neben der politi- 
schen t’orres|>ondenz Friedrichs des Grossen eine I’ublication Uber die innere 
Staatsverwaltniig Prenssens im 18. .lahrhnndert heraua/.iigeben. Die Akademie 
stimmte dem Anträge bei und wendete sich in einer niotivirten Eingabe an 
den Pntcrrichtsminister von Gossler und bat um eine Staatsunlerstntzimg für 
dieses l’nternehuien. Xaelideni diese gewährt worden ist. wurde das Pro- 
gramm für die Piihlication endgültig festgestellt. Als die zu lösende Auf- 
gabe wird angegeben: ^Die Saninilung und Herausgabe der auf die innere 
Verwaltung Prenssens Iwzüglicheii .\kten aus der Zeit von ITl.t -1788 in 
einer nach ihrer Wichtigkeit fllr die liislorisehe Erkenntniss bemessenen 
Auswahl theils in wörtlichem Abflruek. theils in üegestenform , thcils in zu- 
sanimeiifassenden oder einleitenden Darslellniigen.“ Die so in An.ssiclit ge- 
nommene Samiulnng wird in zwei llaiiptahtheilniigen zerfallen. Die erste 
wird die Akten über die Staats- und Beamten-Organi.sation bringen, die 
zweite soll zunächst die Verwaltung der indirekten .Steuern einsehliesslieh 
iler Gewerbe- und Il.andelspolilik. sowie die Militairveivraltniig in Angriff 
nehmen. .MIe die Zweige der Verwaltung, welche in jüngster Zeit ausführ- 
licher behandelt worden sind, z. B. von Stölzel, Stephan, Sehnioller, Stadel- 
maiin n. s. w. sidlen für jetzt bei Seite gelassen werden, so da.ss die neue 
Pnblieatioii schon Behamfeltes nicht wiederholen, beziehungsweise ergänzen, 
sondern nur noch nicht Behandeltes veröffentlichen wird. Von dieser Ab- 
theilnng bilden die jetzt veröffentlichten 3 Bände der .\nfang. Es werden ihr 
Arbeiten über die Wollindustrie und Uber die Bergwerks- und Hütten- und 
Eisenindustrie folgen. Fji steht uns natürlieh kein Urthcil Uber die vorlie- 
gende Arbeit zu. .Sollte Irgendwo aber das Bedenken gehegt werden, ob 
nicht die Verarbeitung des Materials in einer bestimmten Teiiilenz stattge- 
funden habe, so kann hiervon doch die Publication der Aktenstücke nicht 
berührt werden. Dass diestdbe hier in einem geschlossenen Zusammenhänge 
fllr den wichtigsten deutschen .Staat erfolgt, wird man der Verzcttidnng der- 
artiger .4rheiten gegenüber, die z. B. in der gro.ssen Collection des documents 
ine^dits sur l'histoire de France statt hatte, nur billigen können. 

Wie schon gi-sagt, wer sich tlir die Geschiehte des prcussischen Staates 
interessirt und die innere Entwiekelnng desselben erkennen will, wird die 
in dieser .Sammlung zuerst veröffentliehteii Quellen nicht entbehren können. 

O. II. 



J. T. Doedes, Collectie van Hariora inzonderheid Godsdienst en Theolo- 
gie. i. vermeerd. l’itg. Utrecht (1892). XII u. 13li S.S. 8". 

Die erste Ausgabe dieser Saiuinlimg erschien IsSi, die zweite ent- 
hält ungefähr 129 Stücke mehr. Die Sammlung ist Privateigeuthuni des 
Verfassers, .fragt man, wer die früheren Besitzer desselben gewesen, so 
kann ich daniuf — heisst es in der Vorrede — ebensowenig antworten, als 
auf die Fr.age, wer sie später besitzen wird.“ Unika und ganz seltene Drucke 
bilden den Grundstock der .8aninilung, um den sich ein Kreis von seltenen 
oder in irgend welcher Beziehung merkwürdigen Büchern ansetzte, ohne 
dass „der Adelsbrief der Seltenheit zur conditio siue qiia non gemacht wurde.“ 
Es ist wirklich ein Schatz, den Dr. Doedes nicht bloss mit .gcluk', sonderii 
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mit nusscm Vcraländniss uod unablüssigvr Ausdauer in den Niederlanden, 
Belgien, Dciitaebland u. s. w. gesammeit hat, mit dem er so gern mehr als bis- 
her den Bibliographen nützen, und den er so gerne mehr als bisher Bücher- 
freunde, „gebruiken“ sähe. Aus dem 15. .iahrh. zähle ich mehr als 50 Drncke. 
die äitesten von ca. I4TÜ; das Ui. und I*. Jahrh. sind besonders stark ver- 
treten, auch aus dem 19. Jahrh. sind manche Dnicke, sei es, weil sie mit 
besonderen lilnstrationen versehen, weii sie auf besonderem Papier oder weil 
sic mit besonderen Typen gedruckt sind. Kants Werke in der Ausgabe von Ko- 
seiikranz und Schubert passen freilich m. K. nicht in die Sammlung. Wie 
schon der Titel angiebt, gehört die posse Mehrzahl der Bücher dem theo- 
lo^schen Fache an, die Bibel, das Neue Testament, die Psalmen, der Kate- 
ehismns, die deutsche Theologie u. s. w. sind in zahlreichen, zum TTieil 
höchst seltenen Ausgaben vorhanden. Für die Sammlung ist im Allgemei- 
nen die alphabetische Ordnung massgebend gewesen, besonders nach dem 
Namen der Verfasser, aber auch nach dem Stichwort der Titel und dem Inhalt der 
Bücher, so sind z. B. übersichtlich unter dem Stichwort Biblia, Bijbcl die 
Bibel-Aus^ben, sowohl als die Ausgaben des Neuen Testaments, der Psal- 
men, Facsimile- Ausgaben verschiedener Codices und die l.ittcratur darüber, 
unter Doodendans-Danse Macabre die ganze in der Sammlung befindliche dar- 
auf bezügliche Litteratur zusammengestellt, desgl. unter Dordtsche Synode 
u. s. w. I)ie Beschreibung besteht in kurzer Titelangabe mit Hervorbebnng 
charakteristischer Kigenthiimlichkeiten und mit den erforderlichen bibliogra- 
phischen Vermerken. W e t z e L 



(ianguli, G. D., Cataloguc of the Kefereuce Ubrary of the Provincial Ma- 
seiiiii, N.-W. P. and Oudh. Corrected to I st December 1S91. Allaha- 
bad 1(!92 pp. -Will, 109. h". 

Die Bibliothek des Provincial Museum der N.-W. Provinces and Oudh 
ist nielit s«‘hr umfangreich und vorwiegend natunvissenschaftlichen und tech- 
ni.si'hen Inhalts. Der philologische Theil ist sehr unbedeutend. Der Werth 
des von Ganguli zusammengestellten Kataloges beruht wesentlich auf den 
-Vppendices. Appendix I. enthält einen Catalogue of Rejmrts and Depart- 
mental Publications und ist für Statistik, Verwaitungsgeschichtc , Landwirth- 
schaft, Geographie u. s. w. Indiens von hervorragendem Interesse und Werth. 
Appendix II. giebt eine Classified List of Arabic, Persian, and Urdu Mann- 
script.s, verfasst von Mnnshi Chhote I,al. Wie der Verfasser hervorhebt, 
stammen dii^ meisten dieser H.and.sehriften aus der einst berühmten Rwal 
Library der Könige von Oudh, die in dem Motl Mahal zu I.iicknow aufbe- 
wahrt wuriie. in den Besitz des Museums sind sie theils durch Kauf in den 
Bazaren von Lucknow gehängt, theils durch Ueberweisung aus dem Queens 
College in Benares. Keine dieser liandsehriften ist erwähnt in A. Spren- 
ge r’s Catalogue of the, Libraries of the King of Oudh, Vol. I.. Cileutia 
1554; am umfangreichsteu und werthvollsten ist die Sammlung der Persischen 
llantlsehriften, 50 lui Zahl. .Ippendix 111. enthält eine Cla-ssified List of the 
Sanskrit, Prakrit. Pali, and Hindi M.annscripts, verfasst von A. Führer. Sie 
liefert eine Krgänzung zu Aufrecht’s oben IX, 1.17 f. besprochenem Cataiogus 
Catalogorum, freilieh melir der Qnantit.ät nach. Wirklich neue AVerke von 
Werth sind kaum darunter; manche tragen einen etwas abweichenden Titel 
wie z. B. der Rudraviläsa No. 5,’t gewiss identisch ist mit dem .Sarasvativi- 
lasa. Besondere Beachtung vcfdienen die in (^'ärada-Charakter geschriebe- 
nen MSS. No. S.S. 97. 100 . IUI. 107. 109. 115. 150. 159. Die 6 Pali-MS.5 

sind nur znr Hiilfte vollständig, w.as namentlich bei No. 259, einem offenbar 
sehr alten MS. des I>hamniapada, zu bedauern Ist. 

Halle (Siialc). R. Pischel. 
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In No. ir.8 der „WemiKeroder Zcitunfr und ]utellif;enzbl.itt~ findet 
sich unter dem 'ntel „Naehricnt Uber die Fürstliche (Stnlberirische) Biblio- 
thek zu Wernigerode“ ein eingehender .lahresbericht Uber die Zeit vom 
I. Juli ISUt bis daliin ISU'2. Danach besteht die Bibiiotiiek jetzt ans I0|,^2I 
Bänden und mit den 23'>t> Bänden des „Harzvereins fUr Oeschichte und Al- 
terthumskimde“ aus 1U3,777 Bänden. 



In Ostindien wurde die erste freie Bibliothek vor einiger Zeit zu Ba- 
roda ertiflfnet, welche der Bruder des .Maharaja Oaikwar, Shnmant Sampatrao 
tiaikwad, gewindet und zu Ehren des gegenwärtigen Herrschers die Sliri 
Hayaii genannt hatte. Eine grosse Halle in dem alten Palast von Sakarvada 
wurdfe der Bibliothek zugewiesen, die aus lUoOO, fiir den Preis von einer 
Lakh Rnpies (= ca. 70(H) X) von Shrimant Sampatrao erworbenen Bänden 
besteht. Enter den BHehem sind 7000 englische, der Rest in Marathi, (Ju- 
zerati nnd Sanskrit. Die Kataloge der englischen, Marathi- und Oiizerati- 
Werke sind bereits fertiggestellt, während derjenige fllr die Sanskritlittcratiir 
noch in Bearbeitung ist. Die Regein flir die Iteiintzung der Bibliothek und 
fllr das Entleihen von Büchern enispnsdieu im allgemeinen den für die eng- 
lischen freien Bibliotheken bratehenden. 



Das Jalircsverzeiehniss der Aecessionen der öffentlichen Bibliothe- 
ken Schwedens in Stockholm, Upsala, I.und nnd Göteborg von ISUI ist 
jetzt erschienen und bringt auf .Hiis llktavseiteu die Titel aller von den 
öffentlichen Bibliotheken Schwedens im vorigen .lahre erworbenen Werke. 
Ist dieser Katalog natürlich in erster Linie fUr die schwedischen i,eser von 
Bedeutung, diu durch den.wlben auf die einfachste Weise darüber unterrich- 
tet worden, wo sie ein neu erschienenes Werk zu suchen haben, so ist es 
doch auch fllr die Ausländer nicht ohne Intere.sse die Strömungen der Wis- 
senschaften in .Schweden indirekt an der Hand der bibliotheliarischen Au- 
schaffnngen zu verfolgen. Die deutsche Literatur ist in diesen Aiisj-haffun- 
gen sehr gut vertreten. Die Herausgabe des Kataiogs hat Herr E. W. Dalil- 
gren von der Königl. Bibliothek zu Stockiiolin besorgt. Ebenso ist aneb das 
L'uiversitcts-Bibliothekets Aarbog for IVJI von der Königl Norwegischen 
Friedrichs-Universität in Christiania erschienen, das einen V'erwaltungsberieht 
dieser trefflich geleiteten Bibliothek und den Accessionskalalog von lStlo/91 
enthält. Dieser zerrällt wie iniiner in zwei Haiipttheile, von denen der erste 
die Ih'.Hi erschienene norwegische i.itcratiir verzeichnet, mit einem Anhang, 
der andere die Anschaffungen der Bibliothek aus der ansiäudischeu Litera- 
tur aufzälilt. X. X. 



Amerikanische Bibliotheken. Nach dem 43. Annual Report 
der Astor Library, fiir das Jahr ISIII (New York ISU2), wurden iu der 
Bibliothek lhn,,70ö Bände von 62,132 Lesern benutzt; die Aecessionen be- 
liefen sich auf . 3428 Bände; an Geschenken gingen IU77 Hände und 1162 
Broschüren ein; der Gesammtfundiis erreichte nahezu die Biiuime von zwei 
Millionen Dollars. — V'on dem Quarterly Index of additions tu the Mil- 
waukee Public Library liegt uns Nu. 24 des dritten Bandes vor, welche 
den Zuwachs fllr die Monate October bis Dezember 1891 verzeichnet. — 
Die 1865 gegründete Public Library von St. Louis, die grösste Bibliothek 
westUch vom Mississippi, enthält zur Zeit fast 80,0011 Bände; da dieselbe 
sehr stark benutzt wird, aber nur Uber einen geringen Dutatiousfuuds ver- 
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fUgl, so fordert die Verwaltung zur Subscription von $ 20,000 auf, um eine 
technolugische Abtbeiluug einrichten zu kUnnen. — Die St. Louis Mer- 

0 . 111 tile Librar}- hat den ersten Theil ihres Cataloges veröffentlicht, der 
die Kuglish prose fiction umfasst (St. Louis, Nixon-Jones Printing Co. Isst 
IV, 212 p. 50 Cents.) Jedes Buch ist sowohl unter dem Verfasser wie de« 
ersten Wort seines Titels verzeichnet; den Schluss bildet dann noch eine 
N.ichliche Aufzählung mehrerer Komankatepuien, vor allem der historischen 
Honiaue. Bei seiner Keichhaltigkeit (es sind hier 14000 Bände verzeichaetl 
Ist der C'atalo^ auch brauchbar als Nachschlagbuch für englische Roman- 
litteratur. — Nom Public Librari’ Bulletin Los Angeles (California) er- 
schien Vol. I. No. 5. worin sich S. fiO auch ein Verzeictmiss alter und neuer 
Karten von Californien bebndet, und No. I>, die Musikalienlitteratur enthaltend. 
— Das Library Bulletin der Cornell Uiiiversity, Ithaca, No. 29, vom 
Dezember 1591, und No. SO, vom Juni 1892, enthält ausser den Accessiouen eine 
Desiderienliste der ,May Anti-Slavery Collection,“ worin um Krgänzung der 
bereits 4000 Nummern ^blenden Sammlung durch die periodischen Schrif- 
ten verschiedener abolitionistischer Ocseilschaften ersucht wird, sowie eine 
i.iste der neueren Publicationen der dortigen Universität — Justin NVinsor, der 
Bibliothekar der Harvard Uni versity, Cambridge, Mass., veröffentlicht den 
14. Bericht für 1891 , sowie No. 40 der „Bibliographical Contributions.* 

1, etztcre enthalten eine Mitgliederliste der Classe von 1828 nebst einem Ver- 

zeichuiss der von den einzMnen Mitgliedern verfassten Schriften. Nach dem 
Bibliotheksbericht betragen die Accessioneu 132*6 Bände, so dass sich der 
ganze Bestand auf 380.180 Bände und 312,670 Broschüren beläuft, ln Gore 
Hall, der eigentlichen Universitätsbibliothek, mit welcher die Institutsbiblio- 
theken zusammen verwaltet werden, sind in dem verflossenen Berichtsjahre 
8.>,S97 Bände (gegen 92,109 i. J. 1889 90) benutzt worden. — Die Free Pub- 
lic Library von Jersey City, N. J., hat ihren ersten Jahresbericht ansge- 
geben. Derselbe umfasst die Monate Juli bis Dezember 1891. NVie der 
Bibliothekar Geo. Watson Cole berichtet , circulirten in dieser Zeit nicht 
weniger als 78,900 Bände, wovon der LUwenanthcil (über 84” o) auf die 
Gruppe „Fiction“ entfiel; geschenkt wurden 6931 Bände und 1021 Broschü- 
ren. Das Gehalt des Bibliothekars beträgt dort 2000 Dollars, der Assistent 
und der Head Cataloguer beziehen je 900, die 4 Assistenten der einzelnen 
Abtheilnngen zusammen 1500 Dollars; die Gesammtauspibe für die An»- 
stellten der Bibliothek beläuft sich auf 9750 Dollars. Flin seit dem 15. Fe- 
bruar 1892 monatlich erscheinender Library Record verzeichnet hauptsäch- 
lich die neuen Krwcrbungeti. Nach No. 5 vom 15. Juni 1892, war nach ein- 
jährigem Bestehen der Bibliothek bereits mehr als eine Viertelmillion Bände 
(294,79b!) in Circnlation, (davon in dem Halbjahr bis Mai 1892: 184,454 
Bände, d. h. im Durchschnitt täglich über 1000 Bände). Und doch bettäp 
die Anzahl der in der Bibliothek vorhandenen Bände nur 25.312! Dass in 
der Benutznngsstatistik und bei den Accessiouen die Geisteswissenschafteg 
am schlechtesten wegkommen, wie überhaupt in fast allen amerikauhichen 
Bibliotheken (so wurden z. B. in .lersey t'itj’ nur 60 philologische Werke 
= 0,8 verhängt), wundert nus schon längst nicht mehr, da sich dieselbe 
Krseheinung such bei den deutschen Volksbibliothcken gezeigt hat; dem 
verwöhnten (Jcschmaeke des Volkes scheint diesseits und jenseits des Oceans 
nur mich leichte Kost zu behagen. Die Folgen davon werden nicht aus- 
bleiben. Hbrln. 



Die Wittwe des Professors des römischen Rechts an der Universität 
Leyden, W. M. d’Ablaiiig hat der Universitätsbibliothek dieser Stadt eisi“ 
Sauhulung von 43 Hamlschrifteii zur Geschichte des römischen und kanoni- 
schen Rechts im Mittelalter, Glossatoreii etc. vermacht. Die ältesten von ihnen 
st.immeu aus dem 14. .lahrliiindert. Ausserdem enthält die Sammlung noch 
zahlreiche Abschriften von Schriften der Glossatoren von der Hand des 
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Herrn d’Ablaing. lieber die Ssmminng handeit Herr J. Tardif in der Nou- 
veile revue historicine de droit fran^ais et iHranger. 1 8U2. S. H57 n. f 

O. H. 



ln No. 7 des „Przcwodnik bibliograficzny “ I8!)2 S. 108 tlieilt 
Dr. Wis/ocki ein Verzeiehnis-s von 73 Handseiiriften mit, weiche die Ijii- 
rersitiits-Iiibiiotliek zu Krakau erworben hat: die.selben gehören meistens 
den drei ietzteu Jaiirhnnderleu an und heziehen sich auf poiniaehe Oeseliielito 
und lätteratur. P. 



Nach dem von dem Bihiiothekar C. P. Burger Jr. Iierausgegehencu 
Bericht über die Uuiversitätsbiliiiothek zu Amsterdam für das Jahr I8U1 
hat der Hüeherschatz derselben in diesem Zeitraum eine grössere Bereiche- 
rung erfahren als je zuvor, was hauptsäcldicii den zahlreichen .Sclienkungen 
zu verdanken ist. Zu denselben gehören die mcdicinische Bibliothek des 
Prof. C. L. Wnrfbain, die wissenstihaftlichen Biicbersammluugen der Herrn 
de Bull, Beaujon und Brugmans, die .Sammlung von Büchcru, Kupfern, 
Handschriften und Zeichnungen von W. Bilderdijk, welche Herr J. de Vrics 
angelegt hatte, die Kunstsammlung des Herrn 0. P. van Keghen , eine von 
Herrn .1. P. K. fJalesloot geschenkte Collection von Werken über die Pariser 
Weltausstellung von 1878, sowie eine Anzahl militärischer, amerikanischer 
und russischer Publikationen. Im Ganzen wurden 0337 neue Werke notirt, 
während 1890 nur 875 Werke aufgenommen wurden. Auch in den Jahren 
1882—84, wo die Vermehrim^ der Bibliothek besonders stark war, lial>eu 
die neuen Erwerbungen nie die Zahl .5000 erreicht. Ausserdem kamen .381 
Dissertationen und 58 neu angcschalTtc Zeitschriften dazu. Das ständige 
Personal der Bibliothek blieb während des Jahres 1891 unverändert; ilie 
Katalopsirungsarbeiten nahmen ihren regelmässigen Fortgang, die Benntzungs- 
statistik weist gegen das Vorjahr ein Plus von ca. 3o Procent auf. Aus- 
geliehen wurden im Ganzen 8398 Bücher (gegen 4823 im Vorjahre); die 
höchste Ziffer pro Tag betrug 110 (01); in der Bibliotliek benutzt wurden 
17380 Bücher (^13225), die höchste Zilfer pro Tag betrug 131 (111); die An- 
zahl der Besucher belief sich auf 17040 j(l3217); höchste Tagesziffer war 127 
(93). Gepn Feuersgefahr wurde die Bibliothek durch die Aulegnng eines 
Wasserleitungsrohrs in den inneren Hof, sowie durch Anbringen einer F’cuer- 
glocke im Vestibül geschützt. Hbrln. 



Von der Freiherrlich Carl von 1! othschi Id'sch en öffentlichen 
Bibliothek in F'rankfurt a,M. (s. Ccntralbl. \T1I. 1891 S. 513 — 515) ist 
Ende Juui 1892 ein Verzeichniss der laufenden periodischen Schriften, ge- 
schlossen .am 31. Juli 1891, und ein Zuwachsvcrzeiclini.Hs für das Jahr 1891 
ausgegeben worden. Das erste verzeichnet auf 21 .S. in 12 Abtlieiluugen 
124 Zeitseliriften tincl. Zeitungen) in systematisclier und 177 Periodica in 
weiterem Sinne in alphabetischer Ueihenfolge : in dem 2., das alle Jahre er- 
scheinen soll, sind in 2.'i Abtheilungen 275 Werke aiifgeflihrt: am stärksten 
vertreten ist Fach I: Aesfhetik und Kunstwissenscli,alt (4b Nrn ) und 9: ge- 
sammelte und venuisclite Werke, in dem sieh die beiden Keiben der Early 
Englisb Text Society imter den Nciianschatfungen des vorigen Jalires be- 
finden. P. 



ln dem Bericht, den der .abgehende Rektor der L'nivcrsität Lüttich, 
Prof. Koerseli, über das Universitätsjabr 1890/91 erstattet, werden über die 
dortige Bibliothek folgende Angaben geniaclit. Die Bibliotliek vertligte im 
Ganzen über I0,lutl Francs; von dieser .Summe gingen zwei Dritttheile für 
Zeitschriften und Fortsetzungen auf, uugerähr 5tliio Francs blieben für Neu- 
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ansehatTiingcD und Einbände naeh. Die Stadt Lüttich gab einen Zuschin« 
von 1 Uuit Francs für Ergänzung und V ermehruug der .Sammlungen , die die 
lokale Bibliographie und (icschichte des alten Fürstenthnins Lüttich be- 
trelTen. Die Bibliothek wuclis einschliesslich Thesen und Düssertatiuom 
(;i,2ül) um Hände und Bmsehürcn. Im Li'sesaal «-urdon lä,üS4 (h>SU,9u: 
II,S20I Bände benutzt, ausgelielien wurden 8,074 (I8S'.I'!MI: 8,047) Bände 
In dem besonderen Zeitschriften -Zimmer, das im Durchschnitt täglich von 
12 Lesern benutzt wurde, lagen uugerähr 400 Zeitschriften ans. \V. 



In dem vor Kurzem erschienenen 1. Hefte des 4. Bandes der AarsW- 
retninger og Meddelelser fra det Store Kongelige Bibliothek in Ko- 
penhagen erstattet der Bibliothekar dir. Brunn Bericht über die Finanz- 
jahre IsMl— 90 und 1890— 91. An 1‘tiichteaemplaren wurden für die dänUrhr 
Abtlieilung von 242, bezw. 247 Huchdruekeru abgeliefert: 190 u. 187 Zeitun- 
gen, 7ii II. 317 Zeitschriften, 1309 u. 3689 Bücher eiuschlicssl. kleiner Schrif- 
ten. Die dänische Abtlieilung vermehrte sieh ausserdem durch Kanf um 
2 Zeitsehrifteii, 292 ii. 1114 Bücher, dazu ans ganz neuer Litteratur in fremder 
Sprache um 85 u. lOI Büelier und um eine .Samuilimg von 3u,00u Liedern 
meist aus diesem .lahrhiindert, die von Buchhändler 0. Wroblewski gekauft 
wurden. Von griisster .Seltenheit ist die im J. 1890—91 erworbene Itruck- 
schrift : Collatio de iiiipositione maniiiim, in dcdieando Sacerdote, & dedicanda 
victima scripta in Conventii Katisbonensi a Fhilip. Melan[thone]. Impressi 
llafniie per .loanneui Vinitorem 1542. 4 Bl. in 4°. (Man kannte bislang nur 
eine Ansg, dieser Dichtung, gedr. in Wittenberg, 1541.) Gebunden wurden 
in dieser Abtheiliiiig 3346 ii. 2770 Bände, 1889—90 beliefen sieh die Bindekos- 
ten .auf 4177 Kronen, 6 ore. Das Einbinden der Zeitungen kostete 1661 
bezw. 1566 Kronen, ln die Kataloge dieser Abtlieilung wurden 3364 n. 4429 
neue Titel eingetnigen. Die Zahl der Zettelkatalog-Kasten betriigt 45o. Die 
\'emiehmng der dänischen Abtlieilung betrug im Ganzen — ohne tJe.s«-henke 
und Zeitiiiigen (s. o.) — 354 ii. 3.5o Zeit.sehriften, 4104 u. 5133 Bücher n. s. ». 
Die Abllieifung fllr ausläudiselie Litteratur wurde durch Kauf vemiehrt um 
2260 und 2 111 Bände, an Geschenken eniptiiig die Bibliothek 1113 und 994 
Bände, Hefte und Brosehüren. Im Ganzen belief sieh die Vermehriuig der 
Bibliothek an gedniekten Büchern auf 8490 und 9353 Bände und Hefte, im 
(ianzen wurden eingebunden 5261 u. 4736 Bände, von denen 154 t bezw. HHsi 
mit Draht geheftet wurden, ln der Gesamiiitzalil der gebundenen Bücher 
ist auch eingerechnet eine Anzahl kleinerer älterer Bücher ans dem 16. .lalirfa.. 
von denen die Bibliothek tausende ungebunden besitzt. Abgesehen von der 
Katalo^sining aller neu eingehenden Bücher ist die Uiiiarbeitiing und Nen- 
bearbeitiing verschiedener Kataloge ein gutes Stück vorwärts gekommen 
Aiieli die llandsehriftensaiumliing und die Miisikabtheiliing haben mannig- 
faeheu Zuwachs erfahren. Von liinziigeknmmenen Uaudsehriften sind zu nen- 
nen die Briefsammlungeii (Jlir. Molbeehs, K. und L. Kahbeks. A. FL Boye's, 
.loach. Fred. Sehoiiw’s und F'red. Bniii's, «iie aus dem Heielisarcliiv ühernom- 
meucii Bruchstücke von Sazu-llandsehriften (wodurch nun alle Sa.\o-Fragmeote 
in der Grossen Künigl. Bibliothek vereinigt sind), ein Blatt eines unbekannten 
tlodex von Adam v. Bremen ii. A. Der neue Handsehriftcn-Katalog geht sei- 
ner Vollendung entgegen; aber die Aii.sarbeitiing eines aiisfiihrlicli kritisch 
raisonnirenden Handscnriften-Katalogs geschrieben auf Grund genauer Unter- 
suchung der llandseliriften selbst und zur Ausgabe liestimmt, ist noch der 
Zukunft Vorbehalten. .Ausgelielien wurden 10,097 und 11,206 Bände, der 
Lesesaal wurde von 91 13 und 9221 Personen benutzt, von deren 16,183 bezw. 
16,676 Bestellungen 517 bezw. 620 nicht befriedigt wurtlen. Die ^hl der 
vom Piiblikiini überhaupt benutzten Bücher betrug 34,612 und 38,.>48 I^de. 
Der FItat der Bibliothek balaueirte mit niud 65,260 ii. 65,921 Kronen, davo» 
für Kauf und Binden der Bücher 35,820 und 35,938 Kronen. Eine wUlkom- 
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mene Beigabe des Jaliresberichts bilden die ersten beiden Bogen des Index 
librornin s. lä““. inipre-ssonim , quoriim cxenipla possidet Bibi. Heg. Main, 
e sebedis editns qnas seripsit Jorgen Andreseu Bölling qiiond. praef Bibi. 



Die t'nratoren und der Bibliothekar der Newbcrry Library in 
Chicago veroffenfliehen den Bericht (Broceedings) für das Jahr, das mit dem 
5. Januar IMIJ sehliesst. Die Total- Ausgaben für die Bibliothek betrugen 
S fi2,4sl,2C, davon für Neuansebaffnngeu S :12,4.S2,S». Die Bibliothek wäeh.st 
sehnell, ist aber noch in der Entwickelung bemffen und erreicht noch in 
keinem Fache annähernd Vollständigkeit, die Zahl der Bände beträgt 7S,I79, 
dazu 27,S‘J7 Broschüren, der Zuwachs im Beriehtjahr bi^trug 17,5ii.’> Bücher 
(davon 2,7U1 geschenkt) und 3,H4'J Broschüren, den grössten Zuwachs erfuhr 
die Abtheilung für Musik, für die die Sammlung Mr. (ieorge F. l'ijton's mit 
3,1141 Bänden erworben wurde, 2,0.50 bände kamen zur medicinisehen Ab- 
theilun^ hinzu. An Incunabeln wurden die Nürnberger Bibeln von 1477 und 
1487 (Nicol, de Lyra), Cicero’s orationes Vened. 1472, Plinius Hist, natur. 
Vened. 1472, Isidorus Etymolog. 1472 n. A. gekauft. Der allgemeine Lese- 
saal und der medicinische wurden von ll,8K4 männlichen und 4,038 weibli- 
chen, durchschnittlich täglich von 55 Personen benutzt, im allgeineiucu Lescsaal 
lagen 338, im medieinisciien 383 periodische Schriften aus. Für die Biblio- 
thek ist ein ausreichendes neues Heim im Bau, das uum noch im Juni d. J. 
unter Dach zu bringen hoffte. Die Bibliothek verlor durch Tod am 20. Fe- 
bruar 1891 den Vorsitzenden der Verwaltung der medicinisehen Abtheilung: 
Hosmer Allen Johnson, dessen Sohn an des Vaters Stelle gewählt wurde, 
und am I. März 1892 einen der beiden Cnratoren der Bibliothek, William 
Henry Bradley, geh. in Ridgefield, Conn. am 29. Nov. 1810, der 21 Jalire 
laug seines verantworttmgsvolleu Amtes mit grosser Umsicht und rentem 
Eifer gewaltet hatte. \V. 



Im Annnal Report of the board of regents of the Smithsonian In- 
stitution to July, 1890 (Washington 1891) giebt der Bibliothekar Jidin 
Murdoch den (lesammtznwachs der (iesellschafts-Bibliothek auf 20,187 : Bände 
(1,703), Bandtheile ( 13,4584, Broschüren (4,330) und Karten (630) an, von denen 
8,695 für das National-Musenm behalten, 1,059 medicinische Dissertationen 
der Bibliothek des Surgeon- General U. 8. Aniiy cinverleibt, die übrigen 
Bände an die Bibliothek des ('ongresses abgeführt wurden. Im Lescsaal 
lagen 408 Zeitschriften aiiSj ans der Gongrcss-Bibliothek wurden die Abhand- 
lungen und Denkschriften in 4" der meisten grossen europäischen Akademien 
wieder heransgezogeu und im Lese.saal aufgestellt. In Folge des in der 
letzten Notiz über die Bibliothek der Smithson. Institution erwähnten Rnnd- 
schreibeiis konnte diu 8. I. in 20l Fällen .Schriftentanseh neu eintlihren und 
30o defeete Serien znm Theil oder ganz complctiren. W. 



In den Sitzungsberichten der Gesellschaft für (Jeschichte nud Alter- 
thumskunde der Ostseeprovinzeu Russlands aus d. .1.1891 ist der H.aupt- 
inhalt des vom Bibliothekar der Gesellschaft Dr. Alex. Bergengrün verlese- 
nen Rechenschaftsberichts 8.105 ff. abgedruckt. Die Zidd der in der Biblio- 
thek vorhandenen Bände kann danach nicht angegeben werden, weil die 
Katalogisirnnp- Arbeiten noch nicht weit genug gediehen sind, im J. 1891 
sind weit mehr als lüUU Bände, Liefenmgeu etc. niuzngekommeu, ein nosser 
Theil der Bibliothek des weiland Oberpastors Treu ist detiuitiv in den Be- 
sitz der Gesellschaft übergegangen, die Bibliothek des verstorbenen Dr. 11. 
Hildebrand, die manche wcrthvolle Ergäiuznng besonders an schwedischen 
und dänischen Werken brachte, ist für 2o0 Rubel .angekanft. Die Ordnuugs- 

IX. IO, II. 35 
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arl>eiten an der Bibliothek sind diireli Herrn Din^ktor Anton Bnehhultz um 
ein Krbeblichi-s gefordert und ein Doubletten-Kataiog auf 30Uü Zetteln fer- 
tiggeKtellt, die Uuubletten sollen , um dringend erforderliehen Rauui zu 
seiiafTen, niögliclist bald veriinssert werden. Die Buchbinderrechnnog ist 
wieder eine recht grosse gewesen. W. 



lieber die Kntwickelung der grossen Omaha Public Library (Be- 
nntsnugs-Oesammtziffer 2I4,M7») aus den sehr bescheidenen ÄnfSu- 

gen der Omaha Library Association von IS72 — i" berichtet Miss E. K. Popp- 
leton in den Transactions and reports of the Nebraska State Ilistorical .Societj' 
Vol. 4 (Lincoln, web. 1892) S. 119—27. W. 



Herr Dr. Karl Scherer hat im 17. Bande der N. F. der Zeitschrift des 
Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde eine aktenmässige Ge- 
schichte der Kasseler Bibliothek im 1 6. u. 1 7. Jahrh un dert er- 
scheinen lassen. Sie füllt die Lücke zwischen zwei Arbeiten A. Dunckers in 
dankenswerther Weise aus, in denen die Gründung der Bibliothek nnd die 
Bi'reichcning derselben ilnrch die. l'fälzer Hofbibliothek im .1. 16S6 (C. f. B. 
II. S. 213 u. f.) erzählt waren. Im Laufe .seiner fleissigen Arbeit kommt Herr 
.Scherer auch auf das schon so oft behandelte Problem zurück. da.s Ver- 
scliwinden der einst so reichen und berühmten Fuldaer Handschriften-samm- 
hmg zu erklären. Bekanntlich finden sich von ihr einige Reste io Kassel 
wohin sie wahrscheinlich lti32 gekommen sind. Da sich unter den in Kassel 
vorhandenen Drucken, die aus Fulda stammen, keiner jünger als 1632 ist 
veniiuthet Herr Scherer, dass die 1632 von Fulda nach Ku.sel gebrachte 
Bibliothek, von der uns ein Zeitgenosse berichtet die Jesnitenbibliothek ge- 
wesen sei, in der die 20—25 nocli vorhandenen Hand.schriften der alten Ful- 
daer Bibliothek damals aufgestellt gewesen, während der Haupttheil der 
Bibliothek damals schon nicht mehr vorhanden war. „Dass die Jesuiten, nacb 
Fulda zurückgekehrt im 18. Jahrhundert noch Handschriften der alten Bene- 
diktinerbibliotliek hesassen. war danutls in Fulda ein offenes Geheinmiss.*' 
tSind sie also bei dem spurlosen Verschwinden der Bibliothek betheiligt ge- 
wesen? 0. H. 



Die Sammlung von Schriflen zur Faustsage und der Fanstdieh- 
tung, u'elche der Major a. D. J. Book zusammeugebracht hat, und die an- 
gehlmh die grösste dieser Sammlungen sein soll, ist nach dem Tode des 
Besitzers (20. Juli d. .1.) in die Hände des Herrn Dr. A. Tille in Glasgow 
unter der Bedingung ülM-rgegangen, dass er dieselbe nach seinem Tode der 
Bibliothek der Universität Leijizig übergebe. 



Die Königliche Bibliothek im Haag ('s Gravenhage) veröffentlicht unter 
dem Titel; Verslagovcr den toestand der Koniuklijke Biblio- 
theek Jahresberichte, die aus einem Berichte an den Minister des Innen 
(Minister van Binnenlandselu; Zaken), dem die Bibliothek unterstellt ist, be- 
stehen und dem daun verschiedene Beilagen beigegeben sind. Die grösste 
von ihnen ist natürlich das Verzeichniss von den Neuanschaffungen der Bi- 
bliothek. Uns liegt der Verslag von 1891 vor, aus dem hervorgent, dass das 
Jahresbudget der Bibliotliek von 1891 21,575 Gidden betrug. Die Bücher 
sind in vierzehn Hauptahtheilungen geordnet. Dem Verslag von I89<l war 
ein Verzeichniss der Periodiea beigegeben, welche die Bibliothek besitzt 
Dasselbe ist durch eine Liste, die dem Verslag von 1891 beigefllgt ist, er- 
gänzt. Den Beschluss des letzten Verslag bildet eine Tabelle über die Be- 
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mitzting der Bibliothek. Danach ist sie ini .1. ISfll von 1.1, «04 Personen be- 
mitzt worden, von denen 74.'i.’i den l.esesaal besiieht und 5ö2!l Bücher ent- 
liehen haben. Auch die Zahlen der verlaniften, aber nicht vorhandenen 
Werke ist an^-gehen. Verfasst ist der Bericht von Herrn Bibliothekar 
Dr. Th. C. B. Wijemalen. 



ln den QuartalblUttcm des histor. Vereins für dsus Orossherzogth. Hessen 
N. K. Jg. isül S. 14 ft. werden von dem Henuisgeher Dr. Gustav Nick die als 
(i. Beiheft des Centralblattes veröflentüchten Beiträge zur Geschichte 
d er L' n! versi tats-Bi hliothek Giessen von Emil Heuser eingehend 
besprochen. Nach einem kurzen Ueherblick über den Inhalt der Schrift 
nach sachlichen Gesichtspunkten lässt Nick weitere Bemerkungen, <lie zu- 
gleich Nachträge und Berichtigungen sind, folgen, aus denen besonders her- 
vorzuheben ist, dass das wissenschaftliche Sjstem, nach dem die Bibliothek 
geordnet ist, von Heuser nicht ganz klar aufgefasst und nicht als das Schleier- 
macliersche erkannt worden ist. Trotz mancher wie cs scheint berechtigter 
Bemängelungen kommt Nick aber zu dem .Schluss, dass m.an unrecht handeln 
würde, wollte man dem Verfasser den Dank, der ihm für seine tieissige Ar- 
beit gebührt, vorenthalten. W. 



ln den „Mittheilungen des Vereins für Anlialtische Ge.seliichte und 
I^andeskunde“ Band V. .S. 6lfi— B53 giebt Franz Heiniaun eine eingehende 
und sorgsame Ge.sehichte der Bibliotheken in Anhalt; aus.ser gelegent- 
lichen Notizen in der gedruckten Litterafur verwerthet er vor allem die 
Kigenthumsbezeichnungen in den Büchern selbst. Am weitesten zurück 
reichen die Klosterbibliotheken , doch lässt sich nur bei zwei Anhal- 
tiseben Klöstern die Existenz einer Bibliothek nachweisen, bei München- 
Nienburg und bei Gemrode. Keicher vertreten sind die fürstlichen Biblio- 
theken : au die Geschichte der fürstlichen Bibliotheken in Bernburg, C%'ithen, 
Zerbst und Dessau wird zugleich die Ge.sehichte der sonstigen Anhaltischen 
Bibliotheken, sei es, dass sic von Gesellschaften oder von Privaten zn.sam- 
mengebracht wurden, angeschlossen, zumal da sie meist in eine dieser fürst- 
lichen Bibliotheken Ubergegangen sind. — ln derselben Zeitschrift Band V. 
S. 653 — 659, Band VI. S. 197 — 206 giebt W. Gröpler ein „Ver/.eiclmiss eini- 
ger Autographeu der Herzogi. Aidialt. Behörden-Bibliothek in Dessau.* 

W. Sch. 



Vermischte Notizen. 

Die reichhaltige Bibliothek des in Jena verstorbenen Geh. Kirchen- 
raths nnd 1‘rofe.s.sors D. 1, ipsius soll einem Wunsche des .Sammlers dersel- 
ben entsprechend womöglich zusammeugelialten und von der Wittwe au eine 
grössere Bibliothek verkauft werden. 



Unter dem Titel Notes sur Pierre de Ghalus Evßqne de Valencc 
et de Die veröffentlicht E^lix Vernet im Bulletin d’liistoire eeclesia.stique 
et d'archeologie religiense des dioceses de Valence Gap etc. Anu. I1.(1!>M1) 
,S. 155 -66 11 . 199—207 zwei Inventarc der Nachlassenschaft des genannten 
Bischofs vom 1.5. März 1352 und 1353 ans dem Vatikanischen Archiv, das 
erste ans einem Band Solutiones Servitioriim commiiniiim 1351—5.3 mit den 
Nummern 25 und SSV, fol. 109i> — 12*, das andere aus T. 2 von Inuoeens VI. 
(Ser. Avign.) Anu. 1, fol. 204—6. Das erste Inventar ist zugleich durch seine 

Sä* 
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ein- und ausleitenden Worte als eine Quittunp des päpstlichen 'lliesauran 
über den l^uipfan); der in ihm verzeiebiieten Naehlassfreftenstäude gekenn- 
zeichnet und umfasst in erster Linie die Kleinodien, Schmucksachen etc. des 
Verstorbenen, zwischen denen nur einzelne Bücher genannt werden: iteai 
iinus über De officio corone Item mius Liber pontificalis, ad ordinem enrie 
rouiane, Item alins über pontificalis parviis. dann aber fortlaufend ein Ver- 
zeichniss seiner Bibliothek, die aus nngefUhr 5U Werken meist des canoni- 
sehen und t'ivU-Rechts und wenigen tncologischen u. a. Inhalts besteht. 
Diese Abtheilung beginnt: Item unns über vocatus t'odex, ipii incipit in 

secundo foüo . . . cioni et in penultimo datur facultas conferenti- 

bus et (finit in eodcm) u. s. w. Digestiim norum et vetus ^’olumen , Chinus. 
summa Assonis (Azonis), Lombarde, Decretalcs, Decretum, Inuocentius (l.k 
Kosarium, Spcculum iuris, Sextus über cum Apparatu Jo. Andree et Jo. 
card.. Extravagantes Bonifacii, Dinus (Dum?), Arcmdiaconus, Vincentus, Pe- 
trus de Samsone, Apparatus Gracie, Summa Ostiensis, Liber Sentenciarmn. 
Summa Gaufridi, Paulus super GlcmentinLs, Lectnra Ostiensis. Lectura L'gn- 
cionis super Decretum, Summa Raj imindi de Casibus, Sermones magistri J. 
>ic Arbavilla, Martinas cum glosis uiagistri Addc, Flores Sanctonim. parvis- 
sinie Clementiue, aüo Giementine cum Apparatu, Apparatus domini Geuse- 
lini in GJementis et Flxtravagantes Jtdiauuis, Gouipostellanus cum glosis gn>- 
gunanorum(?) sine postibus, Summa Damasi, rcgula b. Benedicti et consti- 
tutiones facte per Bencdictum papam XII super religione monachorum 
uigrorum. Das sind in Kürze die Schriften, die das Inventar verzeichnet 
Daneben heisst es ohne Angabe des Verfassers oder Inhalts : Item quidani 

papirus in Üngua Yspania, Item qtiidam parvus über i^ui inc ciud 

efranate. et in a. fol. inc. a laiciitem, et in ultimo fol. inc 

notandum et finit übri sub nionieionem factam, Item qiiideui aliu« 

parvus über, consimiüs ilü, copcrtus denibea, qiii eodem modo incipit et 
finit" und zum Schluss leider ganz allgemein ; et quedam archa, io ima erant 
multi libri et cartularü. Das zweite Inventar, dessen Zweck nicht ange- 

f 'eben ist, hat über seiner zweiten Abtheilung die Ueberschrift : Sequuntur 
ibri episcopi Valentin. Es ist veröffcntücht von Ehrle in seiner Geschichte 
der Püpstl. Bibliothek (IhllO) S. 202 f. ist viel kürzer als das erste, enthält 
aber doch wichtige Ergänzungen des ersten, wie den Gassiodorus. Job. 
Vstoria Scidastica super Genest (auct. Petro Gomestor) u. A. W. 



Im „Gcntralblatt der Banverwaltung“ Nr. 33, vom 13. Ang. 1S92S. 342 
bis 343 befindet sich ein Aufsatz von dem Stadt-Bauiuspector C. Wulff is 
Frankfurt a. M. „Das Einheitsmass für die Kaumbereeh nnng der 
Büchermagaziue", der sich auf Messungen in der Frankfurter .Stadtbiblio- 
thek gründet. Nach den Ergebnissen des Verfassers kommen dort im gan- 
zen 170,971 Bände auf 1009,1 qm Fläche der Gestelle, oder auf 1 qm An- 
sichtsfläehe der Büchergerüste im Durchschnitt I02 Bände (gegen 60 Bände 
nach Staenders, S3 nach Gilberts Messungen in Greifswald; vp. C. f. B. IX. 
S. S17tf.). 

Flr^izungcn zu: ..Systematisches Verzcichoiss der Abhandlungen, 

welche in den Schulschriftcn von 1S76— 1S85 erschienen sind, von Rudolf 
Kliuuimann.* 

Fortsetzung vom C. f. B. Jahrgang IX. 1892. lieft 7 — 8. S. 376— 378. 
lieft 9. 8. 430. 

Kallenberg, II|eniianuJ — K.alüus, Aflbert] — Kayser, lyTilhelmJ Qari 

— Keil, Alb[ert] — Keitz, E[iuil] v. — Keüjer, Ghrli.stian] — Keil, R[ichard 

— Kellcrbauer, Albjert — Kessemeier, Th|eodor] — Kessler, Frfiedrich 
Renn. — Kestuer, E(rnst] — Kettncr, G[ustav] — Kiesow, JTohannesl — 
Kirchbnfl, Fr. lüir|istian] — Kirchner, M[oritzJ — Kirschstein, Il|ennann] — 
Kissling, G(iistavJ — Klatt, M[aximiüanJ — Kleiber, L(udwig] — Kletke. 
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Cfsrl] A|I)muio] — Klin^hardt, H[enuaiinl — Kiilpper, Klie 
Tn[eo<>or] B[crnbard] Allt>ert| — Kiltgei, Afdolf] — KIi 
Knabe, C|arl| — Knabl, Kd|uard| — Knapc, Edfiiard] — 



ieuicns) — Klotzsch, 
uiith, I.[eberecht] — 
Edfiiard] — Knitterscheid, A[n- 
ton] — kiiott, Fr[iedrich] W[ilhelm] — Koeh, Clarl] F|erdinandj — Kühler, 
Jfo.seph] — Kühn, Albfertj — Künig, F[riedricn] E[diiard] — Koeiiighoff, 
.T[uhannes] — Kürber, J[ohannes] — Koerber, WJiilfgiuigj — Kohl, 0|tto] — 
Koldewev, Frficdriehj — Knpetseh, Oliistav] — Koiipiii, K[arl] — Komeek 
G(ottfriei] — Koteliuann, L(oiiis] — Kotthoff, W[ilhebii| — Kramer, Flaiil 

— Kraus, J(ohann] Ev[augel.] — Krause, Klart) Eltiiil] — Krause, K[arl] 
Elrnst) H[emianii| — Krause, P[attl| — Kraushaar, L(eopold| — Kraut, Karl' 

— Krichatiff, E|rnst] — Krieg, Frliedrich) — Kropatsehek, Hleruiann — 
Krosta, Frliedrich] — Krug, Afiigiist] — Kucera, Ed[uardl — Klibler, O tto] 

— Killp, I,[udwig] — Kllsei, Ed[tiard] — Kummer, Afrthiir] — Kuntze, 
F[rauz] — Kuthe, A[nton] — laichmuiid, Ajiigiist] — Lambeck, fijiistav] 
.■\(dolf) — I,anibeek, H[ermann] — laimpreelit, n[eniiann] nicht Kari — 

Jloseph] — Ijinger, F|attl] — I.^ug- 



i]eorgl 



I.aubert, 



lauidgraf, OJtistav] — Landsberg, Ign 
giith, Il|iigo] — langhoff, Ffriedrich] — län^rehr, 

Ed|itard] — Laves, A]tigust) — Lebierre, .lloset] — Lehmann, FIriedrich] 
Wliihelm] Pani — Lehmann H[eniiann] — Lennebach, AJitolph] — Lehnerdt, 
AlDjert] — Leinibaeh, Kart L[tidivig] — Leist, O[tto] — I.icpert, JJoseph] — 
Lierseniann, Kfarl] Hfeinrichl — Liessem, H(ermaiin] J|o.seph] — Lilie, C]iirt] 
— Lindiier, Pfaiil] — Loefil, Frliedrich] — Uihr, Frliedrich] — i.ommer, 
Fr|anz] IXaver] — Loose, W[ilheliii] — Lorey, A|doiph] — l,ubarsch, Efrnstj 
0|scar] — Liibamch, ()(scar] — Liickow, K[ichard| — I.iieck, (»[erliard] — 
Llldecko, Wiilheliii] — Lilhmann, Frliedrich] — Liingcn, \V]ilhelmj — Lüttge, 
.Aibjert] — Liittgerf, G[ottlieb] — Lüttich, .Slelniar] — Liitzc, Frliedrich] — 
Lupus, B(emhard] — Lutsch, O[tto] — Lutze. (J|linthor], — K. Koth. 

(Fortsetzung folgt.) 



Puter dem Titel; Bibliographisches Jahrbuch der deutschen 
Ilochschitlen hat der k. k. Bibbotlieksscriptor Ur. K. Kttkula, zur Zeit 
Vorstand der landesbibliothek in Kiageiifurt, eine 2. volistiiiidig iiuigearbei- 
tete Aufl.ige seines IhhS in Wien erschienenen „Aligemeineii deiitscheii Hocli- 
schuleii-AImanachs* in Innsbruck in der Wagnerschen U.-Biichiiaiidiiin^ er- 
scheinen lassen. Seine Anlage Ist kurz folgende. Alle Doceiitcn au Univer- 
sitäten, technischen und landwirthschaftlichen Iluchschtilen , an welchen in 
dciitsclier Sprache vorgetragen wird, sind in alphabetiselier Keiheiifolge, mit 
ihren Vornamen, kurzer Angabe ihrer Titei, ihrem gegenwärtigen Wirknngs- 
orte und ihren Geburtsjahren atifgefilhrt. Dann folgt eine Aufzählung ihrer 
Schriften, chronologisch geordnet mit .Angabe der Jahre, in denen sie er- 
schienen sind. Das Buch Kann also auch zum Xachschlagen auf Bibliotheken 
mit Nutzen verwendet werden. Da Herr Ktikuia die U.-Bibiiothcksbeamten, die 
doch, so zn sagen, auch zu den deutschen Iluchschtilen gehören, grundsätzlich 
übergangen hat, so finden wir wohl den Herrn Oberhibliothekar Professor 
Dr. Dziatzko berücksichtigt, die iibrigini LTiiversiläts-Bibliothekare und Be- 
amten aber nicht genannt. Warum Herr Kiikttla einen Gelehrten wie Herrn 
Professor AVilhelm Meyer ans Speyer auch ditrcb Abwesenheit glänzen lässt, 
ist nicht zu ertiiren. Jedenfalis reicht zu dieser Auslassung die Erklärung 
nicht aus, da,ss zwei Jahre an dem sonst gut aiisgestatteten Werke gedruckt 
worden ist und deshalb demnächst ein Supplementheft erscheinen soll. 
Vielleicht ersteht in ihm dann auch Herrn Wiüiclm Meyer aus Speyer wie- 
der von den Todten. 0. 11. 



In der Oversigt over det Kongel. Danske Videnskabernes Selskabs For- 
handlinger i Aaret I8ÜI S. üu.^ ff. verüffeutliclit J. L. Helberg die Kataloge 
über die ersten griechischen Handschrifte n der päpstlichen 
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Hibliothuk von I2(ti und I.Sll nach K. Ehrle’s Hist, bibiioth. Korn. Poiiti- 
fieum und Khrle's Arbeit im Archiv f. Litt.- und Kirclion>reschichtc des .Mit- 
telalters lid. I, S. 21 IT. und knüpft daran werthvolle kritische Bemer- 
kungen. W. 



Von unserem unermüdlich fleissigen Mitarbeiter, Herrn H. Om ont, ha- 
ben wir folgende 3 Arbeiten, die in Sonderabziigen erschienen sind, zu ver- 
zeiehiieii. In der Revue arehi-ologique von ls92. T. XIX. hat e'r unter dem 
Titel; Lettre grecque sur papyrus eman^e de la Chancellerie Imperiale de 
Constantiiioplo die L’eberreste eines Schreibens eiues nicht sicher feststell- 
baren l)yzantiniselien Kaisers aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts an 
Ludwip den Frommen oder eincu seiner Sühne mit gelehrten Anmerkungen 
publieirt. — Welche Schwierigkeiten der Druck des berühmten fJlossarium 
ad serij)tores tuediae et inhnae graecitatis von Du fange gemacht hat. er- 
gielit sieh aus dem Briefwechsel, den der gelehrte Autor mit seinem Ver- 
leger .Ican Anisson in Lyon von it>^2 bis lt>s8 geführt hat, und von dem 
Herr Omont in der Revue des FAudes (Irecq^ues 1892 p. 212 — 249 dreissig 
Piecen mit einer Einleitung mittlieilt. Der Hellenist .1. Spon spielt auch eine 
Rolle bei dem Drucke dieses Wörterliuehs. Er war der Korrektor, bis er 
der Religionsverfolgung wegen nacli Genf tliehen musste. — Der Katalog 
des nianuscrits grecs dates des XV* et XVI« siecles de la Bibliotheqne natio- 
nale et des autres bibliotheques de France, den Herr Omont in den Heften 
der Revue des Bibliotheques 1892 veröffentlicht hat, ist den meisten unse- 
rer Leser wohl liekannt. Dieses Verzeichniss in Verbindung mit den No- 
tizen über die älteren datirten gricehischen Handschriften, welche sich in 
den Fiw-similes des manuserits grecs dates de la Bibliotheque nationale du 
IX" au XIV" sieele finden, geben nun einen voliständigen Katalog dieser 
iu Frankreich aulbcwahrten Manuscripte. 



Unter den neu erschienenen Biblio^raphieen, welche uns zuge- 
gangen sind, verdient in erster Linie der in französischer Sprache abgefasste 
(ataiogue 81 des Rosenthal'schen Antiipiariats in München Erwähnung, wel- 
cher die Litteratur über die luiitatio Christi enthält und so gewLsser- 
massen eine Ergänzung zu E. Fromm, Die Ausgaben der luiitatio (’hristi in 
der Kölner Stadtbibliofhek bibliographisch bearhcilet (Veröffentlichungen 
der Stadtbibi, in Köln, 2. Heft, Köln 1886), bildet. Der Katalog zählt fi»« 
Niiuimcm, darunter 4 Handseliriften, ca. Li» Ausgaben und ebensoviel Ueber- 
sefzungeii in 42 verschiedenen Spraclien , einen Iteliefdmek für Blinde und 
die nahezu vollständige Coutroverslitteratur. Die bibliognipliische Bes<‘hn>i- 
biing ist so detaillirt als möglicli; beigegeben sind mehrere Handseliriften-, 
Druck- und llilderiiroben in Facsimile. — Von J. P. J. W. Komdörffers 
M ilitair Onderwijs in Sedcrland en Ncdcrlandsch-1 nd ie, einer 
Uebersicht der kriegswisseiisehaftlichen holländischen Bücher und Regle- 
ments. ist die zweite Folge (1892) mit 88 Xnmmem erschienen. — Auch der 
amerikanische .S-liriftsteller und .Staatsmann George Perkins Marsh, ehemals 
.Ministerresideiit und Botschafter der Vereinigten Staaten bei der Hohen 
Pforte und in Rom (I8UI —1882). hat an II. L. Koiqmian seinen Bibliographen 
gefunden. Die von der Bibliothek der Universität Vermont hersnsgegeoene 
, Bibliography of G. P. Marsh“ (Burlington, Ut.. 1892) ist Imliglich 
eine verbesserte’ und vermelirte Wiedergabe des im Library Journal vom 
Di'eeinber 1886 erschienenen Verzeichnisses der von und Uber Marsh ge- 
schriebenen Werke. llbrln. 



.-\m Ende des 15. und im .\nfang des 16 . Jalirbunderts war Veneilig 
der erste M.arktplatz für grieeliisehe Handschriften. Unter den Händleni mit 
diesen kostbaren Re.sten des .Mterthiims iialim Antonios Flparchos aus Corfa, 
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der sieh 15:t7 au» seiner iiciuiath mit seitien Schützen nach Veuedie (tcflüch- 
tet hatte, die erste Steile ein. Ein Katalog von 89 griechiselien ilandschriften, 
von Enarchos mit eigener Hand geschrieben, betimict .sich in der H.andschrift 
.titöS der Vaticana. .\us ihr hat denselben Herr Henri Oiuont im i3. Bande 
der Bibliotheque de |■Eeolo des cliartes heninsgegeben. Da die Handschriften 
znm grössten Tlieil in die Bibliothek des Könip Franz I. in Fontainebleau 
durch die Vermittlung von (iuillaume Pelieier libergegangen und daim in die 
Bibliotheque Nationale gekommen sind, kann jetzt dank der Veröffentlichmig 
de» Herrn H. Omont genau fcstgestcllt werden, welche Bedeutung Enarchos 
fiir das Zustandekommen der berühmten Pariser Sammlung der griechischen 
Handschriften gehabt bat. Ein unvollständiger lateinischer Katalog der grie- 
eliischen H.'mdsehriften ist in der Pariser Handschrift Nr. .‘Hiet, aus der Herr 
Omont die Verlagskataloge des Aldus Manutins veröffentlicht hat, enthalten. 
.\ueh diese viel nnvollständigerc Liste hat Herr Omont hier abdrucken Itessen. 
Von den 89 Handschriften des Eparclios sind ungefähr öil nicht nach Fon- 
tainebleau gekoiuincn, scheinen aber in der Ambrosiana wenigstens theilweisc 
erhalten zu sein. 0. H. 



Das Herzogthum Bukowina hat jetzt auch einen Bibliographen 
in dein Custos der Universitätsbibliothek zu C'zemowitz, Herrn Dr. ,1. Polek 
gefunden. F.r hat in seinem Repertorium der landeskundlichen Li- 
teratur der Bukowina (Uzernowitz 189.') die über die Bukowina »eit 
1775, d. h. seit dem .Vnfall des I,andcs an Oesterreich, bis 1891 erschienene 
Literatur im Allgemeinen nach den Grundsätzen des .Sclicmas der Central- 
commission für wissenschaftliche I-andeskundc Deutschlands verzeichnet und 
die ritel von 774 hierhergehöriger Werke, die znm guten Thcile in der Uni- 
versitätsbibliothek zu Czemowitz sich befinden, zusaunnengebracht. ln einem 
Vortrage „Rückblick auf die Forschungen zur Landes- u. Volks- 
kunde der Bukowina seit I8 7:i“, den Herr Dr. l’olek zur Eröffnung 
des Vereins ftir das Bukowinaer I.andesmu8eum am 21. Febr. 1892 gehalten 
hat, hat er dann eine Uebersieht über die wichtigsten hiervon gegeben. Das 
Repertorinm ist ein Separatabdruck aus dem I. Hefte der Mittheilun- 
gen des statistischen I.andesamtes der Bukowina. Die Universi- 
tät Czemowitz ist offenbar eine erfolgreiche Trägerin der Cultur nach Osten 
und wir begrUssen unsere Spccial-Collegen in 'dieser ihrer Thätigkeit recht 
herzlich. 0. H. 



Die ,8mithsonian Institution ( Wa.shington) hat seit einiger Zeit 
di« eigcnthümlichc, aber, wie e-s scheint, ganz praktische Einrichtnng ge- 
troffen, ihren l’nblicationen auf einem einseitig bedruckten Blatte Titelcopien 
zum Ausschneiden und Aufkleben fiir Hibliotlickskatalogc mitzngcbcu, und 
zwar in dreifacher Fonn ; fiir das Aecessionsjonmal und fortlaufende Erschei- 
nungen (Serie» title); für den alphabclisclien Katalog (Antlior title) und fiir 
den Realkatalog (title for subject eutry), letztere allerdings ohne Stichwort. 

Hbrln. 



Die ■Stadthihliotliek zu Magdcliurg liat kürzlich ein seltenes und kost- 
bares Ka lenderwerk erworben, das auf 7 Tafeln eln’n so viele verschie- 
dene Kalendarien enthält. F> stanimt ans Magdeburg selbst und ist der, so 
viel man weias. einzig erhaltene Ueberrest einer bis zur Zerstörung der Stadt 
in ilir gepflegten Technik. Herrührt das Werk von Nickel Nerrlieh, eineni 
der beiden in Wittenberg und später in I.ei|izig .angesicdelten Forinenschneider 
dieses Namen», und dein .Briffnialcr Fridericli Uertenbeiick in der Altenstädt 
Magdeburgk.“ Es gehört dem .•Viisgange des 19. .lahrliiindert» an. 
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Von den , I.ateini sehen Literaturdeukinälcrn des 15. nnd 
18. Jahrhunderts^ (Berlin, Speyer n. Peters) sind zwei neue Hefte er- 
schienen. .\ls Lieferung 5 hat Herr Karl Krause die 3 ersten Bücher der 
Epigrammata des Kuricius Cordns, die 1520 zuerst erschienen sind, 
mit einer selir eingehenden, ganz neue Aufschlüsse über das Leben des Dich- 
ters bringenden Einleitung herausgegeben. Heft 6 bringt den Stylpho des 
Jacubus Wimphelingus in seiner ursprünglichen Fassung nach einer 
Handschrift in Upsala. Diese Ausgabe hat Herr Hugo Holstein besorgt. 
Die Drucklegung beider Schriften konnte keinen besseren Eiditoren anver- 
traut werilen, als die beiden genannten sind. Herr Krau.se, der Biograph 
des Eobanus Hessus, liat sich in einer Weise in die Literatur der hessischen 
Humanisten, die an der Universitjit Erfurt ihre Studien gemacht hatten nnd 
liier oder in der Nühc, in (Jotha, wie Mutianus Rufus lebten, hineingelesen. 
dass er jetzt als der beste Kenner dieser Hniuanistengmppe p-lten kann. 
Herr Hugo Holstein ist nicht minder als Kenner Reuchlins und Wimpheling s 
bekannt. — Es ist hier nicht der Ort auf die Eiuleitungeu zu den bei- 
den trefflichen Ausgaben näher cinzugehen. Es kann nur versicliert werden, 
dass sie Alles leisten, was zum literaturgeseliichtlichen Verständnisse der 
naeli richtigen kritiselien Grundsätzen gearbeiteten Textausgaben nötliig bt 
Da.ss Herr Krause es fast bis zur absoluten Gewissheit bewiesen hat, dass 
E’.urieius Cordns der oberlie.ssischen Familie Solde, die jetzt nwh in zahlrei- 
ehen Zweigen unter di-ra Namen Soldan fortlebt, angehört und der Dichter 
also ursprünglich Heinrich Solde geheissen hat, mag doch noch bemerkt 
werden. Denn Krause hat iliese Entdeckung zuerst gemacht. x. x. 



Von unserm Mitarbeiter Herrn Prof. Dr. E. Reyer in Wien sind einige 
Aufsätze erschienen, die sicli sümmtlieh mit den Volksbibliotlieken b^ 
sehäftigen nnd insofern zugleich die in diesem Blatte (IX. S. 351 ff.) veröffent- 
lichten Arbeiten desselben Verfassers eririiuzen und erweitern. Einer der- 
selben, „Entwickelung und Bedeutung der Volksbibliothekeif' (Deutsche 
Kundsehau XVlll. Jaurg. Heft 10), giebt einen interessanten Vergleich der 
w issenseliaftlielien mit den Volksbibliotheken, sowie ihrer Leistungen und 
JaliresaiLslagen mit besonderer Berücksichtigung der amerikanischen „Public 
Libraries.“ — Der zweite, „Was das Volk Tiesf, (Wiener I.iteratur - Zeitung 
111. Jahrg. No. 6) enthält eine Statistik der Beniitzungsverhältnisse in den 
Volksbibliotliekeu deutscher, englischer und vor allem amerikanischer Städte. 
Dass der Gruppe „Fiction und jngendsehriften“, also der leichten Lectilre. 
70— SO “/„ aller gelesenen Werke angeliören nnd dass die Classiker vom 
Volke weniger gelesen w erden als die Romantiker, wird keinen Kenner der 
einschlägigen Verhältnisse überrascht haben. - „Die Vidksbibliotheken in 
Wien ISOO Hl' behandelt ein dritter .\rtikel, dem eine tabellarische Ueber- 
sieht der zelin Wiener Volksbibliothcken und ein Vergleich mit der Hof- 
hihliothek binsiclitlich ihrer Benutzung im Verhältuiss zu den aufgewandten 
Kosten angchängt ist. Hbrln. 



Wie in der Beilage zum Staatsanzeiger für WUrttcmlierg vom 20. Juli 
d. J. von Herrn Profes,sor Dr. Steiff berichtet wird, sind in der Königl. 
öffentlichen Bibliotliek in Stuttpirt vier neue, bisher unbekannte, zum TheD 
nur fragmentarisch erlialtenc Briefe M. I, utlicrs aufgefunden worden. Der 
interessanteste von ihnen ist ein Entwurf zu dem ersten Schreiben des Re- 
formators an den Pajist aus dem Mai 151S, das cutgegenkommender gehal- 
ten ist als das wirklich abgesendete. 
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Drei Buchbinder-Taxen ans dem Jahre i782.<) 





1 


Ktlilt. 


Cgr. 


Ktlilr. 


Ciffr. 


Rthlr. 


G|(T. 




1. Berlin.’) i 


--- 


■ 




— 




=_^ 


1. 


Hin englischer Band, mit Gold 


Folio. 


Qnart. 


Octav. 




abgedruckt 


1 


8 


t 

— ! 


16— IS 


— 


8 


2, 


, ^nzer Franzband, du. . . , 
„ halber englischer oder hal- 
ber Frauzband .... 


1 


4 




14 


— 


7 


3. 


1 






10 




5— *i 


4. 


, ganzer Pergamentb.and . . 


— 


20 


— 


10 


— 


3 


5. 


„ welscher Band ; Kücken u. . 
Keken von Pergament . 




IS 




8 




4 


ti. 


„ schaflederner Band, imver- ' 
goldet 




18 




8 


_ 


4 


7. 


„ Pappbaud, mit Papier über- , 
zogen 1 




7 




5 




3 


H. 


„ Buch geheftet, planirt und i 
überzogen 


_ 


5 




3 


_ 


2 


*x 


, Buch geheftet, implanirt . 


- 


— 


- 


- 


— 


1 


10. 


„ dünnes Buch, mit Öpohn j 
angesetzt, hinten I.i,'der 


- 


- 


- 


- 


— 


1-2 




11. Braunschweig.’) 


Gross-Octav. 


Mittel-Octav. 


Klciu-Oetav. 


1. 


Kin Band in feinem Ziegen- 
Corduan, auf d. Schnitte 
echt vergoldet .... 




18 




1 

1 

1 10 




n 


2. 


„ Band in scTilicht. Cord., do. 


— 


14 





' 8 


— 


7 


3. 


„ Band in schlcchtenn Cor- 
duan, do 




10 




0 




5'', 


4. 


„ Band in br. od. schw. Schaf- 
leder, auf d. Schnitte weiss 
oder gesprengt .... 




7 




■iV, 




4 


5. 


„ Band wie Nr. 4, aber mit 
Haken 




8 


— 


5','. 


- 


4', 




III. Dresden.’) 


Folio. 


Quart. 


Octav. 


1. 


Kin schweinsledenier Band 


1 


8—10 





14—16 





6 


2. 


, Pergamentband .... 




20») 


— 


10-12 


— 


4-6 


3. 


„ Franzband 


1 


8-IB 





16-20 





10-12 


4. 


„ Cordnanbaml , auf dem 
Schnitte vergoldet . . 


S- 4 


_ 


1 


' 8—12 




8—10 


5. 


„ Band mit Pappe .... 




6—8 


— 


4-.S 


* 


2—3 




Münster i,W. 


1 






I 

P. ßa 


himan D. 



1) Nach: Wcstphiil. Bcytriigc zum Nutzen u. Vcrgiitlgcn. (Heil. z. d. 
Osnahr. intcllig.-Blättcm) 17h2 pac. Iti,’), 301 u US. 

2) Bücher von irrösscrem rormat als ord. Folio, Quart u. Octav koste- 
ten I, 2 bis 3 G«r. inclir, solche in Duodez I bis 2 Ggr. weniger. 

3) „in Ansehung der neuen (iesangbilcher.“ 

4) Wurden RUchen und Keken von Pergament gewünscht, so wurde 
für Nr. 1, 3 n. 4 nur halb so viel als sonst, für Nr. 5 dagegen die Hälfte des 
lllr Nr. 2 angegebenen l’reises bezahlt. — Tn Duodez kosteten Nr. 2: 3—4 
(jgr. j Nr. 3: 5—6 Ogr.; Nr. 5: I Ogr. 6 Pf. 

5} bis I Rthlr. 
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Nzcii dem , KusBisehcn liibliomphischen AnzeiKer“ der tStuhrVhrii 
Kuchhandlunft in Berlin S. 12. I.s. betrug die Biicherp rud iik tiua ii 
Knssland von 1S(<3— I8S7 1 2,.8"n Bücher, und zwar entfallen auf Theologie 
1893, I’hilo!<ophie 195, Pädagogik 1441, .1 urispnidenz 795, Technologie 157, 
I,andwirthschaft .317. Geschichte 770, (ieograpbie 83.’), Mathematik 483, Kriegs- 
wissenschaft 475, Natnrwissenschaften 4K4. Medicin 741, Sprachwissenschaft 
1058, Belletristik 2715, Kunst 391, Almanache, Adressbücher etc. 138. P. 



In den Uandelingen der Maatschappij der Nederlandsehe 
Betterkunde te Beiden flir 1890—91 sagt der Kassirer in seinem Be- 
richt von der Bibliothek der Gesellschaft in hik-.hst launiger Weise (frei 
übersetzt) 8. 105: 

Die Bibliothek ist ein wahrer Garraitius. Sie schluckt alles über und 
trachtet stets nach mehr. Ausser Gulden 67l,4u aiu dem Urdinarium des 
abgeschlossenen Jahres nahm sie als Zugabe Gulden 2132 aus dem de Frr- 
meir-Fonds, zusammen rund G. 2800. Von Indigestion keine Spur! Sie ist 
noch lange nicht bei dem Nachtisch, ja sie hatte noch eine neue Speise auf 
ihrer Tischkarte, den Katalog der Bibliothek von weiland Dr. Sepp und ein 
delikates Gericht ist wieder für sie im Anzuge. Sollte sie nicht endlich die 
Dehnbarkeit ihrer FJngeweide überspannen? Nicht wahrscheinlich, sic sind 
der F)rweiterung fällig, und für die Zeit da ein .Supplement • Katalog nöthig 
sein wird, müssen wir sparen ctc. etc. W. 



Sperlings Adressbuch der deutschen Zeitschriften und 
der politischen Tagesb lütter, von dem Jetzt der 3.3. Jahrgang er- 
schienen ist, entnehmen wir, dass sieh die Z.ahl der gegenwärtig erscheinen- 
den deutschen Zeitschriften (Wochen-, Monats- n.s. w. Blätter jeder Art) 
auf nicht weniger als 3538 iH'zilTert, gegen 344.3 iiii Jahre 1891, 3204 ini Jahn‘ 
1890, 2982 im Jahre 1889 und 2729 im Jahre 1888, im letzten Jahre also eine 
Zunahme von 95 und seit 1888 eine Vermehrung von 809 Blättern. 



In den Romanischen Forschungen Bd. 7 (I 890 ) S. 231 ff. beschreibt 
Reinhard Jonathan Albrecht die Dresdner Ilandschri f t der Krotica 
des Tito Vespasiano Strozzi, die in dreifacher Gestalt und -\noni- 
nun^ bekannt sind: I) der jüngsten und umfassendsten, dargestcllt durch die 
Aldinisehe .\usgabe: .8trozzli Poetae Pater et Filius (Veiietiis in aedibus Aldi 
et .\ndreae .\sulani soeeri 1513); 2) dem Codex Venctus (im Kamaldnleu- 
serkloster S. Michele zwischen Venedig und Murano); 3) dein Codex Ftre»- 
densis (Köuigl öff. Bibliothek C. Iii5») von I7(i Pergamentblättem, 9 Bücher 
sog. Erotiea enthaltend. Der Inhalt der beiden Codices im Vergleich zur 
Aldina ist übersichtlich in Tabellenform neben einander gestellt. W. 



In den Qnartalblätteni d. hist. Ver. f. Hessen IS9I S. 88 (T. bespricht Dr. Ad. 
Schmidt unter dem Titel , Kin Schweizer Kartenspiel aus dem An- 
fänge d es I tl. .1 h. in der G ros sh. Hof - Bi blioth ck zu Darm Stadt“ die 
alten FMnbände, deren Deckel durch Aufeinanderklcben einzeluer Bogen Pa- 
piers oder Pergaments hergestellt wurden und deren Auseinaudcrlüsung 
schon so manches unschätzbare Krzengniss der älteren Itruck- und Hoii- 
sehneidekuust zu Tage gebracht hat. Derartige Einbände hat die Dann- 
städter Hofbibliothek besonders dem Wimpfener Dominikaner Wendelin 
Schüler ans Heilbrunn (Ende des 15., Anfang des lü. Jahrh.) zu vcnlankoD. 
der sie seinem Kloster hinterliess, mit dessen Bibliothek sie zu Anfang ob- 
scres Jahrhunderts nach Darmstadt gelangt sind. Bemerkt sei, dass Wende- 
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lin Schiller ein iiusserst gewissenhafter Mann war, der auf den ersten Blättern 
seiner BUehcr meist genau bemerkte, wann, wo, und fiir welchen Preis er sie 
erwarb, ja einmal sogar, wer ihm das Geld zum Ankauf geschenkt hatte. 
Schmidt führt melircre derartige Einzeiehnungen wörtlich an. W. 



In den Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu 
Dorpat Bd. IH (Ib'.tl) S. I ff. stellt E. v. Schroeder aus Briefen des Dr. F. 
R. Kreutzwald an die Herren Dr. Sachssendahl und Pastor Kcinthal (IS-tO/Sn) 
die Entstehungsgeschichte der Ausgabe des „Kalcwipoeg eine estnische Sage“ 
zusammen und beleuchtet sic kritisch. W. 



ln den M^moires de la Societi de l’Hi.stoire de Paris et de l’ile de 
Franee t. Will handelt Herr Henri Omont über die Anfänge des Druckes 
mit griechischen i-ettern in I’aris. Die gelehrte Arbeit trägt den Titel: 
Essai sur les dihuts de la typographic greciiue a Paris (Ibüijlti). 
Nachdem das biographische Detail" über den Einfllhrer des Druckes mit grie- 
chischen I.ctteni in Paris, den Dr. iur. ntr. Frani;ois Tissard, der in V'erhin- 
dung mit dem Drucker Gilles de Gmimiont 1507 den frühesten griechischen 
Druck in Paris erscheinen liess, beigebracht ist, wird die Tliätigkeit des 
Girolumo Aleandro, der seit 150!) an die Stelle Tissards trat, geschildert und 
Proben dieser ältesten Dnicke photographisch wiedergegeben. Dann folgt 
eine genaue Beschreibung der 25 ältesten in Paris von 1507— Ifi erschiene- 
nen griechischen Drucke, die Tiss;ird, Aleander und Andere besorgt ha- 
ben, in chronologischer Ordnung, und schliesslich werden einzelne Vorreden 
zn diesen Drucken, die von Interesse sind, und einige Briefe Tissards und 
AleaiidiTs vollständig mitp'theilt. so <l.ass man in dem sehr gut ansgestalte- 
ten Hefte von 12 Oktavseiten wohl Alles zusammen hat, was man jetzt über 
die ältesten Pariser griechischen Drucke weiss. Hätte man über alle tsiätten 
der frühesten Typographie solche Monographien, wie diese von Herrn H. 
Omont, dann wäre es leiclit, eine zusammenfa.s.sende Geschichte der Typo- 
graphie im I. Jahrhundert ihrer Entstehung zu schreiben. 0. H. 



ln den Miscellaneons Publications, die das Bureau of ethnology der 
.Smithsonian Institution unter Leitung von .1. W. I’owell hcransgiebt , hat 
James Gonstantine Pilling bereits IS0!> u. SO sehr fleissige und sorgfältige 
Bibliographien der Irokesisehen und der Muskhogie-Sprachc ziisamniengc- 
stellt. im vorigen Jahre ist ihnen eine neue iimtangreiche Arbeit gefolgt, in 
der Pilling auf HM Seiten die Bibliographie der Algonkin-.Spra- 
chen (IU7 an der Zahl) mit bewundernswertner Genauigkeit nach bestimm- 
ter alphabetischer Keilienfolge zum Besten giebt. 82 wohlpdiin^enc Facsi- 
milc's von ’ntclhlättern u. s. w. zieren diese hervorragende Leistung des 
verdienstvollen Bibliographen. W. 



Der .lahrcsbericht des Künigliehen Kathol. Gymnasiums zu Glatz fUr 
1891 92 bringt als Beili^'e „Handschriften und Wiegendrucke der 
Gy inn.- Bi bliothe k in Glatz.“ Von Emil Beek. 1. Theil. Die Schätze 
der Bibliothek, deren ältester Bestandtheil auf die Mitte des M. Jahrh. zu- 
rilckgeht, .sind leider im Jahre IHIS von den Soldaten „theils zerrissen, 
theils auch fuderweise an andern Orten verkauffet.“ Einiges ist aber doch 
gerettet und durch Zuwendungen ans den benachbarten Stiftern Kamenz und 
Heinriehau vermehrt worden. Die Handschriften sind sämmtlich Papier- 
handschriften, in dem vorliegenden 1. Theil der Beek’schcn Arbeit werden 
folgende 4 Handschriften ausführlich besclirieben : Henricus I-an^enstein dic- 
tus de Hassia, Libellns colleclancus Glacensis, Thomas de Aquino: Sccunda 
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Secumlae .Smniiiae 'l'lieologicae , Cantzta s. Missae Conventus StjTensis Or- 
dinis Praedicatorum, der zweite Theil soll eine knapper ^baltenen Mnste- 
ninp der Wiegendriieke und der unerledigt gebliebenen Handschriften ans 
dem 16. und 17. .lahrhundert enthalten. \V. 



Karten und I’läne zur Palästinakiinde aus dem 7. — 16. Jahrtiundert 
bespricht Reinhold Röhricht in der .Zeitschrift des Deutschen Palästina- 
Wreins“ B<1. 15 (ISflt) S. St — 3!>. Abbildungen von Plänen, deren Originale 
sich in Kopenhagen, Haag, Stuttgart und Paris befinden, und die Abbildpg 
eines Planes unbekannter Provenienz sind der Arbeit beigegeben. W. 



In der „Revue des deu.x mondes* vom 15. August 1592 findet sich 
ein Icsenswerther Artikel von Nourriason: „Da bibliotheque de Spi- 
noza.* Der Essay ruht auf der Arbeit von A. .1. Servaas van Roijen, In- 
ventaire des livres formant la bibliotheque de Benedict Spinoza etc. La Hiye 
1858. W.-C. Tengelcr. Kl. t". 

ln Histor. Tidsskrift udg. af den daiiskc histor. Forening 6. Raekkc 
Bd. 3 (1892) S. 627 — 42 veröffentlicht H. 0. I..auge eine bibliographische Fn- 
tersuehuug Uber Dänemarks ersten Buchdrucker Johan Snell (Snel), von 
dem nur zwei Bliclier existiren, an deren Schluss er seinen Namen nennt, 
Caorsin's: descriptio obsidionis Rhodii urbis (Üdensee 1482) und der Dialo- 
gns ereaturarum moralizatus (Stockholm 1483). l.ange glaubt ihm auch das 
Breviarinm Otthoniense (Odensec 1482?) zusehrciben zu können, das Brunn 
(Aarsberetninger fra det St. Kougcl. Bibi. Bd. I, 16 — 17) auf eine Lübecker 
Druckerei zurilekfiihrtc, eine gewisse Walirscheinlichkeit kann man dieser 
l.auge'schen Hypothese nicht absprechen, während seine Annahme, Snell 
habe ferner Sixtus IV. Bulle gegen den Hochmeister des deutschen Ordens 
1479 und Nie. Weigel's Clavicula indulgentialis I486 gedruckt, mir zu schwach 
begründet erscheint. Dagegen macht er m. E. es sehr wahrscheinlich, dass 
Snell nicht, wie bisher meist angenommen wurde, aus den Niederlanden, 
sondern aus Norddeutschland, vielleicht aus Rostock stammte. Dass er bald 
nach 1483 in Stockholm gestorben ist, bleibt Vermnthung. W. 



Ein Lebensbild des venetianischen Buchdruckers und Gelehrten Paolo 
Manutio, des am 12. .Iniii 1.512 geborenen jüngsten Sohnes des berühmten 
Aldo Manutio's, entwickelt Martin Fickelsehercr in der wissenschaftl. Bei- 
lage zum Jahresbericht des Königl. Gymnasiums zu Chemnitz. Osteni 1892. 
Der (Jcschichtschreiber aller drei Manutier, Renouard sah die Hauptaufgabe 
seiner Annales de rimprimerie des Aktes (.3. Edit., Paris 1834) in der ge- 
nauen Atifzählung ihrer Ausgaben und der Ausscheidung untergeschobener 
Drucke, iu den eigentlichen Lebensbeschreibungen trat die Wirksamkeit der 
Manutier als Buchdrucker und Verleger überwiegend hervor. Fickelsehercr 
schildert nun besonders auf Grund der Lottere Manuziaiie inedite p. p. l!e- 
noiiard, Paris 1834 den zweiten Manutier, Paolo, als Menschen, Familien- 
vater und vor Allem als (tclehrtcu unter steter Berücksichtigung der Thätig- 
keit Manutios als Buchdrucker und Verleger sowohl in V'enedig als in Rom 
Paolo's rastlos thätiges. au Leid und bitterii Erfahrungen reiches I,eben 
endete der Tod am 6. April 1574. W. 



Nach dem Rapport sur l'activit6 de FAcadÄmie hongroise 
des Sciences eii 1891 S. Io— 11 besitzt die Ungar. Akademie eine Biblio- 
thek, deren bereits geordnete 51 wissenschaftliche .Xbtheiinngen 46,601 Bände 
umfassen, Uber die Spezial-Kataloge mit 91 Bänden existiren. W. 
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,ln der Ungarischen Revue 12. Jg. (IS92) 8. S'IS ff. wird nach „Akade- 
niiai Erterito“ (Akadciu. Anzeiger) Redig. v. Koloiuan v. Szily 1892 Mürz 
ein kurzer Bericht Uber die Manuscriptensanrminng der Ungarisclieu Akade- 
mie der Wissenscliaften gegeben. .Um die Ordnung und Registrimiig der 
ungeheuren Schätze, welclie die Akademie an Handschriften besitzt, bemUlite 
sieb IH(il/7l Fiorian Römer, seit 18'B Alezins Jak ab, der im laufenden 
.lahre seinen Bericht Uber die Durcliftllirung der Arbeit vorgelegt hat." Die 
('(HÜces sind von Riimer besonders sorgfältig behandelt, „in ausflihrlielien 
Excerpten aufgearbeitet und Stück für Stück und band-, selbst blattweise 
katalogisirt !“ eooo Urkunden wurden von ihm in 70 Folio-Bänden chronolo- 
psch geordnet, über die Jakab sodann einen Zettelkatalog anfertigen licss, 
jetzt ist die Zahl der Urknnden auf 10,900 in 95 Bünden angcwachseii. Die 
(iesammtzahl der Bände der Sammlung, nach den vier Formaten fol., 4”, 8“, 
12" gesondert aufgestellt, übertrügt z. Z. 2417, die sich auf 17 Abtheilungen 
oder Fücher vertheilon. Das Kostbarste des spracliwissenschaftlichcn Faches 
(1) sind die Sammlungen Regnly’s von seinen Reisen im nördl. Russland, 
von den Ungar. Codices (2) der sebiinste der von Ersekujvär (Fol. No. 81), 
der erste des lateinischen (in eine Kolie gefasst) ist „ein Codex in einer unbe- 
kannten Sprache, welcher bereits allen grossen Sprachkenneni und I’aläo- 
gtaphen Europa’s Vorgelegen hat, ohne bislang entziffert zu sein.“ Fid. I ist 
ein Breviarium, I’erg.-Cod. des 1.5. Jh., es folgen Justinian’s Institutionen, 
Plutarchs Gracchen, Seneca's Proverbien etc. Das 4. F'ach, Briefwechsel, ist 
„eine walire Schatzkammer,“ es enthält nach der letzten i^hiung 182 Bände 
mit 23,903 Briefen. Zu den werthvollsten Stücken des 8. Faches (Geschichte 
mit Hülfswissenschaften, 359 Bdn.) gehören Franc. Forgach Ep. Varadicusis 
liistoriae arcanae II. 22, Gasp. Boithini Pannoni de Rebus Gesiis H. Gabrie- 
lis Bethen Liber III. etc. ln diesem Fach sind in der Untcrabtheilung Diplo- 
matik in 95 Bünden auch noch etwa 9000 copirtc und Original-Urkunden, so 
d.-iss die ganze Sammlung 20,000 (s. oben) besitzt. Ueber den gesaminten 
Manuscriptenschatz orientirt der alphabetische General-Katalog. W. 

Einige unbekannte Herborner Drucke, die zum Theil in den Nas- 
sauer Dmcken von A. v. d. Linde fehlen, Trauerreden und Hochzeitspredig- 
ten, beschreibt F. Otto in den Annalen des Vereins für Nassauische Altcr- 
thumskunde und Geschichtsforschung 24. 6d. 1892 S. 9.> ff. \V. 



Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens,*) 

The Library Journal. Vol. 17, No. 7, Jiily 1892 : Considerations on the 
eard catalog and library eonstruction, Edith E. Clarke. — List of l)ooks 
for model libraries, 11. M. .Stanley. — 'I’he Peaboily Institute System of 
press-marks, J. Parker. — The Los Angeles Public Library training dass. 

— The Aliiright memorial library, Sc.ranton, Pa. — The iise of tlie Tilden 
Library fund. — The Pratt Institute, free public library and librarj' seliool. 

— The Hartford Library As.sociatiou. 

No. 8, August 1892: Lakewood Conference number. Univer- 
sity exteiision, J. B. Thom]>son. — Memorial of Lewis 11. Steiner, W. Hayes 
Ward. — Notes on binding, D. V. R. Johiiston. — Elements of good bin- 
ding, R. B. Poido. — The cvaluation of literatiire, G. lies. 

*) Von den mit f bezeichncten Zeitschriften sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bezeichncten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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fThe Boukworm. No. S8, Sept. 1891: Illuminated manuscripts, W. Ro- 
berts. — KeminUeences uf a buokseller. — Some old englisii mctrieal Ver- 
sion» of the l’sainis, W. A. Clouston. — Altborp and its library. 



Association of the clty of New York Library catalogue. New York. 
IIS5 p. 8». 

Beiträge zur Erläuterung des deutschen Rechts. Red.; Rassow und Kiin- 
tzel. Haupt- Register zu den Jahrgängen XXI — XXXV’ nebst 12 Beilage- 
heften. Bearbeitet vi>n M. I'riedfiindCT. Berlin, Frz. Vahlen. III. 28S S. 
gr. 8“. M. 5.— 

*Bergmans, P. Repertoire mdthodiqne d6cennai des travaux bibliogra- 
pbiques parus en Belgique. 1881 — 1890. Liege, U. VaiUant - Cannanne. 
76 p. gr. 8“. 

Exlr. du Bulletin de la Soc. lidg. de Bibi., tird 8 loo exemplairea. 

*Boletin de la libreria (Publicacion mensual.) Obras antiguas y mudemas. 
Ado XX. Nu. I. Madrid, M. Hurillo. gr. 8°. Suscricion un ado 5 pes., 
extranjeru 8 fr. 

Catalogue des livres faisant partie du Service du pret de la bibiiutheque 
communale de la ville de Lille. 2. edition. Ulle, impr. Uanel. 90 p. 8*. 

Catalogue general de ia librairie fran^-aise. Continnation de l'ouvrage d'Utto 
Lorenz. Tome 12; 1886 i 1890. RÄdige par D. Jordell. Fascicule 3 
(inerin— Heylan. Paris, lib. Per I^m. P. 481 — 720 i 2 col. 8*. 

*Cbauvin, V. Bibliographie des ouvrages arabes ou reiatifs aux Arabes 
pnblies dans i'Europe chretienne de 1810 a 1885. I. l*reface. Tabie de 
Schnorrer. Les proverbes. Liege, H. V'aillant- Cannanne. (Leipzig, Otto 
Ilarrassuwitz.) CXVII. 71 p. ct. 8°. M.4.80 

Claudin, A. I^es origines ue I’imprimeric ä Salins cn Frauche-Comte 
(1484—1485). Paris, Claudin. 24 p. 8". 

Kxtrait du Bulletin du bibliophile, tird 8 lOO exeroplaires. 

Export-Journal. Internationaler Anzeiger ftir Buchhandel und Buchge- 
werbe. Jahrgang 6; 1892 9S. (12 Nm.) No. I. I,eipzig, U. lledeler. 4'>. Jiär- 
lieh M. 4. — 

* G rack laue r’s, 0., Deutscher Journal -Katalog flir 1895. Zusammenstel- 
lung von Uber 2090 Titeln deutscher Zeitschriften, systematisch in 38 Ru- 
briken geordnet. Jahrgang 29. Leipzig, O. Gracklauer. 68 S. gr. 8*. M. 1.35 

Graux, Ch. Facsimil^s de manuscrits grecs d'Espagne, graves d'apres les 
photographies , avoc transcriptions et notices par Albert Martin. Paris, 
llacbettc 8t Cie. VII. 132 p. et 18 planchcs. 8*. Fr. 25. — 

Griswold, W. M. A descriptive Hst of novcis and tales dealing with life 
in France. Cambridge, Maas., W. M. Griswold. 618. 712. 9 p. H“. D. 1. — 

Jahresbericht, Kritischer, Uber die Fortschritte der romanischen Philo- 
logie, hcrausgcgtdten von K. VollmOller und R. Otto. Jahrgang 1: 1890. 
(6 Helte.) Heil I. Milnchen, R. Oldenbottrg. 140 8. n. Anzeig^Iatt 8 S. 
gr. 8°. Fllr den Jahrgang M. 16. — 

Just 's Botanischer Jaliresbericht Systematisch geordnetes Repertorium der 
botanischen Littcratur aller Uinder. Ileransgegeben von £. Koehne. Jahr- 
gang 18; 1890. 1. Abtbeilung, I. Heft Benin, Gebr. Bomtiäger. 240 S. 
gr. 8». M. 8.— 

Katalog der pädagogischen Centralbibliothck (Comenius-Stiftung) in Leip- 
zig. Band I. 2. Auflage. Leipzig, Emil Gräfe. Yll. 144 8. gr. 8‘. M. 1.25 

Katalog der in den Jahren l82o — 1891 in deutscher Sprache erschienenen 
llllcher Uber Fischerei, Fischzucht. Fischrecht etc. Festschrift zur All^ 
meinen Fischerei- Ausstellung in Nürnberg. Nürnberg, J. Ph. Raw'säe 
Buchh. 29 S. gr. 8*. M. — .55Pfg. 
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Labitte, A. I.es manuserits et I'art de les omer. Ouvrsge historique et 
pratique, illusträ de :iuu rcproduetions, de miniatures, burdures et lettres 
omöes. Paris, libr. Mendel. XI. 400 p. 4“. 

New London, Cunn., Public Librar}\ Finding Hst, Jan. t$02. New York. 
154 p. S«. 

Omont, H. Essai snr les d^buts de la typographie grecque k Paris (1507 — 
15IG). Nügent-le-Rotrou, imp. Daupeley-Gouvemeür. 76p. 8“. 

Extrait des M^moires de la Sociiii de l’bistoire de Paris. 

.Scherer, C. Die Kas.seler Bibliothek im I. Jahrhundert ihres Bestehens 
(16. und 17. Jahrhundert). [Aus; Zeitschrift des Vereins flir hessische Ge- 
schichte.) Kassel, A. Freyschmidt. 30 8. gr. 8®. M. — .80 Pfg. 

Straven, Fr. Invcntaire analytique et chronologique des archives de la 
ville de Saint-'l'roud. Tome IV. .Saint-Trond, Moreau-Scouberechts. 320 p. 
8«. Fr. 5.— 

’Toky o-Library. Extrait of aiinuai report. Tokyo, Tokyo Tsukji type 
foundry. 8 p. 8“. 

Tnetey, AI. Ri-pertoire g6n£ral des sources manuscrites de l’histoire de 
Paris pendant la r^volutiou francaise. Tome 2; Assembl6e Constituante. 
2. Partie. Paris, II. Champion. XXXIX. 503 p. ä 2 col. gr. 8°. Fr. 10. — 

•University of California. Library bnlletin No. 1 (second editiun): 
Coöperative list of periodical iiteratnre. [Supplement to the .Secretarj-’s 
rerort to the Board of regents, 1892.] Berkeley, Cal. 54 p. 8“. 

Library bnlletin No. 4 (second edition); Catalogue of the Bacon art gal- 
lery. [Supplement to the Secretary’s report to the Board of regents, 1892.] 
Sacramento. 15 p. 8°. 

Volkening, E. Die Preisherabsetzungen der Verlags-, Rest- und Partie- 
Artikel im deutschen Buchhandel. Ein Verzeichnis von Büchern, welche 
zu ermässigten Preisen zu beziehen sind, mit Angabe von Jahren, Forma- 
ten, Illustrationen, Tafeln, Bezugsquellen, I.4iden- und enuässigten Preisen, 
nebst Rabattbezcichuung. [Veränderungen im deutschen Buchhandel. III. Ab- 
teilimg.) Lieferimg 1. Leipzig, Ed. Volkening. 48 8. gr. 8®. M. 2. — ; ein- 
seitig bedruckt M. 2.50 



Antiquarisrhe Katalog«. 

Ackermann, Th., München. No. 337: Gothisch, Alt- n. Mittelhochdeutsch. 
631 N“*- — No. 339: Bavarica. (Bibi. d. Reicbsarchivdirectors Dr. Frz. 
V. Löher.) 1337 N®* 

Freiesl ebcn’s Nf. .Strassburg. Mittbeil. No. 7: Land- n. Forstwiss. Uans- 
wesen. 460 N“*- 

Geering Basel. Nu. 229; Bibi, histur.-geugraph. 1655 N®*- — Anz. Nu. 107: 
Grössere Werke. Architektur. Vermischtes. 287 N®*- 
Georg Basel. No. 68. 11; Choix de livn;s et collect, scientlf. No. 2001—2494. 
Uarrassowitz Lei))zig. No. 181: Americaua. Australien. Slldsee. 436 N“>- 
— No. 182: Rechts- u. 8taatswiss. (Bibi. d. Staatsmin. C. F. v. Gerber.) 
1757 N"«- — No. 183; Grammatiken, Lexica n. Chrestomathien aller Spra- 
chen. 1450 N“*- 

Jacobsuhn & Co. Breslan. No. 113: Oriental. Literatur. 64 8. 
Kantorowicz Milano. No. 8: Anctoros gr. et lat. 187 N"*- — No. 9; Lit- 
tcratnre fran(;. 423 N®»- 

Keude Wien. No. 11: Alte Drucke. Holzschnitt- n. Kupferwerke. Schach. 
405 N“. 

Koppe's B h. Nordhausen. No. 2: Vermischtes. 1199 N°>- 
Kubasta & Voigt Wien. No. 99: Vermischtes. SS. 
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Lempertz Ant. Bonn. No. 18fi: Kvangel. Theologie, fil 8. 

Liesching A Co. Stuttgart. No. 57; Autorcs gr. 1 1 8. — No. 58: Autorcs 
lat. 118. — No. 59: Alterthnmskunde. IB 8. 

M iraucr & Salinger Berlin. No. 17. 18. 19: Ueschichte. I; Lübeck, Flain- 
burg, Bremen, Frankfurt, Mecklenburg. 876 N«- — II: Bayern, Württein- 
berg, Baden. 472 N“*- — 111: Kiissland u. Polen. 497 N“*- 

Quidings Ant. Lund. No. 22: Bibliografi, romaner. .501 N“*- — IlLsumj 
och biograü. 40B N“*- 

Raunecker KIsgeufurt. No. 57: Vermischtes. 699 N'«- 

Rusenthars Ant. München. No. 80: Bibi, cathol. theoi. XIV. 3: T — Zvpe. 
No. 3706—4683. 

Rothcr Leipzig. No. 24: Theologie. 3119 Nw- 

8alnmon Dresden. No. 15: Genealogie. Geschichte. 841 N“*- — No. IC: 
Vermischtes. 565 N»*- 

Sattler Braunschweig. Nu. 55: Geschichte und Litteratiir Niedersachsens. 
1163 N“>- 

Scheible .Stuttgart. Anz. No. 85: Miscellanea. 223 N»*- 

Schmidt Halle. No. 572: .lurisprudenz. 1840 N“*- — No. 57.3: Naturge- 
schichte. 725 N“> — No. 574: Bibliographie. Biographien. Literatur. 1519N"» 
— No. 575; Deutsehland ra. Ausschluss v. Preussen. 50 8. — No. 576: Nu- 
mismatik. Siegclkunde. 16 8. — No. 577 : Altdeutsch, Mitteldeutsch. 4 8.— 
No. 578: Franzü.sisch. EuglUcli. Italienisch. 22 8. — No. 581: Geschichte v. 
Oesterreich, Dreissigjähr., Siebcujähr. Krieg. 20 8. 

Schweitzer Aachen. No. 2: Theologie. Deutsche Litteratiir. 40 8. 

Selling Münster. No. 10: Geschichte Westfalens. 2033 N‘«- 

Voickiiiann A Jeruscli Rostock. No. 13: Protestant. Theologie. 482 N“* 

Windprecht Augsburg. No. 468: Vermischtes. 368 N»*- 

Wiirzner I.eipzig. No. 128: Literaturgcsch. Kunstgeschichte. 16 8. 



Berichtigung. 

Auf 8. 135 mu.ss es, worauf wir nachträglich mit der Bitte um Berich- 
tigung aufmerk.sani gemacht werden, in Zeile 2 v. o. heissen: singulomni 
euitiones (ac versiones etc.). 



Personalnachrichten. 

Der bisherige etatsniässige Hülfsarbeiter an der Kgl. Universitätsbiblio- 
thek zu Halle Dr. Walther Schnitze ist zum Gustos an derselben Bibliothek 
bellirdert worden. 

Der A.ssistent an der Köiiigl. Universitäts-Bibliothek zu Halle Dr. Carl 
Haeberlin ist zum Gustos der von Puuickau'scheu Bibliothek ernannt 
worden. 

Dem Bibliothekar des India Office Dr. Reinhold Rust ist die Amts- 
daner mn ein Jahr verlängert worden. 

Am 28. Juni 1892 starb der tfonservator der Stadtbibliothek zu Besan^m 
M. Ferriol- Francois -Joseph -August Castan, geboren am 20. November 
1833, Verfasser zahlreicher histonschcr und bihliograpliischer Arbeiten. 

Am 26. Juni 1892 starb der Stadtbibliothekar von Langres M. de li 
Boullay e. 



v«in Otto llarrAMOwiis, Lolp/ig. — l^ack von Khrhftnlt Kattm. UAlie. 
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IX. Jahrgang. 12. Heft. December 1892. 



Prinz BaldasHarre Boncompagni and seine Bibliothek. 

Die Mäcenaten sind seilen, aber sie sterben nicht aJis. Seit jener 
Körner aus altem Königsgeschlechte, den Horaz besungen, die reichen 
lilUeksgüter, welche das Geschick ihm anvertrant hatte, dazu verwandte. 
Dichter und Künstler zu unterstützen, und so einen wenigstens mittel- 
liar verdienten Platz in der Geschichte der geistigen Entwicklung sei- 
nes Volkes sich sicherte, seit jener um 19 Jahrhunderte vor unserer 
Gegenwart zorückliegendeu Zeit hat es immer Männer gegeben, wel- 
chen weder die Geldmittel noch die Neigung sie bildungsfrenndlich 
anszngeben fehlten, und welche darum als Nachkommen des Macenas 
gerühmt werden. Sollen wir Beispiele von solchen Freunden der 
Künste und der Künstler, der Gelehreamkeit und der Gelehrten nennen, 
so fallt es uns seihst in dem verhältnissmässig engen Bereiche, den 
wir bei unseren geschichtlichen Forschungen über das Werden der 
mathematischen Wissenschaften kennen gelernt haben, nicht schwer, 
sie anfzuflDden. Die Bilibald Pirckheimer und Marcus Welser 
in Deutschland, die Pierre de Carcavy und Nicolas-Claude 
Fahr! de Peiresc in Frankreich, Henry Perey von Northum- 
herland in England, Federico Cesi in Italien sind Namen, die un- 
vergessen bleiben werden, so lange man Dürer, Kepler, Fermat, 
llarriot, Galilei rühmt. Ihnen schliesst unter den jetzt Lebenden 
Baldassarre Boncompagni sich au, seinen Vorgängern ähnlich, 
aber auch unähnlich, und die Merkmale hervorzuheben, auf welche 
Aehnlichkeit und Unähnlichkeit sich stützen, ist die Aufgabe, welche 
wir uns gestellt haben. 

Das Fürstenliaus der Boncompagni ist ein altangesehenes. Meh- 
rere Cardinäle und auch Papst Gregor Xlll., unter welchem die Ka- 
lenderverbesserung sich vollzog, sind ihm entstammt, so dass man eine 
Vorliebe seiner Angehörigen für .Mathematik und Astronomie mehr als 
drei Jahrhunderte znrUckverfolgen kann. Am Ende des ersten Drittels 
des XVll, .lahrhnnderts wurde Nicolo Lndovisi mit dem Fürstenthum 
Piombino belehnt, dessen feste Hauptstadt an der Westküste Italiens 

IX. 12. ;i6 
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der Insel Kllwi (tejfenöhcr liept. Filnfzip Jahre später kam das Für- 
stenthum durch Vermähluiip einer litidüviai’schen KrhUiehler mit Hns‘j 
Honeonipapni an letzteres llauit, welehes nun den vereinipten Namen 
Honeompapni - Lndovisi aunahm. Der Besitz des Ftlrstenthums Piom- 
bino erwies sich als ein sehr wechselvoller. Sollen nur Ereipnisse, 
welche unserem Jahrhunderte anpehören. erwähnt werden, so bemerken 
wir, dass Kaiser Najudeon 1805 seine Schwester Elisa Bacciocchi als 
Fürstin von Piombino einsetzte. Die Wiener Conpre.s.sakte pab 1815 
das Fürstenthum dem Hause Boiieompapni-Lndovisi, wenn auch unter 
Toscaniseher Landeshoheit, zurück. Seit 1860 bildet es einen Bestand- 
theil des Könipreiehs Italien, und nur der an der Piazza Colonna in 
Bora pelepene Palazzo Piombino als Wohnunp des Fürsten D. Bai- 
dassarre Boiieompapni - Liidovisi lHs.st das einstmalige Hepentenverh-ält- 
niss noch äusserlich erkennen. 

Der wiederholt von uns (ienanntc ist am 10. .Mai 1821 als Sohn 
des Fürsten Ludovico Boncompapni-Luduvisi in Kom geboren, 
steht also gepenwärtip in seinem 72. Leben.sjahre. Seine Erziehunr 
leitete unter den Augen des Vaters der als Dichter und Litterarhisb'- 
riker bekannte Dominieo Santiicei. Frühzeitig legte Baldassarre 
Boncompapni, wie die pleiehmachendc IVisseusehaft ilin unter Entklei- 
dung von seinem Titel zu nennen pflegt , eine hohe Bepahnnp ftr 
mathemati.sche, insbesondere für peschiehtlich - malhemati.sche l'ntersn- 
ehnngen an den Tag, und hierin finden w ir das unterscheidende Merk- 
mal zwischen ihm und jenen früheren Förderern der VVissen.schaft, in 
welchen wir seine Vorgänger sidien. Die lycistungen Bald. Boncom- 
pagni's sind der Art. das.s sein Name mit gutem Klange auch bei Sol- 
chen sich erhallen wird, die auf seine uneigennützige Verwendune 
grosser .Summen zu (lunstcn der Wis-senschaft kaum Gewicht legen. 

Es sind vornehmlich fünf grössere .Schriften Boncompapni’s. welche 
einen blcibendcu Werth besitzen: ein Octavband ans dem Jahre 1851: 
DeUd Vita c ddlc Oftrrc di Guido Jlonnti, astrologo ed astronnntn 
del serulu dveimo ierzo, zwei Quartbände aus demselben Jahre: Delh 
Vita e delle Oprrc di Ghmirdo fVewoMC.se, Iraduttore del ttecolo 
duodecimo , r di Ghenirdo da Sahhionetta . astronomo del seeoh 
decimoterzo und Delle Versioni falte du 1‘lnlone Tdutrlmo , tra- 
dutlore del seeulo duodecimo. ein Octavband von 1854: Intomo ad 
ulcune ope.re di Leonardo Pi.sano, iiialemutieo del seeolo deeimo- 
terzo, endlich eine sehr umfanpreiche Arbeit aus den Jahren 1862 — 
1863; Intorno ad an Irnttato d'aritmetica staiiipato nel 1478. 
Die vier erstgenannten Schriften sind als solche besonders erschienen, 
die letzte nimmt den grössten 'riicil des X\T. Bandes der Atti delf 
Academia Pontifleia De’ Nuoui Lincei ein, jener päpstlichen Akademie, 
welcher Boncompapni seit ihrer Begründung am 3. Juli 1847 durch 
Papst Pius IX. angehOrt, seine in jugendlichem Alter erfolgte Ernen- 
nung durch die ihr nachfolgenden VeröflTentlichungen reichlich recht- 
fertigend. Man darf getrost sagen, dass erst seit diesen Schriften, deren 
Inhalt über das im Titel Angedeutete weit hinansgreift, und durch ae 
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CH möglich geworden ist, einen klareren Einblick in die Entwicklung 
der Mathematik in Italien, theilweisc auch Jenseits der italienischen 
Grenzen im XII., im XIII., im XV. .lahrhiindcrt zu gewinnen, als 
I/ibri ihn noch besass, und wenn es dem Verfasser dieses V'ersnches 
gelungen sein sollte, in seinen „Vorlesungen über Geschichte der 
.Mathematik“ Hd. 1. (1880) und II. (1892) übersichtlicher znsammenzn- 
fassen, was in breit angelegten Darstellungen nicht selten verschwom- 
mener aussieht, so nimmt er keinen Anstund, llald. Uoncompagni als 
den zn nennen , der das Material zu einer solchen Zusammenfassung 
aus lange verschütteten Schachten an das Licht zu bringen wusste. 

Es dürfte wohl keinen Schriftsteller Jemals gegeben haben, des- 
sen Schreibweise Jedem Leser znsagte, und gerade was der eine Leser 
besonders lol)t, kann dem anderen ein Gegenstand des Tadels sein 
und umgekehrt. Wir wollen, ohne deshalb unser Urtheil Anderen 
aufdrängen zu wollen, auch mit zwei leisen Ausstellungen nicht zu- 
rückhalten, welche wir an Uoncompagni's Schriften zu machen haben. 
Sie betreffen ein Znwenig und ein Zuviel. Wir vermissen alphabetisch 
geordnete Register, und wenn auch in dem Werke Ober Leonardo von 
Pisa eine umfassende und vorzüglich ausgearbeitetc Inhaltsangabe den 
.Mangel einigermassen ersetzt, ganz unfühlbar wird er darum doch 
nicht, davon haben gerade wir persönlich uns bei häutiger Benutzung 
Jenes Bandes überzeugen können. Nun d.as Zuviel. Bei geschicht- 
lichen Arbeiten bringt die Natur des Gegenstandes es mit sich, dass 
zahlreiche Verweisungen auf andere Werke Vorkommen können, ver- 
kommen müssen. Sind es ältere, selten gewordene Schriften, anf welche 
verwiesen wird, so wird man es dankbar anerkennen, wenn die er- 
wähnte Ausgabe, ihr Titel, Seite und Zeile der angeführten Stelle in 
genauester Wiedergabe erscheint, wenn auch darüber die Belehrung 
nicht fehlt, in welcher Bibliothek etwa nnd unter welcher Signatur 
das betreffende Work sich vorfinde. Für solche Angaben sind Bon- 
compagni's Verweisungen mustergiltig. Aber man kann des Guten auch 
zn viel thnn! Wenn Sammelwerke, Zeitschriften, Akademische Ver- 
öffentlichungen ans unserem .lahrhnnderte, die in keiner öffentlichen 
Bibliothek fehlen, und die voraussichtlich vermöge der Grösse der Auf- 
lage, in welcher sie Verbreitung finden, in absehbarer Zeit nicht zu 
den bibliographischen Seltenheiten gehören werden, genau mit der glei- 
chen Umständlichkeit beschrieben sind , als wenn es um Incunabeln 
des XV. Jahrhunderts sich handelte, wenn statt eines solchen Werkes 
gar anf drei, vier gleichartige in gleich breiter "Weise verwiesen ist, 
dann schwellen die Anmerkungen zu einem Umfange .an, gegen wel- 
chen der Text zurOckIritt, nnd die Lesbarkeit des Textes wird nach 
unserem Geschmacke wenigstens beeinträchtigt. Wir hoffen, unser ver- 
ehrter und gelehrter Freund werde uns diese Ausstellung nicht ver- 
übeln. Sie betrifft einen so kennzeichnenden Bestandtheil der Bon- 
compagni'schen Schriften, dass unsere Leser, wenn wir davon geschwie- 
gen hätten, deren Charakter nicht genügend kennen gelernt haben 
würden. 

3ü* 
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Neben den genannten griiaHeren Arbeiten hat Boncumpagni deren 
auch zahlreiche von geringerer Ausdehnung verfasst. Die .älteren der- 
selben erscliieneii im Oiurnale Arcadico di Scien/.e, Lettere ed Arti. 
eine rein mathematische (über bestimmte Integrale) im XXV. Bande 
des Crelle’sehen Journals für reine und angewandte Mathematik; eine 
Abhandlung , 7V'.v/«mcM/o inrdito ili Nicolö TartuijUw^ ist 1881 al- 
Broschüre veröffentlicht worden. Den Schwiwpunkt seiner sehriftstelle- 
rischen Thätigkeit verlegte er von 18(18 bis 1887 in das von ihm her- 
ausgegebene llulliiino (li JSililiitjfrafio v tli Sloriii ilrflr Seirnzr 
nHÜemutichv c /i.v/r/ic , welches unter den Fachgelehrten als Bulle- 
tino Boncumpagni bekannt ist. Nahezu s.äranitliche dort znm Ab- 
drucke gebrachte Aufsätze liat der Herausgeber mit Anmerkungen von 
der Art, wie wir sic schilderten, versehen; lnhaltsverzcichnis.se der 
meisten Zeitschriften mathematischer oder physikalischer Richtung sind 
heigegeben; ausführliche alphabetisch geordnete Register sind fffr jeden 
Band vorhanden; überdies sind eigne Arbeiten des Herausgebers ver- 
öffentlicht, welche an (iediegenheit des Inhaltes seinen von uns schon 
genannten Untersuchungen nicht nachstchen. Wir erw.ähnen davon 
nur Aufsätze über eine lateinische Uebersetzung der Optik des l*tole- 
mäus und über die heroni.schen Detinitionen, l>eide im IV. Bande, über 
das Leben und die Arbeiten von Moindert Semeijns im V. Bande. Ober 
die das Sternfünfeck betreffende Stelle in einigen Boethinsausgaben im 
VI. Bande, Uber .lohannes Widmann von Kger im IX. Bande, über die 
Reihe der vierten Potenzen der Zahlen im X. Bande, über (!ebnrt<- 
nnd 'l’odesdatum von Laplacc im XV. Bande, über Francesco Barozzi 
im XVII. Bande, ohne dass diese Aufzählung Anspruch auf Vollstän- 
digkeit machte. 

Mit Nennung des Bulletino Boncumpagni haben wir bereits den 
Uebergang zu jener Abtheilung unseres Versuches gemacht, in welcher 
wir zu zeigen beabsichtigen , wie Fürst Boncumpagni gleich so man- 
chen Vorgängern, die ilin an unmittelbaren schriftstellerischen Verdien- 
sten nicht erreichten, sein Vermögen und seinen persönlichen Einfln.'c 
in den Dienst der mathem.ati.'.ch-physikalischen Wissenschaften stellte 

Es ist eine hergebrachte Klage, die aber dadurch nicht an Be- 
rechtigung gewinnt, dass sie wieder und wieder ausgesprochen wird, 
das Gelehrtenthum bilde eine Kaste eng in sich abgeschlossen, die es 
nicht dulde, dass ein Fremder in sie eindringe, während verwandt- 
schaftliche Verbindung oder die Beziehung des Lehrers zum Schüler 
die verriegelte Pforte sofort öffne. Die Klage, wiederholen wir, ist 
unberechtigt, sofern sie behauptet oder wenigstens verstehen lässt, auch 
ohne persönliches Verdienst könne seinen Weg machen, wem ein per- 
sönlicher Beschützer zur Seite stehe. Nein, das ist unwahr, und sollte 
einmal Verdicnstlosigkeit zu hoher Stellung gelangen, so wird sie dort 
um so sicherer erkannt und vermag sich nicht zu halten. Richtig 
aber ist und in der menschlichen Natur begründet, dass das Verdienst 
leichter und rascher erkannt wird, wenn ein Beschützer die Bahn ebnet, 
sein Fürwort einsetzt, um die Drnckgebung von Eirstlingswerken zu 
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cnnfiplichen, die Verantwortnnp ftir eine Tüchtigkeit flheminimf, die 
noch niclit die Gelegenheit hatte, sich üflentlich zu erproben. Fürst 
Koncompagni hat nie Anstand genommen, diese Verantwortlichkeit auf 
sich zu laden, wo er jung aufstrebenden Talenten begegnet!“ oder sie 
aufstüberte. Es widerstrebt uns, cs würde noch weif mehr dem Be- 
schützer widerstreben, sollten hier bestimmte Namen genannt werden, 
aber da und dort in Italien, in Frankreich, in Deutschland gielit und 
gab es jüngere Gelehrte — Einen deckt allznfrOhe die dunkle Erde 
— welche dem Fürsten Boncompagni den Zoll der Dankbarkeit dafür 
schulden, dass er seinen Einfluss für sie da und dort in die Wag- 
schaalo warf. 

Auch sein Vermögen , wir haben es oben gesagt, stellte Fürst 
Boncompagni in den Dienst der \Vi.s..ienschaft. Veröflenflichungen. 
welche er veranstaltete, und von denen wir immer nur liörten, dass, 
wer dafür sich interessirte, in ihren Besitz gelangte, ohne dass wir 
je von einem Ankäufe vernommen hätten, Alischrifleu, welche er fast 
aller Orten auf seine Kosten anfertigen liess, Bücher, welche er er- 
warb, um sie zu verschenken, müssen Unsummen in Anspnich genom- 
men haben. Von den werthvollen Veröffentlichungen nennen wir die 
nachgelassenen Schriften von Pietro Cossali (1857), dem verdienten 
Verfasser der Oriißne, trasporto in Ilalia, prinii proijressi m essa 
delV Algehm , die Werke von Leonardo von Pisa (Bd. I, 1857; 
Bd. II, 1862), den facsimilirten mit einer Einleitung von Herrn Gior- 
dani versehenen Neudruck der sogenannten Sei carte.Ui di malttna- 
tica disfida, welche einst zwischen Ludovico Ferrari und Nioolo 
Tartaglia gewechselt wurden (1876), den erstmaligen Druck wich- 
tiger Briefe von Lagrange (1877 und 1878); wir nennen wiederholt 
die zwanzig Bände des ßnlletino Boncompagni (1868 bis 1887). 
Jedem, der Geschichte der Mathematik treibt, sei es als Mitarbeiter, 
sei es als Leser neuerer Werke über dieses Fach, begegnet auf Schritt 
und Tritt jene Sammlung, in welcher die wertlivollsten Abhandlungen 
Verbreitung fanden, zu deren Bearbeitung Fürst Boncompagni selbst 
nicht selten handschriftliches Material zur Verfügung stellte. 

Ihm war dieses theils durch das weitgespannte Netz seines Brief- 
verkehrs, durch die Abschriften, welche er auf seine Rechnung nahm, 
möglich, theils durch seine eigene Büchersaramlung, welche von einem 
Keichthume an Handschriften ist, wie noch kein Privatmann ihn be- 
sessen haben dürfte. 

Erstmalig im Jahre 1862 hat 11. Enrico Nardncci einen Kata- 
log der im Besitze des b'ürsten Boncompagni betindlichen Handschrif- 
ten veröffentlicht. Er umfasste mit einem Anhänge und Register 219 
Druckseiten, auf welchen 367 alphalietisch nacli den Autoren geord- 
nete Handscliriften beschrieben waren, ln unseren Tagen (1892) ist 
wieder aus 11. Nardneers Feder eine zweite Aufiagi“ erschienen. Die 
Seitenzahl ist bei naliezu gleichi'm Formate und Drucke auf 520 an- 
gewachsen. die Zahl der handschriftlichen Nummern beträgt 614! Die 
Anordnung ist nicht mehr alphabetisch, sondern nach der Anfstcllung 
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in den Bibliotlieksräumen , wodurch eine Auffindung etwa gesuchter 
Bände an Ort und Stelle wesentlich erleichtert ist; eine Erschwcruni: 
für auswärtige Benutzung ist in der neuen Anordnung aber auch nicht 
vorhanden, da ein alphabetisch geordnetes Generalregister dem Bande 
beigegeben ist. Als sehr erwünschte weitere Zugabe ist ein Register 
der nach den Jahrhunderten ihres Entstehens geordneten Codices an- 
znsehen, aus welchem wir entnehmen, dass die vier ältesten Hand- 
schriften dem XJl., 9 dem XIII.. 25 dem XIV. Jahrhunderte entstam- 
men n.s. w. 

Die Handschriften gehören, wie man sich leicht denken kann, 
ebensowenig wie einem Jahrhundert, einer und derselben Wissenschaft 
an. Der richtige Sammler sammelt zwar vorzugsweise Gegenstände 
einer bestimmten Natur, aber er verschmäht Nichts, was ihm unter- 
wegs begegnen mag, und Fürst Boneompagni ist ein richtiger Samm- 
ler. Einige Nummern beziehen .sich beispielsweise auf ganze Kasten 
voll eigenhändiger Briefe von auf den verschiedenartigsten Gebieten 
bekannten Persönlichkeiten, und diese Briefe dürften zum grossen Theil 
mehr durch ihre Handschrift als durch ihren Inhalt zu fesseln ver- 
mögen. Wir erachten es nicht als unsere Aufgabe, von diesen Brie- 
fen oder von uns inhaltlich fern liegenden Hanuscripten zu reden. 
Man verzeihe uns, wenn wir diesen Perlen gegenüber den Hahn aus 
der Fabel spielen, wir wissen deren Werth nicht zu schätzen. Dagegen 
werden unsere Leser gestatten müssen, dass wir der Nnmmemfolge 
des Katalogs uns anschliessend auf einige Handschriften wenigstens 
hinweisen, welche unsere Aufmerksamkeit besonders fesselten. 

No. 62 und 63. Bernardino Baldi, der gelehrte Abt von 
Guastalla hat ausser seiner Mathematikerchronik, welche 1707 im Drucke 
erschien, auch Mathematikerhiographien geschrieben. Die Originalhand- 
schrift dieses zweibändigen Werkes gehört der Boncompagni'schen 
Sammlung an. Eine Anzahl von Lebensgesehichten daraus ist in dem 
Bnlletino veröffentlicht worden. 

No. 70. Brunetto Latini hat im XIII. Jahrhunderte während 
eines Aufenthaltes in Frankreich (1260 — 1284) in französischer Sprache 
„selloH le pahis de France“^ eine Encyclopädie verfasst, von wel 
eher 1474 eine recht mangelhafte italienische Uebersetzung unter dem 
Namen il Tesuro gedruckt wurde. Die Abschrift des französischen 
Originals ist aus der berühmten oder berüchtigten Libri'schen Biblio- 
thek in den Besitz des Fürsten Boneompagni nbergegangeii. 

No. 121 entstammt ebenfalls der Libri'schen Bibliothek. Neben 
Astronomischem von Hyginus und von Sacrobosco enthält diese Hand- 
schrift aus dem XV. Jahrhundert ein in italienischer Sprache verfass- 
tes Lehrbuch der Mathematik, welches einmal näher stndirt zu werden 
lohnen möchte. Da es etwa gleichalterig mit den Schriften des Paci- 
nolo ist, so wäre es damit zu vergleichen. 

No. 131 Prattiche mathematice aus dem XV. Jahrhundert 
fordert aus dem gleichen Grunde zur Untersuchung auf. 
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No. 168 ans dem XII. Jahrhundert , früher in der Nanmann’schen 
Sammlung enthalten, dürfte leicht der werthvollste von den beschrie- 
benen Codices sein. Kr enthält den Abaciis des Bernelinns und ebenso 
den des Oerlandus in puten Niederschriften. Don Abacns des Ger- 
landns hat bekanntlich H. Trenticin im Bullet. Boncomp. ans einem 
Karlsruher Codex veröffentlicht. 

No. 184 ist eine noch nicht ;redrnckte, tlieils italienisch, thoils 
lateinisch, theils in Prosa, theils in Versen verfasste Encyclopädie ans 
dem XVI. Jahrhundert, vielleicht das Autoj,fraph des unbekannten Ver- 
fassers. 

No. 306. Ein astrologischer Samraelband ans dem XIII. Jahr- 
hundert. Darin die von 1268 datirte Abschrift einer Uebersetznng des 
Almansor durch Plato von Tivoli, welche Fürst Boncompagni, als 
er seine Monographie über diesen l’ebersetzer des XII. Jahrh. schrieb, 
noch nicht kannte. 

No. 357 muthmasslich ans dem Ende des XIV. Jahrh. enthält 
diejenigen Lehrbücher, deren man sieh an der Universität Oxford be- 
diente. Das Hauptgewicht der Iland.schrift liegt darin, dass in ihr die 
bekannte Sphära des Sacrobosco als ein Werk des Richard Elys 
bezeichnet ist, welcher spätestens 1195 starb, mithin älter als Sacro- 
bosco ist. Ob demnach Sacrobosco nur als Abschreiber der Sphära 
gelten darf, bedarf genauerer Untersuehnng. 

Die Handschriften, deren wir so weit gedachten, sind bereits in 
dem Kataloge von 1862 beschrieben, also über 30 Jahre in dem Be- 
sitze des Fürsten. Wir nennen nun noch einige wenige inzwischen 
erworbene, in der neuen Anüage mithin zuerst beschriebene Codices. 

No. 434 ist die noch ungedrnekte Originalhandschrift einer Me- 
chanik von Geminiano Montanari (1633 — 1687), einem vielseitigen 
Gelehrten, zuletzt Professor der Astronomie in Padua. 

No. 457, ein Sammelcodex aus dem XIII. Jahrh. Das erste darin 
enthaltene Schriftstück ist der .\lgorismus in Versen Alexanders 
von Villedien, den Halliwell in seinen Kara Mathematiea veröffent- 
lichte. Auch der oben erwähnte Band No. 357 enthält dieses Lehrge- 
dicht mit einzelnen Abweichungen gegen Halliwell. In No. 457 sind 
28 Verse mehr als sonst vorhanden, welche der Katalog zum Ab- 
druck bringt. 

No. 535 sehliesst die von 1365 datirte Abschrift der (ieometria 
(Ufnecutiva ent uri.sindricc in sich, in welcher die.se in anderen Hand- 
schriften und in Drucken von 1495 und 1516 Bradwardin zuge- 
schriebene Geometrie als Verfasser vielmehr Petrus von Dacien 
nennt, genau wie cs in einer V'atikanhandsehrift von 1414 der F’all ist. 

•Man sieht aus diesen kurzen Notizen, welchen Reiehthnm an 
Handschriften die Bibliothek des Fürsten Boncompagni besitzt. Was 
er an gedruckten Werken sein eigen nennt, dürfte nicht minder weit 
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über das liinaiiB^ehen. was man als Privatbcsitz zu denken pflegl. In 
würdigere llünde kunnten diese literarischen Schätze nicht gelangen, 
denn wenn wir etwa mit ähnlichen Worten schliessen wollen wie wir 
anfingen : Fürst Baldassarre Boncompagni ist ein Mäcen in des Namen» 
edelster Bedeutung, und was ihm gehört, gehört der Wissenschaft. 

Moritz Cantor. 



Fünfte Nachlese zn Weller: Die ersten deutschen 
Zeitungen. 

Aus der Grossherzoglichen Hofbibliothek’ in Darnistadt. 

Im Anschluss an die Nachträge zu Emil Weller „ IMe ersten 
deutschen Zeitungen. Tübingen. 1872.“ (Bibliothek des litterari.»chen 
Vereins in Stuttgart. CXI.), die Weller selbst im 26. Band der , Ger- 
mania“ 1881. 8. 106 — 114. A. Heyer im „Centralblatt für Bibliotheks- 
wesen“ V, 214 — 225 und 272 — 283. 1888 und ebd. Fünftes Beiheft 
8. 1 ff. 1889 und P. Bahlmann ebd. VII, 142 — 144. 1890 veröffentlicht 
haben, theile ich aus dem reichen Besitze der Grossherzoglichen Hof- 
bibliothek in Darmstadt an alten Zeitungen eine weitere Nachle.se mit. 

1. 1632. 31. III — 30. VIII. — Sßeume jeitungen oom | Xürtfifdien 
fioiftr, noe »tfat^en | er fit^ fo lang unter raegen im uffer 
jie^en uff teutft^e lanb, | gefaumpt, Shib tuaS jme ^r unfaQ jii 
panben geftof- | fen. Xergleit^e tuie eS fit^ mit dt&. Kap. SRoL 
^erjeüg palten tput. IBon eim beS 9tatpS ju | SBien gen Stras- 
burg uberfepitfet. | Sif» SRiffiuenn | @o perr 9hclaue Surifepip. 
^taupt 1 man ju fanct iBeit am pflaum, unb ®inp, — feiner Sbn. 
9Jia. uberftpidt, | Snpaltenbe, | ^ie ber Xürdiftp ßaifer, mit all 
feiner matpt fiep für ®inS | gelegert, uilfaltig ge^rmbt. unb bo4 
burtp epn tiepne anjal | Sanbuolds, mit ®otteS pülff unnb bei« 
ftanb, tuunberbarlitp f für beffelben tprannep erpolten luotben. | 

o. 0. u. J. 4”. 2 Bog. — , Slij, S, 8ij, 8üj — . Bl. 8 b. leer. Fehlt 
bei Weller. 

2. 1532. 18. IX. — Dieme jepttung, uon | ber glütptigen f(pla= | ^t 
unb nibetlegunge | ber Xüiden, ®ef(pepen am {uiif. tage | be< perbft^ 
monatü, im Qare, | SK. X. ygrij. [ ©ampt anbem nero’ | en jent 
tungen, SSie ftepfer. DKaieftat | ^auptmö 2Inb:ca4 beXoteo, bemXürde 
uff bem I SKeer groffen ftpaben getpan, barju Sößanti | nopel be= 
lügert, unb ben btitten fturm | baruor getpan pabe. | Darunter zwei 
Hände, in deren Mitte ein Klecbl.-itt. 

o. 0. u. .1. 4". I Bog. Als tiignatur dient das auch auf dem Titej- 
blatt verwandte Kleeblatt mit den Zahlen ij und lij. Bl. 1 b Slbfthriftl 
tpntä Särieff« fo ber Stobt | StuflfpiirQ ^ouptmonn feuntn ptm am 
juiij. toji bc4 I Sicrbftmonnt« pnt .pl flcfduicbe, — Bl. 4 a. Ölebtu mt 
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li i"!r »ii £«66er4bo!iT, am | b«n tafle bc« .£>trl'ftmpiiats, im jare, 

I M. D. XXXII. I Darunter: Slnbere Üiewe jeitufl. | Bl. -Ib. Holzschnitt; 
!t0 X S‘i mm., beflügelte Weltkugel, auf welcher von zwei :ins Wol- 
ken ragenden Händen mit eiueui Stein eini’ Sanduhr nicdergehalten 
wird. ^Darunter auf dem Holz.schnitt die Inschrift: 3^a8 flicgtnbc 
ötlüd, I Sekt nit fe^n bütf. | lieber dem Holzschnitt die Verse: 

Sfr&flu^r @R>alt fte^t boc^ febn jel^t. 

So long ber baffelbig leljbt. 

SBonn bonn ba« ftünblein ifl betloffen, 
knt Sluifa«^ ftraffen. 

Fehlt bei Weller. Vielleicht andere Ausgabe von Wellers No. 62. 

3. 1538. 8. U. — bünbtnug on { itTieggrüftung ßeiifer 

Sailfl DiifcT aller | $trrn, SBa))ft $auli, 2>er ^eirfc^afft ju | SSenrbig, 
snb irei mitbeitoanten, rotber | ben iürden, ju 9iom befc^Ioffen 
ben 8. Sebtuarij, amto 1638. Darunter Holzschnitt: das kaiser- 
liche Wappen zwischen den S:lulen des Herkules mit Karls V, 
Wahlspmch PLV8 VLTRE | . 

o. 0. u. J. 4“. 1 Bo^. — ij, iij — . Bl. 1 b. und 8 b. leer. 

Andere Ausgabe bei Weller No. 113. 

4. 1539. 24. VU. — 15. VIH. — SBar^afftige Sleroe jeittung | oon 
einem Diam^afftigen au4 | IBenebig an einen (Sro^mei^tigen $errn 
I Seutft^ei £anbe gefc^riben. | 1639. | Darunter Holzschnitt in .‘Sie- 
gelform: Kopf eines Ttlrken mit der Umschrift: DY. STEKCK . 
GOTTES IST . ALLER . MENSCHEN . SIGEL • ; • 1530: | 

o. 0. n. J. 4“. 1 Bog. — aii, oitj — Bl. Ib. leer, Bl. 4 (leer) fehlt. 
Schluss Bl. 3 b.: 3)atum btn ro. | äugufti in 3arit. 1.5SS». | 

Fehlt bei Weller. 

5. 1544. 12. V. — 24. IX. — SRetue I *9*' 

3üg« jroift^en 9lf)6. Rap|erli= ] t^er 3Rt. onb bem ßünig ju Stand’ 
iei4> I box Sametbieq aug, mit ßen 3o>g oon | IRegenfpurgS 9ie’ 
gimentt, auff ba4 | Sanbt Sucelburg, Suttringen | onb Siandieit^ 
I im . I . 15 44. I Dsmnter Holzschnitt wie bei No. 3. Am 

Ende: ©teffan ^amer ^lürnberg | auff ber ©cfimet^^ütten. , 
[Schnörkel.] 

o. .1. 4“. 2 Bog. — Stji, 9 — Bl. 1 b imd 8b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller No. 157. 

6. 1544. 12. V. — 24. IX. — 9letne 3t>W“X9' I »ar^afftigen 
bt- I fefireibung bed ^ege4 onb 3xg4 }mi- | fi^en Hörn. Rat). äRap. 
onb bem Rftnig ju | [ftandreit^, oon Samerbrep aug, mit | ipert 
3Argen oon 9iegenfpurg4 | 9legiment, auff baS Sanbt | Uueetburg, 
fiutringen | onb Srandreid) | inn bem | jar | M. D. XLIHI. | Da- 
runter Holzschnitt wie bei No. 3 und 5, aber verschiedener Stock. 
W'ahlspmch: PL VS OVLTRE | 

o. 0. u. J. 4“. 2 Bog. — aij, aiij, b, bij, biij — . Bl. 8 b. leer. 

Andere Ausgaben No. 5 und bei Weller No. 157. 



( 



Digitized by Google 




546 Fünfte Nachlese zu Weller: Pie ersten dentschen Zeitnngen 



7. 1544. (21.) IX. — 9ieto I Ärtidft btt | otrlrtg, jroi= 

fc^en titi. äl2ai. | onb btm S6niq oon grantf^ | rttc^. 3n ^fotltn 
onnb I Sorftetten bei Stab | $ariS auffgericfit, | btm 3 Rd= 
not I ©epttmbri«. | ?ln. SR. 3). XLHII. | 
o. 0. u. .1. 1*. I Bog. — Stiii — Bl. 1 b. und Sb. leer. 

Andere Ausgabe bei Weller 156. 

H. 1546. 13. — 18. XI — SJeiDt 3«iW“n9. I S8it e« »om breiitlien» 
ben bis auff | ben ac^tje^enben SiouembriS, in | be4 S^urfürften oon 
©üitlfffn, I onnb fionblfliaffen oon | fitffen fieger ge» | ftonben. 

I Slud^ rotieret geflalt jrent^albtn { bt^ bti 9i&m. i^aq. SRag. 
omb anftanb | me^imali angefud)! moiben. | IBon einem gIaubioir> 
bigen an eine ^o^e | $trfon, bei ^iij. Siouembrit | gef^iiebtn. 
o. 0. n. J. 4". I Bog. — ätij, Stüj — 

Fehlt bei Weller. Vielleicht andeiv Ausgatie von No. 170. 

i). 1547. 24. IV. — Sleme }tgtung. | XBare onb grünbtlic^e | anjag^ 
gung onnb bericht, inn nm4 geftalt, | auc^ toenn, nie onnb no, 
^er(og Johann Sri* | berief, gentfner S^urfüift jü ©atzten, oon 
ber Siömifi^en Haifetli4tn SRaieftat, | neben ^etgog SRoti^ }u 
K. I '001 ©ontag SRi|ericoioie | 3)ni, bei ba nj b’ ^jiij | tag Slpiil 
erlegt | onb gfange | noibt' | ift. | Slnno ©alutiS. | M. I). XLVII. 

Bericht vom 12 Mai 1547. Die Widmung an Bürgermeister 
und Rath der Stadt Rothenburg an der Tauber ist auf BI. 2b. 
unterzeichnet: |)an< RIanman oon Siottenburg | auff bei Xaubti, 
!Bu(f|biu(fci gfti I je^o — ^ei | len geibinanbe, ^etbog ju Sllba, 
... 3)iencr onb Xra | bant. | 

o. (). n. .1. 4". 2 Bog. — Slij, Sliij, ü, Stij (sic.) — Bl. 8 b. leer. 
Andere Ausgaben bei Weller ISli, Bahlmann III und Beyer III. 
NaehU-se Is. Sehr äbnileh, aber mit Titelwappen ist der unter 
No. 186 an erster Stelle beschriebene Dmek.^j 

lU. 1550. iQon bem nem ge 1 | boinen Abgott ju 83abeL @in 

ab* I fc^iiefft, SBcIc^t bur(^ bie ßauffleut oon 9iobie6 | füi ein 
narbeit gen ^enebig onb in SSeIfcblanb | auib natbmalg aug Siom 
ben lebten bccembiib , im 49. onb au6 iBtntbig ben 9. ^anuorj 
biefe« 3ünffbigfien 3oie« tc. | [darunter drei Blüten.] An bie 
Rauffleut gen Augfpurg | geftbriebenn. | 

Äauff m\(S) E) frümmtr (Sbiift in treweu. 

2ab hid) )ul(ftn lepn mAb< rennt. 

2)ann bir ift »tcl b'etan gelegen, 

Sou be« Satbonb ftbalctbcit »egen. 

1550 

Bl. Ib. Verse. Bl. 2a: [Blüte.] Abfd)!iefft, einer eifc^tctflidien ' 
^iftoiien ober neroen j^eittiing aufe ISabiionia etc. Am Ende: 6- 
©. A. 

o. 0. u. J. 4". 1 Bog. olme Sign, 

Fehlt bei Weller. 
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11. 1550. IBotn bffgang btg | lootl (BotteS bt) ben S^iiften in 

I gtrn, @o ben Xürefen onberroortf* | fen finbt, Slüroe 
tungen. { Matthei: XXIIII. { ignb tS roirt piebigct ba4 <£uangc‘ 
Itum etc. 4 Zeilen, darunter; M. D. L. ] Bl. 2a: Brief an 
SRüfler, etmann @tatt{(^teibei | ju £tnbam, qr^t mon^afft jü ÜHel," 
unterzeichnet Bl. 2b.; „SBoIffgang | SHüftlin." | K-s folgen noch 6 
andere Schreiben ans Ungarn. Schluss: 

3m bett, gebulbt, »nb 2)ondf>orfeqt, 

SBürt bftan btt bfcbmcrtt Sbiiftcnbep'. 

0. 0. u. J. 4“. — 2‘/f Bog. — äij, Hitj, ®, 9ij, Sitj, (S — Bl. I b. 

und lob. leer. 

Fehlt bei Weller. 

12. 1563. 11. IX. — äBarqofftige 3c<tüg, 1 Bte SRargroff Sllbicc^t btt 
Süngei oon | IBtanbenburg, etc. 3lbtrntal4 eine | @<i^Iacbt becIo> 
2 tn, snb buTt^ ^ec | ^og ^ainric^en nenn iSiaun« { ft^roeig etc. 
ben i\. tag bei | SRonati @eptembrii, | gefc^tagen onb erlegt | 
rootben, Änno bo> | minj. 1553. | Am Ende: 11 ©ebiiidt ju SRürm« 
betg, buc4 (Beoig | Snetdel. Bon^aift auffm 9lemen | ^atn, bet) 
bet ßaltf^ütten [ 

o. J. 4”. 1 Bog. — ä ii, S( iij. — Bl. 1 b und 4 n b leer. 

Andere sehr ähnliche, aber mit Titelholzscbnitt versehene Ausgabe 

bei Weller 201 . 

13. 1664. 19. VII— 17. VIII. — 9Iemt I 9*6^ 

oerfi^einenen tagen mit bei | $rint)en anhmfft in (Engellanbl, onb 
mit bet 6(^Ia(bt in | Stiege jmi> 

fc^tn ber | 9t6m. fitp|. äJlaieftat onb bem Sran^bftfeben | ^nig ju* 
getragen qat. | Darunter Holzschnitt: der Kaiser mit Reichsapfel 
nnd Scepter auf dem Throne sitzend, dann folgt: HEX.\STICHON 
AD DIVVM I Carolum Qnintnm. | 

Schluss Bl. 8 b.: Xatum im fitqfetlit^en gtlbleget ju Sanct 
Seuin, am | fbij. tag Äugupi, 3m 3“U 9W. 5). öiiij. ] 

0 . 0. u. J. 4“. — 2 Bog. — 31 ij, 21 it), ®, 9 ij, ® itj. 

Andere Ausgaben bei Weller 202 und Bahlmann V. 

14. 1556. (bzw. 1554 und 1665.) — Stfc^redlit^en , | Bunberbarli^ie 
onnb I toar^afflige mirafei onnb jeqt^en, inn 1 nat^gefc^ritben ®tet> 
ten onb gletfen | giaufam erfeben in oergongen onb gegemoertige 
3nr I onferi ^ertn 3R. X. UIHI. onb 3R. X. LV. je^t non I gteub« 
mitbigen leütben aug Beqcbffen lanb jüfam> | men gebiacbt, qeber 
meniglitb oo: äugen geftelt, jür | anjtqgung onnb marnung bei 
jötünfftigen enbe ber | Belt, onb erftbibdlicben teuften tagi, onb 
geritbti onferi perlen, onb bep^ | lanbi 3bci» I ^ Bl. 2a: 
9leroe 3*>tuttg ofe SReqtbffen foiiien, \ Stnno 3K. ®. LIIII. onb 
SDl. ®. UV. 3or. I Am Ende : 11 ®etrucft jü ®rffurt. | 

4". 1 Bog. — St ij, 21 iij — Bl. I b und 4 b leer. 

Fehlt bei Weller. 
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15. 1559. 6. VI. — 12. VII. — SBor^offtigf 9?troe | SfihmQ ®on bnn 

(Srogmet^tigen | nig jü Srancfrtic^, SBie feine ßöniglti^e ?Dla 
iiepat, I jii ißari^, jm X^urnier, Don einem Sbetman onnb | Sopi^ 
tan befi^ebigt rootben, be iSglfften tag be6 ftem | monat:8, biefe# 
9Ieun tmb fünff^igiflen I jufi^Ialienbt tbblicb Silber, 

in @ott feligtit^ »er« | ft^iben tc. | [Lilien wappen.] 3ü 3Jüm= 

betg, bep ^erman | ®aH, ©tieffmaler | AM NO. [sie] MDLIX. | 

4”. 1 Bog. — Ä ij — Bl. 1 b und S b leer. 

Andere Ausgaben bei Welier 231. 

16. 1561. — ®e^r gremlii^e erfi^’ | retftic^e, oor oner^bite, mar^aff^ 
teig I Sleroe jeitung, roaä fut graufame Xprannep bet 3Rofco= 
uitei, an ben gefangenen, ^inmeggef arten S^riften au:> | Spfflanb, 
bepbeS an Scannen onnb gramen, gundfra^ { men bnnb Meinen 
ä'inbern, begebet, onnb maS taglitb^ | ftbabenS er jnen in jrem 
fianb jufüget, S3ep neben ange- | jeigt, in maS großer fahr onb 
notb bie fip^Ienbet { fteden. MQen (Ebeifien }ur mamung, onb 
bef< I ferung fre« Sünblicben £eben8, aue | Sp^fanb gefebrieben, 
unb in I Xrüd oerfertiget. | Mnno 9R. X. SXI. | 

(Holzschnitt: 87x82 mm. Fnssvolk auf dem Marsche in einer 
n:ildigen Gebirgsgegend. Im Ilintergmnd die Thürme einer Stadt.) 

o. 0. 4°. — 1 Bog. — 3t ii. Sl üj — . BI. I b und 4 b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller 247 und Germania 26. lOS No. 8 (.3.) 

17. 1561. — Sehr gremliebe, erftbte | rflicbe, oor onerbörte, marboff= 
tige Dieme | Leitung, mad für graufame Xprannep ber 3Kofco= | ui^ 
ter, an ben befangenen, binmeggefürten (Ebeifien aus Spff> | lanbt, 
bepbeS an SRannen enb gramen, ^ungframen nnb tlti- | nen lHn> 
bem, begebet, unb mas teglicbs ft^abenS er fnen in | frem Sanb 
jufüget, Vepneben angejeigt, in maS | groffer fahr onb not bie £pf= 
lenber fteefen. %II> | len (Ebriften jur marnung, onb beffemng | 
jreS Sünbtlicben lebenS, auS Spflanb | geftbiieben, onb in Xrud 
Oer= I fertiget. | [Holzschnitt: 52x70 mm., Heer vor einer bela- 
gerten Stadt.] länno 1561. | 

o. 0. 4“. — I Bog. — 31 ij, S üj — Bl. 4 b. leer. 

Andere Ausgabe von No. 16. 

18. 1561. 27. II. — DIeüme Septung. | ©tünbtliiber onb marbaff- 1 tiger 
iBeritbt non bem etftbtecMicbe onb mun- | berbarlicben 3epdbco, meltbS 
am ^pmmel am Xonnerftage | natb ^nuocauit beS 61. 3arS, jmiftbc 
SpSIeben onb 9RanS- | felbt, auff ben abenbt mit ber ©onnen on 
bergang, | jmifeben 5. onb 6. Ob: oon oilen ißerfonen gefeben | ift 
motben. Än einen galten greunbt jii | Dlürnberg geW:ibnt onb 

mit geteplet. | [Holzschnitt; 80x 122mm.: zwei .'<änlen, ans de- 
nen Dampf :infsti;igt. eine Kiitlie und ein Kruziüx über der un- 
tergehenden Sonne.] Hl. 1 b. Widmung an „äKarjen | $)icbing, jebt 
jü Diämberg“, unterzeichnet: „Xatum SBein= | mar, ben 12. SRortij, 
be« 61. 3ar«. | ®. SB. | 3obanne« SBitticb. 3R. ©. | Am Ende; 
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@etiu(ft jiü ©tiagbuig am ft'ornmarcft | bet) S^iiftian 9J{ü(Ier, 
jar I M. I). LXl. I [Druckerstock.] 

4". 1 Boe. — ilij, 'Jltij — Bl. 4 h K'er. 

Fehlt bei Weller. 

19. 1561. 11. VI. — 3«itung. I SBarbafftiger bericht, | öon bem crfc^rörf* 
litten SKorbt, an | at^t Dnb ac^^ig Q^riftlic^en, bnfc^iilbigen, per- ' 
fonen, omb bed SuangelionS willen ju 9Kon< | talo, im ßönigreii^ 
9Ieapli« began | gen, ben ll.3unij, 1561. | Äu6 ®elf(^er inn bie 
Xeutfe^e fprac^e gebracht. | [llolztichnitt: 68x75. Emiordnn^ einer 

Ffhii.] ißfalm 44. I 1 ANNO M. 0. LXl. Am Kmlc: ®e= 

brueft ju grandfurt am äUepn, | Anno M. 1). LXI. | 

4". 1 Bo(f. — Slii, 31 iij — Bl. 1 b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller 24!>. 

20. 1561. — 9Ieüme I fiir^en inn | euffem 3Roten= 

lanbt. I Slden frommen S^riften lieblii^, tröfllic^ | onb nü^Iii^ jii 
lefen. | Sr^Iic^en burc^ ben ^oc^gelerten | ^enn X). Safpam $eu’ 
cerum oon SBitten« | berg in latinifcfier fprac^ befdiriben, | 3^6 
aber burc^ ein gutherzigen | Shriften oerteütfchet. | 1: ®etrudt jii 
©traSbuig bep Xhiebolt iBerger | am IBarfüffer plaZ- | Anno 
M. D. LXI. I Am Ende : ®cben jii SBittemberg ben fibenje « | hen= 
ben tag SBeinmont«, 3m 3or Xaufent, fünfff)unbert onb 
fechZig 3h“«. | 

4". I Bog. — a ij, a iij — Bl. 1 b und 4 leer. 

Von Weller, der den Driiek nicht gesehen hat, unter Xo. 244 un- 

S enaii beschrieben. Wellers No. 24.i, die hier gleichfalls vorhan- 
en, ist eine andere Uebersetzung desselben Originals. 

21. 1562. 2;4. IV— 9. V. — ® 2 ünbtli(her onb War- | b“fft« bericht, wa« 
fiih mit bem ällan, | ber fich $an4 Satter Do äÜellirgen, au6 bem 
ianb I ju Xüringen genennt, onb ein jeitlang im Xeütfih^ | lanb 
herumb gelogen, jur Süg getüffen, onnb bep | ben leüten fiirgegc 
ben, aU ob er oom ©atpan gebuw | ben onb geplagt würbe, }ii 
9lürenberg juge» | tragen onb oerloffen hoi- | [Holzschnitt: 83 x 
59 mm. : Hans Vatter mit gebundenen Händen und blutendem 
Ohre kniend.] Darunter: M, D. LXll. | Am Ende: äüenigtlich 
jü warhofftem bericht oerloffner h<mb- | lungen in brud gegeben, 
burch mich Salen^ | tin ®ep|Ier, Suchtruder | jü 92ürenberg. | 

4". 2 Bog. — 31 ij, 31 iij, *, S ij, ® iij, ® iiij — . 

Andere Ausgaben bei Weller 252 und lleyer II. Nachlese 12. 

22. 1563. — ©arhofftige Onb er= | fchredliche 8''im>9 D»" i>*m ] grau* 
fomen Jeinb bem | SKofeowiter. | [Kleeblatt, darunter Holzschnitt: 
Bild eines .Moskowiters.] Darunter die Jahreszahl: 1563. | 

o. '0. n. J. 4". Vs Bog. — 3t ij — 

Andere Ausgaben bei Weller 2B3 und lleyer II. Nachlese 14. 

23. 1563 (bzw. 19. XU. 1562.) — ©ahthafftig« S«'* I i“"9 “O" 
©chtacht in Srandreich, | wie fich jwüfchen bem ^erZog oon , 
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Sonbr, Diib oon (Suife, beit { tag S^tiflimmat# im Xan= 

fent &ünff | ^unbcrt onb jipotunbfed)6i9ften 3“t I bffltben, onb j(ü= 
getragen ^at. iSitb roie | uil Dom 0btl onb groffen Werten off 
beeben feiten ombtomen onb | gefangen lootben | ftnb. | 3tem, nhe 
ber ^ler^og uon ®uife | erft^offen onb ombfom | men ifl 
M.n. LXIII. I 

o. 0. 4“. 2 Bog. — Äi, 8«, Ö, ö», 9j — Seitenzahlen 4— 15 — 

Bl. Ih und IBb leer. 

Andere Ausgaben bei Weller 25'>. 

24. 1564. (bzw. 8—10. XI. 1563.) — DJeüroe jeitung, | Sa8 fi4 jBri= 
ft^en bei' | ben, ftöniglit^er 9)iai)eftat Xen-- | nemaitf onnb ^nt- 
ben elc. Xen | achten, 9}eünben onb ^e^enben tag 9!ouembri4, 

ÜInno 1363. @ampt bero begben Söniglit^en | SRageftot beftalten 
ßriegSooId, Do; Dnnb bep | einem Stetttein im 9Ieute X)ennemaitf 
etc. I gelegen, ^elmftebt genant, bat bege^ | ben onb enblicb }n- 
getragen. | ^ | ANNO M. 1). LXllII. | 

o. 0. 4“. I ' Bog. — 8ii, 8iti, Stiij, 9 — Bl. I b nnd 6 b leer. 

Andere Aitsgabe bei Weller 2B7. 

25. 1564.6- VI.. — 5Reüme jeitung. | SBeriebt fo befibeben | oon bem 

fürnemen obciften ^aupt < | man , be4 Senebiftben ^riegSgngJ auff 
be 9){eec, | an ben Xuribleüibttgen Verbogen oon Senebig, | antref- 
fenbe bie gcaufam bn ongeftiim jerftötung | bet @tatt Sattoro, burb 
einen Srbbibem, auff | baS 1564. 3ar, fampt anbem etf(br6<fli= 
eben I jeicben fo etfebinen. | | 9lu4 einem 3ta(i&nifcben e;rempIaT 

' jü $abua getiudt Deibolmetfibet. | (Setrudt ju Strabburg. | 

o. J. 4“. 1 Bog. — 8ii, 8iij — Bl. Ib nnd 4 b leer. .-Vnf Bl 2a 

Schniirkcl. auf 4 a Zierleiste. 

Andere Ausgaben bei Weller 271. 

26. 1564. 20. VII. — 92eme jeitung, | S3unbecbaie, graufame, ftbted 

litbe, onb oncebörte 9teme 3<itung, IBon ei> | nem Chbbibem, 60 
fitb in biefem 1564. | 3ar. im bot feben onb böten (affen, 

in I grandreicb. in einer ißrouincien, nabe bep ei> | ner Stabt, 9üce 
genant, %nb finb bafelbft | burtb ben Srftbioand foltber IBemelig 
(eit I be4 (Srbbibemi, Sieben Stebte oerfun | den onb ontergangen. 

3ft auib ein { Seioerf(ammiger 8erg erfebie^ | nen, onb gefeben idop 
ben. ( ■ . ■ ) [Druckerslock, ein anderer am Schluss.] 

o. 0. 4". 1 Bog. — 8, — . Bl. Ib und 4 leer. 

Fehlt bei eller. 

27. 1565. 7 — 8. H. — 9Ienie 3ti(u»9 I epnem Srbbibem, | toeO 
(ber fi(b in etlichen Sanbfibafflen am | 9lbein, in ber naebte, jioi> 
f^en bem fibenben onb acb’ { ten tage be4 ^ornungt, jeblauffen^ 
ben M. D. LXV. | 3ari, erjepgt onb begeben bot, Stueb toa« fit 
I groffe gem&ffer in loenig tagen | bttnacb geoolgt. | [Kleiner 
Druckerstock, derselbe auf BI. 4 a.] 9Rit anbangenber erjebinnge 

Sa# für Srbbibem onb Dngetoib»ti<bt I Dbergieffunge ber SSaffer^ 
ftrime in Zeutfeben San* | ben, oon etlitben b^nbert jaren b<t, 

I 

I 
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fouil in ben S^roniden | nnb 3citbiic^ent uermelbt, |i(^ oor bifer 
jeite ^aben begeben | unb jugetrogen, au2 ellitben äRicbnef SJeu- 
tberS I ^iftOTifcben @(brifften gezogen, nnb \ je^ inn Xrud beroTb> 
net. I SWit M6mi{. ffei). SRai. 8rei|ei}le, | noi^^utruden Derbotten. 
M. D. I.XV. I 

u. 0. 4“. 2 Bog. — Slij, äiij, Ü, 51 ij, Sitj — Kl. 1 b niid Sb lenr. 
Auf Bl. 4b lind Sa der gleiche Druckerstock. 

Fehlt bei Weller. 

28. 1565. 15 — 22. VI. — 9letne jeitung. | iBorbofftige beit^rei» 1 bung, 
ber ißorto oon äJialta, mit | allen i^zen oeftungen, fampt ber be- 
legerung I be6 ßrbfeinb« be« lütden, rooä ptb | ber jeit ^er ber 
belegrrung jü getragen | nnb berloffen, aigentlicb Dnb grunblitb 
beitbriben. %u§ 3tal<nni(4er | ipratb iniJ Xeutft^ | oerboImet(d)t. 

[Holzschnitt: 50x70nim. : die Törken erstürmen die Stadt.] 
©etrudt ju Xübingen. | ®(ridi SWozbart. | Slnno | D. M. LXV. [ Bl. 
2a: 9teIation be< Orlanbo | äTiagro ißiloto, ober regirer ber { 
gtoffen onnb oberften ©allea be^ gzo- | fen 3Raißer<, ber in @e- 
cilia an> | fam ;|u äUeifina. Slbj 22. 3unij, I 1665. 3ar | 

4". 1 Bog. — 21 ü, 2liij — . Bl. Ib leer. — Bl. 3b Drnckerstoek. 

Fehlt bei WeUer. 

29. 1566. (bzw. 1565. 9 V — 5X.) — SEBar^afflige newe 3** I iüfg, mit 
toa< @polt unb ftbanben ber | Xürd oon Walta getoiet^en, wa8 
geje^ü^ er f)inber | ftcb gelaffen, roie oil auff beiben feiten tobt ge= 
blieben, | au<b toad fi^ funfi für ffürmen in ber bel&gerung ;(uge> 
' tragen, auff ben aQerletften Stalianifcffen brieffen ben | 13. Xe 
cember, onb anberen auff 9RaIta gehn 92eapoIi, | 9tom onb ^tnt- 
big geftffrieben, aifo ^ufomen | gejogen bae ade ombfienbieffeit ber 
gan= | ffen belegrrung, für^Iii barein | begriffen, ^nno 1565. 
[Holzschnitt : 7 1 x90 mm. : Kinder mordende Türken.] 3R. X. CjDj. 

Am Ende: ©etrud ju Srandfurt am SKapn, | burtff ilticolaum 
®affe. I 3R. X. fijoj. [ 

4». I Bog. - 2(„ 2(, — . 

Fehlt bei Weller. 

.30. 1566. — [Zierleiste] ®arbaftige Sterne | Bttitung, | Son bem Xür» 
den roie baff et fid) mit ßep' | fetlicbet SRaieftat oertragen , onb 
ein eroi< | gen [rieben gematfft, Xarneben | au6 ben Shtiftlicffen 
glau« I ben angenommen . • . \ M. D. LXVI. | [Die Jahres- 

zahl zwischen drei Strichen.] j ^ 
o. 0. u. .1. 4**. 1 Bo^j. — Slij, 91 Uj — Bl. I b und 4 leer. 

Fehlt bei Weller. 

.31. 1566. 30. VI. — 21. VHI. — Muff^ug, etlicher ;(eit» ] tungen, ®o« 
fitff jum anfang bei | [ewigen XürdentriegS, an etliiffen | ozten in 
iöngem, oerloffen onb | jügetragen ^at, mit fampt | etoberung bet 
SJefte onb j ©tffloff, Xote« | genoiit. | 1566. | [Holzschnitt: 72 x 
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102 mm.: Uciler{;efecht vor dem belagerten Schloss.] (^etnidt jii 

tUuefpuTS, bui4i I ^ati8 ^Sinimtnnann. | 

o. J. 4“. 1 Bog. — Süj, 91 Üj — Bl. 1 h lind 4 b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller 2»T. 

32. 1566. 2 . VII. — 'Jieroe jeittung au« j Sngtnt, mit ^ßalata tiü= 
fc^et, enb I IBcfptrin erobert, au« XBien gefc^rieben, | bun^ <^aff 
iBoIrat^ oon äRan«feIb , | ben anbern ^ulij , Slnno | SU. S^j. 

( Druckcrslock, ebenso auf Bl. 3 b.] 
o. O. n. .1. 4”. 1 Bog. — 9(ii — Bl. Ib leer. Pas wohl gleirh&IU 
leere Bl. 4 fehlt. 

Fehlt bei Weller. Vielleicht andere Ausgabe von 209. 

33. 1566. 7 — 12. Vlll. — ^tittung, | Kit ooiberoüft, fo ift ber | Iür> 

dift^e Ober]!, oon ber Statt :3ula | abgewogen, barumb ber Xür- 
dtft^e Rai)[er, fo | ^art erjürnet, onb ben emonten Oberptn (omb 
ba« er nit | fott gerudt, ober Itnger alba bi^ jü eroberung oer= 
gartet | ift) ombpiingen taffen, bon nemem ift er- 

melte Statt ober %eße, niberumb oon ernantem (Srb > | feinb hart 
belegert, onb bie Sßaror ft^on bermaffen | gefallen, onb gebtot^tn, 
ba« jmen XB&gcn lool | neben ainanber mötbten hinein fomtntn, 

gleichiool bie Sh-'iften barinn toebten | fiih bitterlich, 
jntn I beilftehen. 1566. | [Holzsehnitt: 50x81mm., Lagerscene 
vor der Stadt. Zu beiden Seiten des Holzschnittes Zierleisten.] 
IScIrudt }u ftugfpurg, burch | ^an« ]]tnimtrmann. | 
o. ,i. 4“. t Bog. — 91 ij, 9(iii — Bl. 1 b und 4 leer. Auf Bl. 3b am 
Schlüsse : ^ 

Drei andere, ebenfalls bei Hans Zimniermann gedrnckte, aber vun 

obiger verschiedene Ausgaben bei Weller 309. 

34. 1566. 12 — 21. Vlll. — SBarhafftige SRetoe | jeitung onb grünblb 

(her bericht, be« | ihigtn ßritg« im IBngertanb, Ka« ' 

in btm oergangen monat üugufti, für 9etegenin> | gen etlicher 
fümemer 0tebt, Schlöffer, on @cher= | mühtln, Huch oon (Sott bem 
aQmechtigen gne- | big oorliehnem fieg, jmifchen 9l6m. ßei. äRai). 

onfer« aller gnebigften ^erm, onb be« Xür | den ftrieg«ooId, 
iugetragen onb bege> | ben hnt. 9Qe« au« gtaubtoirbiger | onb 
fürnemtr fieute 6dirtiben | au«geüogen onb im brud | oerfertigt 
roor» I ben, 1566. [IIolz.schnitt : 69x74: Türke zu Pferd.] 
o. 0. u. J. 4“. — I Bog. — Stiij — Bl. t b und 4b leer. Bl. 4a 
Pruekerstock. 

Fehlt bei Weller. Vielleicht andere Ausgabe von 310. 

35. 1566. 12 — 21. VIII. — Rettungen onb bericht, met« | eher geBall 
bie 9i6m. tta^. äRaqt. mit ber ffürft- | liehen Xurchleuchtigteit @rh> 
herhog Serbinnnben lu D> | fterreich, tc. onb onbern Surften, ^erm, 
Oberften onb ihrem mieg«> | oold ben 12. flugufli aug Kien miber 
ben Xürdifchen | feinb angejogen, onb loa« fich big auff ben 21. 
9lugufti jugetragen. [ [Holzschnitt; 75x 106mm. Auszug des Uee- 
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ree ans Wien.] @ietiu(ft buic^ Valentin li)ei|Ier, mit | äRaqt. 
ißtiuilegten, nit noi^julrurfcn. | M. D. LXVI. | 

4“. I Bog. — 9t iii (.sic.), 21 iij — Bl. 1 h und 4 b leer. 

Andere An.sgahen bei Weller 306. V'alentin Gcigalcr druckte in 
Kllmberg. 

36. 1566. 4. IX. — ®ie fibenb nero 3*ittun9. I jeitungen aufe 

' bet 9lömi|(^fn SoDfetli^en aRoq-- | ffnt gelbleget in ®ngem' 
jc^ I beq lüamoiicn, uon bem | IIIl. tag @cptem> { bet, flnno , 
M. D. IjXVI. I [Holzschnitt; 44x40. Einköpfiger Adler. An 
den vier Seiten Zierleisten.] (Üetnidt jü ®tra4burg beq ißeter 
ipug in 1 ©. !0atbel (Haffen. | Uie Druckerangalie auf Bl. 4a wie- 
derholt [^ug I in], darunter Schnörkel. 

o. J. 4”. 1 Bog. — 21 tj, 9( iij — Bl. 1b und 4 b leer. 

Ungenau nach einem antiquarischen Kataloge beschrieben bei 
Wdler 313 (4). 

37. 1566. 5. IX. — Sßetoe 3fittungen, | ®oii be8 lürrfife^en | ÄeqferS, 
©olban ©oIimanu6, t6bt- | litbem abgang, bnnb aufffa^ | bung fei< 
ne# @onä I ©elinS. | M. D. LXVI. | [Holzschnitt: '42x50. Kopf 
eines Mannes.] 

o. 0. u. J. 4". I Bog. — 9t ij, 2t iii — . Bl. Ib und 4 b leer. 

Andere .Ausgaben bei Weller 316 und Heyer III. Nachlese 28. 

38. 1667. 8. 111. — Üleutne 3*'t“n0* I meitberiin^ten | ©tott 

Verbogen Sofcb in Trabant gcle< | gen, mie biefetbige mit qei° 
T&btereq angegriffen, tnnb | mie bureb entbedung folcbet SBerribteteq 
bie ©tatt für jren | geinben, burtb fonberlicben 9iabt (HotteS { bt- 
rooret. 1 $e| gleitben non einem ©ranbt eine« ftlofter« ju | Äntorff, 
mie aQba nadet SBeiber nnb (Sappaunen in bei Saften bep | ben 
äRümben gefunben, ©nb non einem ©tbaimiibel ooi | bet ©tatt 
jmiftben bem 9Ratggtaffen unb | ben (Heufen gepolten. | ©on mort 
jtu mott tteumlicp in qnfet Xeutfep bertiett, | aup einem ©enb> 
brieffe, bon einem gtancifconer SKüntb feinem | Stubet ju gef(ptie= 
ben, ben aepten äRattij, | Änno 1667. I [Darnnter acht Verszeilen.] 
M. D. LXVII. I 

o. 0. 4°. — 1 Bog. — 2t ij, 21 Ui, 9liiii — . 

Andere Ausgabe bei Weller 318. 

39. 1568. Hl. — 4. VI. — 9ieme jum tpeil glüdliipe bnb fig- | litpe 
jeittung au« ben ©ibetlanben. | SBie bet SSoIgeboten fien, ^en 

Submig (Htaue jü ©affam, tc. be« ©tinpen bon | Otanigen f^elbt 
Oberftet, mit ben ©panietn in | griellanb, ein jiim tpeil ganp 
figlitpe bnnb glüd- | (iepe ©tplacpt begangen bnnb berbtaept pat. 

©ampt anjeig ma« für fütneme ©et> | fonen in bet fetben ber= 
bliben , feinb, bnb mie e« fonft | ergangen. | [Holzschnitt: 94x86. 
Landsknechte unter einem Baum.] Am Schluss 151. 4 a ; (Hetrudt 
jit ©traeburg beq ©eter | ^ug in ©. ©arbel | (Haffen. | 
o. J, 4». — 1 Bog. — 2t ii, 9t iii — Bl. Ib und 4 b leer. 

Fehlt bei Weller. Andere Ausgabe von 336? 

IX. 12. 37 
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40. 1570. 3 — 7. Vlll. — I netoe jeittung oon etllii^at 

^oc^tcutfe^tn fianblihm^ttn (o dö bem | Suca bc tüba nenli^ 
im 91tberlanbt | gerillt fein motben, jn biefem | 1570 jar. im''9J2o’ 
nat I Stugufti, 2 t. | Slorju ift grtban ein womung ou| ber heiligen 

ft^ifft in reime oerfflffet 2C. | [Holzschnitt: 65xt>5. Lands- 
knechte im Kampf.f ©etrucft tn jar 3K. JJ.fisjc. j 
o. O. u. J, 4”. I Bor. — SUj — Bl, 3b— 4h in Reimen. 

Bei Weller nach Weisel, Tliesauriis ISTO no. 2S.5U nnvolL«tän- 
di(f beschrieben. 

41. 1570. 11 . VIH. — SBorhafftige gatte jeittung oon | bem Seitrag 
aug Sranefreith. | Üiämti^ ba4. | Offen au6f4reiben, ober | ebidt 
bei burchleuthtigfte ®htiftli(hfitn | ffüiften onb fetten, ^eren 
Soioln bei tnameni beb | dieunten Königen jii gcandteiih oon 
megen ber niberum | jehmale oerboffenlithen be^enbige' fribtsbonb- 
lung Dti ob= | ftbaffung bei empbrunge, fo big anbero ein lange 
jeit I jniiftben jrer Königlitben mürbe, onb benen, fo | ficb bei refoi 
mirbte 9leIigion anmaffen | ober Hugenotten al4 man fie nen> | nen 
tbiit, in ber ®ron Srand> | rei^ bi» mibei I gemäret. | 3<i 
$arei4, 'Surtb %Bi(b((nt oon SniuerS, | ff^unb aug ffranfögftber 
fpracb in | Xeutftb oerbolmetftbet. | .Anno. 1570. 1«^ 

o. 0. u. J. 4". 2 B»(t. — StHj, 9, 9ij, Siij — Bl. 1 b und 8 leer. 
Fehlt bei Weller. 

42. 1570. 2. XI. — 3ammerli(be onb er> | ftbiödlicgt jeittung, aug 9h‘ 

berlanb, | SJiabanbt, Seelanbt, Sionbein oii Srieg I lanbt, 

Üiemlitb, oon bem figäbUcben onb erbermli« | (gen ftgaben oiler 
Sanbt, @&tt (aic), onb X&tf* | fer, fampt einem onjebliigen 

oeiluft, bepber 3Ren< | ftgen onb Siebe, meltge burtg ftgibdlitbe 
SBafferi ' not befi 9Reer8 ertrunden ori onbergögen feinb. | ®e- 
ftbeen in bifen gegenmertigen äßonat | Souebzis, bieged 1570. 
[Nach weiteren drei Zeilen (Joel III) ein die Wassersnoth dar- 
stellender Holzschnitt: 78x101.] (Betrudt burtg ^acobum Seig, 
Sürger ju Soden | 

4". I Bog. — nji, atii — Bl, Ib und 4 b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller 366 und Heyer 111. Nachlese 33. 

4.3. 1570. 2. XI. — Semmerlitge onnb er« | ftgiödlitbe 

dlibertanb, I Stelanb, fflanbern onb grieglanb, 92em | (itg, 

oon bem fcgdblitben onb erbermlitben ftgaben, { oiler Sanb, Stett, 
gleden onb Xöiger, mit fampt ei« | nem onjeblitgen oerluft, beiber 
äRenftgen onb Siege, | melcge bung ftgtbdütge XBagerSnotg bei 
9Reerb | ertrunden onb ontergangen feinb. | (Beftgegen am anberen 
tag SBintermonatb | Anno ,M. D. LXX. | [Holzschnitt: 94x103. 
Uebcrschwrcmmte Stadt.] 

Am Schluss; (Betrudt jü ©traSburg bep Xbiebolt Seiger | am 
SSpnmardt jüm Xreübel. | 
o. J. 4“. l Bog. — aij, aiij — Bl. Ib und 4 b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller 366 und Heyer III. Nachlese 33. 
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44. 1570. 6. xn. I 9t(üive 3cittung, | %nb raar^afftige | bung, 

ber trfc^rödlic^tn befanbtnuS, bc4 | $au(o SBafanSh), onb äRaitin 
tjarfo«, wtldft ^unbnt ] tmb jrEiiij. 3R5rbt bffenntt, onb ouff folc^e 
ire I betantnuS ju ISnan|i( im fianb }ii | aRerbem ben oj. tag 
9iouembri« | gtritbtrt feinb »oiben. | 3m 3« M. 1). LXX. | [liolz- 
schnitt: 72x72. Die beiden Mörder werden verbrannt.] ®f= 
trudt ju @tra4buig beb $eter ^ug in ®. | !0arbel (Soffen. | 

o. J. 4°. I Bog. — Stüj — Bl. Ib und 4 b leer. 

Andere Ausgaben bei Weller .SHO und S61 , sowie bei Heyer II. 

Nachlese 24 und III. Nachlese 32. 

45. 1670. 16 — 21. XL — 9ieme I marbafftige er» | 

fcbrödlitbe geftbiebt, IBon ben grau» | famen (Srbbibemen, fo ange» 
fangen bob~ be | Siouembrib, onb gewibtet ^><6 ouff ben 
^j. tag bi | feS iKonatS, inn onb aufferbalb ber Statt Sertai 
onb ^nale in 3toiia «nt roaffer '3bo ge» | legen, bis jeb oerfebi» 
nen | 1570. 3<tt^9. | [Holzschnitt: 51x82. Die znsammenstflr- 
zende Stadt.] (Betrudt lu StraSburg beg ißeter ^»ug | in ®. ©or- 
bel (gaffen. | 

4“. 1 Bog. — S ij — BI. 1 b und 4 leer. — Auf Bl. 3 b Drucker- 
stock. 

Kehlt bei Weller. Vgl. 364 und 363. 

46. 1571. 7. X. — 9?eme 3etttunfl ““6 ©enebig. | Sarboffte oii grünb» 

litbe beftbteibung beS btttlitben onb | treffenli^en SiegS, ber 
(Sbriflenlidben Ärmo» | ba, ber Senebiger, onb jbter mitbunbtge» 
noffen, toiber ben (grbfeinbt ber (Ebti* I ftenbebt, ben Xürden, 
onb feinen I anbang, befebeben ben 7. | tag DetobriS, 91nno | 1571. 

[Holzschnitt: 63x71. Flotte vor einer Stadt.] (getrudt Jü 
Stroftburg am | Sotnmardt. | M. D. LXXI. | 

4". 1 Bog. — 3tj, ?(j — Bl. Ib und 4 b leer. 

Fehlt bei Weller. Drucker ist Christian Müller, vgl. Weller 385. 

47. 1572. tbezw. 1570 — 71.) — fiurbe gloubmürbige | 3tüung, onnb 
Summarifebe Serjeitb» | ni& beten oerloffenen (geftbitbten onnb 
^anblung, fo ficb nemlitber jeit beb I LXX. onnb LXXI. 3<>tS in 
bet I aRofcoio onb Seullonbt | begeben. | [Drnckerzeichen.] (ge» 
trudt grandfort am SRagn im 9lofened, | beg 'JiicIaS ©affe. i 
SK. ». m’ij. I 

4«. 5 Bog. - «ü, Slitj, «iüi, Sl, «ij, »üj, G, Gtj, Giij, Gittj, 35, 
35 ij, 3>iij, 35 iüi, <SÜ, <Süj — Bl. Ib leer. 

Fehlt bei Weller. 

48. 1572.1V. — Keütoe 3t<ilvng, Sie bie Kitter Sanct ] 3obot'f*" 
OrbenS }u SKalta, bem | Xüidtftben £fegfer ©elgmuS, au^ ma^er 
onb I fianbt groffen abbrueb onb ftbaben, in bebenbi» | gung etliiber 
(gadeen onb lerbötung feiner neü» | men Sebiffrüftung, fo er miber 
bie (Sbcificn» | beit fttrgenommen, in bifem SK. X. Srrij. | 3<>e, üü 
aubgang beS iKpreHenS, | üugefügt haben. [Holzschnitt: 46x66. 
.Schiff im Hafen.] AXNO M. D. LXXII. j 

37 * 
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(I. O. 4". I Hog. — aij, aüj — Bl. Ib leer. Pas (leere) Bl. 4 fehlt 

Andere Ausgabe bei Weller Sfll. 

49. 1572. 24. Vlll. — 'Jleme jeitlung | Äu6 Stontfrett^. 1 SBq 4 jtt^ bat 
hier bnnb ;(W(n^igftcn | Ougufti big 9R. 3). S.)TXii, > i» 

für I ein jommerlitger SRorbt onb lumult ergaben, ®on- 1 b«li«g 
an bem Slmiral, barab fiig menniglitgen fgie-- | geln, au^ niigt 
leicgtlicg oertranen, »nb wae | bann für gefagr nun megr Dor> 
ganben, betratgten. | inruckerstock.J M. P. LXXII. | 
o. 0. 4". 1 Hog. ohne .Signatur. — Bl. Ib und 4 b leer. -\uf Bl. 4a 
Uruckerstock. 

Andere Ausgabe bei Weller .1M9. 

50. 1572. 24. Vlll — (Srftgretflitge netoe I M ben 

oier bnb | jioengigften Hugufli 72 3ar9, ju | $arig für ein jüm^ 
merlicger SKorbt onb Xumult | ergabein, Sonbertieg an bem flmirag 
bar ab fttg men | niglitg fpiegeln, antg niegt leitgtlicg oertratoen. 

onb ma4 bann für gefagr nunmegr | norganben, betratgten. 
[Holzschnitt: Lilienwappen.] 1572 | 
o. 0. 4". I Bog. — Slij, 9liij — Bl. Ib und 4b leer. Bl 4i 
Druckers toek. 

Andere Ausgaben a. die vorhergehende Niiiimier und Weller 399. 

51. 1672. 8. X. — Sterne jeitung aug | SngeHanb. | ffiargafftige onb 
Sum I marifege iBeftgreibung, bon ber grau« | famen iSerrügteren, 
@0 gegen bie ßonigin (bie | Ülott gnebigflitg begütet) onb bem gan= 
gen fi'ünig« | reitg (Engedanb, burtg angifftung onb eingeben beg 

ligigen Sapft«, Sarbinüt, ^ergogen oon Stortfolg« | en, antg 
eiliger ^talienif^en gierten, Sampt bem | falftgen Xuea be VIba, 
fürgenommen, omb meL | eger Ißerrägterep millen, bie fiöntgin üun 
tgepl jre Oberfte 9l4gt gat laffen | Ombringen, 2 c. | [Zwei Dmcker- 
stöcke] M. D. LXXll. | Am Knde: (^etrueft ju CöOen, im 3ar notg 
ttgjifti ge« | burt, Änno 3R. X. fi.?.)Cii. ( 

4". I Bog. ohne Sign. — Bl. 1 b nnd 4 b leer. 

Kehlt bei W eller. 

52. 1573. 25—28. 111. — SBargafftige, onb | (Seioiffe Sterne 

Oon ber IBelegerung ^artem in ^otanb, | @ampt wie gtg be8 $rin 
gen SSoItf, onnb bie in ber | Statt oereiniget gaben, einen Rauften 
jü matgen, | onnb ben 25. tag aJtartij 1573. mit einanber in be« 
Xue be aiba fiüger gefallen, jgm ein grog Sold oon | Xeutftgen 
onb XSeIfcgen erftglagen, ber Xeutfegen | Süger angegetft onb oer> 
bronbt, ettieg ©eftgüg on | Senlin erobert, onb wie pe autg ben 
britten tag | beffelbigen TOonatS joiij Spaniftge Segniin | in einem 
anlaug erobert, onb oit | Spanien entgingen. | [Drnckerstock.] 
®rplicg auff Stiberlenbifeg fpratg ^ü ( Xelfft gebrudt, jeg aber aug 
onfer | ^oegteutfeg getrudt. | M. D. LXXUI. | 

o. 0. n. J. 4“. IV« Bog. — S3 - Bl Ib und 6 b leer. 

Fehlt bei Weller. 
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53. 1576. 2. II. — 9Jeume ““6 Srondceic^. j SBot^afftige ®r» 

fierung, | onb grünbtlit^c Sef^ieibung, idqS fic^ | Dcrlauffen onb 
jiugetiagen in ßriegg^onblung , jtni- { fc^en bem Xlur^Ieuc^tigen, 
onb ^oc^geborntn Jüiften tmb | $errn, ^mn Saftmiro, 
giauen bcq Sl^ein, :c. ÜJnb [ feinem Sn^ang, (Üegen bem König 
Don $oIen, | onb bem ^letbogen non ©roijfe. | LHolzsehnitt : 75 x 
106. Heer vor einer Stadt.] 8ut^ Don ber groffen @(^Iac^t onb 
'Jfibetlag befi König« , | gef^c^en in biefem jebtlauffenben 3“*. 
1376. ben 2. S^bruarij. | Am Kode: Dbergefe^t au^ bem 

5ron|öfif(öen in | onfer ieutft^e ©pro^. 3u ©itofeburg, ] Anno 
M. II. LXXVl. I Auf der Küekseite des letzten Blattes ein Holz- 
schnitt; 84x72: Landsknerlite darstellend. 

o. 0. 4". I Bote. — Stij, Stiii — Bl. 1 li leer. — Die bei Valentin 

(Jeisaler (in Nlimberje) Kedruekte, oben unter No. 35 beschriebene 

Zeitung hat denselben ’utelholzschuitt. 

Nachdruck von Wellers No. 4til. Andere Au-sgabe bei Beyer III. 

Nachlese 41. 

54. 1576. 16 — 23. HI. — ffiatf)afftf 9itme 3eitung, | SBelt^tt maffen 
bic 9lö I mifcfie Keif: äüaieft. onfer flQergne- | bigfier ^ett, oon 
ben ißolnifi^en 9bge- j fanbten in äSBien, }u einem König inißolen 

beclarieit onb auggefi^rpen tooiben. | ffia« aui^ bie Xäiiiift^e 
iBottfi^afft 002 I beft^e^ener SSa^I baffelbßen geiooiben | onb on= 
bracht I Solgenb«, toie ber (Brob Surft au6 ber SRofcani bie an 
inen | abgefanbte Xürtfift^e Negation, tractirt | onb gehalten : | fieg- 
lit^ ma« SöpfUit^e ^eiligfeit , onb ber @rog gürft aug ber | ältof^ 
caio, aueg anbere Surften unb ^et:n, gö^ft gebad)ter | 9löm. Kaif. 
SWoieft. fir ©teur onb | ^»ilff miber jre Seinb ju gefogt. j [Drucker- 
stock.] M. ü. LXXVl. I Am Knde: (Setrucft j\u Sramffurt Hnno 
1576. I 

4“. I Bog. — Stij, Slüt — 

.Andere An.sgaben bei Weller 452 und Beyer 111. Nachlese 42, 4:i. 

55. 1578. (bzw. 1577. 10. XI.) — 3f'tung au« iöngern, oon | bem on= 

oerfe^enen einfoH ber Xürrfen ja | ©ijo befc^e^en, om tag SKartini, 
be« oergangenen | 1577. «ut^ loelcber gegalt bie Xürden , 

oon ben onfern toiberumb abge» | toifen niorben feinb. | [Holz- 
schnitt; 85x112. Kampf zwischen Christen und Tllrken vor 
einer Stadt.] M. D. LXXVIIl. | Am Knde: (getrudt Jll Strogburg 
bep I X(|ieboIt SBerger. | [Druckerstock.] 

4". 1 Bog. — Ä ij, 2t iij — Bl. I b und 4 b leer. 

Andere Ausgabe bei Weller 471. 

56. 1578. 1. 1. — XBar^afftie 3**tüg, | ®on bet (groffen ©cglai^t, btp 
9la» I men anbet 9Rag geft^egen, ben 31. | 3enner, 3n biefem 1578. 
oon Xon | 3ug<>n be lluftria, onb ben | Allgemeinen ©taten be« 

92ieberlanbe«. | [Holz.schuitt: 68x94. Rciterkampf.] Igebiudt 
ju SöQen Alep Diiclau« | ©tgreiber. | 

4“. I Bog. — 2t,, 2(| — Bl. 1 b und 4 b leer. 

Andere Ausgabeu bei Weller 4U.3 und Beyer lll. Nachlese 47. 



Digitized by Google 




558 Fllnftc NacWose zn Weller: Pie ersten deiitsehen Zcitiingren 



67. 1578. 28. III. — 19. V. — ©at^afftige ©rft^röd« | lit^e 3«hi"9. 
idqS fi(^ boi Ofen Onb | iBeft oerloffen bnb jügetragen b<>I> ^<6 
1578. 3ar, I ben 19. tag ©atj, mte aQba bad gfetor Dom ^immel 
I i)eiab gefallen, baS St^Iog fampt ber Statt | oer^ecet bnnb (sie) 
oerbrenbt ^at. | Sie anbei 3citung, lote bai bei Zütd | ben 28. 
tag aHaicij ift für bie Statt SReblinge gejo- | gen, onb eingenoni’ 
men, onb aUba jtoep taufent Sf)ii> | flen ombracfit, onb Dil binioeg 
gefü^iet, | mie ^ernai^ befc^rieben ift. | Sie britt 3citun8< >»<( 

Düj taufent | ©inbifi^e Dnnb Siabatifc^e Oaumren, inn bie | jw&Iü 
Saufent Süicfen hoben erfchlagen, | ben 12 tag Stprilid, bi^ 1578. 
3ar*. I fDnickerstock.] ®nno M. IJ. lAXVIII. j Am Ende: *1 ®e= 
tnuft jü ttugfpuig. | 

4“. I Hoe. — Slii, Siij — Bl. 4 b leer. 

Fehlt bei Weller. 

58. 1679. 2. VIII. — 8.x. — iUeiDe 3*il“*i9. 1 Crfthted 

Ii> I dien Xhnt, tnelthe ju SiQingen, Don ei> | nem ^Ih^funiber, onb 
einer ^e;en, geft^ehen ift, | raetd|e fie benn öffentlich, buich ftrenge 
SJIarter befant hoben, | mie fie es getrieben, onb maS fie oor groffen 
((hoben gethon, | Such infonberheit, IBon biefem groffen getoittei, 
melcheS | fie ben 2. Sugufti, biefeS 1679. 3arS, burch jre 3oube^ 

rep gemacht hoben. . . . Such bie ^e;e, welche 23. 3aht, 
mit I bem böfen {Jeinbt, bem leibigen Seuffel, gebuhlet, | ben 8. De 
tober, }u SiQingen, jum Otwer oerurtheilt j loorben, Sber f(hrecf= 
lieber weife, Don bem Seuffel, | auS bem ^wer, in ben Süfften 
weg ge- | führet worben. | IBefchrieben burch $onS ^nhen. | ®e= 
brueft }u Siffel, burch | OlicIauS Heinrich. | 

4". 1 Bog. — Sj, — 

Wenn Wellers Beschreibung richtig ist, von dessen No. 511 ver- 
schieden. Andere .\usgabe bei Heyer III. Nachlese 4S. 

59. 1579. 30. VIII. — diewe jeittung | IBon etöberung beS fchlofiei 
$oIocia i ben 30. Sugufti burch ben Kunig , Don $o(en gefchehen, 

welcher geftalt bie in einem Itunigtichen Sbict, Don | wort ju 
wort wie folgt lautenbe, befchriben ift. | Su8 bem Sateinifchen üi4 
Xeutfeh gebracht. [ [Dnickcrzeichen.] Sebrudt ju Speqi, beq 
IBernharb Salbin, | jm 1579. 3^or. | 

4*. 1 Bug. - - 9t ij, 9t iij — Bl. 1 b und 4 b leer. 

Ändert» Ausgaben bei Weller Germania 26, 111. No. 16 und Heyerll. 
Nachle.se 31. 

60. 1680. — 9tewe 3f'tuo9- I ®to« fchredliche ^»iflo= | ria, fo ftch ju 
Stettin in ifJommem mit ei« | ner 3'uberinn jugetragen, wel^e 
baburch offenbar | worben, bo8 fie auff Dielfettige Dermanung fte« 
äHanneS, auch I 'o ben hoh^t efeften nicht hot woQen in bie &r» 
(hen gehen, | welche folche grawfame binge betenbt, bad fie auch 
für jiichtigen Ohren nicht üu re» | ben ober ju fchreiben | finb. 
[Druckerstück.J Sefchrieben burch ben Jperrn SWar= | tinum äRord» 
wart, tprebigem | in tpommem. [ ANNO | i580. | 
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0 . 0. u. J. 4®. 2 Bog. — Bti, SlUj, ©, 8iJ — Bl. I b leer. Das 
lleere] Bl. 8 fehlt. Auf Bl. 7 a am Ende derselbe Dnickerstock wie 
auf dem Titelblatt. Auf Bl. 7 b Holasehnitt : 124x84: Ein Wappen. 

Fehlt bei Weller. 

61. 1580. 2. VI. — ®on ber aRoutcfel Sluff» | r^ut ju SRom, ouff ben 
^(tl. Sronicicb' | nomStag, ben 2. biefeS lauffcnben 9J2onate | ^unij 
Dftgongen. | gilt |onberU^e grembbe Sletoc 3e'ttung oon jter 5Pebft* 
I litten ^egligleit ’^oenitentiorio, ober IBeit^lbater, | Don 9lom ^er- 
aufe an ben S^ttoitebigen | $. S. orbenltt^ geft^rieben: Snb foD | 
genber gepalt oon bei | fiff audgejogen. | @etiu(tt ju 
lingen, beg Bnbrea« SWannbar. | Anno M. D. EXXX. | 

4“. 1 Bog. — 3(,, 31, — 

Von Wellers No. S.'ifi (3), wenn diese richtig beschrieben ist, ver- 
schieden. 

62. 1581. — Dieme 3t'lun9. ®on 1 einem Diemen ißrop^eten, fo ptp [ 
j^unb fepen left in ber ^eirfcpapt | ^eneberg, aber (einer 0eburt, 
enb I Dnb anlunpt, ift er au« [ 0aQia. | Holzschnitt : 62x55. Der 
Prophet auf einer Hank sitzend vom Volke .angestannt.] 0ebru(ft 
im 3ar | 1581. , 

o. 0. u. J. 4“. — Bog. - 31 ij — BL 2 b am Ende Druckerstück. 

Fehlt bei Weller. 

63. 1583. — 02aufame erft^töcflit^e Die« | me jeitung | SSon einem 

DSürtp in | Openeitp, onber ber Sn«, in einem | glecfen Dio^tbai^ 
genent, bntl^albe SReil \ meg« oon ^len, eine t)albe 9Kei^l Don 
fiozaemburg gelegen, | äBie berfelbtge Diel £eute ge^erbziget, 
(Eble Dnb kneble, | @ie bornat^ Dmbgebtat^t, ben anbern 0epen 
bo« gleift^ I im ©tpmarjen Pfeffer ju effen gegeben. Sie beriep« 
I tet, mie ee fo meiep ©(^meinen | gleifcp fett. | Dlucp mie er Dmb 
lolt^e DRip^anblung ift | gerichtet motben, in bem er belanbt. Da« 
er ^unbeit | Dnb fünff Dnb at^^ig Ißerfonen Dmb« i gebiac^t ^at. 
[Holzschnitt: 42 x 51. Der Wirth einen Gast ermordend.' 

4t> 1583. ^ 1 Am Ende; 0etruc(t ju SBien burep 91ii> | (pael 
DlpPel jum grünen Diople | in ber ©cpulftraPen. | 

4“. I Bog. — 3t „ 31, — lii Itcimcu. 

Andere Ausgaben bei Weller 5'.t3 und Gemnuiia 26, III. No. 18. 

64. 1583. 17. — 20. 1. — SBartjafftige | Dieme I änborff, 

mie Dnb in meltber monier | änftplag gegen biefelbige ©tobt an« 
geritzt, [ ben 17. biefe« SUionat« 3anuorii, Änno \ 1583. Stylo nouo. 

1 SRit fompt ben Ereben^ ©rieffen, | Dnb Qnftniction Don feiner 
tpDtpeit gefanbt | an bie Dorfepriebene ©tobt, Dnb fitpere | äliif«iue 
an ben Herren Dom | Zempel. | Diu« bem S^emplar, fo ju Dlnborff 
in Zruef au«« [ gangen, burep ©ürgemeiftec Dnb Stbeffen bafelbft 
I approbiret, Dnb aObie auff« Dleif«igp | Dberfegt. | 0ebruift ju 
£6ln auff ber Surgmauern, beq | ©ottfneb Don ftempen, Mnno 
I 1583. I 

4". 2 Bog. — 31 ü. 3ltii, ©, 8ij, ©tij — Auf Bl. Sb Druckerstock. 

Fehlt bei Weller. 



Digitized by Google 




5ft0 Fünfte Naelilese zu Weller: Pie ersten deutschen Zeitnnpen 



65. 1584. (bezw. 1583. 10. X. — 1684. 23. I.) — 9ietoe Sfittung \ 
%om je^t mertnbcn | SöQnif^ien fiiieg, belangtnb btc !B<> | I&ge^ 
rung onb eroberung beö @c^ioffee (Do < | bi^berg«, ®ampt einonung 
ber Statt ®onn, oHe« or= | bentlit^ onb »ar^offtig oetjeit^net, onb 
au6 btn | utn, fo au^ ber Statt (SöÜn gefc^icft toorben, | 
aulge^ogen, onb eqgentliC^ | belt^iieben. | Shirt^ | din Iteb^abei fein« 
®atteilanbt4, fo aut^ | felb« mit onb beq gemefen, onnb grog ge= 
fa^r I be|ioegen oufegeftonben ^atl. | [Dmckerstock.] (Debrutft im 
3at, Änno I M. D. LXXXIIII. | Am Ende Dmckerstock, dann: 
(Debrucft ju äKorpurg, burc^ 1 ffluguftin Rolben, | M. D. LXXXIUI. , 

1“. 2 Bog. — 9lij, Stiij, 9, 9ij, SMij — Bl. tb leer. Das leere 
BI. S fehlt. 

Andere Aii.sgabe bei Weller tili. 

66. 1586. (bezw. 1685. 1. IX.) — 9ieioc I SBor^offtige onb 

eQgent | lit^e beftbreibung, ber ®erfon onb (De | ftalt, autb o3ei 
SSort, ber fßtopbecequng onnb fßre> | bigt beb nemen ®ro{>beten. 
So in ber SRard, oor ber | Statt Stettin erftbienen, onnb bae ®old 
mit groffem | (£mft jur ^4 oermanet, onnb erfcbr&cftitbe bing, fo 
I bie Sünff 3<>t na^ einanber ober bie gan|e | SSelt fomen onb 
ergeben foOen, ®ro= [ pbtftbf* ont* ®erfünbiget b“t. [ [Holzschnitt; 
70x45. Bild des Propheten.] Sillen (£briften jur oermanung 
in Xrutf gegeben, | Xurtb | ileonbartSiotb oonXan|ta. | M.D.LXXXVl 

I Am Ende : @etru(ft }um ^off, burtb 9Rat° | tbeum ®feilf(bmibt | 
4”. 1 Bog. — 8t^ Stj — Bl. 4b leer. 

Wenn Wellers No. 637 richtig beschrieben ist, von dieser ver- 
schiedener Druck. 

67. 1686. — Sllte Sttttung aug (£on» I ftantinopel, | ®om Seftblufe 
be4 I ^eiligen ®atter onferd. Xann | bein ift bo4 reitb, :c. 3t««, 
oon I (DefpAnften, 9iumpei onnb , ®olbergeiftem. | Xunb i Sonrabum 
SBoIffgangum fpiabium, j p. (Döttlitber ftbzifft ®octom. | [Uracker 
stock.] ®etrudt ju lübingen, bep Süejanber | ^otf, tm 3“t all 
man jalt, 1586. | [Titel von Zierleisten eingefasst.] Die Wid- 
mung an ,2lnbrea4 ®6bem, ®ut- | ger ju Slilrnberg,* ift batirt; 
Xatum Siberacb | ben 19. Detobri«, Slnno, ber äRinbem (£b’ifl‘ I 
gleubigen 3arjal, 85. | 

4». 3V,Bog. — a„ Jlj, 9, 9ii, 9iij, C, Uij, 6iii, 3) — Bl. Ib und 
14b. leer. Bl, 14a am Ende Druckerstoek. 

Verschieden von Wellers No. 635. 

68. 1590. 15. VII. — 29. VIII. — iJJarpfiftbe I Diemlitb oit^ 

rerlep febrei | ben«, Siftliib, (Dine« (Satbolifcben | Sbelmanne« Slag 
ftbrifft ober ba« elenb in | ®orif« an feinen guten 3reunb. | Xo4 
Änber, Äu« bem Sieger oor ®arif«; ®a« britte oon | »ön; SWob: 
felber, on ben Oberften ber Stabt Slanger«, | ben 10. Mugufti. 35a« 
®ierbte Xoctori« ©uarneri | an ben 9ibat ju Sianger«, anjeigen 
roa« fitb I bi« auff ben 14. Slugufti jugetragen. | fIBDben nwten 
abconterfepungen : (Srftticb, SBeltber ®e» | ftalt, ber fßrofianb ben 
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$arifeni nirb abgeft^Iagen: 3uin I bffn, Sin obrifs bei Stabt 
ißarifs mit jrer ganzen Setrgcning. { !8nb jum dritten, Sie btt 
oon $atma (eine S^Iac^t | orbnung anftcQet: Snb ji(b bargegen 
ber föbnig | oon iRauarra miber jm oerfc^an^et. | [Holzschnitt; 
Lilienwappen.] Links davon : MUea mit ©U(b | (toben btbent* | l\6) 
oetjeit^« I net. | Rechts: Mn« bem gtan« ] ^öfil^en in | ®eut(<b 
tran8= | feriert. | Darunter; ©ebrueft, ^]m Qor. 1590. | 
o. 0. 4“. — 2 Bog. — Slj (sic), 9t j, 8, 8,, 8s — Auf Bl. I b das 
Kgl. Franzüsische Wappen, auf Bl. Sh Druckerstock. Dazu die drei 
auf dem l’itelblatte erwäimteii Kupferstiieke. Das crste( 1 80x280 mm.) 
hat zur Ucberselirift : .Wie der König aufs Franckrich Vnd Naüaira 
den Parisern iren | ProBand abschlegt fiudestfl Weiter durch die 
hilchstaben in der | Parisisehe Zeittüng i;xplicirt“ | , das zweite 
(224x282 mm.) zur Untersclirift: „Von dilTe wäre abeontrafaetfing 

der Stadt vnd gewaltige belagerftiig i’aris, Viiitman durch die Ziffer 
inder Paririlche Zeitung ercleret datüm Afifti 15.9.0.“ | Luter dem 
dritten (182x277 mm.) steht einfach: „liiz hieriion inder Parinicheu 
Zeitfing 1590“ j 

Andere Ausgaben, alle ohne die dazugehörigen Kupferstiieke, bei 

Weller 714 und Ileyer 11. Nachlese 41, mit denseloen Heyer 111. 

Nachlese 68. 

69. 1591. (bezw. 1590. 14. 111. — 6. VIII.) ©otifift^et 3ammtt. | SBa« 

fi(^ in I Icgcntng alba ju getragen, mie oiel SDlen- 

ft^en I iemmeilic^ ^ungerd geftorben: flufib weltbec maffen | eine 
reiche Srame jroeq (tirer eigene ßinbei ge^en: ©nb | le^Iid), mie 
jmeene ältbmbe, ©anigeroQe, onb ©e- | (erminuS, bem ^erm oon 
'RemouriS, aufgelegt, | maS bie gifftige X^ier, (o teglii^ ju | ©aris 
(i(^ eijeigen, bt- | beuten. | 0u8 bem gfran^6fif((ien ini Xeut- | (t^e 
oberfe^et. | [Druckerstock.] (Srftlit^ gebrurft ju ©ofel, burtb | iieon» 
borbt Dpein. | M. D. XCI. | 

4“. 2 Bog. — 91 ij, 9tiii, 8, 8ij, 8iij — Am Ende Druekerstock. 

Andere vermehrte Ausgabe bei Weller 7:t2. 

70. 1591. (bezw. 1590. 18. XI.) — ffiorbafftige ] Keine 3«ttungen oon 

I ©aris ben 18. Kouembrid an einen guten | Oireunb gef^rieben, 
mie es mit ber Stabt ©ariS onnb I bem oon ©arma onb bem 
)(6nige oon Sinnefreieb ibt | nemlitb fitb begeben, auch mai oon 
lemrung in ©ari« | j|t oerbanben, aifo ba« fie 2000 ©(erbe, 
800 @{el, I onb melcbed (ebr fcbretfli^ ift 22. tHnber au8 | bungerd 
nobt gefreffen, etc. I Semer mo8 ficb in ©ngeHanbt, ©enebig, | 
Stalien, Spanien, Kibertanbt, ©rabant, ^oQanbt, | onb oon ermeb’ 
lung eines nemen ©apftfi ©rba< | nud SeptimmS genanbt, }ugetra= 
gen. | ©nb maS ein hon ber bürten | ©elagerung ber Stabt 

©ari« onnb ben | fiigiften gefebrieben, etc. | [Druckerstock.] ©e-- 
brueft JU Strasburg, bei) Samuel | Uppiario, Slnno 1591. | 

4“. I Bog. — 91 ii, 91 üj — Bl. Ib leer. Bl. Ib Druckerstock. 

Fehlt hei Weller. 

71. 1591. — Sine I ffiarbofftige onb j ©rfcbredlitbe neroe 3eitung, fo I 
jicb im lauffenben 1591. 3«^ ju | ©ce^burg in ©ngem juge^ 1 
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tiagtn. | Sie bafetbft ettic^e 3ub(ii con< | fecrirte Oftien obtr- 
fommtn, bomit ci= | nen ft^enblit^rn migbrautb onnb (BottedUftc^ | 
rung grübt, ober b^tig barumb Don @ott | grftroffrt, Dnb jbtm 
rribttn oorbirntrn | Sobn empfangen. | %lQen frommen Cpriften ju 
tremer n)Qr> l .nung in ben btutf oorfettigt. | [Zierleiste.] ®ebru(ft 
JU ffiten in Cfleireicb, bureb | fieonbort SJoffinger. 1591. | 

4". 1 Bog. — 9ii (sic), 9( iij — Hl. Ih und 4h lei-r. 

Fehlt bei Weller, 

72. 1591. 31. VII. — 28. X. — Stanböfiftbe Leitung, | Son allen für» 
nembften | facben, fo ftcb in bifem ^ar in f^rantfreiib Dnb im 
I brrlanbt oerlouffen onb jugetragen b»t> ^»4 loic bie Xentfib | 
Sleuter Dnb ßiiegSDoltf im ^njug nach Stanefreieb, | onb mai fie 
für @tütt Dnb Stfiungen onbermegen | ju jrem Dortbeil einbefomen 
haben. | Stutb mie ber Sünig Don 92auara, jnen in Dotier orb» : 
nung, jroifiben ©tboHo onb 9ieinb, in mrilem fjelbt entgegen i 

tomen, | SieiterS, roie fte bem ^er^ogen oon fiotringen onb 

®uife, fein | befteiS Stieg4Doltf geftblagen Dnb erlegt haben, onb 
beb I ^er^ogen Don fiotringen feinen ®on gefangen, | mit fampt 
imrpen groffen Herren. | [Holzschnitt: 59x80, Reiterschlacht.] 
nu(b mie ®raff äRorip bie Statt SJümegen mit ei» | nem gemal» 
tigen Storm einbetommen bat, barin allei | Srmorbt onb omb» 
braebt ift morben. | Setruift ju SöQen, bei ®ereb oon Samben. 
1591. I 

4”. 1 Bog. — a,, ttj — Bl. 4a Holzschnitt: 57x76. Bcschiessnng 
einer Stadt. — Bl. 4b Holzschnitt: 53x76. üeberschreitung eines 
Flusses. 

Fehlt bei Weller. 

73 1592. (bezw. 1591. .31. VII. — 28. X.) — granbüfiftbe I 

$on atlen fürnembflen fotb» | en, fo b<b in biefem ^ar in grantf^ 
reich I onb im 97iberlanbt oerlouffen onb jugetragen bat, Kueb mie 
bie I Xeutfeben 9ieuter onb ^egetDoId im ünjug nach Srantf» 
reich, nn | mae fie für Stütt Dnb Heftungen ontermegen ju ihrem 
I DOrtbeil einbefommen haben. | [Holzschnitt: 60x55. Ge- 

fangennahme des Sohnes des Herzogs von Lothringen durch 
Landsknechte?] üucb mie ®raff äKorip bie Statt Diümegen mit 
ei» I nem gemaltigen ©torm, einbetommen hat, barinn alles drmorbt 
I Dnb Dmbbracbt morben. | ®ebiucft ju (Srffurbt, bep äRartin SBit» 
tel, 1592. 

4“. 1 Bog. — a,, Os — Bl. 4b DnickersUK'k, 

Fehlt bei Weiler. Neudruck der vorhergehenden Nuniuier. 

74. 1593. (beztt. 1591. 3. — 8. XI.) — ^Jiererlep febreibung onb jeittung 
auä 5tanefreicb 1 onb 'Jtiberlonbl, oon Dato 9. onb 11. | Nouemb. 
Noua ftyl, | 3um erften, Sßon ber 1 gurtrefflicben onb glüctfeligen 
©cblacbt, I fo in Sranefreieb geholten, noch bem CllRISTIA» | NVS 
5ürft JU Mnholt, mit feinen Xeutfeben 9leu» ] tem onb Subfneeb» 
ten, alba ift an» | tommen. | Xama^, SBab ber ^err äRa^tboli 
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Safpar t>on I @(^6nburst mit feinem %oI(f rnitlermeUe ^at audge- 
I flanben: iBnb mie St bie Stabt Sigon | ibi 9 <T jteit belagert. | 
3um biitten, 2Bie bei ßbnig oon gcandtei^ onb { 92auaria mit 
bem anbein ftriegfeoold, ben 3. Nonemb. | biefe« 91. bem 

^ei^og oon SReqne | bet) Soifond antriffet. | 3um bierben, SSie beb 
^lin^en oon Oranten So^n, | ^er^og 9D2auritiub bie Stabt 9iim> 
megen, fo im | 9tiberlanbt gelegen, ^at einge* I nommen. | Sebrutft 
erft ju ©afet, 2. SWonat norm | 3bar, 1592. ( 

0 . 0. 4“. 1 Boe. — St’ij, 8 ii) — Bl. 1 b leer. Bl. 4 a Druckerstock. 

Fehlt bei Weller. Die auf Bl. Sb erwiilinte .I.andtallel“ fehlt. 

75. 1592. (bezw. 1591. 31. VII. — 1592. 25. II.) — ©eioiffe Onb ®ar= 
^afftige I 9ieme Bettung aub giantf^ | reid): !Bab allenthalben 
im 91. 3<>hi^> bnnb | bann big auff netgft oeif^ienen 25. Srbruarii 
beg Siemen, | onb ben 15. beg alten (Salenbarij biefeb 92. 3<>hi^b 
oerlauffen, | mo bie 2)eutf(hen dieuter onnb Sughtecgt gemuftert, mie 
ge I in Ofrandreicg geführet, 9ioan belagert, onnb Sürft Sbri> | gian 
p Slngalt in einen ^ug norm Säger gefcgogen morben, | üud) ber 
$ring oon ißarma, onb ber 2)uca be ^aqne, olb { f^inbe, bem 
Könige onb ganbem Selblager nach 9^0°’ I 9><i> %nnb mab fongen 
in Sothringen onnb | grandreich ferner geh }uge< | tragen. | Sltleb 
buich eine fgerfon, fo felbb barbeq gemefen, | mit SIrib oerjeichnet, 
onb j(um 3)rud | oeiorbnet. | [Zwei Holzschnitte: Lilienwappen, 
rechts davon Fossvolk im Kampf. 53x53.] 3m 3<iht> 1592. j 

o. 0. 2 Bog. — 8 1 , ä ii), 8, 8 ij, 8 iij — Bl. I b und S leer. Bl. 7 b 
Dmckerstock. 

Fehlt bei Weller. 

76. 1592. 17. IV. — 17. VI. — fturhe | SBarhagtige onb on« | par> 
thegifege B^illung, mab geh in 3rand> | reich ber meegtigen Statt 
9ioan {mifegen Heinrico | König oon grandreieg onb Slauarra, Slueg 
I Alexan= | dro Fameno {letgog oon igormo onb Subernator | 
beg Königb oon ^ifpanien, in ben Sliberlanben , ju> | getragen. 
Slug ber Slibeilönbifcgen gebtud> | ten 3c>Hung, in gotg Xeutfeg 
gebtaegt, | fampt jmep Kupger« | ftüd. I [Holzschnitt: Kgl. fran- 
zösisches Wappen.] ©ebrudt im 3at« I 1592. | 

o. 0. 4". — I Bug., — aij, aUj — D.abei die zwei Kupferstllcke auf 
einem Folioblatt. Ibes erste (ISöxlTUmm.) hat zur Aufschrift : „Die 
Stadl ROVAK | mit ihren grentzen. | An" 1502.“ | . Das zweite 
(20bx27Omm.) stellt ohne Aufschrift den Kriegsschauplatz zwischen 
Eureux, Soifsons, Cllartres und Monterraut sur .lonne dar. 

Fehlt bei Weller. 

77. 1592. VII. — SBaigaftige jeitung aub SUobotn, mab magen ein 
Xürdiftger roaftg | ^affan SSafega genanb, mit etlicg gunbert gard, 
bep bem Klofter onb ißeftung Sifrlg antommen, baffelbe [ oermeint 
ein ju nemen, melcgeb oorgaben jgm ©ott lob miglungen, onb 
bureg ben ^o^mir^ | bigen Werten Dlicolaum äHifcotium, Kbt bp- 
felbft, bem Xürden in bie 500. Sog onb SRann erfegogen, onb 
ober bie 9Kauer in Sufft \ gefegidet, gefegegen im monot 3ulii, big 
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1592. (Befangrocig, nie man ben Sinbenfi^mibt {tngt. | 

IHolzuclinitt : 189 x276 mm. Titelbild.] Dann folgt da» Ideii 
in 26 .Strophen, gedmekt in drei Spalten. Schluss: 3“™ b|i^lu4 
i(^ ®otl Don |)imel bitt, ba« 6r on« | geb ^ie jeitlit^ fnb bie 
(Snig fremb auch nat^ei non | nu an bi§ in Snifeit fprit^l Sbom 
äRaberipat^ei. | Unter den drei Spalten : Sifllit^ ®ebru(ft }U 9}ienn 
bet) SBoIffgang ^albmai^er SBrie^maler. | 

Einblattdruck in Fol. 

Eine Ausgabe in Huelifomi bei Weller 742. 

78. 1592. 21 — 23. VI. — ®ar^oRtige 91eme 3f*l*ut>9. I Sngem, 
®toib, 1 »nb SBien. | SBelitfter maffen bet | lütcf bir (sic) Ueftung 
nnb bie 6tat ^ibitfeb | b«! eingenommen, $nb mad er fonften für 
I mercflitben Stboben getban b«l> I onb noib teglicb tbut. | Kutb 
nie et ober bie Sünff laufenb ffibri’ I fifn bat nibetbanen (affen, 
onb ober Wtbt bun« | bett Äinber in bie Türdep geführt, | ®ott 
belffe jnen, Mmen. | [Druckerstock.] ®ebrudt ju Kegenfpurg, bep 
Änbrea« | ®utgern, 3m 3at, | 3R. ®. XCIl. | 

4". Vs Bog- ‘>bne Signatur. 

Fehlt bei Weller. 

79. 1592. 19 — 23. VII. — 9tene onb botb ßaibige | St'Iung. 1 ®el<brt 
maffen baS | Stepriftbe, nibet ben Xiittfifiben | ®affa non Sobna, 
auffgemanet ßriegS ober | Sonboolcf, Stbbtmlicb auff ben 19 Xag 
3ulij, in biefem | 1592. 3bow, bep bet ißnitfen ober bie fiulpa, 
na' I b<nb ißettina, in Stabaten, non gemetbtem ®affa | geftblo' 
gen, onb big auff4 ^bupt erlegt | motben fep. | [Holzschnitt: 
66x52. Schild mit Türkensäbel zwischen Sonne, Mond und 
Stern.] Sillen ®utbetbigen, grommen onb Steblichen Sbwftn*, j 
ju auffmuntetung onb trenet marnung, in ben Xtutf | nerfertiget, 
butih Sliam ®a(bum, oon bet | f^tep^abt, 3m 1592. | 

o. 0. 4". I Bog. ohne .Signatur. — Bl. 1 b und 4 b leer. 

Andere Ausgal)en bei Weller 75.‘t und Ileyer III. Nachlese 7S. 

80. 1592. 12 — 14. X. 6tf(hrerf(i<he nbtoe 3tiIIung< I Uleroheufel, 
darU I ftabt, onb 9iab, ben 12. 1.3. 14. Octob: I oon bem mü' 
tenben ffitbfeinb bem | Xnrtfen, biß 92. 3ahr4. | [Holzschnitt: 
64x84. Zweikampf eines Türken und eines Christen zu Pferd.] 
Sopep be4 Xiitcfifthen Reifet« Bbiag» | brieff«, on ben Sömifthen 
Repfet I im Septemb. bift 92. Qat«. | Am Ende: Stfllith gebrutft 
ju DHimbetg, bep | Suca« äliepet. | 

o. 0. 4". I Bog. ohne Signatur. — Bl. 4 b leer. 

Die Originalausgabe auf einem (Juerfolioblatt bei Weller 750. 

81. 1693. (hezw. 1592. 28. VI. — 9. IX.) — @tra|butgif(he neme 3*'“ 
tung. I $on bem liotttingifcpen ftie' | ge batju bet ^ochlnitbiget, 
Xutthlauth' I tigftet onnb ^ochgeborncr Sürfl onb ^ert, ^ett 3o- 
I hün« ®eorg, poftulirtet jlbminifttalot be« Stifft« iStragbutg, | 
. . . (drei Zeilen Titel) . . . | mibet ben oermeinten Sifthoffen ^er' 
pogen oon Sot" | ttingen jum höchften oetutfacht. | 3tcm, [ Seritht, 
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was für ©(^lac^ten onb ®d)ai-- \ mü^eln ju tag unb imc^t 6ei)b«r^ 
feitS grfc^eüen, fampt | aOrm juftanbe bei ^egei onb ber ©tabt 
©tragburgf, non | anfang bii auff biefe 3cit, ^Bnnb mie t^eroer jc^t 
aDba I allei im tauffe ju belommen ift. | j)egglei(^en niai^afftigcr 
$3ericbt, | SBie Sürft S^riftian oon Stn^alt mit menigem ftrie^ | ati' 
oold in ntroli^et jeit ju bem 2ottringif(bcn gtoffen ^auffen, f an 
iüt ßeger, boffelbt, fo nur ein Öü(^fenf(bu6 oon j^nen gerüdt, mit 
I menigem äriegegDoIcf angefaOen, jbnen brep ganen genommen, 

. . I [folgen noeli acht Zeilen Uber dieses Gefecht] 1^ [ Än einen 
guten greunbt gefebrieben, aui | brm ©tragburger Selbtlager &t- 
fpib im I (Slfab. stnno 1593. | [L>as Schreiben ist datirt vom 
9. Sept. Anno 92.] 

o. 0. 4". 1 Bog. — Ä ii, 9t üj — Hl. 1 b und 4 li leer. 

Fehlt bei IVelter. 

82. 1593. (bezw. 1592. 22. X. — 1593. 30. 1.) - SBorboffte @emif]e \ 
9temjeitung aui 9teoa( in £ief> | (anbt, oon einem nemen Someten. 
Mutb mie bet SRuf» | coroiter roieber bie ormen ßieftenber tobet 
nnnb mutet, | SBie er Slerpfi belagert, aber miberumb bot abjieben 
I muffen, SSie et oor bem $aui ßoba gcfiblagen, onb | mie er 
megen ber meiffen Xartern onb bei j^i < | gen ^önigi ©igifmunbi 
in $o(en | gemicben. | [Holzschnitt; Türkensiibel zwischen Sonne, 
■Mond und .“^teni.] ©etrurft ju (Srfforbt, buttb aKartin: | SBittel, 
im 3abr 1593. ] 

4". 1 Bog. — 9(ij, 9tiij — Bl. Ib und 4b leer. Bl. 4a Drnekcr- 

stock. 

Anderer Druck bei Weller "ti'.l. 

83. 1593. 27. II. — 3G)tuu9. SBtItberlep muffen onb ( geftalt, bie griebti« 
babelung, fitb mit ber ©fatt ©tra6= | bürg, onnb bem ^)ftbogen 
oon ßotringen, fampt | bem SWarggtaffen »on ©ranbenburg, tc. ju | 
getragen onb begeben bat . ben 27. ] Sebruatij 1539. (sic.) | [Holz- 
schnitt, Durchmesser: 38mm. Siegel mit drei Lilien, darüber 
eine Krone. Umschrift: NIL. NISI. CONSILIO.] (Sebrucft ju 
Sbtln bep ©. Sltarien Kbtag, | burtb 9ticoIaui ©(breiber. | 1593. | 

4". 1 Bog. ohne Signatur. 

Fehlt bei Weller. 

84. 1593. 21. VI. — Sterne 3ritung, | ©on bem (Blüdfeligen | ©ieg onb 
Xriumpb ber Sbrifien im Sra< | batiftben ßanbe, miber ben Srb^ 
feinb ber l£briften> | beit, ben Xürden, SBie er buttb ©ottei bülffe 
I ift geftblagen, onb ein groffe ©umma | Xürtfiftbei ^egiooltfi | 
ombfommen. I ©eftbeben ben 21. Sunij, biefei | jebtlauffenben brei) 
onb neun» | ßigften 3but*- I ^ I [Druckerstock.] grfllitb gebrutft 
A» iProg. I 

i>. 0. 4". 1 Bog. — 9(ij, 9(üi — Bl. 4 b leer. 

Andere Ausgabeu bei Weller 7(15 und lleyer II. N.ae lese 12. 111. 

Nachlese 75. 
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85. 1593. 22. VI. — ®or^offte 9Je»f 3*ittung, | ®on bem gewaltigen 
I @ig unb 92ibertag ber Zürcten, fo | geft^e^en ifl, bet) (^tgegl, 
inn (Srabatten gele= | gen, wie atba beQ bie 6etbjebentaufent Xüide, 
mit fampt | jbren Stoffen onnb ffornew^en, aujf ber SBabffiat 
bliben feinb, geftbeben ben 22. tag Sunij, big | lauffenbe 1593. 
3ot. I [Holzschnitt, zu iieidcn .Seiten ZierleLsten : 50x68 mm. 
Beschiessung der auf einem Borg liegenden Festung.] 9to(b bem 
@r(ibifcben Sjemptar getrucft, | im jar fo man «atb 
»eburt, I M. I). lAXXXlll. | 

o. 0. 4“. I Bog. — 8, — Hl. 4 b leer. Auf Bl. Ib Holzschnitt: 
StixOiiiuni. lAiid.sknechte mit Fahnen, auf Bl. 4.a Druckeretock. 

Fehlt bei Weller. 



86. 1596. 4. IV. — fflatbafftige newe 3f>)l“ng au6 $rag ben 4. Äptil' 
li«, wie bei Jper: Stabafti { im wiber ju ritd reifen, alg er mit fei' 
nem Sold ben Siebenbürger bfim geleiten btlffen in bie 700 Züt' 
den eilegt, | onb etliibe ftbone $ferbt, IHeiber, onb 7 gefangene 



Ziirden mit fttb gebratbt, im 1596 3ar. 
340 mm. Begegnung der beiden Schaaren. 



[Holzschnitt: 150x 



F.inlilattdniek in Fol., von dem leider nur Titel und Holzschnitt in 
dem The.sauru.s picturarum der Gr. Hofbibliothek, Band II. der IV 
garica. Bl. I6S erhalten sind. 

Fehlt bei Weller. 



87. 1597. 2/12. IV. — Seltsame onerbörte 9tewe I 

geftalt @e> | org ^anober oon OImi| | aug SDtertbe, Oermeinter 
nicbimift I onnb Slolbmatber jü Stutgart, im | Sanb SBärtenberg, 
Don wegen feiner manigfal^ | tigen Subenftuden bnb betrigerepen, 
(in bem er au6 | Sigen ®olb jürnaiben felfcbUib onbeiftanben) ben 
2. I onb 12. npriliS bifei 97. SabrS, mit bem ftiang { Dom Seben 
jum Zobt ift bingeritbt worben. [ [Holzschnitt; 75x”2. Galgen 
an dem der .Misselhäter hängt.] ®ebrudt im 3obr, 1597. | 

8”. V', Bog. -- Slii, 8 lij — l.ied, abgedruckt in etwas abweichender 
Fa.ssung nach einem Kiiiblattdruck in Scheible's .Schaltjalir I. 45 — 5*1. 
Am Scnlusse eine hei .Scheible fehlende „@rati((brift: öeorgtn ( ^antis 
brr«, 3ll<6imiften." | in 28 Versen. [Im Thesaurus picturarum. Fän- 
zllge. Bl. lü.'l -l!(li.] 

Die bei Scheible abgcdnicktc Ausgabe liat W'eller unter No. 84*. 

88. [Uudatirt.] — Dteüwe wunber feltja* 1 me Dnb Dntbriftlitbe ©pan= 
nifcbe I 3c(Itung, | 'Jiemlitb | SBie Dnb mit waS Dntbriftlitben onnb 

Dnerbörten fünben Dnnb gefcbwinbigteiten fitb ber | fionig oon 
^lifpanien burtb fein Dnjifer Dnb werd» | jeüg ber inqnifitoren Dnb 
Zontmiffarien in ^ifpanien | Dnb 91iberlanben Dnuerfebener mei§ 
Dil güte leüt mit | glatten Dnb guten Worten bereben, Dor jren 
9ii(bter'- | ftüt jiierftbeinen, ba fie ftrenglicb Diler fatben halben | |ie 
fe(b Dnb anbere betieffenbt, befragt Dnb geno- { tigt, Dnb btttigliib 
in bafftung gezogen | werben, auib wie Dngebürlitb mit | jren bob 
onb gittern geban= | bett Würt. | [Holzschnitt : 64x69. Eine Volks- 
menge nimmt einen Manu gefangen. Im Hintergründe die Köpfe 
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von /.wei Kanicclen liereinscliaiiond.] Am Ende: (Setnidt jü 

Stradburg btt) $etci ^ug | in Sarbtl Staffen. | 

o. J. 4”. 1 Bog. — aij, Sliij — Bl. 1 b und 4 b leer. Weller hat 
von l’eter Hng Drucke aii.s den .laliren l.'iBfi (No. 2H0) bis tnfi9 
(No. 3.%’t). 

Fehlt bet Weller, 

Die Grosslierzogliehe Hofbibliothek in Darmstadt besitzt ferner die 
unter den folgenden Nummern von Weller besehricbenen Zeitungen; 
17, 108. 110, 114, 118, 131, 135 (2), 138, 143, 147, 166, 169 (2). 
174, 17.5, 176, 186 (7). 197, 210, 211, 245 (2), 247 (5), 254(2). 262, 
266(2), 280, 294, 297(3), 303(4), 303(5), 308 (.3), 319, 322, 325, 
338, 357, 376, 379, 385 (.3), 391, 395(2), 408, 424, 425, 430, 436. 
438, 448. 466, 466. 468. 469, 473(3). 484, 485, 529, 597, 598, 
599, 708, 720, 732, 751, 760, 828. 837; sodann Germania 26, 107 
No. 5 (3) und llever II. Nachlese No. 7, 17, 61. lU. N.achlese Nr. 56. 
68, 71, 73. 

Bei einigen Nummern zeigen die Darmstädter Exemplare von 
den bei Weller besehriebenen kleine Abweichungen, die z. T. ebenso- 
wohl auf Fehlem Wellers wie auf Drnekverschiedenheiten beruhen 
kiinneii ; 

No. 17 ist Fol., nicht 4". 

143. Zeile 2 Suit^ ... Weller: durch. Nach 3tem fehlt bei Weller 
ein Komma. 

294. €eptetnb. Weller: Septem. 

303 (5.) äRapei . . . Weller: Mayr. 

357. Sfitung ■ • • Weller: Zeittung. 

376. Das Darmstädter Exemplar .stimmt mit dem von Weller be- 
schriebenen flberein, hat aber am Schlüsse keine Angabe (tber 
den Drnckort. Woher hat Weller diese überhaupt, da dem 
einzigen von ihm erwähnten Münchener Exemplar der Schluss 
fehlt. Das Darmstädter hat 20 Bl, (5 Bogen) und ist voll- 
ständig, wie sich ans der Anordnung des Satzes der letzten 
Zeilen ergiebt. 

391. Zeile 5. groffen ... Weller: grosser. 

408. Zeile 9. Stouiant ... Weller: Broviant. 

Zeile 12 hinter bat zwei Punkte . . , hei Weller nur einer. 

485 ist wahrscheinlich bei Thiebolt Berger in Strassbnrg gedruckt, 
der den gleichen Holzschnitt in der oben unter No. 55. be- 
schriebenen Zeitung verwendet hat. 

529. Zeile 6 fatbeit ... Weller: sagen. 

Den Drnckerstock anf dem Titelblatt lässt Weller hier wie 
immer weg. 

Darmstadt. Adolf Schmidt. 
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Heber den Neubau der Universitäts- Bibliothek 
in Graz. 

Vor etwa zwei Jahren hat der Verfasser dieser Zeilen in einem 
firazer Ijokalblattc einen längeren Aufsatz veröffentlicht, welcher den 
damals in Aussicht genommenen Neubau der Universitäts -Bibliothek 
in der steirischen llanptstadt behandelte. Ein in Etwas verbesserter 
Separatabdruck dieses Aufsatzes wurde an mehrere der Herren Ober- 
bibliothekare versendet und fand eine freundliche Aufnahme. Auch 
der Herausgeber des „(’entralblattes f B.“ (VII, Jahrg. 1890 Aprilheft 
8. 157) hat der erwähnten kleinen Arbeit in einer Notiz freundliche 
Worte mitgegeben. Die beschränkte Auflage des Separatabdruckes, 
den ich auf eigene Kosten der Sache zu Liebe veranstaltete, gestattete 
es leider nicht, so manchen Anfragen um Einsendung desselben, die 
seitdem aus Fachkreisen an mich gelangt sind, Folge zu geben, und 
bitte ich noch an dieser Stelle die betreffenden Herren, denen ich das 
Sehriftchen nicht znsenden konnte, um Entschuldigung. Es wurde in 
dem erwähnten Aufsätze manches Selbstverständliche besprochen. Der 
Grund davon liegt darin, dass ich in dem Lokalblatte, worin er zu- 
nächst erschien, dem grösseren Publikum einmal eine Uebersicht des 
Wichtigsten gehen wollte, was die Verwaltung einer grösseren Biblio- 
thek verlangt, denn leider sind wir uns ja darüber im Klaren, dass 
in weiteren, ja selbst in den „gebildeten“ Kreisen noch gar merkwür- 
dige Ansichten über die Verhältnisse einer Bibliothek, über die an 
derselben Angestellten, über die Erfordernisse einer solchen Anstalt 
u. dgl. m. herrschen. Man könnte hierüber seltsame Geschichten und 
sogar Anekdoten erzälilen, die für bibliothekarische Kreise erheiternd 
wirken würden. 

Seit der Abfa,ssimg jenes Aufsatzes hat sich in der Bibliotheks- 
bauangelegenheit .Manches, und freudig kann man es sagen, zu deren 
Gunsten geändert. Verzögert wurde die Sache durch die zur Sprache 
gekommene Frage der Vereinigung der in Graz bestehenden zweiten 
grossen Büchersammlnng, der Joanneumsbibliothek (Ijandesbibliothekl 
mit der Universitätsbibliothek, Nachdem eine Einigung zwischen den 
Vertretern des Landes und des Staates in dieser Angelegenheit nicht 
erzielt Avurde und der Znbau zur Lande.sbibliothek , welcher nothwen- 
dig erschien, keinen Aufschub mehr erleiden konnte, wurde dieser in 
Angriff genommen und steht heute von Aussen fast vollendet da. Auch 
mit dem Neubau der Universität selbst, welcher sich schon seit etwa 
zwanzig Jahren als nothwendig hcrausgestellt hatte, ging es nun rascher. 
Allerdings waren die alten seinerzeit entworfenen Baupläne für die 
Hochschule, in denen noch die Universitätsbibliothek dem Hauptge- 
bäude einverleibt erschien, nicht mehr brauchbar. Die Verhältuissc 
hatten sich eben bedeutend geändert, und was für 1871 etwa recht 
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zweckmägsig gewesen wäre, zeigte sich als nicht brauchbar für die An- 
fordemngen der Hochschnle im Jahre 1891. Der lange brach gele- 
gene, von der Unterrichtsverwaltnng des Staates für den Universitäts- 
ban damals schon bestimmte Platz selbst wäre beinahe für den Neubau 
zu klein geworden. Das Bedürfniss nach einem solchen war aber 
znletzt nnabweislicb, und in den letzten Jahren wurden, nachdem auch 
die Kostenfrage gelöst erschien, über Antrag des k. k. Unterrichts- 
ministerinms im k. k. Ministerium des Innern nene Pläne angefertigt, 
welche allerdings bedeutende Rüeksichtnahme auf den nicht gerade 
reichlich bemessenen Kaum verlangten, in denen jedoch diesmal der 
Bibliotheksban nicht in das Hauptgebäude mit einbezogen war. Gegen- 
wärtig steht letzteres im Rohbau vollendet fertig da. Zum Verständ- 
niss der nachfolgenden Andeutungen über den nunmehr auch gesicher- 
ten Bibliotheksban sind einige Bemerkungen über dieses Universitäts- 
hauptgebände nothwendig. Die zahlreichen Neubauten der Stadt Graz, 
welche in den letzten Jahrzehnten entstanden sind, haben grosse schöne 
Stadttheile gegen Osten und Nordosten der Stadt, insbesondere auch 
hübsche Villenanlagen daselbst geschaffen, da die freundliche Lage mit 
Gärten nnd Wäldern in der Nähe nnd mit schönen Ausblicken auf die 
Berge dazu einlnd. In das nordöstliche Gebiet, welches übrigens noch 
weniger geschlos.sen verbaut erscheint, wurde schon seinerzeit der Platz 
für den Universitätsbau verlegt Ein grosser freier Raum wurde hier- 
für bestimmt nnd nachdem schon früher in der nächsten Nähe dessel- 
ben das physiologisch - anatomische In.stitnt auch rechts und links auf 
dem erwähnten Raume das physikalische beziehungsweise chemische 
Institut errichtet worden waren, erhebt sich nun, wie erwähnt, noch 
im Rohbau zwischen diesen beiden letzteren mit zur Universität ge- 
hörigen Bauten, welche schon Jahre lang bestehen, das Hauptgebäude 
der Hochschule, ein grosses Viereck in der Höhe von 2 Stockwerken, 
dessen Frontseite der Stadt zngekehrt ist. Hinter diesem Universitäts- 
hanptgebände soll nach dem Zukunftsplan der Stadt eine Strasse an- 
gelegt werden (die nebenbei bemerkt sehr überflüssig ist), nnd zwischen 
diesem Strassenzuge und der Rückseite des Universitätshauptgebändes 
soll der Bibliotheksbau seine Stelle finden , dessen genauer Plan vom 
Herrn Ministerialrath v. Köchlin im k. k. Ministerium des Innern an- 
gefertigt nunmehr vorliegt und in der That, so weit es der auch hier 
beschränkte Raum gestattet, den Anforderungen entspricht, die man in 
unserer Zeit an eine derartige Heimstätte wissenschaftlicher Thätigkeit 
stellen kann. Zweifellos wird in der Hauptsache dieser Plan die allerhöchste 
kaiserliche Sanction erhalten und der Ban rasch in Angriff genommen 
werden, da er in zwei Baujahren vollendet sein soll. Wir betrachten 
den Plan nun genauer. Die Breite des Raumes von der Rückwand 
des Universitätshauptgebäudes an bis zu der in derselben Parallele 
fortlaufenden Znknnftsstrasse beträgt etwa 38 m. Das Bibliotheksge- 
bände, welches auf diesem Raume errichtet wird, ist selbstverständlich 
bedeutend kleiner und viel kürzer als der Hauptbau der Hochschule, 
die Frontseite der Bibliothek ist gegen jene mehrerwähnte noch nicht 
IX. 12. 38 
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bestflipniie Slrasisc. die sieh (Ibrijrens K*rade der Kibliotliek petrenüber 
zu einem Platze erweitern soll, gegen Nordiisten zu gerichtet. Ein 
gedeckter llang fuhrt von dem rltckwärtigen Portal der l'niversität in 
das frei.slehende Hibliothekspehäude, welche* 11,50 m. von der Kflck- 
seite der L'niversität entfernt sich erheben soll. I>cr rcehfeckipe 
Hibliotheksbau, au welchem noch ein kleiner Vorbau pepen die üni- 
versitäts.seite zu vorsprinpt, der das Treppenhaus, Closet.« u. dpi. enthält 
und mit dem anpedeuteten (ianpe ziisammenhänpt, hat eine Länge von 
48,90 m. und eine Breite von 26,10 m. Der ganze Hau ist ein Stock- 
werk hoch, jedoch gilt diese Höhe nur fUr den grossen Lesesaal und 
die BUchermagazine. die Bäume fUr die Beamten, das Katalopzimmer. 
Professorenzimmer, kleinere Lc.sezimmer u. dpi. liegen hochebenerdip. 
Es stellt sich nun die Ranmeintheilunp innerhalb des 11,50x48,90 m. 
grossen Gebäudes folgendermasscn dar, wobei übrigens kleine prak- 
tische Aendernngen, welche die Hauptmauern nicht berühren, dorchaus 
nicht ausgeschlossen erscheinen. In der Mitte des Baues befindet sich 
der grosse 32,10 m. lange und 10,50 m. breite Lesesaal, in welchen man 
von der Universitätsseite durch einen Vorsaal gelangt, in den eben der 
mehrerwähnte gedeckte Gang durch den oben erwähnten Vorban leitet 
Dieser Vorsaat ist zugleich für die Garderobe bestimmt Hechts und 
links vom grossen Lesesaale schliessen sich die zwei BUchermagazine 
an, deren Jedes 22,70 m. lang (die ganze Breitseite des Gebäudes rechts 
und links einnehmend.) und 6,75 m. breit erscheint. Aus dem grossen 
I.<esesaale gelangt man in einen zweiten kleineren Lesesaal, der 
17,85x0 m. gross nordostwärts gelegen ist. In derselben Flucht, also 
ebenfalls nordostwärts gelegen, findet sich ein dritter Leseranm, 
14,25 x6 m. umfas-send. Dieser letztere in der Planskizzc verzeieh- 
nete Banm dürfte übrigens durch Einfügen einer Zwischenmaner zu 
einem kleineren, feuersicher zu verwahrenden Handschriftenzimmer 
(etwa 4x6 m. gross) sowie zn dem Professorenlesezimmer, für wel- 
ches noch Platz genug übrig bleibt, umgestaltet werden. Letzteres 
hätte dann die Grösse von etwa 10x6 m. Auf der südwestlichen 
Seite des grossen Lesesaales liegen vom Garderobevorsaal aus erreich- 
bar durch Thflren verbunden die eigentlichen Amtslokalitäteu, zunächst 
nordwestlich beginnend das Zimmer des Vorst.andes (3.45x6 m.). daran 
ein Cafalogzimmer (6,82 X 6 m.), durch den Garderobevorsaal getrennt 
weiterhin gegen Südosten noch zwei projectirte Amtsräume für den 
Cnstos und andere Beamte in dem l'mfange. von zusammen 10,57x6 m. 
Diese sind vorläufig noch in der Planskizze als ein Baum behandelt, 
der eine andere Bestimmung haben sollte, aber des Bedürfnisses wegen 
in der angedeuteten Weise umge.sfaltet d. h. in zwei Zimmer getheilt 
werden soll. Die Höhe des grossen Lc>esaales mit Oberlicht, welcher 
für 150 Leser berechnet ist und um den in entsprechender Höhe eine 
Gallerie läuft, beträgt 10,50 m., die Höhe aller übrigen Räume und 
Zimmer ausser jener der Büchermagazine 5,40 m. Auf einen Umstand, 
welcher sehr wichtig erscheint, wäre vielleicht aufmerksam zu machen. 
Da die Bibliothek nämlich wegen des knappen Raumes dem hohen 
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L’niversitätsgebäiidc bis auf 11,50 m. nahe gerückt ist und gerade die 
Fenster der Amtsarbeitsränme diesem Gebäude gegenUberliegen sollen, 
so läge die Befürchtung nahe, da.sg es an dem für die genaueren biblio- 
thekarischen Arbeiten nöthigen Lichte mangeln könnte. ') Ein Wechsel 
der nordöstlichen und südnestliclicn Zimmerreihe wäre daher jedenfalls 
angezeigt. Für diesen Fall hätten alle AmLzimmer vortreffliches Licht 
von Nordosten, zumal sich auf jener nordöstlichsten Seite die projec- 
tirte Strasse zu einem Platze erweitern soll. Damit der Durchgang 
der Beamten durch den grossen Lesesaal, um zu den Amtszimmern 
zu gelangen, vermieden werde, könnte auf der nordöstlichen Front- 
seite ein Thor in der Mitte angebracht werden, das zunächst in einen 
kleinen Vorraum führt, und dann durch Thüren rechts und links die 
Amtszimmer leicht zugänglich macht. 

Was die eigentlichen Büchermagazinc betrifft, deren Dimension 
(22,70x6,7.5) und Lage oben schon angegeben wurde, so erscheinen 
dieselben im Verhältnisse zu den übrigen Bäumen vielleicht etwas 
klein, sollen jedoch 5 Etagen erhalten, welche durch Treppen mit 
einander verbunden sind und bei der zweckmässigen Ausnutzung des 
Kaumes 300,000 Bücher anfnehmen können. Rechnet man hinzu auch 
noch die entsprechenden Bäume des Souterrains, in dem minder werth- 
volle und weniger begehrte Stücke zur Aufstellung gelangen können, 
so wäre für einen Bücherznw»chs von mehr als 50 .lahren Sorge getragen, 
da der gegenwärtige Bücherbestand der Bibliothek etwa 125,000 Stücke 
anfweist. Jedes der zwei Büchermag.azine hat 3 grosse Fenster, in 
jedes derselben führt eine Thür aus dem grossen Lesesaale. Es ist 
selbstverständlich, dass überall hier Eisenconstruction znr Anwendung 
gelangt, die Fnssböden der Etagen werden aus eisernen Rosten gebil- 
det, welche auch dem Lichte überallhin Zugang verschaffen. 

Im Souterrain des Gebäudes sind auch zwei geräumige Wohnun- 
gen für Diener und Hauswart projectirt, die Erwärmung aller Lokali- 
täten soll durch Centralheizung geschehen. 

Damit wäre der Plan der Nenanlage unserer Universitätsbiblio- 
thek in den Hauptpunkten besprochen und den Herren Fachgenossen 
dargelegt. Es lässt sich nicht lengnen, dass in demselben, so weit 
es die Verhältnisse gestattet haben, allen Bedürfnissen Rechnung ge- 
tragen ist. Das liebenswürdige Entgegenkommen der staatlichen Bau- 
leitung, welche Herr Ministerialrath R. v. Köchlin in Wien als Ober- 
leiter und Herr Oberingenieur R. v. Rezori an der Baustelle selbst 
führen, wird zweifellos noch manchem berechtigten Wunsche znr Ver- 
wirklichung verhelfen, der für die künftige Heimstätte wissenschaft- 
licher literarischer Arbeit von sachverständiger Seite aus vorgebracht 
wird. Der Güte des letzteren Herren Oberingenienrs verdanke ich 

1) Gräscls Bibliothekslehre S. 32 betout die Wichtigkeit lichter und 
gegen Nordeu zu gelegeuer Arbeitsräume besonders, die Nordustlage käme 
hier der uürdliehen Lage am nächsten. 

3b* 
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(len genauen Kinblick in die Pläne, weleher die Abfas.'^nng der obigen 
Darstellung ermöglichte. Nachdem die Mittel zur Vollendung des 
Baues von Seiten der k. k. Unterrichtsverwaltnng ebenfalls erbracht 
sind, so leidet es keinen Zweifel, dass, wie es der Wunsch der er- 
wähnten Oberbehörde ist, das Bibliotheksgebände im Jahre 1894 voll- 
endet und beziehbar ist 

Graz. Dr. Anton Schlossar. 



Recensionen und Anzeigen. 

I.’abbaye de Rossano. Contribntion ä rhistoire de la Vaticane par 

Pierre Batiffol. Paris, Alphonse Picard, 1891. 8“. XL, I82S. (These.) 

Bevor ich auf den Inbait des vorliegenden Buches eingehe, kann ich 
nicht umhin, gegen den dafür gewählten Titel zu protestiren: ein Titei. wel- 
cher recht dazu ersonnen zu sein scheint, den Bihliothekaren ein Bein zu 
stellen. Nicht als ob ich an der Kürze desselben etwas auszusetzen hätte; 
diese wäre im Oegentheil zu lohen, wenn nur die Sache, um die es sich han- 
delt, damit deutlich erkennbar gemacht wäre. Letzteres ist jedoch so wenig 
der Pall, wie wenn jemand Uber die Abtei S. Trinitä de la Cava schreiben 
wollte und gäbe seinem Buche den Titel 'Vahbaye de fialcmo.' Denn in der 
'l'bat bandelt es sich garnicht um eine Abtei der Stadt Rossano, sondern um 
ein Kloster, welches von Rossano ungefähr ebenso weit entfernt gelegen ist 
wie Ls Cava von Salerno. Das weiss der Verf. selbst am besten, denn er 
hat zu Pferde zwei Stunden gebraucht, nm auf einem Wege, der allerdings 
beschwerlicher ist als der von Salerno nach I>a Cava, von Rossano aus zu 
(len Ruinen des i. J. t8UU aufgehobenen Basilianerklosters S. Maria del 
Patire zu gelangen (p. 30). Mit diesem Kloster und seiner einst nicht un- 
bedeutenden Bibliothek beschäftigt sich das vorliegende Buch : warum hat 
der Verf. das verschwiegen? ‘L'abbaye de Sainte-Marie du Patir’, etwa 
mit dem Zusatz ‘pris de Hosaano’, wäre doch gar kein Ubier Titel gewesen. 
Dann war auch den Bibliothekaren geholfen, welche jetzt das Buch arglos 
zu den Schriften Uber Rossano fUgen, statt zu der alsbald zu erwähnenden 
Monographie von Mariano Rende — welche freilich so selten ist, dass nicht 
viele Bibliotheken sich ihres Besitzes werden rUhmen können. 

Nachdem ich dies an dem Titelblatt gerügt, kann ich um so rückhalt- 
loser die Vorzüge des Buches selbst anerkennen, welches ich als eine sehr 
tüchtige Leistung zu bezeichnen keinen Anstand nehme. Am wenigsten 
Neues bietet die Kinlcitnng (p. 1 — XL), welche Uber die Schicksale Unter- 
italiens in byzautinlseher Zeit orientirt Es ist eine gut geschriebene Zn- 
sammenstelliinj? bekannter Daten, welche Überall die grosse Belesenheit des 
Verf. in der einschlägigen älteren und neueren Litteratur durchblicken lässt 
Zur .Sache selbst Übergehend behandelt er im ersten Kapitel die Geschichte 
des Klosters del Patire (p. I —SO), im zweiten die liibliothek desselben 
(p. 37 — 77), im dritten un(l letzten die graphischen PügenthUmlichkeiten der 
in Patire und anderen Orten L'nteritaliens hcrgestellten griechischen Hand- 
schriften (p. 78 — 105). Darauf folgen Pieces jmlificative» (p. 107 — 167) und 
Indices (p. 109—182). 

Die Geschichte des Klosters del Patire zu schreiben, war ein schwie- 
riges Unternehmen, da die Quellen dafUr nur spärlich fliessen und fUr grosse 
Zeiträume gänzlich fehlen. Mit anerkenneuswerthem Fleiss und geschicktem 
Spürsinn hat der Verf. hier zusammengetragen, gesichtet und combinirt 
wessen er nur irgend habhaft werden konnte. Die einzige zusammenhängende 
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Vorvbeit, welche zur Benutzung ütand, war die ‘CroniztorUi dcl monistero, 
e chiesa di S. Maria del Patirc dell’ ordinc di S. Boailin magno scritta dal 
P. Maestro D. Mariano Kende abate del medesimo monistero', welche 1717 
in Neapel erschien : ein für die 'ältere Zeit fast werthloses Wcrkclien, welches 
nur insofern Beachtung verdient, als man daraus den Zustand des Klosters 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts kennen lernt Die llanptquelle desselben 
bildet die Lebensgeschichte des Orttnders und ersten Abtes von Patire, des 
h. Kartholomaeus von Simeri. Sie ist uns im griechischen Originale in einer 
einzigen Hs., dem Messan. '29, erhalten, und hieraus, nach einer fehlerhaften 
Abschrift des 17. Jahrh., bei den Bollaudisten a^cdnickt. Da sie nicht von 
einem gleichzeitigen Autor herrUhrt und andere Mumissc ftir die ersten An- 
fänge o^es Klosters fehlen, ist es schwer, das Hass ihrer Olaubwürdigkeit zu 
bestimmen. Auf diese Quelle geht auch die Gründung des Klosters S. Sal- 
vatore de' Greci bei Messina durch den genannten Bartholomaeus zurück, 
welche sonst ebenfalls urkundlich nicht na^w-eisbar zu sein scheint Dage- 
gen ist es lediglich Conjectur, wenn der Verf. auch Carbone in der Basili- 
cata zur Colonie von Patire macht: eine Conjectur, welche mit solcher Zu- 
versicht um so weniger hätte vorgetragen werden sollen, als der dabei be- 
theiligtc Nilus, der durch die Tradition nur als MUnch von Rossano (nicht 
von Patire) bezeichnet wird, nach B.'s eigener Krmitteinng kaum jünger als 
sein vermeintlicher Lehrer Bartholomaeus gewesen zu sein scheint, da er 
diesen (f 1130) nur um •wenige Jahre überlebte (f zwischen 1136 und 1139). 
Die uns erhaltenen Urkunden des Klosters Patire, welche der Verf. p. 16 ss. 
in Regestenform verzeichnet, beginnen mit dem Jahre 1103 und schlicssen 
mit dem Jahre l51o. h^s sind im Ganzen 25, darunter drei Fälschungen. 
Die meisten fallen ins 12. und 13. Jahrh.; dem 14. gehören nur zwei an, das 
15. ist garnicht vertreten. Bis in die Mitte des 13. Jahrh. reicht die BlUthe 
des Klosters, dann berinnt der Verfiül, welcher auch durch die dem Cardi- 
nal Sirleto i. J. 1580 ilhertragene Reform nicht anfgehalten werden konnte. 

Das der Bibliothek von Patire gewidmete zweite Kapitel liefert einen 
dankenswerthen Beitrag zur Geschichte der Bibliotheken der italienischen 
Basilianerklöster überhaupt und insbesondere seit dem 16. Jahrh. Der Verf. 
hat dafür <lie den Basilianern gewidmeten Aeteii des Vatieanischen Archivs 
nnd den ebendaselbst aiifbewahrten handschriftlichen Nachlass des Cardinals 
Sirleto benutzt. Leider gelang es nicht, das Verzeichniss der Hss. von Patire 
aufzufinden, welches .Sirleto besass, und auch ein zweites, welches Montfaucon 
von dem Basilianer-General P. Menniti empfing and zur Aufnahme in seine 
Bibliotheca bibliotbecarum bestimmte, ist spurlos verscliwunden. Dass letz- 
teres nicht sehr umfangreich war, ersieht man aus dem noch erhaltenen Index 
einer Sammlung von 132 Katalogen, wo an 32. Stelle ‘Manuscrits de Patyrion’ 
mit der Seitenzahl 454 anfgeführt sind, worauf schon p. 455 die Nummer 33 
folgt. Doch lässt sich hieraus ein .Schluss auf den Umfang der Bibliothek 
von Patire nicht ziehen, <la Montfaueuu auch in diesem Falle nur einen Aus- 
zug aus dem vollständigen Verzeichnisse — falls ihm ein solches vorlag — 
gegeben haben kann. Eine sicherere Schätzung hat der Verf. auf anderem 
Wege gewonnen. Unter den Ilss., deren Provenienz aus Patirc er auf Grund 
verschiedener Kriterien ermittelte, befinden sich 30, bei welchen die im 16. 
Jahrh. vor^enommene Nummerirung sieh noch erhalten luit. Die Nummern 
bewegen sich zwischen 1 und 147. Man wird also annehmen können, dass 
damals — mit Ausnahme der anscheinend nicht mit gezählten liturgischen 
Mannscripte — nicht viel mehr als I.50 griechische Hss. vorhanden waren. 
Hiervon W B. fast die Hälfte, nämlich 71 Stück, wiedergefunden, nnd zwar 
60 in der Vaticana, 10 in Grotta Ferrata und eine in der Bibliothek Barbe- 
rlui; ein gewiss sehr günstiges Resultat, wenn man in Betracht zieht, mit 
welchen Schwierigkeiten eine solche Identificirung verbunden ist. Was aus 
iler .anderen, etwas grösseren Hälfte (feworden ist, wird sieh schwerlich er- 
mitteln lassen, cs sei denn, dass ein Zufall einmal den alten Katalog aus 
Licht bringt, mit dessen Hülfe die Nachforschung aufs neue anfgeuommen 
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werden könnte. Der grösste Theil der jetzt in der Vatieana befindliehen 
IIss. aus Patire ist derselben i. J. 1780 durch Pius VI. einverleibt worden, 
nacbdem sie bis dahin dem römischen Kasilianerkiuster angehört, welcbeui 
Menniti sie Uberwiesen hatte; zehn oder elf stammen aus Grotta Ferrata und 
zwei tragen die Aufschrift ‘Emptum ex libris Card, Sirleti.’ Eiue der letz- 
teren, der Cod. Vat. 1431, verdient unsere besondere Beachtung, da sie. in- 
folge eines eigenthtimlichen Quid pro quo, zur Entdeckung des seitdem be- 
rühmt gewordenen Purpurcodex von Rossanu geführt hat. Aus dieser da- 
mals noch in Patire betiiidlichen und seitdem, wie es schien, verschollenen 
Hs. hatte nämlich i. J. 1582 Sirleto in einem Briefe an den Canoniens de 
8aint-Andr6 in Paris ‘Dionysii Alexamiriui adversus Noetianos et Hippol\-ti 
martyris adversus Noetii baeresim et contra Paulum Samosatennm opuscula' 
signalisirt (vgl. P. de I.agarde, llippolyti Kouiani (piae feruntur omniaOraeee. 
Lips. 1858 p. 2IK), und diese Notiz war es, welche Prof Ilamack imd den 
Unterzeichneten vcranlasste, auf einer italienisclien Reise i. J. 1879 in Ri>s- 
sano Halt zu machen, um nach etwa versjtrengten Ue.berblcibseln der Biblio- 
thek von Patire zu sneheu. Es ist das Verdienst B.’s, diese vermeintlichen 
Inedita aus der Welt gescliafft zu liaben. Stutzig musste schon die unmög- 
liche Zusammenstellung Uippolyfs mit Paul von Samosata machen. Nun ent- 
hält aber der Cod. Vat. 14:il, welcheu einst Sirleto besass, I) den bekannten 
Brief des Dionysius an Paul von Samosata und 2) das griechisch zuerst 
von Fabricius veröffentlichte Fragment Ilippolyt's s<V ti/f aigfair -Voijtoi 
tivdy. Es unterliegt also keinem Zweifel, dass die betreffende Stelle in dem 
Briefe des Cardinais Sirleto so h.ätte lauten müssen wie B. sie herstellt, näm- 
lich: ‘Dionysii Alexandrini contra Paulum Samosatennm et Hippolyti marty- 
ris adversus Noetianos opnscula sunt inventa.’ Wie die Verwirrung entstan- 
den ist, ersieht man dentlicli aus dem von B. aufgespürten Brouillon Sirleto's 
zu seinem Briefe an den Canonicus de Saint-Andrf'. Hier sind Noet und 
Paul von Samosata einfach mit einander vertauscht: ‘Dionysii Alexandrini 
adversus Noetianos et Hippolyti martyris contra Paulum Samosatenum opus- 
cnla’. Nochher wurde zu Hippolyt richtig Noetii haeresis gefügt, aber der 
Flrsatz der Noetiani durch Paul von Samosata bei Dionys. Alexandr. aus Ver- 
sehen unterlassen. S. den Excursus D, p. 75 ss. Der diesem vorhergehende 
Exenrsus C(p. 71 ss.l beschäftigt sich mit dem Cod. Patir. 27, einem zuerst 
von Montfaiicon erwähnten, neuerdings von Gregory im 2. Theile seiner Pro- 
legomena zu Tischendorfs Ed. Vlll. maior des Neuen Testaments p. 447 s. 
nach Mittheilnngen B.’s beschriebenen neutestamentlichen Palimpsest, welcher 
auf 21 Blättern Bruchstücke der Apostelgeschichte, der katholischen und der 
Paulinischen Briefe anscheinend aus dem 5. .lahrli. enthält (jetzt Cod. Vat. 
20111, von Gregory a genannt). Leider scheint nach den' Mittheilnngen. 
welche B. über die jetzige Beschaffenheit der betreffenden Blätter macht, 
wenig Aussicht auf vollständige Entzifferung des ’l'extes zu sein. Cardinal 
Mai, welcher ihn zu lesen versuchte, bediente sich, um die alte Schrift ber- 
vorzumfen. der C4allapfeltinctur und liess, in der Befilrehtung, dass die damit 
behandelten Blätter aiiseitiauderfallen uiöehtcu, auf je einer Seite Pflauzen- 
papier darüber kleben. Dieses Papier ist aber durch den Leim nndnrch.sicli- 
tig geworden und müsste entfenit werden, wenti der Versuch gemacht wer- 
den soll, den Palimpsest zu entziffern ; eine niclit ungefährliche Mauiuulation. 
zu deren Ausführung Herr B. die Erlanbniss nicht erlangen konnte. Indessen 
hat er doch, wie es scheint, die nicht überklebten Blattseiteu, soweit er dies 
vermochte, abgeschrielien. Denn zum Schluss seiner Beschreibung der Hs. 
bemerkt er: ‘Du texte nietne de mon aiommcnl je ne dirai rien. Tuut er 
qu fen ai Iranscrit, je Vai communique ö man anii M. le prüf. lU. Namiay, 
a Oxford, le narant d'Kurope k mieux exerci dune ers sortee iFHudee text'u- 
fUee, et Von pourra bientdt , j'eeph'e, lire k mnnoiie compoer peir lui. t^'il 
me sott eeidemcnt permis tk dire que mee observatione personnclke m'antienl 
fait recomutitre unc remnrqunbk parrtitf mtre k Pnliriensis et FAlexandri- 
nun’ (p. 74). 
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Nachdem der Verf. im zweiten Kapitel ausfllhrlich Uber die Bibliothek 
des Klosters del Patire gebandelt, ist man überrascht, das dritte Kapitel 
‘ Origines de la librairie du Paiir' ilberschrieben zu finden. Diese Ueber- 
schrift lässt nicht errathen, dass hier hanptsiichlieh von der Entwiekeliing 
der griechischen Sehrift in L'nteritalieu die Rede ist, von der ‘librairie du 
Pntir' nur insofern als dabei u. a. auch solche Hss. in Betracht kommen, 
weiche aus dem Patirc-Klosler hervorgegaiigeii sind, l'eber den Werth der 
hier nietlcrgclegten Beobaclituiigeii enthalte i<-h mich des rrtheils, da ich mir 
idn solches auf (irund der .''cliildcrungeii des Verf.. welche durch keine 
.Schriftiiroben erläutert werden, nicht zu bilden vermochte. Nur eine Be- 
iiierkuug vermag ich nicht zu unterdriieken. Wenn der Verf. die nnterita- 
lischen llss. den bj zantinischen gegeuüberstellt und die erstcreii nach lokalen 
Unterschieden zu gru|jpiren und verschiedenen .Schulen ziiziiweisen suelit^ so 
ist das insofern ein missliches Unternebmeu, als es sich im einzelnen halle 
kaum wird feststellen la.ssen, ob der Itetreffende .Schreiber seine Kunst in 
( oustaiitinopcl oder in Italien erlernte — Krstercs mag gerade bei den Basi- 
lianennönehen (.'alabriens im II bis IS. .lahrh. (aus dieser Zeit stammt der bei 
weitem grösste Tlieil der in Betracht kommenden ilss.) nicht selten der Pall 
gewesen sein. Ich bin natürlich weit davon entfernt, die charakteristischen 
Unterschiede zwischen abendländischer und morgenländischer Schrift zu ver- 
kennen oder gar zu leugnen. Nur kann ich mich dem Kindruck nicht ent- 
ziehen. al.s ob B. mitunter für eine abendländische Hand in Anspruch 
nähme, was allenfalls durch kleine Aeusserlichkeiteii seine Kntstehnng 
auf italienischem Boden verrafheii mag; so z. B. wenn er zu dem Bom- 
byciniis Vat. ‘inoti bemerkt: ‘ pourmit de nieme pmner pour iin manuscrit 
lerantin, nitait ici etwore le cuup de piticeeiu (jaunc clair) dont le copiste 
n eouliqne lee iiiilialee et lee titree' (p. lUlf). Immerhin verdient dieser neue 
Versuch einer Charakteristik der griechischen Schrift, wie sic in Hss. unter- 
italischer Provenienz gefundcu wird, schon deshalb Beachtung, weil dem 
Verf. ein ungleich reicheres Material zu Oebote stand als seinem Vorgänger 
auf diesem (lebiete, V. (iardth.ausen. 

Unter der Ueberschrift Pibcee juttifiratireii findet man p. lo" ss. 1) ein 
Verzeichniss der Basiliauerklöster l’uteritalieus im 15. .lahrh., aus dem l.iber 
taxarum S. R. E. (Cod. Vat. lat. v. J. l |s2, 2) ein \\“rzeiehniss der 

Kasilianerklöster Calabriens im Iti. .lahrh. ans den Visitation.sacten v. J. 1551, 
.■() eine ‘Taxa decime papalis ecclesie Rossanensis et eins diocesis' aus dem 
15. -lahrh., 4) ein Verzeicliniss der Hss. von Grotta Ferrata aus dem 15. Jahrh. 
(hier wäre zuweilen ein (’ommeutar erwünscht ; hinter ‘Epistnlas ad Jacobum 
apostolum' verbirgt sich wohl eine Hs. der ('lementinischen Recognitionen, 
was aber bedeutet ‘Unum librum .laeobi apostoli super A pocalipsim "?), 
5) ein Verzeicliniss der Hss. des Klosters .S. Eliae in <!arboiie aus dem 
17. .Tahrh., (!) ein Verzeicliniss der H.ss. des Klosters S. Petri de Arena (sehr 
summarisch; zum Siddiiss heisst es: ‘Item iiuaranta.sei pezi di libri piculi e 
grandi di ditferenti autori'), 7) eine Notiz über einige Hss. des Klosters .S. 
Philareto dl Seiiiiiiara, S| ein Ausleiheregister des Klosters S. Nicidai de 
Casiila aus dem 14.- 1.5. .lahrh., !l) ein Verzeicliniss der Hss. des Klosters S. 
.Salvatoris zu l'aleniio aus dem 17. .lahrh., 10) ein Verzeichni.ss der Hss. des 
Klosters S. Salvatoris zu Messina aus dem Kl. .lahrh. (der \'erf. hat über- 
sehen, dass dieses Verzeicliniss schon bei l'osaeviniis, Apparatiis saeri T. II. 
Veiiet. 1(10(1, p 4-5- .).'! des Anhangs, abgedruekt ist, und zwar ohne die 
schon durch die Weglassung der f onuatbezeiehming eine andere Hand ver- 
ratheuden Nummern I 20 — 150), 11) ein Verzeiehni.ss der Hss. des Klosters 
.''.'s. Petri et Pauli de Agro aus dem 17. .lahrh., 12) Untersr-liriften der vom 
Verf. besproelienen grieehlseheii Hss., 57 an der Zahl, meist iinedirt. Hier 
bleibt nianehes dunkel: doch soll dem Verf. dar.uis kein Vorwurf geniacht 
«erden, da bekaiintlieh die Kntzilferung der .siubseriptionen zu den schwie- 
rigsten Problemen der Paläognipliie geliört. Ich bemerke nur zu No. I, dass 
(t'n2.ij(ju.'/K/) fig r</i' <i/ti?.lir ruf iiyior nf'rpor p. |s nicht ‘piiur Irrule ile 
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Saint Pierre' hätte übersetzt werden sollen. Zu dem unverstandenen fttta 
tö ift. fioiki. hätte B. sich bei Sophoclc.s, (ireek Lexicon, s. v. ßoii.xo^ 
(/toeirov) Kath holen können. 

Nachdem uns der V’crf. .so viel gebracht, wäre es unbescheiden, noch 
mehr zu verlangen; sonst möchte man den Wunsch aussprechen, dass er zu 
den pieres jmtificatirfs' aucli das uns erhaltene Verzcichniss der griechi- 
schen Hss. des Cardinais Sirleto gefiigt hätte. Eine günstige Gelegenheit 
zur Veröffentlichung dieses Verzeiehnisses hat übrigens Herr B. schon vor 
zwei Jahren ungenützt gelassen, als er sein hübsches Büchlein über Im Va- 
ticane de Paul 111 ä Paul 1' (Baris ISMU) veröffentlichte, dessen erstes 
Kapitel sich eingehend mit Sirleto und seiner Handschriften - Samndung be- 
schäftigt. 0. V. Gebhardt 

Dieser Besprechung des Buches des Herrn Batiffol durch den Herrn 
Referenten möchte ich noch hinzuftigen, dass Herr Batiffol die ctossc 
Bedeutung, welche das Kloster St. Maria de lo Patire für die Geschichte 
des mittelalterlichen Kechtsstndiums gehabt hat, nicht hervurgehoben 
hat. Stammt doch z. B. die älteste Handsehrift der Novellen Jnstinians, 
die durch den Cardinal Bessarion in die Marensbibliothek von Venedig 
kam, aus St. Maria de lo Patire und war nach der Subscription hier- 
her durch eine Schenkung des Senators Malenos ge^cn 12:i4 gekommen. 
Teber diese Dinge hat am (irilndliehstcn Herr C. E. Zachariae von Lingen- 
thal in den Rendiconti del R. Istituto Eombardo. Ser. II. Vol. XVIII S. 894 u. f. 
gehandelt. Die Snbscriptionen der Novellen-Handschriften thcilt der genannte 
Gelehrte in seiner Ausgabe der Jiistiniani novcllae quae vocantur T. l. 
8. VllI 11 . f. mit. 0. H. 



Die Büehersammliiugeu der I'uiversität München Geschichtlich- 
statisti.sehcs Handbüchleiu. Von Dr. Christian Ruepprecht. Regens- 
burg. Verlags-Anstalt vorm. G. J. Manz. IS92. gr. b“. 518. O.bli Mk. 

Nach dem Vorwort ist die vorliegende Schrift in erster Linie für 
die Professoren und Studierenden der Universität München bestimmt, nnd 
den Zweck, diesen ein genügendes nnd zuverlässiges Orientimngsmittel über 
die Bücherschätze der Hochschule zu bieten, dünte sie im allgemeinen er- 
füllen. l>ass sie freilich ausserdem „für die kommenden Zeiten äussersi 
werthvoll sein wird und grosse geschichtliche Bedeutung beanspniehen kann“, 
wie dies nach dem Vorwort der Verf. anznnchmen scheint, ist mir doch 
etwas sehr zweifelhaft. Den Löwenantheil des „Handbüchleins“ nimmt natur- 
gemäss die Münchener Universitätsbibliothek (8 li— 27) ein, wobei der Ver- 
fasser vor allem aus Prantls Geschichte der Münchener Universität schöpft, 
doch auch manches auf Grund eigener Forschungen mittheilt. Den zweiten 
Abschnitt der .“'clirift bildet eine Aufzählung der Bibliotheken der Univer- 
sitäts-Institute. Berührt schon im ersten Thcil eine gewisse Breite der Dar- 
stellung etwas störend, so steigert sich dies bei dem zweiten bis zum uner- 
träglichen : es ist doch w ahrhaftig nicht nöthig , über die Zusamniensetziiiig 
der einzelnen Bibliotheken eingehende Mittheilungen zu macheu, da es sich 
von selbst versteht, dass eine Institiit.sbibliothck der Wissenschaft dient, die 
das Institut vertritt; auch die Angaben über Aufstellung und Benutzungs- 
weise gehen gar zu sehr in uninteressantes Detail. Ja der Verf. hält es tür 
nöthig von Bibliotheken zu reden, die noch gar nicht existiren, z. B. „Uni- 
versitäts-Kiuder-Klinik. Die Bibliothek ist erst im Entstehen begriffen“ 
oder „Ethnographische Samiuliing. Dieselbe besitzt keine nennenswerthe 
Bibliothek“ u. s. w. Dagegen fehlt gerade etwas . was sehr instructiv wäre : 
eine statistische Oesammttabclle über den Umfang und die -^nschaffungs- 
niittel der einzelnen Institiitsbibliotheken Ausser der grossen Weitschwei- 
tigkeit wirkt bei der LectUre sehr störend der wunderbar unbeholfene Stil 
des Verfa-ssers: er hat eine Vorliebe für die schönen Worte ‘derselbe’, ‘der- 
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_^niee’, ‘welcher’; er bildet mehrfach seltsame Cmustructionen ; er lässt sieh 
Fehler gegen die deutsche .Sprachrichtigkeit zu Schulden kommen: z. B.S. 22 
„lieber . . . die Geschichte der l’niversität handelt eine Reihe von zum Theil 
Sammelbänden“; S. 2(i „ln diesem [dem I.esesaal| liegen . . . die neuesten 
Nummern der . . . Zeitschriften auf, von denen allerdings ein grosser Theil 
auf dem Ptlichtwege für die liiesigeu Interessen kaum ui Betracht kommt“; 
wiederholte Inversion der Wortstellung nach ‘und’ u, ä. In der Interpunc- 
tion weicht der Verf. vollends von dem allgemein üblichen ab; er setzt das 
Ausrufezeichen ideht bloss da, wo es hingeliilrt, sondern mit Vorliebe gerade 
da, wo es nicht hiupasst; mit ein paar Beispielen muss ich mich begnügen; 
S. 48 als Ueberschrift „Botanische Sammlung (der Universität!) imd botani- 
sches Museum (des Staates!)*, S. .1 ,wo ich . . . nur drei (theilweise !) An- 
staltsbibliothcken . . . vorfiihren konnte“, S. lü „In Heidelberg (Winkeimann 
11,198! No. 1614) erhielt der Bibliothekar . . S. 28 „die Bibliothek . . . 

enthält heute: 656 Nummern (!), welche . . . .“ Der sachliche Werth 

der Arbeit Ruepprechts soll mit den vorliegenden Bemerkungen in keiner 
Weise in Abrede gestellt werden, nur rathen wir ihm, wenn er wieder etwas 
zu veröffentlichen beabsichtigt, vorher zunächst energisch den Blaustift zu ge- 
brauchen, sodann seine Schnft vor dem Druck einem mit der hochdeutschen 
Schriftspraehe Vertrauten zur Durchsicht zu übergeben. W. Sch. 



Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Von den Handschriften der Grossherzo^ich Badischen 
Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe ist Heft II erschienen, 
(X u. 61 S. in gr. 8”.), das die Beschreibung der orientalischen Handschriften 
enthält (C. f. B. 1891. ,S. 562). Von den hier sorgftiltig beschriebenen Hand- 
sebriften ist der „Prophetencodex“ aus dem Nachlasse Reucblins die berühm- 
teste und wichtigste. Es ist gelungen, die Geschichte dieser Handschrift, 
die Reuchlin in Rom flir II Goldguldcn 14'J8 gekauft hat, durch Lesung von 
bisher nicht entzifferten Subscriptionen um ISO Jahre weiter hinauf zu ver- 
folgen. Sie gehörte während dieser Zeit der Gelehrtenfamilie Mansi oder 
Piatelli in Rom. Geschrieben ist die Handschrift 1105. Sie ist vielleicht die 
älteste datirte hebiäische Handschrift, welche wir besitzen. 0. H. 

Am 5. November ist der neue, geräumige und zweckmässig angelegte 
Lesesaal der Universitätsbibliothek zu Breslau der Benutzung durch 
das Publicum übergeben worden. 



In der Zeitschrift „The American Antiqnarian“ Vol. 14 (1892) 
S. 232 ff. wird der von Hubert Howe Bancroft seit 1 859 gesammelten, fiir die 
Ethnographie nnd Geschichte Kaliforniens wichtigen Bibliothek in San Fran- 
cisco gedacht, leider ohne Angabe des jetzigen Umfanges der Bibliothek, 
die noch 1862 nur etwa lunii Bände zählte und erst nachher z. B. durch den 
Ankauf von Maximillians Bibliothek (I86u), von Squier's Sammlung (1876), 
der Bibliotheken Cushing's (1879) und Ramirez (I88D) in ihrem Werthe be- 
deutend gestiegen ist. W. 

Nach dem „Jahresberichte der Stadtbibliothek zu Aachen 
für 1891 — 92“, den der Herr Stadlbibliothekar Dr. Fromm erstattet hat, ist 
die Bibliothek in d m genannten .lahre um 11115 Bände venuehrt worden. 
Es befinden sich daninter zahlreiche Geschenke. Der Anschaffungsfond be- 
triigt jetzt M. Die Anstellung eines Hilfsarbeiters ist für 1892—9.3 von 
den städtischen Behörden bewilligt worden. 
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Vermischte Notizen. 

Zum Seelentrost. Im vorigen Heft ilieser Zeitschrift (oben S.Mibl 
nennt Kalk als Verfasser des Seelentrostes einen gewissen .lohann Moirs. 
Hutfentiieii hat darauf hin keine Bibliothek ilire Kataloire geändert, denn 
jene Angabe beruht auf einem Irrthuni Ilartzheims in dessen Ribliotbeea 
t'oloniensis, und Ilartzheim kann zu seinem Irrtliuin, weil in der Kölner Hand- 
sehrift des Seeleutrosts von U4.‘> (frlllier in der Bibliothek der katholischen 
Oymnasien, jetzt auf dem Stadtarchiv) auf Bl. 150 Klicks, steht: FinitU et 
completn p me Joheni dictli MoirlTultze Oolonie natiiiu. Da.ss sich hier nur 
der Schreiber nennt, ist schon längst erkannt, s. Itciflferseheid in der Z, f. 
deutsche Philologie 6, 424 und im .lahrb. d, V, C niederd. Sprachf II, 101 
Anm. 5. — Die oben von Falk mitgetheilte Beschreibung des Drucks habe 
ich mit einer für mieli vor einigen .laliren gemachten t'ollation verglichen 
und genau befunden, C. Nörrenherg. 



Der Verlagsbuehhändler Herr Hubert Weiter in Paris hat uns ein 

f rachtvoll ausgestattetes Werk unseres geehrten Herrn Mitarbeiters Henrj- 
larrisse mit der Bitte um baldige und eingehende Be-sprechung im C. f. B 
übersendet; der Titel desselben lautet: Christophe Colombe devant 
l’histoire. Ks ist zmn IV. October ItiUV erschienen. Selbstverständlich 
können wir dieser Bitte nicht nachkommen, da das Buch kein bibliotheks- 
wissenscliaftliches Interesse hat. ln diesem Falle würden w ir aber doch glau- 
ben, nusem Lesern einen .Schaden zuznfllgen, wenn wir sie nicht darauf auf- 
merksam machten. Wer sich einmal ein paar angenelime nnd heitere Stun- 
den machen will, nehme das Buch zur Hand und lese, mit welcher souveränen 
Ueberlegenheit und sprühendem Witze Herr Henry Harrisse die Unmasse von 
Fabeln, Legenden und Fälschungen zer)>tlückt, die an das Leben und die 
Thaten des Entdeckers von Amerika seit Jahren angeheftet worden und ge- 
legentlich des (’entenarinms und der Weltausstellung von Chicago ganz be- 
sonders üppig ins Kraut geschossen sind. — Dürften wir bei dieser (.elegen- 
heit die Herren Verleger bitten, uns alle Werke zur Besprechung zu senden, 
die einen Zusammenhang mit dem Bibliotbeksweseu im weitesten Sinne ha- 
ben, solche aber nicht zu schicken, die mit diesem in keinerlei Verbindung 
stehen? 0. H. 



Vom Custos des Buchgewerbemusennis zu Leipzig, Herrn Konrad Bur- 
ger heransgegeben, ist das erste Heft einer neuen Monatssi-hrift „Buchge- 
werbcblatt, Monatsschrift für alle Zweige des Buchgewerbes“ 
im eigenen Verlage erschienen, welche eine würdige Vertreterin dieses in 
Deutscliland so lioch entwickelten und tretflieh organisirten tSewerbsis zn 
werden verspricht. Das Heft ist imnientlieh mit zalilrcichen guten Abbildun- 
gen ausgestattet. 



Von dem treiriiehen Werke des Herrn Pfarrers D. theol. W. Walther: 
Die deutschen Bibelübersetzungen des Mittelalters ist da« 
.Schliissheft allerdings schon längere Zeit erschienen, uns aber Jetzt erst zu- 
gegangen. Da wir schon auf dieses wichtige Werk aufmerksam gemacht ha- 
ben (V'H. lo:t), als eben der erste Theil erschienen war, mag doch auch das 
Schliuwheft hier erwähnt und versieherl werden, ditss auch dieser a. Theil, 
der die rcliersetzunpszweige 15 — ,S4 und die nieilertleutsehen Arbeiten b»‘- 
handelt imd dann die Uesiiltate aus den gesaiiimteu U ntersiichiiiigen prüft, 
in demselben Geiste der Uiiabliäiigigkeit von vorgefitssteu Meiuiiiigen griind- 
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lieh gesrheitet ist wie die früheren Theile. Dass hier noch Manches zvi thnn 
bleibt, weiss der Herr Verfasser, der Sicheres nnd Unsicheres wohl zu schei- 
den versteht, recht gut. Er ist daher aueli auf Widerspruch im Einzelnen 
gefasst , wie ihn ja auch schon Ed. Sicver.s in der 2. Auti. seines Tatian 
S. UXXI. gegen Ausführungen von Walther S. -Itö erholien und begrün- 
det hat. 0. II. 



Mit Bezugnahme auf die im C. f. B. Jahrgang IX. IMI2 lieft 1) 
S. -lüC— 431 gerügte, wenig erfreuliche Ueberrasehiing dürfte es wünschens- 
werth erscheinen, ebenfalls das folgende Vorgehen einer Leipziger Verlags- 
buchhandlung öffentlich bloszustellen. 

Kürzlich erschien: 

Bericht über die Leistungen in der Ohrenheilkunde während der Jahre 
ISOU nnd IMH. Von Dr. Louis Blau, .Specialarzt für Obrenkrankheiten in 
Berlin. Leipzig, Verlag von Otto Wigand. IS)»2. 8". V. 294 SS. 4M., wäh- 
rend auf dem Umschlag auf einen Bericht desselben Verfassers für die zwei 
vorhergehenden Jahre Rücksicht genommen ist. Ebenda 1890, VII. 2.39 SS. 3 M. 

Tn Wirkliehkeit hat man es in beiden Fällen nur mit Sonderabzü- 
gen zu thun und zwar aus Schmidt's Jahrbücliem der in- und ausländisehen 
gesummten Medicin. 

Man vergleiche den Bericht für 1888 und 1889 und Schmidt’s Jahr- 
bücher Band 220, 1890 S. 17T— 212 wie 253 — 288; für den vorliegenden Son- 
derdruck ist 

S. 1 — 80 = Schmidt’s Jahrbücher Band 235 1892 S. 76 — 100. 

8. 81-220 = „ „ r, . . V 177-218. 

S. 221-294 = , . . „ n „ 257-279. 

Ein derartiges \ erfahren bedingt ebenfalls eine sehwere Schädigung 
des deutschen Buchhandels. Nach dem Titel dürfte sich vielfach auf den 
öffentlichen Bibliotheken Geneigtheit finden, das Buch zur bibliographischen 
Bestimmung ungenauer Bestellungen anzuschaffen, aber nur an sehr wenigen 
.\nstalteii werden sich Beamte finden, welche derart mit der medicinischen 
Litteratur vertraut sind bezw. sich mit ihr fortgesetzt bescliäftigen, um diese 
bucbhändlerischen Kniffe aufzudecken und den Sonderdruck herauszufinden. 

Es muss als unstatthaft bezeichnet werden, wenn derartige Abzüge 
in den Buchhandel gebracht werden, ohne die deutliche Angabe: Sonder- 
druck, sei es uun auf dem Titel oder in der Vorrede. 

Diese Geschäftspraxis als das zu kennzeiebneu, was sie ist, und um 
ähnlichem Vorgehen in dieser Richtung vorzubeugen, möge diesen Zeilen 
eine weitere Verbreitung gegönnt sein. E. Roth. 



In der Bibliotheiiue de I’icole des ehartes T. 53 (1892) .8. 88 ff. be- 
schreibt L. Delisle ein von dem Lyoner Bibliophilen Baudrier der National- 
bibliothek in Paris geschenktes Breviar von Viviers (Breviarium secun- 
dum ccclesie Vivariensis usum), gedruckt in l’rivas 1503 von Jean Belon 
aus Lyon. Ueber den Drucker und einige seiniger Druckwerke fügt Delisle 
einige Bemerkmigeu au; nach dem Dictionuaire de geographie etc. ä l'usage 
du libraire nahm mau bis jetzt lui, dass in l’rivas vor 179U(!) keine Drucke- 
rei gewesen sei. W. 



In ilemsellieu Bande der Bibliotliei|iie de l’ecole des ehartes .S. 115 ff. 
beschreibt I’aul Durrieu französische Handschriften iiud Handschrif- 
ten französischen Ursprungs, die in deutschen Bibliotheken aufhewahrt 
sind und zwar in der Kaiserl. Bildiothek zu Wien, im Kupferstiehkabinet des 
Königl. .fliiseiims zu Berlin und in den Königlichen Bibliotheken zu München 
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nnd Dresden. Den Hsndschrifteii. die von Jacques d'Armagnae, Herzog toi 
Nemours lierriihren und von denen zwei durch Jacques von Besan^on ilin- 
iiiiuirt sind, und den Handschriften von Werken des Königs Rene von Anjoa 
nnd seiner Umgebung sind besondere Abschnitte gewidmet. W. 



Die Schilier der Ecole des Chartes zu Paria wollen eine bibliogri- 
])hische Zusammensteliung aller Arbeiten veröffentlichen, weiche 
von den Angehörigen dieser ansgezeiclmeten Anstalt verfasst worjlen sind 
Dieseibe wird in drei Theiie zi-rfalien. In der Bibliotheque de l'Ecole des 
Uhartes lb!l2. 8. 328 findet man das Nähere Uber diese Unternehmung. 



Anfrage. 

Herr Profes.sor D. theol. Riggenbach in Hasel hat auf der vater- 
ländischen Bibliothek zu Basel eine Kirchenordnun^ gefunden, welche Hidd- 
rich Coeh, Rektor der hohen fchul vn Diener d'kilehen zu Basel 1563 fnr 
einen Junker von Scliweinsberg gemacht hat. lA'ider fehlt dem Exemplar 
der Titel und die Blätter 7 u. 5. Erhalten siuil 60 Blätter. Kann einer der 
Herren Collegen ein anderes Exemplar dieser bisher ganz unbekannten Kir- 
ehenordnung uacliweisen, so bitte ich, dieses Herrn D. Riggenbach gefälligst 
mitzutheilen. , O. H. 



Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens.*) 

fThe Bookworm. No. öil, Oct. Isfl2: The Mus^e Plantin-Moretus, W. AL 
Smith. — A west of England bibliographv, Comubicuris. — A book hun- 
ter’s spoils. — Hluminated inanuscripts in the market. — The British 
Museum in 181)1. 

No. 60. Nov. 1892: A hortieultural library. — Booksellers in the seven- 
teenth Century. 

The Library. No. 43 — 4.5, Julv — Sept. 1892: Espinosa's Flores, W. E. A. 
A.XOII. — Englisb romance in frcnch translation, 1780 — 1830, J. Mac- 
farlane. — Jan van Doesborgh, R. G. C. Proctor. — Children in the 
library, A. ,1. Edmunds. — VVomcn librarians, M. S. R. James. — Car- 
lylc’s lectures on literature a note rcspecting the varions maniLscripts. 
R. Cade. — The bibliograpliy of bookbinding and binding patents. — 
The Bibliographical .Society. — ,A librarian“, by his a-ssistant. — The 
dictionary of national biography. — The nmnicipal librarics of Paris. 
The Library Journal. Vol. 17, No. 9, Sept. 1892: Floundering among the 
maps, H. C. Badger. — The Tilden Trust library; what shall it be, J. 
Bigelow. 

No. 10 , Oct. 1892: ludexing, J. B. Nichols. — The local Collection in the 
W'oburn Public Library, W. R. Cutter. — The sliding-press at the Bri- 
tish Museum, R. Garnett. 



*) Von den mit f bezeichncten Zeitschrißen sind nur die Artikel biblio- 
graphischen oder bibliothekarischen Inhalts angezeigt. 

Die mit * bezeichncten Bücher haben der Redaktion Vorgelegen. 
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Kevue des bibliotbiqnes. Ann£e II, No. 7 — 8, Jnillet-aofit 18!)2: Essai d’une 
bibiiugraphie historique de la Bibliotheque nationale, E. Pierret — Les 
d6I£ra^s des universit^ francaises au concile de Constancc, nonvelle 
rectihcation anx ourrages de M. Fournier, H. Denifle. — Le papier au 
moyen äge d'apres les plus rfecentes recberches, V. Mortet. 

No. 9 — lu, Sept. — octobre 1SH2: Latino Latini et la bibliotheque de Vi- 
terbe I, L. Dore*. — I.,e rayon provisoire, G. Canestreili. — F'ssai d’une 
bibliognphie historitjue de la Bibliotheque nationale (suite), E. Pierret. 
— Notes sur Francois Bergaigne, A. Thomas. 



Allen, Ed w. H. De Fldiculis blbliographia, belog the basis of a blblio- 
gnphy of the violin and all other instrnments played with a bow in 
ancient and modern times, catalogue raisonn6 oi all books, pamphlets, 
magazine and newspaper articles, etc., relatiog to instrumenta of the 
violin family, hitherto fonnd in private or public libraries or referred 
to in known works on the suhject. Part.t. London, Griffith, Farran & 
Co. 4». Sh. 2.6 

Baldwin, J. The book-lover; a guide to the best reading. New edit. Lon- 
don, Putnam. 222 p. 8“. Sh. 2.6 

Beek, J. A. van, Liist van eenige boeken en brochnren nitgegeven in de 
Ond - Katbolieke Kerk van Nederiand, sedert 1842. Kottcrdam, H. T. 
Hendriksen. 1 1 p. 8“. Fl. — .25 

*The Benefactors of the University of Toronto, alter the great fire of 
14**> February 1890. Toronto, the Williamson Book Co. 58 p. 8". 

Bericht Uber die wissenschaftlichen Leistungen in der Naturgeschichte der 
niederen Thiere. Begründet von K, Leuckart. Nene Folge, V. Band. 
Von M. Braun, v. Linstow, W. Michaelsen, A. Koliin, M. Meissner, E. 
VanhUfler, A. Ortmann. Berlin, Nicoiai’sche Verlagsbuchh. IV. 179 S. 
gr. 8“. M. 12.— 

Bertolotti, A. L’archivio di stato in Mantova: cenni storici o descrittivi. 
Mantova, Mandovi. 61 p. 8". 

Bibliographie thiätrale. (Annie 1891.) Paris, imp. Morris. 129p. 8“. 
oblong. 

Exlrait de 1’Annuaire de la Soci4t5 des auteurs. 

La Biblioteca comnnale e gli antichi archlvi di Verona ncil' anno 1891. 
Verona, stab. tip. lit. G. Fninchini. 16 p. 4". 

Eslr. dal Resoconto della amministraatone del comune di Verona, 

Bibliotheca Burghesians: catalogue des livres composant ia biblio- 
theque de S. E. d. Pauli Borghese, prince de Suimona. Partie III: Mu- 
sique. Rome, V. Menozzi. 64 p. 8“. 

Bibliotheca danica. Systematisk fortegnelse uver den danske literatur 
fra 1482—1830. L'dgivet ved C. V. Bruun. Heft 18: Historie 11. Kopen- 
hagen, Gyldendal'sche Buchh. 4“. Kr. 1.75 

*Bibliotbeca zoulogica II. Verzcichniss der Schriften Uber Zoologie, 
welche in den periodischen Werken enthalten und vom Jahre 1861 — 1880 
selbständig erschienen sind. Bearbeitet von 0. Tascbenberg. Lieferung 10. 
Leipzig, W. Engelmann. S. Band, S. 2929—3248. gr. 8°. M. 7. — , auf Ve- 
linpapier M. 12. — 

Bickell, L. Bucheinbände des XV. bis XVIII. Jahrhunderts aus hessischen 
Bibliotheken, verschiedenen KlOstem und Stiften, der Palatina und der 
landnäflich hessischen Privatbibliothek entstammend, aufgenummen und 
beschrieben. 53 Lichtdrucke auf 42 Tafebi mit 18 S. l ext. I.cipzig, 
Karl W. Hiersemann. Fol. In Ualblederband mler Ilalbledermappe. 
M. 73.- 

Bijdragen tot de gesebiedenis van den Nederlandschen BoekhaudeL Uitge- 
geven door de Vereeniging ter bevurdering van de belangen des Boek- 
handels. Deel V, atiefering 1: VV'. P. Sautijn Kluit, Arnhcmschc cou- 
ranten. Amsterdam, P. N. van Kämpen & Zoon. IV. 148 p. 8°. Fl. 1.25 
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Hladea, W. Hooks in cliains and otlior bibUo|;raphii'al papors. (Iksik 
lovor'a lilirary.) I<oudon, Eliot Stock. Xt,. Ü-'fi p. gr, S". Sh. 4.6 

Blado, imprcsKori cann-rali a Roma. (Jnattro lettcre. Eircuac. Monni«. 
ll> p. 8". 

•Hollettino dclla Hibliotpfa Naaiiouale di l’aleniio. Anno III No.3: LagBo- 
Scttenibrc 18»l. P. 8«— !.H6. gr. 8“. 

Hrockhans' Katalog ansgewähltpr Werke der ansländisehon Literatur. Jibr- 
gaiig 14. Leipzig, E. A. Broekliaus Sort. 238 S. mit Abbildungen. 

M. —.40 

— Katalog aiisgewälilter Werke der englischen Literatur. .lahrgang 14. Iäp- 
zig, E. A. Broekhans .Sort. 4(i S. Lex. 8. M. — .2o 

— Katalog ausgewählter Werke der französischen Literatur. .lahrgang II 
Ebenda. 88 S. mit Abbildungen. Lex. 8”. M. —.30 

— Katalog Busgewählter Werke der italienischen Literatur. .Tahrgang 14. 
Ebenda, no S. mit Abbildungen. Lex. 8". M. — .20 

•Die Bilclierniarken oder Buchdrucker- und Verlegerzeiehen. (Bd. I:l 
Elsässiselie Bllcheruiarken bis Anfang des 18. .lahrhuuderts. Herauf 
geben von P. lleitz. Mit Vorbemerkungen und Nachrichten über dir 
Drucker von W. A, Barack. Strassburg i.E., .1. 11. Ed. Heitz. XXXIV 
160 S. mit 76 eingedruckten Tafeln. M. SO.— 

•BnchgewerbeblatL MonatsschrifI für alle Zweige des BuchgewerlHS. 
Iieransgegeben von K. Burger. .lahr^ng 1 : October 1 892 — Septemkr 
1893. rillefte. Leipzig, Verlag des Buchgewerbeblatts. Mit Illustnfiir 
neu. gr. 4". .lährlich M. 12. — 

Catalogo generale della libreria di Vineeuz« UarramoDe in Potena: anm) 
seolastieo 1891 — 1892. Potenza, tip. Editriee. 124 p. 9"’. 

Catalogne de la bibliothe(|ue nuisieale du Cercle artistique et Uttdraih’, 
7 Rue Volney. Paris, iiiip. Noizette. 120 p. 8”. 

Catalogue de la bibliotheqiie Saint-Michel de Montauban. Montanban, impr 
E orestif'. .70 p. 8“. 

Catalogue de la bibliotheque de la ville de Troyes, prf'pare par fen Em 
Socard, revu et pnhlie par A. S. Det. Tome 18: Theologie, tomr II. 
Troyes, imp. Martelet. V. 668 p. 8“. 

Cataloj(ue des doeniuents geographiques exposds ä I'occasion du IV. een- 
tenaire de la deeouverte de l'.Xmerique. ä la section des cartes et pla»' 
de la Bibliothenue Nationale. Paris. J. Maisonnenve. 8“. Er. 4.— 

Catalogue methonique de la bibliotheque de la ville de Tours. Histoire 
Tome 11: No. 2679 li 5611. Tours, impr. Bousrez. 330 p. 8". 

The Caxton llead catalogue. No. 250, 1892. London. J. & M L. Trcgis- 
kis. 72 p. 4". 

Chapelior. Ch. Bibliographie de .Saint Hidulphe. Saint-DiA. imp. Hnn- 
Den. 9 p. 8". 

Exlrait du Bulletin de la Soci6l4 philomalique vosgiennc. 

•Chicago Public Library. Twentieth annnal report of the board 
direetors. June 1892. Chicago. 40 p. 8". 

Cosentino. (Jius. Eleneo dellc seritture e dei sigilli esposti nclla bacher* 
dclla Seconda stauza della biblioteca. Palermo, tip. Bticcone del povetu 
17 p. 8». 

Conrcelle-.Seneuil (ISI.3 — 1892). Notices, discours proiionecö ä ses ob- 
seqnes, bibliographie de ses ouvrages. Paris, impr. Davv. 32p. d 
portr. 8”. 

Dan non. Catalogue des incunables de la bibliotheque de Sainte-Oenevirvt 
PnbbY- par M. Pellechet. Avec unc introduction de M. H. Ijivoix. P»ro- 
A. Picard & fils. XXVIII. 3t0p. 8”. Er. 12. — 

Delisle, L. Essai sur rimprimerie et la libralrie ä Caeu de 148u a IW 
Caen, imp. Delesques. 49 p. et planche. 8“. 

Exttait du Bulletin de la Socibti des antiquaires de Normandie. 
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Delisic, L. Sir Keiielui Digby et les ancieiis rapports des bibiiotheques 
fran^aises avec la Grande- liretatciie, eoiiiiiiuiiieatioii faite li la „I.ibrary 
Assuciatiiiu of the United Kii)({doni.“ Paris, l*lon, Nourrit & Cie. 2Up. S“, 

Denk, V. M. O. Einfiihruiig in die (iesdiiehto iler alteatalaniseben Litte- 
ratur von deren Anfängen bis zum IS. Jalirliundert. Mit vielen Proben, 
biblio)rraphiaeh-iitterari.scb-kriti.seben Noten und einem (ilossar, München, 
Mlinchner Ilaudelsdruekerei und Verlagsanstalt, M. Poessl. XXL 510 ,S. 
gr. 8". M. 9.^ — 

Dubois, A. L'iiupriiiierie, ses <irigiiies, sou iiiHiience, Conference. Limoges, 
libr. V" Dueoiirticux. 32 p. avec gravures. 8“. 

Ducourticux, P. I,'imprimerie. Notions de typographie : le livre, le Jour- 
nal. Conference. Limoges, impr. V'* Ducourtieux. 32 p. avec gravures. S“. 

Etat sonimaire par »erics des documonts eonserves aux Areliives nationales. 
Paris, libr. U.clagravc. XIV. 880 p. 4". 

Fa ge, Rene. Etat des 6tiides historiiiues et arelieulogiques dans le dipar- 
teinent de la C'orreze. Cacn, H. Delesipies. 3ti p. 8". 

„L’auteur rcU've les lilres des ouvrages genCraux sur la province cl des 
monographics relatives ä div. localilis.“ Extrait du Compte rendu du 57. 
CongrCs archeol. de France. 

•Feilberg, M. W. Norsk bogfortegnel.se, 1883—1890, lued tillaeg musi- 
kalier, 1883 — 1890. ( 'hristi.ania , 11. Aschelioug & Co. 2 Bl. 516 S. 8". 
Kr. 8. — 

Finot, J. et Vermacre. Inveiitaire sommaire des arehives hospitalieres 
antiiricures u 1790 (höpital de Seelin, d^partement du Nord). Lille, 
imp. Danel. XXXV. 83 p. 4“. 

Fuma^alli, G. Biblio^iia etiojjiea. Catalogo descrittivo e r^onato degli 
sentti pubblietiti dalla invenzione della stainpa tino a tutto il 1891 iiitomo 
alla Etiopia c regioni limitrofe. Milano, U. ILtepli. XII. 29o p. gr. 8“. 
L. 12.— 

Garnier, E. A, Bibliographie de la Kiissie, publice sous la direction de 
Th. Sabachuikoll'. Repertoire inethodiquc des ouvrages en langue fran- 
caise, relatifs ä Tempirc de toutes les Ritssies, qui se tronvent ä la 
Bibliutlicqiie Nationale de Paris (avec iudieation de la coto ou numero 
d'ordre de classement). lli.stoire, I. fascicule. Paris, Rouveyre. VII et 
p I a 76. 8". 

Gatfield, G. Guide to printed books and manu.seripts rclatiiig to english 
and foreign heraldi^' and genealogy. London, Mitchell and Hughes. 

Gerdebat, L. Bio-bfbliographic. Sophronyuie Loudier, membre de la So- 
ciÄt^ des gens de lettres et professeur de TAssociation polytechnique. 
2. Edition. Paris. Lemerre. 20 p. 8“. 

•Goedel, Vilh. Katalog öfver U)>sala universitets biblioteks fomisländska 
och fornnorska handskrifter. Upsala. II. 76 p. 8”. 

Skriftcr utgifna af Humanistiska Vetenskapssamrundet i Upsala II. t. 

Griswold, W. M. Descriptive lists of A meriean, international, romantic and 
British novels. Cambridge, Mass., W. M. Griswold. 617 p. roy. 8”. 

Die Handschriften der Grossherzogiiehen badischen Hof- und Landes- 
bibliothek in Karlsruhe. II: Orientalische Handschriften, von W. Bram- 
bach. Karlsruhe. Ch. Th. Groos. X. 62 S. gr. 4". M. 1.-50 

Die Handschriften-V erzciclinisse der Königiiehen Bibliothek zu Ber- 
lin. 5. Band, 3. Abtheilung; Verzeichniss der Sanskrit- und Prakrit-Hand- 
schriften von A. Weber. 2. Band, 3. (Schluss -)Abthcilung. Berlin, A. 
Asher & Co. X.XVIl u. S. 829 — 1363 mit 5 Tafclu. gr. 4”. Cart. M. 27. — 

Hardy, G. E. Five hundred hooks for the young: a graded and annutated 
list. New York. C. Scribner's Sons. 5. 94 p. 8". cloth. D. — .50 

•Harvard University Bulletin. No, 53, or vid. VII No. 1. Editcd h)’ 
Justin Winsor, 88 p. gr. 8®. 

Contents: Accessjons to the libraries. — Index to the subject catalogue, 
supplementary. — Special collections in American librarics. 
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Jacobsen, K. Chemisch - technisches Repertorium. 1S9I. 2. Halbjahr, 
2. Hälfte. Berlin, R. (jaertner’s Verlag. S. 193 — .384 mit Illustrationen, 
gr. s“. M. 4.81) 

, lahrbuch Uber die Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben von E. 
l.ampe. Band 21 : Jahrgang 1889, Heft 3. Berlin, G. Reimer. LXVI u. 
S. 849-1309. gr. 8”. M. 13.— 

Jahrbücher fUr wissenschaftliche Botanik. Herausgegeben von N. Ptings- 
heim. Band 24, Heft 2. Beriin, Gebr. Bomträger. 8. 173—316 mit 4 Taf. 
gr. 8”. M. 9.— 

Jahresbericht der Pharmacie, herausgegeben vom deutschen Apotheker- 
verein unter Redaction von II. Beckiirts. Nene Folge, Jahrgang 26: 1891. 
(Der ganzen Reihe 51. Jahrgang.) 1. Hälfte. Güttingen, Vandenhoeck& 
Ruprechts Verlag. 272 8. mit I Tabelle, gr. 8*. M. 7.— 

Jahresbericht Uber die Fortschritte auf dem Gebiete der Geburtshilfe und 
Gynaekologie. Unter der Redaction von K. Bnmm und J. Veit heraas- 
gegeben von R. Frommel. Jahrgang 5: Bericht Uber das Jahr 1891. Wies- 
baden, J. F. Bergmann. XII. 982 8. p. 8°. M. 21. — 

Jahresbericht Uber die Fortschritte der Chemie und verwandter Theile 
anderer Wissenschaften. Begründet von J. Liebig und H. Ro^, beraus- 
gegeben von F. Fittica. FUr 1889. 2. Heft. Braunschweig, Fr. Vieweg 
& Sühn. 8. 489—960. gr. 8“. M. 10.— 

Jahresberichte fUr neuere deutsche IJtteraturgeschichte, unter ständiger 
Mitwirkung von J. Bolte, W. Creizenach, G. Ellinger etc. herausgegeben 
von J. Eiias, M. Hemuann, 8. 8zamatdi8ki. Band I: Jahr 1890. Stutt- 
gart, G. J. GUschen’schc Verlagsh. XI. 196 8. Lex. 8“. M. 10. — 

*Jensen, Chr. Zur Litteratur der nordfriesischen Inseln: Sylt, Führ, Am- 
rum und die Halligen. (Börsenblatt fUr den Deutschen Buchhandel. 1892. 
No. 2 '1. 8. 5553 - 5558.) 

Index catalügue of the Library of the Surgeon-General's office; authois 
and subjccts. Vol. Xll : Reger — Shuttlcworth. Washington, Government 
Printing Office. 11. 1004 n. 8“. 

Inverardl. Bibliografia dell' educazione e dell' istruzione. Vol. I, partc 1. 
Roma, G. Balbi. 8». L. 3. — 

♦Jorio, G. Codici ignorati nelle biblioteche di Napoli. Fascicolo Ij üs 
codice ignorato dellc elieniche: Sn'ofoiriog xa na^aXmoniva • ämf 
xat iXXi/fixa ixakfafy ' ilg öxtw 'hflXia ötaigov/xxva. Leipzig, 0. Har- 
rassowitz. 60 p. gr. 8". M. 3.50 

*Jusephson, Aksei G. 8. Avhandlingar ock program utgiviia vid svenska 
ocK iinska akademier ock skoior under Iren 1855 — 1890. Bibliografi. 
Häftet 2: Dahlbom — Jungner. Uppsala. P. 49 — 112. gr. 8“. 

Just ’s Botanischer Jahresbericht Systematisch geordnetes Repertorium der 
botanischen Literatur aller I.änder. Herausgegeben von E. Koehne. Jahr- 
gang 18. (1890.) 1 . Abtheilung, 2. Heft. Berlin, Gebr. Bomträger. 8.241— 
480. gr. 8". M. 8.— 

Katalog der Bibliothek der Gehe -Stiftung zu Dresden. II. Staatslehre. 
Staats- und Völkerrecht. Verwaltung. Dresden, von Zahn & Jaen.sch. 
XXIV, 571 8. mit 1 Lichtdruck-Tafel, gr. 8“. Gebunden M. 6. — 

Katalog der Grossherzoglicheii Hof- und Landcsbibliothck in Karlsruhe. 
XIX: Zngangsverzeiebuiss 1891. Entliält ausser dem regelmässigen Zu- 
wachs die letztwilligc .Schenkung einer BUchersammlnng zur Litteratur 
des römischen Rechts, von M. Gerstlacher. Karlsruhe, Ch. Th. Groos. 
8.1921—1986, gr. 8". M. — .50 

Keysser, Ad. \ erötfentlichungen der Stadtbibliothek in Köln. Heft 4 : 
Zur geschichtlichen und landeskundlichen Bihliographie der Rheinpro- 
viuz. Köln, Du-Mont Schauberg'sche Bnchh. III. 46 8. h". M. 1.80 

Der Katholik. General-Register vom Jahre 1821 — 1889. Zugleich ein Bei- 
trag zur Bibliographie der katholischen Wissenschaft und zur Geschichte 
des kirchlichen Lebens im 19. Jahrhundert. Von J. StiUbauer. Mainz, 
Frz. Kirchheim. VII. 255 8. gr. 8”. .M. 7. — 
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*RoebIer, K. F. Jahrbnch für den deutschen BucbbandeL Lagerverzeich- 
nis in systematischer Anordnung mit alphabetischem Sach- und Schlag- 
wortregister. Kalendarium, Tabellen, Fachlitteratur , Bezugsquellen etc. 
Leipzig, K. F. Koehler Baarsort. 3S3. XXXVIII 8 . 8". carL M. 1.— ; als 
Brieftasche M. 1.30 

Laban de, L. H. Catalogue sommaire des mannscrits de la bibliothique 
d’ Avignon (Mus6e Calvet). Paris, A. Picard et fils. VI. 433 p. gr. S". 
Fr. 7.50 

Lahaye, L. Inventaire analytiqne des pi^ces et dossiers contenus dans la 
CorresTOndance du Conseil provincial et du procureur gin4ral de Na- 
mur. Naniur, Delvaux. 372 p. 4”. Fr. lo.— 

Laehr, II. Die Literatur der Psychiatrie im XVIII. Jahrhundert. Festschrift 
znm fünfzigjährigen Jubiläum der Heilanstalt Illenan, Baden, am 27. Sep- 
tember 1894. Berlin, G. Reimer. 53 S. imp.-4“. M. 5. — 

Lang, A. The library. With a chapter on modern english illustrated bouks 
by Austin Dobson. 2. edit. London, Macmilian. 200 p. 8°. Sh. 4.6 

Langlois, Ch. V. et H. Stein. Manuels de bibliograpbie historique. I. 
Les archives de l’hLstoire de France. Fase. 2. Paris, Picard et fils. P. 304 
ä 608. 8”. Fr. 6.— 

*Liber Regum. Nach dem in der k. k. Universitäts- Bibliothek zu Inns- 
bmek befindlichen Exemplare zum ersten Male herausgegeben, mit einer 
historischen Kritik und bibliomphischen Einleitung und Erläuterung 
von R. Hochegger. Leipzig, 0. Harrassowitz. Mit 20 Tafeln in Facsi- 
mile. M. 25. — 

•The Library Association Year-book 1892. London, Office of the Li- 
brary Association. 55 p. 8“. Sh. I. — 

•Library of Harvard üniversity. Bibliographical contributions, edited by 
Justin Winsor. No. 45: Notes on special collections in American libra- 
ries, by W. Coolidge I.ane and Ch Knowles Bolton. Cambridge, Maas. 

82 p. CT. 8». 

List, Bibliographical, of books on Africa and the East, pnblished in Eng- 
land between the meetings of the S"" Oriental Congress at Stockholm m 
1889 and the 9*h Oriental ConCTess at London in 1892. SyRteniatically 
arranged with preface and autiior’s Index. London, Luzac & Co. 79 p. 
gr. 8“. Sh. 1. — 

Liste des prix d’adjudication des livres composant la bibliotbeque de S. E. 
d. Paolo Borghese, prince de Sulmona. Premiere partie. Rome, V. Me- 
nozzi. 62 p. 8". 

Mayer, H. Annuaire de la presse ftanfaise des colonies, 1892. Paris, A. 
Cballamel. 8“. cart. Fr. 3.50 

Maignien, L. Bibliotbeque historique du Dauphin^. Dictionnaire des ouvra- 
ges anonymes et pseudonymes du Dauphine. Grenoble, lib. Drevet. 383 p. 
8". Fr. 10.— 

Manitius, M. Philologisches aus alten Bibliothekskatalogen (bis 1300). Frank- 
furt a M., J. D. Sauerländers Verlag. VIII. 152 .S. gr. 8“. M. 3.60 
Rhein. Museum f. Philologie. Neue Folge, Bei. 47, Ergänz.-Hefi. 

•Manuel de bibliograpbie biographique et d'icono^raphie des femmes ceie- 
brea contenant: un dictionnaire des femmes qui se sont fait remarqner 
a un titre qneiconque dans tous les siecles et dans tous ics pays, les 
dates de leur naissance et de leur mort, la liste de toutes les monogra- 
phies bioCTaphiques relatives ä chaque feiume, avec la mention des tra- 
ductions, l’indication des portraits joints aux ouvrages cit^s et de ceux 
CTav^s s^pareinent avec (es nonis des gravenrs, les prix auxquels ics 
livres, ics portraits et les autograplies out 6t6 port^s dans les ventes on 
dans les catalogues; suivi d'un repertoire de biographies g^uf-rales, natio- 
nales et locales et d’ouvraCTS concemant les portraits et les autographes, 
par un viciix bibliophile. Turin, L. Roux & C. IX. 896 p. A 2 col. gr. 8“. 
Fr. 30.— 

IX. 12. 39 
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Marion, A. et P. L. Tissot C'ataiogne de la bibiioth^ne commnnale de 
Brest. Sciences et arts. Brest, imp. I’iei-Caroff et fils. 482 p. 8“. 

Maruffi,6ioac. Iji biblioteca Palatina di Lncca. Firenze, tip. di G.Cir- 
ncsccchi e figli. 7 p. 8". 

Este, dalla Rivista delle bibliotcche. 

Massingham, H. W. The London daily press. London, Tract Societr. 
8». Sh. 2.— 

M£ly, Ferd. de, et Edm. Bishop. Bibliographie ^nerale des inventai- 
res imprimes. Tome I: France et Angleterre. Paris, E. i.eroni. IX. 
SS6 p. 8». Fr. 1-2.— 

Mittheilungen aus dem Stadtarchiv von Köln, begründet von K. Uöhl- 
baum, fortgesetzt von .1. Hansen. Heft 22. Köln, Du Mont-Schanberg- 
sehe Buchn. V. 18.') S. gr. 8“. M. 5.— 

Molinier, A. Catalogue des maniiscrits de la Bibliotbeque Mazarine. 
Tome IV. Paris, Pion. 324 p. 8". 

Monatsbericht, Bibliographischer, Uber neu erschienene Schul- und Fm- 
versitktsschriften (Dissertationen, Programmabhandlungen , Habilitations- 
schriften etc.). Jahrgang 4: 1892 — 93, No. 1. Leipzig, G. Fock. gr. 8*. 
Jährlich M. 2. — 

Monatsbericht, Wissenschaftlich-litterarischer. Monatliche Uebersicht aller 
wichtigen Erscheinungen des In- und Auslandes. Kedacteur: H. Bloch. 
Jahrgang 2: 1892 93. No. 1. Berlin u. Leipzig, Verlag des Wissenschaft- 
lich-Litterar. Monatsberichts. Vierteljährlich —.60 Pfg. 

Morel-Fatio, Alfr. Catalogue des mannscrits espagnols et des manuscrits 
Portugals du df-partement des manuscrits de la Bibliothique nationale. 
Livraison 2: Mannscrits portugais. Paris, Impr. nationale. XXVII -|- 
p. 247—422. 4». 

Musterkatalog für Haus-, Vereins-, Volks- und .Schnlbibliotheken. Nebst 
einer Anleitung zur Errichtung und Verwaltung von Bibliotheken. Mit 
Formularen. Herausgegeben von der Gesellscmtit fUr Verbreitung von 
Volksbildung in Berlm. 6. Auflage. Hannover -Linden, Manz & I^ge 
VIII. 160 8. 8». M. 1.— 

Omont, H. Facsimil^s des plus anciens manuscrits grecs en onciale et es 
minuseuie de la Bibliothique Nationale du IV. au XII. sidcle. Paris, E. 
Leroux. Avec 50 planches in-fol. Fr. 32. — 

*Peoria: City clerk's report. Statement of the finances of the city of Peoria 
for the fis^ year ending Dec. 31, 1891, together with reports of the 
various departments. Peoria, III., Edw. Hine & Co. 99 p. 8”. 

P. 88 — 99: Peoria Public Library. 

Perles, M. Adressbuch für den Buch-, Kunst-, Musikalienhandel und ver- 
wandte Geschäftszweige der österreichisch -ungarischen Monarchie, mit 
einem Anhang: Oesterreiehisch-ungarisches Zeitungs- Adressbuch. 1892— 
1893. XXVII. Jahrgang. Wien, M. Perles. VIII. 31 IS. mit dem Bild- 
nisse von J. Schellbacn. gr. 8“. Gebdn. M. 5. 80; ohne Bild M. 5. — 

Perrin, A. Les Caproni (Caprony, Cappron^ Caperony), fabricants de pa- 
pier ä ia Serraz (Bourget-du-Lac) et ä Di rönne aux XVII« et XVlll« 
siecles , leurs marques et filigranes. Chamb^ry, impr. savoisienne. 64 p. 
avec planches en couIeur. 4°. 

Extrait des Mömoires de TAcadiinie de Savoie. 

*Pierret, £. Essai d’unc bibliographle historique de la bibliotbeque natio- 
nale. Paris. E. Bouillon. If!2p. gr. 8“. Fr. 5. — 

Prospetto cronologico delle stamperie erette in Bergamo dall' anno 1555 il 
1884 (Esposizione operaia d’ arti e mestieri in Bergamo, 1892: sezione dell' 
arte antica). Bergamo, stab. tip. Cattaneo sncc. Gaflfnri e Gatti. 3 p. 8*. 

The Pnblishers' Trade List annnal 1892: the latest catalogues of Ame- 
rican book publishers. Preceded by a complete list. by anthois, titles 
and subjects, of books recorded in the Publishers’ Weekly, Jannary— 
June 1892, and by the American Educational Catalogue for 1892. New 
York, Office of the Publishers’ Weekly. roy. 8<’. 
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*RedogUreIse für Kongl. Universitetet i UpsaU undcr det akademiska 
aret 189i —1892. Pä uppdrag af det stllrre akademiska konsistoriet ut- 
gifven af E. H. Lind. Upsala. 86 p. gr. 8“. 

Revue g6n6rale de.s chemins de fer: Table generale methudique des m£- 
moires et docnments techniques ins6res depuis le 1 janvier 1884 jn^u’au 
31 d^cembre 1891. „Table alphabftique par noms d’auteurs.“ Uaris, V« 
Dnnod. 68 p. 4“. 

*RosenthaI, L. No. LXIX. l'atalogue iIlostr4 d'une belle collection d’orne- 
ments dessines et gttvis. Calligraphie, d^coration de jardins, dentelles 
et broderies, relinres artistioues. lllnstrirter Katalog einer reichhaltigeu 
Sammlung von Omamentsticnen und Zeichnungen. Calligraphie, Garten- 
kunst, Snck- und Spitzenmuster. Prachteinbände. München, I>. Rosen- 
thal's Ant. 186 S. mit 60 Illnstr. gr. 8“. M. 4. — 

Sa bin, Jos. Bibliotheca Americana; a dictionary of books relating to Ame- 
rica, from its discoverv to the present time. Parts 115 — 116, Simms to 
Smith. New York, Sabin. 5. 196 p. 8“. D. 5. — 

Schack, A. F. v. Giuseppe Mazzim e l'uniti italiana. Tradnzione di G. 
Canestrelli, coli’ aggiunta di un proülu biografico dell' autore, di nn indice 
e di uns oibliografia degli scrittt di G. Hazzini. Koma, So- 
cietä Laziale. L. 4. — 

*Schmidt, Ch. Repertoire bibliographique Strasbonrgeois iusqne vers 1530. 
I: Jean Griininger, 1483 — 1531. Stiassburg i. E., J. II. Ed. Heitz. XIII. 
103 S. mit 4 Tafeln, ct. 4”. M. 10. — 

S lat er, J. H. Book c^ecting; a guide for amateurs. (Young coUector 
series.) London, Swan Sonnenschein. 130 p. gr. 8®. Sh. 1. — 

Stephen, L. Hours in a Librair. New edition with additions. VoL I. 
London, Smith, Eider & Co. XIII. 376 p. 8®. Sh. 6. — 

Vachez, A. Les Livres de raison dans le Lyonnais et les provinces voisi- 
nes. Lyon, L. Brun. 70 p. gr. 8®. 

Varnhagen, H De libris aliquot vetustissimis bibliothecae academiae Er- 
langensis sermonc italico conscriptis. Erlangae, Fr. Junge. III. 62 S. gr. 
4”. M. 4.— 

Verniere, A. Le President Jean Savaron, erudit, cnrienx, collectionnenr, 
et ses rapports avec les savants de son temps. Clermont-Ferrand, L. 
Bellet, luo p. gr. 8®. 

„Un catalogue des Oeuvres imprimees de Jean Savaron occupe les 1 6 der- 
niires pages.“ 

Vierteljahrs-Katalog der Neui^eiten des deutschen Buchhandels. Nach 
den Wissenschaften geordnet. Mit alphabetischem Register. Jahrgang 47 : 
1892, Heft 3: Juli — September. Leipzig, J. C. llinrichs'sche Veruigs- 
buchh. S. 303-473. CT.8®. M. 1.50 

Vogel, E. Bibliothek der gedruckten weltlichen Vocalmusik Italiens. Aus 
den Jahren 1500 — 1700. Enthält die Litteratur der Frottole, Madrigale, 
Canzonette, Arien, Opern, etc. Herausgegeben durch die Stiftung von 
Schnyder von Wartensec. 2 Bdc. Berlin, A. Haack. XXIV. 530 -f 597 S. 
gr. 8®. M.24.— 

Wilson, G. H. The musical year book of the United States. Volume 9, 
season of 1891 — 1892. Boston, G. H. Wilson. 101 p. D. I. — 

„Contains also a list of new American composiüons and of American 
music performed abroad. Index of titles.*' 



Antiquarische Kataloge. 

Ackermann, Th., München. No. 340; Genealogie, Heraldik. 057 N®>- 
Antiquariat, Schwefeer., Zürich. No. 155: Bibi. d. Prof. Oberst K. Pesta- 
lozzi. 1023 N°* — No. 160; Sprachwissenschaft. Geschichte d. Literatur. 
4208 N®'- — General-Catalog, 11, III. No. 1938-3270. 3271—4757. 

39 » 
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Auer Donaiiwürth. No. i2l : Philologie. 1145 N« — No. 122: Anslind. Spra- 
chen u. Litteratur. 505 N®*- — No. 123: Theologie. 1314 N“*- 
Baer & Co. Frankfurt. No, 29.1: Die socialen Kra^n. 957 N“*- — No. 296: 
Chemie. (Bibi. v. Dr. Renz in Worms.) 527 N®»- — No. 29»; Archacologie, 
Architektur u. Kunstgewerbe. (Bibi. d. General-Vicar Straub in Strass- 
burg.) 72Ö N®*- — No. 300 : Franzils. u. provenzaL Literatur u. Sprache. 
(Bibi. V. Prof. Mall in Nürnberg.) 741 N®* — No. 301 : Neuere Geschichte 
Oesterreichs. 66ti N“*- — Kunstgewerbl. Mittheilungen. No. 4: Kunst nnd 
Technik d. Textilgewerhe. CostUme. 571 N®*- 
Bauer Zürich. No. 200. 201: Vermischtes. 2986. 2708 N®*- 
Beck’sche Bh. Nürdlingen. No. 205: Lagerauswahl zu reducierten Prei- 
sen. 1007 N“‘. — No. 2o6: Protestant. Theologie. (Bibi. d. Propstes Jess 
In Kiel.) 1676 N«* 

Beijers’sche Bh. Utrecht. No. 145: Volkswirthschaft. Finamtwiss., Socia- 
lismiu. No. 547 — 1116. — No. 146: Sprachwiss. n. Literatur. 1608 N®*- — 
No. 147: Geschichte u. Geographie. Reisen. 1517 N®»- • 

Bermann & Altmann Wien. No. 112: Stenographie. 26 S. 

Bertling Danzig. No. 88: Alte Aorzte, Naturwissenschaftler, geheime Wis- 
senscMft. 565 N®*. 

Bertling Dresden. No. 21 : Musikal. Literatur. 1146 N°*. — No. 22: Philo- 
sophie. Freimaurerei. Occnltismns. 758 N®*- — Anz. No. 7: Vermischtes. 
344 N«*- 

Bertram Sondershansen. No. 20: Theologie, Pädagonk etc. 12 S. 

Bose Leipzig. No 20: E.\acte Wissenschaften. 1439 N®*- 
Brill Leiden. No. 44: Biblioth. Orient. II. Histoire, g6ogtaphie, ethnogra- 
phie, voyages. No. 3747— 81 19. 

Brockhans’ Ant Leipzig. No. 122: Geographie, Ethnographie, Reisen. 
1962 N“*. — No. 123: Bibi, botanica. 2394 N®*- — No. 124: Philosophie. 
Paedagogik. 1146 N»*- — No. 125: Anatomia compar. Embryologie. 745 S" 
Carlebach Heidelberg. No. 189: Protest, n. kathol. Theologie. 792 N®»- — 
No. 190: Hebraica. Judaica 440 N®>- 

Clausen Turin. No. 91 : Teologia. storia eoclesiast.. jus canon. 3397 N“* — 
No. 92: Astronomia, inatematica. 796 N®*- — No. 93: Storia d'Italia. 
412 N®*. 

Conrad's Bh. Berlin. Rechts-, Staatswissenschaften, Verkehrswesen. No. 129! 
—2215. 

Dieterich’s Un.-Bh. Güttingen. No. 15; Theologie. Philosophie. 1517 S®® 
— No. 16: Naturwissenschaften. 1790 N®*- — No. 17: Medicin. 726 N®*- 
Dobrowsky Budapest. No. 58. 59: Bibliotheea Gnst. Wenzel. 1. II. 1766 
1202 N®«. 

Eichinger Ansbach. No. 6; Aeltere Bücher ans allen Wiss. 294 N®*- 
Fock Leipzig. No. 68: Chemie n. Pharmacie. (Bibi. v. Prof. Reicbardt Jena 
u. Maly Prag.) 2204 N®*- — No 6»; Engl. Sprache n. Litteratur. 1845 N<" 
FrUnkel Berlin. No. 3: Staats- u. Volkswirtlischaft. 1083 N®*- 
Fraenkel Utrecht. No. 32: Geneesknnde. 14o7 N“*- 

Freiesleben’s Nf. Strassburg. No. 14; Philologie. 1279 N°>- — No. 15: 
Philosophie u. Paedagogik. 961 N®»- 

Fritzschc Hamburg. No. 20: Deutsche Sprache u. Litteratur. 3596 N®»- 
Gilhofer & Ranschburg Wien. Anz. No. 20: Vermischtes. No. 2311— 
2614. 

Greif Wien. No. 23: Kunst, Prachtwerke. 422 N®>- 
llarrach Kreuznach. No. 15: Neue Erwerbungen. 617 N®*- 
llarrassowitz Leipzig. No. 183: Grammatiken, Leiica n. Chrestomathica 
aller Sprachen. 1450N®» — No. 184: Cultiugeschichte u. Folklore. 1649 N“*- 
— No. 185: Bibliographie n. Blbliothekswiss. 1028 N“®- 
Haugg Augsburg. No. 125: Samml. seltener Bücher aus d. XV. Jahrhundert 
487 N“* — No. 126: Neues n. Altes ans allen Fächern. 2366 N®*- 
Heinrich Berlin. No. 31: Gelehrtengeschichte. Neulateiner. 803 N®»- 
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Hiersemsnn Leipzig. No. los : Dentschland. I.Topo^ph. Kupfer etc. 1169 N®*- 
— No. 106: Königreich Sachsen u. Leipzig. 605 N®*- — No. 107: Semitica. 
(Bibi. V. Prof. VVUstenfeld.) ISooN®*- — No. loS: Architektur. (Bibi. d. 
Archit. Heinr. MilUcr in Bremen.) 5063 N®>- 
Hirsch Dresden. Porträts. I: Fürsten, Feldherren, Staatsmänner. 504 N®*- 
Hoepli Mailand. No 81: Sciences math^m. et phys. 26i0 N“*- — No. 82: 
Serie di testi di lingua ital. 1357 N®*- 
Kampffmcyer Berlin. No. 337: Theologie n. Philosophie. 112 N®*- 
Kantorowicz Milano. No. I0: Letteratnraital.,letter. spa^uola e portogh. 33 S. 
Kerler Ulm. No. 180: Medicin. 44 N®*. — No. 181; Theater. (Bibi Frz. 
Engels.) 3827 N®*- — No. 182: Pädagogik. Oelehrtengescbichte. (Bibi. d. 
Prof Oppenrieder in Augsburg.) 1220 N®* — No. 183: Orieutalia. 1207 N®*- 
Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 806: Deutsche Sprache u. Literatur- 
geschichte. 1118 N®"- — No. 897: Deutsche Literatur bis 1750. 1205 N®*- 
— No. 898; Dichtergrösseu der klassischen Zeit. 907 N®*- — No. 899: 
Neuere deutsche Literatur seit Friedrich d. Gr. 4271 N“*- — No. 900: 
Fremdländ. Literatur. 2024 N®*- — No. 901 : Geschichte. 1074 N®'- — 
No. 902: Kunst, Curiosa, Vermischtes. 2507 N®»- — No. 903; Oriental, u. 
neuere Linguistik. 2080 N®*- 

Klemmings Aut. Stockholm. No. 96: Blandad litteratur. 48 S. 
Klincksieck, P., Paris. No. 29: Physiqne. 642 N®«- — No. 30: Ubimie. 
831 N®*- 

Koehler’s Ant. Leipzig. No. 515: Anatomie, Physiologie, Medicin. (Bibi. 

d. Prof Dr. W. Braune in Leipzig.) 2328 N®»- 
Krüger & Uo. Leipzig. No. 2: Medicin u. Pharmacie. 2746 N»*- — No. 3: 
Chirurgie. 1722 N®* 

Lama, C. v., Kegensburg. I.agerkatalog. 321 N“*- — Anz. No. 11: Theolo- 
gie. Varia. No. 22.30—2625. 

I.au & Cie. .München. No. 22: Deutsche Literatur. 1413 N®»- 
Lehmann, P. , Berlin. No. 72: Deutsche Literatur u. Sprache. 2839 N®'- 
Lempertz Ant. Bonn. No. 187; Syphilis u. Hautkrankh. 16 S. 

Liebtsch Leipzig. No. 72: Prakt. Theologie. 4662 N®»- — No. 73: Rechts- 
u. Staatswiss. 3.358 N®»- 

Liepmann ssohn Berlin. No. 96: Deutsche Literatur. 1515 N»*- — No. 97: 
Russische Literatur. (Bibi. v. Jw. Tnrjeniew.) 40o N®»- — No. 98: Musiklitera- 
tur. 185 N'“' 

List & Francke Leipzig. No. 210: Kunst, lllustr. Werke. Architektur. 
(Bibi. V. Al Frh. v. Warsberg in Wien.) 1758 N®*- — No. 241 ; Botanik. 
Ijindwirthschaft. 2540 N®* — No. 212: Mathematik. Astronomie. 1256 N®*- 
Loren tz Leipzig. No. 68: Bibliotheca Aubertiana. (Medicin. Bibi. d. Physiol. 

Prof Anbert in Rostock.) 4014 N"*- 
Loescher & Co. Rom. No. .31 : Orieutalia. 1356 N“*. 

Mampc Berlin. No. .32: Militaria. 654 N®»- 

Merkel Erlangen. No. 125: Bibi u. exeget, Theologie. (Bibi. v. Prof Job. 
GloBl.) 2168 N"* — No. 127: Prakt. Theologie. (Bibi. d. Pfarr. Mergner 
in Klo.ster Heilbronn.) .“048 N®‘ 

Müller ft Co. Amsterdam. Nederlandsche letterknnde. 1589 N®*- 
Nauck Berlin. No. 56: Theologie. 3267 N®*- 

Neubner Köln. No. .38: Bibi, hi.stor.-geograph. Xll. Gesch. Deutschi. z. Z. 
d. Wiedererstehnng d. Kaiserreichs. No. 15306 — 16.346. — No. 39: Incu- 
nabeln. Reformations-Literatur. 718 N®“- — No. 40: Arbeiterfrage. .Socia- 
lismus. 1020 N»» — No. 41: Volkswirthsch. Zeitfragen. 1348 N®*' — 
Bibliotheca liistorico-geograph. I. 16.346 N»“- M. 1. — 

Nijh off Haag. No. 235: Livres en langue espagnole. 1123 N“«- 
Nutt London. No. 31: Rare and curious books. 625 N®*- — No. 32; Greek 
and latin writers. 823 N“* 

Peppraüller Goettingen. No. 19; Orient u. europ. Linguistik. 507 N®*- 
Prager, R. L., Berlin. No. 124: Rechts- und Staatswissenschaften. IL 
No. 2587 — 4517. 
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Raabe’s Nf. Königsberg. Ko. 92: Botanik. (Bibi. d. Botan. C. A. Patie is 
KOni^berg.) 2b(i2 N“*- 

Hau neck er Klagenfurt. No. Sb: Vermischtes. «04 N»*. 

Sattier Braunschweig. No. 5«; Auswahi von Werken aus alien Wisscoseh. 
Curiosa. 14«! N«*- 

Schack Leipzig. No. 72: Staats- u. Gesellschaftswiss. 1245 N<»' 

Schmidt Halle. No. 5S2: Magic, Chiromantie, Mystica. 24 S. — No. 5bJ: 
Griech.-kathol., mss. u. poln. Kirche. 14S. — No. 5M: Gesch. d. Schweiz, 
Italien, Portugal. IS 8. — No. 5b5: Türkei, b S. — No. Sbß: NationaiOko- 
nomie ISS. — No. 5sS: Porträts. 102 S. — No. 5S9: Mathematik. 40 8. 
Schnurpfeil I.eobschütz. No. IS: Vermischtes. I«S. 

Sichert Berlin. No. 215: Ansichten deutscher Städte, Dörfer, Burgen ete. 
2304 N"»- 

Spirgatis Leipzig. No. 9: Aegyptologie. 73s N«*- — No. 10: Wörterbücher 
u. Grammatiken. 012 N<»- 

Spiro Posen. No. ß: Kathol. Theologie. Poln. Literatur. (Bibi. d. Propstes 
X. Cichowski in Gozdowo.) 7S4 N“*- 

Steinkopf Stuttgart No. 421: Predigt- und ErbauungsbUcher. 2t S. — 
No. 422: Theologie. 21 S. 

Storch Sohn Prag. No. lOS: Vermischtes. 

Thoma München. No. S87 — SS8: Vermischtes. 503. 52« N«- 
Vebelen München. No. 4b. 40: Vermischtes. 358. 41« Nos- 
Velten Karlsruhe. Kunstkatalog. 727 N««. 

Voickmann & Jerosch Rostock. No. 14: Wiegendrucke u. SeltenheiteD. 
704 No*. 

Weg Leipzig. No. 17: Mathematik. Physik. 2424 N®*. — No. 19: Geheime 
Wissensch. Curiosa. 1152 N"*- 

Weigel, Ad , Leipzig. No. 5: Auswahl aus Wissensch. n. Kunst 5%N«- 
— No. «: Deutsche Sprache u. Literatur. 1134 N®*. 

Weigel’s Ant Leipzig. No. 5«: Gelehrtengesch. Bibliothekswiss. 2320 S®*- 
Wellersche Bh. Bautzen. No. 142: Philosophie. 915 N“*- 
Westphalen Flensburg. No. 42: Theologie. Philosophie. 40 S. — No. 43: 
Geschichte n. Geographie. 2« S. 

Winckelmann Berlin. No. 3: Botanik. 1695 N°>- 
Windprecht Augsburg. No. 470: Vermischtes. 415 N®*. 

Winter Dresden. No. 40: Pädagogik u. Hilfswiss. 2785 N«*- — No. 46: Allg. 
Literaturgeschichte. 3828 N®*- 

WUrzner Leipzig. No. 127: Theologie, Philosophie. 1« S. 



Personalnachrichtea. 

Der .Stadtbibliuthekar von Poitiers M. Li&vre wurde zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt 

Der Bibliothekar und Abtheilungschef der Königlichen Bibliothek lu 
Berlin Professor Dr. 0. von Gebhardt hat einen Riif als Vorstand der 
Universitäts- Bibliothek zu Leipzig erhalten und angenommen. 

Bei der Universitäts-BiblioUiek in Jena ist im November 1892 als Vo- 
lontär eingetreten Dr. phil. Franz Ferdinand Beitmüller, ev., geb. 16. Min 
1864, stno. germanistische Philologie, Philosophie und alte Kunstgeschiebte. 

Am II. November 1892 starb in Leipzig Friedrich Hermann Meyer, 
der Bibliothekar des BUtsenvereins der deutschen Buchhändler, im 69. Le- 
bensjahre. 



Vwlftg Toa Otto Harranowtta, Laiptlg. — Druck tou Skrbardi Sarraa» Halle* 
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Soeben erschien in Unterzeichnetem Verlage: 

Liber Regum 

Nach dem in der k. k. Universitäts- Bibliothek in Inns- 
bruck befindlichen Exemplare zum ersten Male heransge- 
geben, mit einer historisch-kritischen und bibliographischen 
Einleitung und Erläuterung 

von Dr. Rudolf Hochegger, 

k. k. a. 0. Professor an der Universität Czernowitz. 

Mit 20 Facsimile-Tafeln. 4“. l^reis Mk. 25, — 

Eine vorzügliche Facsimile-Reproduction des nur in 
3 Exemplaren bekannten Blockbuches, von welcher nur 
120 h^xemplare hergestellt wurden. 

Die vorliegende Publication darf ein grösseres Inter- 
esse für sich in Anspruch nehmen, als die meisten ähn- 
lichen Reproductionen alter Blockbücher. Denn abgesehen 
von der Wichtigkeit des Liber Regum für die mittel- 
alterliche Kunst- und Culturgeschichte, hat der Heraus- 
geber in scharfsinniger Weise hingewiesen auf die her- 
vorragende Bedeutung desselben für die Geschichte 
des mittelalterlichen Unterrichtswesens und 
dadurch zum ersten Male die Blockbücher über- 
haupt in ein ganz neues und sicherlich nicht das 
unwichtigste Licht gerückt. 

Eine Ergänzung hierzu bildet die vor Jahresfrist im gleichen 
Verlage erschienene Schrift 

Hochegger, R., lieber die Entstehung und Bedeutung 
der Blockbücher mit besonderer Rücksicht auf den 
Liber Regum seu Historia Davidis. 1891. gr. 8°. 
Mit 1 Facs.-Taf. Mk. 3,6U. 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 
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Messerer von Oben. 

Anf dieRr« Famllipnreiirhlerht Beiil^llchpfi wird <n kanfea 
mcht. Aach einxelne Kolizen darObrr ^pgen TergOtuns. 

Offerten snb. Nr. 18M an Kndolf Mo»ae, Maina. 



Soeben lat erschienen und direkt von uns, sowie durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 

Einführung in die Geschichte der aitcatalanischen Litte- 
ratur von dertn AnlSngtn bis zum 18. lahrhundert. Mit zahlreichen 
Sprachproben, bibliugraph.-kritischen Nuten nnd einem Glossar von 
Dr. V M. Otto Denk, Prof, in Regensburg, corresp. Hitgl der 
Kgl. Aka«lemie de Buenas Lletras in rairceluna. .It* ! Bogen gr. S*. 
Preis Mk. 9, — 

Dm vorU« 0 tii<to Werk Iti dM erete and aor Z^iX einaige, welohee die Oeeehiehu 
der elteeulrtmechen 1 iitentur euafQhrUeh aed ijragmatiech behaMcli. Ihre Kgl. Hoheit, 
die PrinieMin Lodwig Ferdlnend von beyern. Maria de la Pas, Infantin ron Spanica. 
hat »niit groeaer Freode die Widmung dee bochat verilienstTollan und interem a nt M 
Werkes* angenommen. 

Kant’s mystische Weltanschauung, «in Wahn der modenns 
Mystik. Eine Widerlegung der Dr. C. da Prel'schen Einleitnng in 
Knot's Psychologie von P. Lind. "V, Bogen gr. S*. Preis Mk. 4,— 

Daa w"erk ist eine exakte and werthvolle ZurOckwelsung der Uebergrifle der 
modernen Mjratik ln die geeunde Philosophie. 

Der Naturalismus. Zur Psychologie der moderntn Kunst von Leo 
Berg, n Bogen gr. 8". Preis Mk. 8, — 

lUieh an geistvoUen und nachdenklichen AaafUhrungen ist dM Baeh eiM 
Sammlung sussmmenhlageDder Gedanken Ober Kanat und Künstler In der Besieboag 
tum NatnraUsiuos. 

Münchner Handelsdruckerei & Verlagsanstalt M. Poessl. 



Wir bieten an flir lU Mark — (Ladenpreis 18 Mark) : 

Der Eimdkrist. 



Hie bebt sich an von dem Endkrist genommen vnd gezogen ans vO 
pUchurn. kl. Fol. u. 0. u. J. (c. MT2.) Mil 62 tsils blaitgrossen mtrkwBrdigH 
Holzschnitten. Facsimilc -IViedergnbe auf feinstem boU. Büttenpapier der in 
der Frankfurter Stadtbibliothek b^efindl. und nur in 2 Exemplaren bekannteo 
Ausgabe, mit bibliograph. Anmerkungen. Frankfurt ISäl. SchUn ausgeetattetr 
und in nur 2i)u Exemplaren hcrgcstclite Reproduktion eines bezüglich der 
Illustrationen hochinteressanten Werkes des 15. Jahrhunderts. 

Stuttgart. J. Scheible's Verlagabuchh. n. Antiquariat 



Soeben, ereolieln't: 






Abbildungen. 



SeltenText. 



Brockhaus' 

Konversations -Lexikon. 

/ 4 . Auflage. — 



600Tafeln.HHHHl 300 Karten.! 
120 ChrofflotafelD onil 480 Tafeln in SchwariilrDcLl 



Mit 5 Beilagen von L. Ehlermann , Dresden (empfehlenswerthe 
Bücher), G. Fock, Leipzig (Zeitschr. f. Völkerpsychologie), P. Neubner, 
KSIn (Biblioth. histor.-geograph.), Otw. Weigel, Leipzig (Kat 56 : Biblio- 
graphie), C. Winters Univ.-Buchh., Heidelberg (K. Fischers Schriften). 
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Ceiitralblatt 

nir 

Bibliothekswesen 



Herausgegeben 

unter ständiger Mitwirkung zahlreicher Fachgenosseu 
des In- und Auslandes 

• von 

Dr. O. Hartwig 

Oliprhi bl lot h ekar In Halle 



IX. Jahrgang 12. Heit December 1892. 



»#• 

X 

Inhalt: Prinz UaldaMarre Boncemiuigni und «eine Bibliothek ron Morlts Cantor. — 
S. AST — M4. — ' Fanft*f NachU*ae tu IVeller, die «raten deuUohen Zeitongen. Ana der OrOM- 
hertoalicken Hof bibliuthek in nnrnn«ladt von Adolf (*olmldt. S. &44 — A67. — tVber 
den Ncnbau der rntTeraiUta<BlhIlolhek in firar. von I>r. Anton Schloeear. 8 AOA^STS. 
— Retvnaionen und Anxeigen. 8. A7S-^T7. ~ Mlttbeilouiren Mua und üImm' Biblioiheken. 
8. ATT. — Vermiachte Xoiüten. 8. ATk—'^iM. ~ Neue Kraeheinungen auf dem Gebiete 
de« Bibliothekftwceena. 8. AiU>->A67. — Anti<]narische Kataloge. S. MT— AVO. » i*enK>n«l* 
naclirlohten. 8. AIK). 



Leipzig 

Otto Harrassowitz 

1892. 

V ) 

(•esehlostteu am 15. November 
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Die Herren Mitarbeiter 

des „Centralblattes für Bibliothekswesen** erhalten, auch ohne )k's»d- 
deres Verlangen. 5 Sonderalizlij'e ihrer Heitrafre nnherechnot; wo 
eine ffröHsere Anzahl frewlinseht wird, werden die l'nkosten dafür in 
Anreehmin" "ebraeht. Hierauf heziipliche Wünsche wolle man 
am Kopfe des Manuscriptes müfrlichst deutlich kiiudpeben. 

Von den mit kleinerer .Sehritl ^cdmekten Mittheilnn^en. Be- 
sprechungen n. s. w. werden 8üiiderahzüge nur anf Verlangen und 
nur, im Kalle der betreff. Beitrag wenigstens eine Itriiekseite umfasst, 
geliefert. l>en Herrn Kinsendern kleinerer Mittheilungen r-tellt der 
Verleger dagegen auf Wunsch das betreffende Heft in 1 Kzemplar 
unberechnet «nr Verfügung. .Alle auf Sonderabzüge bezflgl. Wünsche 
wolle man der Kedaetion hei Ucherseudung des Manuscripts kundgeben. 

Das Honorar betrügt bei Originalartikeln 32 .dE für den Dmek- 
bügen. bei Abschriften 16 .df 



ln Kurzem erscheint im Verlage von (ieorg Keiiiirr in lierlin: 

Corpus inscriptionum Craecarum. 

Inscriptiones Graeciae septentrionalis. 

Volumen I. 

Inscriptiones Graecae Megaridis Oropiae Boeotiae 

consilio et auetoritate academiae litterarum Regiae Borussicae 

ediclil 

Guilelmus Dittenberger. 

gr. l!ov-Qimrt. 
l’rels: .Mark .Sö,— 

Von dem Corpus inscriptionum Oraecarnm 4 vol. 1825 — 77 wird 
in seiner Gesammtlieit eine zweite .Ausgabe nicht erscheiuen. Viel- 
mehr hat die Akademie beschlossen, das Werk zu theilen und je nach 
Umständen die Inschriften der einzelnen Landschaften neu bearbeiten 
zu la.ssen. Demgeinä.'S .sind die attischen Insrhriften unter dem Titel 
„Corpus i n s c r i p t i o n n in .A 1 1 i e a ru m dann auch die griechisehen 
Inschriften in Italien und Sieilien „Inscriptiones Graecae Italiae 
et S i c i 1 i a e e d. K a i b e 1 ** als selbständige Werke heransgegebes^ 
und so bilden auch die oben angekündigton „ 1 n scr i pt i o nes Grae- 
eiae septentrionalis“ eine Abtheilung der alten Sammlung der 
griechischen Inschriften in neuer Bearbeitung. 



Soeben erscheint; 

.kiitiqu. Cut. 4*2. i’liilosoph. Liiger-Calalog. Abfli. I: 
(lesrhiclite der l'liilosopliie. Kiitwickeliiiig tl«‘s goist. 
Lehens. liiiversitülsweseii, (»elelirteiigeseliiehfe, 
Studeiiteiitliuiii. Itihliograpliie. 

Köln a. Rh. Paul Neubner, Autiqu. 
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Deraniu-hst «rsrhoint in mciac-m Verlafte : 



Pohler, Dr. Job. Bibiiotheca bistorico-militaris. 

Systoiuat. licl>iTRii'lit dnr KrR(du!iniiii);cii aller S|»raelieii auf ilem (Jc- 
bietc der Geseliichte der Kriege und lier Kriepiwissenseliaft seit Krfindim!; 
der Buelulrtiekerkunst bis /.um Seldiis.s des Jalire» IsRu. III. H. I. 

Krieirs^escliiclite einzeln. Staaten, Ländei' ii. Orte. 

Itd. 111 wird !t Hefte uuifas.sen iiml zwar 

II. 2 Heeres- und Triip)ieii|;escliiehte. 

„ ;i itio|rra|iliieii, .Meiiinireii und ('orres|>nndenzen. 

„ 4 Gesehiehte der Kriegskunst niid Krieirsnissensehart. (Ileeres- 
Organlsaliiiii. Waffen. Hefestifrmijrskunst. Taktik. Strategie.; 

.. .'S Marine. 

„ Ii Geogrnpliie. 

, 7 Sammelwerke. — Ene)'rlo|tüdien. — Zeltsclirlfteii. 

, 8 Karten und I’läne (in Aitswahll. 

. !t .Allgemeine (ieschlelite (zum Studium der Kricgsgesehiclitc nuth- 
wendige Werke). 

Cassel 1892. Ferd. Kessler. 



.Soeben erschien : 

Antiquar. Catalog No. SSO. 

Alte Kupfersticlie. Kostiimwerke. Alte ealligrapiiische Werke. Karikaturen, 
l'odtentänze. .Spiele und Spielkarten. Turn- luid Fechtkunst. Uuell. 'l'anz- 
kuiist. Reitkunst. l.iterarLsehe Seltenheiten. — Zusendung gratis und fniueo. 
l'rat'angreieher interes-santer Catalog. 

Stuttgart. J. Scheible's Antitniariut. 



In .August A'enmauus A'erlag, Fr. Lnrus, io Leipzig erseliieneu: 

Der Galaterbrief 

iin Iraner d.ei neuesten. ICrltilc 

betHMiiler« des 

Prof. ]>r. Loniffii in .\iii.st(‘rdnni 

i>owie 

Prof. Kiiilolf Steck in Horn. 

F.in Versuch 

V4H1 

lilc. Dr. I’aiil Viktor Scliiiiltlt. 

Archiiliakoiiui in Orrotlen. 

8". XV und 4511 .S. Mk. II. - 

Der Athenerstaat. 

Eln.e aristotellsclie Sclirlft. 
Deutsch 

von 

.Martin Krilmann. 

8«. 118 S. .Mark l.liU 



Für Buchhändler. — Für Bibliotheken. 

Fän nnti<|iiarischcs Hiiidierlnger, mehr oder weniger alle Wissen- 
sidiaften umfa.ssend. ea, l i.iiiin Hände, zum grilascreii Tlieile auf Zetteln eata- 
logisirt. ist liillig aiizngidien. Kvent. amdi Hiielierregale und sonstige (leseliäfts- 
eiurichtung. Offerten befördert Herr Otto Ilarrassowitz in i.eipzig mitor 
Chiffre -V. Z. (I. 
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Librairie H. WELTEB, Bae Bonaparte, 59, PABIS. 

.K*. viens cra<*i|Ut*rir, di* M. Victor Pai^ue, U »tovk rntier d'r.r^phirt* 
{.•umplfU i‘i tic vohwte« isolrM du 

RECUEIL DES HISTORIENS DES GAULES & DE LA FRANCE 

1!) vol. lii-r<ilio. iicl : 3ÖÜ franr« an lit'ii <lp HoO fraiir«. 

I.f j»lan ilo Dom Koiii|iicl. siiivi par soa coutinuateiirs. consUti' a divM^r 
l’hiatoire <1<* Knuu'c par ihtioiKh vt li ,rroup«r «laus cliaqiu* periode k's muDi- 
iiuMita et ilocimifiits ori,;inaiix itc touto iiatnri* rpil sV rjijiportont. histoirea, 
chroni<|ue8, vies do saiuts. letfro». diplöiuos, etc., sauf a »ciiidcr eil pliLsieai» 
partii'.H ceiix de ees dociiiuents ipd euihra»sent plus d'mu- periode. Chaque 
Volume eoimiorte nne preCaee, iiii tableaii ehron(do,^i|iie. des iudex historique« 
Pt (feoKrapliiques, iine talde des niatieres et qneiqiietbis iiii frlossaire, ponr 
faeiliter la lectiire ile eertaiiis textes, lai (iaule avant l^Iovis forme im rulume 
(lonic I"), les Merovinpeiis eii preiment troi-S ftomes 11-iV) et les Carlovin- 
Ktens ciiiq (tonies V-IX), Le rcste, a partir du tome X. appartient a U tioi- 
sieiiie raee. 

Les Imit premlers voluuies out eti publi^s par Dom Bouquet (ITTtT-lTäl): 
les trois siiivams sont des freres Handiguier, aides ponr le XI' volnme pir 
Dom Bonsseau. Dom Toirier et Dom Preeienx (1757-1 TUT); les XII* et XUl» 
sont de Dom Cleuiont et de Dom Brial (l7St-l7Hfi>; les tome.« XIV-XXHII 
(Ibofi-lSiiD sont du meine Dom Brial, deveim M. M -.J.-J, Bri.al de rinstttnt; 
le tome XIX (Ib'ta) est de .MM, Brial, Daudet et Daniion. 

t'e que le Pnh (Monumeiita Dermani»' liistoriea) est ponr rAllemagne. 
le Kecurit des HiHturirnx l est ponr la Franee. Lea ouvra)jes d'tuie teile üa- 

f iortam-e, nne fois epuiaes et detinitivement case.s ilatis les Biblioth(;ques pub- 
iipies, plus nombreuses de Jour en jour. obtieunent uu prix fort ^leT^ et 
deviemient eiisuite ponr ailial dire iuaeees.«ibles anx Bibliotheqnes et aax 
anmteurs qni ne di.sposent qne d'nn bnd^*t modeste. 

Ce qne Bhi nkt (Mmiiiel du lihrmre, tome 1, col. 1171) disair en Is«:o 
du Reeiiell des Histnrleiis, avant mie M. Palme ent nWnipriuu' lonvra^e, 
sera vrai de nouveau dan.s Ires peii de teiups. ear les exemplaires complets 
ii'existent plus i|u'au nombn* de 102 (ceut dciu), et j'ai resjioir food^ de les 
eeoiiler en (pielques mois. 

,1,0 roUivtinti eom^ililf, dit lirniiet, «st drremie oaser rare, et le prix. 
aiii en ii jirest/iie douliU dejiiiig gurli/iie» ann&r, ent aujouffThtii ä'enriron 
2000 franes.“ 

Ce prix sera eertainement de nouveau atteint daiis (|uelqiies anoeea. 
eomnie le Pertz auasi iie se troiive plus aiijourdliui i moins de franee. 

L'ae(|uisition <lu Uei iieil est doiic kn ce Moment non senlenient nne oectuiun 

horg li;/»e ponr les Hihlicthegites, uiais c'est an&si iin placemnu araiiteigeux 
ponr les libraires et poiir les amatenrs ne dedaiirnant pa.s de spi-euler sur nu 
ouvraife qni ne peni i(ue piiriier en vieillissaut. 

Le« exemplaires soiil livres ebez iiioi. saus emballape. L'emliallafre (en 
enisse) se pa>e 7 fniiies en plus. It rsl Iden entendn qii'A atleune e|HM|ue. 
apres le I" l‘"b'L ronvnqre ne sera offen par mol anx meines eon- 

dilioiis; des que les .50 |ireiniers exemplaires auront ete places, le prix sera 
pone a r»(M) rriiiie« net, ponr reveiiir, par des aii,ru)untatious successives. 
a O.'iO fraiies avant l'eiitier i'piiiseiiieiit. 

.le veiids si'parement : 

Tomes 1. II. lll. IV, V, VI, VII, VllI, IX. X, XL XII, XIII. 

Kranes 60, 75. 55, I).), .in, .55. 55, 35, 30, .30, 30, 30, 30. 

XIV, XV, ,\V1, XVll. XVHl, XIX. 

30, 50. 30, 30. 20. 20. 

Enseiiihle, los tomes : 1 ,i XIX, 11 a XIX, III s XIX. IV ä XIX, V Ä XLX. 

Kranes 3.50. 300. 250, 230, 220, 

VI XIX, VII a XIX, VIII a XIX. IX a XIX. 

2I.'.. 210, 205. 200, 

Cette nonvelle editioii est nne reiiiipression , pasce ponr pajfe et ligne 
ponr lifTiie. de la premiere editiuii. de Sorte que Kiinc pent eoiupletcr l'autre 
TOUT ACHETEUR NOUVEAU DES 19 VOLUMES SERA INSCRIT D'OFFICE 
COMME SOUSCRIPTEUR AUX TOMES XX i XXIII, au priv iiel de ff«) fr. par 
voliime. .\u.\ aiieieiis souscriptenrs (cenx de M. Palme), ees t roliiiues ue 
pemeiit eire foiiriiis qii'iiu prix de 50 fr. ehaeiiu. 
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